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(josern  geehrten  lesera  diene  zur  nachricht,  dass  in  zukunft  alljährlich 
der  Anzeiger  eine 

bibliographische  Ubersicht  der  auf  dem  gebiete  der  ueaeren  deut- 
schen litteratur  erschienenen  wissenschaftlichen  publicatiooen 
bringen  wird,  diese  Übersicht,  welche  bestimmt  ist,  den  von  der  gesellschafl 
Tür  deutsche  philologie  bearbeiteten  Jahresbericht  für  die  zeit  von  Luther  bis 
auf  Goethes  tod  zu  ergänzen,  beginnt  im  vierten  hefte  des  laufenden  baades 
mit  den  erscbeinuugen  aus  dem  Jahre  18S4.  hr  professor  Strauch  in  Tübingeo 
hat  ihre  hcrstellung  übernommen. 


JAN121885 


DIE  LÜCKEN  IM  RÜODLIEB. 

Ab  ich  Anz.  ix  70  ti  die  neue  Huodliebauigabe  besprach« 
gab  es  in  dem  buche  m  vieles  larinräufnen ,  kfamraUellen ,  sa 
berichtigen  «ftd  zureehtsoillckeD,  data  ich  mich  auf  die  miltattuiif 
daa  Mtwendtgeleo  beacbrlBken  mid  anderes  ftlr  apflier  aufsparen 

muste  —  vor  allem  eine  au?  dem  mhalt  der  fragmeote  ^ezo<*ene 
gegeoprobe  aui*  die  nchtigkeit  der  aus  auderen  grüuden  er- 
Kblosseoen  anordnung  derseU>eD.  der  aache  nach  ist  das  fol- 
gende nieble  als  eine  fortftthniDg  jener  reoension  und  aetzi  die 
deit  gewMoenen  resnHale  als  bekamt  toraus;  audi  die  iShlung 
nach  der  neiieu  ausgäbe  ist  um  der  bequemlichkeit  des  lesers 
willen  beibehalten  worden,  obschuii  ich  hiuilc  wie  danialb  vor 
allgemeinem  gebrauch  derselben  warnen  oiusa,  weil  sie  die  rich- 
tige leihenfolge  doch  nicht  trifli.  jene  gegenprobe  fuhrt  ttbngans 
gana  ven  eelbet  Ober  den  inhalt  des  znfMlig  auf  uns  gekommenen 
hinaus,  wenn  man  sich  lange  und  eingehend  mit  einzelheiten 
beschäftigt  «nd  die  teile  hin-  und  hen?cwendet  hat,  meldet  sich 
obDebin  das  bedürfuis,  das  ganze  ins  auge  zu  lasseu.  nach- 
dem ich  aber  einmal  versucht  habe  die  ursprüngliche  folge  der 
Mgmenle  vi  ff  bemiBtellen  (nlmKch  so:  id.  im.  n.  x,  zi.  zv.  xiv) 
Md  die  abstände  zwischen  den  ^meinen  bruchstUcken  zu  be- 
stimmen ,  erscheint  es  mir  als  eine  ebenso  schöne  wie  unerlSss* 
bebe  aulgabe,  in  die  geuau  umgranzleu  leeren  rtlume  hioeio  mit 
venichtiger  band  die  umriaae  der  verlorenen  partien  au  teichnen, 
tdkatverstlndllch  nur  so  weit  ala  es  sich  auf  grund  gewiaaer  merk^ 
male  in'-^n  erlmltenen  teilen  tun  Hsst. 

Zunächst  gilt  es  fest^uftellcn  dass  in  fragment  xin  der  ih  tie 
t^uodliebs  nicht  etwa  zum  zweck  der  braullabrt  m  das  haus  der 
commater  zurückgekehrt  ist ,  sondern  dass  er  vielmehr  seine  in- 
kftnltoge  jetzt  erst  kennen  lernt,  der  eingang  zeigt  uns  den 
miti  und  seinen  ooitm'Mi>  im  gewandgaden  des  sehlosses,  wo 
die  beiden  viantes  ablegen,  sie  werden  von  der  burglVau  be- 
Z.  f .  D.  A.  XXIX.    N.  a,  XVII.  t 
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gHlfst.  es  folgt  die  kureweil  mit  dem  flschzug,  dessen  geheimnis 
der  miks  m  der  tremde  «gelernt  hat;  ani  die  noch  junge  bekannt- 
schall zwischen  beiden  Vellern  darf  man  vielleicht  v.  30  bezieheu, 
wo  der  jangere  sich  novizenhafl  au  iter  geschicklich keit  des  fllterea 
freut.  nuD  wird  die  beute  von  deo  kOcben  lubereiCet  und  die 
tafei  gedeckt,  auf  geheifs  der  dmnma  holt  mao  die  herüis  herbei, 
und  wir  lesen  hier  ein  par  verse,  die  dartuu  dass  es  schlechter- 
din^^s  unmöglich  ist,  ir}j<  lulwelche  vorliergeheiide  i)eziehung  zwi- 
schen dem  contribtUü  und  dem  Iräuiciu  auzunehmeu.  dieses 
uaoilicti  sitzt,  als  sie  zu  tiach  gerufen  wird,  an  einer  weiblicheo 
arbeit,  welche  dem  hrftuligam  bestimmt  isty  falls  ihr  der 
bimmel  einmal  einen  solchen  bescheren  sollte 
(V.  63  f): 

Texutt  em  awro  quae  bina  ligamim  syomo» 
platt  qumamiqiM  nbi  tribwu  dementia  Gnitti, 
wozu  man  Tergleiche,  wie  spftterhin  Ruodiiebs  mutter  ihrem 
sehne  vom  heiraten  spricht  und  auf  eine  frau  (ganz  im  allgemeiiieo, 

vgl.  XVI  52 ff)  zu  denken  rät, 

Onam  tibi  demoiisiret  demms  deus  (xvi  18). 
Wie  das  frSulein  dann  zur  gesellschaft  konmit,  wird  sie  dem 
monde  verglichen,  dies  bild  sehen  wir  Mib*  760  auf  einen  heldea 
angewandt;  meist  gilt  es  von  einer  schonen  frau  (vgl.  RuodL  xi?3), 
SU  von  Cresceulia,  wie  i>ie  aus  ihren  geniaclieni  trill  (Kaiser- 
chroi).  1 17(39j,  su  von  Kriemhtlt,  dvSifrit  sie  alrest  ersach  (Mb.  2S2), 
uad  ganz  ähnlich  dient  es  hier  zur  ersleu  eiofdiirung  der 
schönen,   leider  stort  dann  eine  lücke  von  9  versen. 

Man  geht  zu  tisch,  die  Verteilung  der  piaice  deiUiet  nicht 
entfernt  darauf,  dass  auf  ein  liebes-  oder  gar  hrautpar  rUcksiclit 
genomnx'ü  s\iiide,  dessen  beisammensein  doch  nach  anderen 
stellen  (iK  61 ;  x  31)  so  gern  gesehen  wird,  souderu  eriuigt  ein- 
fach nach  dem  alter:  der  ohm  seUt  sich  zur  netter,  der  neffe 
zur  lochter.  auch  von  der  veriiehtheit,  mit  welcher  anderwärte 
das  pSrchen  recht  eintönig  und  nicht  sonderlich  fein  characteri* 
siert  ist,  noch  keine  spur:  die  koslen  der  Unterhaltung  niuss 
ein  hund  bestreiten,  von  deni  wir  nachher  noch  werden  zu 
handeln  haben.  % 

Zum  nachtischv  heifstes,  kamen  erdheeren;  andere«  ohst 
irgendwelcher  art  gab  es  noch  nicht  (v.  108 ff),  auch 
dieser  kleine  zu^  ist  heachteuswert.    hei  der  conmiaier  hnden 
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die  reisenden  reiCe  «rdbeeren,  tor  dem  hause  von  Ruodliebs 
niuUrr  hIm  1-  vjf^ht  ein  kirscbbauin.  ilrsseu  Irüclite  den  beiden 
aakOmnii  III  geil  rpil  eutgegeuwiukeii;  u^euigniteB»  wunderL  mck  4ie 
UBge  dtiiie  (x  öd  0)  du»  der  io  dio  xwdpa  ii«oh-  s^umid  berro 
wiBpäheode  kttibe  Uftherttbrt  voa  d«a  Jaek«ii^on  der  fri^ßwUm 
«Mf»  bleibt  die  beinkebr  iiM  vaierbmts  f%Ul  oMtbin  ia  eioe  vor- 
gerücklen*  Jahreszeit  ,  Iraiim.  x  j^eliürl  hiiHer  Ira^ni. 

Abermals  eine  ivieiue  iucK*' ,  von  11  versen,  üaun  ein  blark 
Terstümmelter  text,  aus.  dein  nur  no  viei  zu  ersebeo,  dass  die 
fiPMDdliBge  sich  umkleiden  und  dann  su  den  denen  «irflekkebreo« 
bei  der  toilekte  des  cenlnMte  erfabren  wir  abeendc^lielie  dinge, 
dieser  jiingling ,  den  wir  nn»  naeb  der  iHaberigen  anardnung  im 
besitz  eines  trniinti^'s  von  seiner  iiebslen  und  auf  der  brauKaiiri 
Yorslellen  solieii,  erscheiul  hier  in  einem  auUug,  der  <  inc  waUre 
schnnde  fnr  einen  braiaigam  ist;  er  enikedagt  ai€b  nttmiicb  in 
4er  mnkiefalesQene  eines  angewaacbenen.  bemdea  und 
eines  vor  alter  und  scbweifs  fuebsig  Kt^vvordenen 
maulels  aus  m arderi'elle n;  jeues  riii^'lein  aber,  das  er 
als  getreues  minnerlein  gar  nie  bätie  vuiii  üuger  sLreiieu  durleu, 
das  er  mindestens  schon  beim  einreil^n  hüM  (unkein  lassen 
HMlaaen,  sleekl  er  jeixl  erst  an* 

Aoeh  darauf  konnte  man  allenfalls  noeb  aufinerkaam  macbeo* 
wie  wunderlich  unter  der  tradilionelien  vorausseizung  eines  schon 
b^tehenden  liebeseinversWndnisses  dan  beuebuien  der  iierilis  sich 
darstellen  mu^,  die  sieb  um  den  b<$sucti  des.br^uiigams  so  wenig 
kaamert,  dass  sie  sich  stiii  auf  dem  zimmer  halt  .und  ecs^  ge- 
legentüch  der  mablaeit  als  noaril  aufgeht  allein  es  ist  aber- 
flllssig  nach  weiteren  belegen  sich  umausebattsn:  die  Scheidung 
der  abschuilte,  die  ich  seiuer  zeit  aui  ^miid  der  bezeicbnungen 
mües  und  RuodUeb  vuri^tuoimueu,  beslali«^i  sich  auch  inhaltlich 
Toliauf.  welche  bewandtais  aber  hat.  es  d«m  ring  i  und  warum 
tritt  der  neSs  ao  abgerissen  auf? 

In  beang  auf  den  ring  gibt  es  nur  eine  alternatives  ent- 
weder ist  es  der,  den  ihm  das  fraulein,  oder  derjenige,  welchen 
er  ihr  schenkt,  das  erste  ist  undenkbar  nach  aliein  bisherigen, 
bleibt  somiL  nur  die  aweite  muglicbkeit.  iUr  den  ringtausch 
IX  62  ff  ist  beidecsttts  ein  ring  nötig«  dass  das  fcauiein  einen 
ankhen  tragt,  braucht  bei  ihren  verhaltniaaen  nicht  erat  erwähnt 
au  werden;  anders  bei  dem  contriMÜf  in  seinem  bedenklichen. 
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aufeug.  za  dem  ascheotHrodelgewaiid  hatle  der  scbimiok  oiebt 
gepawt;  jetzt,  da  er  elefa  aus  demaellmi  scfaXk  und  in  Staat  wirft, 

bleibt  auch  der  reif  am  finger  nicht  vergessen,  woher  er  ibu 
hatte,  stand  vermutlich  in  dem  verioreuen  haibvers  127  zu  lesen, 
wie  sieh  aus  dem  erlialleneD  donmü  schliefeen  lüsst  aber  noch 
eme  andere  mcrtifiemng  war  für  den  diciiter  au  bedenken,  die 
zwei  hflnde  aind  von  ungleieher  grOfse,  beim  tanach  ab«r  moaneii 
die  ringe  passend  sein,  in  bezug  auf  den  des  frciuieins  billt  er 
sich  60,  dass  er  ilin  mit  einem  bohlen  knanf  ausstattet ,  vermöge 
dessen  das  (ohne  zweifei  federnde,  mit  dem  eiuen,  ireien  ende 
in  dem  bohlraum  apielende)  reiflein  sich  dem  finger  des  trxgera 
anschmiegte  (ix  71).  der  ring  des  neffen  aber  ist  so  eng,  daaa 
•  er  ihm  selber  kaum  an  den  kleinen  finger  geht  (xin  128).  wie 
i\,\>  kam,  vermöchten  wir  zu  sa^'en ,  wenn  vvii  den  namen  des 
gebers  aus  jenem  veriorenen  halbverse  wüsten,  an  das  execra- 
bik  scortwn  xv  35  werden  wir  wol  nicht  denl&en  dürfen;  die 
einfachste  annähme  ist  die,  es  sei  ein  andenlien  aus  der  kinder- 
zeit,  etwa  ein  geaehenk  der  matter  gewesen,  von  dem  er  sich 
nicht  trennen  mochte,  auch  nachdem  es  ilim  am  ünger  unbe- 
quem geworden  war,  und  das  er  nun  hervorsuchte,  um  sich 
▼or  dem  fräulein  ein  bischen  herauszaputien*  schon  in  meiner 
froheren  arbeil  hatte  ich  über  die  ergSnzung  jenes  feraea  nicht 
schlüssig  werden  kOtttten-  «nd  dieselbe  für  den  nacbtrag  auf- 
gespart, der  Sache  ii  u  li  weils  ich  auch  jtlzL  iiocli  nuhts  besseres 
als  das  dort  vorgeschlagene;  Sumpsü  herilt  quem  post  domuü  usw.; 
wer  hiergegen  etwa  das  formelle  bedenken  hat,  eine  derartige 
Torausdentung  stimme  nicht  zu  dem  sonstigen  Stil  des  gedichtes, 
dem  geftllt  vielleicht  besser: 

Sumpsit  quem  puero  quü  donauit  .  .  . 

oder: 

Sun^t  quem  mal&r  siti  domuü,  .  .  . 
das  fehlen  des  mitteireims  macht  nicht  die  mindeste  Schwierig- 
keit, da  die  schlusssUbe  mit  dem  nichslen  vers  durch  den  reim 
gebunden  ist 

Schwieriger  und  ungleich  wichtiger  ist  die  andere  vorhin 
aufgeworfene  Irage,  was  nftmlich  die  härenhäuterei  des  uetlen  zu 
bedeuten  habe«  der  zustand ,  in  weichem  der  mtlci  ihn  unter« 
wegs  antraf  f  war  nichts  weniger  als  standeagemttfs»  ein  lange 
nichi  gLwascbenes  hemd,  ein  abgetragener,  verschwltiter  mantel 
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sind  keoDzeichen  der  verwahrlosuii^S  dazu  jener  hiiud,  über  den 
weiter  unten  melir  zu  sagen  ist  —  es  lehlt  nur  uuch  eine  herde, 
uiui  das  bild  des  veriorenea  sobnes  ist  fertig,  in  der  tat  er« 
fohren  wir  aiieh  aus  xv  28.  35  dass  er  nicht  das  ehrbarste  leben 
gefabrt  bat,  und  seine  verwandlen  danken  gett  dass  das  firSulein 
es  mit  dem  di^umettatns  trotz  seiner  antecedentien  wafen  wi]). 
flu  \\r\\\  halle  es  ihm  augetao,  und,  wie  es  scheint,  können 
die  leute  das  Verhältnis  nur  durch  behexuug  erklären ,  es  kommt 
Urnen  wie  on  wunder  vor  dass  ein  fraaensiainier  auf  der  weit 
seit  die  im  stände  war»  ihn  von  der  mogica  zu  reifsen.  wenn 
es  von  diesem  soMtuai  (urps  heifst,  es  sei  digmm  saiis  tpne  er«- 
mari,  so  hangt  das  übrigens  niclit  mit  ilirer  eif,'enschall  als  'hexe' 
zusammen,  denn  eine  hexenTcrbrennung  ist  unerhört  in  dem 
zeilalter  unseres  gedichts  (Soldau  Geschichte  der  hexenprozesse' 
1, 132»— 140);  der  Scheiterhaufen,  den  die  folkaneinung  ihr  bh«' 
erkennt,  kann  sie  lediglich  als  ehebrecherin  kennieichnen 
(RA  699 ;  vgl.  MafsmaDn  Rehr.  3,  900.  907.  908). 

Die  stinimung  ferner,  in  weicht  r  iler  verliebte  tor  sich  be- 
land,  als  ihn  der  miUs  zum  mitgehen  auilorderte,  muss  eine 
siendicb  gedruckte  gewesen  sein,  das  kleine  fragment  xii,  nur 
durch  eine  Ittcke  von  35  Tersen  von  dem  anfang  des  bisher  be- 
sprochenen  abschnitte  getrennt,  scheint  den  beweis  su  enthalten. 
Aüz.  IX  99  habe  ich  mich  mit  diesen  versen  ganz  vergeblich  ab- 
gequält, die  Situation  ist  diese,  auf  seiner  iieimreise  ündet  der 
mil»  den  jtkngling,  der  glaicblaüs  in  der  fremde  ist  (äebes  ire 
imim  7).  der  junge  mensch  Cttrchlet  sich  vor  einem  zo* 
sammentreffen  mit  den  hndsleuten,  Tdlends  wenn  er  in  gesell«- 
sebaft  des  reich  an  ehren  heimkehrenden  oheims  sich  blicken 
lasse;  auch  Hegt  ihm  ein  geständnis  schwer  auf  dem  herzen, 
man  sieht  uichl,  ob  ein  jetzt  vor  dem  miles  oder  später  vor  den 
c«MHfNtfn'elae  abzulegendes*  dass  dies  seine  bedenken  waren,  durfte 
ans  der  antwort  des  miles  erbellen:  *an  das  darfst  dn  ja  zu  ge- 
legener zeit  bekennen ;  znnichst  mache  dich  nur  erst  reisefertig* 
die  landsleule  [brauchen  dir  keine  sorge  zu  machen ;  sie|  kennen 
dich  b€s^er  als  mich  [,der  ich  so  lang  iort  \var,J  und  werden 
sich  am  mich  gar  nicht  bekümmern,  wenn  sie  dich  widerseben, 
du  mnsl  [mit]  heimgehen,  wenn  du  mich  lieb  hast*'  durefa 
solches  zureden  heitert  er  ihn  so  auf,  dass  der  andere  freuden« 
traoen  weint.  ^hOr  auf,  sagt  der  miles. .  .  .  dann  folgen  einige 


arg  ▼entttnuDelte  doppehene«  ans  deren  gartogen  ttlierreitoB 
nur  tu  entiieliineii  ist  dass  die  beides  mit  twei  knappen  in 

eili^rem  rrlle  davonspri  iii:en ,  unaufgelialten  wie  es  scheint  durch 
die  sera,  was  vieUeiclii  cm  gatter,  eiueu  schlaghaiim  bezeichnet, 
lalla  ea  nicht  atatt  $era  atelii,  das  ttbrigeoa  x  15  hchlig  gemeasen 

Man  siebe,  der  junge  fUhlt  aicb  ao  ädimeiMm,  dasa  er  den 

iandsleuten  nicht  unter  die  äugen  zu  treten  wagt;  andererseits 
muss  in  seinem  lipht  sliiiiidel  eine  Wendung  eiugelrelen  sein,  die 
ihm  »eht  wüasdieusvverl  macht  fortzukomnien ,  sonst  würde  er 
nicht  in  tränen  anabrecben  pnia  laäüim,  dam  der  obeim  ihm  die 
ttberaeuguag  beibringt »  der  rüdcweg  in  die  heioMt  stehe  ihm 
trotz  allem  vergeTallenen  offen,  wir  sind  nun  w  die  frage  ge- 
stellt, ob  die  abenieuer  des  nefTen  ausschliefslich  in  die  lücke 
zwischen  vm  und  xii  fallen,  oder  oh  wir  sie  an  erhaltene  teUe 
dea  gedtchies  anknüpfen  dürfen,  ich  glaube,  Ittr  die  letztere 
annähme  gibt  es  gründe,  die  aichbUren  lasaen.  Torhin  hat  sieb 
ergeben  dsse  das  Morhm,  daa  ihn  beslrickt  iialle,  wabrsebetn- 
licli  ein  ehebrecberisclies  weib  war.  eine  solche  elu'breciin m, 
eine  saepe  rea  tviii47;  vi  1221)  huden  wir  aber  latsachiich  in 
den  zun^ichst  vorhergehenden  fragmentoo;  und  ganz  wie  die 
landsleuie  das  extaraink  uotium  für  dtj^mmi  mIm  erklaren  igna 
ermnärif  so  bekennt  dieselbe  reuig,  den  feuertod  verdient  an 
haben  (vui  57  if).  einen  directen  beweis  for  die  identitüt  der 
leichtlerligen  junjren  bMnnn  mit  dem  scorium  liaben  wir  freilich 
nicht ;  aber  die  vorhiu  dargelegte  Stimmung  des  jungen  menschen 
wttrde  sich  wenigstens  gans  gut  erklaren,  wenn  wir  sie  auf  die 
blutig«  kstastrophe  im  baue  dsr  bauiin  beaieben  dürften,  auch 
kann  uns  vielleicbi  der  mehrerwahnta  huad  auf  eine  leidlich 
sichere  spur  helfen. 

Der  huud  hat,  da  wir  ihn  k<^nnen  lernen,  zwei  herreu 
(dammos  xui  97):  der  nute  lasst  ihn  kttnste  machen,  vom  csn- 
iHMiB'  nimmt  er,  in  anfserster  wolenegenheit,  sein  futter.  ur- 
sprttnglioh  muss  er  den  letaleren  allein  gehört  haben;  denn  der 
miles  halle  zwar  bei  semem  ausritt  vor  zehn  jähren  einen  hunil 
bei  steil  (i  4111),  auf  der  heimfahrt  aber  wird  uiciit  nur  nichts 
von  .einem  solchen  begleiter  erwjihnt,  es  kommt  sogar  ein 
abenteuer  vor,  welobea  die  anwesenbeit  wenigstens  dieaea  hundea 
geradezu  ausschliefst,  er  ist  nämlich  ein  Uer  von  fabelhafter  bfr> 
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gabung,  das  einem  menschen  aomerkt,  ob  er  gtttohien  hat, 
tMÖ  dorch  temn  und  beifttii  den  dieb  vtrrttL  der  nuuiteldieb- 
mU  des  rotten  hmm  Qbergang  Qber  den  fluss  baue  also  dieaer 
feinen  nase  nnafiOglich  wborfeo  bleiben  kOnaen;  gleidiwol  bin 

leb  der  iiit4iiüii{^  (lass  iler  diclittT  gerade  mit  bezu^  auf 
dieseu  diehstahi  den  diebe  witternden  hund  eiu- 
gefQlirt  babe.  der  role,  welcbaf  nicht  blofs  den  miles  be- 
alsMa» ,  soadern  aucb  dmen  parm  lOganbaftar  weiae  in  aaue 
bnyeiiaehe  wefbamg'  bei  dar  sMlioafsttcbtfgen  b^nrin  hineug»» 
/.u-Mi  liiiftc  (v|E^l.  das  horusi^oal  vii  75  inii  f  32),  hat  vor  j^ericht 
die  Irechlieil  sich  auf  das  Zeugnis  des  uamln  lieii  üUlis  zu  be- 
rufen (tiu  12111);  und  dieser,  dessen  oacbfiidili  gegen  den  auf- 
driagUcben,  unfriediartigea  geaallen  ivir  keOMi  (v  59ü;  vi  7)» 
wM  gutmtlig  genug  gewesen  sein,  tti  dessen  »gunateo  su  sprechen, 
nun  aber,  selSdst  bieb  diewdlare  entwicklung  denken,  drang!  sich 
ein  buud  durcli  die  menge  der  umstehenden,  es  erluJgt  eine  scene 
wie  sie  uns  xiii  7711  geschildert  wird,  ähnlich  der  mit  dem  hund 
des  Anbry  (Mafensann  Kchx.  903.  918  f;  vdUagan  GA  l,evi; 
Diadop*Liebreeb&  anin*  216f  Gervasina  fTilbnrj  113f;  vgl  Herti 
SVerwoir  92.93«  9»;  Kaufmann  Cttsarius  vHeisierbach  195),  der 
besilzer  des  tieres  komiui  fiachgeeill  und  verdulaiciaciii  die  v\urt- 
iose  anklage,  und  danul  wud  wal  das  Schicksal  des  roten  (vii  34) 
besiegelt  gewesen  sein,  dass  auf  diese  weise  itweinuil  die  ent* 
Mning  eines  diebes  dureh  den  hund  vnrkiMaaei  bildet  keinen 
gewichtigen  einwand,  denn  auch  das  motiv  des  kaoslreichen  fisohn 
zugs  (II  Iff;  xm  10 Ii)  und  des  Würfelspiels  der  liebeaden  (ix  62 fl; 
X  22  ff)  ist  doppelt  verwertet,  wol  aber  wäre  um^^ekebrt  zu  sagen 
dass  die  uus  erhaUcne  huudescene  etwas  wunderliches  bat,  wenn 
wir  die  eiufttbning  des  iieres  nkht  anstder  ikMMnooue  des  gansen 
erktoren  dorfen;  auch  ist  offenbar  der  manteldiebAabl  nicht  er- 
fonden  tmh  verborgen  zu  bleiben ,  und  da  denielbe  ehne  saugen 
geschah,  liegt  der  gedauke  «iii  die  äpürnase  de^  huudes  nahe 
genug. 

Wenn  diesen  scblnsafelgacttn^en  einige  wabcscheinlichkeit 
awgsslaeden  wird,  so  bitten  wir:uns  also  die  begegnung  swischen 
nhsB  nod  neffin  in  dem  nSmÜcheB ,  unweit  der  landesgriose  ge- 

IpKenen  (v  585.011)  dorfe  zu  denken,  wo  das  ehebrecherische 
^veih  \s (ihn! ;  ein  uiüslaud,  doi  (  lliabai'  sehr  günstig  ist  iiir  die 
annähme,  das  txecrabils  scortum  und  dieses  weib  seien  eine  und 
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dieselbe  persou.  dass  die  bäurio  so  rascb  auf  den  voncbiag  de» 
roten,  sich  vod  eineni  schoneii  ritler  eatfobrea  in  kittn,  mar 
gebt  (▼!!  65  flOf  spricht  wol  kaum  dagegen:  das  looa  an  der  seile 
des  vomMiflMD  unbekaontea  erscbeiDt  ihr  eben  wteekendir  als 

die  nur  auf  schlpichwegen  j^enassene  liebe  des  jungen  menschen, 
abwechslung  liebte  tlie  saepe  rea  (vai  47),  welche  liirea  gatlea 
arebro  (vi  122)  belrog,  oboehin.  war  wtkrkiich  der  letzte  von  ihr 
beginstigte  unser  ««mIriMtf ,  dano  ergibt  eich  eiM  heachtene- 
werle  parallele,  wie  sie  nadi  Aus.  ii;S9  gerade  fflr  diese  partie 
des  gedichtes  cbaractenslisch  ist.  der  rote  nämlich  erfähn,  (Ue 
bäiirin  sei  seine  uepti's,  und  benutzt  diesen  umstand,  sich  raschen 
zutritt  zu  verfallen  (vii  34.  52.  SO»  95) ;  neben  diese  uoverhofil 
entdeckte  n^ü  würde  sich  gan^  schicklieh  der  ebeoao  un?efw 
mutet  gefundene  juipoi  (xv  23)  des  ritters  stellen,  dar  radselign 
Schäfer  (vi  lu),  der  über  die  verhitltnisse  der  dorf bewohn  er  aus- 
kunft  gibt,  kuiiiiie  demnat  b  in  der  lOcke  nach  vi  123  gesagt 
haben:  früher  hielt  ües  mit  dem  und  jenem,  eben  jetzt  hat  sie 
aa  anit  einem  jungen  fremdliag  ans  vornehmen  stände,  der  ihr 
zu  lieb  hier  htfngen  geblieben  ist  und  nachgende  recht  ahge* 
rissen  bermnläufl,  aber  ein  gesiebt  hat  wie  mäch  und  blut  (vgl. 
XI  2  ff),  diese  Schilderung  hatte  sieb  il  uin  der  rote  gemerkt  und 
zu  (Ii  m  erdichteten  bilde  des  ritters  mit  den  entführungsabsichten, 
wehei  ihm,  wie  oben  geaeigt,  sunichsl  der  enlii  Torschweht, 
die  färben  vom  canlr^Ali  enilehnt:  mt- Mdmiaifmmi  iotutm  gmiA 
mtewidns  (vn  67). 

Auf  anderem  wege  bin  ich  schon  Anz.  ix  Uo  zu  der  Ver- 
mutung gelangt,  dass  unter  dem  scortum  die  baurin  zu  verstehea 
sei.  stützt  sich  dort  der  beweis  auf  gewisse  ahnliehkeüeB  den 
leichtfertigen  weibes  mit  der  mieilh  der  sechsten  lehre  (v  476  fl)» 
so  Iflsst  sich  derselbe  noch  verstärken  durch  die  erwägung,  dsea 
auch  das  ignoinuuosus  (v  483)  und  das  öller  augelülirte  deho^ 
neslatus  (xv  2b.  35>  einander  zu  euU»|>recheQ  scheinen,  nur  darf 
dabei  nicht  Übersehen  werden,  was  gleichlalls  an  jener  stelle 
ausgefohrt  wurde,  dasa  von  fragm.  vi  an  der  dichter  aeinen  ur- 
sprünglichen pkn  aufgibt  und  die  schon  erfundenen  peraonen^ 
scenen  und  motive  nur  so  weit  in  seine  darstellung  herübernimmt, 
alft  er  sie  bequem  brauchen  kann,  um  den  auschluss  aa  den 
'Uuodliebus'  (Anz.ix72fj  zu  gewinnen. 

Wie  wir  uns  das  leben  des  neffen  in  oder  hei  jenem  dorfe 
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vomtttettMt  haben,  daraber  iat  sobwer  elwaa  a«  sagen;  ebenso 

ob  er  da8eU>st  eigene  behausung  hat  wenn  er  in  4  aufgefordert 
wild:  nunc  falerart  tibi  jubeas  unique  dienti  (unns  als  uube- 
siimmUr  äjrUiiei ,  wie  vi  10;  xyi  29)  und  wenn  dieser  c/;>ns  beim 
eiiriU  in  R«edüeb6  baaia  neben  ihm  als  iculifer  erscbeini,  so 
^1  daiana  berror  dasa  er  in  der  fremde  den  beaili  ?on  roaaen 
ond  kneiditen  nieht  aufgegeben  hatte;  das  wird  aber  aueh  das 
einzige  hi  i rrnm^fsi^e  gewesen  sein,  wie  aus  dem  verfall  der 
tiü&i  kostbaren  kieiduug  und  aus  der  unsaubeikeit  der  wäscbe 
in  achlielseii  ist:  die  gewaoder,  die  er  in  der  loilettenscene  an- 
lagl,  bfanchen  nicht  einer  oitgeftthrttn  entktca  (vgL  1 19;  v  560; 
si  37  ff)  entnoDunen  au  sein ,  aondam  können  Tan  dem  ver^ 
storbenen  (ix  31)  Hausherrn  herstammen  (vgl.  VVeiuhold  Deuuclid 
frauen  s.  392  f).    ^var  e  er  jedoch  noch  weit  bettelliatler  in  die 
heimat  zurückgekehrt  und  hätte  sich  das  ürgerhche  verhäUnis  statt 
in  4fut  fremde  draoCMn  in  nachater  nfthe  abgespielt,  ao  würde 
das  allein  nicht  hinreichen  au  erklaren,  warum  er  gar  ao  dSsHenaa- 
tttim  eiachien.   für  d^annMt  durch  einea  ebebruch  galt  wol 
die  schuldige  frau  (Wiidd  Slrafrecht  der  (i(  rm.  s.  8tO),  nicht 
aber  der  buhle,  der  einer  weit  müderen  beurteiluug  unterlag, 
voUenda  ein  unverheirateter,   ganz  anders  wird  jedoch  der  Dali 
in  nnaeraa  gedieht  behandelt»  obgleicb  der  jnnge  menach  aich 
von  der  magiea  b^s^^  sagt  hat  und  nichta  sehnlicher  wtlnacht  als 
die  herilis  zu  heiraten,  kommt  es  noch  luiiiur  daiaul  an,  ihn 
müglichsL  schnell  (cih'us)  der  anderen  zu  eulreiisen  (xv  28),  und 
er  aelbat  bekennt,  nach  jener  geschiebte,  die  ihm  scbauder  und 
schäm  vemraache,  tue  ihm  in  aeiner  entahrung  dringend  eine 
Iran  not  (34— "3d)*  erat  die  heirat  alelli  alao  seine  ehre  wider 
her,  und  die  UbermlKige  baltUDg^  des  frauleins  bei  der  Vermäh- 
lung XV  6911  zeigt,  me  sehr  sie  sich  dessen  bewust  war.  all 
das  deutet  darauf  dass  zu  der  verbotenen  iiebscbaft  noch  etwas 
anderea  hinaugekommen  aein  muss;  ein  solches  andere  hatten 
wir  aber  in  der  tat  in  dem  umatand,  daaa  die  ahabrecherin  ihm 
gegenüber  aur  treuhrecherin  ward  und  ihrea  galten  ted  w 
schuldete,   lediglich  iitn  des  schul'tigen  roten  willtu.  hürner 

*  im  vorbeigellen  sei  bemerkt  dass  b»>  qu&  nur  advcrb  sein  kaim 
im  giooe  von  ad  quos  (vgl.  vi  21).  die  rufsnote  über  die  angebiicln*  ana- 
kolothic  ver^tt  hc  ich  riirht ,  da  der  Singular  von  quibiu  in  diesem  falle  cui 
heifsen  müstc;  wäre  aber  quo  ols  nhl.  mit  ausgelassenem  cum  gefasst,  so 
wäre  diese  aoflalieode  construction  sicherlich  aof  s.  114  mit  aufgeführt» 
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trafen  mdsseB,  und  gar  von  einer  bubieiin,  aiasgeMocbeii  werden 
dureh  einen  dieb  und  mOrder,  diese  nnheimlicbe  mideirang  von 

lächerliclikeil  uud  ^Mausen  spiegelt  sieb  iu  dem  ^estiindois:  Aor- 
rere  peuihf^  se  se»itie  pudere  (\v^4),  sie  ist  ^etiiiint,  wenn 
er  fortfährt:  sie  deh^nestainm.  kein  wunder  dass  di«  verwaudlen 
gotl  danken  fOr  die  TorurteiUfreie  geainnung  dm  IrtuleiM«  wire 
es  ihr  nicht  gelangen,  seine  gedanken  von  dem  schnöden  weihe 
absuziehen  (magicam  d$  diffdkn  xvZ\),  ihn  innerlich  tob  ihr 
zu  lösen ,  der  er  blofs  unter  dem  eindruck  jener  schreckensnacht 
und  auf  zureden  des  miles  durch  rasche  flucht  (in  19}  sich  ent- 
legen hatte,  und  kflnie  jetzt  die  heirat  nicht  in  stände,  so  wäm 
ihm  lutotiimen  daea  er  ans  furcht  ver  den  gerede  der  laiid»« 
lente  wider  der  hexe  tuKefe,  von  deren  lehenslanger  bnfke 
(viii  89  — 117)  man  damals  ja  nichts  wissen  konnte:  so  lange 
die  hoclizeil  nicht  i^'elialteu  iüt.,  >t  heiiil  er  noch  iiu  hl  sicher  vor 
der  argen,  und  darum  gilt  es,  citiuä  ut  ehpialur  a  icorto  twfi 
(XV  2^1). 

Man  darf  von  «nan  indicienheweia  nicht  mahr  veriaofan 
als  er  leisten  kann;  dass  es  der  ilOhe  wert  sei  ihn  zo  TevsMien, 

>vird  ( inem  gedicbte  wie  Ruodlieb  gegenüber  nicht  auf  widei^. 
8)»ruch  htofseo. 

Nach  Aoz.  IX  74  haue  die  läge  F  6d5  verse.  teüeo  wir 
davon  dem  fehlenden  schluasblalte  64  verae  tu,  so  gihi  daa  sul 
dem  verlorenen  aoEang  von  läge  G  (ehend«  s.  76),  welcher  deren 

161  enthielt,  zusaiiimeii  225,  eine  summe,  welche  vollständig 
genMfrt,  um  den  oben  erschlossenen  Inhalt  der  iucke  zwischen 
VIII  und  XU  m  tOlh  ii,  niinilicb:  uuierbreohung  der  gerichtaver» 
haodiung  durch  den  hund,  Verurteilung  und  htnnehtung  dea 
rolen,  erkennung  swischen  mttsi  nnd  ttmtribuiü,  und  aoCang 
des  gesprächs,  dessen  ende  uns  in  xii  vorliegt,  die  kleine  lücke 
zwischen  xii  und  xin  enthielt  dann  den  weiteren  verlauf  des  au* 
XU  zu  erratenden  fluchtalnilicheu  rittes,  das  betreten  des  vater- 
ländischen bodene  (vgl.  v  585)  nnd  die  ankunft  in  der  borg  der 
eommattr  nebst  dar  meldong  hei  der  herrin.  da  nun  aas  4er 
Zählung  der  SFIorlaner  fragmente  mit  hoher  wahrseheinlieikdit 
sich  ergiht  dass  mit  G  44  ein  neuer  abschuai  aaliciil,  so  kauu 
nicht,  wie  Anz.  ix  76  vermutet  ist,  die  gr.1uzmarke  zwischen 
fremde  und  heimal  zugleich  den  anlass  zur  sclieidung  der  zwei 
gesSnge  gegeben  haben ,  sondern  mit  G  43  wird  die  hinrichtung 
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des  roten  und  Oberiiaopt  die  gMchicbte  tob  den  urtprihiglichott 
drei  lehren  zu  ende  gebracht  sein,  sodass  das  neue  capitei  mit 
der  Unterredung  zwischen  olnu  uiul  ueU'en  heifiinne.  ist,  wie 
oben  geroutmalsi  worden,  das  veritältnis  des  contribulis  zu  der 
jngen  baurin  sclimi  doreh  den  schaler  ensftbtt  im  amStcüg  der 
Iflcke  zwischen  n  und  vn,  welche  anf  63— d4  verse  eu  bereebnea 
MB  wird,  se  reioben  die  llSi^rse  von  44  bis  tum  anfang 
Ton  III  reichiidi  hin  zur  auseiuuiiiiersetzuDg  zwischen  den  beiden 
verwandten. 

Dieser  ganze  dritte  abscbnitt  schildert  die  Fürsorge  des  mä$$ 
fttr  Bemen  anf  abwege  geratenen  emtrilmtiBA  ob  der  letztere  sobon 
in  das  ursprfinglicben  |itan  diese  breite  Stellung  eiagenomeMB 

habe,  ist  sehr  zweifelhaft,  sollte  der  in  der  fünften  lehre  «:e- 
nannte  coninOuits  (\  472)  (l»n  nnsrit:en  meinen,  so  wäre  iu  der 
Üteren  eonception  das  verbäiUiis  zwischen  ohm  und  neffen  gans 
saaden  gedacbt  gewesen  ab  es  jetst  sich  darstellt. 

Faseen  wir  nun  die  Obrigso  lüoken  dieses  absobniUs  ins 
aase,  zwischen  dem  scbhiss  von  xni  und  dem  aafang  von  ix 
fehlen  7S  verse,  zwischen  ix  uiul  x  sind  09  ausgefallen,  zwischen 
x  und  XI  nur  ^3,  hinter  xi  slanden  noch  ioO  zu  läge  G  g%r- 
hörige,  aolMntiem  etwa  2  den  anl'ang  der  läge  U  bildende,  da&B 
«iddierst  sieb  xrv  an  ^  und  damit  ist  der^  abscbnitt  zu  ende.  vgl. 
Anx.  IX  76.  77.  das  ganse.  aerMIt  in  awei  bBiflenL  die  erste 
zeigt  uns  die  entwicklung  des  liehesverhaltnisses  zwisclien  dem 
Hellen  des  miies  und  der  tochter  det  cummiiLtr,  die  zweite  lüUrt 
OBS  ins  haus  des  miks,  der  von  nuu  an  de«  aaoien  BmdiUiili 
tragl>  Bnd  schliefst  oni  der  boofaaeit  des  jungen  paies. 

¥Ne  laBg  der  aufenthalc  auf  der  bürg  der  cemsMifsr  gedauert 
habe,  ist  sdiwterig  auseumitlelA.  auf  der  einen  seite  braucheu 
wir  zeit,  bis  die  beziebungen.  der  jungen  knie  dahin  gediehen 

*  hiernacli  mochte  ich  an  dem  ahschnHt  RuodHeb  redux  (Anz.  is  7^ 
Doch  doe  andere  oorrectnr  Tornehmeo»  nlmlich  tho  bIs-T.  109  der  läge  i 
H  sahbiss  von  zv)  nidMe  latMn »  toda«  die  ephaie  Sibm  nad  Mfle'  den 
eigantlkbeB  gagaosland  dts  capiteh  bildet  aolbev  jeD0o  102  veraeo  gt- 
bdKn  aiio  dttu  noch  die  letzten  91  von  läge  G  (901—994),  im  ganzen 
193vene,  welche  zusammen  mit  den  bisher  angesetzten  860  die  snmme 
Ton  1053  Terzen  ergeben,  damit  erhalten  die  drei  ersten  bOcher  nahezu 
gleichen  nmfeng.  das  Tierte  dagegen,  welches  ja  ledSglioh  den  anachlaas 
an  dtft  llaedttebns  si  vcrmittehi  bat,  wird  am  die  alnfithen  Ifig  vena 
nAflfst  »ad  moas  sich  mit  528  begnügen. 
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und,  dm  sie  die  einwiUigQDg  fon  seiten  der  mutier  des  firtmleiiiB 
bekonnien;  und  damit  stimmt  die  obea  gemaehte  bemoiiing  aber 

die  erdbepf-  und  kirschenreife,  auch  scizt  vielleicht  die  freude 
der  maiicipta  x  18  eiucu  längeren  aulcuUialt  des  miles  voraas. 
auf  der  anderen  solhe  man  erwarten ,  der  msiit  habe  nach  iiavse 
getnebtec,  wie  er  deon  auob  1 13  ff  grefte  eile  eigt.  aQgeii<^ 
sebeinlieh  aber  bat  er  keine  abnung,  wie  nahe  der  beimat  «r 
sich  befinde  (x  14);  die  beziehungen  der  bur^rau  zu  geiner 
niuUer  sind  ihm  uiibekanut  (x  3),  uud  unigei^ehrl  ertiihrt  man 
jeUt  erst  im  bause,  wessen  söhn  er  sei  (z  17).  wiU  man  also 
nicht  tu  der  gezwungenen  auakanft  greifen,  ein  gegenseitiges 
versteckspiel  anzunehmen,  so  bleibt  nichts  anderes  flbrigt  als 
beide  teile  eine  seit  lang  unerkannt  verkehrend  zu  denken,  frei- 
lich sollte  mau  meinen,  der  ritter  habe  gleich  anfangs  siineii 
namen  geuauut,  und  das  bdUe  sofort  auf  die  erOrierung  jener 
Patenschaft  führen  mOssen.  aUein  der  dichter  konnte  den  um* 
stand,  dass  seine  Personen  überhaupt  ohne  namen  auftreten,  zur 
Umgehung  jener  furmlichkeit  benOtst  haben ,  um  dadureh  einen 
längeren  aulenlhalt  auf  der  bürg  zu  crmögUchen.  —  auch  bei 
der  bisherigen  anorduung  ergeben  bich  dieselben  hcliwierigkeiteu; 
vgl.  s.  36  der  neuen  ausgäbe:  'dass  Kuodüeb  dieee  frage  m 
spSt  stellt,  ist  nicht  zu  verwundem;  es  liegt  in  ihr  etwas  pein- 
liohes'  usw.  der  hier  angedeutete  gedenke^  der  mües  habe  zeit  gu- 
braucht^  um  mit  der  unbehaglichen  neuigkeit  (aus  der  er  auf  eine 
zweite  ehe  seiner  mutier  schloss)  innerlich  ins  reine  zu  ktmimeii, 
hätte  etwas  sehr  ansprechendes,  wSre  nur  nach  dem  obigen  über* 
haupt  wahrscheinlich  dass  er  sie  schon  fklUier  erfahren  habe. 

Am  schlttss  von  im  sehen  wir  die  beiden  gflsle  nach  he- 
endigunf^  ihrer  toilette  zu  den  damen  zurückkehren,  welche  am 
fcnshT  sieben  und  ausguck  halten,  zwar  scheint  an  jenem  tage 
coem  und  prandium  in  eine  einzige  mahlzeit  zusammengezugeu 
ZU  sein  (Seiler  s.  99),  die  dann  früher  Üele  als  das  Übliche  haupt* 
mahl  vor  Schlafengehen;  immerhin  aber  werden  wir  uns  zu  der 
scene  am  fenster  abendbeleuchtnng  zu  denken  haben,  der  anfang 
des  nächsten  Iragmentes  (ix)  zeigt  uns  die  gesellschaft  bei  den 
abgerichteten  vrtgeln,  zu  »Icirn  hesiclilii^'ung  eine  spate  stunde 
sich  nicht  wol  eignet,  uiilhiu  laill  in  die  lücke  von  78  versen 
zum  mindesten  eine  nacht,  vielhsicbt  eine  ganze,  summarisch  be- 
handelte reihe  ven  tagen  oder  wochen.  wahrend  in  xtn  die  unter- 
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MtuDg  am  den  eigeoeo  mittelD  der  getellsdiaft  bestritten  wird« 

findea  wir  in  fx  eine  bände  fahrender  leule.    auch  die  vögel 
scheinen  dieser  iruppe  zu  gehören  und  im  liause  neu  zu  sein. 
im  zeigt  das  benehmen  des  frliuleins«  während  den  älteren  per^ 
sonen  das  onaiifhorliohe  geswitsdier  unleidlich  iei,  bereüei  ee 
der  hariHi  ein  MMmmUim  ddithmm  (ix  12)  nnd  sie  tcheiiit 
sich  gar  nicht  trennen  zn  IrOnnen ;  wenigstens ,  da  der  miles  und 
sein  con>ianipiine}(fi  die  domina  zu  den  linrtnern  herleiten  fv.  25), 
ist  &ie  nicht  mitgenannt,  auch  deutet  die  Überleitung  mit  tnterea, 
wie  fn  26;  x  22,  angenseheinlicb  daraof  das»  das  frSnlein  zurtlok» 
gdbHeben  ist  v.  46  ff  hat  sie  sicl^  allerdings  der  «brigen  gesell- 
aehnft  wider  angeschlessen,  ohne  dass  ee  aasdrOeklioli  erwähnt 
wSre  (iü  der  kurzen  Iflcke  hinter  v.  35  stand  es  schwerlich),  da 
T.  5  hervorgehoben  ist  dass  die  lu  dem  gröisercu  kätig  (doma) 
befindlichen  ?Ogel  rasch  zutraulich  werden,  und  da  nus  v.  20 
erhellt  dasa  für  den  kleineren  baaer  (damMla}  ndch  eine  ab* 
g^ridilete  sisrui,  den  anderen  zur  iehmeisteriny  iUgitvr,  so 
(itirfen  wir  wo!  annehmen,  die  tierchen  seien  eben  erst  gekauU, 
ausgewählt  aus  einem  gröfseren  verrat,  und  als  verkaufer 
wären  die  fahrenden  zu  denken,  auf  deren  gegenwart  die  Aar- 
ptflbm  weisen,  die  Ininst»  vegel  sprechen  zu  lehren,  stand  ni 
Bysans  in  heber  blflte  (Pnitz  Coltnrgeseh*  der  Icreasatige  s.448)  — 
und  somit  wsre  sn  den  sonstigen  tnorgenlflndiecben  hezügen 
unseres  gedichts  möglicher  weise  ein  neuer  zu  filmen. 

Weiterhin  folgt  die  bekannte  schöne  steile  vom  tanz  des 
jnngen  pares.  aus  53  ff  Iflsst  sich  wahrscheinlich  machen  dass 
erst  jetit  die*  kdnende  neigung  ihnen  selber  zum  bewnstsein 
kommt,  wshrend  die  mdtfer  sehen  frtlher  bemerkte,  was  im 
werden  w  ir,  un<l,  weil  sie  es  guthiefs,  den  zwanglosen  verkehr 
der  jungen  leute  begünstigte,  unter  diesem  gesicbtspunct  würden 
fielleicht  die  lustbarkeiten  als  absichtliche  feranstaltung  zu  be- 
trachten sein  nicht  blofe  zu  ehren  der  gflste,  sondern  hauptsäch* 
lieh  der  tochter  zu  Hebe. 

Andeutungen  dieser  art  könnten  allenfalls  in  der  78  verse 
belrageiKieJi  lücke  vor  fr.igm.  ix  gestanden  haben,  eine  erörterung 
zwischen  der  mutter  und  dem  miles  über  die  verhSltüisse  des 
anUribuiü  find  schwerlich  schon  dort  ihren  platz,  sondern  wahr- 
scheinlich erst  in  der  folgenden  iQeke  von  99  versen;  und  diese 
anaelnanderaclzung  wird  dann  andi  zur  entdeckung  der  famillen- 
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besiebuBgm  des  müa  geftthrt  habea«  w«9khe  im  einging  voa  z 
besprochen  werdeo.   da  dem  leser  das  »beiite«erBde  leben  dee 

contribtdis  schon  aus  den  partien  hinter  fragin.  viii  bekannt  sein 
nuiste,  so  ilurlic  iimr  der  «In  liit  r  sich  kurz  iassen  und  wml  >ich 
darauf' beaciifäfiki  haben,  durcti  den  miles  die  hera  auioierkaaia 
naclitB  10  laaeeD  dase  ein  ^terlorener  eobn'  ibr  ala  aMam  un- 
willkommen sein  möciite^  vorauf  dann  sie  etwa  ttifterle,  aeio- 
kern  scheine  unverdorben,  nach  solchen  erfahrungeu  werde  er 
ein  um  sü  miisirrhallerer  ehemann  werden ,  sie  selber  stofse  »icii 
Riebt  an  seiner  vergaoganb«ii,  die  tuditer  aber  habe  obnebio 
ibr  hm  an  üm  verbren  udgl. 

Ob  4er  mdet  auf  bkien  aeinea  neffen  «der  aue  eigenem  an- 
trieb mit  der.  nratter  gesprochen,  ist  aus  den  braehstüeken  ni^ht 
zu  entnehmen,    wir  sehen  nur  so  viel,  dass  das  parcheu  jet^t 
seine  gelühle  nicht  mehr  verbergen  kann  oder  will  (&  2^}.  v.  31 
baauobt  nicht  auf  eine  acbon  auagesprocbene  Zustimmung  der. 
mutter  tu  der  hqirat  zu  deulen,  sondern  kann  auob  bei^ien;  die 
mmter»  welche  weifs  und  vor  äugen  siebt,  wie  es  siebt,  bat 
nichts  ^?pgen  die  soforli^e  verhindiaii^ ,  aber  sie  achtel  selbst- 
verütaudiich  aul  das,  was  die  sitte  erheischt,    die  Ungeduld  des 
aMdcbene  alierdings  (v.  32)  iäsat  aeblieim  dass  $ie  der  einwil- 
ligmig  der  mutter  schon  aieber  war.  —  achwer  ist  au  enlritaelii, 
was  der  dichter  unter  dem  «s^MciiMitta  versteht,  vermöge  desaeo 
der  jüngling  die  Jungfrau  mtUato  sexu  als  suus  und  sie  iht)  ai^ 
sua  anredet,    der  herzwechsel  (Myth.^  3,  247)  konnte  die  Sache 
allenfalls  erkl^eo  helfen.  vieAletchl  aber  ist  an  ein  wortspidi  au 
denken,  deren  das  gedieht  ja  mehrere  bieiat  (Am.  iiQ^),  etwa 
swiseban  man. und  dm:$iA  butu  tiur  gmmmMt  sagi(  er,  worauf  sie 
ad  tiBt  mir  dA  g$iku  ((vraff  5, 89).  man  vergleiebe,  wie  im  lande 
ob  der  Eons  Simon  als  namenspatron  der  pantofTelbelden  gilt, 
weil  er  ein  sie- mann  und  umgekehrl  sie  mann  ist  (ßaumgarten 
Volksmäfsige  überiiefemng  der  beimat     acbtundzwauugster  be- 
riebt Uber  das  museum  Pranciaco-Carolinum,  Una  1869,  s.41)« 

£s  folgt  nun  eine  lOcke  von  27  versen,  vermutlich  ab- 
roaclinngen  über  (he  ordnun*?smHfsige  werbunj?  (Wt-iuhuld  Deutsche 
Trauen  2Üü — 207)  und  den  aulbruch  der  beiden  gasle  benchtend. 
dann  eine  aiack  verstümmelte  stelle  33-— 66,  am  schluss  mit  einer 
itteke  von  9  versen:  die  beiden  harren  auf  dem  ritt  nach  d^fn 
hause  des  mt^  es  kommen  aweunal  esoufii  vor;  das  erste  mei. 
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WgrQliit  4er  ritter  di«  abgmodte«  seioer  iBttUer  (v.  39  0«  das 
meito  mI  (?.  57)  aeheiBeo  die  kttm  antwort  auf  eine  entschul- 

di^'UD;^'  »ier  eiolioleiKlen  (v.  54  non  nui  tre$).  den  6ciiiui..s  Jos 
fragineuls  biiiiet  die  auiüuit^e  äceue  mit  dem  koalieu  aul  dem 
liinchbaum ,  walclie  zur  eiotühruiig  des  namens  Ruodlißb  dient* 

Von  bter  aa  heili»t  der  JMd  auaaclüielaUcli  üu^dttd^;  wena 
1-90  d«r  avaapHbeiide  koabe  mfl  Sl^r.lierr  laht^  freuet  eucbt* 
und  zwei  zeileo  zuvor  gt*?aj,'t  wird ,  er  habe  .meinen  douUnus  aus 
dem  vvaUl  li<  1  \ui  Lducbüu  sebeu ,  Mi  wird  dai»  wol  niemand  als 
durchbrechuug  dieses  auaachiiefolicbeu  gel>rau«bs  aoi^ebeii.  die 
eitecbeideiide  bedeutung,  weldie  die  etofohrung  des  nameiia  hat 
aowol  bexagticb  der  anoidnQiig  der  fmgmente  als  der  eotatabpogs* 
geschtebte  4es  ganzeii  gedichies ,  luag  es  rechtlertigen,  wenn  wir 
bitr  den  gang  unserer  Untersuchung  ugterbrechou  und  den  s^ch- 
terball  etwas  ausfuhiriidier  als  früher  geschah  dariegeti. 

1)  die  einaige  steile ,  wo  die  auagabea  das  woit  A^o^l/M 
Mcb  asliwrdeiD  Immüm»»  ist  v  222;  allein  es  rttbrt  da  otcht  vom 
dicäter  her.    der  obere  raad  des  biattes^  zeigt  starite  kleister- 
spuren,   diiiclj  das  alilöseu  vom  liolzdeckel  ist  der  anfang  der 
zweUeu  Zeile,  vor  dikUae,  $q  be)»cbädigl  worden,  dass  mau  eine 
iMiir  vor  sich  au  haben  glapht,    das  wuri  RuoSieb,  welches 
henUutage  hier  lu  Jesea  sieht,  gibi  ^icb  schpo  dadurch  als 
spatere  zutat  an  erbenoeD,  dass  mao  daruater  noch  leise  spuren 
eines  etwas  kürieren  wertes  sieht ,  desseu  lelzler  buchfelabc  keiu 
b  war.    aufserdem  ragt  es  uui  ^eulem  R  Uber  die  columue  in 
den  leergelasseuea  ranU  hjiueiu,  Uiult  schr<ig  unter  die  zeile  und 
Ist  mit  roter  tinie  gesishrieben  und  unterstrichen  |  und  zwar  mit 
deraelbea,  welche  auch  andecwftris  zum  un^stj^ichen  einzelner 
ausdrücke  angewandt  ist,  zb.  auf  hl.  29,  wo  aweimal  Ruodlieb 
III  dieser  vvei>e  iiervor<^ubül)eu  wird:  ohne  Zweifel  bildete  dies 
bL2d'die  vorläge  für  den  ergäiuer,  dem  übrigens  die  uachbii- 
dnag  Hiebt  völlig  gluckte  (sein  H  bat  eine  ia  der  ganzen  bs* 
nicfat  widerhehrende  gestalt),  davon,  dass  etwa  alte»  schwane 
sehrifuüge  mit  rot  nachgefahren  wären,  zeigt  sich  nicht  die 
mindeste  spur;  wäre  das  aber  auch  der  lali,  mul  hatte  der  dichter 
seUw(  die  correciur  vorgeuuuuuen ,  so  fiurlieu  \wr  darin  nichts 
weiter  erblicken  als  einen  vereinzelten  versuch,  den  namen  naph- 
liaglich  in  den  früheren  ^tt  einzusetaen  —  einen  verbuch  Obrigens, 

^  vgl.  das  beigegebeue  iacsimUe.. 
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der  die  bflbtche  eiflndong  der  kireehbaunncene  mm  ilnen  tech* 
Dischen  wert  brtebte.  ttleiii ,  wie-  gesagt ,  die  beselitffinilieit  des 

Pergaments,  die  schrift,  die  tiüte  gihf  inr  eine  solche  vermtituDg 
nicht  den  geriogsten  anhält,  im  gegenteil  deutet  die  wähl  der 
roten  tiote  auf  eine  besondere  vorsieht,  den  schein  einer  fittoobmig 
2U  verineiden.  Sehmelier  mag  den  eintrag  schon  vorgeftinden 
haben,  sonst  würde  er  nicht  s.  239  die  stelle  mit  unter  denen 

aufführen,  die  den  namen  (lnri)i(  tcr).  allerdings  wird  dii»  auf- 
zählung  (die  elwas  flüchtig  geraten  isl ,  denn  ihr  nach  lande  sich 
die  form  mit  <  nur  3 mal)  nach  dem  druck  gearbeitet  sein,  und 
in  diesem  oder  schon  in  seiner  abschrift  konnte  der  heraosgeber 
V  223  die  anbringung  von  klammem  Oberseben  haben,  so  gut 
wie  X  (=  Seiler  xi)  34  die  irreführende  antiqua  steht,  dass  er 
sclbsL  (in  gutem  glauben)  d.i^  wort  Vorjahren  in  die  hs.  gesetzt 
und  das  später  bei  der  herausgäbe  vergessen  gehabt,  ist  aber 
doch  nicht  vrahrscbeinlich. 

*  2)  in  dem  kurzen,  mit  xvn  85  beginnenden  sdihissabBchnill 
ist  die  prosodie  und  metrische  Verwendung  des  Wortes  Rnodlieb 
eine  andere  als  zu\nr.  die  silbe  lieb  nämlich  erweist  sich  als 
unzw  eifelhai  t  kurz  xvii91;  xvm 3. 14  (vielleicht  auch  xvu $7 
RvadUdf  naide)  und  steht  deshalb  in  der  Senkung;  durch  poütioD 
verlängert  kommt  sie  in  dieser  nur  noch  einmal  vor  xvn  96$ 
sonst  tritt  sie  in  positfon  nur  unter  dem  ictus  und  regel- 
mäfsig  folgt  eine  lange  silbe  xvn  85.  100.  107;  xvrn  30.  in 
den  vorhergehenden  abschnitten  dagegen  ist  lieb  ebenso  un- 
xweifelhaft  von  natur  lang  X'78  und  steht  deshalb  sowol 
ohne  ictus  (xi  18.34;  xv  42.  90;  xvi  19.  26;  xvn  51)  wie  mit 
ictus,  hat  aber  im  feisteren  falle  gewöhnlich  zwei  kOrsen 
nach  sich  (x  78.  84;  xv  8.  17;  xiv  65;  wn  .)9),  seltener  eine 
länge  (xi  30;  xv  18.46;  xvn  10).  man  sieht,  es  handelt  sich 
nicht  um  eine  regel  mit  gelegentlichen  ausnahmen,  sondern  um 
zwei  verschiedene  regeln ,  deren  jede  ihren  bestimmt  ahgegrflnsten 
bereicb  bat,  um  einen  an  bestimmter  stelle  eintretenden  Umschlag 
der  quantitütsempfindung  bezüglich  der  silbe  fieb, 

3)  <]i<'ser  Umschlag  tritt  genau  da  ein,  wo  die  ganze  haltung 
des  gedichtes  sich  ändert  (Schmeliers  ausg.  217).  beiden  er- 
scheinungen  wird  mithin  eine  gemeinsame  Ursache  zu  gründe 
liegen,  wir  treten  aus  dem  roman  ins  epos,  das  sich  durch 
seinen  apparat  von  vorausdeutenden  träumen,  zweiten,  königs- 
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löclitern  auf  den  fisleii  Itliik  kiiintiich  macht,  \Mi  verlaii>cliea 
die  Sphäre  des  tägiichen  lebeas  mit  dem  sloff-  und  anschauungs- 
gebiet  der  beldeiisage,  wir  Ternebmen  die  oamen  der  handelodeo 
penoneD«  während  steh  bisher  alles  in  der  anoDymiUit  des 
mffrcbens  bewegte,  wir  erhalten  in  dem  (räum  der  mutier  ein 
neues  Programm  statt  dps  im  lehrencatalog  aufgestellteu  allen, 
dies  letzlere  war  nur  in  bezug  auf  die  drei  ersten  lehren  durch- 
gebohrt worden  und  bliekte  im  weiteren  verlauf  blofs  noch  aus 
einielDeD  zflgeo  und  moti?en  hervor,  und  dies  äufg^^en  des 
alten  zu  gnnsten  des  neuen  spiegelt  sich  zugleidi  darin,  dass 
noch  innerhalb  der  realistijichen  partie  die  anonyniit;ll  des  haupt- 
helden  bei  schicklicber  *i»'ipfrenheil  fallen  gelassen  wird,  der 
neue  plan,  lediglicli  als  solcher,  kann  aber  unmöglich  eine  ver- 
ftndert^  proeodie  des  namens  naeh  sich  ziehen,  sie  kann  nur  aus 
einem  fertig  Toriiegenden  anderen  gedieht  stammen,  solange  der 
dichter  aus  diesem  gemutmafsten  werke  tn  das  seine  nichts  weiter 
herflbernahm  als  den  namen  Bvodlieh,  folgte  er  in  dessen  ])ro- 
sodischer  beiiandlung  seinem  eigenen  Sprachgefühl;  sobald  er  in 
das  werk  selbst  eintritt,  nimmt  er  die  prosodie  wie  er  sie  hier 
findet:  er  entlehnt  nicht  mehr  blofs  den  namen,  sondern  die 
▼erse,  an  denen  er  nach  bedarf  da  und  dort  andern  mag,  die 
aber  seine  vorläge  sind,  er  wird  aus  einem  dichter  zum  ab- 
sciirriher  und  liört  mit  abschreiben  auf,  sobald  er  meint  nun 
dem  älteren  dichter  einlach  das  worl  lassen  zu  sollen. 

Diese  ganze  zwiscbenerörterung  wäre  vielleicht  entbehrlich, 
hatte  nicht  der  neue  herausgeber  gegen  die  von  mir  vorge- 
sehhgene  anordnung  der  fragmente  und  meine  annähme  eines 
Ruodliebus  (wie  icli  nach  aualogie  von  WalLiiarius  uni  zum  unter- 
schied von  unserem  gedieht  sage)  Zs.  27,  332  ff  einen  angriff  ge- 
richtet, der  freilich  nicht  viel  mehr  als  seinen  wünsch  beweist, 
die  von  ihm  gewählte  reihenfolge  zu  retten,  er  betont  seine 
Ohereinstimmung  mit  Schmeller,  dessen  zflblung  er  ntebt  einmal 
seiner  eigenen  ausgäbe  bcigefüfri  lial,  uiiil  dessen  auiscruui: ,  dass 
er  gerade  bei  den  letzten  14  blaiteru  es  sich  am  wenigsten  habe 
zu  danke  machen  künnen  (Schmeller  202),  jener  Übereinstimmung 
Didit  sonderlich  zur  empfeblung  gereicht,  er  spricht  gerne 
davon,  dass  ich  dies  oder  jenes  soll  versehen,  allenfalls  auch 
BAchtrflglich  erkannt,  gleichwol  aber  nicht  geändert  haben,  er 
weifs ,  worin  mein  *fehler  besteht',  redet  von  einem  auf  sand  ge- 
Z.  F.  D.  A.  XXIX.   N.  F.  XVJI.  2 
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grOndeten  haus,  eiaem  pbantom  udgL  die  paläographiscfae  tat- 
sacbe,  <lass  v  223  der  n  uiie  HuoiilieO  uoccbt  ist,  bezweifelt  er 
UDler  berufuog  aui  seiu  gedächtnis.  die  zweite  tatsache,  das» 
dieser  name  erst  io  der  letzten  bäUle  des  gedicbtes  gebraucht 
wird,  gncht  er  aus  flsthetiscbeii  grOndeo  zu  erkUtreo;  wie,  lese 
man  s.  335  ff  nach,  gegen  die  dritte  tatsacbe,  dass  die  prosodie 
des  Wortes  im  sclilussabschnitt  piiHzlich  eine  andere  wird,  glaubt 
er  Huizukommen  durch  deu  biuweis  aui  die  ^'elegeullicbe  Ver- 
wendung der  ersten  silbe  in  monediula  als  länge,  die  vierte  tat- 
sache aber,  daae  das  anttrelen  der  neuen  proeodie  xuaammenAiilt 
mit  der  neuen  haltung  des  gedicbts,  verschweigt  er.  dass  (Iber- 
haupt  alle  vier  aufs  engste  zusammeDgehören ,  dass  auf  ihrem 
ineinandergreifen  ihre  beweiskraft  wesentlicb  miilicrubt,  dieser 
fünften  tatsache  cutzieht  er  sich ,  indem  er  bald  hier  bald  da  einen 
8t9^  aus  dem  bundel  nimmt  und  einseln  abzutun  sucht. 

kh  hatte  aus  jenen  tatsachen  gefolgert,  es  seien  iwei  he- 
standteüe  su  sondern,  und  glaubte  den  zweiten  derselben  he* 
stimmen  zu  dürfen  als  bruchstück  euit^  alten  liuudliebus,  in- 
dem ich  fragte^  aus  welchen  griindeu  und  in  welchei*  wei^e  dte 
Verknüpfung  beider  teile  vorgenommen  worden  sei,  ergaben  sieb 
notwendige  coroUariea,  aber  keine  neue  hjpothese.  auf  grund 
der  tatsache  endlich «  dass  in  einem  einzigen  fragment  der  held 
erst  miles,  dann  HnodHeb  heifst,  alle  übrigen  aber  ihn  ent- 
weder appellaliv  oder  uauientnch  bezeichnen,  uüieruiiliru  ich 
eSf  jenes  eine  fragment  als  brücke  zwischen  die  appelhcreude 
uqd  die  nom^ndatorische  gruppe  zu  stellen ,  und  fand  dass  sich 
diese  nei^dnung  nicht  nur  mit  jener  hypothese  vertrug,  sondern 
auch  den  gang  der  handlung  vereinfachte,  wieso  nun  das  eine 
*hypoll)ese  von  sirh  ausschlielsenden  mifcs-  uud  Rnodlieb-ah- 
schuitien'  heifsen  kauü  (aao.  33b),  ist  mir  unklar,  noch  unbe- 
greiflicher aber  dass  das  meine  *  erste'  bypotbcse  sein  soU,  an 
welche  eine  andere  sich  ^lehne'. 

Die  annähme  eines  aweiten  hestandteils  hatte  sich  gestotxt 
auf  die  einflihrung  heroischer  naroen,  auf  die  neue  prosodie  der 
silbe  lieb,  auf  die  veränderte  hallung  des  gedichls  uüJ  einige 
minder  erhebliche  gründe  (Anz.  ix  71.  72).  während  nun  mit 
dep  letateren  die  entgegnung  sich  ausführlich  beschäftigt,  lässt 
sie,  mit  einer  einsigen  ausnähme,  jene  ^gewichtigen*  unberührt, 
etwas  mehr  vpllsUUidigkeit  in  der  aufsfthluug  der  von  mir  *vqr- 
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gtfabrCCD'  beweise  bSIteii  die  leeer  sehwerlich  Abel  genomaiM. 
aoch  etwas  mehr  vorsieht  im  «ichrduch  grofser  worte  wjfre  viel- 
leicht zweckmärsig  gewesen,  wer  bei  gelegeuheil  des  von  luir 
^rgefubrteD'  verses  xtiu  5  80  savenichliicb  eeio  'letzteres  i$i 
euMi  nicbt  riehtig'  wm  betlen  giht»  der  nttele  eeioe  keontol» 
des  rekngebraudis  aadei«  docmneiiiimD  als  dureb  die  den  bei- 
gebrachten belege  geschieht,  ein  vers,  der  ein  cilal  eiithäU, 
kann  doch  wol  nicht  t^iaaiiich  in  auschla^  kouiiiieii,^  damit  ftillt 
also  1x48  fort;  die  drei  anderen  Iteigebrachteo  steilea  aber  sind 
völlig  UDtaufUcb  su  dem  beweuie,  dem  sie  dieneo  BoUen,'  und 
tck  bleibe  dabei  da»  inu  5  der  berknnflL  aua  etAem  andaren 
gedieht  aufs  dringendste  verdächtig  sei.  ich  eeixe  sogar  nocli 
ZQ  einem  anderen  verse  des  schlussabschnitles  den  obelus.  eine 
scblagende  gegeuproba  iiauiiicii  auf  die  nchugkeit  der  io  dier 
ann.  1  dargalegteo  beobachtuagen  Ober  die  bebuidiuog  dea  reim» 
iai  die,  dasa  mil  ibrar  bilfe  a«cb  in  den  aaigabtieb  mmleaep 
venen  (vgl.  die  einl.  s.  15^)  der  reim  eicb  oaobweiaen  btaet. 
vrn  50  zerfallt  in  zwei  hallivi  rx-,  du  in  sich  selbst  vucalisch, 
unter  einander  coQSonantisch  reimen,  in  halbvcrse,  deren  reim 
aber  zugleich  an  die  amaobliefaepdea  verse  sich  aoiebut,  zer- 
ndli  auch  V  551.  die  aasonanaeo  daa  awaitau  balbvaraea  in  xi  3 
klingen  auch  in  der  eraien  hdlfte  widar,  deren  ende  «einer- 
seits mit  der  casur  des  vorhergehenden  versea  reimU  vi  73  ist 
dir  Ergänzung  falsch  (v^d.  dazu  Diez  Wörlerb,^  1,  363:  saytineu), 
ts  muas  beiiäcu:  ad  quac  nii  nüi  lac  pasco  modicum  vmiginam 
(ein  wenig  miicb»  und  sckmala;  Uber  90  a.  Ans.  «97),  imd  der 
reim  iai  lacrnoai,  ingleieh  m^Aumi  : /oKiM^.  in  vn  18  reimt  m 
hac  auf  ütat  und  t  da$  dar  vorhergehenden  verae  und  auf  i$tud, 
daa  5ich  gii'iohfalls  an  jene  lehnt,  xvn  72  ist  me  gespalten  zwi- 
schen wo  (ituj  und  easil  der  Umgebung,  der  ciisurreim  vernach- 
laaiigt;  zur  stütze  dient  imidona,  v  524  assoniert  die  caaur 
vocaliach  mit  der  vorbergebeadea,  umIii  conaonanliacb  mitoiila; 
aufoerdam  aaaonana  in  a  (taia,  fiant,  mm,  foua$).  bei  xvn  52 
reimt  die  c^sur  mit  der  vorhergehenden,  der  scbluss  assoniert 

'  auch  1x22,  gleicllfads  niii  »•nu/n  citat,  ist  uiirci^thaalsig :  u.i<p/r  'qiu 
e.s  l  in  nif'Us*  Hs  f  h's  Iis  IripUvatLs,  die  worte  qi^i  rs  sind  beiianiielt  ais 
stünde  ipiirs.  so  ge&tatiet  sicii  der  gepen  den  hiatus  ubefaus.  strenge  archi- 
poeta  eine  ausnähme  in  dem  citat  tu  autem  (JOriium  Kl.  sehr.  3,4^);  vgl. 
WJtfeyer  Ludus  de  anlichri-io  g.  135. 
*  t.  10111.  1  am  sciüuss. 
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mii  dem  folgenden;  hilfereim  mdätdmi.  tii  ild  spähet  sicfai 
der  8oblo88  oaeh  den  nmgebenden  vemeblaesen  bin  (wobei  n 

auf  m  reimt  wie  xv44),  zugleich  findet  vocalische  verstärkuDg 
siiiu  durch  perque.'^  hephthenuuieres  findet  sich  an  drei  stcll^^n. 
Ti  62  reimt  die^  cäsur  Yocaiiacii  niii  dem  scbluae  (veratärkung 
dnrcb  emnqm,  tmfkm)^  coneonantiscb  mit  dem  vorbergefaendeo 
▼era.  it  98  ist  die  daur  reimtoa,  der  acbluaa  durcb  iweisObige 
asaonani  mit  den  umschliellMnden  versen  gebunden,  xtii  128 
assüuiert  der  scbluss  mit  127,  die  cäsur  wahrscheinlich  mit  dem 
verlorenen  nächsieo  vers;  aufserdem  bmt:maU,  tihi  isibi.  he- 
denklicbf  jedoch  durcb  sweisilbige  aaaonanz  an  den  folgenden 
vers  allenfalls  deutbar  ist  xvm21.  mit  vn  IIS  dagegen  weifii 
ieb  gar  niebts  anzufangen  und  stelle  diesen  reimloaen  vera  neben 
den  cäsurlosen  xvifi  5  als  beleg  lüi  die  abweichende  versbehand- 
lung  im  schtussabschnitt.  für  sich  allein  betracbtel  iielke  sieb 
diese  Sonderstellung  der  zwei  verse  gegenüber  dem  im  ganteii 
übrigen  gedicbt  geltenden  gebraucb  ans  der  ermftdung  de« 
dicbters  erklaren,  der  mitten  hn  werke  stecken  blieb;  im  au- 
samiiit:ühalL  mil  den  anderen  gründen  erhöht  sie  die  wahrschein- 
lichkeil,  dass  der  anlaug  eines  verlorenen  gedicbtes  lu  den 
acbluss  unserer  fragmente  bereinragt. 

Wir  wenden  uns  wider  zur  besprecbung  der  Itteken.  eine 
kleine,  von  nur  33  versen,  trennt  die  kiracbbaumacene  von 
freiem,  xi,  dessen  ei<^^ene  starke  hlöfsen  durch  eins  der  blätter 
aus  SFlorian  so  glilcküch  gedeckt  werden,  dass  wir  ein  ganzes 
gewinnen ,  dessen  verätandiiclikeit  weder  dureh  die  eben  bezeicb- 
nete  Ittcke,  noch  durcb  die  zwischen  v.  9  nnd  10  fallende  von 
31  yersen  wesentitcb  beeintricbttgt  wird,  nach  dieaem  fragment 
aber  gelten  102  verse  ab,  deren  baupthihait  wol  die  Vorbereitungen 
für  die  hochzeit  des  nelfen  biltl«:ieii:  das  wJthrend  seiner  ab- 
wesenheit  vernachlässigte  hauswesen  wird  iür  den  einzug  der 
jungen  frau  in  stand  gesetzt,  die  förmliche  Werbung  (falls  sie 
nicbt  schon  vor  x  angebracht  war)  erfolgt,  es  gehen  die  ein- 
ladungen  hinaus  zur  veridbnisfeier,  —  all  das  ohne  viel  seenisehe 
ausmulung,  in  schüclitem  Iiistorischen  Vortrag,  wie  er  noch  im 
anfaog  von  xv  zu  spüren  ist.  dass  die  Verlobung  in  Huodliebs 
hause,  statt  in  dem  des  bräutigams,  gefeiert  wird,  hängt  wol 
damit  zusammen,  dass  die  Schilderung  eines  neuen  iocala  ver- 

*  8.  anm.  2  am  schlow. 
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mieden  werden  sollte,  wie  sehr  der  dichter  zum  abschluss  der 
episode  (intiigle,  ven  u  sich  darin,  dass  fr  von  den  üblichen 
l'ormaüiateD  (vgLAuz.  u94)  uur  dtcjeuiguii  orwakot,  welche  der 
bnat  lur  «nbringuDg  ihrer  «oboippiMben  redenMurten  gelegeobeit 
gebea ;  aaeb  der  lelite  vevs  des  absobsUla  ist  dafttr  cbaracterisiisch. 

Ober  die  voraussetzniig,  die  hierbei  gemacht  ist,  dass  näm- 
lieh  xrv  hinter  xv  gehöre,  darf  ich  auf  Aui.  ix  77  f  verweisen, 
das  doppelblatt,  auf  welchem  die  beiden  fragmeute  stehen,  ist 
aoe  iwei  stücken  zusammeiigeklebt»  mittels  eines  farUosea  Stoffes« 
wie  er  auch  bei  aoderen  bivtlero  (sum  «untocbelii  eioes  loches 
ndgl.)  verwendet  ist.  im  lanf  der  zeit  bat  sieb  die  bindnng  eine 
strecke  weit  gelost,  sodass  der  rand  des  einen  Idailes  sich  auf- 
strauiii  und  dadurch  das  umbiegen  des  audeien  nach  dieser  seile 
herüber  bindert,  wenn  man  nicbl  die  vorsiebt  gebraucht,  jene 
apsrrong  medenudrOcIben.^  wenn  ich  aao.  dnroh  eine  blefse 
mmekdeiitang  auf  s.73  anm.  etwaige  bedenken  wegen  der  falmg 
tm  beseitigen  glaubte ,  so  habe  ich  rolcli  iLreteuscht.  die  Zurecht- 
weisung, die  mir  Zs.  27,337  erteilt  wird,  fängt  mit  den  wuricn 
an:  ^aus  s,  16  konnte  L.  erseiieu  dass  mir  bereits  der  gedenke 
gekommen  war,  blatt  25  und  30  umzustellen.'  ich  habe  das  in 
der  tat  ersehen,  weiAi  mieb  jedoch  nicht  au  entsinnen,  ob  das 
fir  mich  mitliestimmend  war  lur  vomidinM  der  nmstellong.  im 

*  bei  di(*«5fr  peles^nlipit  sei  norli  einigfs  über  das  äufstre  dor  frag- 
meiilp  ?*»«n^f.  pir)j2r<^biiiiil«  ii  war  das  ms.  Fii»'mn!<? .  nicht  fiiimal  in  der  b(*i 
Wallenbach  Schrillw.*  iJäi  aoio.  2  angedcuti  if^ri  weise,  denn  w^nn  auch 
die  nadeUtiche  ;ini  bug  der  doppelbliitter  mnerbalb  der  einzeliun  la-en 
meistens  auf  eiaander  passen  (wob*»i  jedoch  keine  laire  zur  anderen  stimmt, 
an  durchlaufende  rörl.pnsrlHjuie  also  nicht  zu  deniien  ist),  SO  machen  die 
laiT^  n  F  iind  J  eine  ausnalime.  die  doppeiblätter  19. '24  und  20.  23  htimmen 
Wül  uuler  sich,  durchaus  nicht  aber  zu  21.  22;  eh^^ri^o  wi mg  3!.  :\\  zu 
32.  33.  die  vorderen  lagen  künut«n  wol  vom  dicht«  r  geheltct  ^(  in ;  bti 
d^n  späteren  hätte  er  es  dann  unterlassen,  und  die  stiebe  wurden  von 
eirjem  fri'iheren  v«'rl»and  herrühren,  aus  dem  er  sie  lu&te.  oder  aber  liefs 
er  die  lagen  unt:>  lii  liet  und  eine  spätere  hand  holte  es  nach,  wobei  einzelne 
blaUer  an  die  falsche  Btelie  gerieim  irinf!  iln  ti  \s\'re  h  iikl>ar  dass  die  fäden 
zugleii  fi  durch  den  bug  eines  umschlak's  lieienj;  auch  i)ei  dieser  annähme 
ist  nicht  ausgm(  hlDsst  ü  dass  die  Stiche  z.  t.  aus  älteren  verbanden  her- 
rühren. sicfu  rli<  li  nicht  der  fall  ist  dies  letztere  bei  bl.  31.34,  dem  bruch- 
stück  <aies  in  breiten  spalten  llniierUn  fuiiobialles ,  de»>eü  bug  nicht  zwi- 
schen diesen  spalten  verläuft,  sondern  i;)  die  eine  hiueingerückt  ist,  ohne 
2weifel  weil  beim  ausschneiden  ein  streilen  des  inneren  randes  stehen  ge> 
Utten  ward. 
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sdüinwMteo  f«N  hatte  ich  micli  eines  fQoAiBg»  gegen  seiMi 
▼ater  MH^omineB ,  der  von  naelitrigKcb  geneigt  tcheiDt,  ^niete 

gegttii  ilm  einzuwenden'  (ebenila  ;i3S). 

Damit  smd  wir  schon  in  die  erorteruug  des  kurzen,  über- 
ieiteaden  bucbes  ir  eingetreten,  verloren  ist  der  anfang  von 
Hmtmafslieh  210  venen  (— 103—- 312),  ttenn  folgt  bl.  25  oder 
frsgm.  inr,  das  im  anfang  3,  In  der  mitte  2  veree  eingebifet  zu 
haben  scheint  (—11,  313 — 387),  und  hieran  schliefst  sich  das 
erste  blatt  der  läge  J,  im  anfang  um  weni}^e  verse  verkürzt: 
Iragm.  xvi.  fiir  die  iüoke  hinter  diesem  fragment  sind  Auz.  ix  78 
ohngeführ  66  verse  angesetst 

Der  ganie  abschnitt  hat  .die  aufgäbe,  den  bmcb  mit  dem 
lehrencatalog  zu  vollnehen,  damit  das  traumprogramm  an  di« 
steile  trcleu  könne  fvgl.  aao.  9.  89):  die  inscenierung  der  lehre  7* 
(v4S4 — 487)  dient  nur  dazu,  sie  ad  absurdum  zu  lübren.  weou 
Riaadlieh  ihr  folgend  sich  einfaeh  anf  den  rat  der  muüer  verlielseY 
so  würde  er  das  gegenteil  einer  imilter  ee^iio«et6iI^  beimftthren; 
er  behält  aber  die  äugen  selber  offen  und  kommt  hinter  die 
saubere  geschiclile  mit  dem  dericus.  diese  entdeckuug  muss  den 
hauptiuhalt  der  grofsen  iücke  von  213  verseu  vor  fragm.  xiv  aus« 
gemaübt  haben,  etwa  so:  nachdem  Ruodlieb  die  Imchzeit  des 
neffen  ausgerichtet  hat,  hält  er  in  der  stiUe  fOr  sich  seihst  Um- 
schau unter  den  tOchtern  des  landes,  hei  gelegcnheit  von  be- 
suchen oder  durch  Vermittlung  eines  scAiira  (vgl.  xvii  7;  dazu 
Weinhoid  lieutsche  frauen  352  f);  seine  hesotjder«'  .uifmei  ksnmkeit 
erregt  das  nachher  vom  iamilieurat  ihm  empfohlene  frdulein.  wie 
es  ihm  gelang,  in  den  besitz  der  verräterischen  toilettestttcke  zu 
kommen ,  dafQr  haben  wir  kaum  einen  anhält,  aus  xvn  31  ist 
nur  die  sndeutung  zu  entnehmen  dass  das  schSferstUndeben  mcht 
in  ihrem  liause  stattfand,  war  es  im  w  ilde,  so  könnte  liuudiieb 
selbst  sie  belauscht  und  durch  ein  unvoi  m(  htiges  geräusch  das 
par  verscheucht  haben,  sodass  In  der  eile  der  flucht  but  und 
bänder  zurUckblieben.  dass  auch  der  kluge  hund  hiebe!  wider 
aufigetreten,  wäre  nicht  unmöglich,  die  scene  wird  mit  behag- 
licher breite  ausgeführt  gewesen  sein;  dass  der  derttus  dem  mtles 
bei  einer  ächöneu  den  rang  ablauft,  ist  ein  naclimats  in  der 
vagantenpoesie  beliebtes  tbcma  (Chland  3,  41211).  die  erzählung 
mag  bis  kurz  vor  xiv  gereicht  haben,  denn  die  durch  ganz  ziv 
und  den  anfang  von  zvi  sich  erstreckende  rede  der  mulior  (ftber 
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<!ereii  erg9nzuftg  s.  Am.  n  77)  scheint  uns  nahezu  in  ihrem  vollen 

umfang  vorzuliegen,  nachdem  der  söhn  mit  verstellter  UQlerwürfig- 
keit  (placidissime  xvi  19)  auf  dcu  Vorschlag  der  niutter  eingegangen 
bt,  kartet  er  (vgl.  xvii  17.  72)  mit  dem  freiwerber  ab,  wie  der 
8Mb  vor  dem  ftHuiein  zn  benehmen  habe,  dies,  eowie  vorher 
der  auBgaifg  des  familienrates  und  nachher  der  empfang  des 
boten  bei  dem  frflulein^  stand  in  den  66  versen  zwischen  xvi 
und  xvji. 

Ebenso  viel  verse  sind  zwischen  xvii  uuU  xviii  ausgefallen* 
iber  ihren  Inhalt  iasst  sich  nicht  mehr  sa^n,  als  dais  er  von 
Roodliehs  auszug  auf  abenteuer  handehe.  fibrigens  ist  sowol 
diese  lOcke  als  diejenigen ,  welche  zwischen  den  vorderen  frag- 

nieiilen  iiegeu,  mju  keinem  belang  für  das  verstüuduis  des  ganzen, 
welches  nur  da  eine  fillhing  der  leeren  r^ume  erheischt,  wo 
dieselbe  einen  hillsbewei«  für  die  anordnung  der  hruchstücke 
abzvgebeii  vermag,  dass  ein  solcher  versuch  der  nachdichtenden 
Phantasie  nicht  entraten  kann,  vvitre  blofe  dann  ein  grund  zum 
mistrauen,  wenn  er  zugleich  einen  mangel  an  behutsamkeit  ver- 
riete, ob  der  vorliegende  das  rechte  geiruifen ,  w  unia  sich  am 
anschaulichsten  zeigeu,  wenn  wir  eine  ausgäbe  iiesäfseu,  die 
seine  ergebnisse  verwertete,  in  btteher  geteilt,  mit  durchlaufender, 
andi  die  iQciken  einbeziehender  veiszahlung,  in  den  zwischen- 
rfiumeo  kurze  andeutungen  Uber  den  inhalt  des  verlorenen;  un- 
mittelbar, ohne  die  knicken  einer  umständlichen  führung  des 
vvährscheiülichkeilsheweises,  winde  der  Zusammenhang  sich  dar- 
legen und  die  erzähluug  verständlich  vor  unseren  äugen  dahin- 
schreiten,  dafor  mag  ja  noch  rat  werden;  dass  die  bisherige 
reihenfolge  ein  völlig  verworrenes  bild  der  einschlägigen  partie 
gebe,  ist  auch  ohne  den  verglejcb  mit  einer  anderen  anordnung 
m  erkeujien» 

1.  Der  dichter  de»  Ruodlieh  hat,  wo  ihm  der  gewüliuhihe 
reim  unbequem  lag,  zu  allerhand  hehelfen  gegriffen,  die  zwar 
auf  wenige  eiulat  he  grundlinieu  sich  zurückführen  lassen,  deren 
manigfaltigkeit  jedoch  uiclit  iii  der  kürze  darzulegen  ist.  eine 
art  der  assunauz  ,  die  ich  g  p  s  p  a  It  e  n  e  u  reim  iitnnen  möchte, 
tritt  gleich  im  beginn  des  gL'dlcl)le^  auf;  i  2  reimeu  cäsur  und 
scbluss  uur  vermöge  des  cousunanieu,  vocalisch  lehnt  sicli  jene 
an  den  vorher gebeudeii ,  dieser  au  den  fulgeuUeu  vers;  andere 
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Leispiele:  i  Url  ;  iii39;  iv211;  v74.  116. 2üi).  493.  596;  vi  100; 
VIII  42.  dabei  kommen  verschiedene  modificaliouea  vor:  i  38. 
56.73.139;  v  Ku;  vh  30.63.85;  vm27;  ix24;  xv74;  xvi37; 
XVII  29.  48.  \VH  werden  dieser  reimtorm  noch  in  anderer  Ver- 
wendung begegnen:  hier  bildet  sie  lediglich  eine  abart  des  für 
unser  gedieht  so  characteüä tischen  keueureiois  (vgl.  die  einl.  der 
neuen  aiisg.  s.  1500«  eine  stelle  wie  xvi  57  (itaiüer)  streift, 
so  fern  (b  r  einsilbige  reim  die  regel  bildet,  an  diejenige  be- 
bandluugsart,  welche  die  cäsursilbe  nicht  mit  in  den  reim  ein- 
bezieht, sodass  das  gewicht  desselben  nur  auf  dem  versschluss 
ruht;  wie  in  solchem  falle  dem  unreinen  reime  durch  mitreimende 
Wörter  luueibaib  desselben  verses  aufgeholfen  wird,  zeigen  die 
beispiele  i59;  vi  42;  xvn  50.  solche  plänkelreime  unierschcideu 
sich  vom  cäsurreim  dadurch,  dass  sie  an  keine  bestimmte 
stelle  des  fufscs  gebuuden  sind  (vgl.  auch  iv  !2),  selbst 
in  dem  völlig  anders  gearteten  falle  nicht,  wenn  ein  blofser 
halbvers  als  reim-einheit  behandelt  ist,  ihnen  also  in  kleinerem 
rahmen  eine  dem  ciisurreim  analoge  bedeutuug  zukommt:  i  132; 
ivl51;  vl85.  194;  (ovesihoves;  in  der  zweiten  halUe  bibien 
adäquat  und  porcos  gespaltenen  reim  Mif  capeUas) ;  ähnlich  m  Ol; 
vii  20  (nr  :  um;  hihit :  mistt;  zugleich  anlebiiuiig  an  den  folgenden 
vers  —  innm  :  inae;  mistt :  ipse);  xvn  70  (daneben  durch  quo  an- 
lehnung  an  den  nächsten  vers);  vni  50  (assoiianz) ;  iv  79  (blofs 
zweite  hälfte ,  durch  gespaltenen  reim  zugleich  mit  78  und  80 
gebunden);  iv  240  (anlehuuii^  an  die  umschliefsenden  verse); 
VIII  27  (der  schluss  durch  gespaltenen  reim  luil  der  cii^ur  und 
dem  vorhergehenden  verse  {gebunden,  daneben  am  :  am,  ni :  dt, 
pe : ptem).  dem  lelzleii  beispiel  ahnlich  ist  v  58,  docli  stehen 
die  begleitenden  reime  (mus :  mus)  auf  die  beiden  vershJilflen 
verteill.  allenthalben  zeigt  sich  die  cäsur  als  strenge  regel,  selbst 
in  der  oben  eliminierten  stelle  quem  per  sislema  siue  diast&na 
dando  responsa  liefse  sich  unter  annähme  einer,  freilich  sinn- 
widrigen, weiblichen  cäsur  hinter  sine  die  auffassung  verteidigen: 
stue  assoniert  mit  mirabüiter ,  quem,  per,  der  schluss  reimt  auf 
sistema  und  diastema,  keine  cäsur  dagegen  hat  xviii  5,  wol  aber 
steht  der  reim  am  schluss  des  dritten  fufses;  und  dass  im  ganz- 
vers  an  dieser  stelle  dieses  fufses  der  reim  unerhört  sei,  dieser 
satz  (und  einen  anderen  habe  ich  Anz.  rx71  nicht  aufgestellt) 
ist  durch  keine  abläugnuDg  umzustofsen,  aus  dem  einfachen 
gründe,  weil  der  reim  im  Tollvere  an  die  cäsur  gebonden  ist. 
wer  jedoch  ltt»t  hat  abzuteilen  si  me  mn  oedderis  atqueifmanus 
mihi  solues,  dh.  hepbtheroimeres  aozunebmen,  und  zwar  weib- 
liche, und  zwar  widersiunige,  und  zwar  ohne  beengung  durch 
ein  cilat,  der  könnte  zur  not  mit  hilfe  der  oben  gegebenen  an- 
deutungen  eine  reimbindung  nachweisen,  aber  auch  dann  haben 
wir  einen  vers,  wie  er  im  ganzen  gedieht  sich  sonst  nicht  findet, 
der  iKcbter  wollte  ihn  umgestalten  und  hatte  anfduigea  n  nm 
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§e,  Temutlich  wollte  er  fortfahrea:  dde$llm$,  dann  ward  er 
den  hiatDs  durch  das  anstofiieode  aifit»  iDoe  und  seilte  die  seile 
her  wie  er  sie  TorTand,  ohne  sich  der  vn  5  gebrauchten  auskunft 
(vdque  für  Btpie)  so  bedienen  —  auf  einen  schlecht  gebauten 
fers  mehr  oder  weniger  kam  es  nicht  an ,  wenn  er  darauf  m- 
siclilete,  den  Roodliebus  nmiuarheiten«  gerade  dass  jene  nahe- 
liegende auskunft  (Ibersehen  werd»  stimmt  aufs  beste  su  meiner 
hypothese. 

2.  Sonst  ist  die  ▼erstSikung  einer  bestimmten  gattung  von 
venen  eigen :  sie  tritt  ein  bei  assonanz  ohne  anlehnung  an  den 
for-  oder  nachstehenden  feUf  dh.  der  gemeinsame  consonanl 
oder  die  vocale  finden  sich  noch  in  anderen  wortern  desselben 
Verses  an  der  reimstelle  (dass  die  erscheioung  auch  bei  völligem 
reim,  als  blofser  schmuck,  nicht  selten  vorkommt,  benimmt  der 
beobachtung  nichts  von  ihrer  richtigkeit).  1)  consonantische 
versturkung:  n  30.  95;  iv  71;  xm  37;  xi  17;  i?  247;  xiii  132 
(anlobnnng  an  den  verlorenen  nächsten  vers?).  2)  vocahsoho 
Torslflrknng  (meist  mitdeckung  durch  schliefsende  consonanten): 
a)  beider  vocale:  v  544;  xvi  7;  iv  235;  vni  122;  xiii  60;  ui  25; 
XV  24;  VII  104;  h)  nur  des  einen  vocals:  v  535;  xvii  64;  t  222* 
292;  1x52;  xv81  (liier  zugleich  consonantische  anlehnung  an 
den  folgenden  vers).  3)  consonantische  und  vocalische  zugleich 
(die  vocalische  triflt  fast  ausnahmslos  nur  einen  der  beiden  Tocale, 
verbindet  sich  jedoch  nicht  selten  mit  der  consonantischen  za 
völligem  reime):  ui  8.  32;  v235;  vi 4- 50;  viil09;  vuiSS;  vd; 
VI  59;  VII  91 ;  viii  98;  xin  102;  xviiGl.  —  statt  der  Verstärkung 
findet  sich  hie  und  da  der  beireim,  dh.  innerhalb  desselben 
▼ersee  steht  ein  zweites,  meist  reines,  reimpar,  das  sich  zu- 
gleich an  den  vorhergehenden  oder  folgenden  ?ers  anlehnt:  v  344; 
xni97;  ix  69;  vi  90;  v  317.  eine  besondere  reihe  bilden  die 
wenigen  Hille,  wo  gedeckter  und  ungedeckter  vocal  assonieren; 
sowol  Verstärkung  als  beireim  finden  sich,  aber  der  letztere  ist 
freier  behandelt:  v  425;  vii  13;  viu  121;  vi  74.  —  zweisilbige 
assonanz  kann  der  Verstärkung  und  des  beireims  entraten :  xvii  85. 
102;  VI!  57;  v315;  ix  29;  in  28;  auch  im  kettenreim  tritt  sie 
ohne  weitere  stütze  auf:  xvii  88  reimt  are  auf  atur  und  apros,  — 
in  allen  anderen  fallen ,  die  sich  der  gewöhnlichen  reimregel  nicht 
fügen  ,  uini  tnan  anlehnung  an  einen  benachbarten  vers  finden, 
sei  es  durch  reim  einer  versh.llfle ,  wahrend  die  andere  reimlos 
i«t,  sei  es  durch  assonanz,  deren  volle  entfaltuug  den  gespaltenen 
reim  ergibt« 

Mönchen,  Mruar  1884.  LUDWIG  LAISTNER. 
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DER  NOE  DER  WIENER  GENESIS. 

Icbliabe  in  meiner  disseilatioD  (Sur  Wiener  Genesis*  Halle, 

Nieme^er  in  comm.,  1883)  im  Jinschluss  au  Scherer  (Geisll.  pocten 
der  deutschen  kaiserzeit  i,  Qh  i)  und  UDler  berUcksicbliguog  voa 
FVogt  (Paul-Braunes  Beitr.  u315fi)  die  beiden  ersten  gedichte 
der  Wiener  Genesis:  SchOfifung  und  sflndenMI  (i)  und  Kain  und 
Abel  (if)  einer  nochmaKgen  untersuchnng  vnlersogen,  deren 
resultat  die  aufstrllungen  Scherers  nur  bestätigte,  denn  auch 
Roedigers  ansieht,  (Zs.  18,  263  0),  dass  für  i  zwei  Verfasser  hii- 
zusetzeu  seien,  deren  erster  bis  17,  5  (ich  citiere  nach  üoffmaous 
Fundgruben  ii),  deren  zweiter  von  da  bis  23^  17  das  won  babea 
solle,  auch  diese  ansieht  glaubte  ich  verwerfen  tu  mQssen. 

Dagegen  habe  ich  für  das  dritte  gedieht,  den  Noe,  eine 
andere  auffassung  als  Schercr  in  den  QF,  wie  ich  das  hier  des 
uäheriiu  begründen  will. 

Am  acbhisse  meiner  dissertation  wies  ich  darauf  bin  dass 
slllck  m  —  das  ist  der  Noe  —  nicht  als  unmittelbare  fortselsung 
des  zweiten  gediehts  von  ftain  und  Abel  gedacht  sein  konnte, 
dass  es  sich  nicht  in  dem  sinne  an  n  anschlösse  wie  ii  an  i. 
dies  hat  schon  Ttoediger  heiiaupiet,  indem  er  aao.  s.  2G8  sagt: 
i)ei  einer  in  denselben  kreisen  entstandenen  fortselsung  wSre 
das  auffallend:  erklirlicb  ist  es  bei  einer  dichlung,  <fie  anris 
anderem  boden  erwuchs  und  gar  keine  fortsetzung  von  i  und  n 
sein  sollte/ 

Aber  damit  isl  das  Verhältnis  von  in  zu  den  vorangelienden 
gedtchten  keineswegs  erschöpft,  sondern  die  sache  ist  weit  com- 
plicierter. 

III  zerfällt  nämlich  deutlich  in  zwei  hfltften,  von  denen  die 
er^e  einen  an  die  einsetzung  des  regenbogcns  anknüpfenden, 

bymnenarugcn  schhiss  zeigt  2b,  14—24,  die  andere  sachlich  nul 
schliefst  mit  der  /.etsLOt  ung  des  tuimes,  eine  ähnliche,  an  das  be- 
bandelte sich  anleimende  Schlussbetrachtung  aber  vermissen  lUsst« 
Wir  wollen  die  teile  mit  m*  und  bezeichnen,  m*  reicht 
von  27,  6^28,  24,  iii^  von  da  bis  zum  schluss  des  Noe  29,  35. 
iti^  zerimit  aber  wider  genau  genommen  in  zwei  disparate  teile, 
denn  während  lu*  eine  in  sich  geschlossene,  einheitliche  episode 
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darstellt:  die  siiiüliit,  behandelt  iii''  zwei  gaoz  iieterogene  stofTe: 
Noes  verppottang  durch  Cham  un<i  den  turmbaa  von  Babel, 
zwischen  beiden  befttebt  kaio  afid«rer  zasamieoiiiiig  alt  ein  reis 
duromilognolier. 

Hl*  Mt  DM  träte  setiMr  kOne  atark  interfNiliert.  28,  12 
habe«  schMi  Vogt  und  Roediger  unabhängig  von  einander  aus- 

geschieden,    in  der  tat  sind  diese  ferse,  namiMitiich  12**  denn 

kife  soll  W0l  auf  sagen  reiiaea  —  metrisch  so  überladen ,  dass 
M  m%  reise  pma  klingen,  auch  die  ungeaohiekte,  den  xn- 
sammenbang  atOrende  einfOhning  mit  weh  verrtt  die  Interpolation. 
endKeh  erweckt  die  bennfilng  anf  die  qnelle  in  der  ersten  penon 
hei  einem  dichter,  der  nir^jends  hervor (iiit  und  keine  spur  von 
subjectintflt  aufweist ,  lebbaites  bedenken,  ich  glaube  daher  data 
m  4ieae  vane  nnhedingt  aasseheiden  dttrfen. 

Aber  Docb  an  einer  anderen  stelle  acbetnl  mir  der  uraprang- 
iicfae  text  erweilert,  iok  meine  27, 18.  einmal  sagt  v.  i  *j  nichts 
anderes  als  27,  17'',  dann  schtinl  v.  1^  m  dem  ohnehin  schon 
Ireien  bau  der  periode  vülhg  aus  der  constiuctioo  zu  fallen, 
denn. wir  dürfen  wol  nicht  so  coMtraieren,  daaa  wir  in  17^ 
den  eati  enden  und  in  27, 18  einen  nenen  i»eginnen  laaaen.  dann 
mOate  dae  fufme  in  27,  20  ebkängig  ?on  ad  viuiB  hin  ar  dUom- 
pfteren  usw.  sein,   der  satz,  in  dem  ndme  sieht,  kann  aber  un- 
niöghch  consL'cutiven  sinn  liabeu.    man  kann  nicht  sagen:  so 
feet  hiefe  er  die  arcbe  verklammern  und  verpicben ,  dass  er  von 
allem  lebenden  hinainntbme  oder  nehmen  konnte  je  aieben  reine, 
je  xwei  unieine  tiere.  daa  iat  keine  aaehliebe  und  logische  ver* 
bindnng.  was  bat  daa  verklammern  der  arcbe  auch  nur  ((^j  An- 
zahl der  tiere  zu  tun?  die  genaue  angäbe:  je  sieben  reine  und 
je  zwei  unreine  liere  stempelt  den  satz  notwendig  zu  einem  auf« 
lerdenmgssatse.    man  masa  ibli  alao  von  Ate  27,  14  abhüngen 
laiaeD,  wobei  dAnn  27»  18  wegiufalleB  bat.  v.  20  schlösse  sieb 
mm  aaeblieb  gut  an  v.  16  an,  nur  erhalten  wir  eine  etwas 
monströse  constructiuD ;   und  hicfs  ihn  sie  an  der  seile  lüulzig 
eilen  weit  zu  naachen.  aucii  dunkle  es  ihn  genügend«  wenn  sie 
dreiliig  eilen  in  der  hohe  hi&tte.   ferner  (befahl  er)  sie  so  zu 
bauen,  dana  aie  nicht  xn  gründe  gienge,  und  fahieincttnehmen 
von  allen  lobenden:  je  aiebtti  reine  usw.  —  schon  hier  haben 
wir  vu)  't-r  befahl'  in  klammern  zu«;eselzi,  um  das  satzgeftJge 
verständlicher  zu  macheu.    und  mau  wird  sich,  eutschiiefsen 
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mOsseo  auch  in  den  text  27, 17  ein  neues  Terbam  4m  befeUeos 
einzaselzen  und  etwa  lu  lesen:  er  gi^t  im,  iem  er  et  eticl 

woiiue  usw.  wir  werden  noch  sehen,  wie  diese  einschiebung 
auch  aus  anderen  gründen  erforderlich  isl.  —  jeUi  nach  he* 
seiii^ng  von  27»  18  —  denn  dieser  vers  dürfte  unter  keinen 
umstanden  sn  reiten  sein  —  wird  aueh  27, 19  niclii  mekr  als 
unnötige  tautologie  empfunden,  sondern  scheint  als  corrigierendes 
asyndeton  unter  widerholung  der  conjunction:  daz  «t  vencerden 
ne  dorfte,  daz  si  erliäen  mähte  an  dem  ihm  gehureuüeu  platze 
zu  stehen. 

Auf  eine  andere  interpolation  Icoamen  wir  nachher  su 
sprechen,  ist  von  allen  stocken  der  Genesis .  weitaus  am 
schlechtesten  Oberliefert,  denn  su  diesen  interpelationen  tcommt 

hinzu  die  tcxlcsentslellung  27,21,  die  schon  Lacluiidou  beseitigt 
hat,  das  .uuverstäadiiciie  unsis  2b,  23,  wofür  Dieiuer  (Genesis  und 
Exodus  anm.  zu  30,  21)  merkwürdiger  weise  unsitk  vorschlagt« 
der  höchst  wahrscheinlich  durch  Verderbnis  auf  drei  hebunge» 
reduderte  vers  28,  9,  dann  vor  allem  der  sehluss,  auf  dessen 
unvoUständij^keit  zuerst  Roediger  aulrnerksam  gemacht  luit,  und 
endlich  noch  eine  stelle,  über  die  weiterhin  zu  sprechen  sein  wird. 
Aber  wir  müssen  einen  standpunct  gewinnen  für  die  be-^ 
urteilung  von  m%  wir  mOssen  snnlchst  die  differemen  sufiBueheD, 
die  xwischen  ihm  und  i  und  u  bestehen ,  und  wollen  su  dem 
zwecke  sein  Verhältnis  zum  grundtext  etwas  eingehender  be- 
handeln, dabei  machen  wir  die  wahrnehmunjor,  dass  in  der  liihel 
selbst  mit  dem  Noe  eine  breitere  manier  plal2  greift,  alles  tat» 
sachliche  wird  hier  mehrere  male  vorgebradit,  motive  widerfaolea 
sich,  die  darstellung  bewegt  sich  in  lauter  retardationen.  der 
Noe  setst  ein  (1  Mos.  vi 8)  mit  der  characteristik  der  hauptflgur: 
Aoe  invmü  yratiam  mram  <hmino .  Noe  vir  justus  aique  per- 
fedus  fnü  und  cap.  vn  hebt  an:  myreäere  tu  —  in  arcam:te  enm 
vidi  justum  coram  nie.  im  cap*  vi  kann  nicht  oft  genug  getagt 
werden  dass  die  erde  verderbt  war:  v.  11  comqiln  etf  lärm  H 
repUla  iniquiitaie,  12  eum  ümImmi  terrmii  ette  eom^Hani»  13  repkkt 
est  terra  iniquüate.  dat)ci  bewegt  sich,  wie  miu  sieht,  die  Va- 
riation des  ausdrucks  innerhalb  bescbeideuer  grUuzen.  so  wird 
auch  von  der  reue  goites  vi  6  «rsähit:  poenumü  eum,  fmd  ho- 
mmm  fuisHt  und  vi  7  spricht  es  golt  selbst  wider  aus:  pomnUet 
me  f€eut€  est.  und  von  der  arcbe  wird  unendlich  oft  dasselbe 
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widerholi.    vi  14  befiehlt  gf^tt  Noe,  die  arcbe  tu  bauen,  tiere 

uüii  ii'bensmitiel  hineinzunehmen  (vi  19  IT),  vii  1  sagt  der  herr 
zu  Noe:  geh  hinein  in  die  arche,  und  wider:  nimm  von  allen 
Üeren  —  noo  Creüicb  specialisiert:  je  siebeo  vob  den  reinen,  je 
iwtt  fon  den  nnn^nen.  ml  beifti  es  dann:  Noe  gieng  in  die 
arebe  nnä  von  den  tieren  je  ein  mlnnliehes  und  weibliches,  nun 
bricht  die  vi  17  und  genauer  durch  die  Zeilangabe  vn  4  ange- 
kündigte sinlflui  itiis  VII  10 — 12,  und  vn  13  heifst  es  wider:  Koe 
gieng  io  die  arche  usw.  die  breite  der  darstellung  zeigt  sich 
andi  darin,  dass  das  datum  niebmiafe  nnd  inmier  sorgfUitig 
angegeben  wird:  wie  alt  Noe  beim  ansbmcbe  der  Out  war,  wie 
alt  bei  ihrem  ende ,  wie  lange  Noe  noch  in  der  arche  blieb  nach 
aufhureu  des  re'^en*^ ,  wann  die  wasser  anfiengeii  sich  zu  ver- 
lauien,  wann  die  erde  wider  trocken  war,  und  so  lorL 

Man  braucht  nun  nicht  ein  dichter  von  so  ausgesprochen 
kttnender  manier  zu  sein,  wie  es  der  von  allem  tatsScblicben 
aus  der  bibel  gegenffber  ist,  um  zu  erkennen  dass  diese  breite 
drr  darstellung  für  eine  poetische  behandlunj?  welcher  .iit  mch 
immer  unbrauchbar  sei«  es  wäre  also  noch  keine  gegenüber  der 
steihing  TOD  t  und  n  zur  biblischen  qnelle  erheblich  in  betracbt 
kommende  differenz,  wenn  unser  dichter  nur  diese  auswUcbse 
▼ermiede,  weder  tu  dem  dichter  tou  i  noch  in  dem  von  n  wQrde 
diese  iiiauier  der  bibel  einen  wiüigeo  und  unbedingten  nachahmer 
gründen  haben. 

Aber  gleich  von  vorn  herein  fllllt  auf  dass  der  dichter  die 
namen  der  stffane  Noes  nicht  angibt,  wiewol  es  doch  1  Mos.  vi  10 
heiftt:  ^ernuit  tres  filios  Sm,  Cham  €t  Jofümt  und  wiewol  der 
dichter  das  f^6e  was  ein  guot  man  eben  noch  deiu  liiblischen 
Nüe  vir  jttstus  atqiie  perfectus  /tat  wörtiicli  nachdichtete,  was 
dann  der  herr  zu  Noe  sagt  vi  13:  finis  universae  camis  venit 
ccram  me  usw.  wird  von  unserem  dichter  in  erzählong  umgesetzt 
und  kurz  abgetan  mit  den  Worten:  dem  ehhgetB  er  dei  hit,  dei 
dfrr  tedreu  in  der  werlte  breit,  die  Verderbnis  der  well  wird  also 
nur  tiüchtig  in  einem  nebensatz  gestreift,  während  sie  dueh  aus- 
fnbrlich  hätte  behandelt  werden  müssen,  wenn  der  dichter  darauf 
ausgienge,  die  vorginge  der  bibel  um  ihrer  selbst  willen  dar- 
sostellen.  denn  das  darf  man  nicht  geltend  machen ,  dass  der 
dichter  vun  der  ausführlichen  behandlung  deshalb  abstand  nehmen 
durlte,  weil  eben  am  ende  von  ii  (26, 46 — 27,  4)  eingebend  von 
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dtir  saiuUiaftigkeit  der  weit  die  rede  war.  m  eeUt  j«  ii  iiiciii  fort 
uod  kaOpd  auch  nicht  daran  an ,  win  wir  «pater  eehen  werden. 

Es  folgt  dann  der  hefehl  gottes  an  Noe,  die  arcbe  zu  bauen. 
27,  Ii  ff  geht  zurück  auf  1  Mos.  vi  15  —  lije  toiii}  der  direcle« 
rede  wird  mugeaeUt  durch  hiez  — ,  ily  20  aber  uicbl  mehr  auf 

VI  19  ff,  sondern  schon  auf  tu  2,  wo  der  hefebl  gottes  tther  die 
in  die  arche  aufzunehmenden  tiere  noch  euunal  n|it  bestanmterEn 
angaben  widerheit  wird,  dass  nun  aber  dieser  befebl  von  Noe 
auch  wurklich  austjeführt  wird,  wie  es  1  Mos.  m  22  heilst:  /tat 
igüur  Noe  omnia,  quae  jpraeceperat  iiU  Dem  —  das  sagt  uuser 
diobtef  nicht,  er  geht  vielmehr  gläch  lur  inneren  einrichtung  der 
arche  Ober,  wobei  er  nicht  mehr  sagt,  wie.(|ie  anisehen  aoll^, 
sondern  unter  aufgäbe  der  form  des  gebotes  tatsächliche  schü- 

«lerung  gibt:  er  erzülill  dass  Noe  süller  errichtete  uail  wie  die 
meusclieo  iiod  tiere  in  ihre  beiiutzuog  ^tch  teilten,  und  durch 
diese  aogabe  erlabreu  wir  zugleich  dass  Noe  auch  würklich  die 
arcbe  besog,  wahrend  die  bibel  hier  wider  ausdrücklich  sagt: 
Tti  18  M^rsinis  ett  iVee  —  in  «rann,  darauf  folgt  die  höchst 
primitive  und  auf  die  einfachsten  elemente  einer  Schilderung  redu- 
eierte  darstellung  der  sinlflnt,  bei  welcher  an  die  arche  trotz 

VII  17  eUmveruHt  wrcam  in  sublime  a  terra  und  18  porro  arca 
fertbalur  mper  aqua»  gar  nicht  erinnert  wird.  27|.30*  wird  daa 
verschwinden  der  wasaer  berichtel^  aber  nur  einalg  die  talsache 
verseicbnet.  dass  gott  der  flut  einlialt  gebietet,  Noes  gedenkend 
und  bcines  gefolges ,  davon  sagt  der  ilichter  nichts,   und  27,  30** 
erledigt  das  allniähhche  zurückweichen  der  wasser  in  drei  wortco. 
der  dichter  macht  auch  nicht  den  geringsten  versuch  einer  achil- 
derong,  obgleich  die  hibel  vm  2-— 5  nateriai  genug  dafar  bietet. 
noch  eclatanter  aeigt  sich  seine  akiizenhafte,  auf  jede  ausraalung 
verzichtende  manier  in  den  folgenden  verseu  27,  32 — 35.  dass 
der  dichter  von  der  ausseudung  uur  eines  raben  und  eiuer  taube 
Sftricht,  wahrend  die  bihel  die  Steigerung  aui  die  spitze  treibt, 
und  Noe  drei  tauben  ausschicken  lUss^  darauf  soll  kein  besonderes 
gewicht  gelegt  werden,  aber  dass  er  in  einer  anderen  betiehang 
der  bibel  nicht  folgt,  unterscheidet  ihn  wesentlich,  namentlich 
von  dem  dichter  von  i.    Scherer  liaL  Geistl.  poeten  i  13  darauf 
hingewiesen  und  ich  habe  das  s.  9  f  meiner  disserlaLioa  weiter . 
ausgeführt,  wie  der  autor  von  i  durch  Zerlegung  von  gesanunt«- 
begriffen  in  elnzelanschauung  allgemeine  Vorstellungen  in  einzelne 
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geonbildliche  KeoeD  aafirolltaett  bestrebt  isU  und  sein  getreuer 
scbüler  uod  nacbtreter,  der  diehter  von  u  tut  es  ihm  gleich, 
wetiu  er  24,  27  tl  in  ähnlicher  methotic  btatt  ailgemeiuer  begrifTe 
bilder  aus  dem  läodiicbeo  leben  bietet,  wir  ddrfen  daraus  schlieisen  * 
dm  bekle  dicbtcr  die  eigeiart  der  biblacbea  dafBteiljuog  ip  nu  6 
oder  9  nieltt  Wittig  ignoriert  hltten,  via  es  docb  uiiBer  wlaseer 
tvt  die  biblisclie  darsteUvog  wdrla  hier  auch  dareb  lerleguiig. 
fiui  tiaodeit  es  sich  nicht  um  die  poetische  uTkörperung  all- 
gemeiner  Vorstellungen,  souderu  um  die  vetatischauiitihuu^  üaer 
sitnation.  ee  wird  eäoe  bauptbandlung  in  die  cinieUiee  Deben* 
baadluogea  anl^olOat  Qiid  durcb  die  aorgfiUiige  angäbe  dieaer 
eine  miaültelbarkeit  der  aoacbauuag  erreicht,  dasa  der  Vorgang 
wie  di rect  vor  unser  güi&tigcj5  aiigu  gerilckl  erscheint,  die  bibel 
sagt  nicht  eiuiach:  Noe  sendet  den  raben  aus,  sondern:  Noe 
Ofliaei  das  fenster  und  sendet  den  raben  aus  vm  0  und  noch 
cbaraeleriaiiactor  yui  9  beioi  hiAeinboleo  der  taube:  Noe  strecbte 
die  band  aoa,  ergriff  die  taube  und  uabun  sie  in  die.  arcbe« 
diese  einfache  und  doch  so  wOrksame  art  der  versinnlichung 
findet  bei  uAäercui  dichter  kewM  nacbahmung,  nie  27i  32  und 
32  leliren. 

Und  wie  nach  der  darateliuog  UAserea  dicbters  die  wasaer 
adtwanden  ohoe  gottee  zutun,  so  verUsat  auch  27»  36  Noe  auf 
eigene  fausl  die  arche,  wahrend  die  bibel  gott  zu  Noe  sagen  Ulsst: 

egredere  de  arca  vui  10  und  daun  in  ihrer  art  viu  lg  meldet; 
tgressm  est  Noe, 

27,  37  speciflisiert  der  dichter  zum  eraien  und  einzigen 
OMle:  er  spricht  nicht»  wie  man  erwartet,  fcunweg  von  tieren, 
sondern  nach  dem  vorgange  der  bibel  vtu  17  von  tkr  nnde  wurme, 
fihe  jijüch  ge/uyele.  aber  die  zusammeüslclluug  verial  sich  als 
fonuelhaft  vgjL  in  i  13,  U  tier,  i3t  17  wurtn  und.  1^,  37  fihe 
jmch  fogele. 

Ilaaa  die  darstellong  sich  nun  ferwinrt  und.  der  dichter  27, 38 
Noe  sagen  lasst,  was  in  der  bibel  gott  spricht,  hat  Scherer  er- 
wähnt, es  ist  gewis  denkbar  dass,  wie  Scherer  annimmt,  dieses 
energische  kürzen  -tu  einer  derarligen  Verwirrung  lüliren  kann, 
aber  ich  weifs  nicht,  ob  wir  bei  der  durch  uud  durch  zerrütteten 
Uberiiefening  des  ganzen  Stückes  nicht,  besser  verderbtheit  der 
stelle  anneboien.   wir  kommiBO  spjuer  ufcl^  darauf  zurück. 

27,  39  f  whrd  daa  opfer  Noes  wider  auf  die  einfachste,  weise 
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enäblt.  von  der  erbaaung  des  allen«  toii  dem  opfern  des  viehee 
und  gcflügels  (vni  20)  ist  nicht  die  rede,    die  TertieirsQngen 

gottes,  die  sich  an  das  wolgefallen  knüpften,  das  der  Iierr  au 
'dem  Opfer  findet,  werden  in  den  allgemeinsten  zUgen  nidergegeben 
(28,  1).  von  dem  gedaaken,  der  gott  zur  milde  und  versOhn- 
liciilieit  stimnit,  daes  das  mensehliche  hen  ?on  jogeiid  auf  zom 
bOsen  geneigt  sei,  nimmt  der  dichter  keine  notiz.  der  segen, 
den  gott  Uber  Noe  und  seine  nachkommen  ausspricht,  wird  28, 2 
mit  Einern  verse  abgetan,  von  der  berschaft,  die  gott  den  ge- 
retteten innerhalb  der  schöpf ung  einräumt,  wird  nichts  berichtet, 
der  ausdruck  in  der  bibel  schliefst  sich  hier  eng  an  das  an,  was 
XU  anfang  1  Mos*  1 26  von  der  Stellung  des  menschen  gegenüber 
der  tierweli  in  der  schöpfting  gesagt  ist:  man  sehe,  was  der 
erste  dichter  13,  5  und  15,  42  If  daraus  gemacht  hat,  dis9.  s.  10 f. 

Dieses  zusammenziehen  dauert  auch  für  die  lol^^tuden  redea 
gottes  fort  IX  3  ff.  nur  das  gebnt:  mord  solle  durch  tod  ver- 
golten werden,  wird  herausgegriffen  28,3 — 5,  aber  so  ungeschickt 
angebracht,  dass  die  verse  sehr  stark  den  verdacht  der  unecht- 
heit  erregen,  schon  Scherer  bemerkt  s.  21  f  dass  jede  Vermitt- 
lung lehlc,  da  das,  woran  das  gebot  in  der  biliel  sk  !i  auschhelst, 
übergangen  ist.  aber  er  meint  dass  der  dichter  vermutUch  einer 
rauflustigen  bevolkerung  gegenober  gestanden  habe  und  deshalb  das 
gebot  nicht  habe  übergehen  wollen,  das  scheint  mir  indes  wenig 
zu  dem  character  des  stflckes  zu  stimmen,  in  welehem  die  moralisie- 
rende tendenz  erst  am  schluss  iiud  tiii  ver^'leich  zu  ii  zb.  mit  ver- 
hältnismäfsig  nicht  geringer  Zurückhaltung  durchbricht  ferner 
und  vor  allem  wird  wol  jeder  an  dem  ungelenken  ausdrnck  in  den 
Versen  anstors  nehmen:  da%  er  die  leise  llden  miios«, 
ander  wixe  n$  wäre  doM  er'dttt  edbe  mn ose  Uden.  ich  glaube 
dass  wir  es  auch  hier  rnit  einer  interpolation  zu  tim  haben  und 
zwar  mit  einer  sehr  plumpen,  deutlich,  allzu  deutlich  verrät 
sie  die  tendenz,  den  grundtext  in  grOfserem  mafse  zu  worte 
kommen  zu  lassen,  als  es  durch  den  ursprünglichen  dichter  ge- 
schehen ist 

Auch  die  folgenden  verse  28.  6f,  welche  die  einselzuno;  des 
regenbogens  behandein ,  fassen  energisch  zusammen,  was  in  der 
bibel  1x9 — 18  ausgeÜQhrt  wird,  der  begriff  des  lebenden  wird 
widerum  nicht  wie  n  19  specaalisiert,  sondern  allgemein  und 
ungenau'  durch  mandiume  widergegeben. 
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Bis  dahin,  bis  28,  11  stout  aich  die  darsteUufig  auf  den 
grandtexl.   es  folgt  dann  —  selbatverattodUGb  unabhängig  von 

der  biblischen  vorläge  —  <iic  deutuug  der  färben  des  regen- 
bogens  aul  das  blut  und  nasser^  das  Christus  aus  der  seile  floss» 
und  die  beziebuiig  auf  das  messopüer,  deaaen  symbole  wasser 
und  wein  a«f  dem  aiiare  xum  blute  werden,  mift  den  wir  die 
taitCe  widergewinnen,  die  wir  durch  nnaere  Sünden  so  oft  ver* 
Heren. i  die  thränen  der  reue  geben  sie  uns  wider  dadurch,  dass 
sie  das  hivllenfeuer  erlöschen.  ... 

Dieser  scbluss  erinnert  einiger  mafseo  an  den  von  u  beide 
dicäter  benutzen  das  Torbildliche  des  alten  testamentes  gerade 
«Ol  eoUvss.  beide  weisen  auf  Christus  am  kreuz,  und  der  baupt«- 
gedanke  in  der  grofsen  paraenetiseben  episode  von  i  30, 27  ff: 
dass  der  durch  die  laiiie  von  seinen  Sünden  i^ereiui^'te  inensch 
bich  durch  seine  sUudiiaftigkeit  btilccla,  kiiugl  hter  nach,  sogar 
der  dort  mit  Vorliebe  gebrauchte  ausdruck  bewellan  kehri  wider* 
doch  ist  in  i  der  scbluss  pointierter.  Adams  fali  —  von  dem 
düe  ganse  zweite  reimleetion  bandelte  hat  onermesslichen 
schaden  über  die  menschheit  gebracht.  dut*ch  die  leiden  Cfarieti 
an  dem  holze  aber,  an  dem  der  teufe!  den  menschen  verfuhiie, 
wird  die^r  wider  aus  seiner  gewalt  gerettet,  so  konnte  der 
dichter  mit  einem  versöhnenden  ausblick  schliefiaen. 

In  unserem  stttcke  weist  auch  der  scbluss  «uf  den  anfang 
aarlick.  denn  das  ganze  setzt  ein  (27,  8)  mit  der  sQndhaftigkeit 
der  well  und  28,  22  kommt  wider  daraui  zurück,  aber  hier  be- 
gegnet $ich  doch  nur  ein  gedanke  im  grofsen  und  eine  so  deut- 
liche Verknüpfung  des  bebandeilen  gegenständes  mit  späteren  neu- 
teslamentlichen  ereignissen,  wie  sie  das  spielen  mit  dem  worte 
höh  bietet,  fehh.  jedoch  muss  man  festhalten  dass  der  scbluss 
nns  nicht  ganz  erhalten  ist:  mit  28,  24  kann  das  stück  nicht 
enden,  und  auch  wenn  wir  iu  28,  24,  wo  nur  eine  halbzeile 
Torliegt  vgl.  Roediger  aao.  s.  269,  den  iangvers  berslellen  — 
herr  prof.  Scherer  ergänzt  sehr  glücklich:  tnids  ittw  die  sunde 
e6e  toasftsttf  vgl»  Wackernagel  Predigten  ma  71  — ,  erhalten 
wir  kaum  den  scbluss  des  ganzen,  jedesfalls  fehlt  innerhalb  der 
leUten  verse  noch  etwas,  wie  wir  sehen  werden. 

Ich  habe  das  verhälluia  von  m'  zur  bibli>clien  vorläge  bis 
ins  einzelne  vorgeführt,  weil  wir  aus  ihm  am  besten  die  von  i 
*  vgl.  MSD*  xiKiv  22  and  ann« 
Z.  F.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  XVIL  3 
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und  n  total  vencbiedeDa  manier  des  dichten  eitenneB.  wir 
baben  seboD  wflhrend  der  TergieicbuDg  auf  untencbiede  io  der 

behandluDg  aufmerksam  gemacht  und  yerweiaen  noch  auf  Scherer, 
der  s.  21  sehr  .^chön  zeigt,  wie  die  dichter  von  i  und  ii  sich 
ganz  anders  als  uoser  autor  bei  der  darsteliuug  der  sintQut  ver- 
halten haben  würden  ^  wie  sie  an  gewissen  moliren  der  bibliachea 
vorläge«  die  unser  dichter  ignoriert,  nicht  achtlos  vorobergegangen 
sein  konnten,  die  dilferenzen  sind  zu  deutlich  als  dass  es  noch 
Linderer  aushihrung  bedarf,  walirend  an  i  gerade  der  lebendige 
auleil  des  diclilers  am  Stoffe  zu  rilhmen  war,  documenlierl  sich 
in  diesem  stücke  in  der  behandlung  der  biblischen  überliefening 
eine  an  Starrheit  grflnzende  anteillosigkeit  des  autors.  wahrend 
der  dichter  Yon  i  sich  in  die  seelen  seiner  gestalten  hineindenki 
und  ihre  gefühle  darzulegen  bestrebt  ist,  wahrend  er  sogar  an 
die  eoiplinduDgen  des  pubiicums,  das  er  andauernd  im  auge 
hat,  appelliert,  weifs  unser  autor  seinem  Stoffe  weder  psycho- 
logisches interesse  abzugewinnen  noch  beabsichtigt  er  in  der 
widergabe  des  biblischen  stofifes  auf  die  gemütliche  seiie  seiner 
horer  zu  worken.  in  seinem  stile  scheint  tiberhaupt  kein  räum 
zu  sein  für  das  persönliche.  Uberall  wUrkeu  die  latsachen  nur 
durch  sich  selbst,  nicht  nur  tut  der  dichter  nichts  aus  pisjenem 
hinzu y  um  die  handiungen  auf  innere  Vorgänge  zurückzuführen, 
sondern  da,  wo  dergrundtext  ihm  den  weg  dazu  weist,  schlagt 
er  ihn  nicht  ein.  das  Verhältnis  gottes  zu  Noe  und  zur  mensch* 
heit  überhaupt  ist  bei  ihm  lange  kein  so  inniges,  wie  es  die 
biblische  darstellung  voi  [iusselzt.  er  streift  es  nur  am  aniang 
und  am  schluss.  während  endlich  i  uad  ii  in  der  poetischen 
ausmalung  von  zuständen  ihr  bestes  zeigen,  beobachten  wur  an 
in*  hierin  ein  völliges  Unvermögen. 

Indessen:  das  bild,  das  wur  bisher  von  unserem  dichter  entr 
werfen  haben,  gewannen  wir  aus  dem  verhJtltnis  vuu  m'  zu  der 
biblischen  quelle  und  konnte  deingomals  uur  die  Verarbeitung 
des  biblischen  stoCTes  berücksichtigt  werden,  es  scheint  nun  fast, 
als  ob  die  an  die  einsetzung  des  regenbogens  anknüpfenden ,  vom 
biblischen  texte  unabhängigen  schlussverse  28, 14  ff  das  bild  lügen 
strafen,  der  autor  zeigt  sich  von  einer  neuen  seite.  die  spräche 
wird  bewegter  und  nuiitut  etwas  von  schwuog  an.  die  \mi1(  r- 
holuug  des  pronomens  in  28, 14 — 15  daz  —  daz  —  daz  zeigt  rhe- 
torische liUrbung.   und  wenn  wir  in  den  vorhergehenden  versen 
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«ne  abweDduDg  Ton  «llem  gefohhoUeD  und  wmehea  bediaditeteD, 
«o  bescbwOrl  hier  derdiehter  das  bild  des  am  kraoie  leidendeii 

eriOsers  heraui  uud  verschmäht  selbst  du'  tlnanen  der  Führung 
nicht  28,  23.  woher  dieser  Umschlag?  wie  kommt  es  dass  der 
starre,  objective  ton  verlasaea  and  ein  weicher  getühlslon  an- 
gesehJagen  wird?  wie  kommt  es  dasa  der  dichter,  der  eben  noch 
kalt  imd  teOnahmalos  erschian,  dem  der  unlergang  der  weit  nicht 
einen  laut  des  Schmerzes  entlockte,  wie  kommt  es  dass  er  weiche 
re^riin^en  der  seele  kund  gibt,  die  ein  religiös  gestimmtes  herz 
Terralen?  olEenbar  ist  iür  den  dichter  der  historische  teil  — 
wenn  ich  so  eagen  darf  —  der  mehr  nebensächliche,  er  gibt 
nur  daa  gertlat  ab.  der  dichter  bannist  ihn  nur  ab  vorgeachichte, 
eis  eine  art  einleitung  und  legt  den  banf»taeeent  auf  die  schlusa- 
lietrachtung,  m  Jer  er  von  der  sintflut  weg  sich  erhebt  h\s  zur 
erschemuug  Christi  und  zur  gegenwart.  daher  die  flüchtige  he- 
handlung  der  biblischen  geschichte,  daher  der  ¥ef»cht,  ihre  so 
dankbaren  motive  auMunuteen.  damit  aber  erweist  sich  m*  als 
fmdanrnntal  Terschieden  von  i  nnd  n.  bei  diesen  war  immer 
noch  die  biblische  geschichte  die  hauptsache.  sie  galt  es  vor 
allen  üiugeu  darzustellen,  im  sinne  des  predigers  zu  commen- 
tieren  und  betrachtungeu  niorahscher  art  daran  zu  knüpfen,  und 
wenn  dabei  die  liibhsche  vorläge  nur  wenig  berücksichtigt, 
weil  die  mittelalterticbe  trsdicion  die  schUpfungsgeschichte  sich 
anders  dachte  als  sie  der  biblische  grundteit  znr  darstellung 
bringt,  so  geschieht  den  nuzclnen  vorrätigen  dabei  nirgends 
abbruch.  sie  stehen  immer  im  mittelpunct.  und  wenn  bei  u 
gegen  das  ende  diese  aufgäbe  zurücktritt»  so  geschieht  es,  weil 
der  aotor  gerade  dem  ihm  vorliegenden  atoffe  niehl  gans  ge» 
wachsen  vrar  und  weil  er  gewissen  Nebensächlichen  aOgen  des- 
selben, die  sdoem  talente  mehr  zusagten  als  das  eigentliche 
gruudtheüia,  einen  zu  breileu  räum  gönnt.  keiües\vri,s  aher  ist 
bei  ihnen  der  biblische  Stoff  nur  als  rahmen  benutzt  wie  hei 
nnserem  autor.  aus  diesem  fundamentalen  unterschiede  mochte 
sich  non  auch  ergeben  dass  m'  uisprOnglich  i  und  n  nicht  fort- 
setste,  da  es  eben  ein  litterarisohes  product  gans  anderer  art  ist. 
vir  (liliJeii  kauai  anneliineu  dass  ein  fortselzer  die  den  ersten 
gedichten  zu  gründe  liegende  idee  so  verkannt  haben  kOune  uud 
dürfen  demnach  schüelsen  dass  der  dichter,  wenn  er  auch  viel- 
leicht aus  I  —  einflnss  von  n  ist  niigends  deutlich      die  an-  * 
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regang  ra  seiMB  werke  em^leftg,  dadi  niebt  beabiktitigl  habe, 
mit  eeuem  fredm  eio  dieseo  beiden  homekifet  gedieht  wm 

eebafTeo,  das  sie  fortzuetien  geeignet  sei. 

Aber  wir  gewinnen  aus  dem  verbailuisse  Ton  iir  zum  gruud- 
lext  mehr  ald  die  Uberxeugttugt  dasa  lu*  yoo  einem  andereo  dichter 
▼erfawt  sei  als  fon  einem  detjenlgan,  die  i  und  u  gedioblet 
haben,  wir  gewinnen  anch  die  einsichi,  daae  M^Mä  nicht  mehr 
derselbe  anter  fordahre,  der  eben  in  m*  in  nns  gesprochen  hat. 
ein  blick  auf  das  Verhältnis  von  iii''  zum  grundtexl  lehrt  das. 
sciion  Vogl  bemerkt  s.  298  ^dass  der  dichter  bei  der  weniger 
wichtigen  eraftbinng  von  Noe  und  spinen  sOboeo  ausführlicher 
.ist  (als  er  ea  in  der  widergahe  der  ainlAut  nlbnlieh  war)  nnd 
daaa  es  hier  nicht  an  eigenen  antaten  fehle',  ohne  die  eonaei|tteni 
zu  ziehen,  die  unserer  ansieht  nach  daraus  gezogen  werden  muss. 
denn  wir  haben  es  nicht  mit  der  iauuenlialtigkeit  eme^  und  des- 
selben dichiers  zu  tun,  der  bald  mehr  bald  weniger  der  über- 
hefemng  folgt,  aendern  eine  genanere  hetnehHuig  lehrt  daaa  m 
Ol  von  verschiedanen  ver&aaern  herrifarande  atOoke  anaaaunea«* 
geschweilbt  sind. 

Gletdi  iu  der  episode  von  Cham  ist  die  darsielluüg  gegen- 
über derjenigen  der  quelle  nicht  mehr  kurz  und  Üüchtig ,  öundei'o 
die  molive  der  biblisohen  vorläge  werden  auagenntat,  ergüitt, 
um  nene  veraaehrC  naeh  dem  grandtext  aiehl  Cham  aeinen  valar 
enlbloist  liegen  nnd  meldet  das  aetneo  brfldera  (ix  23).  naeh 
der  darstellung  unseres  dichters  sieht  er  ihn,  will  ihu  nicht 
decken  und  geht  spoitende  weg  vgl.  28,  28 — 29.  ja  der  dichter 
begnttgi  sich  nicht  einmal  mit  der  blofsen  angäbe  spottmdg, 
eondem  fügt  noch  die  geate  dea  apettea  hincu:  ahie  kmuk  tkmg 
er  JMMm^  (vgL  ttbrigens  Aolandalied  ed.  Grimm  13, 1  »mm- 
wtkie  9k»0g  er  die  hende),  und  von  den  brüdern  Sem  und  Japhet 
erwähnt  er  austlnlcklich  dass  sie  vom  spotte  sich  kiii  hielten, 
wflhreud  hier  die  iiibei  uichls  weiter  sagt  als:  ^mn  et  Japhet 
paUum  tmpaiMarmtf  naw.  daa  bedecken  Nees  wird  dann  der 
•hibel  genau  naohenahltmit  derselben  klarhält  und  auamhiüehkelt, 
.derselbe«  angäbe  der  einiehOge  —  sie  warfen  die  deeke  nber 
die  achseln  «  pa//nim  mposuentnt  Immeiis  mis,  gieugeu  rück- 
lings auf  Noe  au  «  incedeiUes  retrorsum  und  deckten  ihn  mit 
djBm  mantej  aperuenmi  usw.  (vgL  dagegen  oben  daa  verhalten 
#    von  ni*  bei  der  acbiidemng  der  auaaendong  der  tiere  aua  der 
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arche  s.  31).  uwr  fügt  der  dichter  noch  aus  eigeueru  zu.  er 
lässt  die  beiden,  Dacbdem  sie  deji  vater  bedeckt  babea,  davoa 
eüiMi,  wo?OD  die  bibel  nicbts  sagt. 

Wie  er  28»  40  fortilKbri:  Dö  NöS  erwaehu^  und  oii  r«Al^ 
«reieile«  leigt  er  dieselbe  pietflt  gegen  die  quelle »  iodeni  er  der 
litibel  die  mr  TemiBebaiiliebeBde  zwieebenhendliuig  rnngärnu  ge- 
treulieb uacbdicbtet:  vgl.  1x24  evt^ilium  uuiem  i\oe  cum  dt- 

dicmet. 

Der  fluoh  iNoes,  der  im  grundtexi  io  directer  rede  wider* 
fegeben  ist,  wird  bei  uneerem  dichter  in  bandiung  ttogeseUl 
38,  42  f,  die  mit  indireOer  rede  abweobeelt  29,  2  f. 

Was  sieh  ao  den  fluch  aoscbtiefat,  dersegen,  den  Noe  deu 
amieren  söIiuld  erteilt,  und  die  eiDricbtuug  der  siaude  hält  sich 
wol  an  den  grundlexl  ix  25,  geht  aber  doch  Uber  ihn  hinaus, 
wiehlig  für  uns  ist  daas  der  dichter  nicht  unterUlast,  die  warfcung 
die»  segees  aussttaalett:  gürien,  bäume  nehmen  teil  an  der  weihe, 
fose  und  rinder  und  viel  anderes  vieh  werden  sehr  fruchtbar, 
was  der  dichter  ^ihl,  ist  nicht  ^'cia<le,  viel  uud  erhebt  sich  uicitl 
Ober  eine  gewisse  trociieiie  torinelhafti^keit ,  aber  gegen  ni*  ge- 
halten, das  nirgends  sinn  für  detail  zeigt,  bedeutet  das  etwa» 
und  hedenlet  um  so  mehr»  als  der  versuch  der  auamalung  ohne 
anreguug  und  gans  unahhiingig  von  der  hibel  unternommen  ist. 

Und  was  nun  folgt,  der  ausfall  gegen  den  nitspoUäre  29, 141, 
scheint  uur  mit  der  inanier  von  ni"  ^anz  unvereinbar,  eine  solche 
aus  dem  erzählten  Vorgänge  gezogene  specielie  nutzanwendung 
sieht  in  schroffem  gegensatse  zu  der  an»  wie  der  dichter  von 
sieh  am  schlusae  seiner  erctthlung  mit  hilfe  der  deutungs* 
melhode  tu  allgemeinen  betracbtungen  aufschwingt. 

Die  angäbe  des  alters  von  iNoe  ix  2Sf  fehlt  in  unserer  Genesis, 
ebenso  das  gauze  zehnte  capitel  mit  seinem  geschlecbtsregister, 
wie  auch  schon  frtther  in  u  das  ende  des  vierten  und  das  ganze 
fünfte  capitel  obergangen  wurde,  es  folgt  gleich  die  darstellung 
des  turmbaus  von  Babel 

Hier  scheint  nun  wider  eine  andere  manier  platz  zu  greifen, 
obgleich  das  stUck  denn  doch  zu  kurz  ist,  uro  eine  sichere  ent- 
scheidung  au  ermöglichen,  jedesfalis  bOri  die  sorgfältige  berück* 
sichtignng  jeder  von  der  bihlisctaen  vorläge  gegebenen  einsei« 
bandlung,  wie  wir  sie  eben  beobaehleten ,  auf  und  es  tritt  wider 
ein  mehr  summarisches  verfahren  ein.  «war  will  das  nicht  vid 
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beBagen,  da»  die  biblische  dantelluDgBmetliode  nicht  nacbgeahmt 
ist,  nach  der  wie  schon  in  der  scbilderung  der  sintflat  einmal 

die  aufforderuiiff  zur  haiidliing  ge;;eben  und  dann  diese  selbst 
nachgebracht  wird  \^\.  xi  3;  xi  0  —  8,  oder  nur  von  der  aulfor- 
derung  die  rede  ist,  während  die  ausluhrung  als  selbstversUnd- 
lieh  nicht  mehr  erwähnt  wird;  denn  anch  in  der  dameUnng  der 
eptsode  von  Cham  wird  bei  der  verflnchnng  die  duneete  rede  ? er^ 
mieden  und  dafür  die  daraus  resultierende  handlung  ge<::eheQ. 
al)t  t  es  werden  auch  der  vorläge  gegenübtir  moüve  uml  ^ii^e 
übergangen,  was  schon  weniger  der  maaier  des  eben  besprocheaea 
Stackes  entspricht  dass  der  sn  erbauende  torm  bis  zum  himmel 
reichen  solle,  wird  nicht  gesagt  und  doch  ist  das  fflr  die  charac- 
teristik  nicht  unwesentlich :  am  micheler  türm  29,  24  ist  gegen* 
Uber  der  vermesssenheit  des  Unternehmens  recht  dürftig  und  farb- 
los, auch  wu'd  nur  von  einem  türm  jL^^esprochen ,  wahrend  die 
bibei  XI  4  von  türm  und  stadt  zu  erzählen  weifs.  dazu  kommt 
nun  eben  noch  das  ttbergehen  der  eimelhandlungen ,  wodurch 
sich  der  darsteller  um  die  bildlichkeit  des  ausdruckes  bringt,  die 
wir  an  dem  ersten  teile  von  ni^  zu  rühmen  hatten,  er  bandelt 
nicht  erst  von  der  herslellung  der  ziegel  (xi  3),  sondern  sagt 
gleich:  sie  nahmen  ziegei  und  begannen  einen  türm  zu  ernchteii* 
er  sagt  nicht,  als  dieser  nun  fertig  ist:  gotl  stieg  herab,  um 
Stadt  und  türm  su  sehen  (xi  5),  sondern  nach  ToUendung  des 
baues:  dd  toim  mmr  trtMn  usw.  er  folgt  auch  in  der  moti- 
vierung  nicht  gt  iiau  dem  grundtcxl,  sundeiü  libertrcibt.  in  der 
bibei  sagt  gott;  sie  lieugcu  das  werk  au  und  werden  nicht  eher 
ruhen  als  bis  sie  ihre  absicfat  ausgeführt  haben,  deshalb  wollen 
wir  ihre  spradie  verwirren  (ud  und  7).  unser  dichter  aber 
Iflsst  gott  furchten,  die  (ibeltater  worden,  falls  sie  das  werk 
vollendeten,  die  ^auze  weit  zerstören  (21),  25 — ^26). 

Diesem  g'anzen  verfahren  gegen  iiber  muss  es  au  Hallen  dass 
der  dichter  durch  einen  selbsterluudenen  zug  die  Schilderung 
der  Sprachverwirrung  sehr  hübsch  belebt:  29, 31  'wenn  einer  den 
stein  wollte,  so  wsbnte  der  andere  dass  er  den  kalk  bringen 
sollte.'  das  geht  noch  darüber  hinaus  dass  in  der  episode  von 
Cham  durch  hinzulUgung  der  s|iullgeb?lrde  der  hibil^cheu  dar- 
stellung  uachgehüUen  wird  uud  sondert  jedeslalls  auch  diesen  teil 
von  m**  von  m*  ab ,  wo  in  der  widergabe  des  biblischen  Stoffes  fUr 
die  veranschaulichung  der  Situation  vom  dichter  nichts  getan  wird. 
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Wenn  oun  m*  und  wttrklich  vod  verachiedenen  Teifaesern 
herrtlhreD  soHen,  dann  erhellt  sich  die  frage,  ob  die  beiden  nne 

vereinigt  überlieferlcii  stücke  je  einzeln  —  und  dann  in  welcher 
weise  —  existiert  haben,  dafür  dass  in*  ein  selbständiges  ge- 
dickt ist,  ist  der  indirecte  beweis  im  vorhergehenden  eigentlich 
schon  erbracht,  denn  wenn  es  kein  »tttck  aus  einer  bibeluber- 
fletaong  ist,  was  soll  es  dann  anderes  sein?  es  fragt  sich  nur, 
ob  anfang  und  schloss,  inhalt  und  anläge  des  Stockes  nicht  da- 
gegen sprechen,  nach  unserem  dafOrhaUen  nicht,  bis  aul  das 
am  Schlüsse  fehlende,  das  vom  biblischen  Stoffe  offenbar  nichts 
ooehr  enthielt,  haben  wir  gewis  den  gansen  umfang  des  gedichtes 
▼er  uns.  es  ist  nicht  zu  besorgen  dass  der  dichter  etwa  fort- 
gefahren sein  könne  in  der  widergabe  dessen,  was  in  der  bibel 
sich  lioih  um  Noe  bewegt  vielmehr  ist  für  das  thema,  das  der 
dichter  sicii  sleille,  der  büilisclie  slolT  uiii  28,  11  erschöpft. 

Es  sprechen  aber  direcL  inomente  dafür,  dass  lu^  ursprüng- 
licli  ein  selbständiges  gedieht,  vielleicht  ein  lied  war,  das  in  ank- 
lage und  tendenz  i  und  n  natariich  gar  nicht  entsprach  und  das 
der  eoinpilator  erst  durch  Interpolationen  diesen  beiden  ansuahn- 
lichen  suche,  damit  es  nicht  ans  dem  rahmen  herausiiele.  >vir 
erinnern  uns:  die  liauptinterpolation  in  ni*  28,3 — 5  verfolgte 
den  zweck,  dem  grundtexi  in  höherem  mafse  gerecht  zu  werden 
als  es  der  Verfasser  des  gedichtes,  der  den  biblischen  stoflT  nur 
skizzenhaft  behandelt,  bestrebt  war.  und  auch  die  einschtebung 
des  einen  verses  27,  18  wird  auf  diese  absieht  zurückzuführen 
sein  (vgl.  VI  11  biltmine  Inu'es).  der  conipilalor  der  (ganzen  Genesis 
—  von  einem  solchen  werden  wir  wol  sprechen  dürfen  — ,  der  mit 
seineni  machwerk  offenbar  eine  poetische  ttberselzung  des  eisten 
buchen  Mosis  liefern  wollte,  muste  vor  allem  darauf  bedacht  sein, 
dass  das  original  auch  wttrklich  zu  werte  komme ,  und  yon  diesem 
^ichls[)unrt  aus  bessert  er  und  hilll  nach,  wo  wie  in  diesem 
Glücke  der  biblische  texi  allzu  frei  behandelt  war. 

Es  sprechen  also  direct  momente  dafttr,  dass  iii'  einst  als 
lied  eine  sonderexislenz  geftthrt  habe,  und  zwar  vor  allem  eine 
gewisse  regelmafsigkeit  des  baues  der  einzdnen  in  der  hs.  mit 
grofsen  anfangsbnchstaben  bezeichneten  abschnitte  (vgl.  Uber  diese 
Scherer  Dkm."^  335),  in  denen  wir  unschwer  frühere  stropiien 
erkennen,  freilich  haben  wir  auch  hier  mit  der  schlechten  Über- 
lieferung zu  kjimpfen  und  einmal  —  an  einer  auch  sonst  ver» 
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derbten  stelle  —  tu  gDOBteo  der  s^fnaietrie  gee;en  die  he.,  aber 
mit  imteritfitiuDg  des  eioiieB  »iid  der  metrik  emea  langen  ab^ 

slIiiiiU  in  zwei  zu  «crlejren.  —  ich  l)enierke  hier  dass  ich  zu 
der  aDnahme  der  vorher  behandelten  luterpolationen  nicht  (hirch 
die  beniQhung,  eine  aynioieinficlie  anordnung  der  atrophen  heraus- 
znbekommen,  veranleset  wurde^  sondern  cu  dieser  gelangte,  noch 
ehe  ioh  in  in*  ein  sdbetandiges  gedieht  erkannte,  einmal  auf- 
merksam geworden  aut  die  Unmöglichkeit  27,  17  fif,  so  wie  sie 
überlietert  sind,  zu  con^uiiH ren ,  dann  aus  der  vergleichung  des 
stttckes  mit  dem  grundlext  heraus. 

Der  abecbnitt,  den  ieb  in  swei  zerlege,  isl  der  von  27,11 — 21 
reichende,  der  mit  seinen  secbsxehn  versen  —  27, 18  ist  tnter* 
poliert  —  das  mafs  der  anderen  weit  ttbersehreitet.  ich  teile  ihn 
so,  dass  mit  27,  17  ein  neuer  beginnt,  zwar  umlasst  27,  11 — ^21 
im  ganzen  alles,  was  um  die  arche  sich  dreht,  aber  mit  27,  15 f 
hören  die  geosnen  bestimmongen  in  bezug  auf  Knge,  hohe  und 
breite  auf.  27, 17  enthalt  eine  angäbe  Ober  die  arcbe  ganx  all- 
geroeiner  nalur  und  27, 20  wendet  sieh  vom  baue  derselben  weg 
und  handelt  von  den  tieren ,  die  Noe  aulnehnien  sfdie.  endlich  ist 
27,  15''  ein  langer  vers  von  weni{;slens  sechs  lirlniiiL,'.'n.  (I(  r  eine 
Teriäügerte  schUisszeile  anzudeuten  scheint,  ireilich  spndit  die 
Satzverbindung  in  27, 17  sehr  entschieden  gegen  diese  teHung. 
denn  so  wie  der  vers  Oberliefert  ist,  kann  er  unmöglich  eine  neue 
Strophe  einleiten,   aber  wir  wissen  dass  hier  auch  aus  anderen 

gründen  tr^'  nuh  rl  und  v.  27,  17  pr  fieböt  duz  et  si  (nirh  so  worhte 
gelesen  werden  nius?.^  wir  beseiUijen  also  auf  diese  weise  nicht 
nur  eine  unschöne  construeiioo ,  sondern  erhalten  noch  einen 
guten  stropfaenanfang,  der,  wie  sich  noch  aus  der  anordnung 
der  anderen  abschnitte  ergeben  wird,  hier  wol  angeseilt  werden 
muss.  ich  verdanke  übrigens  diesen  verschlag  herru  professor 
Scherer. 

Lassen  wir  nun  bei  27,  17  einen  neuen  abschnitt  beginnen, 
dann  erhalten  wir  unter  ausscbeidung  aller  als  interpoliert  er- 
achteten verse  abschnitte  von: 

8.  8.  8.  8.  8. 10.  6.  10.  12.  12.  8?  versen. 

davon  ist  zunächst  der  letzte  abschnitt  unvollständig,  indem,  wie 

^  aaeh  in  den  Drei  juogliogen  6, 1  Itt  eto  nicht  aogeieigter  stropheo- 
beginn  mit  tcxtesentsteUeog  verbunden  Tgl.  Dkm.*  exeora  sn  xxxti«  ebenso 
wie  anch  in  diesem  gedieht  bei  den  interpolatioften  der  groadtext  beoutst  wird. 
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wir  «elMNi  wissoi ,      halbwt  Bieber  fehlt  iodetteD  Mll  wakr- 

tcMnIich  mehr,  sodtts  wir  widerum  einer  nicht  iinbedeutendeu 
fntzerrOttung  gegenfibersttlD  i].  man  beachte  sreniu  die  sürail 
gegliederte  gcüankenverbinduug  in  dsn  beiden  leUien  kymnisditii 
ainekttilten  bis  v«  28, 22  md  m»m  wird  Mheo  daas  von  bi«r  «s 
d»  Strange  ordamg  dmh  eiae  Itteke  g eatflrt  ist« 

Der  robe  gedsnkengaog  ist  folgender:  das  leiehen  ist  so 
>.  ln\n,  es  ist  grün  und  rot,  r>  bezeichnet  wasser  umi  liiut.  . . . 
deshalb  soileo  wir  auch  zu  dem  waseer  den  wein  misclien,  dana 
wird  das  wasser  wm  bin. 

Mit  diesem  blute  gewiMSD  wir  die  verkireBe  laufs  wider 
md  oun :  die  thrliaeii  der  raee  geben  sie  aas  wider,  klafft  de 
nicht  deutlich  eine  lücke?  —  offenbar  werden  das  *grüu  und 
rot'  gedeutet  einmal  auf  das  aus  Christi  seite  tliefsendc  blul  uud 
dann  mti  «kn  aus  wasser  mid  wein  gcmisdilea  trank  dea  mess 
o|vfer8  nod  endlich  drittens  auf  die  tfarSnen  der  reue*  und  — ^ 
das  will  der  dichier  sagen  — *  so  wie  uns  das  blot  und  der  trank 
die  taufe  widergeben,  $o  auch  die  thränen  oder,  unsymbolisch 
aii«?edrückl,  die  reue  tlber  begangene  sUnden.  kann  nun  der 
dichter,  nachdem  er  vorher  so  deutlich,  so  schritt  lür  schritt  den 
gedaakeo  fortführt,  {dotsüch  in  so  unklarer  weise  die  heiden 
lebten  dentongen  Temnscht  «nd  gesagt  haben,  ae  wie  da  steht  ^ 
mit  dem  bhite  gewinnen  wir  die  taufe  nrttck,  die  tbrSoen  geben 
sie  uns  wuler?  gewis  nicht,  sonrlern  die  ver^vmuug  lührt  von 
der  schlechteo  Uberlieleruug  her,  der  em  oder  mehrere  varse 
mm  opfer  gefallen  sind,  wie  viele  freilich,  Itfssi  sich  genan 
niebl  mehr  feststellen,  nad  doeh  wttre  das  hier,  wo  es  sich  nm 
die  bestimmong  der  versansahl  der  einzelnen  abschnitte  handelt^ 
sehr  erwünscht,  vielleicht  dürfen  wir,  da  eine  symintlrie  nicht 
zu  verkenneu  ist,  aul  einen  schlussahschniit  von  12  verseu 
schheben.  es  würden  demnach  aulser  dem  halhvers  noch  zwei 
bngvme  fehlen.  Wenn  man  einwenden  könnte  daas  der  dichter 
bei  der  ihn  aasieiebnenden  kam  kanm  fier  halbrerae  gebrancfal 
haben  würde,  um  die  dritte  deutung  anzuschUefsen ,  so  gebe  ich 
zu  bedenken  dass  es  noch  zweifelhaft  ist,  ob  er  nni  iIicslü  deu- 
tungen  scbloss  und  ob  er  nicht  vielmehr  nach  einer  deutlicheren 
beosfaong  auf  den  bebandehen  stoff:  die  durch  die  sttndhafligkeit 
der  weit  herbeigefohrte  aintflut  atrebte. 

Dann  ftUt  noch  heraus  der  siebente  abechnitt,  der  nur 
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6  verse  umfasstt  währead  der  TorhergekeDde  und  folgende  je 
lehn  enthalten,  aber  gerade  in  diesem  abaehnitt  befindet  aicli 
der  ver«,  weldier  Noe  ausaprechen  iKaet,  was  in  der  bibel  gott 

sagt  vgl.  27,  38  und  obea  s.  31.  die  aiinaliaie,  zu  der  wir  \ar- 
ber  scbou  neigten,  dass  die  slciie  verderbt  sei,  wird  dadurch 
noch  wahrscheinlicher,  ob  wir  auch  hier  berechtigt  sind,  aus 
dem  Terbftltnisse  der  atrophen  ?on  acht  and  zwölf  versen  su 
einander  tu  schliefsen  dass  dieser  abschnitt  wie  der  vorhergehende 
und  folgende  ursprünglich  zehn  verse  enthielt,  lasse  ich  dahin 
gestellt.  —  ji'iicstall!?  liodet  sich  an  keiner  stelle  iw  der  gaiizeu 
Genesis  em  ähnliches,  ich  will  vorsichtig  sagen,  den  ei nd ruck 
symmetrischer  anordnung  erweckendes  verhsltnis  der  einselnen 
absehnilte  zu  einander,  und,  was  am  wichtigsten  ist,  diese  gli^ 
derung  der  Strophen  entspricht  vollkommen  dem  gange  der  band* 
luug  wie  dem  Inhalte  des  gedicbis  und  ergibt  eiue  tadeliuse  Ver- 
teilung des  stoiles. 

Die  fünf  atrophen  von  je  acht  versen  reichen  bis  27,  30  ad 
dier  regen  begunde  stillan  db.  bis  dahin,  wo  die  Sintflut  ihren 
bohepunct  erreicht  hat  und  wo  die  wasser  achwinden,  die  nSchsten 
drei  Strophen,  von  denen  also  die  erste  und  dritte  je  10  verse 
enthält,  die  zweite  vermutlich  im  vollständig  ist.  be«(  haltigen  sich 
mit  dem  verlassen  d«r  arche  durch  Noe  und  dem  daukopfer,  das 
er  goa  fdr  die  rettung  darbringt  die  lettten  atrophen  endlich, 
von  denen  die  beiden  ersten  je  12  verae  enthalten,  die  letxte 
aber  mit  ihren  7  versen  zwetfellos  unvollstindig  ist,  handeln 
von  der  einsetzuug  des  regenbogens  und  dem  hnnde  trotte« 
mit  Noe,  woran  sich  dann  die  hymueuarüge  scblussbetxacbtuug 
anschliefst. 

Und  ebenso  wie  die  durch  gleiche  verszahl  zusammenge* 
faaltenen  Strophen  unter  sich  immer  einen  wichtigen  abschnitt 

des  fjanzen  stoifes  darstellen,  so  umfassl  «uch  jede  einzelne  Strophe 
cm  Im  öich  stehendes  niunicnt  der  iiaudiuii^ ,  sodass  fin  trul;  liis- 
werles  Ubergreüeu  von  einer  Strophe  in  die  andere  uirgeuds  sicht- 
bar ist.  die  erste  entbttlt  die  exposition,  die  zweite  gottes  befehl 
an  Noe,  die  arche  zu  bauen,  die  dritte  etwas  Ober  die  allgemeine 
natur  der  arche  und  was  Noe  darin  aufnehmen  solle,  die  vierte 
die  innere  einrichtung  und  beschreibunj,'  der  bewohnten  arche, 
die  fünfte  die  siutflut,  die  sechste  das  ende  der  Sintflut,  die 
siebente  das  verlassen  der  arche,  die  achte  Noes  dankopfer,  die 
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MDBI6  bandelt  vom  bonde  gottes  und  dem  regenbof  en  als  band«- 

zeicheu,  die  zehnte  l)riugt  die  deuluugen  der  larbeu  grün  und 
roi  UDil  <lie  elfte  endlich  eiue  neue  morahsche  deutung  als  scbluss. 

Zeichnet  sich  so  das  alttck  durch  die  syiuQketrische  aoord- 
wmg  der  abecbnitte  tor  allen  andereD  teilen  der  Geneaia  aas,  so 
sebeint  in  flun  nnn  auch  der  veis  von  fier  hebangen  durcfagefobil. 
ich  muss  allerdings  gestehen  dass  ich  früher  das  nicht  annahm, 
soüdeiij  iu  Uijsereni  iiede  —  wie  ich  jetzt  wol  s<i;:i  ti  d  ir!"  — 
önes  jener  gruppenweise  oder  symmetrisch  geordneten ,  ungleich- 
Miphiaclieii  gedichte  sah,  wie  es  Christus  und  die  Samariterin 
(Dkm.  z)  und  das  Ludwigslied  (zi)  sind,  auf  welche  aber  die  se* 
quem,  deren  einfinss  auf  gleich*  wie  auf  nngieiehstrophige  ge* 
dichte  Scherer  iu  den  Dkm.  s.  414  besprochen  liaL,  so  eigenartig 
eiogewürkl  haben  sollte,  dass  unser  stück  gegenüber  den  in  den 
Dkm.  ans  dem  einflusse  der  seqnenz  hergeleiteten  kategorien  eine 
Moe  daralellen  wflrde.  denn  sie  sollte  hier  *das  gruppenweise 
oder  symmetrische  beieinander  der  ungleichen  gesfliae'  nicht 
aufgeholit'ii ,  dagegen  die  Überschreitung  der  geraden  (parweise 
gebund^iuen)  zahl  der  reimzeilen  veranlasst  haben  uud  zwar  so, 
dass  die  durch  die  gleiche  verszahi  zusammeogehalteuen  stroptien 
im  inneren  bau  sich  nicht  mehr  entspFflchen.  indessen  belehrt 
mich  beer  prof.  Scherer  da»  der  vers  von  vier  bebungen  ohne 
allzu  harten  zwang  durchzufobren  sei:  es  sind  durchweg  4  bebnn-* 
gen,  nur  zuweilen  4  hebungen  klini^'ead  und  veilangertc  schluss- 
seilen,  freilich  werden  wir  manche  welrische  freiheit  mit  in 
den  kauf  nehmen  müssen,  aber  in  einem  liede  eines  vermut- 
lich österreichischen  dichters  des  11  jbs»  wird  das  nicht  weiter 
aoffallen  (vgl.  Seherer  QF 1 71  f.  Roediger  Zs.  18, 288  ff.  Schroe- 
der       i-x'v  rilTj. 

Überladener  erster  luls  hiidet  sich  27,  36*  und  2b,  14  in 
beiden  auf  einander  reimenden  kunzeilen,  falls  wir  au  der  Über- 
lieferung durchaus  festhalten  wollen,  sonst  können  wir  auch 
beide  rnsle  statt  M  das  unverstärkte  sd  lesen,  wodurch  diese 
verse  erheblich  geglättet  werden,  ich  will  gleich  hier  die  beiden 
anderen  textesauderungen  auluhitn,  die  zur  duiiihlulu  nnir  des 
viermal  gehobenen  verses  nülig  scheinen :  in  27, 19  i&i  äUli  der 
flectierteu  fonn  eUm  wol  besser  al  zu  lesen  und  in  27, 39  ist 
monle  zu  streidien. 

Dreisilbiger  ai^ct,  der  leicht  als  zweisilbiger  angesehen 
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werden  kann,  findet  sich  27, 15^  übe  si.  scbwerer  wiegt  %7^W 
dd  mU9  er  als  «ulltact,  aber  da  adioo  io  der  vorauf  gehende» 

langzeile  i\zsante  vorkommt,  wird  auch  dieser  nicht  gar  zu  Übel 
euipluuden.  liiiiler  scheint  *28,  16**  dö  si  ime  zu  sein,  aber  die 
verschmeliung  von  lormen  des  proaomens  der  dritleo  peraon  ist 
iB  dieser  poesie  nichls  seltenes.  Tgl.  in  der  Genesis  sdireibungeD 
wie  14,  21  silne,  19,  6  und  S  at*s;  22, 24  «k»  ai  vi  und  bei 
Gonsonaniiaefaem  ausgange  der  ersten  fonn  17, 4  era»  72«  21  arm» 
—  er  i'me,  mu  h  sal  29,  2(5.  iihrigeüs  ünden  sich  auch,  wie  ich 
bei  der  gelegt oheit  l^eiuerkeu  will,  für  die  verschiueiiung  de» 
Personalpronomens  mit  dem  pronomen  der  dritten  peraon  internst 
saote  Schreibungen:  24,  9  wtrre  «*•  mir  in,  66y  29  dhuL 

Zweisilbiger  auflact  ist  sehr  häufig,  doch  oft  durch  leichte 
kilrziin«5'eii  zu  umgehen,  die  t^chwereren  Dille  notiere  ich:  27,8** 
dei  der,  27,  11  er  hiez  (vielleicht  statt  i\öc  in  zu  ieseu  ?),  27,  20^ 
Olks,  27,  21*  reines,  27,  23^  aller  ;  27,  24"  was  Nöe,  27,  ^0*  a# 
der,  28,  11*  äax  wir,  28,  22^  ad  wir,  2g,  23^  gOenL  einmal 

27,  9^  finden  wir  vor  xweisilbigen  aoftaet  noch  er  aprocA.  dieaee 
kann  hier  als  aufserbalb  des  verses  stehend  wol  augesehen  werden 
(fgl.  UF  i71). 

Kürzungen  sind  meüriach  anzusetzen: 
Apocope:  um  alatt  unde  27,  37\  wake  27,      hei  inreiw 
tierter  Stellung  des  verb«  ^ewAMC»  wir  28, 21^  und  wol  auch 

28,  18*  Kule»!  wir,  wodurch  tweiailbiger  auflact  irermicden  wird. 
Syncope  der  schwachen  piaehxe  27,  12**  g  waltiger,  28,  19 

gedenchet,  27,  30*^  begunde,  "ib,  22**  bewellm*  sonstige  ayncopo 
27,38  Uet  und  28, 11  ztoivelen  mit  tonversetiung vgi.Dka«xi8  anm» 

Synaloephe  von  der  bebung.  in  die  Senkung:  27,  26  ta§e 
«nde,  27,  33  sante  er,  27,  35  poume  unde,  von  der  naokuDg  in 
die  hehung:   27,  15  ellinH  an. 

Verschleiliin«,'  27, 12^  eiiine  mui  schwehende  helonuug  27,  23* 
nidersten.  endlich  findet  sich  ein  lall  der  inclmation  des  artikels 
an  das  folgende  Substantiv  in  28«  21  dia  tmf^ 

Räumt  man  diese  freiheiten  ein,  so  erhalt  man  also  bis  anf 
die  verengerten  scblusszeilen  den  regelnrafsigen  vers  von  vier 
heitniigen  diüchgel'ührt.  verlängerte  schlu>bz*'jlcn  hahcii  uiiu  die 
erste,  zweite,  dritte  und  sechste  Strophe,  und  zwar  scheint  der 
vers  gegenüber  dem  regelmäfsigen  immer  um  ^ane  hehung  vtav* 
mehrt,  sicher  ist  das  27,  35  und  unter  vorausaetzung  der  Lach- 
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■MUMcbo»  l«nn  27«  21.  vmssk  für  27, 9^  wird  mao  68  anoebiiM 
dftffen«  da  die  amabme  nar  das  Opfer  dw  e  in  looli«  wbiift. 

dagegen  erreichen  wir  das  plus  von  um  einer liebun^'  in  27,15* 
Dar  dann ,  wenn  wir  den  reim  (jeunoye :  höhe  als  khugeud  aor 
iahe»  dürfen*  aber  auch  dagegen  werden  wir  UDa  nicht  sti1litb«ii 
tatepam.  das«  der  kliafaDd»  rmm  an  aicb  in  nnaaram  liede  acte 
gilt,  lieweiaea  die  gnten  bindunge«  in  27,  9  dmt€hm:iimtkiM, 
27, 1 1  arche :  storche,  27, 24  höhe :  g€%öhe,  27, 29  sunchett .  tnuichm, 
27,32  sante  :  erlante ,  27,38  erde:  werde,  28,20  wäre  :  aitdre, 
aher  wir  werden  in  dieser  zeit  der  metrischen  uuzulaDgÜchkeit 
anch  den  reiaa  28,  U  aeeirai» ;  §ämUm  for  küngand  halten  dlirfan 
ond  an  nueb  27, 17  worte: impfte,  dttrftan  wir  daa  niabt,  dann 
aeMterte  fr^eh  die  gante  annahBie  ▼om  durcbgefohrien  regel- 
miifsigen  verse.  denn  nicht  nur  die  reime  scoUm  :h(il(eu  oder 
wwrhuzdorfu,  sondern  auch  die  viel  iuiveUk<wamenereo  hiiuiuogan 
27,36  tkmdmzwUm  nnd  27,  d8  wmm:g^ug9l0  mfiaaen  ala 
Uinge&de  n«%eraaBt  werden,  w«m  die  theorie  vom  dnKhgefllfafUMi 
ferae  Toa  mr  helMingen  richtig  sein  aolL  in  dam  letsteree  falle 
hüUi^n  wir  zugleich  eine  ijtuduii^'  von  vier  hehungeu  klingend 
zu  drei  heijuugen  klingend,  diese  isl  wahrscheinlich  auch  2b,  20 
anauaetaa« ,  wann  wir  nidit  ^  in  die  aeaiknng  aetcen  und  äUäre 
betonen  wollen. 

Oar  nieht  dem  gaaelte  annqiaaaen  iat  der  kuna  vera  28,  V*: 
hier  liegt  woi  eine  Verderbnis  vor. 

Demnach  lion  unser  lied  wul  kaum  einer  neuen  kalegone 
lan  gediohiaa  au,  welche  durch  eine  eigenartige  einwiirkung 
dar  aequeiiz  auf  die  gmppenweiae  oder  aymmetnaab  geordneten 
nngiaiclialropbigen  colalanden  aein  konnte,  aondenk  reibt  aicb 
hiDsiebIlich  der  form  in  die  schon  von  Scherer  berücksichtigte 
kalp^'orie  ein:  ungleichstroplii^^  mit  verlaufener  schiusszeile  nnd 
khogeadem  ausgaug  des  viermal  gehobenen  verses.  analoge  hei- 
apiale  Ittr  dieae  form  aind  dann  die  Drei  jgngiinge  im  fenerofen 
■nd  die  lAtere  Jndilb  (Dkm.  nzw.mvn). 

Wenn  wir  nnn  alao  in  ni*  ein  ehemala  aelbatandiges  lied  an 
erkennen  glauben,  wie  haben  wir  daiin  m''  autzufasseu  ?  die  be- 
aiuworiung  dieser  frage  f^llt  ganz  verschiedeo  aus,  je  nachdem 
wir  at*^  nocb  einnial  aerlagen  oder  nicht,  bei  dem  geringen  um- 
Auiga  der  atOoke  liaat  sieb  nun  die  berecbtignng  dain  aebr  achwar 
barleiten,    die  betracbtnng  daa  atilea  ergab  dafllr  nichts  an»» 
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reichendes,  die  betracbluog  der  metrik  zeigt  freilich  dass  in  der 
episode  von  (%aiii  der  regnlsrre  vers  ton  ?ier  bebnngen  nnd  twar 
•hoe  verläDgerle  »chlnttieileD  unschwer  durchiofitaieD  ist^  wih- 
rend  das  stflck  vom  tunnbau  jedes  derartigen  Versuches  spottet, 
indessen  ist  auch  das  nicht  entschfid»  nd.  denn  in  der  Onesis 
wird  oft,  wie  schon  Vogt  bemerkt  bat,  in  demselben  unzweitel- 
baft  erobeiUicheo  sittcke  ganie  strecken  bindorch  der  reguläre 
fers  Ton  tkr  hebungen  beobachtet,  wahrend  dann  wider  reroe 
nnscandierbarer  art  folgen,  nimmt  man  nun  an  dass  beide  stocke, 
die  episode  des  Cham  wie  der  tunnbau  ^  von  einem  und  dem- 
selben dichter  herrühren,  dann  kann  man  nicht,  wie  wir  es 
fnr  m*  taten,  eine  ehemals  selbständige  existenz  zuschreiben, 
sondern  muss  es  etwa  auf  daa  conto  des  compibtors  setien,  fön 
dem  wir  oben  sprachen  und  dem  wir  die  tberliefening  der  €e» 
uesiä  als  eines  einheiüichen  werkes  verdanken,  denn  die  Ver- 
einigung dieser  beiden  episoden,  die  in  der  biblischen  Über- 
lieferung nur  chronologisch  zusammenhängen,  innerlich  aber 
nichts  mit  einander  au  tun  haben,  ist  nur  TersUlndlicb  bei  einam 
Verfasser,  der  eine  poetische  nbertragung  der  bibel  beiw.  eines 
teUes  derselben  bezweckt' 

Dagegen  könnte  wol  —  unter  vui  ausselzun^  der  Verschieden- 
heit der  Verfasser  —  der  erste  teil  von  in^,  die  epu»ode  des  Cham, 
einst  eine  selbständige  existenz  geführt  haben,  wenigstens  eignet 
sich  das  thema  ganz  Yortrefflksh  für  die  behandlung  in  emem 
selbständigen  Hede,  bandelt  es  sich  doch  «m  die  darstellung 
einer  scene  von  ganz  allgemeinem  interesse,  ciuerscene,  an  die 
das  mitteiaiter  mit  dt  r  bibei  den  ursprunf^  der  stände  knüplie. 
auch  entbehrt  der  stoll  nicht  einer  gewissen  tragik,  die  sich  im 
sinne  der  kirchlichen  moral  ganz  vortrefflich  ausbeuten  Iflsst:  die 
schwer  empfundene  sociale  Ungleichheit  der  menschen  wird  auf 
den  lehltritt  eines  einzelnen  trevlers  zurilckgelührt.  dieser  auf- 
gäbe wird  die  (hrstellun^^  in  unsii* m  stücke  freilich  sehr  wenig 
gerecht:  sie  ist  rocht  matt  und  entbehrt  jedes  höheren  Schwunges, 
wie  anders  hätte  der  dichter  von  i  dieses  für  seine  individualität 
wie  geschaffene  thema  behandelt  1  aber  immerhin  konnte  das  ge- 
dieht ein  lied  in  der  art  von  Christus  und  die  Samariterin  sein,  in 
dieseiu  lalle  rührte  dann  der  turmban  allein  vum  cuüi{>ilator  her. 
denn  für  dieses  stUck  schliefst  sich  die  annähme,  als  habe  es 
einst  selbständig  existiert  und  sei  vom  compUator  nur  aufge* 
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griflien  wordeoi  wol  tob  selbst  aus,  da  die  befaandluDg  so  dürftig 
«Dd  armselig  ist  wie  es  duf  bei  einem  Ittekenbttfser  sein  luiiii. 

welche  von  diesen  auffassungen  den  vorzug  verdient,  will  ich 
nicht  entscheideü.  mir  kam  es  vor  allem  darauf  an,  die  ehe- 
malige seibstflndigkeit  von  in*  als  einem  in  stil,  anläge  und  tendenz 
yon  I  und  ii  total  verschiedenen  gedicbte  sn  erweisen,  um  ein 
nenes  argnment  za  liefom  for  die  ansichti  dass  die  Wiener  Ge- 
nesis ein  werk  durch  und  durch  coropilatorischen  characters  sei« 

Berlin  im  februar  1884.  OTTO  PNIOWER. 


DIE  ÜBERLIEFERUNG  DES  REINHART 

FUCHS. 

Das  gedieht  des  fahrenden  erzählers  Heinrich  des  gifchessere 
ist  uns  bekanntlich  in  iwei  sehr  verschiedenen  gestalten  über* 
liefert,  von  der  einen,  welche  in  einer  hs.  aus  dem  ende  des 
XU  jhs.  enthalten  war,  sind  nur  fragmente  auf  uns  gekommen, 

etwa  700  verse  umfassend,  welche  Jacob  Gtiiuiii  m  seinem  Send- 
sihrnben  an  Karl  Lachmann,  über  HF,  Leipzig  1840,  s.  13 — 67 
zuerst  in  diplomatisch  genauem  abdruck,  dann  in  einer  herstel- 
long  mit  anmerknngen  herausgegeben  hat  ich  nenne  die  hs.  8. 
im  laufe  des  xm  jhs.  wurde  eine  hearbeitung  des  ursprünglichen 
Werkes  von  einem  unbekannten  vorgenommen,  die  es  dem  ge- 
schmacke  der  zeit  besonders  in  bezu«:  aul  dir  lorm  ;uilieqiiemte. 
diese  gestalt  ist  in  zwei  abschnlieu  auf  uns  gekommen:  dem 
fieidelberger  codex  nr  341  (P)  und  der  sogenannten  Koioczaer 
hs.  (&)•  aus  dieser  lelzteren  haben  graf  Mailäth  und  Koffinger 
in  ihrer  auswafal  (Pest  1817)  den  Reinbart  veroffenllicht  s.  3&7  bis 
420.  Jacob  Grimm  bot  m  seinem  Kcinbart  fuchs  (Berlin  1834) 
beide  hs?.  benutzt  und  darnach  das  gedieht  ediert  s.  25 — 114, 
Torher  vgl.  9.  ein — cxv.  bei  meiner  Untersuchung  durfte  ich  mich 
einer  collation  beider  hss.  bedienen  ^  welche  Karl  Reifsenberger 
um  behuf  einer  neuausgabe  des  gedichtes  in  Pauls  Altdeutscher 
textbibiiolhek  angefertigt  hat. 

Was  zuoarhst  die  beschaüenheit  und  den  wert  der  hss. 
selbst  anlangt,  60  scheint  mir  dass  vor  allem  folgendes  festgehalten 
werden  mnss:  S  ist  nicht  das  original,  zwar  glaube  ich  nichts 
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mt  iacoh  Grimm  Sendschr.  s.  19*  29.  B9  und  57,  da&s  vers  864 
i«bU,  aber  170^*  4  ist  doch  ohne  zw«ifel  (walirtcheialich  wage» 
des  g\  ;icheB  auelautes  iveier  scbwacben  prttlerita)  das  aUck  eines 
▼eraea  ausgefallen,  und  rodeni  zeigen  sich  mancberlm  fehler,  ver* 

scbreibimgen  und  nachtrage,  sodass  iiuiuoglich  S  als  die  ursprUng- 
iiciie  aufzeichuuag  des  gedicblea  angeseheu  werden  kann.  S  be- 
aiUt  an  sich  die  eige^aebaften  einer  guten  quelle,  der  achretfier 
jijprali  denaelbett  dialect  wie  der  dichter»  hatte  alao  keioen  gnmd 
EU  muDdarllicheii  Änderungen,  auch  war  er  der  seit  nach  nicht 
so  weil  von  dem  dichter  cnlfernt,  um  an  den  eigenlümlichkeiten 
der  Verse  desselben  anslofs  zu  nehmen,  dass  meli  isclie  bchwieiig- 
keileo  ihn  nicht  störten,  siebt  naan  aua  dem«  was  er  selbst  Über- 
liefert bal»  alao  fttr  aulSaaig  hielt  auch  wenn  man  aehwere  zwei- 
silbige, drei-,  sogar  vierailhige  auHacte  aonimml,  erübrigen  eine 
anaahl  veree,  in  denen  zweisilbige  Senkung  nicht  nach  mhd.  weise 
verschleift  werden  kann;  wo  entweder  die  Ix  i  len  silbcn  durch 
mehrere  coosonauteu  getieuAt  sind,  oder  aui  em  Loiüoaeae  (mii 
oder  ohne  nachfolgeodeo  conaonanlen)  ein  einsilbiges  wert  mät 
ein«  anderen  vocal  als  <  folgt»  so  620. 703. 733. 734.  (7360  738. 
755.  763.  800.  834. 868.  886.  887. 934.  (946.)  975.  1559.  1572. 
1573.  1605.  162b.  1643.  lüVu.  168-2.  lüU7.  (1705.)  1725.  17.59. 
ich  glaube  nicht  dass  diese  f^üUe  weggeschailt  oder  anders  geleseu 
werden  kOiiiaein,  wie  ESchrOder  in  bezug  auf  ahniicbe  verse  von 
Arnolds  Juliana  meinte  DLZ  1883  8p»555,  sondern  dass  dies 
wUrklich  sweisilbige  Senkungen  sind,  die  auch  zweiailbig  ge- 
sprochen werden  mUssen,  vgl.  Roediger  Anz.  ix  331.  334.  vier 
hebungen  klingend  kuniiiu  n  vor  789.90.  859.  60.  (893.4.)  1525.  6; 
drei  auf  vier  hebungen  klingend  805.  6  und  am  Schlüsse  von 
abaaizen  625. 6.  Überlange  unleabare  verse  sind  699. 704»  946* 
ilagegen  nach  normalem  mala  au  kurz  618. 1579«  1616,  vielleicht 
auch  721.  945.  1674.   die  namen  werden  sehr  verschieden  ke» 

handelt:  neben  Isingrin  steht  Isingtin  591.  607.  652.  709.  791.  • 
805.  943  und  ijM^n  749. 777. 781. 873.  973.     BmMU  1633. 
1653.  —  Reinhmi  wird  abwechaebifl  anf  der  ersten  und  sweitan 
Silbe  betont,  mitunter  steht  das  gante  wert  im  auftaeL  veiv 

setzte  betonungen  noch  d  17.  7  10.  759.  1591.  dabei  lial>e  ich 
selhslvf istaudlich  die  verse  ausgeschlossen,  die  durch  Grimm  er- 
gäuzl  worden  sind.  —  die  ungenauen  reime  hat  der  Schreiber 
Ton  S  geduldet,  ich  glaube  nicbl  dass  er  einen  getilgt  oder  des^ 
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MA  f eSadeit  Irtf.  dtgegen  bat  er  moglichier  weise  eiotdne  worte 

durdi  andere  ersetzt;  dartlber  sowie  was  die  episode  lö87  ^  ao- 
Uügt,  Tgl.  die  bemerkuDgen  zum  texie.  —  berücksichli^f  man 
dis  aAgef Ohrte ,  so  ergibt  sich  für  den ,  welcher  aus  S  einen  text 
derurqirQngH^heD  fasrang  des  Refnhart  herstellen  irOH,  die  regel: 
gctttdeit  darf  nur  iv^MeH  1.  bei  otibutmidigen  schretbAhleni  and 
fersehen.  %  wenu  die  umstände  gründe  für  Vermutung  an  die 
liaiid  geben  dass  in  S  geamhrl  worden  sei;  dies  festzustellen, 
liann  P  bisweilen  dienen,  der  versbau  erlaubt  fast  nirgends  zu 
Mern,  ebenso  wenig  der  reim  oder  dialeciiscbe  eigeobeiten/ 

Unter  den  hi«.  der  omarbeitung  Ist  K  nor  ebe  oöple  fon 
f  «fid  xwar  mecbaftlsdi  angerertigt  ond  ohne  das»  eTne  ändert 
hs.  dabei  zu  rate  gezogen  wiae.  K  bietet  allerdings  ;ui  zu  inlich 
vielen  stellen  andere  lesarten  als  P,  aber  das  sind  alles  nur 
teitere  fortscbritte  auf  dem  in  P  bereits  betretenett  wege  der 
tttfladmag  und  Terplattung.  K  wOnscbt  noch  dedtttcbef  zu  sein 
ilb  P,  nocb  mehr  die  prosaische  redeweise  seiner  Seit  elnzufohren. 
keine  einzige  abweicbeiule  lesart  tliidet  sich  in  deren  entstelfubg 
sich  nicht  zur  genüge  erklärte ,  wenn  mau  P  als  vorläge  voraus- 
setzt was  also  in  K  anders  steht  als  in  P  hat  höchstens  d6n  wert 
etiler  colljectttr,  und  da  dem  Ktehrettier  von  K  eb  sondi^iches 
ihgeninm  nicht  verliehen  war,  den  ^ert  dner  schlechten  con- 
j^Ctür.  ich  wüste  keine  stelle,  wdlche  durch  R  gebessert  werden 
kOüüle.  —  das  alles  zu  satten  war  fast  überflQssig,  deiiii  da^  Ver- 
hältnis Von  K.  zu  P  ist  von  audereu  stücken  her,  die  aus  beiden 
lln. ^gedruckt  vorliegen,  hinlangKch  bekannt  (vgl.  zb.  WGnmms 
^rr^  sair  Gold,  sdimiede;  dagegen  Baopt,  Vorrede  tu  Hart- 
msnat  Armen  Heinrich*  s.tm);  es  ist  b^im  Reinhart  köin  ahderds 
als  bei  deu  übrigen  gedichten.  •-  .  -  . 

P  enthält  ebenfalls  seinerseits  eiue  grofse  anzahl  von  dich* 
tbngen,  welche  unS  fn  anderen  hss.  überliefert  sind,  und  wir 
sibd  darnach  Im  stände,  in  mehreren  Fällen  uns  ein  urteil  Ober 
du  Terfahrea  der  schreib'er  von  P  gegen0b<^  Ihren  vorlagen  zu' 
Wldeii.  ich  habe  vor  jähren,  als  ich  grülsere  sillcke  aus  P  ab- 
schrieb, darüber  Zusannueusleiliingeu  gemacht,  anderes  ist  aus 
gedruckten  editionen  bekannt  und  das  wird  ohne  wescutliche  fehler 
Mä  auf  Re^inhsn  sich  anwenden  bissen,  fmr  welchen  wir  die 
iMäge  von  P  mcht  besitzen,  darnach  bt  P  gut,  wedn  die  vor* 
läge  gut  war,  und  auch  schlecht  mit  dieser.  P;  findert  eben  mt^ 
Z.  F.  D.  A.  XXlX.  N.  F.  XVil.  4 


Digitized  by  Google 


50      DIE  i:i££aLl£F£RU^a  DES  REINHAKT  FUCHS. 


wenig  und  leise,  ergäuzt  in  reimeo  mit  überschüssigem  n  uä.  das 
febiend«»  und  strebt  nacb  jgrofsmr  kiarheit  der  satyterbuiduiigttiit 
dh.  es  fiocbt  kttbne  constiuctio^ea  lu  TeremfacheDt  fOgt  proBO- 
mioa  ein^  bringt  flbeneinstiiiUDttng  zusammeDgehöriger  Satzteile 

zu  wege,  bemüht  sich  alles  plan  zu  machen,  verwiächl  aber  dabei 
maiicbmal  eigeiilümliches.  Wörter  ändert  P  nur  in  seltenen  fallen» 
weoD  sie  unverständlich  sind  oder  veraltete  tormen  haben. ,  iwoi 
Ter»  trachtet  P  la  glAtten,  schaltet  kleine  ionnwOrter  cnler  Par- 
tikeln zu  diesem  zwecke  ein  und  Issst  dafflr  bisweilen  eip  oder 
das  andere  wort  fidlen,  auch  hier  ist  das  forgehen  glücklicher 
weise  ohne  energie,  stärkere  anderuiigeii  wagt  P  aus  man  ischen 
gründen  nicht  wenn  daher  in  P  sich  scbiechtgebaute,  htdprige^ 
scbwienge  verse  fiA^n »  sq  ist^  es  httciist  wahrscheinlich  dass  sie 
schon  der  vorläge  angehörten*  eben  das  ist  bei  Reiofaart  der 
fall.  Ton  den  vorhin  aufgesShItea  metrisch  nntoUkoinmenen  versen 
hat  P  aus  S  im  wesentlichen  19  üücIi  übernonimeü ,  abgesehea 
von  versetzten  betonungeu.  aber  P  enthalt  nicht  blofs  in  dea 
teilen ,  für  weiche  die  fragmente  S  uns  vorliegen,  etliche  metrisdi' 
schlechte  veme  mehr,  sondern  im  ttbrigen  Oberhaupt  noch  sehr 
viele  und  zwar;  nach  anwendung  sehr  schwerer  anflacte,  ver^ 
setzter  betonung  udgl.  erübrigen  noch  zweisilbige  Senkungen ,  die 
nach  gewohnlicher  mhd.  weise  nicht  einsilbig  gemacht  werden 
)(nnnen,  in  den  versen  6.  47.  49.  135.  (139.)  298.  303.  4.  332. 
^45.  348.  375.  403.  457. 471.  499.  534.  (559.)  621.  725.  (785.) 
(877.)  908.  96ö:  1001.  (1017.)  1021.  1028.  1049.  1107. 1140. 
(1170.)  (1182.)  1188.1224. 1251. 1260. 1312.(1368. 1390.)  143&. 
1445.  1460.  1463.  1465.  (1479.)  1484.  1516.  1520.  1748.  1749. 
1763.  1S05.6.  1873.  1903.  1951.  2038.  2061.  2079.  2083.  2119. 
20.  21.  23.  2152.  2190.  2208.  nur  durch  ungewöhnlich  harte 
syncopen  und  apocopen  ist  der  mehrzahl  dieser  verse  aufsuhslfent 
einige  bleiben  unheilbar,  in  einer  anzahl  von  versen  reimen  drei 
auf  vier  hebungen  klingend:  dh.  man  muss  dann  den  einen, 
welchem  eigentlich  nur  drei  hebuugeü  zukomuieü,  ebeufalls  mit 
vier  lesen:  141.  2.  (149.  50.)  185.  6.  (333.  4.)  383.  4.  399.  400. 
1.  2.  445.  6.  745.  6.  795.  6.  909. 10.  1265.  6.  1967.  8.  2077*  8. 
2209*  10.  2251.  2.  versetzte  betonungen  kommen  Öfters  vor: 
647. 1108.1352. 1422. 1903.2150.2162  und  wol  noch  in  andere 
durch  verschiedene  betonung  der  nameu  kann  mau  manche  verse 

ertrSglich  machen,  so  ist  neben  dem  regehaSlBigen  imt^rüt  sa 
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477. 591. 607.  662. 607.  791. 1005. 1121.  /««•- 
^11  777.  (785.)  973. 1140.  1198. 1198.      seben  der  betonung 

Schäntecler  in  8  ftllen  koinint  noch  zweisilbig  ScMntecler  vor 
55.  Sa.  99.  103.  108.  126.  141.  147.  1857.  —  Reinhart  mtm  sich 
Bttariich  aUei»  gefallea  lassen ,  steht  auch  als  «iftaet  —  diese 
ftlle  Aiidm  sieii^  eile  im  -Mmm  lest,  sie  unuknuk^mä  sImt 
«ü  mm  bedbiteadas»  Moii  maii  P  Mhr  recht  :lMi  «ad  seiiie 
fiberliereniDg  nicht  des-  ? ersbaoee  halb«*  ändert,  dass  man  dies 
nicht  darf,  ergibt  sich  wol  aus  der  grofften  zahl  schwieriger  verse 
Uff  genüge,  nach  dem  früher  geschiidertea  Yechalteu  von  P 
lefmilUinr  seiiiiO'^efiafflB  kaon  maa  dorchaas>  nidil  «anefameii 
dM«  üoM  JiMMi  dttreb  4m  schniber  i«a  P  in  ^M  vbna  ge» 
keaHDe»  eeten ,  sie  warea  sebon  in  der  Torlage  eiltinlten.'  über 
diese  hioaus  aber  vermögen  die  ülierheferuog  nicht  lu  ver- 
l/olgea,  ja  die  bescbaflenheit  von  S  selbst  legt  uns  alle  reserve 
aif.  fonul  isl  et  nidrt  erlaubt,  aus  metneoben  grttoden  (eime 
oiMIrliing  eiiderer  MoldifilieB)  P,-  la  oofrigiere^t'  ^ 
nassen '4m  kserteo  vom  P,  ivekhe  Grinni  desbai)  geänderte  bat, 
in  einem  kritischen  text  wider  resliluierl  werden,  ich  balle  es 
nicht  einmal  lür  Lerafeu,  bei  einer  neuen  ausifabe  in  der  Schreibung 
der  verse  siahder  das  lesen  erleichternden  kürzungen  zu  bedienen» 
«etebe«  in  mmmnm  inbd.  Ictte  eiogeftthri  siod,  weil  das  bei  sd 
viebii  ferteo  niebls  hilft  und  weil  endlieh  (was  froHeh  nichl 
direct  in  betraebt  kommt)  S  sie  ebenfalls  nicht  enthält,  so  weit 
al>  wir  nach  der  Uberlieferung  zu  urteilen  vermögen,  ist  der  aao- 
njme hearbeiter  des  aken  AeinharL  seinem  vorhaben  mohi  naeh- 
gekonmeB;  alkcdiBfi^>:wie(er'selbstisagi: 

'  jm'smlMlkk$  fime  tprhA  er  mi 
wwf9  Qisprodktmf' 
2260  onch  hdt  er  ahe  gebrochen 

ein  Uli  ää  der  worte  was  S9  vÜ, 
aber  .dabei  sind  •  ihm  keineswegs  gutgebaute  vorse  gelungen  «nd 
man  darf  ans.  seinen  werten  niehl  das  recht  schöpfen,  selche  ans 
P  bemMleilen. 

Dagegen  ist  der  anooymus  eingreiJender  m  bezug  auf  einen 
andeieu  verfahren,    der  Glich esa^re 

—  lie  die  rime  ungeriluet; 
dMB  rikss  eider  ei »  ondir  num 
dmr  encft  eoi  teü  getikits  kam. 
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)       dtm  er  dä»  MM  hdt*Mt^'  • 

'  fmm  fähre  dlt  i«^  0mk  vm  4.         «  '  ^  •  ^ 

teils  behielt  der  iimarheiter  dieselbi^ü  r*i]m\vortL'  bei  uod  änderte 
die  ioriB,  was  natürlich  our  bei  weoigeo  leichteu  coosoDantisclieo 
iuig«Miiagkffilen  geschehen  koBOle ,  teils  ersetzte  «r  eines  der 
d<D  reioMrorte  duroh  ein  aaderet,  teitoy  «od  diei*«iiidl»die  mfktum 
neisteii .föHe,  steUlt  er  m  anderaB'rampar  ein.-  das  fragmeiit  8 
lässt  erkennen  dass  das  ursprüngliche  gedieht  dine  ^nofse  masse 
mehr  und  minder  prob  ungenauer  reime  ht  safs,  der  umarbeiter 
hat. sie  bis  auf  eine  kleine  zatü  unbedeatender  (wie  sie  ihm  seltel 
gdegaotiicb  M  def  imdichttiig:  psssierten)  weggesohAfll  und 
m  etoigen  flUeo,  wo  ncmgestaltung  unsusMIirbar  scbieft,  sind 
die  alten  reime  stehen  geblieben.  Tergleiobt  man  die  lisarbeitung 
mit  dem  Fragmente,  so  zei|?t  sich  dass  man  umgeschriebene  stellen 
auch  dort  unschwer  erkennen  kann,  wo  das  traguieut  nicht  zu 
küfe  kommt;  abgeaeheo  Toii  deo  aflgetMmen  tMuKn  der  tittonW 
paag^  ««cssohieteiigv  qimo  mrfüeUdDg,  dom  voriKOMmii  g«h- 
wisser  liebfingsreime,  weldie  illt  auf  SftdsrMigeii  dep-^reim« 
deuten,  zugleich  aber  lehrt  das  frej^enl  dass  versuche,  den 
uisprUngiichcu  text  aus  der  umarbeiiuug  ohne  tiie  fragmente  zu 
reconstruieren ,  mit  geringen  ausnahmen  mUläg  uai  resuftlttäiio 
silid»  demi  der  hearbeiter  i»hiU'*2«ir|  wie- er  selbst  ^«dgti 
ineistsns  .daik.  gedsabengang  oder  iahab  der  feiiiderton  atelto 
bei,  bringt  ihn  aber  in  einer  so  yoUkoniMD  Aeuen  gestalt,  dass 
das  conjicieren  dabei  auf  ein  unfruchtbares  raten  hiuauslauft. 

Noch  in  einer  anderen  beziehung  ist -das  alte  gedieht  rer-» 
ändert  worden,  dsreD  itt  der  scUinsfede  des  besrbeiters  nicht  er^ 
wähnoog  geschieht:,  für  veraltete«  nicht  mehr  wol  verständliche 
Worte  werden  moderne  eingesetst,  dasselbe  gesohiehl  mit  etlichen 
aus  der  Iranzösischeu  quelle  übernommenen  ausdrücken,  alte  for- 
iiieu  und  ouduugen  (partidpia  auf  -6t  zb.)  werden  getilgt,  endlich 
unterliegt  eime  ansahl  w>n  Worten  dem  geschmacksnrteile  des  be- 
arbeiters,  der  sie  unpassend  findet ,  zb.  allenthalben  hftmm  fttf 
idf  schMibt  (dabei  aber  scmMm  2080  steben  Issst).^  mao  ver- 
gleiche darüber  Grimms  zuäammeusleliüügeu  im  Sendsohreiben 
8,  63  ff. 

Aus  dem  gesagten  erhellt  dass  es  unmOgUch  ist,  das  alte 
gedieht  aus  der  Umarbeitung  wider  hersnslcUen*.  dort  nicht»  wo 
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das  firagoifaf^t  vortifuq4ea  is&v  ^^eU  die  äadmiigeii  aUni^Mirk  aiitfl, 

iragineiit  nicht  zur  seile  stebt.   die  krilia^be  au%a|»  jbiiss  smIi 

darauf  beschränkeii ,  ilen  U'\L  zu  geben,  welchen  der  Uberarbeiter 
gelieiert  bat,  und  da  wird  lienu  die  arbeit  bei  der  gcschilderleo 
meUW?b^  bescbaHeolteit  des  gedicbtes,  bei  deu  bekaniiteo  qua- 
litttea  voa,  P,.dahi\.^ftMbwiii»  Mcbt  eiimvibm  zittflU« 
«ibrtibm       P  amyiaf hffjjde»  nn^  wOrklkJierfahler  nod  ha« 
ordauog  zu  verbessern^  vor  aUein  aber  gegoi  Jacob  Grimm  einer 
grofseo  anzabl  von  versen  die  in  P  überlieferte  gestait  wjdeirzu- 
gebeo.   mm  kann  dabei  nicht  wol  conservativ  genug  vejrCahispyDw 
fcUer  in  P  aiad  dort  natürlich  leicht  zu  erMiereo  uid  ULbeaaeirii» 
n»  S  daiieb«o  hßi^  aber  aucb  ip  dea  libri^  fivrlien  Itat^ 
eine  tahl  sich  fiodeiui 

Es  lie^ca  zwei  gesoaderte  verpÖichtuDgeii  vor;  ciüeo  texl 
TOD  einen  teil  von  P  zu  biirjj^'eu,  und  wenn  ich  eine  aus- 
gabt Reioharts  zu  arbeiten  hätte,  so  .wUrde  ich  uaLerdem  teaU«. 
vom  P  aucIoL  .zugebori^  stellea  Toa  ab4irufikeii#  düniti 
wire  ^  kriiische  matenil  beiaanmen' uad  liebfft  rwH  labs^ 
reiche  beobachtuogen  sich  daran  maeheo«  in  seminarUbuAgeu 
küunte  das  büchlein  dann  mit  uutien  geJ^raucht  werden. 

I^Ioch  ist  eine  frage  nicht  abzuweifiep:  lag  dem.  bearbeiter. 
das  alte  gediiM.  io      h».  $  vor  oder  in  einer  andeiren,  emf. 
ideatiachep  cic|er  eineir  g^avKdecU»?  es  ephaiiieiL  mir  eiftige  aleliea 
dafflr  SU  sprechen ,  daae.der  ges|aU  in  P  eine  Imung  des  orU. 
ginnls  iu  gründe  lag,  welche  von  der  m  S  überlieferten  au  ein 
par  »teilen  abwich  und  gegen  S  dab  bessere  hatte.   lUtiSe  stellen,, 
besonders  4687  il  werden  in  den  quo  iolgeyden  bealerklulgea^ 
be^rocbei^  Wir^t  wo  ich^  um  bvoiia '»^  i^mNdnn »  um^r^»!-' 
aammen  erOfl^re,  was  far  B  und  P  in  dnw#an  uneo  on^* 
lass  gibt. 

V.  12  1.  iu  mit  P.   wo  ich  glaube  dass  die  widereinsetziing. 
der  lesart  von  P  in  den  Grimmschen  text  ausdrücklicher  be- 
gyOadung  nicht  bedarf,  dort  führe  ich  «jio  einfach  an.  —     P  hfli  * 
hUr  Ibmdß,  K  Muntts^a,  PK.  haben  an  dfu  beiden  anderen  alaUan . 
2S  «^d      die  ^ornmr  ipil  n.  tM^tadca^.rata  ich,  bei  der  von , 

*  diese  aiiffas^ung  steM  in  direcMni 'gfgeiisaize  zu  der  Ton  Wilhefm 
Man  Giif  ItadoU  s.  Uf  Tett^enen,  wo  «nnMhl  wltd,  die  <Migi«§«B* 
Toioa  in  *btes^Hin»\  aataa  as  «HtMta. 
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Griaim  h^gettellleii  «dUreftuBg  Aimatria  blefbeii.  Äser  Hatte 
ist  nmiifcob  belegt  vgl.  Pttmeniiiiii  Altd.  iianieDbiicll'  f,  719, 

gerade  aus  FlauHero,  Runzela  aber  nicht  aao.  s.  748.  auch  sind 
die  menschlichen  eigennameu  der  üersage  nirgends  mit  Spotten* 
dem  bezuge  der  bedeutung  versehen,  vgl.  Grimm  ein!,  cvni.  cxLnrf, 
wihraid  -io  deo  fl|»ateD  bis.  leicbt  eioe  umgiätfialtinig  das  nimean 
m  sdshar  abtichl  vwf^nmmea  sein  Imüd,  trgl.  die  sCelFs  aas 
den  Fastnachtsspielen  902,  16,  welche  Lexer  2,  542  anzieht.  — •* 
nach  33  ist  komnia  zu  setzen,  34  in  eine  klnmmer  zu  brin!?en, 
denn  33  und  35  geboren  zusammen.  36  bähe  P  macht  dea 
jün  sdilimoDer,  aber  das  ist  bei  dieseui  gedicfate  kein  grund  aur 
tilglaBg.  —  44  bier  stand  gewis  (ebenso  521)  im  original  im^ 
▼gl.  Mmm  einl.  cxm.  —  47  ff  sind  denCHcb  terSndert. 
49  1.  sin  i&lue?)  spacken  (P  sinen).  Grimm  schreibt  in  diesem' 
verse  mit  der  hs.  unde  senete  sich  dd,  von  dem  fuchs,  der  eben 
nuttlatten  ausgezogen  hat,  50  froh  ist  dass  ttm  niemand  siebt 
und  51  sieh  durcb  den  faag  nindet  in  der  amnelrku&g  bat  Grittim 
es  nieht  wabrselfeitelidh  gemaebt  dass  Imtet^  M'fmdtHie  *er  debnie; 

spannte,  stiickie  sich  durch  die  Zaunlücke',  denn  das  geschieht 
erst  51.  denete  bcliickt  gich  ebenso  wcnif?  und  erklärt  nicht  die 
andemng.'  dagegen  passt  ein  smucte,  welches  leicht  verlesen 
«an,  pitt.'  *9Wk  mOekm  (in  dem  siai'ken' «tHMnb  sMlie^,  auf 
ifelebeft  LMmann  geraten  batte),  tortreffidi*  fflr'die  ailnation;' 
nach  49  kMma.  —  nach  53  ist  punct  tti  Betzen,  nach  54  komma. 
—  54  1.  ver  Finte.  P  hat  die  henne  pinte,  erklärend',  denn  der 
name  komnil  zum  eisirn  male  vor.  —  57  f  wol  ursprünglich 
aiseBB :  ^sÜMi.  —  62  ff  «tm  iktrft  mr  känm  tiere  nimtr  er^ 
MrM  iNr  Mem  MbMi  warfen  ist  sidMtir  vei^erbt'  Ist  prt- 
pesltioiti  Und  «leckf  der  fehler  iv  erf-'^  nseh  W  (lunet  — 
69  es  muss  einem  heifsen ,  wie  die  Iis.  hat,  (ieun  die  inclination 
tVm  lässt  zunächst  auf  in  deme  schhefsen,  was  hier  ganz  uo- 
giangnet  wäre,  weil  der  fucba  no€b  nicht  gesehen  worden  ist. 
ditklaintner  wn  100  üi  kanm  angemesaen,  aber  dlli  feibindung' 
fehlt;  vielleicht  ist  sif  einansübalten ,  dir  Rehdliarts 'betrug  do^b- 

allmahlich  geschieht.  —  lOS  bier  jcdesfalls  ich  enWn,  -weil  Schan- 
teclei^  m  diesem  verse  zweisilbig  ist.  —  117  es  ist  wol  nicht  nötig, 
von  dem  bs  Ii  eben  du  mtnen  abzugehen.  —  \2U2.me  und  ie 
weisen  darauf  hin«  dass  hier  geandafAiwoffdan.  ist  -•-  135  *wtia* 
MÜnti  vnd  P  ist  dieser  vers  um  niehls  «dileelifier  als  liele  andere/ 
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es  isl  wol  geändert  worden  und  das  original  wird  ^'ereimt  haben: 
mi<st'}tal)ete  : dl ahde.  solche  reime  meidet  der  bearheiler.  —  143  ist 
diim  gehür  aus  der  hs.  beizubehalten ,  es  eotstebt  daon  wie  Öfters 
die  Terbioduog  eines  verses  von  3  mit  einem  von  4  hebungen 
Ungenden  ansganges.  —  148  ist  P  verderbt,  denn  ah  er  im 
mitweich  da  wart  er  sam  vro  dm  haU  u%  Reinkeniet  fnunde  (dö:vr6 
ist  machwtrk  des  bearheiters)  gibt  keinen  sinn,  ensweic,  was 
Gruum  vorschlägt,  ist  sehr  gut,  vernacblaissigt  aber  das  im  der 
he.  ich  lese  ah  er  im  entleip  und  beziehe  natürlich  er  auf  den 
Ibehs.  eni^eidi  als  falsche  lesart  hat  anch*  E  563«  tarn  weist 
auf  $ä  des  Originals,  das  mehrDich  anlass  zur  Snderung  gab.  — 
70  sieht  man  es  dem  nachgeschobenen  mid  ir  slril  au  das» 
gedudert  worden  ist.  wahrscheinlich  war  der  frühere  reim  ztt 
:klp.  ebenso  ist  171.  2  deutlich  geändert,  172  stand  wol  danr- 
wm  im  reim.  —  178  1.  iwsk  mit  P  (obzwar  717  P  euch  gegen 
ilA"  In  S  liest),  denn  der  Wechsel'  der  pronomina  ist  in  den  reden 
der  liere  zu  häufig  als  dass  man  ändern  dürfte,  die  zusammen- 
FtefluDg  Grimms  cxi  f  entspricht  nicht  der  Überlieferung.  —  nach 
199  sollte  punct  stehen,  nach  200  komma.  —  237  ist  P  ganz 
gut;  ob' ms  wahre  diitt  vater  ißUe,  —  256  ist  wahrscheinlich  eine 
flickzcUe',  welche  durch  tilgung  enies  Zeitwortes  auf  -dr  notwendig 
wurde.  —  258  und  264  1.  tHUneve,  ebenso  330.  339.1077.'  1086. 
vgl.  Sendschr.  s.  66.  —  262  nach  s^e  kumma.  —  283  f  sind  ge- 
ändert sichtlich  stand  2S4  der  reim  (ge)rat:  dem  fuchs  war 
der  rabe  zu  achnett;  P  ist  im  recht,  auch  285.  6  werden  ge- 
ludert mId,  denn  sonst  kommt  Jlatntof  nicht  in  zwei 'auf  einan- 
der folgenden  Zellen  vor.  —  nath  296  komma,  297  in  klammer.  — 
300  auch  hier  hat  Grimm  das  pronomen  geändert  und  für  mich 
der  hs.  dir  geschrieben,  euch  steht  in  mitteldeutscher  weise  in 
P  für  tu  noch  578.  717.  1250.  1853.  1889.  vers  1581  bat  P 
Mdt,  das  Grimm  zn  Ai  geändert  hat,  wahrend  er  iuch  an  der- 
sdben  stelle  in  S  bellefs.  1558.  1873.'  1883.  1896  liest  S  tiic& 
gegen  iu  in  P.  ich  faiAte  es  darum  nicht  ffli-  erlaubt,  diese 
dialectische  form  zu  besspi  n.  —  :{03.  4  sind  wahrscheinlich  ge- 
ändert, ebenso  317.  8;  in  dem  letzteren  wird  von  dir  V  ebenso 
ansbndalos  zu  behalten  sein  wie  323.  —  nach  328  mochte  ich 
einen  pnnct  setzen ,  die  klammer  bei  329  tilgen  und  dafür  ein 
lomma  geben. '  ob  hiebt  329.  330  zu  Vertauschen  sind?  —  352 
L  dne,  —  357.  8  dürfte  dannan  das  eine  reimwort  gewesen 
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seiu.  —  365.  6  vermute  ich  die  alteo  reime  hkilief,  360  ^cbliefse 
ich  i^  klaioi|i|^r.  7-  3B^  wird  luUh  im  reime  (l^ei  P)  die  ur^cbe 
tur  fli(||4erjing  (ewesen  sein.  —  401  L  Mirc  teoi  %  —  415  wird 
man  wol  bei  P  iliis  ImU  bleiben  mttssen,  vgl.  574.  —  479 
ist  niht  notwendig.  —  4S5  soll  er  sprach  hehallon  werden  wie 
in  578.  20 TS.  — r  4&&  Hächklanc  M»*hl  aus  als  ob  es  von  dem 
bearb^(^  H^me,  —  iS9  ij^ilmde  P  würde  ich  belassea,  weil  es 
ZU  d^r  epracbe  d^r  flltefen  fanung  stimint.  —  499  l  duntet  und 
D«ch  dem  Terse  puQCt  — *  516  ist  quam  i»  »us  (pwhiim  der 
TOrjpge  entstaDden,  die  ja  t  in  den  endupgen  hatte.  —  517  L 
eÄie.  der  alle  reim  wird  nam:dunnuH  gelautet  babea,  worauf 
auch  die  worutellung  ia  P  weist.  —  nach  Grimm  scheint  P  ^(»J 
im  reim  ein  aoderee  wori  gestandeOv  ^  haben,  Reifseiibeijger 
lieet  krüt*  —  576  nach  P  vermule  ich  uraprlUigUchee  nihiineti  ^ 
587  hat  es  für  g^t  gewis  nrtprOnglich  gehli  geheirseo.  —  594 
kaiiu  es  wol  in  S  bei  weder  bleiben.  —  626  P  iiesl  ich  trouicete 
m  an  (riwom  wol  —  dos  ist  aber  nicbt  wahr,  denn  Iseugrin 
hat  KUnio  nicht  geglaubt  597  tl.  niomu  man  den  ent&precheoden 
Ter»  ip  S.daan:  'n«  idk'itf ^  tcft  dhe  im  an  dm  au(fm*  und 
wo  in  SP  die  drohung  wttrklich  ausgesprochea  wurde,  a^  iat  es 
nicht  eben  schwer  626  richtig  zu  schreiben:  ich  dronweie  ime 
etUrtuwen  woL  es  sula  entrittwen  noch  1207,  drvuwen  1050. 
1801.  2247.  —  635  Grimm  nimmt  in  der  ann.  an  p^tn  (ai^:h 
Wackemagel  und  Lexer  3»  329),  aber  ea  wird  wol  aus  iMMTäis 
veriiant  aein  und  der  reim  iat  wie  viele  andere  wegen  dei  Ober- 
schOaaigen  n  geandot  worden.  —  648  ist  odk  wol  die  form, 
welcbe  man  aus  aha  in  P  am  leiclileslen  entnimmt,  vil  mm^ 
hkihi'u  ,  wenn  es  auch  in  diesem  verse  bei  S  [ehlt,  dafür  ^tebt 
es  ^QH  im  nächsten.  —  653  1.  (ior  in.  —  655  und  659  simf 
fän  und  vom  —  bem  elssssiache  formen  der  2  peraon  plun  vgL 
Weinbpld  Mhd.  gr**  $  352,  und  Grimms  erkjjimng  im  Senda^« 
entfallt.  —  658  die  lesart  von  P  den  sin  4in  muss  beli^ssen 
werden,  denn  sie  corngierl  den  ungenauen  reim  in  S  t:i.  — 
669  wie  die  Wortstellung  seigt,  iat  hier  ge^der^  es  wird  is^ 
S  geheifjßen  haben:  iMmen : «er^^eAeii.  ich  bin  mit  Wi\|ckepi|fig|d 
(LB^  ^3Q)  dafor,  die  Ordnung  der  worte  su  laaaop.  —  670  Zm^ 
^ti  muaa  bleiben,  er  dafür  su  schreiben,  wie  Wackernagel  tut, 
ist  u u reibt.  —  671  1.  häst.  —  Ü7o  1  jedesfalls  verderbt,  der 
uuve^d  673  j^taud  gewis  so  in  dt^r  vorläge  vpu  i'.  vidieicht;  'du 
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motu  UM  jffrack  Aemhap.^ — ,  67^  das  vtrbam  hier  ^j^j^fd^ 
mit  ^  f ttr  wie  677«  oder.  Sf,  was  alemaontoch  schon  im  iin  jh. 
vorfcomiDt  durch  ^af«  der  ij^.  (welches  auch  Wackerpä^el  re* 

cipiert,  dabei  jedoch  uQuötig  einm  gekürzt  hatj  ist  der  vers 
oicbt  schiechter  als  viele  andere.  —  680  1.  ginm,  —  6$4  1. 
Mm«  mit  Wackernagel.  —  68^  wol  des  feimes  hdXber  geä^der|L. 
war  pMh$ :  hntader$«Aaft  das  alte  i|pd  hiefs  es  etwa:  tPtftu  hiß  zm 
licr  hmodmdMft?  Weckemaj^^  er  fOr  Beinhart  Ist  lugi^t. 
688  sän  ist  oft  tlickwort.  vielleicht  stand  alzan  «  sofort,  vier 
hebun^en  kluigend  hat  s^chou  6S7.  —  G97.  8  wo  Meibt  dt;r  reim, 
weui)  aiaa  mit  Grimm  die  Schreibung'  von.  apceptiert  ?  i^fi  verr 
niiile:  Imoi  mir  tof  i^msh  Imgfiv^.  'wl^it  ir  da»  farQidf9 
mü  9mft$  5i5tjBsifiP'  die  9oderm|i^ jQ.t^  l^nd  wefen  des  u^genaaeQ 
reimes  -fn:-l9  statt.  —  703  vielleicht  ist  auch  hier  in  P  aM 

t 

aus  mis  gemacht  worden  wie  wahrscheinlich  noch  mehrmals.  — 
704  cehius^ic  tüsint  in  S  wir$l  doch  ricbtjg  sein ,  denn  so  grofse 
Ziffern  weisen  die  messgeroeinschafteq  uod  geist^icbeD  zechen 
hinflg  auf.  eMim€  isl  in  P  weggelassen  jfMrdeii,  wie  es  760 
m  Imndm  geändert  wurde;  t4i$ent  blieb  wie  747^  ^  712  ist 
iit  in  P  wol  nur  aus  sul  (sol  S)  verschrieben. —  714  sint  kann 
bltiibeu.  —  723  in  S  lies  IroU  Gnmms  anmerkung:  fisce  diu 
mäht,  vgl.  die  st^eo  bei  texer  1,2013.  oiSt^  blols  Verstellung 
4ler  weite:  di9r  f^mght?^  ^:^  734  in  S  lies:  etits  etnitrp  netsioer 
dä  vergass,  —  740  $  j^^m  P  Mmm»  waches  aber  iv^  ^er 
Situation  gar  nicht  passt.  eia  heute  noch  angewendeter  fiscber- 
ausdruck,  die  au  den  ufern  stehenden  uiul  lu  den  lüiliern  des- 
selben verborgenep  (ische  aufzutreiben,  ist  sturen,  was  wpi  in  der 
vorläge  von  P  gesiandea  Jbat.  dass  der  teich  zii^efroreii  ist^  ver- 
gessen eotweder  di^fiter  i|od  bearbeiter,  oder  .es  soll  nur.  die 
dummheit  des  wolfes  bez^iehnen,  der  Reinharts  worten  glaubet 
—  743  l.  Sihe  sie  mit  PS.  —  746  hat  Wackernagel  mit  recht 
ist  #r  in  S  beibehaUeu.  —  750  1.  drinne.  —  751.  2  wahrschein- 
lich bat  der  bearbeiter  niet  gesprochen,  der  dichter  aber  niehL 
vgL  die  verse  249. 5a.  533.  7Ö^,.  (968.)  1297. 1$71.  .168?.  1769. 
1809.  1879.  2119.  —  752.  sehr  ^t  ist  Wa^kernmls  wdriMis 
Ifü  fOr  uHtmete»  in  bei  S;  vielleicht  darf  es  anch  rar  die  he* 
arbeitung  vermutet  werden.  —  769  fr  liest  P:  I&entirin  kochen 
geriet,  dax  is  wolde  smelzßn  tUht,  den  zagel  muoser  Idzen  stä^ti» 
4ae  ist  au|iS.  j^eändert»  w^ld^es  |ia(;.  isinffiin  gerifit  ,9U€km,  4ßM 
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Ii  "f^^ib  drucken  dm  S(a§A,  er  muost  dd  itdn,  in  P  ist  aber 
liei^er  Ünilerung  aacti  der  gedanke  umgestaltet  weHen;  der 
wol^ *beinülit  sich  (uicht  den  scliwaiiz  herauszuziehen,  somleru) 
das  eis  zum  schnielzeu  zu  bringen,  was  ihm  nicht  gelingt,  ftlr 
diese  tatigkeit  ist  oun  das  von  Grimm  769  eingesetzte  zeitwort 
Met«»  ganz  unpassend,  wol  äbeV  lasst  aus  dem  kodim  der  bs. 
leicht  ein  ursprOnglicbes  Heken  sich'  erraten  «  Hehen,  a)so  durch 
hauchen  erwärmen,  welches  DWB '5,  305  f  und  Lexer  1,  ITüI 
als  rheinijiche  form  belegt  ist.  —  773  in  S  lies:  pam  heim.  — 
778  l.  der  veniam,  —  784  in  diesem  neuen  verse  bat  P:  dihein 
Her  ir  vngdai  Uez,  Grimnr  nimmt  die  conjectar  mgdabt  aus  E 
auf/  keins  von  beiden  passt^  denn  die  seltene  irbntscbe  bedeutung 
wflrde  Sn  diesem  all gcroefnen  satte  kaum  verstandeb  worden  sein, 
ich  L'l  iube,  es  lag  nngefetzet  zu  ^^rftnde.  ungpjagH  in  Grimms 
anmerkung  würde  zwar  einen  halt  an  JS  haben,  aber  P  nicht  er- 
klaren. —  786  wenn  auch  vart  zu  S  passt  und  mit  781  stimmt, 
se  ist  es  doch  gegeb  den  kritischen  grundsatiV  ^iis  t»ar  io 
P  zu  andern;  769^*K  «uo.  —  795  ^ckemagel  slishreibt  ptf 
in  S  gegen  die  hs.  und  bei  deren  ungenauen  reimen  gewis  nicht 
richtig.  —  798  1.  Hl  w.  —  ^507  1.  üf  den  r.  —  808  natflrluh 
mit  der  anm.  beyunden  im  die  vÜeze  engdn  zu  lesen;  vuoze  setzt 
allerdings  das  hu6%e  der  hs.  vorauf  ide  auch  S.  — -  S13  im  aber 
ist  zu  behiilten.  —  814  hat  Wackema^iaus  'dem  iidU  ii  S  bttbsch 
ehi  vermutet  ^  833  die  hslicbe  fonb  h&ne(n)  rousa  wol  hier 
und  an  allen  folgenden  stellen  bewahrt  bleiben.  —  837  sicher- 
lich liegt  hier  ein  inium  des  Schreibers  vor.  es  ist  zweifellos 
dass  der  bearbeite r  ergoudute  änderte,  aber  was  er  setzte  wurde 
Ton  dem  abscbreiber  misverstanden.  ich  denke:  doMder  aicA  esr- 
jffm  hie  ^  sich  vergaffte,  aus  88!^  iit  Itfr  diese  stelle  nichts 
zu  lernen.  —  863  gegen  die  bisherige  auffassung  (vgl.  Grimms 
anm.  im  Sendschr.,  Wilhelm  Grimm  und  Laclimaau  (iraf  Uuiluif 
8.  13)  glaube  ich  dass  S  in  Ordnung  ist  und  lese:  unvirwänet 
iomer  lßber  den  diefin  'ad(.  —  67Q  vieUeiebt  ist  in  S  tterehuk 
ku  lekeA.  —  886'ff  die  terbinduhj^  ddr  abetiteuer  Ist  faler'schlecbf. 
!ler  Wölf  nsisst  später  dem  verltaste' seines  Schwanzes  so  groPse 
bedeutung  bei,  dass  er  unmöglich  hier  mit  dem  fuchs  sofort 
wider  freundlich  verkehren  lianu.  — •  8Ö0  dass  iounet  in  S  als 
U>unnet  zu  nelimen  ist,  bat  schon  Lexer  gesehen  3,  996.  vers  896 
spridht  nicht  dagegen«  —  893t  der  reim  bewflheH  iUren  ist  mbr 
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dieoso  uiigMMicii  wie  Wilhelm  GHniiii  iao.  '  ich  nShM  gerne 

ansfall  '^itres'toreee  an  und' läse:  mfir  Ui  diu  sMB'JUHiiii  hm>Mm\ 

weun  nicht  die  beiirheituiig  dagegen  spr.1che  (sc6l:wol  ist  kaum 
denkbar).  —  904  ruowe  in  P  ist  wol  aü$  einem  st  lirnbfehler  der 
^rbge  entstanden  wie  in  809:  v  für  b  und  uingekohn.  —  913  ^ 
ist  m  -Streitben.  —  914  fielleicbt  ist  auch  hier  in  P  nut-  ver- 
lesen worden',  dann'  mttste  man  hhibähär  ^us  5  restituiert.  — 
916  t»^  halle  ich  nur  für  einen  Schreibfehler,  l.  Hti.''-^  925  /iie 
muss  bleiben.  —  929  ist  nur  vors.  hfn,  die  vüil.ige  eOthiell  duo 
« l«M  geschrieben,  wie  die  media  in  S  häufig  ist.  1.  jd  tuo. 
990  mit  in  S  ist  Aidit  unmöglich  V  Wenn  auch  nicht  WahVschein- 
fidi.  —  936  def  stirke  fehler  (Oa  mf  mf  ^^U^  m 
machen.  —  938  wenn  hdstir  ^hau^k  irfchtig  lst,  was  ich 
glaube,  denn  östert  gibt  keinen  verständigen  sinn,  dann  war  dife 
fortege  von  P  besser  als  S.  —  943  l.  der  den.  —  946  scheint 
mir  ^bst  für  S  zn  schlecht,  bruoder  Reinhart  wird  fehlen  dürfen. 

 ^52  die  Variante  bei  6timm  erltlilit  sich  dadurch;  dass  in  PK. 

ffor  fehlt,    es  wird  dann  nach  S  verkt  ein^schalteit^  sein.  — 
954  die  finschallutTg  von  vuor  in  V  PdWt  wol  naf  dem  Schreiber 
<ur  last  und  Grimm  hatte  recht,  sie  zu  sfindti  n.  —  055  f  sind 
r^t  chärftCteristisch  für  die  Unfähigkeit  des  bcarbeiiers,  in  cor- 
recter  weis^'  ümtugesUlieU.  —  9&0  der  bearbeiter  stellt  einen  vn- 
vers  her,  d)^  mäii  aM'bdassei^  däss."—  975  IM' scfeieorslfch, 
muss  aber  meines  erachtcns  bleibehl  ^rtir  *aild<jruri^'*VfeHitths§te 
nötlich  vgl.  826  und  söt  nach  9S0.  der  reim  ist  wie  955.  G  bei  der 
schnübalig  bumen  leichter.  —  976  ist  mit  P  dfer  name  zu  geben; 
ipM 'tat  *  aber' fehler/ —  wie  es  mit  981    ursprünglich  stand, 
ist  nicht  tfehf  sftt  erraten.  —  '992  i:  diu'  ^^  sf^'Mödi^  Ötas 
ie,  _  997  1.  genüoge  jehmä:  —'998  «fw?  —  9#9  1<A  vehmite 
Bier  einen  fehler  —  stand  grd  im  reim^?  — ,  weifs  aber  liicht 
zu  bessern.  —  1001  ist  es  wol  besser  er  wcenet  anzufügen,  viel- 
töcht  ^llt^i^n  die'  WSc  lO  der  vorläge:  maneges  nöt  ist  so  man 
MMÜr,  ioe«       elr^iüit,  jAui  cdefält:  dii  geadkoA  iMlime 
mi-^).  —  l  028  Ä  ist  w!Ä*  crtt  in  P  zugcselzt  —  1  WO  1.  Mfe.  — 
1041.2  sind  sicher  gciindert.  Grimms  interpunction  scheint^  mir 
nicht  richtig  und  ich  schlage  vor:  punct  nach  zom,  kein  zeicheil 
nach  fÄi.  das  wird  durch  1090. 1  bestätigt.  —  1044  —  615.  — 
1046  wird  WlTMic  r^wött  geweseb'Win.      IÖ47  Vermute  ich 
für  das  original:  wm  tlhur  wutrhKm  wari'  iäs  lmrti  xgr^t(imen. 
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i^.$31.  2M3.,2,151r  —  1019  hat  braucbtoreo  «ii^  pur  wean 
np^  iMa  ^li^ibl^ 1065  kb  tthe  nidit  i^ifi»  9«|b^,^  un- 
genaue, re^ii  in  P  wegge^chaift  werden  soU,  lud  afchrelfbie:  loi^e- 

zoutoe :  urlouge ,  was  überdies  die  (ür  den  dichter  correcte,  vom 
Schreiber  geänderte  fomi  ist.   ungezouwe  kmn  htdmiQü:  1,  ganz 
dasselbe  wfis  Grimms  un^eziuge,  mangeihalte  rUsiuug;  2.  über- 
mabig^  eile.  —  1069  versiebe  ich  picliu  der  kmff  bei  106 1. 
ecben  begopnen,  aoU  ee  a)>er  hetften:  *dieaer  atiete  verlief  alaoV 
dann  ist  das  ganz  scVecht  ausgedrOckt.  — *  1075  bier  fehlt  woi 
ein  dem  schreibet  uüversWndliches  wort.  —  llül  f  lautete  früher 
\M>i:   em  uU  ich  ir  netine ,  die  muget  ir  er  kennt  n.  —  1103  da^ 
t  in  Wisent  kann  auqh  der  scbreiber  getilgt  haben«  v^l.  1334.  — 
$109  L  aUe.  —  1,|.14  i^t  aieber  geanderl,  denn  4er  vera  iat  gan» 
leer,  jedeaf^  iat  konuna  nacb  quam  lu  aefsen«      1120  mnas 
üzer  m<iis«  bleiben  wie  1419. 1964.  —  1125  mtsckuldegen  wäre 
nur  hier  in  dieser         gebraucht;  vielleichl  entredei  wie  1531.  — 
1130  1.  Reitze  mit  P  wie  sonst,  das  /  m  k  ist  nur  scbreibiebler 
w^ep  des  folgenden  anlautes.  —  1133  1.  ottri.  —  1141  wur^ 
kann  bleiben,,  vgl.  Weinbold  Mbd.  gr.'  ^  350.  —  1142  U  aana 
mir  min  Up,  —  1147  woiaua?  4n  dwi        Mn?  ^  1157  1. 
aUesi,  —  1160  1.  nttd  dnrcli  J.  —  1162  die  stelle  ist  unverätdad- 
lieb,    entweder  will  Heinhart  seine  spur  verwischen  oder,  da 
diea  docb  kavm  angebt,  der  yeriolg^n^«;^  wOlUn  j^^ub  in  die 
engen  atreMOh  aieber  iai^  mul^e  daa  wort,  welcbea  in^  rdaa^  standl 
nnd  geaaidert  wurder  denn  daaa  erat  in  P  die  atelle  verderbt  ani^ 
glaube  icb  nicbt  ,  dürfte  mao  die  bai  Jeroschin  und  im  ^arlmeinet 
belegte  (Lexer  1,  2195)  mittekleutscbe  lorm  des  starken  mascu- 
linutns  ansetzen ,  so.w^e  mit  dmmtdt  fUr  d^mutu  einCacb  ge^ 
helfen.    VesttUigeqd.  wUrkt  dass  ein  äbnUcbea  Verderbnis  voqji 
nii^erlandia^en  iqm  niederdenta^ien  Relnhart  aieb  einme)  enl^ 
viokelie ,  vgl.  Grimma  einleitung  cauxvm.  ^  1 167  der  name  iai 
einzusetzen.  —  1175  i.  i.  ein  h,  —  llbl  der  name  ist  mit  P  zu 
behalten;  ebenso  1190.  —  1209  f  der  reim  war  ursprün^'iidi 
wol  t>iant :  hant.  —  1218  L  nu  sint  ic.  —  14^23  I-  yehOnet  mit 
der  b«.  wie  1383.  gehomm  atebt  1423,  hmm  1470.  --r  ^30 
Tgl.  2213  und  andere  atellfj».  —  1233  bier  viral  ffflhar:  M^f  lrOl- 
herre  L  —  1235  f  der  reim  vrar  vielleiobt:  hinnam:  Idn.  -^1241 
1.  de}  was,  —  1247  ein  verbum  auf  -üt  ^ai  ;svabrscheinlich  hier 
$e$tandeu:  v€rkunäi(f(U?  vgL  1128.  —  1259  gebort  i^o^b  zuoä 
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iPOTherg^feeadeD  satt.  1266  i.  ifM  mit  F  imd  ^  vier  bebiing^ 
Mllcail  ~  1M7  f  Hti^n  iwiMim  wird  der  whn  geweMo  sein. 
ltl83  1.  ife»  w  tfit  Molden  s.  —  1285  der  reim  y^ol  schaden  :er'' 
slagen.  —  1290  bekom?  T«r!.  913.  —  1297  1.  gerechüH.  —  1331 
L  ich  nenne  tu  wer  dort  quam  :.  —  1381  1.  sich  vaste.  —  1401  ff 
Ml  j&dmitäB  stark  giäiiidere  md  tonfi»  ge^ontieii;''  VMh 
MimMe  düft'Woifea  die  rede' das  tet  Mi^  1402— 4 
gMiS"MhIeclit  gesagt,  fm  folgenden  daif  dodi  KrMlii-  iriclft  #fMr 
aul  die  wölüa  zurückkommen,  der  er  bereits  den  grofseren  teil 
seiner  terteidigungsrede  1387 — 140Ü  gewidmet  bat.  zudem'  padSt 
Ml  den  Teractt  1405  fh  und  kdt  kern  lun^ftUm  wfp  durch!  Rein^ 
krnm  99fmtt  ^  Uj^^'i»  f/fü»  ^  ««ft  iMii'  ;. .  i  das  vdMtt 
sfefisigitüt  verietcen  (stnoni^  etwi  so'  tmvskriktn)  «Au^sk^s  nieht 
2u  Kriuieis  ausicht  von  frau  llersant,  überhaupt  nicht  zu  der 
sehändung,  wol  aber  s^hr  gut  zu  dem  vcrluste  des  wolfszagels. 
ebenso  scliickt  sieb  hikezen  1406  nur  für  die  itdrper^etzuag 

Said  «eser  erwahat  aiidi  «ler  wdlf.  sueMt'^iii  sehetidf  giegeoiMn 
un.   1401^4  keim  leh  nieht  silfiMlftDy  aber  l406  f  üifbe« 

mm  den  lip^  $4  ffr4z  uls  .!.,...  —  nach  1427  doppelpunci, 
nach  1428  koBonia.  —  1435  lautete  gewis  frflher:  si  sprachen 
Mt  )'ir  z§4kk.(imsit  RifDOS  in  gdeh?).  1447  1%$.^  14581 
der  rein  war  wal  /ssii^ii.'sf.  1465  sdbiMe;  jAmisii  ftttber?  ^ 
bcMT  wird  1471  m  1470  gesogen  «md  erst'  naeb  H71  punct 
gesetzt.       1482  1.  ica^ri.  —  1489  f  war  der  feim  Uitigemeit? 

14^8  scbeinl  mir  selir  ungeschickt  ei^ähll.  ob  nicht  htte 
«»bomMiea  gemeint  sind?  —  1521  1.  wie  schon  früher  burc 
vmä'  spMer  1795.  1525  1.  aalt  der  ba.  scM^  wie  220$; 
liMai»768.  164irr  wol  beido  unU^HHÜ^  stehen  nüdsseti: 
¥gi.  17  24^  —  1549  1.  5men.  man  könnte  darnach  denken  dass 
P  eine  schr*^ibung  vorlag  wie  hhi^  in  S,  wo  dann  die  läge  des 
Striches  miskaonl  wni-de.  —  1568  l  Sfrwsh,  1586  etwen  ^tir- 
AtM  in  S  ist  von  dem  beürbeit^  n/H  0ihe  sTo^  ihig  widergegebeit 
«nd'Voa  GrSniin^denigemSft  erllari  worden,  was  tlit  der'Miidss 
f^enzinc  irtft''*dem  pügerstabt  frwnftrs  entspricfrt  iMlieb  ganz 
dpnselben  Worten  ital.  bördone,  span.  öonion,  poi  tug.  hordäo,  franz. 
b^Y(hn,  aber  es  hat  die  bedeutung  einer  laugen  tfompete,  aucli 
Orgelpfeife  >^och  benie  beim  bahteniom  das  bordosm^gister)  mdt 
kdftt  ttrspHlttglieft  *bass«  BisMaile'^  fhins.  ^ourii^Mmer,  -snnmieir. 
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Tgl.  Dias  EtymolfQig»  wW  i  Ib^L  dus,  passt  zu  dem  bauer  tmdl 
erklärt  aiKsh  ^  tonsl  uaferstiUidlifilie  1587:  dar.liqili»  Mmi 
wol  dm  i4M.  \  ^  nod  mit  P  «u  hm.  4591  wm 

mau  vielleicht  in  $  auch  dmkuot  schreiben,  vgl.  1600.  17G2. 
1597  zu  der  furmel  in  S  Tgl  meine  anmerknng  zu  Arnolds  Ju- 

59t'tXT  ^*  ^  ^^^^  —  ^  »i^  <;aadi4ioBai  imd  fordert 
hier  denr  opi^i  piit«.-^  )l6(^f  dieM  ^me  aipd  TOia  beerbeHer 
]iiiitugefQgt«..w8|p^;|cliQa  m  dem  sweHmUgeB  ktr  M»  ftwh«€r- 
kenneo  JÜM.   vgl.  1238.  —  1632  1.  gevolgen.  —  1634  gehOrl 

nicht  mehr  dem  hirscL,  die  anführung  scbliefst  schon  nach  r — 
163^  U  di^sinmßc  ia  S.  —  J644  1.  oder*  —  iöö6  nach  der  coi- 

r-  .1^.  l  ^iMck  —  1681.  die  «Bt<«(piui€tioii  fifim»  m  S 
i9t(  zu  ^acceptieren ,  deDB  wtm  ist  hisr  nicht  «»»wilii.  —  1687  f 

die  formel.wic  7511.  —  1691  ff  ältere  fassuogea  ditiser  ^eschichle 
(vgl.  Grimms  einl.  c.xui)  haben  hier  den  pfaflen  iiud  eioe 
con/DUbin*  wie  P,  w^iirend  3  gebi^e  durchlUhrU  Grimm  schlieGil 
4ar«if  dm  8  den  pfoffiea  aiwUllsig  gefuoideD  and  die  enfthlusg 
dmach  umgearbeitet  habe*  mir  ui^üüi  das  ucbl  et  gase  aieher« 
freilich  sehen  die  P  eigentUmlicbeD  verse  170^  6  ganz  nach  üen& 
XII  jh.  aus  und  bieUu  kerne  spur,  dass  in  der  vorläge  die  verse 
fOQ  S  { ir sende  i  kripfU)  gestatidea  haben,  dodi  paaat  anderer«^ 
leite  WgrhUmre^'dBiß  kammenreib»  1722  viel  «eiliger  in  den  heue* 
halt  dea  f^tUa  .ab  4en  des  hauen  no^  wenn  »ie  fior  de».^ 
seUagenei^  eheinaDB  mit  erfolg  interveniert«  ee  steht  ein  seloher 
anspielungsvoller  zug  schlecht  zu  der  pfafTenwirtschaft.  der  be- 
^rbeiter  kann  ja  auch  in  polenüscher  tendeuz  die  steilen  umge^ 
Staltet  haben;  dann  hätte  er  denk^iK'^  von  1727  aus  der  vor- 
angiMieoden  enaUupg  vom  btren  entnommen  und  dabei  aiebl 
voraiisgewust  dass  er  gern  »npasaend  1741  widerfcommt.  16fM^ 
hat  die  vorläge  von  V  m  lümlich  zuerst /»o/  geschrieben  (etwa  gar 
der  bearbeiter?),  was  dann  falsch  mit  dem  ncbügeii  loch  zu  einem 
Worte  verbunden  wurde.  he&  9jm  Umh,  wie  ^bon  das  MhU»  wi»» 
1»  10^  besserte.  —  1719  L  u  ^  17^7.1,  al  mmb$. 
1758  der  hearbeiter  sieht  einen  sonst  Ängstlich  .geonedenen  na* 
genauen  reim  (überschüssiges  n)  dem  mangel  des  artikels  vor.  — 
1772  I.  wie  S  hat;  da  ist  erst  später  verschrieben  uud  von  R 
richtig  erraten  worden.  —  nach  1772  komma,  nach  1773  sthch* 
ponet.      1726^icb  mochte  böte  in.P  (gegen  8)  hallen,  weil  er 
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nur  nictit  entbehrlich  scheint,  aber  audti,das  in  P  noch  coii«er?^ 
vierte  dar  kwm  ^^r^  auX  S  iiiifiiebaieii,     1777  ist  in«P  wegen 
engerer.  verknOpfuiig  geKiidert  wprdeo.  —  1781     IrpM^  <t 
▼gl.  Grimms  einl.  cxi.  —  1789  der  bearbeituDg  entspricht  es 
besser,  ftlr  S  gesamenöt  anzusetzen. ^  —  zu  1S05.  6  vgl.  1479. 
80.  —  181b  dar  inne  ist  aufzuDehmeo^,,—  1836  =  1 189.  -— 
1842 1.  der  »  beide.  —  1844  I.  soldfi^  —  man,  kfMiote  zur  noi  an- 
nelmiea  dass  der  bearbrnter  die  beidep        *  foo  S  ypr  184^ 
wegliefs,  weil  1835  scboa  der  Inhalt  angegeben  war  /R«  ^*  011  dtHi 
hof  sd,  der  kunic  hiez  in  für  sih  stän?),  ^  Ib^G  wenn  man 
in  S  verrätdre  liest,  dann  auch  in  P.   vgl.  1615  f.    S  hat  ver-^ 
scbiedene  Schreibungen  für  nahd.  w  und  zwar  ;  a  600.  623^  4t 
709.  .957.  B.  1602.  1604.  )618m  1021v  2.  1833.4.  1859.f69;^e 
591.,  2.  599.  m  762«  777..^.  971.  9.  1526.  1603. 1856.   15  « 
gegen  12  e.    Wackernagel  hat  vorsichtig  die  ha.  widergegeben ; 
ich  glaube  allerdings  dass  man  unumgelauletes  ä  im  reiui  iiir  den 
GiichesÄre  noch  aunehmea  darf. —  18571.  sin.  —  1859 1.  reluer. — 
1872  ich  nehme  mit  einer  stelle  der  Urstende  ubirbreht  tür  S  an; 
das  seltene  wort  scheint  mir  hinlänglicher  grund  zur  Snderung, 
sodass  man  des  ungenauen  reimes  nicht  bedarf.  — 1896 1.  eubhUet, 
—  1909f  die -alle  dichtung  etwa;  utnb  inr  gesiebte  alzan,  Reinhari 
hdt  mir  kunt  getän.  —  1919  P  bat  richtig  iz  im:  er  sprach  zu 
sich  selbst,  vgl.  214.  —  1925  I.  sd.  -r.  1938  I.  ver  P.  —  1945. 6 
biefs  vielleicht  früher:  der  künec  hiex  oem  FitUen  vän,  Sdumtedir 
ame  deaman.  —  1968  I.      muoste  im.  einen,  r.  —  1972  1.  arm- 
aMm.  —  1978  1.  abd.> —  1980  tcA  ist  nur  versehen,  keinen  ge- 
nOgt  —  2001.  2  vielleicht  ist  damit  der  leo])ard  gtnienu^  der 
das  bad  besorgen  muss.    aber  das  ist  alles  sehr  unklar  .aus^e7 
drflckt  und  die  stelle  offenbar  corrumpiert.  —  2005.  6  reim  14- 
bmien:  harte?  — .  2007  i$t  blofs  angeflickt.,;-  2023  f, früher 
ar%di:$^P  — *203ö  1.  A<l/e  vrie  2163  und  schon  vorher,  -7 
2035  I.  die  truoc.  —  2054  1.  er  (et  mir  not,  wan(d)  mir  zebrach.  — 
2065.  0  war  der  reim  vorher  harte  :  dr die  '?  —  2069  aikn  tac. — 
2073  1.  zervulknne  der  h,  g.  —  2074  daz  erbarme  got  weist  W4|I 
auf  die  änderung  hin  wie  2034.  —  2081  die  erganzung  von 
weh  Mosft  scheint  mir  OberflUssig.  —  208^  1.  er,  —  2090  1.  ms-, 
detttL  —  2104  sollte  da  nicht  vane  irgendwo  vqrkommen  wie' 

*  hat  der  Glichestere  vielleicht  zuerst  sein  gedieht  [|iuc  bis  ij&i-rd^. 
geföbn  luid  dum  sjglter. die  fortseUimg  ao^Mcl^^^ 
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2127  hant?  '^  21U  der  plonl  in  P  ist  wol  ein  seichen  dM 
fMhtMHt^eriuwm^Mhät  m  nläie'sittaiden.  ^  2119.  20  waita 

Tiellietchl  tireprOn^fieli  vier  vem.  212^.  4  wol  verdeH>t  f%Mi^ 
Sih:  -—?)  wie  2145.  6.  —  2140  1.  d  ndmtn  ir  tnl  g.  w.  — 
nach  2157  doppclpünct.  —  2158  I.  einem.  —  21bi  ].  valsch, 
ta..  :.  —  viellei(ibt  auch  nach  2167  doppelpUDCU  —  2181  früher 
gihölgdt?  2189;90  öfterer  mit  ^tfurdtf  ?  ^  2I9f  dnel  nichf  iü 
^reichen.  —  «48^  i^m  R.t  — :  S253  i  Hdar:  —  fttf  ge- 
ändert halte  ich,  olme  dass  ich  das  ursprüngliche  erraten  kann, 
noch  die  Verse  in  P:  333.  4.  352.  385.  6.  524.  534.  581.  1055. 
6.  lu90.  1.  1095.  1109.  1151.  2.  1157.  1199f.  1207.  8.  1225.  6. 
1243.  4. 1251.  1281.  2.  130d.  6.  1327.  8.  1377.  8.  1419.  1432. 
1445.  t45lS.  1479. 80;  ld09. 10. 1931. 2039. 40.  2055. 6. 2061. 
*.  2097.8.  2115.6.  2146;  2165.  22ife;«0f.  8.  2227.8.  2245:  — 
her  wird,  wie  S  zeigt,  oft  vdr  kengrin  nicht  gestanden  haben, 
was  ich  nicht  au:)draci£lich  anftlhrte. 
Graz  1. 7. 84.  -        ANTON  SCHÖNBACH. 


.  .    ÜB£&  N£IDUA&TS  REIHEN. 

Die  reiüeli  NeidharU  stehen  in  ihren  gedanken  und  ihrer 
anläge  so  nahe,  dass  sie  alä  veris^hiedene  dai'sleUüngen  desselben 
typus  erscheinen ;  mit  dem  inehr  o'der  weniger  ansgefohrten  lobe 

des  frühliu^s  verbindet  sich  (he  iiuflonlerung  sich  seiner  zu  freuen, 
zu  munteren  Icblen,  zu  ball  und  tanz  sich  einzutindeo.  darauf 
folgt  dann 9  gewöhnlich  in  einem  dialog  ausgeführt,  eine  länd- 
liche scene,  welche  darstelle  wie  diese  äufforderung  in  der  freuen- 
wf^t  wdrkL  manche  lieder  schliefsen  miC^ solchem  dialog,  andere 
laufen  in  eine  kurze  epische  erzählung  aus,  schliefsen  reOexionen, 
eiHpliiiduij^'t  ü  üdcr  auch  die  erörtcruug  persönlicher  angelegeu- 
hciteu  au.  diese  verschiedenen  beslandteile  des  reihens  sind  ofl 
sehr  lose  gefQgt.  die  scene  wechselt  plötzlich,  sie  wird  aus, der 
Öffentlichkeit  ins '  hau^  und  aus  dem  ha^se  in  die  Offenüichkeil 
verlegt,  utkd  selbst  die  co'ütfnüitat  Üer  seit  ist  nicht  Öberatl  fest- 
gehalten,  uiihrehd  der  s3iiger  im  ersten  teile  die  scharen  zum 
reihen  saniniclt  und  dei'  iauz  tias  eigentliche  ziel  seiner  auifor- 
derung  ist,  rückt  derselbe  nachher  uofersehens  in  die  vergangen- 
heil,  Bodass  bei  atier  lebendigkeit  desf  einzeihen  das  gante  eine 
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-loMe  fCBlalt  nnht  ^arinol,  wie  ein  gcmside,  desseo  teOe  tod 

Terscbiedeoeo  standpuncten  aufgeDoraineD  sind. 

Es  ist  als  sicher  anzusehen  dass  N.s  reihen  an  altere  im 
Yotk- gebrauchte  tanzIieUer  aukuüptlea,  und  sehr  wahrscheiolich 
4m  er  in  dkaes  aiebl  nur.  die  aUgemeiiieasre^iig  sondern  den 
tjrpos  jerbmii^  den?  er  konetgerecht  auehildete»  •  die  Mden  iiaupt- 
toUadtflüe,  aufrordcruog  zam  tanz  inid>liiidÜGbe  scene,  werden 
^choD  in  deo  älierea  liedern  vorbauilen  gewesen  sein ,  obwoi  dte 
Jose  composittoD,  selbst  ooch  bei  N.,  darauf  hiudcutet  dass  die  Ter- 
biidiuiig  aidil  unprfloglicli  iel.  iieide  taüe  weMsuiijiebaiefliliBtflii- 
^  IM  lebeo  getreten  ind  wirden  entepüler  tneelnheitverininden. 

Das  thema,  mn  dae  es  sicii  io  diMem  zweiten  teile  bandelt, 
ist  last  immer  t;inz  iin  l  liebe,  einige  iiuil  gibt  ein  aiadclien  im 
moQoiog  sehnsücljUger  kla^'e  ausdrucii,  gevvühalich  erscbeiot  sie 
im  swiegesprücb ,  mit  der  altea,  die.  sie  vom  tanz  und  liebesver* 
kehr  zurOckbaiteo  will»  oder,  mit  einer  gespidin,  die  sie  kegleilieD 
soD.  ^aea  meistens  der  tanz  als  cielpunet  erscheint,  ist  in  der 
Verbindung  dieses  leiles  mit  dem  ersten  begründet;  elic  man 
(ite»e  Verbindung  vollzogen  baite,  w.w  wol  tiie  liebe  das  haupl- 
tliema,  obgleich  die  beziehung  aul  den  IrUbiing  und  seine  heiLesea 
spMfli  nft  geang  auch  in  den  iliefen  -eibfashen  Jiedem  lorge- 
koauaea  sein  Mg.  die  ▼orstelbing,  die  wir  aas  nach  N.s  reihen 
Ton  diesiett  alten  liedern-  bilden  mOssen^  entspridit-  gane  den, 
was  wir  von  den  früh  erw  ilmten  winueliedcrn  wissen  und  er- 
scbiiefseo  künuen.  wir  haben  in  ihnen  er^euguiiise  einer  alten 
liebeslyrik ;  aber  nicht  einer  liebesl^rik ,  wie  sie  im  minnesang 
vorliegt  *ee  ist  .unerwdslieh  und  uawahradieialkh'.  und  auch 
ana  N.s  reihen  in  keiner  weise  zu  folgern  ^dass  solche  lieder 
.sich  aU  der  ausilnuk  persünlicber  empliaduug  gaben';  noch 
hOUl  sich  die  emplioduag  m  eiü  episclies  gcwand.^ 

<  das  citat  bezieht  steh  auf  meio  Lebep  Wallhers  s.  17.  Bardach  hat, 
alt  er  «ela«o  sefaals  über  daa  TolkstSniUcbe  deatitbbe  llebetUdI  lehrleb,  Hie 
weite  mailiwflrdiger  weise  oisht  TCrstiodieD  (Zs.  27, 3S3). .  es  lat  ein  wSaent- 
licher  «nteffsebicd,  ob  jea^nd  1s  der  dtrstelloeg  ficttden  leidaa  a^a  eisend 
bckeoDt,  for  die  eigene  empfindung  eio  aymbal  sucht,  od^er  ob  er  die 
scbQtaeede  hülle  Terachmiht,  und  das  peraSolich  empfundene  aaieh  ala  aoa* 
drock  persönlicher  empfindung  gibt.  *die  Uebealyrik  ia  ilirer  peiadniichen 
Isrm  als  aeat  sich  forleatwlckdnde  und  der  eniwickeinng  fiMgekunatgattaiig 
ist  nicht  fiter  sk  die  geiistigs  erfaebung  der  titterUcbea  gesellachsft,  wiesle 
stah  seit  der  mitte  de«  i2jha.,TolUog*  leben  Waltbeia  8.18.  . 

Z.  F.  D.  A.  XXIX.  N.  f.  XVII.  S 
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Was  den  ersteo  teii  betrillt,  so  fällt  zunädist  ios  aage  dass 
diese  taasUeder  sieh  nie  als  Itegleiuiog  des  taotes  gehen,  selbst 
hl  Uedem«  in  denen  die  ersten  Strophen  den  reihen  als  zukOnftig» 

die  lauten  sie  Yergangeo  anoebmeD ,  wo  also  die  comporition  es 
nahe  le^te,  die  tanzende  gesellschaft  in  ihrer  bewegung  als  gegen- 
wärtig vorzustellen,  geschieht  das  nicht,  auf  improvisationen, 
welche  das  geftthi  auf  der  hohe  der  erregung  gleichsam  oowill- 
horüch  henrorgehracfat  hatte«  weisen  diese  dichtnngeo  alaa  nicht. 

Femer  ersebeinen  lieder  dnrchaas  nicht  als  choifieder; 
die  menge  wird  nicht  einmal  aufgefordert  mit  einzustimmen,  der 
dichter  steht  überall  im  Vordergrund,  er  tritt  als  Vorsänger  und 
und  TortäDzer  auf;  er  liat  die  neue  weise  gefunden  und  lehrt 
»eue  Sprünge  (21,26. 23, 19—24);  er  mft  die  jungen  anr  firaade» 
heiftt  die  mädehen  sich  schmQckcn,  und  fordert  sie  «uf  sich  lu 
paren  und  au  reihen,  auf  seine  nntadung  legen  die  raidchen 
ihr  festgewanil  an,  und  eilen  binaus,  uni  ihm  den  ball  zuzuwerfen 
und  an  seiner  band  zu  tanzen,  der  typus  des  tanzliedes,  dem 
folgt,  ist  also  sunftchst  nicht  tanaiied,  sondern,  wenn  ich  so 
sagen  soU»  ouverttlre  zum  tanz,  ea  ist  das  iied  des  reihenfohrera» 
der  die  achane  jahresaeit  Terkllndet  und  die  jugend  uni-  sich  schart, 
die  vermulnntr,  dass  >'.s  heutiger  gebrauch,  sich  in  seinen  liedern 
zu  neiincu  oder  nennen  zu  lassen,  in  allem  herkonunen  begründet 
sei  (Meyer  Die  reihenfolge  der  lieder  jXeidharts,  Berlin 
s.  68)»  ist  diesem  zweck  gemafs;  es  acheint  ganz  angemeasen  daas 
der  mann,  der  mit  dem  anspmch  auftrat »  die  frtthlingsÜBaie  zu 
leiten,  sich  nannte  und  auf  seinen  namen  warb. 

Wenn  nun  N.s  lieder  einzelTorlrJijre  sind,  die  nach  ihrem 
inbalt  den  tanz  nicht  begleiteo  sondern  einführen ,  so  fragt  sich, 
waa  denn  zum  tanz  gesungen  wurde,  denn  das»  dies  geschah, 
ist  sdbstTerstindiich  und  wird  auch,  durch  heaeugt.  zwar  7,9 
heifst  es:  dm  minnedlehe  Junge,  ti  hat  da%  man  ir  sunge;  aber 
an  anderen  slelien  wird  der  gesang  der  menge  erwähnt.  4,  9 
sagt  da&  niadiiu  n:  ist  ez  lanc  daz  ich  dm  ktnt  ntkt  niuwes 
hörte  singen  und  33,  22  sagt  der  dichter  selbst:  künde  ich  nü 
gmn^,  daz  die  jun^  gerne  mngen,  dass  für  den  tanz  be- 
sondere coropositionen  angewandt  waren,  darauf  deutet  nichts 
bei  N.  man  wird  also  annehmen  dürfen  dass  die  a  uff  orderung 
zum  tanz  aucii  als  lanziitii,  der  einzel Vortrag  als  chorlied 
diente;  wer  das  lied  gelernt  hatte ,  sang  mit;  vgl.  42, 1  daz  win 
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•l«r  WieriU  ein  tpfdlnme  i  iam  ri%  gdemetwan  dm  harü  min 

gepldtze  gerne.  88,  14  so  html  einer  nnde  sprichet  'guote,  singet 
mwaz,    lät  uns  mit  m  singen,    tuot  uns  vr(fudehelfe  schtnJ 

Man  bat  w«i  angeDommen  dass  der  chor  sieb  mit  eioeoi 
lifrmB  begnOgle,  nod  daaa  «o  aolcber  rafiain  avcb  plau  gebabt 
babe»  bonoe  in  Hedeni,  ffir  welcbe  ibn  die  flberliefeniiig  oiebl 
bezeugt.     aber  lUr  N.»  dichtung  ist  das  nicliL  wahrscheinlich, 
überiielerl  ist  der  refraiu  nur  bei  pinom  Jiode  (3,  1),  und  gerade 
für  dieses  ist  ri«s  autorschaft  sebr  zweiklbaft.  den  gebraucb  fttr 
andere  amunebmeB,  Ist  unbegrttodet  und,  wsna  maa  das  gefttge 
4er  lieder  betracbtet,  wseig  giaubKcb.  die  lieder  sind  stropbiscb« 
aber  >.  hat  eine  unverkennbare  neigun^,  das  stropheoende  wenig 
zu  markieren;  er  Hebt  es  eine  gedauktiureihe  über  das  eode  der 
Strophe  fortzulühriu  und  in  den  ersten  versen  der  folgendeo 
abniscUieteD  (5,  19.  9,  30«  36«  14»  27.  15,  36.  17,  18.  22,  23. 
31, 19.  24).   also  die  gUedeniDg  der  gedaakeo  uod  der  metri- 
schen form  decken  sich  Bicht;  die  eine  sucht  die  wOrkung  der 
arniifpn  abzuschwächen,    diese  auffallende  erscheinung  muss  in 
dem  Ursprung  und  zweck  der  lieder  begründet  sein,  ich  nelune 
an  dass  die  strenge  gliederung  der  stropbischeo  poesie  den  reiben 
ebenso  wenig  naturlicb  war,  als  sie  unsem  jetaigen  rondtansen 
nattrllcb  sein  wOrde,  die  nur  elD  ende  aber  keine  unterbrecbong 
durch  regelmäfsig  widerkehrende  pausen  kennen,    erst  als  im 
mionesang  sich  eine  regelmäfsige  siiophenform  als  gesetz  der 
l3frisGben  poesie  herausgebildet  hatte,  wurde  sie  auf  das  alte  tanz* 
IM  flbertragen,  nOglicber  weise  ?on  N.  zaerst  N.  suchte  den 
zwaag  der  form  zn  mildem,  andere  sSnger  entzogen  sieb  ihm 

ganz  und  diciileluu  lanzUiclie. 

Ich  habe  im  vorstehenden  N.s  lieder  schlechtvveg  als  tanz- 
lieder  angesehen,  ohne  die  frage  zu  erörtern,  oh  sie  auch  wUrk- 
beb  als  tanzlieder  gebraucht  werden  sollten,  an  und  fttr  sieb 
wSre  es  ja  müglicb  dass  der  dichter  sich  einer  vorliandenen  form 
bedient  habe,  ohne  den  zweck  zu  Terfolgen,  der  diese  form  her- 
vorgebracht hatte,  wie  so  manches  minnelied  u  irm  d  nin  auch 
N.s  reiben  einfacb  als  geselischaftslieder  anzusehen,  zur  unter- 
baltiug  eines  saagliebenden  zubOrerkreises  Tcrgetragen.  in  der 
tat  zweifle  ich  auch  nicbt  daran  dass  N.  in  dieser  weise  seine 
lieder  gebraucht  bat,  gerade  so  wie  heute  zu  tage  jemand  einen 
tanz  compomeren  und  in  einer  gesellschaft  vortragen  kann,  ohne 

6» 
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SU  erwaiten  «od  lu  Terlangen  dm  die  anwesendeo  nach  'tein^ 
weiae  aich  im  kreise  drehen,    aber  uoglaablich  wflre  es  daaa 

hiermit  die  bedeulung  der  Neidliartsclien  Heiler  erschoplL  sein 
sollte,  wir  dürfen  uns  getrost  dem  glauben  überlasseu  dass  die 
nttchsülegende  anffassiing  auch  die  richtige  is4,  dass  Ii  zunjichal 
reiheD  diohtele,  mn  m  adbal  auaa  tanz  und  twar  zum  Uns  def 
IttndticheD  bevoUtening  zu  aingm.  daa  arscheiat  als  die  gniad» 
läge  seiner  dicbtung,  und  warum  sollte  er  sie  so  consequent  be- 
haupiel  haben  ^  wenu  nur  eine  fictioD  wäre?  sdb-i  in  dem 
iiede«  das  er  aua  Ägypten  als  grufs  lu  die  beimal  sendet,  hält 
er  an  dieser  Tonoasetzong  fest:  tt  rmm  odartamtm,  tiiwm  vA 
numgm  wUm  acMr»  üh  aüe*  mit  \%  33;  und  nor,  wenn  aie 
der  worhliehkeit  entsprach,  Tersteht  man  das,  was  N.  Ober  aeiM 
Schicksale  uinl  den  wendepuncl  seines  lebens  mitteilt. 

Als  das  eutscheideudü  ereignis  bezeicünei  bukauuLlich  die 
unbill ,  welche  Engelmar  an  Vriderun  verübte,  über  den  Vorfall 
weifs  ich  nicht  mehr  ala  andere  auch:  £ngelmar  hal  der  Vri- 
daran  beim  tanz  einen  Spiegel  von  der  seile  gerissen,  wodardi 
aber,  fragt  man,  konnte  diese  rücksichtslosigkeit  so  wichtig  lur 
den  dichter  werden?  Meyer  hal  versucht  dit  ir.iL^e  zu  beant« 
Worten:  ^ich  meine',  sagt  er  auf  s.  17,  *der  vorgaug  habe  seine 
bedeotang  darin»  daaa  er  dam' dichter  eine  wichtige  tataaobo 
plntattch  offenbart,  welche  aber?  daaa  £ngeünar  ein  tolpel  iatf 
gewis  nicht,  sondern  dass  die  art,  wie  die  geliebte  des  diehteni 

die  zudrineln  hkiMt  des  dritlcji  aut inumiL,  beweist  dass  dieser 
\iUi^<{  zu  einem  giückiicheu  uebeubuhler  geworden  ist  (vgl.  Frey- 
tag Bilder  ii  50).  und  das  macht  die  würknog  des  ereignisses 
denn  doch  erklärlicher!'  ich  finde  nicht,  nirgends  erscheint  die 
tat  Engelmars  als  eine  zudringliche  liebenawttrdigkeit  und  nirgends 
▼crröt  N.,  wo  er  von  ihr  spricht,  ein  durch  geteuschte  liebe  ge- 
kr  iiiKle«!,  in  >''iiien  tiefen  ers(  liiiilertes  gemUt.  es  mag  sein  dass 
er  mil  Vriderun  ein  liebesverhäitnis  halte;  aber  bei  dieser  bebe 
war  sein  herz  kaum  viel  mehr  engagier!  als  in  anderen  verhiU- 
nisaen,  von  denen  «r  apricht;  und  wenn  es  wahrscheinlich  ist 
—  nötig  ist  es  nicht  —  dass  Engelmar  zunächst  einen  act  per- 
sdnücher  eifersucht  vollzog,  so  hatte  seine  tat  doch  sicher  mehr 
als  persönliche  bcdeutuug.  deun  nicht  nur  verfolgt  N.  den  Eugel- 
mar  jetzt  als  das  urbild  des  Übermütigen  und  verhassten  dörpers 
(78t  35.  91, 19),  nicht  nnr  benutzt  er  ihn  als  maCsstah  fdr  die 


Digitized  by  Google 


CB£R  NEIDHARTS  REIHEN 


69 


■if)lilsoiit2igkeH  der  anderen  (74, 15.  St,  14.  56, 3.  SS,  27):  er 
beieiefanet  die  spiegelgesehklhte  als  den  anfang  sahlfeicher  an» 

bilden  (78,  7.  93,  5),  als  den  begino  einer  unglilckliclien  läge 
(70,  32fn  und  friedlosen  zeit  schlechiliiü  (  "'s  6).   «lit  Katastrophe 
betraf  nicht  sowol  sein  seelenlebeo  aU  seine  äulsere  e&isteni. 
geriet  dadnrcb  in  not. 

70, 32  mir  emod  diu  SisMt  mMm  vdgm  Hnm  fmo%: 

b6  ICBt  si  mich  immer  eine. 

goi  vor  ungeäuldc  mich  hewar. 

min  g^üeke  ist  mder      s6  kleim, 

fHm  iuwem  uMdm  hän  ick  dS9iu  hüj  her  Bngdmdr, 
die  an,  wie  sieh  N.  hier  und  an  den  anderen  stellen  ttber 
da?  erei*Tnis  ausspricht,  lüsst  meines  erachtens  (»her  dessen 
"wahre  bcdeutuog  keinen  zweifei,  und  gestattet  dann  weiter  erneu 
sicheren  schluss  auf  N.8  leben,  in  der  bäuerlichen  bevOlkemng 
hatte  er  tür  seinen  fcnnitbttrieb  einen  gedeihiichen  boden  ge- 
fhnden,  Engelmars  aoftreten  nachte  dem  ein  ende.,  als  dieser 
es  wa^te,  N.8  reihen  zu  stören  (26,  2(1),  stand  das  übrige  bauerri- 
volL,  die  getelinge,  wie  N.  sie  bezeichnend  nennt,  hinler  ihüi, 
and  dem  spielmann  blieb  nichts  übrig  als  das  leid  lu  rdumen. 
von  den  festen,  die  er  früher  geleitet  hatte,  sah  er  sich  ausge- 
scbJosse»  (53,  23  vgl.  56,  35),  die  dOrper  springen  den  reihen 
ihm  zum  trotz  (90,  S.  74,  9  Tgl.  64,  36) ,  und  der  Terschmähle 
rächt  sich  vor  anderen  zuborern  durch  eine  ueid-  und  bpuLt- 
erfüllte  salire. 

Es  wird  manchen  mit  ?erwundening,  vielleicht  sogar  mit 
Unwillen  erfüllen,  den  begabten  sSnger  so  geradem  als  spiel- 
mann unter  die  bauern  gestellt  su  sehen;  denn  wenngleich  miTn 

den  glauben,  dass  N.s  bauern  niu-  iiKi-km  lür  seine  rilterlich- 
böüscbe  Umgebung  seien,  autgegcbeu  hat  und  würklich  annimmt 
4m  er  unter  baueni  gelebt  hat,  so  sieht  man  gemeinhin  seine 
tttigkeit  doch  wol  in  einem  anderen  lichte  -man  mBehte  in  ihm 
einen  jungen  herren  sehen,  der  im  vertrauten  ▼erkehr  mit  den 
genossen  seiner  jugend  sich  ohne  zwang  der  lehenslust  hingab, 
durch  seine  geselligen  takul«'  l)(  ü,duberte  und  hinriss  und  in  einem 
gewissen  jugendlichen  entbusiasmus  die  vorzUge,  welche  die  ger 

*  #f  beuche  ich  «of  Saide;  Ich  lehe  das  wort  als  persobi^cadon  an 
tmd  habe  es  daher  mit*  grofsem  «fifsogsbuelislaben  gesebrieben. 
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burt  ihm  gab,  iinberiick>ichtigt  liefä.  aber  die  häufigen  klagen 
über  eiB  dUritiges  los  zeigen  dass  N«  weaigsteag  zeitweis«  darauf 
angewiesai  war,  Tom  ertrage  ieiner  kunsl  zu  lebea,  and  wir 
haben  keinen  gmnd,  aniuneliinen  dass  er  nicht  auch  anter  den 
bauero  dieses  ziel  mit  seiner  kunst  Terfolgte.  der  darbende  Singer 
sielit  mit  neid  aul  die  bauern,  die  wie  taiilteu  mit  vollem  kröpf 
aul  iiem  korukasten  sleheu  (54,  40),  uod  der  staodeddüukel  hielt 
den  ritterbUrtigen  sieber  nicht  ab ,  ihre  gaben  zu  seinem  lebens- 
unterhalt  zu  empfangen,  freilich  umgibt  N.  in  seinen  reihen 
sich  mit  einem  gewissen  glänz,  er  stellt  sich  als  fOhrer  der  ge- 
Seilschaft,  als  abgott  der  müdcheD  vor;  aber  das  ist  der  glänz 
der  rolle,  die  er  als  Veranstalter  oileuLiicher  lustbarkeileu  spielte, 
ein  glänz  und  ein  selbstbewustsein  «Üinlicb  wie  wir  sie  noch  heut 
zu  tage  knnstreiler  und  seiltflnzer  entfalten  sehen,  wenn  sie  in 
den  dorfern  ihre  yorstellungen  ankündigen«  in  den  winterliedem 
tritt  N.  nicht  so  in  den  mittelpunct  der  gesellschaU;  da  verspricht 
er  Wül  ein  neues  Wed  als  freudensleuer  (35,  15),  aber  bei  den 
tänzen  im  pnvaüiause  begnügt  er  sich  mit  einem  bescheideneren 
platz,  nirgends  eilt  ein  nudchen  dem  gepriesenen  sänger  entgegen 
wie  in  den  reihen,  nie  erscheint  sein  Renental  als  ort  der  ver* 
Sammlung,  sein  erbSrraUches  banswesen  bot  nicht  den  räum  und 
die  mittel  zum  kuvenanz,  er  ist  da  gast  der  wolliabendeu  bauern; 
ja  wenn  45, 22  und  37, 24  aus  dem  leben  gegriüene  züge  sind, 
schien  es  fOr  die  dirnen  nicht  einmal  recht  anstAndig  mit  dem 
mosikanten  zu  ?erkehren.  er  empfing  seinen  loiin  und  damit 
gut  (40,  1): 

\Snic  t'i)i  (^uldiH  huou;  ich  yibe  dir  weize\ 

schter-e  dö  wart  ich  vrö. 

N.  verliert  durch  diese  betrachtungsweise  an  persönlicher  wQrde, 
er  gewinnt  an  Interesse  fUr  die  kniturgesehiehte.  er  ist  fOr  uns 
der  erste  dichter,  der  sich  mit  seiner  kunst  an  die  bäuerlichen 
kreise  wendet,  niemand  wird  glauben  ihn  eine  art  idylli- 
scher scbvvannerei  t)der  gar  plüne  von  vulksbegluckuug ,  wie  sie 
JÜVoss  als  jüngüng  ausheckte,  geleitet  haben,  die  zeiiverhftlt- 
nisse  wiesen  ihm  den  weg.  bis  dahin  hatte  die  moderne  knnst 
aUcin  die  adetichen  hofe  gesucht  je  gemeiner  sie  wurde,  je 
gröfser  die  zahl  der  sSnger,  je  mehr  die  mode  den  reiz  der  neuheit 
verlor,  um  so  weniger  ergihig  wurde  der  boden  uüd  dw  kun-tler 
suchten  neue  gebiete  zu  gewinnen,   wir  sehen  die  kunst  vom 
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westeo  Dach  dem  usieo ,  vom  siiden  uacb  dem  norden  vorrücken, 
aber  auch  Yon  den  höheren  schichten  der  geseUscbaft  zu  öea 
siedmn«  30  eigeotllaitcb  N.»  lyrik  dem  muiDoittig  fpegeaftber- 
sldit:  seine  poetische  teobnlk,  die  eatiberkeit  der  spräche,  der 

genaue  Tersbau  und  reimgebrauch,  die  roanigfalligkeii  und  strpUL;e 
des  Strophenbaues  setzrri  du*  eut^Mcklung  voraus,  welche  die  kuust 
in  der  bcvfischeu  dichtung  des  12  jbs.  gemacht  hatte.  N»  bot 
diaie  ecbtttie  dem  landfolk  und  sein  nihm  zeigt»  wie  willig  maa 
iie  aniiiafani«  N.  km  muem  hedttrfnie  eatgegen;  derselbe  trieb, 
der  sich  in  der  nachahmuog  höfischer  kleiduug  und  böfischeD 
benebmens  ffufserte,  bekundet  sich  auch  in  der  empfänglichkeit 
für  eine  leiner  gebildete  kunstform,  die  bevorzugten  stände  der 
geistücbtot  und  des  adeis  waren  in  dem  streben  nach  höherer 
bdMir  vonogegiageii,  jetit  bemohte  sich  ein  teil  des  Obrigea 
lelkes  ntcbsukonmen. 

Aber  auch  die  kuust  selbst  gewann  durch  diese  einkehr  auf 
deai  lande,  indem  N.  sich  lUil  semeni  gesaiige  au  die  bauern 
wandle,  muste  er  an  die  kunsl  anknüpfen,  die  er  unter  ihnen 
wrisnd*  die  höfischen  poelen  erschöpften  sich  im  adelichen 
ninnessng;  N.  nahm  das  volkstOmliche  tanzlied  in  seme  pflege 
und  führte  es  in  modernem  gewande  in  die  litteratur  ein.  der 
enge  kreis  der  huüschen  lyrik,  den  Waklier  zuerst  durch  die 
aufDabme  der  sprudipoesie  mächtig  durciihrochen  hatte,  erweiterte 
sich  jelit  vaa  neuem «  obschon  die  exclosive  höfische  gesellschaft 
den  ihr  eigentOmlichen  minnesang  noch  mit  so  eifersüchtiger  liebe 
begte,  dass  N.,  um  den  sutritt  zu  ihr  zu  finden,  die  minne- 
sü'üplien  in  seine  lieder  aufuehmeu  muste. 

Die  kunst  hatte  eiu  weiteres  gebiet  gewouoen  und  zog  aus 
dem  neuen  boden  frische  kraft,  während  der  minnesang  die  be- 
rObnmg  mit  dem  würkÜchen  leben  gemieden  und  allzu  ängstlich 
nch  in  die  well  der  ge danken  und  empflndungen  zurückgezogen 
halte,  sucht  N.  überall  die  realität  auf,  und  selbst  seine  typischen 
figurea  gewinueu  lu  dru  ht  sseren  liedern  den  schein  individuellen 
lebeos.  hier  endlich  erschiiefst  sich  der  sinn,  der  sonst  fast  nur 
nadt  innen  gekehrt  war,  der  aufsenwelt,  nicht  um  ihr  gleichsam 
nur  einen  verstohlenen  blick  zuzuwerfen,  sondern  um  sie  ganz 
IB  geniefsen  und  ein  auch  in  kleinen  Zügen  treues  bitd  festzu* 
hallen,  freilich  fehlt  auch  die  kehrseite  nicht,  niii  der  natdr- 
licbkeit  und  frische,  weiche  die  poesie  durch  die  berUhrung 
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mit  dem  volke  eriiieU^  verlor  tie  lugleicb  an  würde  uod  to* 

An  diese  aHgeiMmen  bemerkungen  echliefto  ich  einige  bei* 

trdge  zur  krilik  und  erkl  llUlJj^  eiu/elner  lieder  muJ  slellen. 

1.  Hau|>t  cröltiicl  seine  ausgäbe  mit  acht  gedichleu,  die  m 
der  Riedegger  hs.  nicht  ttberiiefert  sind,  'sie  haben',  sagt  er» 
^ungendgeode  fiafsere  gewahr,- aber  sie  klingen  neidhartiBch- and 
wenn  in  ihnen  die  eigenart  des  dichters  nicht  ganz  so  scharf 
ausgeprägt  erscheint  wie  in  den  meisten  reihen  der  Riedegger 
hs.,  so  Vi  ml  das  jugendgedichte  ♦Tkennrn  lassen.'  allerdings  sind 
die  meisten  gedicfito  der  art ,  dass  sich  M.  ihrer  nicht  zu  schftmea 
hatte,  aber  doch  fallen  einige  puncte  in  Ihnen  auf,  die  seinena 
gebrauche  nicht  entsprechen«  sehr  beachtenswerte  bedenken  sind 
gegen  3,  1  geltend  gemacht,  schon  von  IJIkncron:  der  fehlende 
natureingang  und  der  rpfrain,  den  nur  dieses  liai;  vgl.  auch 
Tischer  Über  iMÜiait  von  Riuwentai,  Leipzig  1^72,  s.  19  und 
Meyer  s.  7  f.  das  gedieht  als  erzeugniff  der  jugend  amusebeni 
widerrat  das  motiv,  die  tancinstige  alte  im  widerstreit  mit  der 
moralisierenden  jongen.  Bu^jt^nschelnlich  sachte  der  dichter  ein 
neues  motiv  und  wüste  es  nicht  anders  zu  finden  als  durch  um- 
kehrung d«'s  iiatilrlichrn  und  nächstliegenden,  auf  die  ^fhuliclikeit 
mit  einem  anderen  im  er  Uten  liede  (4, 6)  hat  Meyer  hingewieaen. 
kaum  weniger  bedenkhch  seheint  mir  das  iweite  lied.  wenn 
Paul  (Beitrage  2,  554)  in  den  versen  4,  6  f  mit  recht  die  lesart 
von  €  bevorzugt,^  wflrde  schon  der  reim  t^sMerwifte  hindera,  das 

*  als  ich  ni»  iii  buch  über  Walthcis  hbtn  scluitb,  nnhiii  ich  noch  art 
«!av<  N.  alle  sriiu-  lioilrr,  atn  ti  <!  ■  r<  ihcn ,  ftir  den  vortras?  in  rilteWicheu 
kuisrii  ^riluliUl  liahe,  und  ^i«iui»u  drshulb  :mi>  \ValUier<  worleo  (65,31) 
In  (}<n  ^rhui't  n  lirze  ich  si  iv(jl  n'n  sriilit  fscri  zu  müssen  dass  das  licd  Owe 
hori'/i'c/irz  si/i^c7i  liichl  {^t'gen  N.  gcrirlilrt  ^t;iii  komip  ( I,t  lt«'ii  s.  17).  jetzt 
wuiiieii  inicli  diese  Worte  nirht  inclir  ;il>ljalten,  l  lilrinds  bczithung  als 
richtig  anziierkennrn.  ;iI><m  hrdiriklich  bleibt  sie  mir  doch:  denn  Wallhers 
tadet  scheint  viel  meiir  aul  die  Vortragsweise  als  auf  den  n.halt  t«»ri(  :i!<  t  /u 
sein  und  seine  Gegenüberstellung  von  nacbliiijali  und  frösebeo  anl  euien 
aininen  gegeusiilz  hinzuweisen  als  den  zwischen  seiner  und  N-s  l)rik ;  siebe 
anm.  zu  65,21.  Leb.  iv2y.  üluigens  lässt  Walthers  ganze  art  erwarten  dn>!i 
N.s  poesie  seinen  beifall  nicht  fand,  wie  er  ähnliche  gege^^lall<ie  behandelt 
zu  sehen  wünschte,  zeigt  sein  lied  74, 20.  es  ist  ein  ländlichem  tauzlied  wie 
Meidkarte  reihen  und  teilt  mit  Ihnen  die  lose  composttion  (vgl.  auch  51,13>, 
«her  nicht»  eiionert  m  deo  kecken  realismus  Neidhiris,  das  geUiälde  i$i  io 
den  latttn  tuhtn  und  dem  xticbtvoUfn  stil  des  miuocliedes  ausgeführt,; 

>  10  «iiiotot,  wie  es  Paul  scheint,  ist  die  lesart  muottrt  iäU  dne 
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lied  ato  eigentiiin  aniuseheD. '  sehr  anffelkiHl  -für  tih  mne 
auch  dib  folgende  atrophe:  •      1»  • '   '  ^ 

'Heina,  tohter,  neine!  .  u  j 

tScA  A<<ii  dich  alterseine  -f. 
ge%ogm  an  minm  brüstm:  .  i 

htg  4ith  der  man  niht  Mnen.' 

diese  feierlich  gefühlvolle  beschwör uiig  der  alten  widerspricht 
durchaus  dem  toue,  der  in  N.s  dichtUDg  herscht.    eudlich  ist 
die  verbittdttDg  swiacben  <ter  viertem  und  fUnfteft  stropiMi'  maogel- 
iiaft.   wer  der  nanii  sei,  bat  die  aHie  nicht  sii  wiaaetf  TeHangt. 
em  80B8t  gebraoefaficfaea  moftiT  hat  hier  den  'dkhter*  |fe(eitet  nnA 
die  natürliche  entwicklung  der  gedanken  gestört.  —  in  dem  ge- 
dichfe  7,  11  fällt  auT  d;iss  ein  gewisser  Merze  den  reihen  vor- 
apriogt;  sonst  oimmt  IS.,  wenn  er  einen  bestimiuten  vortäoier 
nennt,  die  roUe  fnr  sich  in  anspruch,  ndd  die  «bweiebung  voki 
dieMin  gebnittdi  Mi  um  so  stirker  ina*  gewicht,  wenn  wir  den<* 
sefiien  irorbtn  richtig  gedeutet  haben.  — '  in  d«m  Ivobechen  Kede 
8,  12  liat  die  vierte  atrophe  zweimal  stumpfen  icim  (9,  2f),  wo 
sonst  kliDgeader  steht,  zwar  wird  die  uuregelmfif^igkeil  metrisch 
Mtagei^cben,  wenn  man  die  drei  letzten  verae  der  atrophe  lu 
einer  dnheit  Terbindet  nnd  statt  des  rersendea  caniren  annlmini, 
eher  die  nnregelmaHttglieit  ist  fdr  N.  doch  anlfallend  und  ver^ 
dient  beaurUt  zu  werden.  —  unter  den  iiorli  übrigen  tier  liedern 
sind  drei,  in  denen  allein  der  Sänger  das  woit  führt,  kein 
mHdcben  redend  auftritt,  das  konunt  nun  zwar  auch  in  anderen 
iedem  vor»  entsprieht  aber  Jedesfalis  nicht       gew<>fattheft;  -  ei^ 
hat  die  einftihrung  eines  monologs  oder  dialogs  ntof '  in  den  beiden 
spaten  tOneo  31,  5  und  33,  15  unterlassen,  und  dann  in  drei 
gedithten,  für  welche  besondere  bedingungen  «gellen,  in  25,  14 

und  den  beiden  auf  der  kretufahrt  gesungenen  Ii,  8.  13;  8. 

■   ■    ■  f 

melde  nicht.  N.s  lieder  zeigen  dass  die  teilnähme  an  den  öfTeotlichen  reihea 
manchfiD  anslöfsig  war,  and  po  konnte  die  mutter  wol  aufgefordert  werden 
za  schweigeu;  ?gl.  17,39  und  MSU  3,216'  str.  13  tohterlfn,  swtc  stille! 
mbmewhug  oder  vil,  das  ist  min  guoter  willen  scehe  icki  <tn  mit  Mden 
i^Mii  ougm,  M  tr«nM%  6»  tohUrftn:  akä  tm  iIm  ki9i  dak^  mm  und 
wtim  ntir  bndf  tmig€n,,  aacJi.  io  v.  i,2&,wiU  PaBl.(iu.&55)  die  üb^T 
Be/erte^lesj^rt  iek.  btUi^e  dtn  Imabe^  werdmi  beibelialteiii  Havpt  habe  sie 
▼cimolUch .  Dur  gdindert,  am  den  doppelten  aa^ci  sa  eotferneo,  den  er 
doch  a'nderwifts  angebe,  wie  atcDt  alch  däu  Päd  die  üaAk  Totl '  ' 
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die  vorgelrageneu  bedenken  worden  nicht  ausreichen,  gut  ver- 
bürgte lieder  dem  dichter  zu  eatziebeo;  aber  sie  vermehrea  daß 
mistnaen  gegen  scblectit  iMieogte.  wir  haben  hier  einea  der 
ftlle,  In  denen  die  kritik  der  Uederdlehlir  wa  einem  sicliereA 
resultat  nicht  koromen  kann. 

2.  in  mehreren  reihen  N.s  hat  niHn  einzelne  stnipiit  n  otler 
stropheugruppeu  abgetrennt  und  aogeoonimen ,  der  dichter  habe 
sie  necbtrsgliefa  biniugefogt  oder  auch  denselben  ton  ip  eioM. 
neuen  liede  widerbolt  ob  Baupt  dies  auch  in  dem  Uede  II,  S 
angeDommen  hat,  ist  mir  zweifelhaft;  er  beseicbnet  iwar  hinter 
der  siebeuten  Strophe  einen  abschnitt,  hat  aber  nicht,  wie  er 
es  sonst  bei  neuen  liedern  tut,  den  ersten  vers  der  achten  slrophe 
Torgerttckt.  Meyer  stellt  es  s.  97. 108  frei,  ob  man  die  vier  iettiSR 
Strophen  als  seUistilndigee  üed  ansehen  wUl*  und  s.  121  sagt  er« 
sie  brauchten  nieht  gerade  unmittelbar  nach  den  sieben  ersten 
Strophen  \  urgetragen  zu  sein,  aber  andererseits  bemerkt  er  richtig 
dass  die  wurte  ob  sich  d&r  böte  nü  aüme  «las  erste  lied  voraus- 
setzen, man  darf  die  Strophen  desselben  tones  nicht  von  iiinan4f>r 
trennen  9  wenn  sie  der  Verbindung  nicht  widerstieben«  eine» 
abschnitt  wie  nach  str«7  kann  man  auch  nach  str.3  wahr- 
nehmen, aber  alle  drei  teile  gehören  zusammen,  die  Steigerung 
der  emptiiiduiig  fom  ersten  zum  zweiten  und  vom  zweiten  mm 
dritten  teil  ist  unverkennbar,  die  Sehnsucht  oacb  der  heimat 
und  der  geliebten  ^  die  klage  Uber  die  mistiche  läge  in  Ägypten 
gewinnen  immer  lebhafteren  ansdruck,  in  immer  deutlicheren 
zttgen  sieht  das  Terlangende  auge  das  blld  des  hämatUe^  lebena, 
immer  lauter  ertönt  <lie  frohe  erwnriung  der  baldigen  heimkehr. 
gegenüber  dieser  stetigen  eutwicklung  der  empßnduog  fällt  es 
wenig  ine  gewicht  dass  der  dichter  im  zweiten  teil  einen  boten 
entsendet,  im  dritten  selbst  die  hotscbaft  Qbernahmen  wüL  das 
ganze  beruht  ja  doch  nur  auf  einer  flclion  und  eine  Verbindung 
ist  durch  12,  19  bezeichnet,  das  lied  wurde  vorgetragen,  als 
der  herzog  Leopold  im  frübjahr  1219  sich  auscUickte,  Ägypten 
ZU  verlassen;  vielleicht  als  er  seine  boten  abordnete,  um  die 
bevorstehende  rOckkehr  ankOndigen  su  lassen;  so  finde  auch  tis 
geeandtschaft  in  der  wUrkltebkek  ihr  gegcnbild  und  ihfen  anläse 
die  htstorischen  Verhältnisse,  auf  die  N.  anspielt,  hat  Scbmolke 
im  Programm  des  gymnasiums  zu  Potsdam  s.  13  on^etührL 

hinzuzufügen  wSre  etwa  noch  dass  die  erwäbnung  des  ougeU 
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(13, 2)«  die  id  dem  frttliliiigsiiede  auIXKlIt,  durch  die  TerkOndigwag 
des  cardiDals  Pelagioa  feranlasst  ist:  jeder»  der  bis  sum  Bftcbsteo 
herbstpaseagiiiiD  ausharre,  solle  stiDdenerlass  fOr  sich  and  seine 

aogehOrigen  eriialten.  in  erinneruug  an  den  schlimmen  spät- 
eommer  des  jabres  1216  autworleiN.:  er  dunkift  mich  ^inmm^ 
wer  di$m  &uge$t  batdt. 

Ober  die  slrophee  des  tones  2^  14  urteUle  Eaupt  dass  sie, 
wie  es  scbeiDe,  ▼ersehiedeneD  liedero  aDgehMea.  ^die  dritte 
Strophe  würde  wol  in  demselben  liede  weder  den  gesaog  der 
fögel  erwähnen ,  nachdem  die  erste  Strophe  von  den  Hedern  der 
Baehtigalieo  geredet  hatte,  noch  aus  ihr  liehen  an  derselben  vera- 
etdle  widerholen,  die  .füafie  atrophe  schlieiat  sieh  nisht  recht 
an  die  wirhergehende  an:  die  deutimg  UUeacrons  a.  103  be* 
friedigt  nicht;  der  Zusammenhang  war  wol  anders  und  deutlicher, 
die  sechste  stiophe  muste  als  eine  einzelne  abgesunderi  werden.* 
iiiinUcb  aber  entftohiedeDer  triU  Schaiulke  s.  15  für  die  treuauug 
in  zwei  lieder  ein ,  und  Meyer  s»  ^  letzterer  bemerkt  noch» 
dm  die  letale  Strophe  jOnger  aei,  werde  durch  20|  19f  bewiesen 
gegenüber  der  ruhigen  erwahnung  Vrideruns  und  Engehnars  26, 2  C 
ich  halle  die  annähme,  dass  hier  <Jie  lr;igiiieute  zweier  reihen  vor- 
liegen, für  unbegründet  und  glaube  einen  teil  der  bemerkten 
scbwierigkeiteA  heben  zu  kümien.  an  die  spitze  des  tones  seue 
ich  die  zweite  atrophe,  denn  die  bemerkung  über  den  wintcr 
kommt  lu  spit,  wenn  die  Schilderung  des  frflhlings  vorangegangen 
ist.  *man  sagt,  der  winter  habe  sich  heuer  in  die  länge  ge- 
zogen', beguuit  der  dichter;  'jetzt  ist  der  Inlhling  da.*  nun  folgt 
die  Schilderung:  zuerst  wiese  und  beide,  dann  die  linde  und  die 
■achtigall,  die  vOglein  und  die  aufforderang  der  müdchen.  dasa 
Msh  dea  MchtigaUen  noch  die  vOgel  erwttint  werden,  finde  ich 
Bidit  so  auffallend,  um  daraus  auf  verschiedene  lieder  %\i  scbliefsen. 
K.  lässt  hier  wie  in  anderen  gcdichteii  die  gedaakeiircihen  aus 
einer  slrophe  in  die  andere  übergreiieu.  die  linde  in  v.  1 4  f  setzt 
die  in  der  ersten  Strophe  begonnene  Schilderung  der  pflanzen  weit 
fort;  die  dritte  mit  dem  gesang  der  vügel  knüpft  au  die  nachti* 
galleo  in  der  sweiten.  die  widerholung  des  wertes  liefteii  in  zwei 
auf  einander  folgenden  Strophen  ist  allerdings  auffallend,  aber 
hier  bedarf  Haupts  text  wol  einer  äuderung.  tichen  bedeutet 
'schaffen,  treiben,  ins  werk  setzen'  und  so  braucht^,  das  wort 
19t»  21  dM  90§tk  .  •  4k  sin§9fU  tim»Hicii€he»  ir  ^«wnc,  wku  tu 
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lik^  Hthm  den  tumer  lane,  '45,  14  mnschd  mirz,  wiez  Gisel  dä 
mit  lotixe  HtAm  toL  aber  was  solilfeAai  H%m  bedemea?  dieacs 
H%mt  M  mir  u&TerstSndUoh.   di«  bs.  c  liest;  iofumiir  'lM 

nahtigal  strichen;  sie  hat  das  richtige  reimwort  erhalten,  »trichm 
län  li^i  die  bekannte  ellipti'><  lie  wendun^,  deren  urspi  iiugtiche 
bedeutUDg  nicbl  mehr  geiühlL  wurde,  ^i.  braucht  sie  gerade  so 
18,  15  nii.  lumt  wie' diu  nahiegal  dar  näher  strichen  lät;  ygh 
MSH  3«219^  Noftr/jial  tr  hügen  lAm  dar  sfrfdkoi. 

Also  die*  ersten  drei  Strophen  bravcbt  man  nicht  aus  ein- 
ander zu  reifsen.  sie  sind  der  einsang  des  fn'Üilingsliedes, 
in  dem  nach  herkömmlicher  anläge  an  den  preis  des  Früh- 
lings Mk  eine  an'  die  mSdohen  gerichtete  einladung  aebliefst; 
eigentOmUeh  ist  diesem  ängange  nur  daaa  der  sSiiger  ein  be» 
slknmtes  mSdehen  nennt, '  an  das  er  einen  krans  gesandt  habe, 
die  vierle  Strophe  schliefst  sich  aufs  engste  an  die  dritte  au. 
in  dieser  Strophe  gelbst  aber  erfoigl  der  Übergang  zu  eioeui 
neuen  teil,  zu  der  darstellang  einer  ländlichen  scene,  die  uns 
Mmlich  wie  25, 7  und  20,  35  auf  den  tansplats  fObrl.  eine  ge- 
sprachsseene  fehlt  diesebi*  liede-  wie  den  späteren  31,  5  uml 
3i[>,  15.  dass  eine  solche  jemals  vorhandtu  giweseii,  ist  nicht 
anzunehmen;  denn  weder  vor  der  vierten  Strophe  noch  hinter 
derselben  wttrde  sie  nach  der  analogie  'der  anderen  iieder  eineii 
plats  haben. 

•  -  Weiter  fragt  sich^  ob  ctie  verbSnldang  von  str»  4  und  5  ur« 

sprOn glich  ist.  Flaupt  und  Schmollte  vermissen  einen  rechtea 
zusaniiin  iiliang ,  und  in  der  lal  ist  die  erwn!inung  Engeimars  so 
unbestimmt,  dass  man  weiteres  hören  möchte,  aber  doch  ist 
scirwer  su  sagen,  was  in  der  veriornen  atrophe  gestanden  haben 
sollte,  denn  deranfang  d6  ek^  aUer  liebes  gMJi  hegunie  xweien 
flieht  noeh  'bei  'der  Vorbereitung  eum  reihentans,  wie  der  echluea 
der  vorhergehenden  Strophe,  also  in  der  all^tmt  lut  n  Situation 
ist  kein  sprung  und  keine  lücke  bemerkbar,  ich  nehme  daher 
an  dass  der  diebler  doch  beide  Strophen  auf  einander  folgen  lieft 
uiid  dass  er  von  Engelmar  hier  nicht  ndir  enfthlen  wollte* 
dio  tweite  bflUte  der  atrophe  vermag  ich  im  einseloen  nicht  genau 
zu  erklären,  auch  Liliencron  lüsst  in  seiner  paraphrnse  das  worl 
bescheiden  unübersetzt.  der  gedauke  im  ganzen  aber  ist  deutlich, 
der  Sänger  sagt' dass  er  der  erwartung,  er  werde,  da  alles  vor- 
ber^t  war,  den  reihen  anallmmeiiV  niefat  •  habe  entaprtehen 
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tonneD.  augenscheiolich  hielt  Engelmar,  der  lauernd  gegeo* 
Ober  stand,  ihn  davon  ah. 

liludliGh  die  letzte  stropbe: 

Nk  hmeiu  «t  miek  iingm, 

wie  sol  ich  (jchrfren?  *  ^  . 

mirst  an  änge^mmeu 

da»  er  YtütrimMn  . 

Haupt  ßielit  die  Strophe  als  riu  selhsUindiges  iiedchea  an ,  lür 
das  der  dichter  also  jede  andere  wcjäe  ebenso  gut  haUe  walileii 
iUMueo.  aUerdings  ist,  was  IS.  vorher  danttfrieUeo  AiotorooiDaieii 
feiile,  nSi^der  lAnflui  elco|iJie.  abgMcfaloMen;  «ber.dift  oonipo* 
ikiiHiaweise  des  dkbtm  mbAgl  doch  nichii  in.  der  ftlii^eB 
Strophe  das  ende  des  liedes  2U  sehen,    wie  er  mitten  in  der 
vierten  Strophe  plötzlich  ans  d»  r  gugenwaii  zunlcKsi  li.nit  und  eine 
scene  der  Tcrgaugenheil  äcinUlertf  so  konuLe.  er  müi  dieser  scene 
wider  sar  gegsswatt  xurichkebveB«  M  dioaer  kiniichl  stflbt  die 
smIhIb  «tro^lM  Btt  doi  ▼orhergehMdoD  iti^tdanisdlbeQ  fMliftlliiiaae; 
wie  dße  leuce  siropb«  des  lieto  31,  5  tu  8»,  30-— 89.  die 
'iiiiktu  aber,  die  N.  in  der  sechsten  struiihr  jiii>>pricht,  sieben 
in  uiiferkeonbarer  beziehung  zum  vorhergehenden,    die  fünile 
sddoM  er  mil  der  erklärung,  dasB  er  nickt,  fingen  konnte, 
die  fcchBte  beginnt  mit  der  erklftrangt  da»  er  mcbt  singen  kann; 
in  der  fierteo  liat  er  auf  Engelmars  drohende  stelliing  hingedeotnt« 
in  dieser  sagt  er,  tK  iücli  nu  hl  deutlicher  als  überall  >uusL  auch, 
was  Engelmar  nadiiier  vti  hrochen  hat.   ich  bin  deshalb  der  an- 
sieht dass  die  sechste  fitro]^  mU  den  anderen  in  verbinden  und 
gleickEeitig  mil  jenctt  vom  dichter  verfasst  und  vorgetragen  ist 
Welcher  auaammenbang  findet  aber  in.der  eecbsten  stropbe 
seihst  stall?  was  hat  Engelmar  mit  N.s  haussorge  zu  tun?  wie 
koumit  überhaupt  der  ai  lur  diciiler,  der  an  audt^ren  steilen  dringend 
um  ein  eigenes  heim  butel,  dazu,  hier  tiberdie  sorgen  eigenen 
bauswesens  %u  klagen  (vgl.  99,  30)?  ich  vermute  dass  der  aus* 
druck  hiU  besargm  bildlich  tu  nehmen  ist,  und  dass  die  sweite 
balfle  der  atrophe  den  bildlicben  ausdruek  erklärt;  etwa  als  wenn 
mau  in  unserer  spräche,  sagte;,  ^nun.soU  ich  tuuzeu;  ab|ir  ich 
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tnge  einen  scbub,  der  mir  des  tensen  vcileideC;  es  ▼erdiiefst 
mich  eo  Engebner  dess  er  der  Vridenm  den  spiegel  fon  der 
Seite  riss.'   das  spiel,  das  N.  widerbolentlich  mit  dem  namen 

Riuwental  treibt,  würde  die  wenduug  veniiittpln.  ich  muoz  ein 
h^s  hesorgm  daz  mich  sanyes  wendet  manegen  morgen  bedeutet 
so  viol  als  4ch  bin  ein  ermer  Reuenteier*!  ein  kind  des  ungiQcks; 
?gl.  5,  32.1 

Was  nun  das  gance  gedicbi  belrillt,  so  ist  darin  die  sorflck- 
baltuog  bemerkenswert,  mit  der  N.  von  fingehnars  tat  spricht» 

oline  holmendes  beiworL,  uhue  satirischen  seltenblick  auf  die 
dörper.  er  legt  scmer  gesinnuug  noch  zwang  an;  also  noch 
hoffte  er  wol  den  verlorenen  platz  wider  zu  gewinoeo.  das  iied 
ist  in  der  ferm  der  reihen  gedichtet,  andere  mochten  es  zum 
reihen  singen;  N.  selbst  aber  trat  mit  ihm  nicht  auf  den  taniplaliy 
er  will  ttiobt  «Ingen,  wegen  der  krinkungf  die  Engcfanar  ihoi 
zugefügt  hat.  das  lied  erscheint  wie  ein  fehler,  den  er  tiu* 
streckt,  um  zu  sehen,  ob  die  alten  beliebteu  klänge  ihm  eine 
schar  gewinnen  werden,  mächtig  genug,  Engelmar  und  seine 
genossen  bindan  in  halten. ^ 

in  der  anmntigen  atrophe  8^  36  bittet  M.  mn  ein  haus  am 
Lengenbacbe.  ob  er  sich  damit  an  Otto  Ten  Lengenbech  riohlety 
der  in  Urkunden  bis  in  die  dreifsiger  jähre  des  ISjhs.  häufig 
erscheint,  oder  etwa  an  herzog  Friedrich  den  streitbaren,  dem 
oacii  t'iiier  Urkunde  vutn  11  märz  1241  wenigstens  decimae  in 
fora  Lengenbach  als  passauiscbes  leben  zukamen ,  liefö  Haupt  uu- 
entschieden  und  wird  sich  nicht  entscheiden  lassen,  die  wahr» 
scheinliebkeit  aber  spricht  durchaus  für  Otto  fon  Lengenbech. 
nicht  nar  ennheint  der  schloss  der  Strophe  gat  nüege  mir  eds 
Ms  mir  oftedfM^  ftf  dimi  lmg^8^  wOrksamer,  wenn  sie  an 
einen  herren  von  Lengeubach  gerichtet  war,  auch  N.s  lehensver- 
h^ltnissp  sprechen  iJatür.  autangs  halte  N.  die  <^unM  (\v>  lierzogs 
Friedrich  gesucht  und  empfaugen,  er  war  von  ihm  mit  einem 

*  so  ist  such  Str.  74,25  sd  Tosteben;  wenn  N.  imii  schloss  an  seine 
aeheter  die  bitle  richtet,  ihn  des  niacns  Reeeatsl  frd  so  IsaasDy  so  will 
er  denit  ofeht  sowol  sagen  da«  er  niokt  mehr  N.  von  R.  genannt  adn  will, 
•b  daas  er  in  dne  lagt  Tenelit  in  werden  wflnscbt,  auf  die  dieser  nana 
nicht  passt  die  folgende  stfophe  ist  von  dieser  nicht  absnlranneo. 

^  andere  stropbea  desselben  tones  hat  Liliencroa  bereits  für  unecht 
erklart,  Haopt  in  die  anmerkangen  Tcrwiesen.  durch  Pauls  gegenbemeikongen 
(fieitrige  2,5670  hin  ich  ebenso  wenig  ubeneogt  wie  Meyer  s.  6. 
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iMM  M  MadeKche  Mehnt  (75, 3);  abtr  dit  gahi  ^ügte  im« 
MurfkrisM  nieitt;  er  ^iricC  in  tclioldeo  und  das  gut  war  bald, 

wie  es  scheid,  verpftndet  (78,  18).  neuen  auronlerurj^cn  ent- 
sprich der  herzog  uicht;  die  str.84,32  üeuiet  Haupt  vermuLuug»* 
weise  und  gewis  richtig  auf  deuselbey,  und  ali  Ifriadridtö  band«! 
nit  4tm  kegBiioeD,  findw  wir  don  Mter  auf  dar  aaile 

der  gegupartai.  wann  wir  wm  mimm  das  IV.  die.  gagnd  nom 
lladeiici(e,  w  er  orspfHaglidi  gahaaat  iHMa,  spaier  verliafa  und 
weiter  ostwärts  in  die  gegeod  ?on  Leugenbacb  zog  (Haupt  zu 
75,  7),  so  i^i  es  doch  sehr  wahrscbeiolich  dass  die  iiinsiedeluug 
und  die  bitte  um  eio  haus  am  Lengenbacbe  eiae  ioige  des  ge- 
Urüblea  TerhaliDiases  zum  benog  waren,  dazu  kommt  aock  daaa 
Ouo  von  Lengenliadi,  soviel  wir  aus  doifügen  docnnenlen 
scbJieben  kOonen,  n  FHadridi  ebenso  stand  wie  N.  er  er- 
scbeint  häufig  in  «rknnden  Leopolds  ?i,  nor  aweimai  bei  seinem 
uacblol^'tT  zu  anfaug  seiner  regierung  am  3ü  iw\.  ['l'M)  und  am 
2  nov.  123  l.  am  18  sept.  1235  entzieht  ihm  Fnedncb  die  vogtei 
Uber  das  kloster  Garsten. 

Non  daa  wbalinia  der  atrophe  in  den  andeM  desselbeii 
lanss.  flawfC  bal  die  atrophe  abgaaondert,  Meyer,  s.  132  he* 
nichnet  aie  als  einen  anhang  nnd  verwciBt  auf  SahaHdke«  nnd 
dhser  (s.  7  anm.  26)  sieht  in  ihr  einen  beweis,  dass  N.  frOher 
erfundene  tOne  später  wider  aufgenommeu  habe,  aber  warum 
soll  die  Strophe  uicht  ebeuitu  früh  gedichtet  und  gesuugeu  beiu^ 
wie  die  anderen?  die  eanheii  der  emptindung  ist  «nverkennbar; 
derselbe  weiche  aGhweramiiga  ton  widtat  in  aUen  teilen «  in  den 
eiakitenden  strapben  l«--d),  in  dem  gesprtah  der  mUdchen» 
in  der  rtthrendea  hüte,  mit  der  der  äSnger  sehliefirt.  wie  das 
mädcheo  in  ihrer  letzten  sirophe  ileu  schulz  des  hiunüels  herab- 
tleht  (30,  34),  so  richtet  auch  der  dichter  —  eine  un^ewühuliclie 
Wendung  bei  ihm  —  seine  bitte  an  gott.  ich  sehe  die  Strophe 
angeßlhr  so  an,  wie  heutzutage  die  widmung  eines  buches;  den 
aeislen  lasem  bam  aie  gleich|pltig  aein,  das  bnch  kann  snob 
ebne  sie  bestellen«  und  doch  gahOrt  sie  im. 

In  dens  tone  32,  6  Iflsst  Hanpt  es  nnentsehieden,  ob  die 
beiden  letzten  suophuu  ein  Iraginent  sind,  oder  ub  der  tibergang 
verloren  ist.  Schraolke  s.  7  anm.  54  bezeichnet  sie  aU  eiu  hruch- 
stttck;  ebenso  Meyer  s.  97. 110.  über  den  Zusammenhang  der 
ersten  sechs  sirophen  bemerken  sie  nichts,  nnd  doch  iai  auch 
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idiMr  nun^alt  der  Miffordtonittg  zur  freude  iA.itr.  2  Mgi 
oofennttAlt  die.klage  in  str;  3;  uiid  die  betmcfttiiogefr-ttberdmi 
«erfall  •dec^liebe  m  ür»  3  und  6  bangea  egmher  uaAer  neh  eager 

zsisaninien  als  mit  den  aU^emeinen  klagen  io  dem  dazwischeo 
stf  ht  inicn  Str.  4  und  5.  mit  den  str.  3  und  6  berühren  «ich  aber 
auch  die  iteiden  abgelrennteu  uabe;  uidii  nur  bebaodeln  sie  das- 
•elbe  theoia^  'seibsi  eiazelne  ausdrücke  werden  wider  au^e- 
kutaMBdi'  nMikkß^  mimm  32,  3^  lud  33>  7,  .  AiMiMe«  iwd  4tU 
hirm  hok  32;  37  Qod  83, 1%  eine  endere  ordaang  d«t  etraplien 
ergibt  ewen  •besseren  nksaminenbaog,'  In  dem  tuoh  33,  Z^t4 
ihre  stelle  tiodeu.  doch  zuvor  sind  üiu  par  eiuzolne  |>uacte  zu 
bestimmen.'  ,  t. 

••  •"  Aus  den  worteu  32,30 

'Der  -fiM  nA.diB  Tmitditm  umd  lim  BMm*  bmte 

'da$e  timäu  mtrsntm  misa  man  gamu 
scblieAit  Sehmolke  8.  29^  uoser  liad  sei  nach  der  aobteerkUttmig 
des  iierzogs  im  juni  1236  und  dem  gleidizeitigeu  eibfall  der 
kaiserlichen  achlsvollstreckcr  gedichtet,  da  Torher  zu  keiner  zeit 
4)eutsehti  utid  Bdiimea  zugleich  io  Österreich  eingebrochco  waren* 
«ber  die  erste  stropbe  feiert  den  beginn  des  ffUhl^ngs  und  die 
Mge£Qbrleii'iworte  salbet  zeigen  dais  die  feUer  Booh  nieitf  be- 
stalle wsreo.  'N.  nrass  seia  Ue4  gesuDgea  haben  ^  ebe  die  wAi 
4Mn|pesproehen  und  vollatreokt  wurde,  dasa  mtm  dies  ersigiiis 
.«(  tioii  IUI  winler  1235  :{6  in  (Mierreich  filrchten  und  vora»issehen 
konute,  ist  l)€i  dein  verhallen  des  hcrzo?s  tjeirt»nüber  dem  kaiser 
sehr  begreiflich,  siehe  darüber  jetit  AFicker  iierzog  Friedrich  ii, 
Jnaabruck  1SS4,  s.  45  il.  —  was  meint  N.  feraar  32,'18r 

M  im  wibm  MigmM$  saldm^Mdhoi 

imd  tn-tii  diu  Mttn  wtfm  9Mt%  latim, 
•  die  habent  »teh  biWoUm  mü  $4  vrämdm  saAen, 

daz  hie  bevor  den  Tiufschen  wilde  was? 
die  harten  ausdrücke  lassen  keuuMi  zweifei  dass  er  dds  lasier 
der  paederastie  im  auge  bat,  desseo  damalige  Verbreitung  in  Öster- 
reich auch  durch  andere  aeogniese  bekuadet  .wiid  (Schnlts  UM- 
sches  leben  1, 453Q;  das  ist  dle^fidscbe  minne,  die  der  adeln 
minne  ihr  lob  genommen  ba(v  nnd  darum  aehliefst  der  dichter 
mit  den  worlen  nieman  sol  mich  fürbas  vrdgen;  er  will  von  dem 
ekelhaften  nicht  weiter  reden. 
•    Die  Strophen  schliefsen  sich  nun  ia  f^ender  weise  an 
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«inander.  auf  den  natureingaDg  und  die  klage  ttber  das  eigene 
nusgeediick  in  der  ersten  atrophe  llaat  N.  seiner  gewohnbeit 
gemlfs  eben  dialog  folgen,  str.  32, 12<^17  ist  einem  raadchen 

in  den  mund  zu  legen,  die  redende  person  Ist  unbezeichnet 
geblieben  wie  10,  32.  18,  4.  19,  37.  24,  13.  sie  freut  sich  des 
friihliogs  und  iordert  zu  allgemeiner  freudp  auf.  die  s\iilerliolung 
desselben  gedaukens  in  v.  6  und  16  rerlierl  durch  diese  roUeii- 
Terteilung  ihr  auffallendes,  eine  gespielin  antworlet  mit  33,  3 — 8. 
sie  will  von  freude  nichts  wissen ,  klagt  Uber  das  heimliche  liebes- 
werben  der  mlnner  tind  den  verfall  der  guten  sitte.  die  andere 
replidert,  dass  man  die  roanner  nicht  alle  gleich  achten  mtlsse, 
die  guten  solle  man  lieben,  die  bOsen  meiden;  die  untreuen 
liebhaber  wollten  sie  beide  rerüchten.  hiermit  schliefst  der  dialog 
und  der  dirhi»  ergreift  wider  das  wort,  er  nimmt  das  thema 
der  mäUcben  auf  und  steigert  ihre  klagen ,  indem  er  den  mäooern 
schlimmeres  vonvirft  als  sie  (32, 18 — 23.  36— -33,  2).  dann  ver- 
laset er  das  specielie  thema,  spricht  von  dem  verfall  des  lebena 
tlberhaupt  (32, 24 — 29)  und  schliefst  nachdrocksvoU  mit  dem  hin* 
weis  auf  die  zeitverhaltnisse.  von  besonderer  wttrkung  aber  sind 
die  letzten  worte  und  belibe  der  vride  noch  stcete;  durch  die  un- 
gewöhnliche satzstelluog  treten  sie  kräftig  hervor,  das  war  der 
wünsch,  iu  deui  sich  alle  begegneten. 

Ich  habe  jetzt  die  reihen  besprochen,  an  deren  einheit  Haupt 
iweifelle;  die  jüngeren  stellten  seine  Vermutungen  suversichtlicher 
hin ,  und  gehen  in  einem  liede  Ober  ihn  hinaus.  Schmolke  s.  7 
anm.  26  mdnt,  die  beiden  atrophen  15, 5—20  hiengen  nur  sehr 
locker  mit  den  vorhergehenden  zusammen  und  hatten  betreffenden 
falls  wegbleiben  können.  Meyer  s.  8  möchte  sie  am  liebsten  iür 
unecht  erklären,  doch  konnte  N.  sie  in  seinem  alter,  in  dem  er 
zu  lehrhafter  betrachlung  und  hülischer  wortspielerei  mehr  neige, 
auch  wol  hinzugedichtet  haben,  ich  halte  diese  annahmen  für 
onhegrOndeL  das  lied  14,  4  bat  die  form  des  reihens  und  konnte 
dao  aum  lanse  gesungen  werden,  seinem  inhalt  nach  ist  es  ein 
liebealied.  eine  aufforderung  sum  tanze  ergeht  in  dem  ganaen 
liede  nicht;  gleich  die  dritte  seile  manegm  tenedem  her%m  tHrm 
ist  hemmen  bezeiclmet  den  kreis,  in  dem  sich  auch  die  beiden 
letzten  sUupheu  halten:  niinne  und  spiache  des  niiiiiieliedes. 
wenn  IS.  iu  seinem  aller  mehr  zu  lehrreicher  betrachlung  und 
höfischer  wortspielerei  neigt,  ao  ist  doch  nicht  einzusehen,  warum 
Z,  f.  D.  A.  XXIX.    N.  F.  Xm  8 
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er,  der  ia  einem  seiner  ältesten  Ueder  den  höfischen  dichtern 
ihre  reflexionen  über  das  wesen  der  minne  abgeborgt  hal  (9, 13)^ 
nicht  auch  mit  den  wortern  lup  und  vritmt  nach  ihrer  weise 
tändelt  haben  soll. 

3.  ich  habe  oben  die  ansieht  gefinfsert  dass  N.,  wie  er  im 
volkstümlicheo  tanzlied  die  anreguug  zu  seinen  reihen  fand,  so 
auch  mit  seiner  täligkeit  der  Jandlichen  bevoikerung  diente,  bis 
sein  handel  mit  Engeliniir  eine  Wendung  herbeiführte,  gleich* 
zeitig  aber  wies  ich  daraut  hin  dass  er  nicht  mit  allen  Uedem, 
die  er  in  reihenform  dichtete,  die  absieht  gehabt  haben  mflase« 
sie  tum  reihen  vorxutragen.  er  behielt  die  beliebte  form  bei, 
auch  wo  er  xunSchst  andere  absiebten  Terfolgte;  so  in  den  beiden 
auf  der  kreozfahrt  gesungenen  liedern  (11,  8.  13,  8),  in  dem  ge- 
gedichle,  das  er  Otto  von  Lengenbach  widmete  (29,  27)  und  u\ 
dem  Uede  25,  14,  wo  er  ausdiückiicii  erklart,  nicht  zum  reihen 
singen  zn  ki^nm n.  noch  in  anderen  gedichtcu  weist  der  Inhalt 
nicht  auf  den  gebrauch  beim  tanze  hin.  9,  13  und  14,  4,  anch 
-  29t  27  sind  liebesiieder;  16«  38,  das  gespräch  zwischen  der  mutter 
und  ihn^  betörten  tochter,  33, 15  ein  der  Jugend  gewidmetes  all- 
gemein gehaltenes  frühlingslted,  32,  6  der  klagegesang  über  den 
verfall  der  zeit,  und  wol  auch  31,  5,  das  zwar  eine  Schilderung 
des  reihen  enthält,  im  wescnlhchen  aber  denselben  cli  tr  icici  tragt 
wie  32,  0.  die  drei  letzten  lieder  hat  N.  in  vorgerilcklem  alter 
verfasst;  es  gehört  m  dieser  gruppe  aber  auch  das  lied,  welches 
man  wegen  der  ungewandtheit  in  der  enlwicklung  der  gedenken 
für  das  älteste  des  dichters  ansieht.^ 

In  anderen  liedern  tritt  die  beziebung  auf  den  reihen  deut- 
lich herror;  doch  dass  dadurch  noch  nicht  ihre  bestimmung  fflr 
den  landlichen  tanz  verbürgt  ist,  zeigen  lier  gedichte  unwider- 
leglich, die  lieder  2G,  23  und  28,  30  spreclien  die  olTeu kundigste 
geringschätzung  des  hauernstandes  aus  und  die  weitgehendste 
nachsieht  gegen  das  spielmaausge werbe  würde  verse  wie  27,  21  f. 
29,  12 f  nicht  ertragen  haben,  zumal  nicht  von  einem  ritterlichen 
spietmann.  prttgel  wflrden  der  sichere  und  wol  verdiente  dank 
des  gesellen  gewesen  sein,  der  so  schamlos  und  anmafsend  sn- 

^  Meyer  16.  32.  59.  62  f.  100  f.  Abrigen«  acheiot  mir  der  flbergau^ 
▼on  der  föoftea  rar  Becbsten  ttrophe  so  jib  nnd  nnvemittell,  dtas  ich  an* 
nebmeD  möchte,  in  der  Riedegger  hs.,  die  aUeia  nos  dieses  lied  ftbeiliefert, 
sei  nach  10,  3  eine  atrophe  auegefallen.  die  Junge  fragte  darin,  was  die 
mtone  der  alten  getan  habe* 


GBER  MEIDHARTS  REIHEN 


83 


Sleicli  der  bflaerlieben  ima  IrlditiDgsfest  venammdleD  geaeUtchafI 
entgegen  getreten  wäre,  in  iwei  anderen  liedern  20«  38  und 

18,4^  kommt  die  Terachtung  dea  bauernstandes  im  ganzen  nicht 
zum  ausdnick;  aber  der  inhalt  auch  dieser  lieder  ist  der  nri,  tiass 
es  schwer  zu  glauben  ist,  burscheu  uud  mädchen  häUeu  sich 
beim  gemeinsameD  tanz  daran  ergetzt.  die  gesinouog,  die 
bler  leigt,  verdient  nach  mmem  aprachgebrauch  nicht  die  be« 
leiefannng  friachen  hnmora  aondem  zuchtloaer  frecbbeit,  er  selbst 
lleat  die  tiUue,  die  er  Teranetaltetet  als  statten  der  unsittlich- 
keit  erscheinen  und  renommiert  damit,  solche  leistungen  fanden 
ilir  publicum  nicht  in  der  Öffentlichkeit  heiterer  Tolksfeste  sondern 
in  den  ritterlichen  wachtstuben ,  deren  Insassen  auf  kühlen  der 
bauero  nicht  nur  lebeu  sondern  auch  lachen  wollten,  uiiier 
diesen  lunstünden  fragt  es  sich,  ob  nicht  auch  unter  den  anderen 
hedem  solche  sind,  die  trotz  ihrer  beiiehung  auf  den  reihen 
doch  nicht  zum  vortrage  bei  demaelben  beatimmt  waren«  so  gut 
wie  gewia  ist  mir  dieaea  bei  dem  liede  19«  7;  der  scbluas  20, 30 f 
verrilt  schon  die  geringscbauige  behandlnng  der  gesellschaft,  in 
der  N.  sich  sonst  bewegt  hatte,  und  durch  Linien  gauzeu  inhalt 
ist  das  gedieht  so  eng  mit  den  beiden  umgebeodeu  verbunden, 
dass  man  es  nicht  von  ihnen  trennen  darf,  bei  anderen  ist  die 
entscheidung  weniger  sicher.  23,  36  und  22,  22  ßlUt  auf  dass 
das  madchen  so  nachdrücklich  auf  den  ritterlichen  geliebten* 
hinweist,  eine  Wendung,  die  vor  jungen  bauern  schwerlich 
wol  angebracht  gewesen  wäre;  in  dem  liede  24, 13  nicht  nur 
dies,  sondern  auch  der  hinweia  auf  den  zustand  des  mSdchens, 
wodurch  das  lied  sich  20,38  und  18,  4  nähert.-  frei  von  holchen 
aus  dem  inhalt  genommenen  hidt  uken  bleiben  nur  drei  lieder 
10,  22;  15,  21;  28,  1.  und  nun  ist  wol  zu  beachten  dasa  diese 

*  in  diesen  liede  ventehe  ich  nicht  t.  19,2,  falls  strüehe  der  imperattv 
des  fwT.  UHiehm  leio  lollCe.  ich  Tenuate  darin  ein  aabst.  Iindstrdcherin 
tt  einem  9tw» itHlehmi  oder  $tr{$ehen,  das  in  altn.  tlriuka  erhalten  ist;  TgL 
i^iM  10  ^mfUH,  fiitgt  an  ßtgm  ni.  ea  Uegrt  nahe  auch  HrauehtM 
•nd  strauehhahn  hierher  so  zfebeo. 

*  die  letzte  Strophe  25,  9  halte  ich  dbrigena  für  nneeht  diese  prügel- 
scene  greift  in  auffallender  weisr  über  den  pinu-t  zurück,  anf  den  der 
dichter  schon  vorher  die  handlung  geführt  hatte;  iMeyers  betrachtuogen  s.  116 
befriedigen  nicht,  mit  einer  ähnlichen  scene  schliefst  das  in  der  Riedegger 
Ii«,  nicht  überli^-ferte,  übrigens  vorticfllich  aasgeführte  Ued  9,5.  Tgl.  auch 
4tt  ioterpolalioD  zu  27,38. 

a» 
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drei  Ueder  auch  darch  ÜireD  abschloss  die  wOikBamsle  foim  des 
taozliedee  zdgen.  das  f  um  tanz  entdlende  madehen  spricbt  das 

letzte  wort  und  zeigt  die  empiindang  iiud  Ireudijre  crwariung 
auf  ihrem  höhepuncte.  von  den  anderen  liedeni  ist  almlich  nur 
26,23;  sonst  entbehren  sie  diesen  cbaracteristischeu  zug,  in 
manchen  (19,  7.  22, 38)  weist  eine  breiter  ausgeführte  enShlung 
oder  betraciitang  am  adiluss  auf  eine  andere  beatimmung. 

Also  nur  drei  von  den  in  der  Riedegger  hs.  erhaltenen 
reihen  erweisen  sich  als  ihrer  ursprünglichen  bestimmung  treu, 
es  folgt  daraus  nicht  dass  sie  die  ältesten  lieder  sind,  die  N.  ge« 
dichtet  bat;  ältere  tanzlieder  können  verloren  sein,  und  ebenso 
£rüh  wie  zum  tanse  kann  er  dieaeibe  form  auch  zu  anderen 
swecken  gebraucht  haben,  auch  die  annähme  iat  nicht  ausge- 
schlossen, dass  N.  su  einer  seit,  wo  er  noch  unter  den  bauem 
Terfcefarte,  doch  auch  die  gelegenheit  wahrgenommen  habe  vor 
ritterlichen  zuhörern  aufzulreleu,  und  (i  iss  er  vor  ihnen  lieder 
gesungen  habe,  die  den  Hauern  ktiue  unterhakung  gewährt 
hätten,  aber  das  ist  durchaus  nicht  glaublich,  dass  N.,  solange 
er  noch  auf  eine  lohnende  wOrkaamkeit  in  der  ländlichen  be- 
▼Olkemng  rechnete,  gedicbte  vorgetragen  habe,  die  aie  offen 
höhnten;  denn  ▼erborgen  konnte  soldier  höhn  nicht  bleiben, 
diese  lieder  also  mttasen  wir  nach  aller  wahrscbanlichkeit  in  die 
zeit  setzen,  da  der  streit  nnl  Kiigilinar  seinem  h'hen  ein  anderes 
ziel  gesoizl  hattp.  1^,  4.  19,  7.  20,  38.  26,  2:i  28,  36  sehe  ich 
demnach  für  jünger  an  als  25,  14;  uiclit  so  sicher  21,  34.  22,  38. 
24, 13,  denen  sich  16, 37  (s.  v.  17, 26)  anscbliefsen  würde,  hin- 
gegen sind  die  beiden  kreuzlieder  wegen  12, 33  jedesfalis  noch 
in  die  erste  periode  zu  setzen,  und  nichts  hindert  auch  die  beiden 
liebeslieder  9,  13  und  14,  4  ihr  znznweiflen.i  jedesfalis  kommen 
aul  (liese  erste  periode  vcrhältnismäfsig  wenige  lieder  und  die 
zeit  des  ungestörten  verkeiirs  uiit  den  bauern  ersclieint  als  eine 
kurze,  möglicher  weise  ist  das  nur  ein  durch  mangelhafte  Über- 
lieferung verursachter  schein;  aber  beachtenswert  ist  dass  die 

*  diese  gruppierung  der  rdhen  N.«  gtimmt  mit  der  tod  Meyer  1. 16 
«efgeslelUeii  reiheofolge  nicht  fibereio;  doch  glaube  leb  nicht  dsM  adoe 
aaf  die  poetieehe  form  nod  teehoik  gerichteten  beobaebtnagen  du  ans  dem 
Inhalt  geaehSpfte  resnltat  ala  oDrichtig  dartan  werden«  mit  recht  scheiDt 
nlrM.  in  titigkeit  aof  die  blüteieit  dne  periode  des  Terfalls  folgen  10 
lassen;  and  die  prodacCeder  abwelkenden  and  onentwickeltea  knast  lassen 
nsch  den  geAindenen  formalen  kriterien  sich  sebwerllch  sicher  scheiden. 
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trinleriieder  dasselbe  bikl  gewt^iren;  unter  Uwen  tiiid  die,  welche 
keine  feiDdeeligkeil  gegen  die  beuern  leigen,  noch  weniger 
nblreieb. 

20  marz  1884.  W.  WILMANNS. 


ZUR  FAUSTSAGE. 

1.  Simon  Magus. 

Durch  Weilers  veneiehnisae  Ten  jesuitendramen  Serapeum 

1S64  ff  auf  die  reichen  Münchner  scenarieu  aufnierksani  gemacht, 
kuniUe  i(  Ii  dank  Laiibniann^  oft  bewährter  güte  mehrere  sanmif  l- 
büDcIe  benutzen,  io  dem  Diilioger  schulstUck  (Weiler  117,  Ser. 
1S64  8.  252)  S.  Petrus  triumphans  Simonem  Magum,  et  Caesarem 
Neronem  tragico-cooioedia.  Wie  der  äeä4g$  Fürus  Simonani  dm 
mtm  Kmwtr  iifid  Znitoer,  avcA  «fett  BUu^erigen  Kaiier  Nunmm 
vbinmmden  hob.  Data  in  Theatrum  ab  Universitate  DiHogaoa 
Die — Ocu  hris  Anno  mücxxix.  Dilin^^ae.  Operis  Cassin  is  Suloria 
6hll.  4®  ist  liie  nerouist  he  clirislenvei  t'  l^'ung  venjuickt  nnt  Simons 
letzten  sciücksalea:  er  wird  der  neugeborenen  Uaeresis  ange- 
traut,  die  lauberer  mttssen  dem  Nero  den  geist  der  ermordeten 
Agrippina  beechwüren,  Simon  setst  marmorne  gOUerbilder  in 
spielende  bewegung,  beirri  das  voIIl  durch  falsche  lehren  und 
Terbreitung  der  jiythagoreischen  metempsychose ,  stüfst  mit  Petrus 
aut  dem  forum  zusammen,  wird  Hilter  von  der  betörten  menge 
als  Juppiter  vereiirl,  da  abgehauene  köpfe  ihm  revereuz  bezeigen, 
er  soll  den  geist  von  Neros  vater  beschwören,  und  als  er  das 
nichi  vennag,  leistet  es  Petnu.  freilich  gelingt  es  dem  Magus 
das  ganie  geschlecht  des  kaiaers  aus  der  Unterwelt  tu  rufen,  doch 
M  der  himmelfahrt  wird  er  von  Petrus  und  Paulus,  der  die  ge- 
wohuliche  Statistenrolle  spielt,  vernichtet. 

Siniüiis  gesammle  fata  behanddt  ein  Augsburjrcr  siih  k,  dessen 
deutsches  argument  in  dem  Münchner  sammclbaude  folgt:  Petrus 
vnd  Paulus  das  iU:  Ein  christliches  Schawsfil  vom  Leben,  Wandd^ 
Marter  tmd  T^di  xweyer  Für^m  def$  rtdUm  tmd  wahrm  GlavUns» 
. . .  Gdudtm  vnd  tm^uUßi  Wi  dm  Augfpurgiiehm  G jmnasio 
der  Soe.  Jesv  den  S.  imd  5.  herhsimenai,  im  Jahr  ChrUii  1659. 
Gedruckt  zu  Aufi/purg ,  bey  Veronim  Apergerin  Wittib,  aujf  vnfer 
Uelsen  Frawen  Thor,   4  bii.  4^.   im  ersten  act  erscheint  Simon 
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als  samaritanischer  zauberer;  im  zweiten  trifft  er  unter  Claudius 
in  Rom  eio,  wo  ihm  das  betrogene  volk  gottiiche  ehrea  er- 
weist und  eine  slatue  errichtet;  im  drillen  veriietit  er  den  pObel 
durch  sauberBtackchen  gegen  die  Christen;  im  vierten  gibt  er 
sieh  ffir  den  wahren  Christas  aus;  im  fttnfteD  gewinnt  er  Neros 
guDst,  wird  aber  bei  der  himmelfabrt  durch  Petri  gebet  zu 
scbanden. 

Ich  erwähne  nocti  dass  im  eingaog  von  Voudels  Peter  ea 
Pauwels  die  geister  des  Simon  und  Elymas  aus  der  bolle  empor* 
steigen;  Simon  ersahlt  seinen  erdenlauf  und  flucht  den  beiden 
aposleln.  ähnlich  erscheint  in  einem  nachher  mitauteilenden 
Theophilttsscenar  der  verdammte  Faust« 

2*  Cyprianus. 

Dürfen  wir  weitere  aufklarung  Uber  die  Stmonsage  von  der 
puhlication  einer  bisher  unbekannten  handschrift  der  Acta  Petri 

(vgl.  Lipsius  Apokryphe  apostelgeschichten  1,  10)  hoffen,  so  hat 
die  Cyprianuslegende  durch  ThZahn  Cyprian  von  Aiiinu  lneu  und 
die  deutsche  Faustsage  lbS2  eine  klare  analyse  geiunden.  wir 
kenoen  nun  die  ausbüdung  und  litiorarische  ausbreitung.  auch 
Calderons  quellen,  Ober  die  noch  Beyachlag  irrige  ansichten 
aufserte,  sind  khir  gelegt  und  nach  so  reicher  belehning  ver^ 
leiht  man  dem  verf.  seine  sehr  befangenen  urteile  über  Goethe, 
dieser  hat  den  Magico  prodigioso  erst  aus  Einsiedels  Übersetzung 
kennen  und  bewnndt  rn  r^^elcmt  (an  Knebel  17  x  1812  2,  61  f  es 
ist  das  mjei  vom  doctor  Faust ,  mit  einer  utiglaubliciien  grofsheit 
behandeU;  kahl  Knebel  an  Charlotte  Schiller ,  Urlichs  3,  385). 

Die  erste  deutsche  beariieitung  leitlich  nach  Calderon  kenne 
ich  nur  aus  dem  titel  eines  Augsbnrger  scenars,  das  nicht  direct 
aus  Jesuiten <•  oder  anderen  schulkreisen,  sondern  von  dilettanten 
herstammt:  Der  in  die  Justina  verliebte  gottlose  uuti  durch  sie 
zum  christlichen  glauben  l)ekelirte  Cyprianus.  in  Jacober  vorsladl 
gelegenem  comüdienhauss  von  einigen  theatrahscher  Spiel-lust  lieb- 
habern.  An.  1688  in  Augspnrg  auf  die  sdiaubQhne  gebracht, 
aber  schon  16  n  1608  in  Graz  Mm  dfo  Patrm  et»  ComM  ffe- 
haUm  wm  Cipn'ano  und  Justhui  JHeifsner  Die  englischen  comoe- 
dianten  s.  78,  87. 

Ein  Zauberer  Cyprianus  auch  in  Schleswig-ilolsleio,  MuUen- 
hoff  Sagen  192  (vgl.  zu  Faust  s.  320,  529  fi). 
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3.  Tbeopbilus. 

Die  lifteratur  ist  seit  ESommere  trefflicher  dissertation  De 

Thcüpluli  cum  diaholo  foedere  1844  und  den  publicationeu  Hoff- 
maous  vF  1S53  gerade  in  deo  letzteu  jihreii  uugeineiu  ange- 
schwollen: Kolbing  Beitr.  zur  vergleicbeudcu  gescbicbte  der 
romantischen  poesic  und  prosa  des  mittclalters  s.  1  ff  und  Eng- 
iiscbe  Studien  1^  16  ff ,  Ludorff  Anglia  vu  heft  1 ;  Za.  fOr  roma- 
nische Philologie  2,  246  ff.  523  ff;  Radewins  gedieht  ed.  WMeyer 
MOochoer  aeademie  1873;  Verdam  Theophiliis,  middelnederlandsch 
gedieht  der  xnr  euow  1882 ;  KSass  Ober  das  hssverhiltnis  des  nd. 
Spiels  von  Tbcopluliis  Elmsboru  1879  (dagegen  Lambcl  Germ. 
26f  37011).    zwei  jesuileostUcke  verdienen  mitgeteilt  zu  wei  dt  n. 

Summarischer  Inhalt  der  Comoedien  von  Thcophilo  der  Kirchen 
in  Cilicia  Vicario;  wellicher  sich  wegen  schnöden  Ehrgeitzs  dem 
hjfdigen  Sathan  mit  eip^em  Blut  wnehriben;  aber  durch  üüff  der 
Sedigitim  Mutter  Gattes  Maria  dieees  hluetise  verschreiben  wider 
erobert,  vnd  van  der  wigen  Straff  erhaUen  worden»  Gehailten  »u 
Jngalstatt,  im  dem^  Aeademisehen  Gymnasio  der  Societet  Jes?  den 
[freigelassen]  Octohris  Anno  1621.  [siegel.]  Gedruckt  zu  Ingol- 
Stattf        Oregon  llänlin.    7  bll.  4^. 

Das  erste  blau  bietet  eine  dürre  Synopsis  der  Uistori  von 
Theophilo,  so  beschriben  wirdt  von  Vinc.  Beluac»  üb.  21  c.  69 
vnd  70  (dh.  der  dOrflige  auszug  aus  Paulus  Oiacoous  im  Speculum 
historlale  des  Viocentius  BeüoYacensis).  nach  dem  proiudlma 
schreibe  ich  nur  den  deutschen  teil  als  drastischer  und  an 
mehreren  stellen  ausfahrlicher  ah. 

Proladium  actionis. 

Maxafat  in  persona  Eremitae,  Juuenis,  et  Cacodaemonis  mias, 

i^uibus  boroines  illaqueat  orcus,  pedicas  enumerat. 

Maxafat  in  der  Person  eines  aUen  Eimidlers ,  eines  wol- 
gebntzten  Junglmgs,  vnd  defs  Ten/ eis  erzehit  etliche  likst,  mit 
welchen  der  Teufel  die  M&ischen  in  sein  Net»  jagt, 

Prologus. 

Conipendiosa  roüus  Historiae  iicinatio. 

Ein  kurtaer  vtmd  Summarischer  Inhalt  der  gantzen  Hislori, 
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ActDB  primofl. 

Seena  i. 

Dreg  Geistliche  Athanasius,  Arsenius,  vnd  Procopiui  mit  mmbt 
2.  Hofliarm  Carolo  vnd  MaaßamaUttno  Mclagen  md  hendm  stiel 
von  defl  vtntwhuH  Bwhoffs  Todt, 

Seena  n* 

SoHa,  Hain»  mnd  Dronmi  deft  verslorhnen  Bisekoffk  Diener» 

sein  lustiy  vnd  guter  ding,  weil  jhr  Herr  mit  Todt  abgangen. 

Seen»  m. 

Theopompiis  vftvd  ^fananns  Ho/herren  lerintuderu  sich  hfkh- 
lich  ab  der  Demuth  IheophiU,  welcher  das  jhme  angetragne  ßü- 
tumb  abschluege. 

Seeoa 

TheoyUHus  anfi  (jio//er  D^uiuih  macht  steh  vnd  seine  Tugendten 
ring  vnd  schlecht,  von  deren  wegen  er  Ht^schvjj  heile  6oUen  irenltni. 
Wirdt  in  dieser  Demuth  von  seinem  Schutzengel  gelobt  vnd  gesterckt, 

Seena  v. 

JHe  Boffart  samht  anderen  Lastern  aufs  Haß  vnnd  N^fdi 
gegen  der  Demuth  defs  TheofkiÜ,  trawen  dem  TheophUo  mü 
ö/lsrley  Gefahr,  vnd  böten  Zusiandt, 

[Superbia,  Voluptas,  Hypocrisis,  Inuidia,  Pbilautia,  Ifb  iq 

Theopliili  coniurant  iuterituro.] 

ActiLs  Secuudoä. 
Seena  u 

Sosia  jetzt  ein  Diener  Theophüi  beklagt  «idk  höcMit^  ab  dem 

Huu/smaister  einem  karyen  vnnd  sauren  Mann.  Diaen  weifst  er 
auch  höflich  ab  dem  Theatro,  vnd  macht  sich  vher  den  Memer, 
vnd  raubt  jme  mit  lü»t  Kudten  und  Teilet  ,  [^lude  ul  biUiu  et  lameui 
sedet,  Aedilui  compilat  penuaria.] 

Seena  II. 

Die  Hoffart  md  andere  Lasier  ensämen  eitsh  hefftig  vber 
die  Beetändi^eit  The&pkiU,  vnnd  muntern  Hth  anff  %u  tear- 
ierem  Strei$, 
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Seena  iii. 

Tlmphilus  mpfindi  aXkrUy  schwere  anficMung,  md  weil  er 
mit  genug  mdemdm  hmdte,  fide  er  in  ein  eehwere  Traurigkeit, 
wdcke  jme  der  Woüuit  mit  Ite6/teftar  Mutic,  und  Smtenepil  xu- 

Seena  IV. 

Damianus  vnnd  Albertm  erzehlen,  wafsmafsen  sie  den  Theo- 
ßilum  bofshafftig  verkleinert  haben,  ridUen  eich  aucA  auff  andere 
Puebenetiiek,  mit  wMen  eie  ßme  gar  Mrtsm  mödUen. 

Seena  V. 

üie  Bauren  mit  jkrer  Steur  ond  Zdieni,  wMten  eie  Thea- 
pAf?«  brachten  wurden  van  Damiano  auffgefangen:  düer  gibt  eidi 
für  Theapkihm  aufs,  redt  eie  rauch  an,  vnd  trowetfhnen,  wegen 
flirer  Be/!>Iieit,  vnd  Diebstahl,  deren  er  sie  fälschlich  bezüchlet. 

Seena  n. 

Die  Bauren  betcainen  jkr  vnschuldt ,  vnd  Theophih  Tiiranneij. 
Wird  jhnen  von  Damian i  Diener  Dorione  geraiuen,  sie  sollen  bey 
dem  Biichoff  sich  sdtrifftlidi  dessen  klatfeti, 

Actos  Tertins. 
Seena  i. 

Der  Bischoff  mit  seinen  Räthen  fälschlich  beredt,  vnd  hinder- 
gangen, ist  heilacht  Theophilum  *'on  seinem  Atnpt  ztma  tiioffen, 
welche»  er  nach  angehörter  der  Mauren  klag  würklich  gethon. 

Sceua  II. 

Theophil%ts  seines  gewalts  vnd  dienst  entsetzt,  trowet  seinen 
MUfegünnem  vnd  Anklägern.  Wirdt  von  dem  Zorn,  Neidt  vnd 
aignier  Lieb  vatt  entxündt,  [cai  Ira,  Philauliat  et  Inuidia  faces 
admonent«! 

Seena  ni. 

Dorio  kompt  mit  der  llnuren  schanckungen  auff  den  Marckt, 
bat  sie  fail.  Der  Mesner  vermaint  er  sey  Sosia,  der  jhme  vn- 
lengst  abgetragen,  fallt  jhn  an,  vnd  dufsUt  m  wal  ab,  Dorio 
wufste  nichts  vmb  die  euch,  wörht  eich  so  gut  er  kau;  bife  letm^ 
tteA  ilie  SehOrgen  mtgdoffen,  vnd  baide  f^fdndtUdi  eingezogen. 
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Actos  Qaartas. 
SceD«  I. 

Ein  Chaldeer  oder  Zauberer  berümbt  skJi  sei  »er  Künsien;  last 
auch  etUcke  stüdclein  sehm,  sonderlich  im  wahr  sagen  md  Pla- 
neten  lesen» 

Seena  ii. 

Der  Zmübmt  oer5leiiiltf  Üt  lefil  mä  ükmähmrMien  Spiegel- 
fechtungen. 

Seena  lu. 

Theophilus  vencirfft  die  rhät  Theopompi  mnd  Mariani,  6#- 
nHdeufst  Hijfl,  tmd  Ehr  wm  dm  Zauberer  tmd  dm  Temffel  %u- 
he^reHm 

Seena  iv. 

Theophilus  verschreibt  sich  mit  aüjnem  Bluet  dem  bösen  Geist, 
welcher  jm  zu  vorigen  Würden  zuheijlm  verspriclU* 

Seena  v. 

Die  Hoffart  samht  anderen  Lastern  triumphiert  wegm  de/$ 
erlangten  Sip  wider  den  ThMphUam. 

Seena  vi. 

ihr  Bisdioff  mit  seinen  Bähten  naeh  reiihtm  Yerstandi  der 
Sadien,  setxt  Theephihm  widerumh  in  seine  vorige  Würden  ein, 

Seena  vu. 

Damianue  vnd  Alhertue  eretArüiten  ab  der  jßüdtUiiien  Pro- 
motion Theephäi,  besorgen  iticA  es  mMie  jhre  verkkinerung  an 

Tag  kommen,  vnnd  jhnen  vbel  belohnt  werden. 

Seena  nu. 

Theophilus  nun  mehr  wider  eingestelter  Vicarius  troet  seinen 
Feinden,  vnd  nimbt  jhm  für,  forthin  in  WoUmten  »Hieben, 

Actos  QuiotoB. 
Seena  f. 

Das  Getoissen  beklagt  den  bo.^i'n  Siandt  Theophili,  verhelfst 
auch  mügliclmi  fleiß  iimphilum  dem  ewigen  Verderben  xu  ent- 
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Seena  il 

Der  ScJnUzengel,  (cum  Virtiitum  qiiaternione]  Keusrhfu^t, 
Dmuth ,  Sanfftmüligkeit ,  vnd  Liehe  Gottes  trauren  vber  jr  ßUnd, 
m  wdckM  IM  wm  Theopkilo  nehagt  wordm. 

Sceua  III. 

Da$  Gewissen  in  fürufeiiung  der  höllischen  Peynen  vnd  dtr 
EiDt^eit  tehreekt  den  Theopkäum  von  dem  Weg  der  LatSer  ab. 

Seena  i?. 

Auara^  eüi  Fünf  dtr  Ten  fei  sireüet  mit  dm  Sduatengd 
vmb  Uteopküum. 

Seena  v. 

Theophilus  begert  an  den  Zauberer  die  bluetige  Veredureibung, 
dessen  sich  der  Zauberer  gewaigert. 

Sc€ua  VI. 

ihr  S^utzmgei  keifst  Theophikm  von  Maria  hilf  begehren : 
ven  wekhon  jhn  ÄMtitroth  mit  grimmigen  Tromusigen  äbsdiredcei. 
Theophäus  aber  fkAda  wn  der  angedeiUen  EÜff  der  Mutter  Gatte», 

Seena  vn. 

Die  Seeligste  Junge fraw  erhöret  Theophilum,  gibt  jhme  die 
bluetige  Handschrift,  vnnd  erfrewel  Tlmphilum;  welcher  jhr  grofses 
Leb  md  Danck  sagt. 

Seena  tui. 
öder 

Beschluß  der  Comoedi« 

Fauatos  et  Scotua  Magi  io  medio  flammaruiii  aequalia  pene 

sceleris  iDaequalcm  lamentantor  exitum. 

Fanstus  vnd  Scotus  beriemble  Zauberer  in  einer  Fewrigen 
Böle  bewainen  jhr  Elend,  dieweil  sie  yleichs  Laster  der  Zauber ey 
mt  vngleicher  Straff  bezahlen  müssen,  vnd  in  aller  ewigkeit  nit 
abMotem  werden. 

Daa  penonenvenselehDia  bl.  umfasat  fdofzig  Damen,  faat 
alla'allegoriaehen  parüen  sind  adeligen  zugeteilt 

Maria  Die  IIunineh-Thür  durch  welche  Theophilus  Der  Statt 
Adana  in  Cilicia  Veiwulfer  in  die  ewige  Seeligkeit  eingamjim  [lolgt 
Widmung:  vier  ratsherren]  Als  Freigebigen ,  Grofsgünstigen  Herrn 
Pr^miatoribna  mt  Ehren,  der  Jugend  zu  Nutz,  vnd  mätwi(^lkh 
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SV  Troit  sAaken  F<mi  dem  HfbL  Gjmiiasio  dar  Soeietet  Jesa  Jk 
gmeiter  CkurpHrül  HmtpMatt  StraMng,  dm  6.  SepMmb.  1655. 
[Siegel.]  Gedruckt  m  StraMnn,  bey  Si§Mn  Hatm.  4  bll.  4^. 

Auf  das  dürftige  argumeot  und  deo  auszug  aus  dem  prolog 
in  ehren  Marias  folgt  das  sccnar;  uües  nur  in  deutscher  spräche: 

PARS  L 

Marim  Diener  TbeophUus  der  wueMdige  wird 

Ambts  entieiMt, 

Seena  i. 

Eusebius  der  newe  an  ttatt  Theophili  g^weicMe  Bischoff  zh 
Abdmia  hbet  fatt  die  Tre»  tmd  Verdtmut  TbeophUi,  thu  flme 
eghntUckß  Ekr  an,  mmd  ermaha  Migen  er  »Ik  fwifakrm  io- 
wd  dm  Hoff  ak  die  KirehmgÜttr  mMnurwaUen, 

Seena  n. 

Jhfi  Geeehrejf  mefft  das  grofs  Glüdc  Theophili  auf$,  toe^cAer 
vü  verarm,  vnd  dmie  folgm,  foeü  sie  itkm  wie  gUUkee^g  Tbeo^ 
pbtliift  seye;  der  UehUdie  wind  Zepbyn»  erfwbi  eieh  pon  der  Brd, 

weissagt,  schön  Wetter  soll  man  zu  Abend  lohen,  dise  Freicd  werd 
haidt  guet  Nadit  nemmen,  vnnd  von  gefdhriicltm  Sturmwinden  be- 
itrüim  werden. 

Seena  in. 

Der  Negdi  kan  nit  verkochm  dm  WcUetand  Theophili^  darmmb 
er  wnt  eeinm  Getdlm,  dem  Bhrgeit*  vnd  lugm,  gedendtt  m  dem 
Hoff  Eusebij  et»  Fewr  ansuhkum ,  darmit  wider  Theophilum  «'h 
Mifsgunet  fsuerwedeen,    WMiee  in  deme  die  Warheit  intheeAen, 

vnd  zuverhindern  begehrt ,  springen  jhr  die  Kohlen  in  das  Gesiclu, 
wird  vom  Hoff  vnbillicher  weifs  verstoßen, 

Seena  iv. 

Weiln  Theophiio  vil  mehrers  am  Zehenden  als  andere  Jahr 

neben  etlichen  Verehrungen  geliffert  wird,  nimbt  der  Neyd  au/s 
disem  Gelegenheit  Tlieupbilo  bey  Eusebio  ein  Noten  züStechm,  vnd 
ihn  der  Vnlreio  wegen  anzuklagen. 

Seena 

Die  K)u  rh(  eiiirs  Hoffrencalters ,  weil  ein  Sc]n'i}  }i  voll  Traidts 
gehling  im  Hauch  au  ff  gangen,  erzehlen  sie  bey  Hoff  das  Vnglück, 
von  welcher  Brunst  der  Newd  ein  grofsu  Fewr  wider  Theophilum 
erweeket. 
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Seen«  TL 

Philotimos  ein  FeMt  Theopbili  Uut  dunh  fMhe  ankhg 

nit  nach,  hifs  Tbeopbilus  öffentlich  seinet  Amhtt,  vnd  Ehr  enT* 
9etsU  wird, 

Seena  VII. 

Da/s  Geschray  nieffl  das  Volck  zusamb,  verkündiget  dafs  Theo- 
pliilus  mner  Ehren  entsetzt,  dar  ob  sich  jederman  verwundert,  der 
NM,  md  die  Lug  gdim  mit  Frmodm  tu  die  HöU,  die  WarM 
verhofft  nadk  edtamuer  VmMld  Theophtli  heiß  Hoff  mth  wider 
oin  Orth  xufinden, 

Choim 

Das  Glück  Theophili  so  am  llajl  iun.  Schiffbruch  erliüen,  ver- 

i(inih(  (Ulfs  vndei  srhidlichen  Darsidlti mjen  dass  tiirrmnidt  so  Gfnrk- 

wuUg  ist  in  dieser  Welt,  so  nit  der  Miiheseeligkeit  vndmoorffen  ist* 

PARS  n. 

Maria  Feindt  Theophili»  der  Ehrgeitzige  erhalt  sein 

voriges  Ambt, 

Seena  i. 

Die  Ehr  madu  t/em /rau^npew  Theophilo  gut  Hertz,  er  werde 
wiihrnmh  in  den.  vorigen  Standi  gesetzt  werden,  wann  er  steh  tfirer 
Gefährten,  der  Gunst  vnd  Glückseligkeit  bedienen  werde,  treibt  auch 
jkm  an,  alles  sur  erhaitmng  der  Ehr  xvwagen, 

Sceua  II. 

In  dem  Ttieophili  Verstandt  durch  die  EhrsudU  verfinstert, 
in  der  Schafs  der  Ehren  entschlaffen  aUerley  Sachen  sihet,  ruefft 
die  Ehr  etlidie  hölUsche  Naehtgeister,  u»khe  mitjre»  Fadclen  mellr 
die  Xfe6  mr  Ehr  in  Theophilo  eoUen  musüi^dm,  vnd  «k  cHem 
höeen  vorlenehten* 

Seena  m. 

Alfs  Theo|)hilu6  erwacht  in  disen  Finstemussen  uil  waifs  wo 
aus,  fragt  er  Gelam  seinen  Diener  wie  jhme  aufs  disem  Elend 
zuhelffen ,  welcher  jhn  beredt  bey  dem  vornemmen  Zauberer  Gorgia 
vmb  Üilff  anzuhalten,  deme  auch  Theophüus  gefolgt, 

Seena  tv. 

Genius  Theophili  honiiln't  sich  die  Finstniinfs  zuvertrcihot, 
schicket  EutychianuDi  nach  Hoff  dem  Bischoff  von  Theophilo  gründt- 
keken  Nachricht  »ugAen, 


Digitized  by  Google 


94 


ZUR  FAUSTSAGE 


Seena  v. 

Weil  dann  bey  Tlieopliiio  die  gute  Einsprechungen  nichts  ver- 
möchte geht  er  widernmb  zu  dem  /an  0  er  er ,  welcher  den  La  yd  igen 
Feindt  aufs  der  Holl  beschwöret,  deme  dann  Theopliilus  sidi  mit 
seinem  Blut  verschreibt,  Gott  vnnd  Mariam  verlaugnet,  darob  die 
gtniix»  EiM  fie4  erfrewei. 

Seena  n. 

Ein  erfahrner  Slemseher  vermerckt  dass  der  Mond  am  Himmel 
(durch  welchen  Maria  verstanden  wird)  ein  Mackel  (welche  Theo- 
pliilujii  bedeut)  habe.  Maria,  gleich  wie  die  Evangelische  Fraw 
Lucae  15.  bemühet  sich  mit  dea  himnUischen  Geferten  den  ver- 
lahmen  Grmken  allenthalben  susuchen, 

Seena  vu. 

Tbeophilus  fßM  nach  empfangenem  grUnHuAen  Beritht  wt**- 
ierumb  an  Gnaden  an  vnd  aufifgenommen  vnd  dem  ganixen  HalJk 

der  Statt  Adana  pnsehMig  er^ädrt, 

Seena  vui. 

Daß  Geschrey  verkündiget  solches  mit  gro/sen  vnwiÜen  seiner 
Feinden  jeder  man, 

Sceoa  IX. 

Pte  Bkr  mit  jhren  Gefdhrten  aampf  dem  ganisten  Volde  führt 
Theophilum  mU  grofsem  Jubel  tmd  Frea>d  wider  nach  Hoff* 

Seena  x. 

Deme  folgen  dretf  so  der  Freyheit  nachjagen  adeUdie  JUngUng, 

in  meynung  solche  bey  Hoff  zuerhalten. 

Seena  xi. 

Das  Gwissen  macht  Theophiio  angst ,  mfft  auch  Maria  durch 
ein  herwiderhaliende  Stimme,  das  Theopbilus  zur  Büß  greiffe» 

Cborns. 

Weil  dann  die  Seel  Theophili  mit  der  Forcht  de/s  Todts  md 
dngsten  der  HdOen  vmbgeben  siA  vbel  befind,  wöüenjhr  die  5.  Sinn 
sokhe  Trami^eit  vertreiben,  teerden  aber  von  Maria  vertriben, 
vnd  vird  von  den  hhmnlisehen  Gefehrien  Uariae,  Theophila  ein 

zerknirschtes  Uertz  zur  Bufs  zuberaiihet. 
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PARS  III. 

Marim  Sidm  Theophilus  dar  Büfmd»  wird  «wr  Gnad,  wmd 

imigm  f^emd  aufjgmiammm» 

Seena  u 

Gorifias  der  Zauberer  wü  vm  Eatyditono  erfmehm  wie 
Theophilus  thue,  weil  er  eich  eeiner  nicht  «mAt  achtet, 

Seena  ii. 

Der  Diener  Theophili  kombt  dem  Zauberer  vber  sein  B)ich, 
m  weichein  da  er  mifs  Fumitz  list,  sihet  er  seltzame  ii^jvmter, 
werden  auch  andei  e  Sachen  jhmc  von  dem  Zauberer  gezaigt,  ob 
denen  er  eich  verumndert* 

Seena  in. 

Maria  hdliet  bey  ihrem  Sohn  tmb  Theophilura  an,  dafs  Gott 
solchen  durch  sein  ünad  wider  zur  ßuejs  erwecke,  vnd  erhaltet 
ulches  begeren, 

Sceua  IV. 

Theophilus  ^mts  ängstig,  entscMieet  sich  bey  der  Gnadene- 
ferten  Maria  mnib  Gnad  amntklopfen,  wMie  jhme  Eilff  tfertpricht, 
wann  er  xnuor  werde  dm  Satan  absagen,  vnd  Gott  widerumb  be^ 

kennen ,  Theophilus  setzt  difs  mit  grofser  Berewung  in  das  Werck 
wird  dantmb  dass  Gnadenkleid  desmt  Seel  von  Himmel  geschickt, 
vnd  erfrewt  sich  Maria  wegen  defs  gefundnen  Groschens* 

Seena  v. 

Dafs  Hertz  Theophili  wird  vom  höllischen  Gwalt  starck  an- 
gefochten, wird  aber  durch  Bej/standt  Mariae  der  Feind  a6p#- 
iriben. 

Seena  vi. 

Maria  erzwingt  von  dm  laydigen  Satan  den  mit  Theophili 

Blu^f  ije^cliribnen ,  vnnd  eingehändigten  Zettl ,  welchen  die  H,  Jung- 
fraw  Theophilo  widerumb  gibt. 

Seena  vn. 

Zur  Verkündigung  der  grofsen  Barmhertzigkeit  Gottes,  be- 
kennt Theoph.  vor  mennigklich  sein  begangen  Schuld  vnd  von  Gott 
(hnxft  Mariam  erhaltne  Gnad,  darumb  dafs  gantsss  Vokk  Gatt  vnd 
Mariam  freOlkh  labt.  Verbrennt  ancft  Theophilas  den  empfang- 
nen  Zettl 
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Seena  vni. 

AltcAe  Haektgeittir  durdMuhen  dm  Aklm  verm^ftmd  tm 
FineklHn  sit finden,  vnd  in  Theophilo  etn  newes  Fewr  vur  alten 

bajulitü  zuefwecken,  werden  aber  durch  Matiain  verjagt. 

Seena  ti. 

EutychiaiHis  ;  den  Bischoff  zu  dem  To  U  Tiit:uphili,  welcher 
Jhme  zm^fncht,  geht  also  die  Seei  aufs  dein  Leib  durch  dü  UimmeU- 
porim  Mariam  ein,  in  die  ewige  Seek^eit. 

EpUogaa. 

Darumb  dann  die  Bn^  sieh  erfrewen  I  dafs  der  verhhme 

Sünder  Tlieophilus  durch  dte  ßu/s  wider  gefunden  dass  ewig  Leben 
noch  erhalfen  hat.  Es  erfrewet  sich  auch  zum  Beschlufs  die  Jugend, 
weilen  derselbigen  aufs  grofser  Freygebigkeit  der  Edlen,  Vesten, 
4.  Herrn  Burgermaistem  dieer  Hauptetatt  schöne  Proemia  aufe- 
gethttUt  werden,  für  welche  nach  schuldiger  Dandcsagung  die  Actioa 
nimht  da$  Ende. 

Folgt  das  Verzeichnis  der  rollen  und  der  spieler;  es  sind 
buoderlundncrzig. 

In  keinem  zusammeahang  mii  der  Theophiluslegeude  bieht  das 
doppelspracbige  Mancboer  librelto  (Weller  199,  Serapeum  18&4 
a.  335);  Tbeophiloa  aeu  charitaa  bomiDis  in  Deum.  CantaCo  dra- 
mate  in  acenam  datua  a  juuentute  Electoralia  Gymnasij  Monachij. 
4.  et  9.  Septemb.  Anno  M.Dc.xtiu. . . .  Getruekt  %u  München ,  6ey 
Comelij  Leyserij  Erben,  I  i  bll.  4^,  eine  lyrisch-allegorische  ver- 
herlichuiig  6or  liehe  zu  ^oli  nach  ihren  verschiedenen  phaseo 
und  iiufseruQgeu,  ohne  jeden  greiibareu  dramatiscben  Inhalt. 

Wenn  aber  das  Strauhinger  spiel  durcb  die  parodistische 
dieneracene  3, 2  an  eine  bekannte  Hanaworataceoe  der  Fauatapiele 
erioDert»  so  werdao  wir  an  Fauata  Helena  gemahnt  durch  eine 
atefle  in  dem,  sonst  fflr  unsere  zwecke  gleichgiltigen  Burghuuser 
scenar  (Weller  532,  Ser.  ISO')  s.  319),  wo  Tlieophilus  widerum 
allt'einein  einen  goltselicen  menschen  bedeutet:  Tlieophilus  in 
conüictu  triplici,  contra  Mundum ,  Carnem  et  Orcum,  bellator  et 
vietor ....  FürgettM  von  der  etudirenden  Jugend  defs  Chur-FUxeil, 
Gymnaaij  der  Societet  Jeav  zu  Burgihausen,  den  3.  md  5.  Sep- 
tember,  1675.  Getrudct  m  der  Churf&rstL  Haupt-  und  Residentz- 
Statt  München,  hey  Sebastian  Rauch,    4  bll.  4^;  zweisprachig. 
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die»  echte  idMittBtQek  jetmtlsclier  theaterkanit,  die  mit  lebendeo 
bildern  uiid  im  scblosMCl  mil  groftea  CenfelBoeiieik  arbeitet,  hat 
als  2,  3  die  Wdi  kmmmet  nnt  ihum  anierm  eiUm  Sdumtp&U 

herfür  \  neinlich  mit  Cleopatra  Königin  in  EgtfjUen,  aber  Tlieo- 
phiiuß  mercket  dm  ßfUing,  vtmd  fliehit, 

4.  iieleoa. 

Zur  ergHnzung  und  aadi  berichtigoog  meiaer  eiligeo,  aus 
WMeniel  geaehttpflea  beoMrkuDg  Goelbe-jalirb.  3, 122  gebe  ieb, 
durch  FSpengler  mit  etaem  weitlSnfigen  geaaiMD  auaiog  be* 

seheDkt,  eine  knappe  ttbersicht  über  Johann  Joseph  Beckhen 
gekröhnteu  Poetens  Sehn  upl alz  des  Gewissens  Eine  rechte 
^or Stellung  eines  von  Anfang  Weitiiebenden ,  hernach  von  einem 
bösen  Gems§m  hikhtt  Überfallenen,  letzlich  aber  wieder  b^hrtm 
Menschens,  in  einen  Sekm^^9  9äar  ComOdi  getieUt  tmd  m 
mmiMrMrer  Auffeihmmn§  k«nm  gegAm*  Drefiden  m  v&rtegimg 
Chiitim  Bergmt  gednukt  m  Seyfferd  Dnukerey  1666. 

Der  beld  Cosmophilus  wendet  eich  voa  der  togend ,  die  ihm 
keio  gluck  gcbracbl,  dem  lotteHebeo  zu.  UDwillig  weist  er  den 
ersten  krünier  Theophiliis,  der  den  giitp»  engel  Fausts  vertritt, 
hinaus;  dieser  schenkt  ihm  ein  liuch.  der  böse  krümer  Falsahus 
bietet  ihm  einen  alle  wellgüter  spendenden  ring  mit  einem  spi- 
hios  üamiliaris,  einen  die  zukoafi  leigenden  krjatall^  anfohlbare 
wflffel  und  karten;  Ceamephiloe,  dem  ffir  jenes  framme  buch 
zwei  thaler  su  viel  waren,  zahlt  willig  zwanzig  dneaten.  er 
sehlemmt  und  buhlt  einem  Prodigus  gleich  mit  Cosmus  und 
Amaiilia  1,  2,  t  Fitlt  rnt  sich  zeitweise  von  einem  gelage  1,  3  um 
die  von  Falsariuä  erkaulltMi  schätze  zu  probieren,  kehrt  mit  gold 
beladen  zurück  und  lässt  in  uachahmung  des  Faust  den  spiritus 
familiaris  frocbte  ans  Italien  holen,  wlihrend  des  Spiels  ersticht 
fr  den  listigen  warner  Theophilos.  er  schllft  ein;  der  erzengel 
Michael  kommt  vnd  singt  eine  klägliche  aria.  der  erwachende 
Heid  scfallgt  steh  die  schweren  trSame  als  schäume  aus  dem  sinn 
und  verlaugL  wulei  aacli  Amantia.  da  er  die  genosseu  nicht 
findet,  will  er  an  sie  schreiben  1,4,  aber  der  ^tisI  (h  s  erschlagenen 
Tbeophilus  entreilst  ihm  das  papier,  nochmals  zur  umkehr  mah- 
nend,  worauf  vier  freunde  des  toten  den  mOrder  ins  gefilngnis 
holen.  1,5  Coemophilus  im  kerker  klagt  Ober  den  schwand 
seiner  schätze  und  den  betrilger  Falsarius.    Lttcifer  efscheint 
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und  verheirst  ihm  rettuog,  Mis  er  sein  leibeigener  werde,  kkr 
hak  ihr  jMgpjiMr  vmA  fMäMKTp  wUmtekniU  m  mä  mm»  Ml«,  der 
hoUeBfiirel  tenehencht  die  «Möhler  und  geleitet  Min  opCer  an- 
ttobtlmr  dnreb  die  eladt 

2,  1  Ciisninjjlnlus  voti  aiigsi  gefoltert  »lleiu  im  finstern  wald. 
ihm  ersclii'ini  —  iiian  denke  wider  an  den  verlorenen  söhn  der 
eogliscben  comOdianteo  —  die  verzweifelnde,  sich  zerfleischende 
Ceucieotin  als  epiegellnftd  seines  inneren*  denn  aber  erweckt 
die  efMheinvng  der  sohdnen  Helena  seine  uaftloae  bewunderung« 
doch  will  er  ihre  frage,  eh  er  Lueifers  leibeigener  sei,  niobt 
bejahen.  Helena  tröstet,  er  werde  in  der  hölle  grofse  und  vor- 
nehme ^M'srllsclKilL  linden,  und  zeis^t  ihm  die  höüe  niiL  allen  ah- 
teiluDgeii  von  lerne,  er  ruit  acti  herr  Jesus,  erbarme  dich  meiner. 
bei  dem  werte  Jemu  läset  Helena  die  schrift^  die  sie  in  bänden 
bKit,  also  den  blotpact,  fallen  und  verschwindet.  2, 2  auf  den 
veiinderten  scbanplste  failt  Michael  den  beiden  seine  sflnden 
yor.  aus  dem  himmel  ertOul  Chrisli  ruf  ihr  metmhenkinder ,  wie 
oft  kreuztyei  ihr  mich  aufs  neue?  den  ohmnachligen  Cosmo- 
pbilus  weckt  Michael  durch  die  mabuuug  bekehre  dich  und  vor- 
MWiiße  iimAI  an  der  gnade  gottm.  aber  Cosmopbüiis ,  allein  ge- 
lassen ,  Tenweifdt  2, 3  widemm  whrd  er  von  geiste  des  Theo- 
philus  veriblgL  Atropos,  schon  In  1^3  zugegen,  kommt  als 
gerippe,  einen  totenkopf  in  der  band,  und  ssgt  ihm  fflr  morgen 
nm  mitternaclit  sein  stiindlein  an.  auch  dies  faii^ttiscb.  Cosmus 
bringt  einen  topf  seilenwasser .  ISsst  grofse  und  kh'ine  blasen 
steigen  und  deuttt  diesen  so  flüchtigen  Schimmer  auf  die  güter 
dieser  weit  Amsntia  ^  sn  derm  hum  mhkm§mik^tpfk  hermu 
iAml  —  trigt  eine  schachte!  voll  sack  er  und  interpretiert  Ihrem 
galan  die  sinnliche  Kebe.  er  stöhnt  o  Adlfe  ich  euch  nimmer  ge- 
x^en.  Conscienlia  erscheint  mit  Spiegel  und  rad.  sie  ist  der 
wiirm,  der  sich  selbst  benajft.  im  spiegel  schaue  er  seine  niisse- 
tat;  das  rad  bedeute  die  ewige  peiu,  der  er  verfallen  sei.  Orcus 
könnt  und  seigt  ihm  dss  hoUentor;  Lucifer  werde  die  handschrift 
fordern  und  die  hollenpforle  stehe  ihm  schon  offen,  sulettt  naht 
der  wahre  freund  Christophoms  und  IrHstet  den  Cosmophitas,  der 
sich  wie  ebemals  wider  Cbristophilns  nennen  soll,  so  heifst  er 
auch  von  nun  an  in  dem  slOck  ,  das  im  vorigen  und  folgenden 
siclitlx  li  in  das  fahrwasser  der  Kvcrymangruppe  einlenkt.  2^  4 
er  fühlt  sein  ende  nahen  und  beauftragt  Christophoms  seine  guter 
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anter  armen  tu  mteileo.  tes  er  eineo  ring  behalten  will, 
wird  fOD  dem  freund  als  nachwQrkvng  des  geiztenfels  gerOgit 

er  soll  sich  aller  gilt  fr  entäursero.  Cosmophilus  'i  amnatns 
es  ertönt  zweimal  und  nacb  einem  knr7>"ii  Wortwechsel  zwi- 
schen dem  erschrockenen  ChriMophilus  und  dem  tr(yster  Christo- 
phoms  ein  drittes  mal ,  aber  die  hollenstimme  hat  nicht  die  maeht 
wie  das  himmliache  endurteil  im  vorbildKchen  Paoetdrama.  die 
beiden  mlnner  sprechen  ein  atrophisches  gebet  daiwischen  wM 
gedmmgrt,  geblitzt,  oMdk  gtrufm  fferdaml!  ttrimt! 

3»  1  Lucifer  und  Michael  streiten  «her  gottes  gerechtigkeit 
und  beliaudelu  so  ein  lieblingsthenria  des  alleren  drainas,  den 
kämpf  zwischen  himraei  und  hOUe.  3,2  ist  ein  schwacher,  lang- 
weiliger nachklang  genialer  scenen  des  Naegeorgschen  Mercator« 
also  des  bedeolendston  £ver7inansttklDaa.  öie  nngeoaein  breite 
bebandlong  des  theologischen  Streites  leigt,  worauf  Beckh  den 
hanptweri  legte.  CbrklopbHas,  sterbend,  schickt  den  freund 
nach  priestem.  während  er,  allein  gelassen  in  der  schlafkammer, 
betet,  lauffm  Silnd,  Todt,  Höll,  Tmffel  und  Welt  mit  grnfsem 
gesmtse  nnd  gerassei  durch  die  kanmer.  Chrislophorus  brmgt  ?ier 
priester,  deren  jeder  io  der  folgenden  grofsen  disputation  einen 
beelrainiten  theologischen  standpunct  verficht,  während  Christo- 
phorus  ihnen  (Iberlegen  widerpart  haU.  seine  theologie  gipfelt 
in  der  rechten  gnadenlefare.  dann  konuDt  der  teufel  «nd  erklart, 
Cbristopfailas  habe  dnrch  Ubergrefse  stlnden  die  Seligkeit  ver- 
wiirkl.  (  hrislophorus  erwidert,  Christus  habe  für  ihn  bezahlt. 
Tsiihrcnd  der  malte  Christopfiiliis  nur  i>auge  seufzer  ausstöfsl,  ver- 
dammen ihn  auch  Conscieniia  und  Weit,  kurz  vor  miltcruacht 
kommt  der  Tod  mit  dem  seiger,  ihm  folgen  Hölle  und  Ewigkeit, 
die  Gerechtigkeit  urteilt  du  Mm  «w  kidu  wtfwuim,  iUanm^  kiit. 
du  veriammi.  Chrbtopbilus  schreit-  tu  Jesus  um  billii,  Satan  und 
die  seinen  reirsen  sn  dem  bett  nnd  brüllen  Ihr  ^orf  Ai  ntUtnte 
hölle.  Christophilus  steigert  sein  frommes  liehen,  der  vierte 
priester  zeigt  ilim  den  erzengcl  Michael,  unter  donner  und  blitz 
schreit  die  holie  fort!  fort!  da  endlich  erscheint  die  Barmherzig- 
keit, vor  welcher  alle  aufser  Christopherus  zur  erde  sinken,  der 
blnimel  tut  sich  auf.  Christophilus  schaut  Christus  mit  dem 
kreuze,  enae  himmlische  stimme  ertlKit  umih  mim,  dMis  sQnim 
fM  dir  mrgt^,  der  held  spricht  —  in  versen  —  sein  dank- 
gefühl  gegen  goll  aus  uud  stirbt,  worauf  Christopherus  die  zu- 

7* 
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sebauer  erauhnt.  die  leute  teese  3, 3  leigi  die  iieideo  freunde 
«nbetend  am  Uuroae  gotles.  d!e  engel  siiigeii  deo  schlasscher» 
einen  faniitropbigeQ  lobgeaang.  ao  endi^  das  unBelbettndige, 
adbwankende,  mit  entadiiedeRer  tbeaterkunst  durcbgefOhrte  stock. 

Spenf^ler  machl  mich  mii  «  inom  sconar  bekaont,  (Jas  sich 
frei  an  den  vhew  prsrhienenen  Berkhs«  lieii  CuMiiopliilus  ansch liefst. 
Parabola  Evangeltca  de  Cosmophüo,  $eu  Prodigo  Filio  a  Studiosa 
F.  f.  Min,  Cmw,  S,  Frmuisci  Gymnasij  JuvmiuU  comke  exhibmda 
Uiterlmsae.  1^  6.  Muf  9.  Tag  HwbttHMnat  im  Jahr  1666.  auch 
Md*  Helena,  und  swar  wie  im  Faustbach  und  Fanstdrama  aus 
der  hnlle  citiert. 

5.  Turbo. 

Das  geistvolle  faustische  drama  des  JVAiidreac  l  urbi)  sive 
moleste  et  frustra  per  cuDcta  difagans  iugenium  1616  habe  ich 
Goetbe-jahrb.  4,  127  ff  analysiert,  daa  atflck  ist  16&3  im  pro- 
testantischen gjmnasium  lu  Augsburg  aulgefubrt  worden,  wie 
folgendes  programm  aus  der  Münchner  Sammlung  zeigt: 

De  Aretino  et  Eugenia.  Das  ist :  Wie  tounderbarlich  manch- 
innhl  das  GhlcJih  mit  den  Menschen  Kindern  spile ,  vud  l(;^^s  nutz 
vnd  frucht  es  bringe,  wann  man  sich  bald  in  der  hhlhenden  Jn- 
gendi  den  guten  KOmten  ergebe,  anch  wie  die  Tugendt  offt  Noth 
i^dm,  sieh  ämckm  mid  sdmudsm  müs$e,  dock  €mUtick  «mdcr 
empor  komme,  tmd  mit  £krm  oben  ieh»ab$* 

Comoedia.  item  de  Turbane.  Von  einm  waneMwtÜtigeH, 
vHJbettändigen  S^wMelhim,  so  in  oinm  hui  md  flug ,  da»  Sekhf$ 
der  jrrdischen  Weifsheit  zuersteiyen  vermeinet ,  f;«(/  sicfi  bald  aujj' 
diß,  bald  au  ff  ein  anders  begibt,  bifs  endllich ,  da  er  alles  ver- 
gebens  versucht,  die  Wei/sheit  sampl  jhr»n  Schwestenh  jhme  das 
Peel  von  den  Augm  thut,  md  lehret,  wie  man  die  rechte  wahre 
Weifthmt  m  fifott,  tmd  der  Tugindi  sudkeii  mSim,  Dardmth  aufs 
smem  nnsfüeksetUgen  oin         gHUskstsUgtr  Mmudi  mrdt. 

Zu  Augspurg.  In  dtßt  B^otiioe  hei  S,  Anna,  eon  dar  Boan- 
geh'schen  studierenden  Jugendt  daselbsten  gehalten ,  vnd  in  die  Augeti 
gericht.  Auno  m.dc.liit.  .Mcuse  Augusto.  Gedmckt  -zu  Augspurg, 
bey  Johann  S'^huHes.  8  bll.  4^:  allgemeiints  Vorspiel,  gipfelnd 
im  preise  des  kaiserbauses,  bl.  2ff  scenar  der  Cramerschea  AxeteU" 
genia,  bl.  5  ff  Tvrbo  stoe  m^siMtMi  per  cuneia  dwagans,  soenar; 
bl.  7*  ff  sjßklbus  atiomm.  weder  Gramer  noch  Andreae  werden 
genannt. 
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6«  Stimmeii  des  achtzehnten  Jahrhunderts. 

WHogarth  Zergliederung  der  Schönheit,  übersetzt  von  Mylius, 
1754  s.  13  was  kan  es  anders  sei/n »  als  diese  ungestaltete  und 
mit  einer  ihr  niod  zukommenden  eigenschaß  verbundene  fyur,  bey 
deren  anbltck  ein  ganzer  Schauplatz  vor  lachen  herstet,  wenn  die 
sMsdbaiier  im  D*  FornU  ahm»  dafs  dar  nMsadc  ÜJber  das  theattr 
herüber  kOpft. 

Der  vorberieht  zur  anonymen  Qbenetzung  von  Drjdens  Fall 
des  menschen,  Frankfurt  und  Leipzig  1761  p.  xv  polemisiert  gegen 

die  teufelsmaske  im  ballsaül,  ^m'^m'ii  den  teufet  auf  der  hülme. 
frf>  kann  es  denn  in  einefn  oßendlicheti  Schauspiele  wohl  ar(f<it'  - 
nommen  werden?  sonderlich  zu  unsem  zeiten,  da  die  theaier  weit 
gereinigter  sind,  ah  ekedessen.  darum  würde  ich  es  wieder  die 
iMütUtke  fcÜMe^,  find  auch  nach  iiftsem  europäitdieH  id/een,  teider 
die  poütisdie,  gefehlt  halten,  wenn  man  ferner,  %um  R  die  faree 
eines  Detter  Faneten  auffuhren  Hefse, 

Endlich  zwei  poetische  Zeugnisse  in  form  von  humoristischen 
verjjleichen ;  zwischen  beiden  liegt  die  gleiclianige  oft  citierte  stelle 
der  MiLschuldii^en.   Zaehariae  im  1  hiicb  di  r  Verwandhingen  Neue 
bey  träge  zum  vergnügen  des  Verstandes  und  witzes  1744  (1,3)  s.  211 
er  (Balamir)  stund  bedachtsam  auf,  er  %og  den  mund,  und  pfiff, 
wie  wenn  im  sehauspiel  Faust  die  stime  murmelnd  faltet, 
das  mmmer  furdUsam  Mr,  die  starre  wand  süh  galtet, 
weraus  mit  glekhem  sthritt  drey  junge  teufel  gehen, 
die  im  bemsten  köpf  die  roihen  nuf/en  drehn: 
so  kommen,  da  er  pfeift,  drey  (jlänzende  Inrkaijen, 
die  sich,  auf  seinen  wtnk ,  gebückt  um  ihn  zerstreiien. 
Wieland  Gandalin  oder  liebe  um  liebe  8  buch  v.  410 CT.  21, 155: 
Gandalin  wartet  anf  die  zofe, 

und  wie  sie  endlUh 
ein  Hendlatemdien  m  der  hand, 
eifh  ehuteHlt,  ward  er  wie  die  wand, 
so  weifs,  und  zitterte  so  schändlich, 
wie  doktor  Faust  im  fastnachtsspiel, 
da  seitie  letzte  Viertelstunde 
MU  ende  läuft,  sein  schreckliches  ziel 
nun  da  ist,  und  mm  höüeiwehhmde 
ihn  unter  Mit»  und  denuergeroU 
der  böse  feiud  mm  hOeu  sM    ERICH  SCHMIDT. 
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ZU  SCUILLERS  HANDSCHUH. 

OiMsr  deo  Stoff  tod  Schilien  ballade  Der  bandschuh  (1 1,227 ; 
die  dem  gedieht  in  gründe  liegende  anecdote  aus  Saintfoix  1 1,447) 

bat  nnt  gewohnter  umsieht  gehandelt  FWVSchmidt  Halladen  und 
roroanzeu  der  deuUciien  dichter  Bürger,  Stollberg  und  Schiller, 
1827  8. 142  ff.  MLandau  Ursprung  und  i^edeuluog  von  Schillers 
baüade  'der  liandschub'  (Beilage  aiir  aUgeoieineD  leknog  1884 
nr  36)  widerboU  die  SctiiDidlache  aammlung  um  sieb  daan  in 
das  nebelreich  mythologischer  deutelei  so  verirren,  von  solchen 
vagen  vergli  icheo  und  unterlegungen  glicht  woltuend  ab  der  auf- 
saU  MHaberlantlt^  Der  indische  Fridulm  (Neue  freie  presse  12 
X  83),  der  maudicu  lachgeuosseo  enlj^angea  sein  dUrlte.  zum 
Handschuh  vgl.  noch  die  schone  spanische  rooianie  Archiv  für 
litteraturgeschicbte  1,  507  und  Langbeins  liebesprobe  Za.  26, 
149«  294;  vgl,  auch  Stetnmann  Briefe  von  HHeine  1,51E 

Ein  sehr  lebendiger ,  mit  Verwertung  des  hsl.  nachlasses  ab» 
gelasster  essay  APictiIers  über  FIij)|K>lyius  ('. iianiiuiiius  (Presse  11 
und  27  Iii  84)  trieb  mich  an  den  gewaliigen  satinäch-didaciischen 
foiianten  des  liehenswürdigeu  tiroler  arztes  Die  grewel  der  ver- 
wOstuQg  menschlichen  geacblechts,  Ingolstadt  1610, 13328S.  durcb- 
lulesen;  eine  in  mancher  hinsieht  gewinnreiche  lectOre.  ich  no- 
tierte mir  daraus  eine  doppdte,  im  ausfabrlicheren  ersten  teil 
mittelbar  dem  Bandello  verwandle,  im  zweiten  teil  an  spanisclie 
überlieierung  anklingende  erzähluog  vom  handsclinb.  iD/^vl^chen 
hat  Pichler  selbst  Zu  Schülers  ballade  'der  handschuh'  (Beilage 
zur  allgemeinen  leitung  1884  nr  104)  die  stelle  mitgeteilt  da 
jedoch  gleich  von  der  angäbe  der  seiteniabl  an  störende  setaer^ 
Willkür  vorherseht,  will  ich  meine  genaue  abschrift  nicht  lurOck- 
halten.  Ober  Guarinoni  vgL  aufser  Picbler  JPrancks  artikel  in 
der  Allg.  d.  biugr.  10,  83  ff ,  JMeifsner  Die  englischen  comoe- 
dianteu  in  Oesterreich,  Wien  lbS4  s.  3  (T  (wo  auch  das  Franck 
unbekannte  todesdaium  31  v  1654)9  AKerner  vMarilaun  Österreich, 
boten,  zs.  16  (1866),  137  ff. 

Im  2  buch  cap.  28  Vom  schädlichen  Uebagrewel  der  vnain- 
nigen  Jugend  heilst  es  s.  273f: 

Freffel  in  der  Lieb  betreffend,  ist  vnder  vielen  hmdbar ,  twn 
jenem  Hertzogen  von  Mantua  Gaicalio,  da  er  b^  tiner  Brucken  ein 
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Mdgdldn,  die  er  liebte,  angetroffen,  vnnd  mit  ßr  kurtswtil  halber 
geredt  hatte,  sprach  das  heyllofs  Maydlein  zu  jhme,  waTtn  er  sie 
derma fien  liebe,  warumb  er  nit  au/s  Lieb  vber  die  Brucken,  sampt 
ßme  dm  Aof$  $gfengete?  WeUHm  da  dm  Fiknt  kowm  erhört  hatte, 
9f9n  «r  wUt  enut  dm  B»f»,  mud  tfftmse  vbm  die  Brwtkm  kmab, 
uäda  da»  Mof$  twU  mbm»  «r  oAir  miir  harUr  Mühe  auf$  dem 
Waeeer  geschwummem.  Bh^  dertßeidten  GenMit  $eU  vor  etUAei^ 
Jaiiren  inn  der  still  f&rtsher  gangen ,  das  doch  nacher  jhr  vielen 
kundbar  worden,  seyn,  da  ein  Welscher  Edelmami  inn  einer  schöiit'n. 
Böltmüchen  Jungfrawen  verltehi  wäre,  [274)  die  sich  seiner  nicJu 
fur  md  achtet,  wartet  er  jhr  allenthalben  au  ff  den  Dienst.  An 
emem  Feiprtag  kundechafi  er  au/s,  daß  ek  hinder  du  GeeeUefe 
eher  die  Br%uken  hiiumfs,  md  da»  lihoeiUiaaft^  ao  ender  »eO» 
der  Brüggen,  nkht  gar  weit  gelegm,  die  lAwea  eamptjhrer  Mutter 
zusehen  gangen  wäre,  gieng  hhwuff,  aUda  man  mn  den  Hoff 
den  Löwen  herah  sthei ,  daselbst  der  Jungfrawen  auff  den  Dienst 
warteiid.  Da  ste  jhn  trstchl ,  weudtl  sie  das  Gesicht  vonjkmt,  wie 
sonsten,  vber  ein  kleines  (nicht  weifs  ich,  ob  es  zu  rnnderm  flei/s, 
den  Jimgling  rniversucheti,  oder  aufs  imglüdc  geschähe)  lief»  «e 
jrer  handeehmeh  einen  hinab  m  h»ff  fidlen,  tdlda  die  Löwen  nider 
anlagen,  der  Jikngling  hat  da»  kamn  endnen,  eftang  vber  die 
Stögen  hinab,  t)berredt  den  em  Ühoenkneoht ,  dafs  er  jhm  da» 
Gatter  eröffnet,  gab  jhm  ein  sta! fliehe  Verehrung,  der  enthlOsi  sein 
Rapier,  vnnd  hielts  hinder  den  rucken,  schieuclu  tadisi  hinein, 
tmnä  mit  gröster  schnelle  zuckt  den  üandsckuch  von  der  Erden, 
mmd  weiln  der  Löw  sich  von  der  Erden  erheben  will,  eilt  er  hinder 
die  Thier  AtiMtM,  idur  da»  Gewicht  faUen,  vnnd  ejpdrt  den  I4wen 
in  Hoff  hinauf»,  gieng  hinanff,  kiUaet  mmd  beut  den  &nd»dmch 
der  Jungfrawen  dar,  wekhe  »ampt  der  Mntier  ob  auhritken  einer 
Leich  gleich  wordmi,  die  fieng  van  selbiger  Stund  den  Jüngling 
kertzlich  ztilieben.  Ehner  inassmt  aher  rnii  nnderm  u\i/sfjang  ist 
in  Hiepanien  mit  einem  Galauo  gescheiten,  weidier  sewi  [Picbler 
ferbessert  wekhem  sein]  Lieb  zu  »enderm  fiei/s  den  Handschmh 
vnder  die  LiSwen  geworfen,  wMen  er  awar  geholt,  aber  jhr  an 
lehn  ein  gnten  backenttreieh  geben,  vnd  gar  redit  gethan  hott. 

Wien.  ERICH  SCHiHlDT, 
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EIN  WEIHNACHTSSPIEL  AUS  KREÜTZBURÖ. 

Wähmd  de$  winttnmMit&n  1883/84  weku»  ith  h»gr  bei 
Brnm  olTM  idmedtr»  dar  mir  tinmai,  iomeit  m  «ocA  mrimmr^ 
Utk  war,  «in  kkin»  weämat^ttgpi^  vonagte  und  vwmng,  da$ 

noch  in  seiner  Jugendzeit  in  seiner  Heimat  Krefitzburg  in  Ober- 
stJihsien  (regientnqsbezirk  Oppeln)  danjcstdU  wniiim  spi.  da  solche 
Teste  volkstikmlicher  poesie  immer  mehr  dahin  schwinden  und  speciell 
wmr  dmikmal  manche  inter9$MnUe  bdege  für  die  gmhkhu  dieser 
goitung  bkun  dürfte,  $o  eei  e$  hier  mitgeteilt,  wrertt  mßgei^ 
einige  eiiMteiide  bemmhmgen  geelattet 

imUlditt:  ve»  der  mUhenHdtät  der  folgenim  veree  wird  man 
wenigstens  fihr  die  ditktung  ah  gmveee  M  bM  i^bermeugen  Hnnen. 
aber  auch  im  einzelnen  ist  das  stück  ziemlich  treu  bewahrt ,  das 
bezeugt  der  uwist  noch  criudtene  reim  ,  der  freiHrh,  frip  das  stück 
jetzt  sich  darsteUt,  eine  grofse  dürftigkeit  und  utKjfsrhtcklichkeit 
nidU  verldugnen  kann,  das  bezeugen  zeilen,  wie  1.  2.  6.  30  und 
tMrewhe  anderep  für  die  mehr  oder  minder  gkiehkmtende  pmrtdle^ 
eteUm  aus  anderen  epidan  werden  beigebratki  werden. 

Die  wUerew^MHgen  werden  hier  ver  aüem  auf  Weinheld  ( W,) 
zurückgehen  :  Weihnacht-spiele  und  lieder  aus  SUddeutschland  und 
Schlesien  mit  einkitinifjnt  und  erlduterungen ,  neue  aiisg(dfe,  Graz 
1870.  es  ist  vielleicht  nicht  ganz  ohne  nutzen,  hier  noch  die 
weitere  Utteraiwr  dieser  dicfffart,  Mmndchst  in  Defftschland,  in  ihren 
wM^eten  werken  amntfiUiren,  wobei  natürUeh  wtUitdndigkeit  niekt 
at^fesfroilhen  wird, 

DenteMmd:  Jhraetoriue,  We^naehtsfrazzen,  Leipzig  1663, 

ein  seltenes  Ituch  (vollständiger  titel  in  der  littet  arischen  nach- 
Weisung  bei  Pailler).  —  Chremdder,  De  Christianonm  laruis  naia- 
litiis  Saiicti  Christi  nomine  commendatis ,  Lips,  1677.  —  Pezold^ 
De  S.  Christi  lärme  et  muteMmdis,  Lips.  t699.  —  Sehrder,  Deuteche 
weümtushietfUiie  am  Ungarn,  Wien  1858.  —  Lesm,  Kitmtieehu 
Wörterbuch  mit  einem  anhang  von  weihnaehte^ielen  und  -Uedem, 
Leipzig  1862  (Lex,).  —  Harimann,  Weihnaehtsi^d  und  -spiel  in 
Oberbaiem,  München  1875  (separatabdmck  aus  dem  Oberbairischen 
archiv  %%\\v).  —  Pailler,  Weihnachtslieder  und  krippenspitlt'  ans 
Ober  Österreich  und  Tirol,  Inntbrtick  1881  (P,),  —  vgL  ferner: 
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Mone ,  Schan^iele  des  mütelahers,  Karlsr  uhe  184ö,  —  Fichter, 
Drama  des  niüuialiers  in  Tirol,  Innsbruck  1850. 

Enghwfl:  Marriot,  1  coUech'on  of  et^gluh  miracU-plays  or 
w^fiUrim^  Bmi  1838.  —  Smä^  Ckrittmm  mtoIs,  Lotukm  1833^ 
umd  CkriümaMk,  Uidm  1852. 

Frwfkrtkh:  Jubmal,  MytUr^  Mdit9  ivttfeb  n,  Fmii 
1837.  —  Parfait,  Histoire  du  theatre  fran^ois  i,  Amsterdam  1735 
(s.  59—158). 

Spanien:  Schack  im  i  band  (Berlin  1845). 

Endlich  sind  ntKh  »u  vergUkiien:  Sommer,  Sagen,  mdrchen 
wMä  gebrmuM  om  S^htm  tmd  Ikibrni^m,  HaUa  1846.  — 
Kuhn  und  SdnweuiM,  Nmdduuttdie  MpMi,  mdrekm  md  feftrteH 
Leipzig  1848.  —  Meitr,  Deuiü^  tagen,  tüten  und  geMwM  am 
Sehmaien,  Stuttgart  1852.  —  endlith  aneh:  Getltdmd,  Nötiger 
Vorrat,  Leipzig  1757.  —  eine  Zusammenstellung  der  weiknachtsspiele 
des  16  und  11  jhs.  hei  W  s.  173—186. 

Mehr  mihnachlslieder  haben  zum  gegenstände,  außer  dem 
bekannten  buche  mn  PhWackemagel,  Leipzig  1864  (Wack.): 
Hoffmann,  GeeeMehte  det  dentedien  kirdmMe»  hit  auf  iMther, 
Eaimamr  1861  (R,).  —  GeistUehe  Ueder  mU  ihren  ur^prün^uAen 
weiten,  Paderborn  1850.  —  Kekrem,  KMten-  und  rdigUfte  lieder 
aus  dem  12 — 15  jh.,  Paderborn  1853.  —  das  gesangbnch  Cantate 
von  Bi<»e,  Paderborn  1853.  —  Simroek,  Deutsehe  xceihnachtslieder, 
Leipzig  1874.  —  Uarimann,  Volkslieder  in  Baiern  usw.  i  Volks- 
tUnsUehe  weihnachtslieder,  Leip»g  1884  (von  demsMen  auch  eine 
dittert.,  Le^pMig  1883).  —  von  den  älteren  Sammlungen  hebe  ich 
hervor:  Ltiteniritt,  Ceittliehe  lieder  und  paaimen,  warnt  1567 
(L,).  —  MVehe,  New  getangtbMIein  geittmer  Ueder,  Mainz  1567. 
—  etM  zuaammentteÖung  der  ki^er  gehörigen  Utteratur  auch  bei 
W.  s.  395  anm.  1. 

Engl,  lieder:  s.  die  werke  von  Sainh/s. 

Franz,  lieder:  Les  .neeU  ßourguignont  de  ßemard  de  la 
Monmoye,  Paris  1842. 

Mm  vergfeitAe  aueh  die  Ubereieht  bei  P,  und  tmm  tddutt: 
WOken,  Ober  die  krUitthe  bdiandbmg  der  geietUdien  tpitk,  EaOe 
1873.  —  SM  dem  aäen  koaunen  naiürUeh  die  tj^iUe  und  Ueder 
bei  \V.  selbst. 

}V.  ^^)Uwickelt  an  den  von  ihm  mitgeteilten  spielen  in  grofsen 
t&gen  die  geschickte  der  gattung,  zwei  quellen  hol  das  weihnachtt-' 
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tflid:  eine  gervu-heidmKke  und  eine  chrittUdm.  beide  toerdm 
9kh  auch  in  wmrm  9pide  wfmigtn  lattm.  daudbe  be$teht 
am  2  Mtn.  dar  ente  aiMk  di0  aftm  adoeuireime  (9,  1—27); 
der  mMU$  i$t,  wnigetmu  »einer  nrsprünglif^  hedenhmg  nadt, 

ein  spiel  von  dti'  aabetiuuj  der  hirtefi.  der  erste  teil  lud  tlen- 
selhen  chnracter  toie  alle  diese  adventreime:  das  rhnstkind,  der 
enget t  Fetrm  niui  Nicolaus  treten  auf,  konmken  in  dte  kinderstube 
und  fragen  nach  der  aufführung  der  kleinen,  der  Nieolaut  aber 
(Mr^-iSU,  Nikoh)  itt  nttkt  urtprünj^,  er  hat,  we  er  ereeheint, 
§emeimglidt  dm  knetiht  'Ruprecht'  verdrängt,  «lieft  Joseph  oder 
Pärus  treten  an  dessen  steUe  (W.  s.  31);  besonders  in  Schlesien 
vertnii  nach  W.  s.  9  der  M.  Joseph  den  Hnpredu.  alle  diese  aber, 
Joseph  oder  Fetrus  oder  Ruprecht,  sind  nichts  anderes  als  der  ye- 
wattige  gott  Wuotan,  der  in  der  wethnaehtsaeit ,  den  moölften,  eds 
oMsmäreiter  oder  hreiUna,  wie  er  in  mantken  gebenden  nodb 
heifst,  durch  das  land  jagt,  mar  %eis  des  mOtminters,  der  whuer- 
semnenmende,  auf  diesen  niHüit^kAen  wSMAgen  mihm  er  eiust  die 
Opfer  entgegen,  welche  man  ihm  darbrachte.  m?V  iinn  zieht  seine 
gemahitn  Fnyya  ;  es  tsi  dte  Berchta ,  Perchtel ,  Holle  unserer  sage  •  ; 
sie  ist  es,  die  um  das  hauswesen  der  menschen  sorge  trägt  und 
naasentUdi  die  kindersiuhen  hsimsueht»  wie  erscheinen  nwn  diese 
Personen  in  smserem  spiele?  das  dtrislkind  seheinS  zu  fMen  (h^ 
so  fem  mag  unser  spid  vieÜeitht  noeft  eine  altertümUehere  reinheit 
zeigen),  Joseph  übernimmt  Ruprechts  rolk  und  wird  der  mittelpunct 
dieses  ersten  teils,  dai  stnisi  das  Christkind  bildet,  dazu  tritt  Petrus, 
als  der  ankläger  der  kinder  vor  Ruprecht-Joseph,  wie  er  wol  sonst 
ikr  anklager  vor  dem  Christkind  ist,  und  auch  Nicolaus,  der  hier 
als  ihr  guter  aniwaU  erscheint,  eker  es  ist  «oeft  eine  person  oor-* 
handen,  dis  freßith,  weim  oucft  mtdMhit  wse  am  metafc»  Meret- 
sant,  hier  nur  mdbr  ein  sehr  besdteidenes  dasein  fristet:  das  ist 
die  KarbascJie.  zweifellos  ist  diese  seltsame  erscheinutig  ein  ganz 
verdunkelter  rest  der  Frigga-Perchtel ,  von  der  früher  die  rede  war, 
unter  diesem  namen  und  ganz  ähnlich  ist  sie  mir,  ohwol  ich  des 
fueUen  Msemlich  durchsucht  habe,  allerdings  nirgends  entgegengo^ 
treten,  aber  fnan  beachte,  sie  fegt  den  boden  vor  dem  im/lreleii- 
dm  »uge,  hat  also  einen  besen,  wovon  sie  wol  den  namen  fUhrt^; 

*  in  der  AUmark  fru  Göde  oder  Göe,  tn  der  Mittelmark  üru  Harke, 
im  Osten  derselben  auch  Murraue  (vgl.  malir  -alb),  Z«.  4,385/*. 

■  karbasche,  eig,  karbalache,  bedeutet  peiteehe  und  vertritt  hier 
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tmn  sa^  W,  s,  12:  *  die  Maria,  welche  im  Lieguitzischen^  als  ker- 
wmM  vor  dem  biMtkind  her  fegt,  ist  zuletzt  nichts  anders,  als 
die  Mdirerlicft  mn^etub  s^im,  di«  ob€nt$  venoaUtrm  de»  AautM.' 
mbo  m  üt  di$  Perdiielp  vidkidu  hmmäfm§  aufff^oitt 
(m  käme  da  auf  die  duftere  endiemimg  m,  in  wkher  m  m 
dem  spiele  mirklich  auftrat),  wie  denn  die  PerdUd  oft  hexenmafsig 
sich  zeiijt  iuid  ja  die  hexen  in  den  aduenten  tanzen  (W.  s.  21.  24). 
so  hätten  wir  in  nnserem  spiele  die  beiden  hanptpersoneii  des  Heid- 
nieeheu  adventumzuges:  WuotOH"  Joseyh  und  Frigga-Karbasche 
Modb  erhalten. 

Wir  wenden  usu  mm  zmeiien  teil  de$  epieke:  9. 28  —  ende, 
eeiKtder  dmMdie  bettandteii,  dat  oft»  hirten^  (W,  s.  79—103). 
der  gewöhnUeke  typus  ist:  die  kirten  liegen  auf  dem  fdde,  eeken 

den  Stern  über  der  krippe  in  Bethlehem,  es  kommt  mei:it  noch  der 
enget  hinzu,  der  sie  aus  4ent.  schlafe  weckt,  sie  eilen  znr  krippe, 
zur  anbetung  des  Christkindes,  dieser  typus  ist  auch  in  unserem 
tfid  wniianden,  freilich  seUeam  verdunkelt  und  verblasst:  sie  gehen 
nidii  mdir  nach  Bethldiem,  es  handdt  bkfe  um  den  kirdir 
gang,  was  gdegenkeit  gUn  sw  einem  diahg,  der  eehon  wegen  teiner 
naioen,  hetigen  tehlu^peinte  aufbeweihrung  verdient,  die  wdgerung 
des  einen  hirtm,  mitzugehen,  findet  sich  übrigens  auch  sonst  häufig, 
in  anderen  spielen  tritt  dann  noch  die  dreikönigs  -  legende  hinzu, 
die  Hirten  werden  etwa  von  den  3  königen  nach  dem  kinde  gefragt 
(W.  s.  97—103). 

Die  veriiniguug  der  odieenireime  mit  dem  hirtentfid  bildet 
iMcft  W.  den  ^meinemnen  ijfjpu»  aller  edileeitdien  ehridkindelepiele, 
W.  teilt  idbu  ein  midte»  üub  SdUaupt^z  im  Reiiilenbttdier  kreue 
mit:  dies  iet  auegeddmter  ab  unseres,  in  so  fem  da  auch  Maria 
mit  dem  kinde  und  Joseph  auftreten,  was  dann  in  vielen  spielen 
noch  erscJieint.  vielleiclii  war  auch  unser  spiel  einmal  vollständiger. 
m  einem  anderen ,  gUtdifalls  von  diesem  typus ,  aus  der  südL  graf- 
iehaft  Qlatz  tritt  der  hartherzig  wirf  auf,  der  Joseph  mit  Maria 
und  dem  kinde  von  teiner  türe  weist. 

luletnt  nocl  «ifitji^  bemerkungen  Uber  den  xueammenhang 
und  die  reihen  folgt  der  reden  in  unterem  spiele,  zum  teil  gegen 

meileieht  einen  ttesen;  der  nam<*  inu^  ans  dmi  anirränzende/i  polnischen 
gebiet  nach h'reul&ifurg gekommtifi  sein  (poln.korhavi).  personen  hezeiehnet 
es  attch  bei  Schnufller  2,  326  (soldatenhure)  und  im  Hentieb.  alt  'stadtkar- 
batäch^  (pßadtrMmiH,  vgl,  Df^B  5,  206). 

'  elto  ebenfüti»  in  iSehtetieni  vgl.  übrigem  Zs»  6, 341. 
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die  angaben  tneine$  gewährmannet»  »,  i  —  S  uheiM  chanu  und 
wm  oUm  ^enni^,  ai^kr  d&m  ent  noMw  mikmmendm  Joseph 
und  dm  moei  hirtm,  He  tkh  wol  gkith  naA  im  eiiUfitt  nieder- 
legen ,  naMem  die  KarboMhe  den  böden  rein  gefegt,   o.  39  ^ 

h6}t  wol  dem  zweiten  Hirten,  v.  40  dem  ersten,  41  detn  zweiten, 
42  dem  ersten,  eheuso  4^^  «n^  44,  welche  dieser  wol  nach  einer 
kleinen  pause  singen  mag ,  imchdem  der  zweite  wider  eingeschlafen. 

Pneri  natus  su  Betbiehem 

[ia  Akana], 

des  freuet  eich  Jerusalem, 
laset  uns  freuen  und  jubiliren, 
a    mit  den  engelo  triumphireo» 
aoi  kani  ka, 

Christo  V  kOnig  aller  ehren, 
Joseph  ist  schon  da.  — 

Es  kommen  Petrus,  Nikolaus,  die  karbasche,  ein  engel  und 

zwei  hirten,  die  sich  auf  die  erde  legen,  den  die  karba&cbe 

rein  fegt,    danu  kommt  Joseph. 

1—3  vgl.  Mones  Amt»  1839,  352 : 

Ein  kindt  geborn  za  Wethlaheni  za  Wethlahem 
des  freuet  sich  Jerasalem  (Klostemeuburger  h».  1228). 
L.  18'  (ich  benutze  eine  ausübe,  deren  vorrede  datiert  ist  v<m 
Bndissin  1573):  Gelobt  seist  du  Jean  Christ  |  dasg  du  mensch  geboren 
bist  I  von  einer  Jnnijfran  ,  Has  i^t  war  \  des  frewet  sich  der  enf^el  schar  (  Icyri- 
oleis.  —  Tl':  KiK  Ii  ist  (ihnsiu-  der  ticrr  gebom  )  von  eio^  juogfraw  aus* 
erkom  |  des  Irewet  sich  Jerusal.  ni.  —  23*: 

das  Poer  natus  deutsch: 
1.  Eiu  kiad  gebom  zii  Bethltlteui  zu  iieihieitciu 
des  frewel  sich  Jerusalem,  alleluia  nstv.  — 
24':  ein  anderes  Puti  natus,  zeigt  dieselbe  erste  Strophe. 
Alle  diese  deutschen  hymnen  Hnd  nach  dem  vielverbreiteien  tat.  hym- 
Hilf,  von  dm,  eine  vm^aHon  kei  L.  44'  miigeteiU  üt  und  auf  den  auch  die 
wmie  unmree  ietttes:  pneri  natot,  nnd  dnnn  wnie  aeUen  hintoeisen, 
die  1  Mtnphe  UmM:  Pner  oatof  in  BethleHem  |  unde  gam4et  Bienraalem. 
alle,  atlelola.  ühereinMtiimmtnd  bei  Wa^umagel  i  nr  310  (aua  dem  Wjh.) 
und  dunn  bis  318  variaiienen. 

Man  vergUiehi  nach  weiter  P,  i  #.  61  nr  66;  ß,  190:  EId  kiot  Ist  fe- 
boni  le  BcCblebem  |  ze  dlsem  ofiweD  Jar,  (refi^,)  |  des  fffoet  sich  Jemalciii; 
und  gIm/ekUuUnd  wU  unterem  text  192. 

2  iet  mir  niehi  klar^  vielieieki  van  anderewaker  durah  einengedSM' 
fUefehl&r  meinee  gewäkremmmM  hieher  verirrt  (Kina?). 

3  Überlieferung:  es,  doch  vgl,  die  paraUeleieiien  m»  1  — 3. 

6  vieUaeht  ein  reimvere,  wie  eie  sieh  etwa  in  kinderUedem  flndent 
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Joseph : 

firrl 

10      Ich  komm  herein  getn^ten, 

ob  die  kiiuler  Heifsiof  beten  und  singen, 

und  die  da  fleifsig  belen  und  singen, 

für  die  werd  ich  einen  grofsen  kober  foU  mitbriDgeo; 

vod  die  nkht  fleifsig  beten  und  singen, 
tft     auf  denen  soll  die  iiite  henmispringen. 

Pelrus: 

St.  Petrus  werd  ich  genannt, 

9  ü/f/.  /f.  *.  KM)  Joseph  im  Srhhrf/pi'fzrr  xpirfr  Holla,  linlla  frgl.  auch 
4ie  anm.  1  zur  stelle), -  fV,  #.  IIb  erster  kirt  im  spiel  von  habelschwert 
(bei  (ilaz):  Holla,  holla. 

— 15       X.  37  (spiel  aus  dfr  ^cf^end  von  Jauer)  der  en^t  l  (hier  an 
.!<,:<'  phs,  später  nn  iMcolaus  üt'Uc):  Üiilcn  abend ,  ich  komm  herein  ge- 
U«t4fa  ttsw.   s,  105  (Schlrtupiizer  spiel)  krisikind: 
Ich  komm  herein  getrcteu, 
will  seho,  ob  die  kinder  fleifsig  beten, 
will  Mha,  ob  die  kinder  beten  OBd  abigen, 
M  will  kb  ibnen  cbie  lebtoe  gäbe  briogeo; 
wenn  lie  aber  ofcht  fleiltfg  beten  ood  siagen, 
werd  ich  ihnen  eine  mte  bringen. 
s,  37  floMiMT  4P<eO  kruikindt 

Ich  komm  betein  oha  aller,  schein, 
will  aeha,  ob  die  kinder  fleifsig  gewesen  sein, 
wenn  die  kinder  weiden  fleifeig  beten  und  singen, 
an  werd  ich  ibnen  eine  grofse  bürde  bringen; 
wenn  sie  aber  nicht  werden  fleifsig  beten  und  singen, 
so  wird  ihnen  die  mte  aaf  dem  räckeo  ram  springeo. 
«r  39  (tius  Hainau)  kristkind: 

Wenn  sie  fleifsig  beten,  singen  und  spinnen, 
wird  das  kristkiud  eine  grofse  bürde  bringen, 
wo  sie  aber  nicht  fleifsig  beten,  singen  und  spujoen, 
wird  das  krislkind  eine  grofse  rute  bringen. 
*.  35  /  föM*  Mfderschlesicn)  kristkind: 

Wenn  sie  fleifsig  beten  nnd  Bingen, 
80  werd  ich  eine  gro(itt  bflide  bringen. 
11  vUUsMd  BN  «rgUwun:  will  aeh*n  (tigl,  da$ Sehim^tunrund  Xolh- 
nÜMer  spiel),  wa9  übrigens  im  notfäU  ldniB$ig9daehi  «verdau  kams  nnd 
ringen  ^UOMU  »u  tiniektn  nach  dem  SektauyÜMr  tpM,  um  den  reim 
kentMlm$  oder  enilehni  aus  12T 

ihmehie^aeunmagiieh:  aof  die  soll  die  mte  auf  aiehcramaprbigen. 
1«.  11  ir.  «.38  (KoUmii^er  ^tei)  enget,- 
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eioen  goldoen  schltissel  flibr  ich  id  meiner  baod, 
dazu  eio  grofses  buch, 
dario  steht  geschrieben, 
M    was  die  kinder  for  toUheileo  gelrieben: 

erstens,  steigen  sie  auf  tisch  und  hänke, 
zweitens,  nehmeo  sie  die  riitc  und  /j-rtirechen  sie, 
drittens,  essen  sie  tieisch  uud  wurst  ohne  brot  hinein: 
lasst  dieses  den  kioden  nichl  ungestrad  sein. 

Nicolaus: 
Tb    Diesmal  will  ich  borge  sein 
für  die  kleinen  kindelein, 
die  da  fromm  gewesen  sein. 

Engel : 

Ihr  hirten  stnhl  auf  und  schlafet  nicht, 
ihr  si'hl  des  eugels  aiigrsicht, 
90    heut  ist  der  heilend  geboren,  hallet ujahl 

(wobei  sie  einen  «edel  »cbwiogsiil. 
Erster  hirt: 

Bruder  JokI,  brader  iokl, 
steh  auf,  steh  auf  1 
der  himmel  ergraut. 

Engel  Gabriel  wer«!  tch  genannt, 

den  scepter  trag  ich  in  meiner  band. 
ßf^.  $.  104  (Schlaupitzer  spiel)  Gabriel: 

Der  heilige  Gabriel  werd  ich  ,  genannt, 

den  nepter  tng  ich  in  mdoer  band, 
ÜK    105  (mu  d$m$äbmO  Mnw.- 

Oer  heilge  Petras  werd  icb  genaant, 

die  aehlOsael  trag  ich  in  meiner  band.  — 
21—24  ß^.  M,  35  (mu  NitdvnehMen)  geht  die  anktnge  (sie  beten' 
nicht  und  leireiflien  die  bOcber)  wm  mget  aut;  «bento      «,  38  t'n  dun 
KoUnät%er  tpiel,  hier  HM  der  enget  am  sehhtu  ßr  die  kinder} 
f.  40  in  einem  seh  lesischen  spiel  klagen  die  eitern  selbst;  ff^.  s.  109  t'»  dem 
Schlaupitzer  spiel  Petrus,  der  dann  aber  für  die  kinder  bittet. 

27  zwischen  27  und  28  fällt  nach  mmner  qnell/e  eine  lüekef  jedee^ 
falls  lässt  sich  Jusrjth  versöhnen. 

\\\  IK  s.*n  (ai(.s  h/intfrfi)  für  .TokI  JodI  (Ceor^),  s.lW  (Kdelpöcks 
spiel)  ci/j  Joel,  *.  03  (aus  harnten)  tfm  Jürgl ,  sotut  noch  namen  U>ttf  Lip, 
Gergl,  Jäckl,  Simon,  Riepl,  Löx  (Jfe.rins)  va. 

32  H^.  jr.91  Jodl:  Riepl.  sollst  geschwind  aufstthnl    40l  (aus  Kärnten) 
auf  Rüpl  auf!     4(>:5  (ehenflalter) :  stfhts  nur  bald  auf — hurti  nur  drauf! 

33  —  35  Sc/wiicr  s.  15b,  häsmarker  spiel  (v.  15.1t)): 

1  hirte:  borch,  horch  bruder,  der  himmel  kracht! 
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Zweiter  hin: 
Lass  ihn  grauen,  lass  ihn  grauen^ 
3&    er  ist  noch  nicht  alt  genug. 

1. 

Bruder  Jold,  bruder  Jokl,  steh  aufl 

wir  wollen  iu  die  kirchc  gehn. 

2. 

Ich  ^eli  nicht  heilte,  ich  geh  morgen, 
ich  hab  zerrissne  schuh. 

1. 

40     Flick  dir  sie  zul 

2. 

Mit  was? 

1. 

Mit  Stroh  I 

Bruder  Jokl,  hruder  Jokl,  steh  auf, 
wir  wollii  iu  krepschu  gehn. 

2  hirte :  lass  ihn  krachen,  er  ist  ja  sdiOD  alt  gcoog  daiu. 
ebenso  s.  82,  Oberuferfir  spiel  fv.  mA: 

Gallus:  Stiehl,  steh  auf,  der  himmel  kracht  s«  [io! 

Stich!:  Ei  lass'n  nur  kracha,  rr  is  spho  nlt  gnua  dazua. 
noch  f^enaurr  zu  unserer  stelle  in  dfi/i  /tandschri/tiic/if7i  /iialtr  sptt-l:  der 
himmrl  graut  schon.  —  diese  para Ii f /stellen  sind  aus  spiohn^  die  nach 
Sc/irüer  eine  ganz  (tu fser ordentliche  voUstäudiffkeit  und  unver falsch theit 
zeigen  und  dereti  texte  bis  ins  15  jh,  und  noch  weiter  zurückgehen. 
36  muh  vor  36  ist  wol  eine  kiein»  pauMe  anzunehmen. 
39—42  äknUehe  «cwie  eigentßek  nur  bwi        im  ß^olfhberger  spüi 
(3  Urten  9thUifM): 

Jodd  (aloto  den  RAepl): 

steh  aof ,  USf  4ii  dcT  iopp*n, 

ood  geh  m'  flugs  mit  mir. 

RBepi: 

MeT  Jopp-n  und  dö  ist  äll's  denriss*!!, 
adwag  Jod*l,  i  scMm  aii'  schiey. 

Alle  3: 

Geh  bam  und  thue  se  flicka 

ond  a'  wenig  zämma  Hrbta, 

uft  gchmer  hin  zum  waJir  n  Gott, 

■wie  uti'^  li;it     s?)crt  der  Fnp[-l?>o(. 

39  nach  der  quellte  dein  frsten  gt'horend. 

40  nach  der  quelle  dem  zweiten  gelwrend. 

41  nach  der  f/urlle  dem  ersten  gehörend. 

42  nach  dtr  quelle  dem  zweiten  gehörend. 

44  kre()»chn  soU  Wirtshaus  sein^  poln,T  doch  vgl.  Herroskretschea 
(Sachsen), 
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2. 

4»  Ei  da  geh  ich  mill 

Hisfort,  hinfort, 

wir  rieho  ao  eioeii  andern  orll 

47  von  allen  getunffen. 

Berlin,  im  a^ini  1884.  ARNOLD  MAYER. 

DIE  IWEINHANDSCHRIFI^EN  I. 

i.  In  ÖBterreieh, 

Auf  einer  gröfseren  reise  Def  sudtie  tch  dte  im  Osterreich  vor- 
handenm  handschriften  und  bruchstücke  von  Uartmanns  Iwein  et»- 
%mdim»  ich  umrd$  dabei  in  am^suidmtUr  wehe  von  den  ver- 
waUungen  der  k.  k,  hoßibUothtk  und  der  Ambnaer  earnndung  xn 
Wien,  der  ifffentUd^  bMoM  in  Linx,  der  vnitfereHätebiblieihA 
zn  Prag  und  der  bibUothek  des  fürsten  Lobkowilz  in  Raudnttz 
untvrsl atzt,  die  Riedeyf/er  l.s.  E  dnqe.gen  konnte  uli  itidil  l>enn!zen, 
da  ich  zur  zeit  meines  aufentiialtes  in  Efferäing  die  mir  jetzt  er- 
teiüe  erlaubnis  davn  medi  nicht  betafe, 

1 .  dm  Mickaden  drwke  der  Am^braeer  ke.  nidU  ndt  genügender 
Sorgfalt  hergestellt  sind,  kennte  man  schon  aus  einer  verglachung 
der  Tabulae  parattelae  mit  der  ausgäbe  ersehen,  da  beide  von  einander 
abweichen,  obgleich  sie  eine  diplomafiscne  wider  nahe  flcsscllini  lexie.s 
sein  sollen,  ich  habe  aber  jetzt  gesehen  dnss  MicliaeUrs  ausgäbe 
nicht  allein  viele  naehläseigkeits fdder  enthält,  eondem  auch  eine 
ansM  veree,  zerttreat  dnrch  das  ganze  gedieht,  fortgelassen  hat. 
leeefehkr  fndm  eidt  da§s^  selten. 

2.  das  linxer  bruchst&ck  F  befindet  eitM  notk  inuner  in  dem 
Textus  seqnentiamm  am  opiimo  commentario ,  in  welchem  es 
Vji'iffn  /(Ulli ,  ist  aber  neue)  lieh  wider  festgeklebt,  zusammen  mit 
einem  zeltel  von  Pfeil  fers  hand  (20.  8.  1858)«  worin  dieser  den 
umsuch  ausgeht,  da%  stück  mifdue  besondere  gebunden  werden, 
es  seftet'nl  daes  die  ethrifl  bei  erneutem  toereifsen  jseretM  u>erdeH 
würde,  ich  habe  daher  nur  dae  offen  Hegende  gdesen.  P/eiffere 
abdruck  Germania  3,  344  ist  annähernd  genau. 

3.  das  brnchMürk  U  anf  der  Prager  Universitätsbibliothek  liegt 
ohne  Signatur  tn  einem  carton  mit  anderen  stUcken  ähnlicher  ort. 
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ier  drud[  m  dtr  Germamii  6,  358  i$i  w^rmukbar,  weit  dorm 
^ne  xwHk  und  oft  fabck  dag  abseaehniitaiB  ergänzt  tsT. 

4.  das  friäter  im  heeäze  des  dr  Zaku  %»  Wien  befindlich  ^ 
weeene  hrudieMf  G  gdUhrt  gegenwärtig  dem  gerw.  nationalmuseum 

zu  Nürnberg,  wo  es  die  nnmmer  34017  trätit.  es  wurde  mir  zur 
verrjhfchung  hiTfiitrilligst  nach  Berlui  yesan'll.  'h')'  nhdfuck  Genn. 
3,  erwies  sich  als  fast  diplomatisch  genau  ;  nur  steht  v.  3211 
Sins  ziemlich  deutlich  in  der  he,,  eodhremd  der  druck  Im  . . .  xeigL 

5.  WM  dUer  künftigen  Verwirrung  verMnben§en,  mifge  hier 
bemerkt  werden  dm  M  die  Wiener  he.  2779  J  nenne  (vgl.  ü. 
24,  179),  Birh'ngen  brutMkk  (Germanh  26,  99)  mit  K  und 
Buchwalds  bruchstUck  (ebend.  25,395)  mit  M  bezeichne,  das  neu 
geftmdene  Münchner  stück  (/s.  28,259}  moye  dann  iV  htifsen,  und 
das  Zu.  17,  391  /[  coUationierte  Wiener  (Jetzt  nr  19791)  0.  /  und 
L  laese  ich  in  der  beneiehntmg  der  dten  pergmnenthst»  «Mt,  weil 
ereteres  ede  MSanBung  ßr  Iwein,  letzteres  fOr  Ladmumns  aus- 
gaben  Ad/tch  ist.  —  ob  van  diesen  bruehstüdten  eiwa  zwei  zu- 
sammengAlhren,  wäre  sicher  erst  festzmt^en,  wenn  mtm  aUe  zu- 
Sil  Iii  mm  vor  sich  hätte;  nach  den  (jedracjktm  beschreibungm  ist  es 
nichi  wahrscheinh'ch ,  detoi  nncU  0  ist  trolz  der  gleichhetl  der  zwei 
spalten  zu  22  zeilen  mit  N  nicht  identisd^,  wovon  ich  mich  durch 
den  augenst^iein  Überzeugt  habe,  das  bruchttikk  N  wurde  mir 
dmrA  gütige  vermitUung  des  herm  pfarrers  Westermayer  hMer, 


6.  die  papierhemdsdurift  in  der  bßUothdt  des  fürsten  Lohko- 

Wiiz  zu  liaiid)iitz  (vi  Fe  211)  tnihäll  den  Iwein  von  hl.  148"  bis 
bi  200***,  zweispaltig  zu  je  etwa  30  zeilen.  am  ende  sieht  vom 
Schreiber  die  bemerkung,  dass  die  abschrift  des  Iwein  1404  beendet 
ssi.  die  hs.  ist  zwar  scheinbar  volistdndig,  aber  der  stkreiber  halt 
Üfter  grofse  sHkske  aeisgdassen,  mandmäl  mehrere  hmdert  verse, 
zb.  7693—7939,  meiet  ohne  den  versudi  zu  mrn^  den  zusamtnen- 
hang  herzusteUen. 

Den  anjang  teile  icii  hier  mit;  idi  nenne  die  hs,  z. 

148*  Des  bäch  von  her  |wtn    der  mit  ritters  möte 

Wer  an  rechten  gOte  nach  lobe  kande  strilten 

wendet  sin  gemAte  er  hett  by  einen  ctytten 

dem  folget  seid  vnd  ere  gelebet  abo  ecbone 

das  gyt  gewisse  lere  das  er  die  ercnt  kröne  tO 

kuDg  artiis  der  ^Mc  b    irug  vud  noch  sie  nieoiau  tret 

Z.  F.  b.  A.  XXiX.    W.  F.  XVII.  B 
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das  l)at>pnr  die  warhail 
siiif  l.uid  lule 

sie  1»  liMid  er  leb  uoch  iiule 
im  ist  «]<'r  lib  erslorhen  t& 
er  hell  das  ioh  erwi*ilien 
das  doch  lobet  yiiar  sin  uame 
er  ist  lasterlicher  schäme 
ymnier  vil  gar  erwert 
der  auch  nach  sinem  silleo  fört  2ü 
Ain  rilter  der  feiert  was 
vnd  ers  an  ainem  bAch  lafs 
^vod  wenn  er  sine  slunde 
mit  wol  beweauu  kuade 
do  er  doch  dicbten  pflag  l& 
das  man  gerne  hören  mag 
do  k6rt  er  ainen  Oifs  an 
der  was  genant  hartman 
?nd  'was  ain  Owere 
der  liebtet  dise  mere  ao 
Es  het  der  küng  artiis 
cA  karidol  in  sin  bufs 
ze  alDem  p6ng8tag  geleit 
nach  richer  gewonhait 
aio  also  scb6ne  bocbxyt  afr 
das  er  da  uor  noch  sid 
enkaia  schöners  nie  gewao 
des  war^  des  was  ain  böser  man 
in'  vil  schwaclit'in  werde 
vonvcli  y»'saiiilel  vff  der  erde  40 
by  nieniaunesczyteii  aiiderschwa 
so  inenig  gut  t  iUi  r  aU  da 
och  ward  in  zeloae  gegeben 
an  n1)(Mi  vvifsain  wiinschlich  leben 
im  liehet  der  hof  vnd  der  lib  46 
menig  niaü  vud  wuniglicb  wib 
die  scliouesieu  von  den  neben 
mich  iamert  sicherlichen 
vnd  hülff  es  vtz  ich  woll  <'s  klagen 
das  nun  by  vnsern  lagen  50 
solich  rr6d  nimmer  werden  mag 
der  man  oft  den  czylen  pflag 
doch  DuAssen  wir  och  genesen 
ich  enwoll  doch  nit  sin  gewesen 
das  ich  nun  nit  enware  (5 
das  ?ns  noch  mit  ir  mere 

«  davor  laT»  durclatrichen, 
'  un  durch  Hrich  m  kk  eorr. 


recht  woll  wt  ^tMj  ^ul 

doch  dalcii  lu  die  werck  woi 

Artus  vnd  du  küngin 

ir  yelueders  vnder  in  60 

sich  vd*  ir  aller  willen  flaifs 

do  man  des  phiigsttages  erbaifs 

148**  menlich  im  die  tröde  uam 

du  im  da  aller  best  gezam 

dise  sprachen  wider  die  wib  65 

dise  bekuuten  den  lib 

dise  tantzetten  die  sungen 

dise  luffen  dise  sprangen 

dise  horten  saiten  spil 

dise  Schüssen  tft  dein  zyl  7« 

dise  redetten  von  sender  arbail 

dise  Ton  manhait 

Gawin  achtet  nnb  wafen 

Ray  leit  sieb  scblauSen^ 

vff  den  sal  rnder  in  7& 

zä  gemach  an  eren  stßnd  sin  sin 

der  kdng  vnd  dü  küngin 

die  hellen  sich  ouch  Tnder  in 

sA  banden  gefangen 

vnd  waren  xameu  gangen  60 

in  ain  kamenate  da 

vnd  leilten  sich  scblaufTen  sa 

vnd  hetten  sich  dvrcb  gesel- 

schalt  ^vW\l 
dan  durch  kain  traghait 
sie  enlschliedVri  haidr  schiere  8ö 
do  gesasseu  riller  Iiere 
Dodines  vnd  gawin 
Segreniors  vnd  ywin 
och  was  gelegen  da  by 
der  znchtehtis  k  iv  9t 
vsserhalh  der  w^iiid 
der  secbrste  wab  kaluj^i  iant 
der  beguud  in  sagen  mere 
von  grosser  schwäre 
vod  von  kainer  siner  frumkait  9& 
do  er  noch  UUzel  bei  geseil 
do  erwacht  dü  kangin 
vnd  horten  sagen  in  hin  in 
sA  liefe  ligen  im  man 
vnd  stal  sich  von  im  dan  too 

'  darnach  d  durctuirichen, 
*  %fi  ftlr  i  hat  di0  h»,  ofU 
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B,  Die  i9genann$€  Wmller»tei»9r  hand$ehrift 

In  Wallerslein  befand  mch  nach  Lachmanns  auyabe  eine 
Iweinhs.;  Schade  im  Lesebuch  s.  197  setzt  dazu  das  citai  'AUd. 
museum  l,  168.'  nach  der  mir  von  dem  freiherm  vLöffelholz, 
dem  hibliatkdtar  de»  fQrüUtkm  hmuM  Ottingm-Waikr^ein,  freundr 
Iküt  erteilten  wsimnfi  hai  He  /fimtfcAe  6t6iiolAefc  nie  einen 
Iwein  besessen;  es  haben  nur  emmol  verkandlmgen  mit  dem 
dr  Rottmanner  Mattgefunden  Über  den  attkauf  emes  Iteein  und 
Wigalois.  da  nim  die  Rottmmmerscke  Iwein- Wigahishtmd- 
schrift  nach  Z$,  24,  179  zweifellos  in  I/mdion  ist,  so  hat  die 
bisher  als  Wallersteitische  bemehnete  be,  nur  den  imnn«ii  geweeks^ 

C.  In  Lindau. 

Der  Lindauer  Iwein  aus  dem  jähre  1521  (Germania  20,  84) 
wurde  mir  von  der  dortigen  Stadtbibliothek  zur  benutzung  in  die 
hiesige  Universitätsbibliothek  gesandt  und  daselbst  von  hm  dr  Seel- 
mann zuvorkommend  auf  serhalb  der  dienst  stunden  während  der 
ferien  zur  Verfügung  gestellt,  es  ergab  sich  bald  dass  er  nur 
einf'  (ilLschrift  der  Giefsncr  hs.  B  ist.  die  tu  dieser  hs.  mangelndm 
llätter ,  welche  li>3l  durch  e  ergänzt  wurät'n ,  (chUn  auch  der 
Lindauer  hs.,  dh.  der  copisl  hat  ohne  rücksicht  auf  li/c  lacken  weiter 
yfschriebm.  auch  sonst  folgt  er  der  vorläge  zwuilich  genau,  er 
hai  die  zusatzslOcke  nadi  6*204.  6854.  6874.  bb7Ü.  t)9()4.  S158, 
welche  nur  in  B  stehen;  8149  hai  er  eine  vom  rubricator  in  B 
falsch  gesetzte  initiale  (8ie  statt  Hie)  nachgeschriebeti ;  ebenso  3399. 
4000  die  falsche  Stellung  der  verse  und  4ie  umsteUung  durch  a  b; 
3401.  2  auf  einar  %eiU;  3998  die  doppelte  ksart  in  und  mich 
itber  einander,  ^  fikr  die  lesung  von  B  hat  diese  absdirift  an 
etnigen  stdkn  wert;  so  4164,  nach  wekhem  verse  B  diesüben  verse 
bat,  weleke  5763.  4  stdien:  aber  in  B  sind  sie^  was  Benedte  über- 
sA,  deutUeh  vom  Schreiber  gestrkhen  und  der  LmdaM/er  hat  sie 
demgomOft  niebi  ahgesekri^m, 

Betün.  EMIL  HENRICl. 

DIE  TÜBINGER  RENNERHANDSOHRIFT. 

ßet  dei'  Uctäre  der  jüngsten  nntersnchungen  über  Hugo  von 
Trimberg  (Zs.  'iS,  \  \hfl')  erinnerlr  ich  muh  einer  im  jai^re  1879 
an  mich  enjangenen  bitte  von  seilen  dts  herrn  stifd.  Gustav  Ehris- 
mann in  IJtidelber<j  iivt  jiahere  auskttnft  über  die  RenntThtuidsckrift 
in  der  Tübmyer  siiftsbibliothek.  es  wollte  damals  tachi  gelingen, 
du  hs.  aus  fündig  zu  machen,  und  auch  bei  Wülfel  auo,  s.  [Ib 
heifst  es  jetzt  über  sie  'seit  mehr  als  25  jähren  verschwut^den.'  dass 
der  umfangreiche  codex  abhanden  gekommen  sein  sollte,  war  von 

8» 
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vorn  hnt'in  nicht  glaublich,  er  hat  steh  denn  jüngst  aucli  wider-  ^ 
(jejundcn  vder,  richtiger  gesagt,  er  hat  nie  seineu  allen  ehrwür- 
digen riilifidatz  verlassen,  nur  der  moderne  einband  ist  sdinld 
gewesen,  dim  man  beim  suchen  den  alten  codex  übergieng,  da 
die  As.  (Tj  für  die  geschichte  der  Überlieferung  sowie  für  die  texi- 
kritik  nirla  ohne  teert  ist,  so  möge  folgenden  hmothm^m  mü 
rücksicht  auf  einen  künftigen  nmm  hmittgeiker  «fei  Remun,  der 
sich  doch  wol  noch  finden  wird,  hier  rmm  geg^lben  eem. 

Eine  beschreilnmg  der  k$.  (nr  24)  gab  CPkOnw  BeiMge  far 
Philosophie,  gesekmaek  und  merahar  1  (1786),  s.  82—131  tmd 
Kleinere  promedte  echrifien  vermischten  itihaUe  2  (1822)« «.  290  hi$ 
345,  vgL  meh  Bmhberger  aussähe  vemde  nr  14.  «lA  füge  mir 
kmam  dau  jetzt  die  hlätter  gesOhU  sind,  es  emd  tm  ganzen  328 
(niekt  319):  naeh  290  sind  jedoek  die  fotgenden  38  blauer  weh- 
«Ulfe  ab  230 — ^264.  267 — 269  ntiiii€neitt  sodass  jetzt  seheimbar 
die  hs.  mir  269  blAlter  zMt.  bL  269"  (rkktiger  328^  kmfst  es 
in  roter  sehrift  Fiaitus  est  liber  iile  per  me  Martiuuni  bonch 
Gappellanum  pFovidi  viri  laorency  kraffit  Addo  dooiioi  hgccc* 
Ixxiij  In  vigilia  saucli  Jaoobi,  vgL  Janickes  dissertatien  s,  10 
M*  IG.    der  dialect  ist  alemannisch,  oherschwMsck, 

r  ist  nicht  mit  Wolfä  s.  Mb  in  diekssgruppe  i  einzinreihem, 
welche  die  wrsprüngUcke  gestalt  des  Renners,  wie  sie  am  Hugos 
feder  hervorgieng,  repräsentiert,  sondern  gehört  der  grrippen  an, 
der  redaction  des  Michael  de  Leone,  anch  in  T  finden  sich 
Michaelsche  capüelzahlen.  statt  42  bietet  T  jedoch  nur  40  capitel, 
da  Michaels  cap.  r>  vnd  B  hier  ntcltt  als  besondere  capitel  gerechnet 
sind,  sodann  isi  zu  he  merken  dass  cap.  1  utul  2  (v.  Äff.  42  ff)  in 
T  nicht  durch  raj  Uelnununem  gekennzeichnet  sind:  erst  vor  r. '274 
erscheint  in  roter  srhrift  ca|>.  nj  arfjrmerkt ,  dem  dann  fjir/cli  fafls 
rot  V.  274.  275  folgen,  für  die  hesinnmung  den  hssverhaltntssea 
hat  Wülfel  \H1  ff  seine  belege  den  versen  lir>(Mi — 11«:^. 
11890—12017.  17282—17409.  22160—22289  cNfuvnuui'n.  <in:se 
allein  haben  sich  ans  dem  ersten  bände  <(i-s  M tcfuieUcln'u  Imus- 
budies  (W^'l  erlmlltu  und  gewähren  uti6  somtl  den  beslliezemjlen 
MichaeLdicii  Icxi ,  vgl.  Wul/cl  s.  [11  f.  ich  teile  mi  J olgenden 
hierzu  die  Varianten  aus  1  nuL ,  unter  Zugrundelegung  des  ßam 
berger  druckes  und  mit  berücksichiigung  der  zn  T  sidi  stellenden 
lesarten  der  anderen  hss,,  soweit  Wülfels  untersiuJtung  mir  dafür 
das  material  an  die  band  gibt, 

115Q6— 11633  r  149^— 151\  &10  im«  513  fehle 
fddt.  515  lere  (gBlFUf,  vgl.  Wölfel  a.  192. 195).  516  geschrim. 
522  ingetiode.  523  [bi]  nid  vad  by.  noeft  525  rate  überstMft 
von  StecherlL  526  mdcht— adltt  (W^gf),  527  wen  so  «mmmt. 
tattermendliD.  536  pris.  da  fekU,  537  dannen.  538  nie. 
539  das]  den.  540  zwang,  diser  (dirre  W'Btüf).  541  aunat 
ufl  B.  543  aiDs  heldea.  544  die  z.  keinen  breis  belegen. 
546  mit  den  (W*"),    547  wo  och.    danmb  keine  itberseknfi. 
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548  wen  «  s  haben  iii<iüig  tuim*  (haut  manigc  tünio  W^).  551 
bciageu]  söllich  (sogetaii  W^').  554  ain  sch.  556  söllirh. 
559  schwi  iirr  o  we.  561  brr  Jlu'su  rrisl.  nach  563  Ringern 
(\^^J.  505  alssj  dulW^).  5i>tj  leben  oder]  layeu  vntl.  567  das. 
572  söUich  (sogetan  W^EGyVB).    on  noU  (unnot  ane  n. 

EGYBlFUf,  vgl  Wölfel  s.  102.  195).  573  lege  (lilFUf).  sunst 
Uli  s.  (susl  wol  (sust  vil  g)  sanfter  W^'MGyYB],  576  ros. 
577  vnd  sporn  vod  alle  sin  f^edencken  setzeit  vn  spitzet  (vgl 
Wölfa  s.  m.  m  f,  m).  578iia(A579.  582  dag.  iiadk  583 
rot€  Himdtrifi  Ain  Resdiicfatt  von  iwaia  ItBinpfern  (Ein  nere 
fon  iwein  kempfen  VPj.  584  kenpffer  vor  Kitt  w.  b.  (wilol  W^). 
587  wein.  588  in.  589  miU  flys  sy  (W^'YBF).  591  diser. 
600  kenppfer.  601  inslieres.  606  kosten.  607  vnd  durch  goste. 
610  Bant  er  (Bat  der  W).  611  aiaem  — ainero.  613  fM, 
617  durch  spott  zft  dem.  61 S  in  fehlt.  610  hin]  dar.  621  vn 
and")  andern  vnd  (W'gY,  vgl.  Wülfel  8.  188. 189.  196).  622  vnd) 
wer.  624  [ein]  warff  diser  lebelin.  629  wurff  an  bocheo  (W*^)» 
632  Machett  wo  das  (s.  Wölfel  s.  195). 

11S90~12017  —  T  bl.  154'— 156*.  896  fnrcht  ob  sy  die 
(W"^).  899  wirlt  selten  (W'gu^,  vgl.  Wölfel  s.  192.195).  902  D  ) 
das.  besser  yorfW'g,  Wölfel  s.  195).  90:^  dene]  drm.  901  uiyue. 
905  das  w.  des  b.  do  henuen  I.  der]  siuKicu.    91  1  nit. 

912  w.  auch  iiiliij  wellt  fvch  nitl  (werll  in  iiitil  V^'*^^,  vgl.  Wölfel 
s.  194).  9U  lorst.  915  sust]  süsse  (snz  W").  918  mägl  sin. 
920  nauch.  928  Swelhe]  wer.  929  wc  Iil  yemant  (ieman  W^G). 
930  röcb.  932  vor]  vmb.  ^ );'.:>  onk misch.  938  rechlt  vns  nun 
(s.  Wölfd  5.  190).  939  laiilz.  weih  reye  felUt.  943  Sani]  Also 
luig).  944  botlarU.  951  sol  och.  952  falsches  (valcbses  W), 
961  red  (rode  gjiBFUf).  963  Sie]  Ttoflit  sündo  vn  /UU(. 
967  [doch]  traUer  mütt.  968  baide  (W'B).  969  beste.  971  scho» 
weit.  976  boffertiger.  vnkAnsch  onküstig.  979  klatne.  982  das 
dnnck  mängen  menseben  gAtt.  984  gAtte  onlang  belibett  985  im] 
nfln.  onrecbtt  tot  989  dar  naucb  [in].  994  glisner.  999  sül* 
lent  levte]  litt.  12002  in]  ain  (W^G),  003  ains  (eines  W'G). 
005  gölt,  vgl.  Wölfel  s.  192.  006  vmb  vor  gat.  009  leben. 
011  sollt  nii.    012  Vnd  ob.  sin.    016  glissenhaitt.    QU  4*  fM. 

17282— 17409  ^  r  ^  225"  — 22r  '^81  sin  nyemant. 
'2^')  onküDSch.  286  ronb^  r.  290  nach  291  (W').  295  [m]  ir 
/  WT^Yp/,  vgl  Wölfel  s.  192).  297  den  fehlt.  303  des  nön 
(bifUj.  304  vnd  sorg  im  begernt.  305  lengt  (ieoget  W*). 
306.  307  fehkri.  312  zelen  w.  nun  im.  bell«'n.  314  vnd  mitt 
werckeo.  317  der,  .  icii  glich.  319  ontu-eiiden  (W^G).  329 
bautt.  332  Vns]  Vnd.  335  ain  vichtt  schon.  336  Aichen  pawm. 
339  wilzzich]  alf«'r.  340  amem.  v ml  fehlt.  343SchAn.  liechter. 
344  feyel.  H45  krusfs  gel  baur  u(T.  346  riehlich.  347  geboren 
migdten  Irolich.  348  Schon  gemeUl.  349  griüelj  sliler.  scbfilers. 
355  vnd  schribern.    356  1.  buche  milte.    357  reiue]  hoch.  362 
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klns»'n.    3H7  Oaz)  der.  vor  zilten.   plihlich  :  strich.    371  als 

nftii  ml.  37^  ven-n  (irn  HlfUf).  378  schul  ler|  schAler.  383  vöd 
anflpr  oniu«:eiitt  f  IV^'J-  <^**ni  (W^G).    387  nyutler.   391  ^rtl. 

'6'tib  Vließ.    399  lolleii.    402  \muer.    403  wurden.    408  alUrlav. 

22I60--22289  =:  T  bl.  235^  (statt  291)'')— 237"  (statt  298^% 
161  zwainen.  102  war  g.  vuii  wüi  .  103  gaulz  vud  ^»ar.  166 
dester.  167  zA  aim  luaul  mer  den  zwiruntt.  169  an  ir  kr. 
173  es.  ir  fehlt.  174  hegyriinsr  (ntir  PC  bediutunge,  vgl.  Wölfid 
«.189).  177  Süllen,  \e\mn  (W^g^jF).  182  lop]  worll.  srtllen 
w.  meren.  187  nill.  188  kraffi  sprach.  190  Sy.  11)2  müs- 
sent.  194  liebelt  vnd  wen  de  lt.  iü.'j  des.  geben  (W^'G).  nach 
203  rote  Überschrift,  Von  mängerley  sprach  der  lande.  204  eben 
will.  213  vnderschaiii  1.  vnd  (W^Gg)  land.  215  an  wage]  vd. 
216.  217  fekkn  (W^^i,  vgl  Wülfel  i.  194.  195).  219  Die  fM. 
220payer.  224welriber.  225 wol.  226jf  sehwenckeiit,  sehreo- 
ckantt,  lenckenttt  senckeDU.  229  Keroteo.  230Beliei]i  vnger* 
231  baekeatt.  232  rraottois  walken  vod.  233  Noitey.  237  tdö 
kaldeiach.  239  der.  243  io  sloem  g«  wol.  244  «f]  er  (^g). 
245  naoch  kvDst  (^g),  250  wirgeo.  252  Win]  voo.  254.  5 
endenipfenden.  255  dar  vmb  ay  (W^t  sie  dämm  gui).  260  er 
ist  26  t  gelogen.  262  8ydaa.  264  beanodreD.  265allee  frumen 
fr.  (W^BFUfl  270  Sios  vatlerlante.  272  nilt  lugenlt  (W^B). 
273  seiQ]  (dryeu:)bliben.  277  laU.  282  über  aUe  land  (11^;. 
287  hangelt,    kelen.    288  iu  dem  g. 

In  dm  wrgHdimm  parüen  $tM  sich  T  ^Umwiegend  zu  Vl^, 
demnächst  am  meüien  zu  gA,  dagtgm  m  äm  eo»  Wölfd  s.  188 
im  eniw  absatz  angeführten  verseri  a^imahmslos  zu  EG, 
mithin  wäre  T  im  Stammbaum  (s.  206)  bei  einzureihen  und 
zwar  möfjUcher  weise  in  der  art,  dass  T  und  die  vorläge  ron  gyf 
sprosseji  ehfPr  und  flerselben  würzet  sind,  doch  (asse  irfi  letzteres 
bei  dem  (jci  inum  mir  zur  Verfügung  sle/wnilm  materiai  einslirn/an 
lieber  (Idhniijfsii'llt.  —  zu  den  rmi  Wülfel  s.  ff  angeführten 
Bmner/iss.  wären  noch  nachznti  (ifien  fnir  Di'ssauer  papierhs.  vom 
Jahre  1408  (Germ.  24,  121)  und  iialberstudler  fragmente  aus  den 
jähren  ir)20—  1530  (Zs.  f.  deutsche  phiL  12,  144).  —  über  /Ingo 
vgl.  mdi  II  Weber  G^'scliiflue  der  gelehrten  schulen  im  hachuifte 
Bamberg  1  (1880),  55//. 

Tübingen  1  august  1884.  FlilUrP  äTKAÜCII. 


PAKALLELEN  ZUK  MHD.  LYRIK. 

1.  ober  die  innige  fraoenkbge  M  xöeh  mir  Hnm  vaUtm 
MF  8, 33  ff  haben  nach  Haupt  ua.  Scherer,  VotlmOller  und  zuteilt 
in  dem  schonen  aufsatz  Za.  27,  343  ff,  doch  mit  einer  beatreit-* 
baren  auflaaeuog  a.  363  ff  Burdach  gehandelt  daa  moli?  wurde 
von  fiaupl  iu  einein  ilalieniacheo  aonett  des  13  jha.,  von  Voll- 
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mtiUer  Korenberg  1874  s.  20  id  einem  lied  .aus  Bologna  nach- 
gewiesen ;  dort  isl  eio  Sperber  entflohen,  hier  ein  sprosser.  die 
schönste  panllele  aus  der  romaDischen  dichtung  bietet  aber  eine 
chanson  des  15  jhs«,  ?on  GParis  schon  Romania  1,  117  nnd  mit 

neuen  bemerkungeu  in  der  vortrefllichen  sammhing  Chansons  du 
XV«  si^cle  (Soci^t^  des  anciens  textes  Iranpais)  Paris,  Didol,  1875 
s.  29  1  verOlTeuUicht.  eine  damc  klagt  um  den  entflohenen  häher 
(geai),  die  epische  sclilus^strophe  betont  die  freie  nalur  des  vogels, 
dh.  desmaunes,  wie  die  Iran  MF  37,  8  den  falken  wegen  seiner 
UDgehundenheit  ben^  icft  t.  yabioUe  1,2  ist  das  italienische  gahiolla, 
*kätig';  (he  corruplei  daufve  2,2  \rM  r.Paris  erst  nachträghch, 
vgl.  vorrede  s.  xvi  in  doÜe  als  alte  Türm  des  lulliriogiöchea  doiUU, 
kAfig,  emendiert.    der  Wortlaut  isl  nun  folgender: 

J'ay  liien  nourry  aept  ans  tmg  joU  gay 
En  ime  gabiolle 

Et  quant  ce  vint  au  premier  jeur  de  mag 
Mon  joU  fay  i^e»  vole, 

II  lfm  vala  d$t$H$  tm  pm 

A  du  nuU  «U  ta  dßüe. 

'RwiaUf  remem,  mon  /alt  gay, 

Dedam  ia  gobiolk; 

D*er  et  daryaU  1ü  te  fmy 

Dedans  wmme  ddwn' 

'Ja,  par  ma  foy,  n*y  enireray 

De  ci$t  an  de  de  fautre.' 

Le  gay  vola  aux  bots  tout  droit; 

11  feiet  bien  sa  droiture, 

Ne  iftoHrnei^  ne  doit  par  droU, 

Fittnctiise  es?  jiature. 
in  Kigentuuiliuiie,  abliegende  hezieliung  bringt  die  serbisch'*  popsie 
che  verlassene  trau  zu  der  tierwell,  Talvj  2*,  210.    eine  scrlusche 
Sappho,  deren  Pbaoo  ihr  eine  Melilta  vurgezogeu,  fragt  im  wald 
eioeu  hirsch,  weshalb  er  so  einsam  grase,    er  antwortet: 

Geh  von  hinnen,  lass  mich,  schönes  inaächen! 

Ach  ich  hatte  eine  liebe  hindinl 

Gettem  haben  jdger  sie  gefangen! 
ihm  erwidert  das  mSdcben: 

Armee  hiredUem!  uns  vard  ein  yeedueke. 

Aeh,  auch  ick  toi'  eineimaU  einen  lieben! 

Meine  sAißerin  hat  üin  verlocket. 

Schön  Hajkmmixa,  das  b&se  «dhfeAam 

Weldie  tcA  im  stricken  unterwiesen» 

Möchte  Wahnsinn  sie  dafür  ergreifen. 

Und  im  waldgebirg'  sie  rastlos  irrenl 
2.  weder  Bartsch  Album  des  lilterarischen  Vereins  in  Nürn- 
hcrp  1865,  jetzt  ohne  Änderungen  und  zutaten  Gesammelte  vor- 
irige  und  aufsätze         a.  250  if,  noch  Sclierer  Üeutscbe  &lu- 
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dien  2  53  ff  erwUhnen  die  Älteste  alba,  welche  uns  das  Schi-king 
ift  forai  eiDCS  dreistrophigen  wechseis  uberliefert  die  beiden 
ersten  Strophen  lauten  in  YvStraufs  und  Torneys  ausgezeichneter 
Obersetiung  s.  175  (Tagelied  eines  fflrsllichen  pnres): 

Schon  liefs  der  hahn  sein  krdhu  enchaUen; 

Der  hof  erfüllet  schon  füc  hallm.  — 

*Dai  war  noch  nicht  des  hahnes  kr4kn; 

Die  fliegen  machten  dies  gefdn.' 

Schon  ist  der  osten  liclit  er;/!i>nimen ; 

Der  hof  ist  schon  zusammenkommen,  — 

*Noch  Uäüci  CS  sich  ja  im  osten  nicht; 

Das  ist  des  mondenanfgangs  licht/ 
mit  der  Versicherung,  gern  läge  er  noch  träumend  an  seiner 
Liemahliu  seite,  aber  die  hofversammhmg  würde  sich  unwillig 
zerstreuen,  schUefst  der  fürst  diesen  IrUhen  vorklang  einer  Shakc- 
speareschen  scene.  doch  entbehrt  die  chinesische  alba  der  Span- 
nung, denn  ehejrnttrii  sprechen  im;  einander,  kdne  merker  be- 
drohen ihre  ininiie,  iuir  das  ceremonieli  mnss  gewahrt  werden, 
die  fürstin  ist  minder  peinlich,  und  nm  den  pflichteifrigen  ge- 
mahl  länger  m  behalten,  macht  sie  den  nnbeqnetten  bahn  m 

i>uuinienden  fliegen.  ^  «  « 

Endlich  sei  aus  Romeo  nnd  Julie  noch  eine  stelle  2,  2  an- 
gezogen ,  wo  das  motiv  des  tagelieds  leicht  angeschhgen  und  das 
bild  des  falken  lieblich  ansgemalt  wird.   Julia  sagt  kosend: 
St!  Romeo,  stt  o  eines  jägm  ttimm 

Dm  eälm  faäcm  wider  henukckm!  

Bs  tafft  heinah,  ich  woUte  nun,  du  giengst; 
Podb  toeiYer  nielu,  als  wie  ein  tändelnd  rndd^en 
Ihr  vögekhen  der  hand  entschlüpfen  lässt, 
Gfeidk  einem  armen  in  der  banden  dntck. 
Und  dann  xnrück  ihn  zieht  am  seidnen  faden. 
So  liebevoU  misgönnt  sie  ihm  die  freiheit. 
man  schaut  rOckwarts  auf  die  Hdinen  riemen,  vorwärts  aut  das 
%auberfädchen,  an  dem  Lili  den  jungen  Goethe  fest  hält,  und 
auf  die  flucht  von  dieser  Lili 

Wie  ein  vogel,  der  den  faäm  bricht 
Und  zum  walde  kehrt, 
Er  schleppt  des  gefdngnisses  scJimach 
Noch  ein  Stückchen  fies  fadeus  nach. 
Er  ist  der  alte  freigeborne  vogel  nicht, 
Er  hat  schon  Jemand  angehört. 
Wien  15  a  84.  EWCH  SCÜMIDT. 
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Keltische  Studien 

von 

Heinrich  Zimmer. 

Zweites  Heft: 

Heber  Altirisohe  Betonung  und  Verskunst. 

(VIII  u.  208  8.)   gr.  8.   geh.    6  M. 


Kritische  Bemerkungen 

zu  den 

NIBELUNGEN 

von 

Max  Roediger. 

(VIII  u.  94  S.)   gr.  8.   geh.    2  M.  40  Pf. 


GERMANIA  ANTIQYA 

CORNELII  TACITI  UBELLVM 

P08T  MAVBICIVM  IIAVPTIVM  CVM  ALIORVM  VETERVH  AVCTORVM 

LOCIS  DE  GERMANIA  PRAECIFVIS 
BDIDIT 

KAEOLYS  MVELLENHOFFIVS 

(170  S.)    8.   geh.    2  M. 

Georg  Waitz,  Deutsche  Verfassungsgeschichte. 

Enter  Band:  A.  tu  d.  Titel:  Die  Verfassung  des  Deutschen  Volkes  in 
ältester  Zeit    Dritte  Auflage.    (XIX  u.  527  S.)    gr.  8.    geh.   12  M. 
Zweiter  Band:  A.u.d.  Titel:  Die  Verfassung  des  Fränkischen  Reichs. 

I.  Band.  1.  Abteilung.  Dritte  Auflage.  (IX  u.  429  S.)  gr.  8.  geh.  10  M. 
LBand.  2.  Abteilung.  Dritte  Auflage.  (VIIIu.450S.)  gr.  8.  geh.  10  M. 

Dritter  Hand:  A.  u.  d.  Titel:  Die  Verfassung  des  Fränkischen  Reichs. 

II.  Ba        Zweite  Auflage.    (XIV  u.  648  S.)   gr.  8    geh.    16  M. 
Vierter  Band:  A.  u.d.  Titel:  Die  Verfassung  des  Fränkischen  Reichs. 

III  Hand.    1.  Abteile       Zweite  Auflage.  (364  S.)  gr.  8.  geh.   8  M. 

III.  Band.    2.  Abteiiuiij^.    Zweite  AuHage.    Im  Druck. 

^Bfier  Band:  A.  u.  d.  Titel:  Die  Deutsche  Reichsverfassung  von  der 
Mitte  des  neunten  bis  zur  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts.  I.  Hand. 
(IX  n.  447  S.)  gr.  8.  geh.  Ii  M. 
Seekster  Band:  A.  u.  d.  Titel:  Die  Deutsche  Reichsverfassung  von  der 
Mitte  des  neunten  bis  zur  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts.  II.  Hand. 
(VIII  u.  506  S.)   gr.  8.    geh.    12  M. 

enter  Band:  A.  u.  d.  Titel:  Die  Deutsche  Reichsverfassung  von  der 
Junten  bis  zur  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts.  III.  Hand, 
viii  u.  -iJ/  S.)   gr.  8.   geh.    11  M. 

tor  H.iTid:  A.  u.  d.  Titel:  Die  Deutsche  Reichsverfassung  vou  der 
s  neuuten  bis  zur  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts.  IV.  Hand, 
a  ilu.  550  S.)   gr.  8.   geh.    13  M. 

G.  Waitz,  Urkunden  zur  Deutschen  Verfassungsgeschichte 

im  11.  und  12.  Jahrhundert. 
Mfi  einem  Anhang:  Deber  Freien-  und  Schöffengat. 
(VI  u.  53  S.)    8.    geh.    1  M.  60  Pf. 


Neuer  Verlncr  von  J.  C.  B.  Mohr  (Panl  Sleherlc)  In  in  iiuirjr  i.  B, 


eriiiaiiisclier  Bücherscliatz,  herausgeg 

ben  von  A.  HOLD!  K 

Band  IV.   Otfrid's  Evaii2:elieiibneli,  berausgep 

von  P.PIPER.  I.  Thei'.  Einleitung,  a. 
2.  Ausgabe.    Klein  8.    (MUS.)    M.  1.  — . 

Band  XI.   Otfrid's  Evaiigelieiibueh,  herausgegeben 

von  P.  PIPER.  II.  Thell,  Kurzes  Wr,rtnr- 
buch.    Klein  8.    (64  Seiten.)    M.  1.  - . 

Band  XII.  BeOWUlf,  herausgegeben  von  A.  HOLDER. 

II.  Thell.  Berichtigter  Text  mit  knaj  -  i 
Apparat  und  Wörterbuch.  Klein  8.  (187  Seuou). 
M.  4.  50.  * 


17/7(7'/  i-an  l-Yffli  n*i  tuf  1lii1%r  in  Sfiiftf/nrf, 

Soeben  erschien: 

Fund-Statistik 

,  der 

Vorrömiscben  Metallzeit 

im 

Rhein  -  Gebiete. 

Von       Freiherr*  von  Tr  ölt  ach, 

Kgl.  wartt«cnb.  Major  A.  D. 

Mit  zahlreichen  Abbildungen  und  6  Karten  in  Farbendruck. 
4.    gebunden.    Preis  M.  15.  — 


53erlag  bcr  UlnbmaniiCdjCU  {JudilrnnMiina  in  5?crlin. 

U)illjelm  <;^djercr. 

3»eite  ötrbelfcrte  tluMage. 
(VIII  u.  861  @.)  gt.  8.  ge^.  5  m. 

unb  bic  C&r^äljluug  tu  Iteimutrfcn. 

^li3olrab  ^tgcnbrobt. 
(VIII  u.  13a         gr.  8.   gf^.   2  5W.  40  ^f. 

Dieses  Heft  enthält  eine  Beilage  von  («ehr.  Paotel  in  Berlin  ni "1 
zwei  Beilagen  von  der  Weldmannsehen  Bochliaudlong  in  Berlin. 


Far  die  Redaktioti  Terantwortlicb:  Prof.  Dr.  E.  Steinmejor  in  Erlangen. 
Umsoblftgdmck  too  W.  Pormettar  in  Berlin  C,  Nene  OrflOBtnu«  30. 
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Satze  vollentlei  am  12.  Januar,  misgegeben  am  3.  März  1885. 


Alte  dcatsebe  volksliedchen,  von  Mfyer  .  s.  121 

Zwei  brurhstUcke  aus  Rudolfs  Wcltchrooik,  vuu  Loserlh  ...  236 

Uogedrucktc  InteiDische  ostcrfeicro,  voo  Lauge  

Actenstücke  zu  nieister  Eckharts  prorcss,  von  Dcnini«   _  ^  t 

Zum  Parzival,  von  Böttirher .    .    266 

raioßofUttQOSj  von  Kossinna  .....  268 


DES  ANZEIGERS 


Paul,  Mhd.  gramm.*,  von  Schcrcr  s.  99 

VVeiuhold,  Mhd.  gram«.»,  von  Franck   102 

Konig  Rother  ed.  vBahder,  von  Roediger   ) 

\aientin  und  ISamclos  ed.  Seelmano,  von  Schröder  .    .    '   Hü 

Muller,  De  oude  cn  de  jongere  bewerkiog  vao  den  Reinaert,  \     Martin  122 

Cosijn,  Altwestsächsische  grammatik  i,  von  Zupitza .    .    .            ...  125 

Fornsögnr  sudrianda  ed.  Oderschiöld,  von  Heiozcl   128 

Strehlke,  Goethes  bricfe,  von  Minor   1*^'? 

Hirtel,  Verzeichnis  einer  Goethe- bibliothek,  von  denselben  ^ 

Kern,  Goethes  Tasso,  von  Werner   < 

Mannhardt,  Mythologische  forschungen,  von  Meyer   141 

Löhe,  Wablsprtirhc,  devisen  und  Sinnsprüche,  von  KochcudtirlTer  164 

Dielitz,  Die  wabl-  und  denksprüche,  von  demselben   171 

Crueger,  Die  erste  gesainmtausgabe  der  Nibb.,  von  Litzmann    ...  176 

Miscellen  zur  geschichte  der  deutschen  philologie,  vod  Crueger  179 
Litteraturuotizcn  (ßruonhnfrr,  Über  den  nrsitzder  lodogrrmanen;  Gnt/m^i  i , 

Das  Lob  der  torheit  aus  dem  lat.  des  Erasmus  verdeutscht  von  SKrauk; 

Hroschka,  Zur  ags.  namensforschuog)   18ü 


Vom  23.  october  1884  bis  zum  15.  januar  1885  sind  folgende  bücher  bei 
der  redaction  eingegangen:  Bottichkr,  Parzival  in  neuer  Übertragung  —  BaAOR- 
HOLTz,  Die  erste  nichtchristliche  parabel  des  Barlaam  und  Josaphat  —  Chro- 
niken der  deutschen  stüdtc  (Lübeck  i)  —  Drucke  des  Vereins  Tür  nd.  Sprach- 
forschung 1  —  Falck,  Friederike  Urion  von  Sesenheim  —  Goedeke,  Grundriss* 
lief.  1.  2  —  GöRNER,  Der  Hans  Wurst-streit  in  Wien — Gotzingkb,  RcaliezicoD 
der  deutschen  altertümer  lief.  13 — 24 —  Haltbicb,  Zur  Volkskunde  der  Sieben- 
bürger  Sachsen  —  Hammbbicii,  Die  kunst  gemeinfasslicher  darstelluog  —  vHor- 
■ANR-WELLENHor,  Alois  Blumauer  —  Jaui«,  Die  deutschen  opfergebrauche  — 
KAurrMANN,  llber  llartmanns  lyrik  —  Kock,  Spräkhisloriska  undersökniogar  om 
svensk  akceot  ii  1  —  Köstlin,  Hölderlin  —  Litzman.«!,  Briefe  von  Anna  Maria 
von  Hagedorn  —  Paülsen,  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichts  —  Pekry,  From 
Opitz  to  Lessing  —  Riedel,  Schuldraroa  und  thoater  —  Roth,  Die  visioneo 
der  hl.  Elisabeth  —  Seemüller,  Die  sprachvor.stelluogen  als  gegenständ  des 
deutschen  Unterrichts  —  SeemUller,  Zur  methodik  des  deutschen  unterrichta  — 
ToBLER,  Schweizerische  Volkslieder  ii  —  Weinhold,  Dramatischer  nachlass  von 
Lenz  —  ZiNcERLE,  Quellen  von  Rudolfs  Alexander. 
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Biirdacbs  aufsatz  über  das  alle  deulscbe  liebeslied  Zs.  27, 343  ft 
bat  von  neuem  die  frage  nach  zeit  und  art  der  ältesten  deutschen 
lyrik  aufgenommen,  in  der  sache  mit  ihm  durchaus  ttbereinstim- 
mend  mochte  ich  seinen  aufsatz  hier  durch  eine  beweisführung 
anderer  art  zu  ergänzen  versuchen.  Wilmanns ,  jetzt  der  haupt- 
▼ertreter  der  entgegengesetzten  ansieht,  sagt  (Leben  und  dichten 
Walthers,  Bonn  18S2,  s.  16):  Mass  es  vor  der  mitte  des  12  jbs. 
eine  weit  verbreitete  lyrik  gegeben  habe,  glaube  ich  nicht;  durch 
leognisse  ist  sie  nicht  zu  belegen,  die  allgemeine  entwicklung 
des  Tolks  spricht  nicht  dafor.'  richtet  sich  nun  Burdachs  auf«- 
'  sats  Torzugsweise  gegen  den  zweiten  dieser  stttse,  mit  denen  Wil- 
oianns  seine  meinung  klar  und  zusammenfassend  begründet,  so 
soll  diese  arbeit  dem  ersten  gelten,  eine  volkstümliche  lyrik  jener 
zeit  Will  ich  durch  Zeugnisse  nachzuweisen  versuchen,  wo  nicht 
durch  würklicb  erballene  beispiele  derselben,  doch  durch  er- 
schliefsbare.  — 

FUr  die  zeit  vor  beginn  der  uns  erhaltenen  mhd.  lyrischen 
gedichte  sind  zunächst  lieder  epischen,  didactischen  und  satiri- 
schen Inhalte  durch  vorhandene  belege  Ober  allen  zwelfel  er> 
bähen,  aber  auch  die  ezistenz  von  weiteren  Kedern,  die  keiner 
dieser  kategorien  angeboren,  ist  allgemein  zugestanden,  sodass 
es  sich  nur  um  die  bestimmung  des  cbaracters  dieser  verlorenen 
lieder  hand*»U. 

Den  begrifT  des  vol^isUedes  wird  man  nun  auf  sie  unbe- 
dingt anwenden  dürfen,  wir  verstehen  unter  einem  Volkslied 
ein  gedieht,  wie  -es  aus  der  breiten  messe  des  volks  heraus  ein 
einzelner  fflr  einzelne  zuhorer  dichtet,  meist  wol  Improvisiert* 
daraus  folgt  zweierlei:  erstens  dass  diese  lieder  im  wesentlichen 
frei  sind  von  der  einwflrkung  eines  einzelnen  culturherdes ,  wie 
ihn  eiru"  Miiule,  ein  hof,  eine  künstler-,  gelelirten-  oder  selbst 
diletlaDtengesellschnft  darstellt,  und  weiterhin  also  von  l'remdeu 
einflüssen,  die  aus  zeitlich  oder  rilumlich  entfernten  culturbe- 
sirebungen  herüberwttrken ;  im  wesentlichen  frei,  sagen  wir,  weil, 
wo  einmal  solche  centren  einer  neuen  culturbewegung  bestehen, 
sie  eine  gewisse  würksamkeit  Immer  auch  auf  die  ausstrahlen 
Z.  F.  D.  A.  XXIX.    N.  F.  XVU.  9 
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iverden»  die  diesen  kreisen  Dichl  selbst  angehOreo*  von  solchen 
mehr  zuftUigen  einwttrkungen  aber  abgesehen  vertriu  die  folks- 
poesie  denk-  und  ausdnicksweise  der  grofsen  roehrzahl.  zweitens 

isL  (liit  unserer  defloition  gesagt,  dass  <Jicse  dichliing  nur  in  sehr 
geringem  grade  individuelle  hegabung  voraussetzt,  etwas  wdl, 
deuu  auch  die  eiulachste  art  eines  poetisch  zu  neniieadcu  ge- 
dankens  und  ausdrucks  liegt  vielen  fern;  aber  wenig«  weil  wir 
den  der  groTsen  menge  eben  nicht  mehr  zurechnen  könnten»  den 
grofses  talent  heraushöbe,  und  weil  lu  grofserer  Schulung  im 
gebrauch  der  allen  zur  band  liegenden  mittel  auch  erst  eine  be- 
ruf smäfsige  Übung  röhren  konnte. 

Dass  nuu  jene  vorausgesetzte  dicht iiu^  dieser  ail  \sar»  ist 
um  so  sicherer,  als  auch  die  ;iU<  >t*  ii  luis  erhaltenen  mhd.  Üeder, 
vorab  die  küreuherglieder,  dieser  arl  uoch  ganz  nahe  stehen, 
ja  selbst  die  eigenthche  minnepoesie  in  ihrer  .ilteren  zeit  ist  zwar 
schon  in  dem  sinn  kunstdicbtung,  dass  sie  sich  innerhalb  be* 
stimmter  nicht  nur  Ortlich  sondern  auch  gesellschaftlich  geschie* 
•dener  kreise  bewegt  und,  den  character  der  gelegenheitspoesie 
allmSlhlich  abstreifend,  zur  enlfaltung  von  individualitüt  in  kunst- 
niäfsiger  Übung  gclegenheit  ü\hl  —  aber  in  so  fern  weder  diese 
ritterlicjuMi  kreise  von  dem  volk  noch  der  dichter  von  seinen  Zu- 
hörern so  scharf  geschieden  sind,  wie  etwa  beut  zu  tage  das  lese- 
publicum  der  modernen  lyriker  aus  dem  ganzen  volk  und  aus 
diesem  publicum  wider  die  autoren  selbst  sich  abheben,  mochte 
man  relativ  selbst  jene  dichtung  noch  Yolkspoesie  nennen  können. 

Der  schwerpunct  der  frage  liegt  also  in  dem  wort  ^lyrik*. 
ja  weniger  scharf  als  es  durch  Wilmanns  geschieht  hat  man  die 
fra^e  gewuiiulu  h  luu  in  die  lonuel  zusammengedriingt :  ist  die 
iynk  jünger  als  die  epik?  dies  haben  Lachinauu  (kl.  sehr,  i  453), 
Wackernagel  (Litteralur^-esch.  §G8),  Koherstein  (Litteraturgescb. 
s.  56.  212  t),  Martin  (Zs.  20,47),  BarUch  (Untersuchungen  über 
das  r<libelungenlied  s.  353),  vLiliencron  (Die  historischen  Volks- 
lieder der  Deutschen  i  s.  xvu)  und  eben  Wilmanns  (aao.  und 
schon  Ans.  vn  263)  bejaht,  MttUenhoff  (Zs.  9,  128  Oi  JGrimm 
(Kl.  sehr.  II  75),  Scherer  (Anz.  i  11^)9)  und  vor  allen  dann  wider 
Mülleiilii'tr  (MSD'  303  f)  verneint,  die  ganze  frage  ist,  wie 
man  sieht,  wesentlich  eine  zeilfrage.  die  alle  chorisciie  poesie, 
die  MuUenbolf  in  seiner  schonen  abhandlung  nachgewiesen  und 
eharacterisiert  hat,  enthielt  die  keime  der  selbständigen  lyrtk  und 
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t\Hk  uoch  io  uulreunbarer  Vermischung  (Wackmu^rl  Alilianzö- 
siscbe  lieder  und  leicbe  s.  180),  woraus  sich  danu  allmählich 
beide  specialisiercD  (vLiUencron  aao.  70.  72  f  und  besooders 
Uhland  Sehr,  in  12 :  *wie  alles  Batflriiefae  wachatiiin  mit  eioem 
lüstande  der  geaGhloasenheit,  des  eiDgeblatterten  keimas,  aohebt, 
so  erscheint  aacb  die  jugendliche  Yolksdichtung  nicht  nur  im 
verbände  mit  den  ihr  verscbwisterten  künsten  des  gesanges  und 
des  lanzos,  soiHiern  es  sind  auch  in  ihrem  eigenen  bereiche  dio 
poetischen  grundfoniHMi ,  lyrisch  -  didaclisch ,  episch  ,  draniatiscli, 
erst  noch  ohne  schärfere  abgräozuog  beisammengebalten  und  eot- 
wickelo  ihre  besondereD  ansäUe  nur  allmählicb,  je  nach  gegcD- 
stand  und  bedürfnis,  au  verschiedeneD  dichtgattungen.'  vgl.  auch 
Geijer  Über  den  kehrreim  in  Mohnikes  Altschwed.  iNilladen  a.  286). 
dats  niin  weiter  die  lyrischer  entwicklnng  snneigenden  liedchen 
(Im  j-rr  al  l  voi  ztigsweise  hei  fest  und  lauz  gepflegt  wurden  (Kober- 
slein  ^.  213),  is'ilji  auch  Wiluiauus  zu;  nur  bestreitet  er  dass  solche 
zum  tauz  geäungeneu  lieder  sieb  als  ausdruck  persönlicher  empün- 
dang  gaben  (Leben  Waltbers  s.  17).  ähnlich  nahm  auch  Müllen- 
heff  (Schleswig- Holsteinsche  sagen  s.  xxt)  an,  die  empftndung 
sei  erst  im  12  jh.  so  mächiig  geworden ,  ^dass  mitten  in  einem 
reicheren  t  behaglicheren  leben  die  lyrik  entsprang.'  hei  gleicber 
grondanschauung  nimmt  er  also  rein  lyrische  ausbüdung  dieser 
Kedchen  früher  an  als  Wilmanns.    weiter  noch  geht  Schmeller, 
der,  wt-nn  icli  seine  riirhi  ganz  deutlichen  worte  richtig  verstehe, 
den  noch  lebenden  schnadahilpferln  der  hairisch-Osterreichischen 
baoern  völlig  die  'ex  tempore  entschlüpfenden  gereimten  einföUe' 
ans  der  seit  der  reihen-  und  tanzweisen  Neidharts  und  anderer 
gldchslellt,  einfillle,  die  man  dea  aufschreibens  nicht  wert  ge» 
halten  habe  (BWB  it'  587).  somit  haben  wir  denn  achliefidich 
die  kernfrage  so  zu  formulieren:  hatten  jene  mit  bestimmtheit 
Torauszusetzenden  volksliedchen  in  der  zeit,  die  den  ältesten  uns 
crlialtenen  mhd.  Uedem  vorausliegt,  schon  wilrklich  lyrischen 
cbaracler?  eine  frage,  die  wir  ganz  mit  Schmeller  bcanlwortea 
mi>chten:  wir  glauben  in  jener  poesie  die  rein  lyrische  galtung 
zwar  in  der  minderheitt  aber  wol  schon  vertreten  —  gerade  wie 
in  jenen  süddeutschen  Vierzeilern.^ 

*  ich  muss  noch  anführen  dags  autli  die  jener  gewis  mit  recht  all- 
geineia  harschenden  grundaiiäctiaiiuiig  eutgcgeugesetztc  auffassuu^  au^gc» 
iprocben  worden  ist:  die  lyrik  sucht  als  aller  als  die  epik  nachzaweisea 
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Eine  allgemeiner  jrehaltene  vergleichung  mit  den  noch  ge- 
sungenen Vierzeilen  der  bauern  gestatten  für  die  Jilterc  volkspoesie 
die  uns  daraus  am  besten  übciliel ei  len  spotiverse  —  den  s|)Oll- 
venen  unter  jenen  volikommen  analog,  von  solchen  improvi- 
sationen  sind  uns  erhalten  eigentliche  spottstrophen :  MSD  zxviu'' ; 
bruchstock  eines  ähnlichen  liedchens  Möllenhoff  Zs.  18,262;  die 
trutistrophen ,  die  gegen  Neidharts  lieder  gerichtet  sind ,  Haupt 
Neidhart  s.  134,  obwol  in  der  form  den  angegriffenen  Strophen 
angepasst  (Scherer  Zs.  17,503  und  Deulschu  Studien  ir  452; 
Bartsch  Liederdichter  xxvi;  Uber  andere  parodien  der  art  vgl. 
noch  Uhlaud  Walther  von  der  S  ogelweide  s.  80,  Laclunaun  zu 
Walther  39,  1,  dem  sich  Martin  Zs.  20,  65  anschhefst,  während 
Burdach  Reinmar  und  Walther  s.  168  ihn  bekämpft);  endlich 
sind  in  Neidharts  eigenen  winterliedern  ebenfalls  Umformungen 
von  Spottliedern  xu  erkennen.  Tgl.  ferner  Wackemagel  LG  3«  13* 
22,  4.  36,  13.  Scherer  D.  st  i  331  f.  348.  umgearbeitet  liegen 
sie  auch  oder  doch  mindestens  eingeai  licth  t  in  eddischen  slückcu 
wie  dem  Harbardsiied  und  in  den  scheli^lrophen  der  cpen  vor. 

Kaum  von  diesen  spottvei^en  zu  scheiden  sind  leichte  Im- 
promptus meist  neckischer  art  wie  etwa  Uhland  Volkslieder  str.  195 ; 
ein  ernsteres  MSD  viu  (gegen  Henrici  Zur  geschichte  der  mhd.  lyrik 
verteidigt  von  Steinmeyer  Ans.  n  147)  und  MSD*  289.  hierher 
gehört  das  auch  von  Martin  (Zs.  20, 47)  und  Wilmanns  (Leben 
Walthers  s.  17)  als  alt  und  volkstümlich  anerkannte  ringelreihen- 
liedchen  Carmina  burana  129* ;  alle  rälsellieder  (Uhland  Schriften 
in  ISO  r.  MSD'  485  f.  Scherer  D.  st.  i  345j,  kettcnnMuie  (Barisch 
Gi  rinaiiia  xxv  335,  vgl.  MSD  xvii  28— 29.  xlvii  2,  11—12.1  Vom 
Übeleu  wlbe  59  —  60.  6611)  und  vor  allem  zahlreiche  verse  gno-> 
mischen  Inhalts  (vgl.  Lachmann  bei  Scherer  D.  st.  i  316  anm.). 

Talyi  Vcfsofih  ehier  gfscbichtHeheD  chancteristik  der  Volkslieder  gemani- 
scher  oaUoo,  Lcipifg  1840,  s.bt  —  eine  sehrift  flbrigent,  die  nÜDdettcos 
als  elaea  venoch,  Herden  Stiau&ea  der  vlUker  erneiierl  fortsnfttbren ,  Bar- 

dach  Zs.  27, 345  aDin«  2  hätte  nennen  sollen,  do  noch  weiteres  ziel  bat 
•sich  Scherr  in  seinem  Biidersaal  der  wcltlilteratur  gestellt}  auch  die  kunst- 
dichtung  in  die  vergleichuug  hineinziehend  und  in  der  auswahl,  soweit  ich 

es  beurteilen  kann ,  nicht  unglücklich.  —  ähnliche  anschauungen  wie  Talrj 
sprechen  zb.  Auerbach  (Sclirirt  und  volk  16).  Wrstphal  (Metrik  der  Griechen 
II  271  vgl.  273),  Schipper  i  Altcii^lisclie  metrik  20)  aus. 

*  provcn^alische  keltenrcime  bei  Arnaut  de  Marviil  (Bartsch  Chresto- 
mathie provencale  93,  4  —  5.  vgl.  19  —  20.  29—30,  auch  35  —  36,  ferner 
l>ti,  7—8). 
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daran  schliefsen  sich  beschwüruiigsforinelD  udgl.,  lieder  religiöser 
natur,  und  von  diesen  leiten  lobsprUche  auf  herreo  und  gönner 
wider  auf  die  bei  entgegesgesetzcer  tendenz  gleicbgearteten  epott- 
lieder  zorflck. 

Ist  damit  nun  wUrklich  das  gesamrotgebiet  der  alten  volks- 

poesie  in  ihren  kleineren  erzeugnissen  (die  hier  ualUrlich  allein 
iu  hetracht  kommen)  erfüllt?  mit  anderen  wütien:  war  alles, 
was  uns  verloren  ist  ,  mit  dem  erhalteneu  gleichartig? 

ich  widerhoie  hier  nicht  die  da^^^egeu  sprechende  auslegung 
der  Zeugnisse  über  das  winileod  (s.  Müllenhoff  Zs.  9,  1280  und 
Ober  das  Itebeslied  (s.  besonders  Scberer  QF  zu  70).  man  fand 
bei  alledem  aulTallend  dass  so  gnt  wie  nichts  erhalten  sei.  mit 
recht  ist  dem  gegenOber  darauf  hingewiesen  worden ,  wie  selten 
dergleichen  fliegende  iniprüvii>ationen  zur  sclirifili(  lieii  aufzeich- 
nuug  kommen,  wie  viel  geringer  als  l)ei  den  lür  weitere  kreise 
bestimmten  gedichten  epischen,  didactischen,  religiösen  inhalts  bei 
dieser  gelegen heitsdichtung  des  einzelnen  für  den  einzelnen  die 
wabrscheinlichlieit  längerer  aufbewafarung  im  foU  sogar  des  auf- 
schreibens  ist  (Schmeller  aao.,  Talvj  s.  6  a.)*  so  ist  denn  auch 
Ton  dem,  was  nns  tibrig  blieb,  wenig  in  reiner  form  erhalten: 
Toii  den  spott?ersen ,  sprachen  gnomischen  inhalts «  kettenreimen 
ist  uns  das  meiste  in  späterer  Überarbeitung  uud  auwendiing  er- 
halten, am  deutlichsten  stellt  sieh ,  wie  ich  glaulje,  die  arl,  wie 
ältere  lieder  durch  jüngere  dichter  halb  erhalten  uud  halb  zer- 
stört wurden,  an  den  tanzliedchen  dar,  die  ja  wider  einer  all- 
gemein zugestandenen  gattung  angehdren  und  deren  nnnnter- 
brochene  tradition  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  blatezeit  des 
niJiinesangs  die  vergleichung  des  seit  dem  10  jh.  auf  Island  ge- 
sungenen licdes  von  Ingolf  nui  den  reihen  Neidharts  beweist  (Mül- 
lenboirMSD*364.  ühland  Sehr,  iti  397  anm.  üüj.  aber  Neidhart  hat 
nun  nicht  etwa  immer  entsprechende  tanzlieder  ganz  in  derselben 
art  weiter  gedichtet*  seine  sommerlieder  zeigen  zwar  noch  den* 
selben  typus  nur  in  einer  fortgeschrittenen  entwicklung;  in  den 
Winterliedern  aber  hat  er  das  ursprüngliche  tanzlied  db.  die  auf- 
forderung  zum  tanz  nur  noch  als  kern  einer  Verschmelzung  tod 
tanz-,  liebes-  und  spottlied,  bis  er  schlierslich  dies  element  ganz 
lurlwirft.  iln.s  habe  ich  mich  bemüht  in  meiner  dissertalion  (Die 
reihenfolge  der  lieder  Neidharts  s.  133  f)  nachzuweisen  und  als 
beispiele  der  nur  formell  umgestalteten  volkstümiichen  ansage  des 
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taij/fs  jjprade  iu  IVeitiliarls  alte&leii  vvint<'rlit'(leni  du-,  ^lllcke  IV. 
3b,  9—39,  20.  44,  36—45,  17.  35,  1—22.  36,  3S— 37,  8.  40, 
13  —  36  aufgestelli.  diese  veragruppen  (deren  absonderung  die 
durchaus  oicbt  einheitliche  composition  der  gedichte  uichl  hio& 
rechtfertigt,  mndern  geradeiu  verlangt)  leigen  in  aufbau  und 
Inhalt  gerade  das  —  und  nur  das  — ^  was  die  analogie  der  reiner 
«•rhaltenen  reihen  erwarten  Hers:  naturbild  —  aufTorderung  zum 
tanz  —  laiizUiid,  mu  das  letztere  individuelle  /iiiat  iles  ejuzeliien 
gedichls.  bierlilr  habo  icli  erst  jetzt  eine  weitere  besWtigung  in 
den  deutschen  Strophen  der  Cariniua  burana  (Uber  die  noch  weiter 
zu  bandeln  ist)  gefunden,  neben  jenem  ringelreibenvers  129' 
nflmlich  haben  wir  lunftchat  noch  ein  tansliedchen  einfachster 
form  100%  indem  allerdings  die  aufforderong  tum  tani  vor  dem 
naturbild  steht —  eben  dies  aber  beweist,  wie  ich  glaube,  dasa 
auch  hier  umgestaliung  eines  alten  tanzliedchens  TOrliegt  und 
uuch  klarer  scheiut  sich  dasselbe  veihällnis  in  103'  zu  ergeben, 
wo  au  eiuen  erweilerleu  iiatureingaiig  »ich  die  eiuladung  zum 
tanz  iu  eiolachäter  und  allertümhchsler  weise  auschiiefsl,  daran 
wider  eine  minneformeL  aber  auch  in  lateinischen  atrophen 
scheint  mir  dasselbe  vorzuliegen:  100  die  Übersetzung  und  Um- 
arbeitung und  108,  4  naturbild  mit  ansage  des  orts  allein,  das 
verhaltnia  zwischen  den  lateinischen  und  den  deutschen  Strophen 
bleibt  damit  noch  unberOhrt,  da  natürlich  der  bteinische  dichter 
dem  allen  IikI  eine  neue  form  gehen  konnte,  die  nachahmiing 
tand.  solche  fälle,  dass  liotler  der  eiulath>Lt'U  lonn,  sogar  wo 
der  gruüd  der  tlherselzuug  iu  eine  andere  gestalt  verlangenden 
fremden  spräche  felilt,  kUnsUicher  umgebildet  werden,  haben 
wir  auch  sonst;  so  hat  Uartmann  reimpare  seines  zweiten  Büch- 
leins in  lyrische  Strophen  umgeschrieben  (Haupt  zu  MF  214, 
12.  23),  und  ich  glaube  dass  auch  die  trutzstropben  der  banern 
liegen  Neidhart  wenigstens  teilweise  erst  aus  yierzeilem  der  ein- 
fachsten rorni  in  die  der  provociereuden  Strophen  uniß-egossea 
wurden,  nauienllich  die  bei  Haupt  s.  157.  198.  217  abt^edruckten. 
wie  man  also  auch  Uber  die  lateinisch  und  deutsch  überlieferten 
Strophen  der  CB  denken  möge  —  wir  dfirfen  in  all  diesen  fällen 
Umarbeitung  aller  tanzliedcben  von  innerlich  und  Sufseriich  ein- 
fachstem bau  annehmen  und  hatten,  allerdings  nur  einar  unbe- 
zweifelteu  gatiung,  einige  Vertreter  der  ältesten  zeit  gesichert 
Wir  verlassen  nun  das  gebiet  der  anerkannten  gattungen 
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der  volkspocsie  und  gehen  zur  lyrischen  tiichiuiig  Uber,  in  deren 
miUelpuDCt  natürlich  das  liebeslied  steht. 

Dis  älteste,  was  uns  erhalten  blieb,  ist  die  onschflttbaFe 
sammluDg  der  Kttrenbeiglieder  sammi  der  unter  INetmars  namen 
nberlieferten  Strophe  MF  35, 32:  ?or  1180  (Scberer  D.  st.  1 512), 
und  die  lieder  des  burggrafen  Ton  Regensburg,  dann  MeinluUs 
und  des  burggraten  von  UieUnburg  1176 — 84  (ebenda 
wtiler  zurück  nur  einzelne  liedchen :  MF3,7:  1154 — 6i)  (ein uda 
512) r  MF  37,  4  iS,  wider  Dieimar  zugeschrieben,  wol  noch 
frtber,  endlich  MF  3,  1  in  den  hriefen  Wernhers  von  Tegernsee 
und  also  um  1170  (Wacfcernagel  LG*  203).  diese  seitangaben 
würden  also  eine  lyrik  vor  1160  bereits  beweiaen,  da  den 
Strophen  37,  4.  18  lyrischer  cbaracter  nicht  gut  al)gesproeben 
werden  kann;  aber  bei  ihrer  anonymilät  ist  die  dalierung  doch 
nicht  ganz  sicher.  MF  3,  7  dagegen  ist  wef^eii  der  ans{)iehnig 
auf  Elcouure  von  Poitou  genau  in  jener  Irisl  beslimiuL;  luer  aber 
wird  die  in's[)rüughchkeit  der  deutschen  siropbe  angeaweifelt.  die 
anderen  fallen  ttber  jene  zeitgrdnse  hinaus,  aber  es  ist  zu  be* 
achten  dass  auch  von  ihnen  eins  der  ältesten  stocke,  MP  3,  1, 
als  teil  eines  briefes  nur  ganz  zuDillig  erhalten  ist  und  neben 
sich,  wie  es  scheint,  noch  ein  anderes  eingearbeitetes  liedcheo 
hat:  einmal  bilden  die  deutschen  s^lze  fasi  i^t  ii.iu  einen  Vierzeiler 
der  alleslen  «irl  ('1'14,  f  deme  soltu  —  nicht  liepL  man  konnte 
das  aber  iür  zuiaUig  erklären  und  diese  wie  die  anderen  renneitden 
deutschen  Zeilen  der  reimprosa  des  iat  textes  (Wackeru.  204,  40) 
fleichsteiten  wollen,  so  brauchte  ein  wttrkliches  lied  noch  nicht 
vorgelegen  zu  haben,  wenn  bei  Wernher  sich  aufser  MF  3, 1 
noch  weitere  deutsche  verse  finden  (Wackern.  204,  41  nach 
Kugler,  s.  u.). 

Endlicli  aber  liegen  solche  bearbeitete  liedchen  zum  teil  ans 
der  Zeil  vor  llfiO  meiner  meintmg  nach  in  deul^rhcn  Strophen 
fler  Cß  vor,  deren  hesprechung  wie  meine  ansieht  über  jene 
deutschen  zeilen  in  Wernhers  briefen  ich  aber  noch  einen  äugen- 
bbch  aufschieben  muss.  ^ 

Wir  haben  noch  einen  letzten,  sehr  wichtigen  fall  der  be- 
arbeituog  eines  liedchens  anzuführen,  den  flltesten:  den  liebes* 
grufs  im  Ruodlieb  xn  10—14  (vgl.  MSD'' 362  Q,  also  schon  aus 
dem  11  jh.  mit  vollem  recht  sind  diese  verse  seit  Mull^  iiliolTs 
anmerkuDg  als  das  wichtigste  zeugois  einer  alten  eiugeboreuen 
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lyrik  angeselit'n  uiiii  verwertet  worden,  so  zuleizt  wider  von 
Burdach.  dagi'{5'en  hat  sich  denn  aucli  Wilmanris  (Leben  NValthers 
aom.  I  36  s.  293)  mit  nachdruck  gewandt,  indem  er  auf  ühlands 
Worte  (Sehr,  iii  261 Q  sich  stOUt ,  siebt  wol  auch  er  in  jenen 
Worten  anspieluof  auf  einen  deutschen  den  leaem  des  Riiodlieb 
wolbekannten  liebeagnifs;  solche  liebesgrQise  aber,  zunächst  durch 
mandlichen  auftrag,  dann  brieflich  Ubennittelt  und  fflr  den  leta- 
leren zweck  als  briefmusler  lest  lurnuilierl,  gehörten  wol  zur 
uiinnepoesie,  nicht  aber  bewiesen  sie  für  die  existeoz  einer  volks- 
tümlichen sangesrnüfsigen  lyrik  im  11  jh.,  von  lyriscliem  mioDe- 
sang  seien  sie  wesentlich  ferschieden.  diese  werte  h  ihm  mehr 
für  sichy  als  man  im  ersten  augenblick  geneigt  sein  wird  zuau- 
geben,  allerdings  bt  die  gleichartige  stelle  Froamunda  gleich- 
falls ein  briefanfang»  eine  dritte  sp&tere  stelle,  die  Seiler  (Huod- 
iieb  8. 161)  vergleicht,  wol  derselben  art.  und  ferner:  wir  treffen 
in  den  EpisloHs  obscnroruni  \iiorum»  che  auf  so  interessante 
weise  gerade  die  art  des  uil-arcii  lui«  Hk  lun  au^dl^lck^  ini  g^eiren- 
:»alz  zu  gelehrten  prunkbrielca  zeigen,  (und  wol  nicht  nur  m 
ihnen)  widerhoU  den  Hebesgruls  bald  rein  erhalten ,  bald  in  gro- 
tesken Umformungen  (wie  schon  in  der  von  Seiler  aao*  anm. 
angefahrten  stelle)  an,  immer  als  grufsformeL  ich  fahre  allein 
die  fHUe  aus  dem  ersten  bände  der  ausgäbe  Londini  1689  an: 
briefanfang:  SahUem  maximam  er  muUas  bimas  noetes  sicut  sunt 
stellae  tn  cuülo  et  pisces  in  mari  (s.  21);  Salutes  tot  cpiot  habet 
cOBlum  steihs  et  mare  arenas  (s.  39).  üherschnii :  lui  Salutes  quot 
aucw  comedunt  gramtiia  (s.  139);  tot  salutes  quot  in  uno  anno 
nascuiUur  cuUces  ei  puUas  (s.  148,  womit  zu  vergleichen  tot  pe- 
dicnlos  fuat  wnifku  oceidmnt  pQst  Pascha  viiuloi  s.  204).  brief- 
schluss:  tot  salvtes  quoi  cantanlur  HaUduja  infra  PatKku  H 
p€iUheco9tu  (s.  148);  phre$  bonos  nottes  qwm  mronomi  habeni 
mf'iiiir<u  (8.  154).  mttndliche  begrOfsung:  StUntm  maximam  et 
multas  bouas  noctes  sicut  sunt  atelkv  in  ca'lo  et  pisces  in  mari 
(s.  200,  würllich  gleich  der  stelle  s.  21);  tot  salutes  quot  mint 
AUeltija  inter  Pascha  et  Penthecostes  (ebenda ,  fast  wörtlich  gleich 
der  stelle  s.  148).  endlich  sogar  wie  im  Ruodlieb  in  lateinischen 
reimen,  wider  als  briefanfang:  Quot  in  mari  mnt  guttw,  oipiot 
in  Colonia  oancta  begutUB,  quot  piloB  hahent  asinorum  cutes,  tot 
it  pilures  li6t  mitto  talutes  (s.  114).  es  kann  kein  zweifei  sein; 
wir  haben  den  liebesgrufs  hier  ganz  in  der  gestalt,  wie  Wilmanns 
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ihn  auHasst,  am  treusteu  denn  auch  bei  der  cigeatlichen  be- 
grttlsDDg,  mttodlicb  od«r  scbrifüich,  bewahrt  (s.  21.  39.  200). 
aber  die  eotsprecbendeD  stropben  der  volkalieder  worden  doch 
gesungen  und  werden  es  zum  teil  noch,  ist  das  denkbar^  dass 
sie  nnr  f ersificationen  von  briefOoskeln  oder  von  mOndlich  Ober- 
lieferten grufsfonneln  wären?  und  sollen  wUrklich  formeln  zu- 
nächst für  die  einleitung  einer  miUidlichen  bolschatl,  dauu  iüt 
den  briefanfang  sieh  so  iiuli  ans^ebildet  bnhen  und  gleich  so 
fest,  wie  das  bei  dergleichen  ceremonieüen  lormeiii  sonst  nahezu 
unerhört  ist?  alles  über  erklärt  sich  leicht,  wenn  diese  formeln 
nicht  nur  so  ?erwandt  wurden ,  sondern  wUrklich  zu  einem  ge- 
reimten liebesgrnfs  zusammengefasst  gesungen  wurden*  *ihre 
gesiDge',  sagt  Herder  von  den  ^unpoHsierten  YOlkem'  (Ober  Ossian. 
Werke,  Stuttgart  und  Tübingen  1S2S,  vii63),  *8ind  das  archiv 
ihres  volkes*  —  was  jene  zeit  nicht  sang,  das  gieng  verloren, 
und  nun  gar  so  b-ichie,  so  leicht  verlierbarc  wäre  wie  eine 
grufsformel.  und  wurden  si(;  gesungen,  so  erklärt  sich  das 
deutsche  reimpar  im  Ruodlieb;  so  erklärt  sich,  wie  die  formel 
gleichzeitig  in  den  gebildeten  kreisen  als  briefsehmuck,  im  volk 
aber  unabhängig  davon  als  gesungener  grufs  sich  fortsetzen  und 
umbilden  konnte,  und  für  diese  von  vorn  herein ,  wie  ich  meine, 
kaum  abzuweisende  erklärung  haben  wir  dauu  aielirfache  Uufsere 
Lo&iatigung.  ich  verweise  zunffchhL  auf  die  analogie  des  französi- 
schen liebesgrufses,  über  den  Paul  Meyer  (Le  salut  d'aniour  dans 
ies  liU6ratures  proven^ale  et  francaise ,  Paris  1867)  eingehend  ge- 
bandelt, bat«  aber  Wilmanns  konnte  diese  gedichte  wider  mit 
Hartmanns  und  Ulriehs  von  Lichtenstein  baehlein  veiigleichen 
und,  die  IjfriBche  natur  zugestehend,  hinweisen  auf  die  worte 
des  üranzOsisehen  gelehrten :  *ce  genre ,  ne  d^endant  nullement 
de  rinspiratiou  po^iulaire'  (aao.  s.  4).  ah^^r  ni  detn  einen  hebes- 
gedicbt  dieser  art,  das  der  letztere  milleilt,  treüen  wir,  wenn 
auch  wider  umgebildet,  den  deutschen  liebesgrufs: 
i9^12  Salus  üous  manc,  amie  chiere, 
Äntretani  qu'etun  ciel  ei  tiere 
Pomimi  eroiUre$  d$  roHteSp 
De  flars,  de  Ut,  (U  vioktes  (aao.  s.  17)« 
diese  saluts  d'amour  kommen  in  der  provencalischen  dichtung 
uiiL  Raimbaut  d'Orange  iui  i'i  jli.  aul",  in  der  franzüsischeu,  von 
dort  ubernouimen,  im  13  jh.  (aao.  8.  15j;  und  eben  weil  sie 
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srliüii  in  der  provenvalifcluMi  ilirliiung  so  ganz  unvulkstümlictier 
art  siuU,  voü  den  übrigeu  mmueiitcleru  nur  m  der  form  ver- 
schieden (Diez  Poesie  der  troului  lours  s.  169),  glaube  ich  an- 
Bchmen  tu  dOrfeD,  jene  so  ecbl  veikstQoilicb  in  der  anläge  and 
(mit  der  hiiifong  der  blamennamen)  so  echt  bOAsch  in  der  a«s> 
ftthning  gehaltene  frtnsOsische  stelle  stamme  ?on  dem  deutschen 
gesuDgenen  liebesgriirs  ab.  nicht  direct  natürlich ,  sondern  durch 
vennilllung  der  vaganienpoesie.  und  nun  besitzen  wir  wiirklich 
in  einem  älteren  der  leUtereo  aogehürigen  liede  die  lau  Um- 
formung: 

Qu4ft  innt  flore$     in  Hyblw  vaüibus, 
redundat        Dodom  frondiinut 
et  qwn  pitm        lutfoitf  apunilm, 
m  aXmndai  amar  doMbw  (CB  82,  S). 

die  gelehrten  anspielungcn  und  die  anders  geartete  wendung  am 
8chlus8  können  nicht  zweifelhalL  uhicheu  dass  liier  das  deuuche 
liedchen  vom  munde  des  fahrenden  erklingt  und  so  haben  wir 
es  denn  endlich  auch  wUrklich  deutsch,  noch  jetzt  gesungen, 
aber  in  aller  einfachster  fa^^sung  als  sahhurgiscbes  bauernliedcbeo : 

So  vid  Stern  m  dar  Htk 
So  viel  Tropfa  in  Seo, 
So  oft  grüefs  i  di  tchen  — 
(Finnenich  Germaniens  Völkerstimmen  ii  720*.   die  fassung  sieht 
von  den  MSD*  362  angezogenen  parallelslellen  der  aus  Scliades 
Kloplaii  am  nächfäten,  üherlrifl't  aber  auch  diese  an  altcrtüm- 
iicher  einfachheil),    so,  meine  ich,  haben  wir  uns  den  liebes- 
grufs  Yorsustelien,  den  der  dichter  des  Auodlieb  einfiioh  Ober- 
setile  t  der  vagant  in  seiner  art  ausschmllekte  nnd  amfonite  und 
weiterhin  der  franiOsiaehe  dichter  nach  seiner  weise,  den  ebenso 
in  Deutschland  selbst  der  gebildete  briefstil  wie  der  voiksmlbige 
gesaog  beiheliielteu  oder  weilerbildelen  —  um)  diese  grundform 
ist  doch  gewis  lyrischer  minnegesangl  icli  s«iie  nicht,  wie  man 
von  einer  anderen  ursprünglichen  geslalt  aus  alle  diese  verschie- 
denen entwicklungen  herleiten  konnte. 

Diese  deulscbe  grundform  selbst  aber  ist  roerkwOrdiger  weise 
(wie  anderes,  was  wir  noch  sn  besprechen  haben)  Tielleicht  ein 
tlberrest  uralt  •  gemeinsamer  dicbtung  —  und  weiter  konnte 
der  Itebesgrofs  von  einem  blofsen  briefmaster  doch  kaum  ab- 
sleheu!  wir  üuUcn  gau2  «ihuliche  stücke  in  der  lateinischen  wie 
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ia  der  iodisclien  puesie,  freiiicb  dort  epigranmialiscbf  hier  guo- 

misch  Terwaudi: 

Bona  da  wfbii,  Diadumine,  prma.   'Quot'  iHfuü? 

Ocioni  fluctm  m€  mumrare  iuhes 

Bt  mariB  Äigaei  ipartas  jmt  Utmra  tonthoB 

Ei  quae  Cecropio  monte  vagantnr  npes. .  .  . 

(M.  VmI.  Martialis         ammaton  lihri  i  !.  1  (.ScliiuMdeum  6,  xxxiv. 

vgl.  ulnigens  aulser  Catull  v  auch  lior.iz  1,  xxviii  1  —  2.  — 

OberseUuDg  voa  TbSchUppli  Uuiversal-bibliolhek  ibi  1  b.51  uäherl 

dea  teil  in  cfaaraeteristiscber  weise  den  entsprechenden  deutschen 

fonneln). 

ülekkme  da  rt^gottu  tro]^fm,  die  tteme  an  dm  AimmsliMlr 
umtAhlbar  gind  und  auch  nkki  mttubr  d^'s  hfmer,  die  dar  latid 

enthält . . . 

(Paulschalanlra  ttbersctzt  von  LFritze  s.  184). 

Dass  bier  übtraU  uuikliclj  vulkstüiulicliie  (lu  iitanj:  zu  gründe 
liegt,  dafür  spricht  schon  dit'  aualogie  inil  illiniicheu  coricreleü 
Umschreibungen  zb.  der  unmöghcbeu  dinge  (ühlaud  Schriften 
ui  213f)-  *o  ist  die  stelle  Martials  auch  ihrerseits  fUr  die  spjli- 
lateinische  gewis  nicht  die  quelle,  wie  eine  vergleich ung  der  dort 
hildlich  angesngenen  dinge  ohne  weiteres  zeigt,  ein  neufranso- 
sisches  Volkslied  dagegen  (bei  ScheflTler  Französische  Volksdichtung 
UQ<i  sage  I  118)  isl  ollenbar  nur  eine  elsassische  Uberselzunff  des 
deuLscheü  lieds  (Des  liuaben  ^uuiiierhorn  hg.  von  RHrixheiger 
u  61,  Sirorock  Volkslieder  s.  224  usw.).  —  eine  furis€i£uug  der 
prov.  stelle  aber  bietet  ein  weihnachlslied  bei  Scbefller  s.  324.^ 

Der  liebesgrufii  nun,  bei  dem  zwar  die  Älteste  deutsche  fas- 
•ung  nicht  erhalten  ist,  sich  aber  aus  spateren  fortsetzungen 
und  Umgestaltungen  fast  mit  bestimmtfaeit  ganz  herstellen  lAsst, 
bildet  den  tibergang  von  den  unversehrt  erhaltenen  denkmälern 
der  allen  deutschen  volkslyrik  zu  denjenigen  fJtllen,  bei  denen 
nur  einzelne  stücke  und  Stückchen  sieb  erhallen  haben,  aus 

*  4er  Roodlieb  enthalt  übrigens  Boch  soost  wArtliebe  SbersetzuDgeo 
deutscher  formelR.  eio  höbscbei  beispiel  xiv  9  cui  noU  iuni  regiones  Et 
noti  domini  bene,  womit  zu  vergleichen  NN  83,  l  Dem  sint  kunt  diu  riche 
und  elliu  fremdiu  laut,  Ncidliarl  93,  IT  —  diu  laut  diu  nnl  mir  elUu  kuttt, 

und  <o  «s»-hon  nildehrandsli«  »!  Li  child  ist  mir  al  irmiudeot.  Traugemunds- 
Hcd  MSIi  \T  viTt  3.2  s.  anm.  s.  4SC.  mirh  norh  mit  dem  im  Ruodlieb  fn!- 
getideu  qi/t  fuerunt  ibi  ntmmi  vergleicht  sich  Waltber  56, 30.  3S,  auch  15, 6 
und  31, 13. 
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welche»  keiu  eiuzelues  lied  sich  wider  ^^ü  aiiflrauen  liefse,  dass 
wir  es  würklich  io  seiner  alten  geslall  zu  besilzea  übeneugl 
sein  kODDten.  kein  einziges  einzelnes  lieU  — ,  aber  dafttr^  wie  ich 
glaube,  ergibt  sieb  uns  hier  mit  öeuUichkeit  die  ezistenz,  zeigt 
sich  klar  der  character  einer  grofsen  zahl  alter  liedeheiii  wahrend 
bis  hierher  wir  es  nur  mit  wenigen  stucken  zu  tun  hatten. 

Wer  die  Mieren  minneheder  aufmerkbain  durchliest,  dem 
u:nl  solurt  aidlallen,  wie  olt  er  nicht  etwa  hlofs  denselben  sre- 
daukcu,  oder  dasselbe  typische  reimpar  (worüber  Minor  Leiche 
und  lieder  des  schenken  von  VVinterstetten ,  Wien  1882,  vi.  xu, 
der  aber  die  epigonen  behandelt) ,  sondern  genau  denselben  vers 
bei  terscbiedeneo  dichtem  widerflndet  das  ist  hingst  bekannt 
und  vieles  der  art  an  verschiedenen  orten  angemerkt  worden; 
eine  grofsere  Zusammenstellung  fehlt  aber  meines  Wissens  noch, 
ich  habe  (lt>hall»  hier  aus  MK,  <uis  WaUher,  Wollrams  Uedem, 
den  deutschen  Strophen  der  CB  und  endlicl«  nus  Neidhart,  der 
durch  seinen  anschluss  an  die  volkspoesie  in  mancher  hinsieht 
sich  den  anfangen  des  minnesangs  wider  nähert,  möglichst  Toll- 
atättdig  diese  stellen  gesammelt;  da  es  ganz  gleichgiltig  ist,  wer 
eine  einzelne  entsprechung  dieser  art  zuerst  bemerkt  hat,  habe 
ich  die  betreffenden  anmerkungen  in  den  ausgaben  jener  lieder 
und  an  anderen  stellen,  am  reichhaltigsten  in  VollmöUer  Rürenberg 
uud  die  Nibelungen  '^5  f  und  besonders  in  VVilji»,uiiis  WaUlier- 
ausgäbe,  hier  üida  augelühii,  wie  ich  sie  auch  selbst  für  meine 
zusanmieuslelluugen  nicht  benutzt  habe,  von  den  Sammlungen 
ähnlicher  art,  die  Diez  (Poesie  der  troubadours  261  anm.), 
Wackernagel  (Altfranz«  lieder  und  leiche  239  anm.  vgl.  211), 
Erich  Schmidt  (QF  it  in  den  anmerkungen),  Lehfeld  (PauK 
Braunes  Beitrage  n  344  f ,  speciell  383  0*  Michel  (Heinrich  yot» 
Morungen  und  die  troubadours)  und  endlich  in  grOster  vollstän- 
digkeiL  Wiluianus  (Leben  >\  ililu'r>  m  und  anmerkungen)  gegeben 
haben,  unterscheidet  sicli  die  meine  natürlich  dadurch,  dass  jeuo 
der  Übereinstimmung  des  sinns  gelten,  diese  hier  der  der  werte; 
gelegentlich  habe  ich  deshalb  bei  nahem  anklang  der  worte  auch 
inhaltlich  verschiedene  verse  neben  einander  gestellt,  andererseits 
musten  natürlich  die  Alle  berOcksichtigt  werden ,  in  denen  trots 
der  Änderung  von  ein  par  schlag worten  bau  und  form  nicht 
wesentlich  geändert  waren,  in  denen  nur  eine  Umgestaltung  der 
tormel  etwa  aus  gründen  des  reims  vorlag. 
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Die  anordnuDg  meiner  sammtung  ist  die:  auf  MF  3,  i  habe 
ich  die  durchaus  in  diesen  ausammenhang  gehörigen  deutsehen 
«atze  des  hriefs  MF  224  folgen  lassen,  auf  3,  7.  12  die  anderen 

deubcheo  Strophen  der  CB;  dann  kommen  die  auderea  gedichte 
von  MF,  Wallher,  Wolfram,  iSeidliarl.  widertiuli  li  ilie  ich  über- 
einstimmende Verse  auch  aus  sjpülereii  Volksliedern  eingefügt. 
ivOrÜicb  gleichlautende  verse  habe  ich  durch  'ebenso'  bezeich- 
net, grOfiwre  modificationen  der  formel  durch  ^vgl.',  entferntere 
anklänge,  die  nur  gelegentlich  aufgenommen  wurden,  durch 
*Tgl.  auch.' 

M  bin  min  ieh  Mn  din  MF  3,  l 

So  hist  du  mein  vnd  ich  bin  dein  Simroek  Volks!. 

s.  98.  271 

Ich      dmn  und  tu  fiü  mmn  s.  Scberer  D.  st.  ii  440 

Id  midi  u^esm  dUn 

imds  toö  «Iii  min  Veld.  59,9—16.1 

dn       du  ^is  flu  HF  3, 2 

des  sol  si  stn  von  mir  gtwU  Veld.  64,  15. 

(in  In' st  beslozzen 

in  miuem  herzen  MF  3,  3 — 4 

darinn  da  ist  (Uit)  beschlossen 

das  junge  herze  mein  ühlaod  Volkslieder  29,7.  30, 1. 

8.  MSD*  364. 
(h  mohle  dir  deste  wirs  gevalle  MF  221,  24 
vgl.  si  geviel  mir  ie  baz  und  ie  baz  MF  13,  4 
der  mir  ze  rehte  gevid  t*a  baz  Hugge  106,  21 
tifui  da»  mir  u>ip  geviel  nie  baz  R.  174,  36 
—  ein  to^t'e  baz  gemUe  W«  71,  9 
vgl.  auch  t)tt  ml  gwallet  ai  mir  MF  13, 8  und  zu  CB  103*. 

du  häsi  nur  daz  vorherei  MF  224,  25 
du  hdsl  im  näch  verkeret 
beidiu  sin  unde  leben  M.  11,22  (vgl.  auch  anm.) 
ioM  kam  ii  kidor  wol  twMvn  H.  44, 34 
vgl.  attt  Anm  st  ffifV  taol  daz  htrso  verkam  H,  53, 9 
i^ie  verkeim  underwümu  mir  dm      Mor«  138, 1. 

desne  suUu  dun  nipmpre  MF  224,  26 
deswär  tuon  i'n  mhi  mere  H.  51,11 
vgl.  Idtz  in  geschehen  niht  mete  W.  18,4. 

friunt  t'iiJiifi  du  miner  lere  MF  221. 'i^) 
und  v>il<je  ouch  siner  lere  Sperv,  20,  16 
da  vm  volge  miner  lere  VV  .  23,7 

>  ru  be  ywn  ifyou'U  be  mim  Manohaidt  Bannikttlti»  461. 
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doch  Voigt  ich  der  alten  lere  W.  65, 12 
niht  envolge  ir  lere  iN.  54,  21 
vgl.  volgeut  miner  raste  Joh.  94,  5 
jd  vnige  ich  imcer  rcete  N.  21,  19 
vgl,  auch  volge  wiser  Hute  tnrjent  W.  HO.  25 

min  f rinnt  nu  volge  mir  W.  bü,  13. 

diu  nemach  dir  gemiden  nieth  MF  224,27 
tomr  es  ir  schade  nief  Kilr.  10,  14 
vgl.  dnz  enwirret  dir  niet  M.  11,6 
vgl«  auch  unde  schadet  in  niht  Mor.  131,  13 
daz  srhdt  ir  niht  Hartm.  215,18 
mir  ta)  iet  niht  D.  11,  5 

des  mir  niht  enwirret  W.  ^3,  19  und  vgl.  zu  MF  40, 11. 

wände  wvBrest  du  mir  nieih  liep  MF  224,  28 
vgl,  sö  bist  du  mir  vil  liep  Kdr.  26 
dei^  ich  gerne  ttxpre  liep  D.  32,  10 
daz  mir  sl  iemen  alse  liep  IVn't.  18,5 
Und  wür'  mein  Herr  Vater  mir  nicht  so  lieb  Talvj 
8.  437,  vgl.  auch  MF  14,  6  und  zu  10, 16.  11,8. 

Tougm  minne  diu  ist  guot  HF  3, 12 

vgl.  swer  toufjenlichen  minnet, 

wie  iugenUidi  daz  sttU  CB  144V 

H  kan  gebe»  hdh$u  mwU  MF  3, 13 
ft'efr«  diu  git  mir  höhen  muot  Hör.  132,23 
wan  sine  gebent  niht  h^ten  muot  Mor.  142, 30 
und  git  onch  höhen  muot  W.  103,20 
ir  engebt  im  höhen  muot  W.  113,  S 
frowe  gebt  im  höhen  muot  W.  113,  19 
vgl.  und  daz  höchgemfkte  gebe  R.  151,12 

diu  baz  ein  höchgemdete  künde  geben  H.  197,  5 
vgl.  auch  das  si  mir  git  h  umher  unde  höhen  muot  VV.  43, 2. 

der  sol  man  sich  vHzen  MF  3,  14 

durch  das  wil  ich  mich  ßsen  MF  15, 15. 

«teer  mit  triwen  der  niht  phliget  HF  3. 15 
vgl.  11^  danne  das  er  triuwen  pfliget  Sperv.  20, 21 
vgl.  auch  ewer  des  hiderben  iwaehe  phliget  MF  245, 25. 

dem  sol  man  daz  ver^oizeti  MF  3,  10 
der  wil  ich  nu  niht  wizen  M.  13,  3 S 
NU  enditrf  mir  nieman  wtsen  Riet.  18, 1. 

und  srhötier  zühte  ist  si  sö  vol  CB  94%  1 
Min  vrouwe  ist  ganzer  lugende  vol  CB  103* 
der  herzt  ist  ganzer  tugende  vol  W.  115,15. 

von  der  ich  ckumber  dol  CB  94',  1 
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von  minem  kumber  den  ich  dol  ('»not.  74,35 
dast  etn  kumber  den  ich  harte  gerne  dol  U.  Iü9,  32 
anders  tu'ht  wan  kumber  den  ich  dol  W.  52,  30 
waz  ich  kumhers  dol  W.  121,  IS 
vgl.  uUn  not  und  disen  pin.  Den  ich  nu  lange  dol  Guot.  73, 
35 — 3(3.  vgl.  Becker  Altbeimischer  miuueäang  177. 

Ir  röter  rösenvarwer  munt  C\\  91%  2 
süezer  rüsenrnnrer  munt  CB  130* 
läzze  wich  mit  jröuden  werden  alt  Cß  94*,  3 
mit  vröuden  ml  wir  alten  N.  16, 16 
?gl.  der  dne  vröude  wolle  werden  alt  Bligger  118,20 
wünnecUche  er  altet  W.  103,  1. 

gebiutet  si  ich  lige  tot  CB  9V 
dan  ich  durch  si  gelige  tot  V(>!(|.  (iG,  33 
als  siz  gehinf  ich  bin  ir  töte  VelU.  67,  1 
vgl.  stirbt  si  so  bm  icli  töt  It.  158,25  uod  vgl.  dazu  uolen. 

dä  vcn  mag  uns  frödt  Himmer  mer  zergdn  CB  9b* 
von  dem  min  triiren  sol  zergdn  M.  14,29 
dem  müez  al  sin  wünne  gar  zergen  Mor.  126, 35 
sol  min  fröude  nu  zergdn  R.  203|  21 
sol  min  tröst  zergdn  \V,  M,  13 
sol  der  mit  fröide  an  mir  zergdn  W.  72,1 
sö  jenes  [ruide  gar  zeryut  W .  92,  38 
Tgl.  wan  daz  beidiu  liep  und  leit  zergic  l\.  172,29 

min  tnh'en  f(eist  zergangen  Pscudo-.NeidliarL  130,  7 
▼gL  auch  diu  muoz  mir  al  ze  sorgen  ergdn  MF  4,  12. 

Solde  ich  noch  den  tack  geleben  CB  99' 

solde  ich  ndch  dem  willen  min  diu  zit  geleben  CB  127* 

Und  solde  ich  iemer  daz  geleben  Joh.  92,  28 

Gelebt  ich  noch  die  liehen  zit  II.  45, 1 
noch  miieze  ich  geleben  W.  31,27 
doch  miieze  ich  noch  die  zit  geleben  VV.  98, 22 
Müt'sd.'  kh  noch  y  leben  \V.  112,3 
owe,  gelebte  ich  noch  den  tac      80,  9 
¥gl.  auch  Solde  aver  ich  mit  sorgen  iemer  leben  CU  i2S*. 

s6  Wolde  ih  in  wnnne  sweben  CR  99* 
so  mües  min  herze  in  fröide  sweben  Joh.  92,  30 
die  von  fröiden  soften  in  den  lüften  sweben  W.  42,  34 
min  herzt  swtbt  in  sitnnen  ho  [s(dlte  aichl  zu  lesen 

sein:  in  wunnen  h4?]  W.  76, 13 
vgl.  der  wwnet  in  den  lüften  sweben  iN.  93,31. 

ioer  were  alt  CB  101« 

Nieman  chan  nu  werden  alt  CB  102* 

ddn  ist  niemm  alt  VV.  51, 20 
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vgl.  aucli  iJiez  Poesie  der  troubadours  g.  236. 

der  winder  t$  gehcenet  CB  101' 
der  wMer  H  gmiret  N.  21,  37. 

von  eines  wtbes  güeie  CB  102* 
vgl.  von  ir  güete  Riet.  18,  10 
vgl.  auch  uf  manage  dine  güete  I).  iiS,  15 

temer  dur  sin  selbes  güde  R.  187,  3 
nddi  siner  güete  R.  199,29. 

tu  weiz  wiez  ir  gtvalle  CB  103' 
in  weiz  wiech  ir  qpvnUe  Kür.  10, 15 

?gl.  swüz  in  gevafle  iM.  14,  18 

der  ihr  gevufh  !»seudo-Ü.  37,  11 
wenn  ich  dir  nit  fjpfnlfe  ChlaDd  29,  5 
vgl.  auch  Ldt  wirb  ph  gevaUeK  TB  ccii  s.  97 

wem  sol  äaz  wol  gevallen  N.  14,  21  und  oben  zu 

MF  224,  24. 

Nu  suln  wir  aUe  fröde  hdn  CB  103* 
vgl.  lek  wil  weinen  von  dir  hdn  MF  6,  26 
Tgl.  auch  gedinge  den  ich  von  einer  frauwen  hdn  Riet.  18,  21. 

wesent  pah  CB  104* 
des  suln  wir  nu  wuen  hak  CB  123* 
Tgl.  Vrowe  toesenl  trö  CB  133* 

vriunt  du  wis  vil  hdehgemuol  MF  6, 24. 

Venus  schiuzet  im  holz  CB  III* 
iin  bötzel  sein  uzet  N.  64,  8  [danach  daz  bölzel  zuo 
ir  schiuzet  Pseudo-N.  183, 5],  vgl.  zu  CB  124'.  ^ 

da»  mir  in  dem  hersen  MonfU  iwa  CB  107*,  s.  tu 

CB  140*. 

ndeh  mUn  gtseUen  i$t  mir  w4  Cfi  112* 
mir  iU  ndeh  ir  sd  wi  R.  182, 25. 

der  ist  geriten  hinnen  CB  112* 
RUest  dii  nu  hinnen  MF  4,  35 
dü  ritest  hinne  D.  39, 27 
vgl.  auch  er  scAtcf  hinnen  R.  200, 33. 

Vrowe  ih  pin  dir  undertdn  CB  116' 
ich  wil  dir  sfn  n)trlertd}t  CB  ccii  s.  97 
eim  guoten  riter  Untertan  Bo{?.  16,2 
der  bin  ich  worden  uittcrfdn  D.  38,  35 
daz  ich  ir  was  ie  vi!  uudertdn  D.  40,  26 
daz  ich  ir  ie  was  nndcrtdn  H.  43,  5 
tM  welle  ir  wesen  iindm  ldn  H.  51,  24 
tr  ie  was  undertdn  H.  52, 36 
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von  minnm  ie  was  undertdn  Veld.  65,  35 
der  teil  zallen  ziten  bin  undertdn  Guot.  78,2 
ich  hm  ir  worden  vnderfdn  Rugge  105,9 
'ies  iriir  i'ii  ir  unilerdin  Adrliib.  148,18 
SU  yar  bin  ich  ir  nuderldn  H.  159,30 
ich  bin  ir  diemtes  lemer  undertdn  P:>tiuUo-Veid.  260,  4 
Sit  was  ich  ir  undertdn  N.  67,  15 
vgl.  die  ßrffen         in  nndertdn  W.  12, 1. 

des  Id  mich  geniczcn  CB  116' 
Id  mich  des  geniczen  CB  124* 
lie%  er  mich  des  ymiezen  niel  D.  Ü6,  4 
des  sol  si  mich  geniezen  Idn  H.  44,  21 
länt  mich  noch  geniezen  Joh.  93,  36 
teil  si  tnich  des  geniezen  Idn  Ru^rjrc  100,  9 
diu  sol  mich  des  geniezen  Idn  Wu'a^v.  105,7 
ti  9oUe  midi  änureh  got  geniezen  Idn  Rute  116,  5 
ito  man  in  du  gmiixm  $oUe  Idn  Bligger  1 19,  5 
tdk  10«*«  wol  da%  si  mich  Ut  oenieMm  R.  151,  21 
firm$,  kU  mieft  des  pcntesen  W.  40, 35 
du  soU  mich  dss  gstnexm  Idn  W.  97, 32 
des  soU  ir  nM,  zart  fraws, 
allzeit  gefiiessen  lan  Uhland  81, 3 
▼gl.  Solle  er  des  geniezen  niht  H.  54, 37 

Daz  wir  geniezen  müexen  sin  Rugge  97,  13 
daz  ich  der  z!t  geniezen  sol  Rugge  108, 12 
Sit  ynan  der  stcete  mac  geniezen  Rugge  110,  21 
sö  mngen  wir  fröt'de  niezen  R.  156,24 
daz  ers  iht  gemeze  H.  1S7,  8 
dii  soU  von  schulden  temer  des  geniezen  W.  82,  30 
vgl.  auch  min  Up  des  an  fröiden  .,,iDol  geniuzet  Pseudo  -Veid. 

262,  8. 

des  tf?7  dtk  verdriezen  CB  116' 

ia  ne  mag  niidt  nimmer  din  verdriezen  CB  124* 

iuch  mac  wol  verdriezen  Jf»fi,  93,  38 

so  ensol  ir  niemer  midi  verdriezen  Rugge  110,22 

daz  si  welle  nien  verdriezen  Adelnb.  148,5 

wie  künde  midi  verdriezen  \\.  150,26 

frowe'n  Idt  iuch  niht  verdriezen  W.  85,  34 

frowe,  enldi  iuch  des  sö  nilit  verdriezen  W.  113,  7 

wÜ  iueh  niht  mdriSMen  N.  39,*22 

Das  tut  die  Leut  verdriessen  Stmrock  Volksl.  8.  227. 

vil  stleze  minne  niezen  CB  116* 
diner  minne  niezen  CB  124*. 

wil  mich  zf,  sere  sdiiezen  CB  116' 
V4nus  wü  mich  schiesm  CH  124*. 

Z.  f.  D.  A.  XnX.  N.  F.  Xm  10 
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Jh  irolde  gerne  migen  Cli  126* 
Ich  teil  imnur  singen  Mor.  146,11 
künde  ich  uü  yesinyen  M.  33,  22 
Ich  ml  aber  smgm  IS.  67, 7. 

ätr  minne  wil  mich  twingen  CB  126* 
diu  wä  mich  des  belwingen  KUr.  9,  33 
▼gl.  diu  minne  twanck  se're  den  man  CB  116,7 
si  twnnge  ouch  mich  yewaltecHche  Vekl.  (36,  20 
dne  (He  diu  s6  betxonngen  fnirh  hdt  Tjuni.  79,  3 
Ihre  Lieh  hat  mich  bezwungen  Siim  oi  k  Volksl.  S.  252 
vgl.  auch  bi'funnnjen  icas  daz  herze  min  Ü.  40,  15 
wie  $ere  &i  min  herze  iwimjet  H.  45,  20. 

in  minem  herzen  ich  si  trage  CB  12G" 

SU  da»  ich  $i —  trage  beide  in  herzen  und  ovrh  in  sinne 

k.  lleiur.  5,  30 
daz  si  mich  hie'^  m  dnue  herzen  tragen  Feuis  81,38 
ttt  ichs  —  in  minem  herzen  trage  U.  171,27 
t«  minem  herzen  si  sich  nider  liez: 
dd  trage  ich  noch  die  werden  innetougen  B.  194,24 — 25, 

8.  auch  zu  MF  12,  6. 

v)iil  min  gewHPfe  fragen  hö  TB  ♦4)*'nso  R.  185,30 

der  inac  wul  hohe  tragen  den  muot  Heg*  16,7 

Ich  muuz  von  rehlen  schulden  hö 

tragen  daz  herze  und  al  die  sinne  D.  38,  5 

von  der  ich  höhe  solle  tragen  den  muot  U.  162,  17 

dar  zao  tragent  si  höhen  muot  W.  51,3. 

noch  lebe  ich  des  gedingen  CB  12G" 
vgl.  doch  tu(\t  mir  sanfte  guot  gedinge  Biet.  18,20 
der  gedmge  tuot  mir  irol  Gixd.  76,35 
doch  tuot  mir  der  gt  dtnge  wol  W.  92,  7 
vgl.  auch  des  habe  ich  hin  zir  hulden  ie  gedinge  R.  1 89,  39. 

Mir  ist  ein  wip  sere  in  min  gemüete  körnen  CB  127* 
der  ät  mir  dne  mdze  komm  in  minen  st(rf*'n  muot 

D.  39, 5 

vgl.  der  an  min  herze  ist  nahe  komen  D.  35,  29 
wie  wtBre  st  mir  danne  ahö  ze  herzen  komm 

Mor.  124,  34 

mirst  komen  an  daz  herze  min  ein  wip  R.  157,  15 
vgl«  auch  dem  ein  ttip  sö  nähen  an  sin  herze  ge  Mor.  138,6. 

daz  ich  ir  fjpb'ffe  hi  CB  127* 
der  ich  gerne  Iwge  bi  N.  52, 32 
vgl.  zu  MF  4,  20.  25.  13,22. 

daz  ir  sö  trürech  sit  CB  133' 
ahö  trürie  wart  ich  nie  D.  36, 20 
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vgl.  Alse  r$kie  wfrd  emoart  kk  ni$  R.  185, 20 
irgL  auch  noch  nimu  wart  iö  trArie  wum  Horb.  115, 15. 

rötm  Hlim  si  uns  git  CB  133* 

gra$  bümen  eM^  imp  hhb  H  git  CB  t43'. 

Chume  chnnie  gesell e  min  136' 
min  geselle  chnmet  niet  CB  141 
min  geselU  chu/n  mit  mir  CH  141' 
v-1.  mini  kome  min  holder  seile  MF  3,  24 
tgl.  audi  mich  vehet  min  geselle  MF  4,  3. 

9fmf(e  dem  daz  tuot  CB  140* 
doch  (Höf  mir  sanfte  Riet.  18,20 
unsanfte  mir  daz  tuot  Joh.  92,  23 
diu  mir  vif  sanfte  tuot  lijigtrp  lOS, '21 
Owe  wif  irhte  unsanfte  ez  mir  doch  tuot  Ii,  163, 13 
daz  tu  sanfte  tuot  W.  56,  20 
und  mir  daz  sanfte  tuot  VV.  luO,  9 
sanfte  unsan/te  tuot  W.  109,  24 
vgl.  daz  mir  in  dem  herzen  sanfte  tuot  CB  107' 
wie  sanfte  daz  mim  herzen  tuot  MF  6,  25 
wie  sanfte  ez  minem  herzen  tuot  Heg.  16,23 
tgl.  auch  ittnft$  tuot  Bligger  118,  12.  W.  113,  li) 

wie  wol  daz  menegen  herzen  tuot  MF  4,  lü. 

der  wol  wiben  dienm  ehan  CB  1 4  r 

wie  wol  er  frowen  dienm  kan  M.  14, 37. 

er  mench  si  bi  der  wizen  hant  CB  145 
£r  nmn  mich  bi  der  wizen  hant  CB  146,  3 
Er  nam  si  bi  der  hende, 

bei  ir  sdm&weimn  kmid  Uhl.  81,4.  90,10.  106,2. 
255, 3.  330, 2.  Simrock  Votkai.  84, 121 
Ygl.  mit  iren  sekn^weissm  kenden  DU.  20, 2.  109, 1.110, 1* 

vgl.  2, 1 

m  ire  sehmeweisse  hand  Uhl.  115, 8 
^  wewse  hmde  UhL  123, 18 
ir  schneweisate  hand  Uhl.  147,6 
[fon  mannern  nur  seins  weisse  hand  Uhl.  107, 10.  289, 11.  298, 7. 
Dicht  sehneeweisse  hamd], 

IHh  mich  singen  Iteof  CB  163' 

Dt«  sehcme  diu  mich  singen  tuot  Veld.  60, 21, 

der  al  der  werlt  ein  meisler  si,  dtr  CB  1G5' 
vgl.  der  al  die  weit  geschaffen  hat,  der  ü.  38,  23 
der  al  der  werfte  fruutle  (jit,  der  Joh.  92,  14 
Vgl.  auch  der  uns  alle  werden  hiez,  wie  lützel  der  D.  36,28 — 29. 

van  der  ich  wol  getrmsUi  fin  CB  165* 

10* 
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diu  mich  trmtet  smder  spot  MF  6, 18 
wol  getröste  mich  ein  wIp  Reg.  16, 16 
ein  toip  mich  des  getrastet  hdt  Rugge  108, 11 
sd  lange  ich  ungelrfrstet  hin  Horb.  112, 11 

Tgl.  nnde  trassten  minen  Up  MF  6,  29 

und  trfjcf^tp  sf're  minen  Up  Rugge  105,  11 
troBste  mir  den  Up  H.  190,37 
du  8oU  nimmer  man  geirwsten  wan  min  eines  Up 

N.  94,  30 

▼gl.  auch  ich  wei»  ml  daz  mich  dm  si  nieman  getrmten  mac 

a.  202,  12. 

mii  ir  güete  gar  hemmen  CB  165* 
den  hdt  er  süiiere  mir  henomen  D.  35,  «il 
Tgl.  ZU  MF  4,  6. 

nA  engilte      det  te&  nU  gendz  HF  4, 4  ond  anm. 

diu  henment  ime  den  sin  MF  4,  6 

daz  mir  den  henomen  hdn  Kür.  7,  23 

Sin  mugen  alle  mir  bmemen  Reg.  16,8 

du  hennnest  dem  man 

heidiu  wüze  nrid  ouch  den  sin  Sperv.  22,9 

$i  hdt  daz  herze  mir  henomen  D.  35,  3 

dö  wart  si  mir  henomen  H  48,  27 

diu  guote  diu  mir  hat  hemmen  minen  sin  üuoi.  71,  28 

diu  nimt  mir  die  süme  Rugge  101,19 

9wmne  ir  schoßne  mir  nimt  sö  gar  minen  sin 

Mor.  135,23 

H  hmimt  mir  heide  fröide  und  al  die  sinne  Mor.  13S,  35 
daz  ich  al  der  werlt  ir  vröude  nime  R.  177,  31 
dk  mir  in  dm  winter  fiifide  hdnt  henomen  W.  73, 23 
die  mir  ditke  firMe  hdnt  henomen  W,  98, 15 
fröide  gmr  henmen  W.  124,27 
diA  hdet  in  dicke  mir  henomen 
wm  hlanken  armen^  und  ik%  herzen  nihi  Wolfr.  5«  4 — 5 
manegem  eenedem  herzen  tri^ren  itt  henomen  N.  14, 7 
monogen  herzen  iel  henomen 
leit  und  ungemil^e  N.  23, 8.  9 
vgL  du  habest  tut  «ßtic  andriu  wip 
henomen  üz  slnem  muote  M*  11, 17 
Der  mir  gcehe  sinen  rät! 
konde  ich  ie  ddieinen,  der  in  mir  hmomen 

R.  194,34—35 

vgl,  auch  si  hat  iedoch  des  herzen  mich 

berouhet  gar  für  ellin  wip  II.  42,8—9 

hin  irh  hercmJict  alles  des  irh  lian, 

fröide  und  al  der  sinne  min  R.  171,39—172,1. 
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doM      üiu  dHt  holdette  Mi  MF  4, 8 
doM  icA  diu  iubeae  hin  M.  13, 32. 

tt  enkunnen  ni'ewan  triegen  MF  4,  9 
▼gl.  $ö  sol  man  si  ihegen  M.  12,  24. 

vü  manegeti  kmdeschen  man  MF  4, 10  und  amn. 

einen  kindeschen  man  M.  13, 

den  selben  kinäeschen  mm  M.  14,  35, 

M*f  toie  wol  doM  mmi$gm  kmm  mt  MF  4, 16.  vgl. 
vgl.  aocfa  $eht  iom  monegn  m  dwh  twU  Job.  86, 8. 

iö  $6  giletliche  diu  guote  bi  mir  lU  MF  4  19^20 
«d  rehte  güetUche  gelit  M.  14,  13  ' 
doM  ich  8Ö  güetliche  lac  Hpjj.  17,2 
vgl.  da»  dm  künegin  von  EngeUatu  Imge  an  minen  armen 

MF  3,10  — 11 
twmm  er  an  mtnm  arm  lit  R.  203, 18 

da  ritaugm  an  ir  werden  friundes  arme  lac  Wolfr.  3  3 
doM  diu  guote  an  mtnem  arme  nikt  enlit  N.  78, 19.* 

«  hdt  mich  gemachet  leides  fri  MF  4,  22 
Er  müez  sin  sorgen  vri  Cß  cciii  s.  9*7 
8Ö  belibe  ich  aller  sorgen  fri  D.  37,  3 
Diu  mir  tuot  daz  herze  min 
nü  menger  sorgen  Iwre  Guoi.  ()9,  5 
96  tourifo  ^cA  wm  sorgen  fri  Job.  92,  32 
twi  eorgen  liege  iht  fri  Rugge  102,  4 
td  wurde  tcA  niemer  m4  vor  leide  fri  R.  179,33 
ei  maehet  mich  vor  allem  leide  fri  R.  182,  17 
des  her%e  ist  vri  von  sender  ndt  Bartm.  214,  16 
der  si  vor  allem  leide  fH  Pwado-Veld.  260,  16 
gar  vor  aUen  sorgen  fri  W,  117,37 
aller  miner  sorgen  fri  N.  d,  33 
der  belibet  sorgen  fri  N.  43,  2 
st  getuo  mich  sorgen  vri  N.  52. 31 
vgl  diu  tuot  mich  dne  sorgen  die  teft  hdn  Mor.  129, 18^19 
diu  von  sorgen  scheiden  sol  den  minen  Up  R,  202, 38 
scheidet,  frowe,  mich  von  sorgen  W.  52, 15 
»gl  auch  «  ist  lobes  von  mir  fri  Pseudo-N.  240, 16  und  zu 

MF  12, 36- 

im  wmr  min  staaez  herse  ie  ndhe  bi  MF  4,  25 
dar  «tio  wcere  ich  dir  vü  gerne  bi  D.  37, 1 
teft  solde  t'r  ofte  w^en  bi  Guot.  74, 19 
«in  herze  ist  ir  mit  triuwen  bt  Rugge  110,23 
daz  si  mir  mit  triuirm  wcere  bi  Mor.  126, 19 
eieenn  ich  ir  weere  bi  Mar.  131»  28 
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diu  90l     rOitB  woM  ht  R.  153,20 
dar  herm  eöi  ander  «Tnr  mü  triutoen  hi  W.  95, 38 
jä  WBr  ich  ir  zallen  zUm  gerne  bi  N.  46, 13 
ich  tDos  dir  ie  mit  irtuwm  bi  N.  66,  26 
▼gl.  ich  enkaiM  ir  ndh$  bi  Rute  117, 10  uad  zu  CB  127\ 

OH  mnm  titUr  SMt  MF  4, 27 
tfon  eimc  ritter  ffWft  D.  39f  11 
Vgl.  umb  eine  frouioen  guot  Kür.  10,  22 
vgl  auch  ein  idumu  wif  $ä  rätu  jfuot  D.  36, 26. 

da»  teft  6m  wal  gemuot  HF  4, 29 

ditr  dm  du  wäre     höehgmuot  Joh.  95, 1 

dM  Wirde  ich  $«ken  wol  s$muol  Rugg«  105, 21 

der  ei  wol  gemuot  Bligger  IIS,  18 
dik  wirst  alsö  wol  gemuoi  W,  91, 33 
sö  wint  d&  niemer  wol  gemuot  W.  101«  4 
8Ö  ist  si  wol  gemuot  W.  116,  18 
fgl.  und  dfi      höcJi gemuot  Job.  94,  14 

und  ouch  alsö  wol  gemuot  W.  111,33 
vgl*  auch  swer  gen  den  hat  hohen  muot  CB  132* 
tt>is  höhes  muotes  W.  91,  17 

wm  stht  mich  dicke  wol  gemuot  VV.  120,27  uud  zu 

Kür.  10,23. 

daz  nident  ander  vrouwen  MF  4,  30.  desgl.  13,29 
daz  nhlnü  schmne  vrouwen  Pseudo-D.  37,  15 
daz  UHient  ander  linte  N.  24,  6. 

s6  verliuse  ich  minen  Up  MF  5,  3 

den  Up  muoz  ich  verloren  hdn  Mor.  137,  13 

e  ich  Verliese  minen  Up  Mor.  Iii7,  18 

jd  verliuse  ich  den  Up  N,  61,  37 

dd  von  sie  verlös  den  Up  Pseudo-N.  ISl,  Ib. 

den  möhte  in  al  der  Werlte  MF  5,  11 
ni4  muo%  ich  al  der  werüe  D.  39, 8 
▼gl.  zu  MF  6,  12. 

unde  fiis!  nv'r  dar  zuo  holt  MF  5,  12 
ich  öt)i  (In  !>inge  holt  gewesen      t^3,  23 
ich  wii  im  iemer  wesen  holt  lUg.  16,  13 
des  was  ich  ime  von  herzen  hoU  Veld.  57,  35 
daz  ich  in  von  herzen  ie  was  holt  Joh.  9ii,  '^1 
ich  bin  im  von  herzen  liult  R.  17S,  12 
der  mir  ist  von  herzen  holt  11.  185,  25 
^  Hn  ifem  Bogencsre  hoU  W.  80, 27 
Dem  hiu  ich  holt  N.  22,24 
vgl.  Wie  hßU  im  dose  her»  min  «or  olfeii  moHiMti  wm 

N.  28,22.23 

▼gU  auch  zu  Kar.  7, 6  und  D.  38, 4. 
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gedienet  ndch  dem  willen  mtn  MF  6, 6 
gelönen  ndrh  dem  willen  min  D.  38,  13 
vgi.  sage  im  durdi  dm  wiüm  min  A.  178, 5 
vgl.  auch  zu  MF  11,24. 

«wenn  ich  ht  ftmbwangm  hdn  MF  6, 6.  ebenso R«g.  16,4. 

vgl.  Becker  aao.  39. 
Wut  were  t%  al  der  v>irit$  hÜ  MF  6, 12 
WBn  €M  al  der  werke  hit  R.  164,  12.  vgl.  Becker 

aao.  39. 75. 134 
vgl.  gmackef  al  der  werUe  lüp  Reg.  16, 6 
vgL  auch  mme  ein  al  dm  werk  war  Rute  117, 32. 

id  muM  ein  wiOe  an  mir  ergdn  MF  G,  13 
d  ir  Wille  H  ergdn  M.  12,23 
«Iii  toilfe  dem  ergangen  D«  40, 6 
«In  Wille  mac  $6  lihte  niht  ergdn  Rugge  110, 11 
vgl.  ewelkiu  sinen  wiUen  hie  bevor  hdt  getdn  M.  13, 35 
als  ir  wiüe  wae  getdn  D.  39,  14 
Ich  wil  tuon  den  wUlen  ein  II.  54, 28 
ein  rilter  ininm  willen  tuet  R.  203, 12 
ir  willen  tuot  W.  78,  36 

vgl.  auch  ez  ist  iu  wol  ergangen  W.  28,  1 1 
ist  anders  iht  ergangen?  N.  17,28 
wie  ist  es  dir  ergangen?  ühl.  97,  5.  257,  11 
und  wie  ist  es  üch  ergangen?  Uhl.  2b9,  ö 
wo  hejji  ii  juw  (je()angen?  ühl.  297  B,  25 
wie  ist  es  euch  i'iijniKjcn?  Ühl.  348,10 

(a*  aildl  Erich  Schmidt  liciiMiiar  uiiil  Riig^e  aom,  30]. 

miner  sorgm  winfrf  rat  iMF  6,  16 

wie  sol  des  iemer  werden  rat  D.  32,  11 

er  (not  ir  grözer  sorgen  rat  D.  38,  9 

mck  möhte  es  alles  werden  rät  H.  44,  28 

iwfw  möhte  werden  rät  fl.  52,  9 

in  einer  stmtt  sö  wirf  es  rat  Penis  84,  26 

mir  tuot  eiti  ritter  sorgen  rat  Hiiggo  103,  29 

der  sorgen  wirdet  niemer  rdt  Hugge  105, 14 

min  t0ttnl«  rdt  Rugge  107,  15 

fliln  etile«  w^rde  iSue  rdt  Rugge  1 10, 5 

dee  Wirt  min  iril  echöne  rdt  R.  169, 36 

dd  wm  mac  ee  werden  rdt  R.  190, 18 

ez  wirdet  rdt  R.  192, 1 

daz  min  niemer  werde  rdt  R.  196, 30 

wie  mac  des  iemer  werden  rät  W,  6, 7 

wie  Wirt  es  rdt?  W.  89,37 

fr?>  sol  min  iemer  werden  rdt?  W.  90,22 

9ö  mäht  ee  wol  werden  rdt  W.  97, 14 
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id  nm  miner  iorge  werden  rät  W.  109, 28 
ia%  min  niemer  wtrde  rät  W.  113,  36 
dei  Wirt  allez  rät  Pseudo-W.  Iö7, 11 
ez  mac  trol  vüner  sorgen  wei  den  i  dt  N.  20,  29 
sin  mühte  mcli  vil  lihie  weiden  rät  N.  75»  4 
vgl.  Wie  sol  —  iemer  werden  rät?  Mor.  143,4 — 5. 

scbUc  si  das  besie  wip  MF  G,  1 7 

wol  ir,  srst  ein  scbUc  tofp  H.  54,  1 

wol  im,  dent  ein  tcUic  man  Veld.  61,  36.  H.  195,  7. 

Pseudo-Meinloh  233,5 

wol  si  swlic  wip  Joh.  95,  6 
und  Wirde  ich  noch  sö  swlic  man  liugge  109,  33 
er  s(Blic  man  R.  153, 16.  W,  46,34 
mlic  wip  R.  194,  26 
det*  wme  ein  swhr  man  liarlm.  207,  10 
Nietnen  ist  ein  sivlic  mau  Ilartm.  214,  12 
der  wirt  scelic  lihte  ein  man  Pseudo-Veld.  260, 19 
«d  w€Br  ich  zer  weU  ein  smlie  wip  W.  43, 20 
$i  ml  emUe  wip  W.  98, 21 
wmr  ich  aatHe  man     89, 21 
Tgl.  auch  daz  ir  «(B/tc  sU  W.  52, 18 

wol  ir  daz  si  tmUc  sf  N.  43, 1  [und  Erich  Schmidt  aao. 

anin.  13]. 

dö  ich  si  ndhest  sack  MF  6,  21 
dö  ich  in  ze  jungest  sach  Kür.  7,  9 
dö  du  mich  erst  swhe  Pseudo-D.  37,  26 
und  ich  si  jvrigest  nne  sarh  H.  43, 25 
und  ich  si  an  sach  Mor.  132,33 
dö  ich  die  minnedichen  erst  gesach  H.  194,  19 
vgl.  SU  MF  12,39.  18,3. 

dd  moht  atiders  niht  geschehen  MF  6,  22 
mir  ist  anders  niht  gtsehdten  Mor.  128,27. 

moie  dtt  wiU  s6  wü  ich  sin  HF  6, 30 

ah  wü  tc&  iemer  m&e  sln^  Riet.  18,24  [ha.  B  ab  ir 

'  t  tf  li^  ah  — j 

sufie  si  «itif  id  tat)  ich  m  W.  48, 7. 

daz  ist  schedelit^  KUr.  7, 2.  8, 30 
daz  ist  lobeUeh  Rur.  7, 4. 

bite  in  daz  er  mir  holt  si  KOr.  7,  f> 
daz  ich  ir  holt  si  Kür.  9,  34  —  autworl  auf  7,6? 
vgl.  zu  MF  5, 12.  38,  4 
vgl.  auch  möhte  ih  si  hdn  holde  Cli  99" 

tV  habt  den  meien  holden  N.  28,  14. 

sd  ld%  ich  die  Um  harte  ml  entstän  Eür.  7, 15 
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des  mac  ^^'rh  mht  horze  )rol  fntstdn  Reg.  17,6 
ichn  mac  mich  schiere  mht  mtslän  GiioL  76,  14. 

i'if  iim6e  aJlk  ander  man  Kür,  7,  IS 

an  etfien  andern  man  Kür.  10,6 

a»  deheinen  andern  man  MF  26 

«n  dekei»  ander  u>ip  Guot.  76,33.  Horb.  114,13. 

die  merker  und  ir  nU  Kar.  7, 24 
▼gl.  daz  nident  merkcBre  Reg.  16, 19 
vgl.  atld)  weder  huote  noch  der  nU  H.  43, 29 

Ich  mache  den  merhmni  tmohenden  muot, 

tcft  hdn  verdienet  ir  nit  und  ir  ha»  florh.  113, 17<— 18. 

dee  mohte  mir  min  herze  nie  frö  werden 

Kar.  7,  25. 26. 

frd  enwirt  er  nimmer  M*  14, 1 1 

«eftfy  80  wurde  ich  niemer  mere  frö  Job.  91, 35 

$6ne  Wirde  ich  niemef  frö  R.  171,  34 

ja  enwirde  ich  niemer  rehte  fr6  W.  74, 13. 

M  üuont  mir  nMmt  tpdte  Kttr.  8, 1 

Jö  ituont  ich  nehtint  spdie  Kttr.  8,  9.  vgl.  Stberer 

Zs.  17, 576.  Wilmanns  Leben  Waltbers  s.  26 
es  flog  wol  nedUen  ipaie  Uhl.  29, 23 
Was  sah  ich  neckten  efote  ühl.  49,  3 
ich  fand  in  neehten  spate  Uhl.  90,  10 
vgl.  er  reU  neehten  ganz  epau  Ulil.  123, 5. 

an  einer  znmen  Kar.  8, 2 
M  van$  si  an  der  »innen  Nor.  140, 1 
Von  der  zinnen  Wolfr.  6, 10 
vgl.  Dae  mägdlein  an  der  zinnen  itand  Des  knabeo  wunder- 
hom  mit  einleitung  und  anm.  vonRBoxberger  1 149.^ 

er  muoz  mir  diu  laut  rumen  \\i\r.  8,  7 
n\men  diu  laut  Kür.  9,  32  —  aulwort  auf  S,  7 
vgL  sö  der  gast  muoz  die  herberge  rümen  An.  Sperr.  27,9. 

vor  dtnem  htJe  Kilr.  ^,  10 

Bei  meines  Heu  en  bette  Ulil.  29,  G. 

und  ich  gedenke  ane  dich  Kür.  8,  19 
als  ich  dar  an  gedenke  Kür.  10,  23 

sueun  ich  dar  an  (jp'hnke  Reg.  17, 1 
als  ich  gedenke  an  dich  W.  42,  23 
Vgl.  80  mmz  man  sfn  qedenk-en  Sperv.  20,  24 
eö  iolde  9i  gedenken  Guol.  76, 19. 

*  j4dqtt9  fimetUllam  ttan$  Roodlieb  xvn  23  vgl.  DWB  iiil520  unter  4. 
ganz  ähnlich  der  stehende  eingang  tosrnnischer  volksliedcbeD  m*affaeeio 
aiia  ftmtira  Grcgorovias  Wandegahre  u  289. 
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SU  iadi  ich  den  valken  uchone  ßtegen  Kür.  9,  5 — (j 
sö  gesach  si  valken  /Heyen  i^scudo-D.  37,  7. 

got  Müde  it  zesameM 
die  gerne  geliebe  wetten  sin  Kur.  9, 12 
Tgl.  schein  uns  zwei  lieb  zusammen 

die  gern  bei  einander  wollen  ain  UbL  7&,  1 

got  bhüet  die  fnimen  knaben 

die  allzeit  vol  wöln  uin  (parodisüscli)  (JhL  233»  11« 

fite  Wik  unz  ich  da»  leben  hdn  KOr.  9, 25 
Ol  die  Wik  ifli  habe  den  Up  H.  42,20 
MÜU  kmger  wan  die  wUe  ich  Übe  R.  157,  35 
wei»  got  niemer  al  die  wUe  ich  lebe  R.  161,  14 
niuwan  al  die  wile  ich  lebe  R.  202, 17 
die  wile  ich  lebe  W.  120,  17 
al  die  wtle  ich  lebe  N.  öO,  5 
al  die  wUe  sd  ich  lebe  N.  101,  15 
fgL  die  wile  ich  muot  vdk  herzen  hän  R.  ISS»  1. 

iäi  tua  dn  vrtmwa  idhm«  Kor.  10, 3 
vgl  weisi  du  scKcene  nrouwe  M.  14, 3. 

Wip  nnde  vederspil  die  werdeni  lihle  zam  Kür.  10,  IS 
▼gl.  Einer  frowen  was  ich  zam  U.  46,  29. 

iRiV  wart  nie  wip  ako  liep  Rttr.  10, 16 
immer       für  aüiu  wip  H.  54,  34 
Wart  ie  manne  ein  wip  sö  liep  R.  173,  27 
daz  si  mir  lieber  si  dan  elliu  wip  R.  197,  4 

vgl.  der  liebet  mir  für  elliu  wip  Paeudo-Veld.  260»  8 

auch  zu  MF  224, 27.  11,  S. 

eö  stdt  wol  höhe  min  muot  Kür.  10, 23 
min  mmt  toi  aber  höhe  «rdn  M.  14, 27 
mir  gesimnt  ndn  gemüete  nie  §6  MAi  RieL  18,9 

höhe  stdt  min  muot  D.  36,  24 
der  doch  der  muot  vil  höhe  stdt  Rugge  107,32 
des  min  muot  sol  höhe  sldn  Mor.  125,  32 
daz  mir  der  muot  des  höhe  stdt  ]\.  179,  15 
daz  ie  höhe  stnont  min  muot  Ii.  202, 38 
daz  ir  muot  sö  höhe  stfft  W.  73,  3 

Vgl.  fiiin  herze  es  dicke  höhe  stdt  H.  44,  27 

Vil  wyfniprfichen  höhe  stdf  min  herze  Hugge  103,27 

Man  üol  ein  herze  prkfjntrjt  hie 

daz  zaUen  ziten  höhe  sidi  Bugge  105,  24 — 25 

so  shiunt  ir  daz  herze  hö  Mor.  132,  30 

$tn  herze  stdt,  ob  irz  gebietent,  temer  hu  Ii.  177, 15 

tougeniiche  siät  min  herze  hö  VY.  41,15 

auch  zu  Reg.  16,  7. 
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da  hete  ich  dich  gerne  erkant  M.  11,2 
gerne  duz  min  herze  erkande  D.  32,2. 

(fev  du  teilt,  frowe,  haben  liep  M.  11,  8 
vgl.  zu  m  224,27.  10,  16.  11,  15. 

dem  dü  bist,  frouwe,  ah  der  Up  M.  11,  15 
diu  mir  ist  als  dj^r  Up  M.  12,32 
der  mir  ist  alsam  der  Up  H.  54,  18 
vgl.  und  daz  si  wir  ist  liep  aha  in  min  selbes  Up  11.  43|  31 
si  ist  mir  liep  alsam  der  Up  Rnjrffe  99,  39 
der  hdt  geliehet  mir  den  Up  IL  203,  13 
▼fil.  auch  hcBt  ich  iht  liebers  danne  den  Up,  des  müeser  h^rre  sin 

W.  71,26. 

er  liät  durch  dinm  wWm  M.  11, 24 
tmar  dureft  er  wOhn  N.  12, 38 
?gl.  zu  MP  6, 6. 

eine  ganze  fröide  gar  nmbe  ein  trüren  gegeben  M.  1 1, 25 
vgl.  auch  hdt  mir  vrönde  rAl  gegeben  Cl>  127'. 

Sujer  werden  wiben  dienen  sol  M.  12,  1 
swer  bulerber  dienet  wiben  M.  12,9 
vgl.  zu  CB  141'. 

seneliche  swwre  tragen 
verholne  in  dem  herzen  M.  12,  6 — 7 
verhüln  in  sime  herzen  mm«e  D.  38,  8 
der  ich  touyenliche  vil  in  minem  herzefi  trage  N.  94, 16 
▼gl.  zu  CB  126*. 

iendiehe  swctre  tragen 
nerhohu  im  dm  henm,  er  emol  ex  niema»  sagen 

H.  12, 6—8 

du  eeUee  doek  memasU  easen, 
du  Mite»  gar  MgMdieH  in  ddiiem  herzen  tragen 

Uhl.  212,7. 

dte  {Alle  werdents  Hme  M.  12, 16 
doMs  imnen  werde  inne  H.  12, 22 
du  hin  ich  wol  worden  inne  D.  33, 10.  Veld.  56,26 
INI  hin  iehs  nil  umanfte  worden  inne  R.  166, 33 
dax  $i  des  wol  wurden  inne  W.  98,  14 
und  icerdent  sin  ir  bruoder  inne  N.  44,  16 
ich  ßrcht  man  werd      innen  l]hl.  61,  1 
▼gl,  tst  daz  ich  ps"  inne  wer^ien  sni  .loh.  91,24 
Das  bin  idi  innen  irordi^u  Wiiinlerhoru  I  149 
VgL  auch  des  bringe  ich  si  wol  inne  D.  40,  32 

des  bringe  ich  in  vil  wol  inne  Veld.  58,  8 

brinc  si  des  inne  W.  9S,  39 

si  brdhte  mich  des  inne  N.  46,  20. 

Wmedze  Hebe  gähen  M.  12, 20 
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swer  sich  vo)-  lirbe  ze  verre  vergähet  Rugge  101,  26 
Ich  tßil  aUez  frilien  zuo  der  liebe  R.  170, 1 
vgl.  zer  Schmie  niemen  si  ze  gdch  W.  50,  2 

Niemen  sol  an  vrouwen  sich  vergdiien  N.  4b,  6. 

da  ist  gnuogm  ans  gdungen  M.  12,25 

den  dd  vor  ist  ndch  ir  willen  gelungen  Fenis  83,  30 
deswdr  mint  ist  nach  werde  niht  gelungen  Mor.  136,.22 
dem  mediin  hat  fielinigen  Uhl.  271,  6 
Ihm  ist  gar  wohl  gelungen  Wiinderlioro  r250 
Bis  es  ihm  schlecht  gelungen  Wuuderhora  1 309 
vgl.  mir  mt^este  wol  gelingen  N.  6»  8 

Owe'  daz  mir  dd  niht  gelinget  N.  32,  11 
mir  niht  wol  an  ir  gelingen  N.  100,28 

vgl.  auch  so  ist  mir  gelungen  noch  hnz  danne  wol  Feais  83,  8. 
ez  tno  ein  edeliu  frouwe  M.  12,31 
vgl.  ezn  heile  mir  ein  frowe  Reg.  16,21 

vgl.  auch  wan  ein  schoene  frouwe  H.  49,  30. 

ichn  sach  mit  mhien  äugen  M.  12,  33 
ich  sach  mit  minen  ougen  W,  9, 16 
vgl.  zu  MF  12,39. 

an  ir  ist  anders  ^rnnrfcJ^  iht  M.  12,36 
vgl.  ir  tvrjpvde  die  sint  vaisdu'S  fr>  D.  34,34 
sist  üilvr  wandelunye  fn  Rugge  104,9 
Ich  wände  daz  si  Wfpre  rnissnrende  fril 
nü  sagent  si  mir  ein  andei  uuvre, 
daz  nthi  lebendiges  dne  wandtl  i^i  W.  59,  19 — 21 
unde  ist  aller  wandelunge  fri  >.  13,  27 
rehte  rösen  die  sint  niler  wandelunge  vri  W.  95,  5. 
$6  si  min  ouge  an  sili(  M.  12,39 
ob  si  min  ouge  niht  yesiid  D.  34,  32 
daz  Si  nun  uuge  gerne  siet  H.  4,'»,  36 
so  si  min  ouge  niht  ensiht  Rnggo  103,  10 
des  tages  so  si  min  ouge  sdti  lUigge  105,  5 
swenn  aber  si  min  ouge  an  siht  Mor.  13ü,  37 
alt  in  min  ouge  an  siht  ^.  15,31 
vgl.  toaH  da%  min  ougen  sdhen  M.  15,  9 
sH  das  si  min  ouge  sach  R,  174,  26 
min  ouge  in  gemer  nis  gesaih  R.  198, 19 
vgl«  auch  an  gesdken  mit  beidm  minen  ougeti  N.  22, 22 

dt«cA  mit  mgen  ie  getack  N.  97,29  und  zu  Kttr.  7,^ 

und  Riet.  18, 3. 
/cA  hin  hoU  einer  franwen  M.  13, 1 
vgl.  td  wetz  ich  eine  frouwen  M.  15,3 
kh  taeh  nie  eins  frouwen  N.  15, 13. 

fC^  wetz  vil  wol  umbe  waz  M.  13,2 
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ine  tcisse  nmhe  waz  Mor.  142, 18 
sine  wizzen  uufhe  waz  N.  HR,  17 
ich  enweiz  niht  nmbe  waz  IS.  75,  22 
vgl,  ich  wetz  retue  niht  war  umbe  IS.  97,  3 
vgi.  auch  in  weiz  dur  waz  Rugge  100,  7  uod  zu  R.  159, 12. 

tturbe  ich  näch  ir  minne  M.  13,  11 
ich  stirb,  mir  werde  ir  minne  VVolfr.  10,8 
vgl«  ikäch  tiner  mime  bin  ich  töt  N.  3, 13. 

ftn  wizzen  algeliche  M.  13,24 

itH  tDünschmU  algeUche  Rugge  97, 9. 

äne  nähe  bi  gelegen  M.  13,  22 
ich  lege  mir  in  wol  nähe  N.  14, 34 
od  nähe  bi  si  gelegen  M.  15, 8 
mde  frouwen  seUen  bi  gelegen  Mor.  128, 30 
und  Uge  mich  ir  nähe  bi  R.  167,8 
exn  wart  sö  nähe  nie  gelegen  Wolfr.  8, 26 
▼gl.  idm  f/iUge  herzeliebe  bi  R.  165,  17 
dttx  er  mir  niht  nähen  lit  R.  196,  25 
twenn  er  bi  mir  Icege  R.  200,  26 
dazs  ime  vil  ndhe  lac  VV.  90,  8 
und  Idg  ich  nahe  dir  bi  ühl.  36,6  und  zu  CB  127\ 

de»  hdn  te&  weizgot  niht  getän  M.  13,23 

▼gl.  ich  hän  im  anders  niht  getän  M.  13,  30 
ich  habe  in  anders  niht  getdn  R.  194,4 
ich  hab  euch  nichts  geton  ühl.  130,  B 
▼gl.  auch  ich  habe  im  kides  niht  getän  D.  40, 36. 

mir  rätent  mine  sinne  Bf.  13, 25 

dö  rieten  mine  sinne  daz  Rugge  109, 11 

unde  ri^en  mine  sinne  Pseudo-W.  171, 8 

vgl.  mir  gap  ein  sinnic  herze  rät  Rugge  103,  11 
▼gl.  auch  iedoch  s6  rdtet  mir  daz  herze  min  Job.  86, 4 

und  dem  herzen  daz  mir  riet  an  ein  wip  R.  169,  28 

daz  nvtet  mir  daz  herze  min  R.  188,27 
und  Oüch  durch  mines  hpr^en  rdt  R.  191,  8 
doüi  s6  rcBtet  mir  der  muot  Harun.  216, 14. 

Mir  weiten  miniu  ougen  M.  13,  27 

den  weiten  mini»  ougen  Pseudo-D.  37, 14. 

wan  oh  ich  hän  gedienet  H.  13, 31 
▼gl.  und  tVA  ir  vü  gedienet  Atfn  D.  38,31 

der  ich  vü  gedienet  hän  D.  39, 13.  W.57,15.  N. 69,30. 

76,31.  81,27 

der  mir  gedienet  hät  H.  49, 12 

der  ich  doch  pil  gedienet  hdn  Hartm.  207,  24 

dir  ich  dähir  gedienet  hän  Hartm.  208,  32 
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der  mir  ^in  teil  gedienet  hdt  W.  71,20 
der  ich  her  (jefh'eripl  hfin  N.  5r>,  S 
?gl.  auch  ich  hdn  ir  gedienet  her  vil  lange  zit  Mor.  127,  26 
Ich  hdn  ir  gedienet  vil  W.  117,  15 
der  idi  hän  gedienet  lier  vil  lange  iN.  Ol,  26. 

im  trüret  sin  herze  M.  14,7 
trAric  ist  mir  al  da»  herze  min  D.  32,  20 
trürie  ist  daz  herze  min  Veld.  59, 15 
vgl.  und  gwinnei  mir  da»  herze  vil  manegen  triirigm  muot 

Kur.  8, 23. 

Sit  er  wtt  jungest  von  dir  schiet  M.  14,  8 
do  ich  alier  ndhest  wm  dir  schiet  D.  40, 13 
vgl.  J)mh  von  der  guoien  aekiei  H.  48»  32 
vgl.  auch  KU  MF  6,21. 

nü  hcehe  t'm  Hn  gemutete  M.  14,9 
die  ime  da»  hc^  einen  muot  Rugge  103, 37 
s6  wü  tcft  killen  einen  muot  R.  151,28 
vgl.  des  froit  ekh  min  gemüele  €B  102' 
er  erfreut  mir  mein  gemüete  Uli).  61,3 
vgl.  auch  da»  tr  güete  mich  gehmhet  hdt  Rugge  110,32  und 

zu  Kor.  10, 23. 

gegen  dirre  sum«r»lt  M.  14, 10 
jegm  de  leve  eumertU  UhL  37, 1 
vgl.  Wann  ee get(Se  gel  wol)  gegen  dem  sommer  Uhi.  1 1 6, 4. 6. 

vgl.  libland  Sehr,  ni  389,  25. 

Ich  hdn  vemomen  ein  mme  M.  14,26 
Ich  hörte  wilent  sagen  ein  mcere  Riet.  18, 25 
Nu  eint  uns  ^arkiu  mcere  kamen: 
diu  habent  ir  alle  teol  vemomen  Rugge  97, 7. 8 
daz  ich  sö  liebiu  mare  hdn  vernomen  Rugge  110,  18 
Wol  mich  lieber  meere  da»  ich  hdn  vemomen  R.  203, 

24—25 

Welt  ir  liebiu  moBre  gerne  beeren  N.  33,  2'.) 
vgl.  daz  sint  dem  herzen  min  vil  leidiu  mCBre  ü.  34,  33 
cz  sint  guotiii  niuwe  märe  Veld.  56,  1 
die  uns  bringet^ !  hebin  mdre  Veld.  59,  28 
\jDolde  si  mir  kiimlen  itebiu  mccre  Rugge  107,  16 
ich  satje  im  liebin  mirre  \\.  151,30 
Swie  vil  ich  gesagt  guoler  mijere  U.  169,  15 
si)  engehörte  ich  nie  ein  lieber  mcere  R.  196, 16 
miner  frouwen  seit  feft  disiu  mare  W.  114,29 
vgl.  auch  Wer  hät  ir  gesaget  mmre  Feii»  85, 15 

ich  engeh^te  nie  gesagen  Bligger  119,26  uud  MSD*256. 

ii  ein  urlop  gegeben  M.  14,31 
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nu  gib  im  urloup  süezez  wip  WoUr*  4,  60 

urh»p  (fap  Wolfr.  7,  10 

yiel>  ntir  nilob,  äu  roter  mund  lihl.  2Ü,  5. 

fios  ich  vil  stceter  minne  pflege  M.  14,33 
er  pfliget  nihi  stwter  minne  N.  3, 10. 
Vil  schcene  nnde  biderbe  M.  15,  1 
fnmwe  biäerbe  nnde  guot  D.  33,  24 
vgl.  Mm  $ol  die  biderb&i  und  die  frumeh  D.  33, 31. 

dar  %uo  M  undt  guot  M.  1 5, 2 
$iH  edel  unde  schfrue  M.  15,  It 
ei  ist  edel  unde  frwd  Veld.  (>0,  25 
Tgl.  dtr  tdnamm  woutm  und  dtr  (punen  Veld,  66, 29. 

IM  relaer  mdze  ^meit  N.  15, 12 
mit  Mtm  $emeü  Mar.  122, 2 
kumt  A*  mit  Mtm      ^eit  W.  43»  31 
mit  schcenen  zühten  «In  gemeit  N.  17,2  und  anno, 
vgl.  und  bite  in  schöne  wesen  gemeit  D.  33,  1 
vgl.  aucb  da»  er  m  Stühlen  weu  vrö  Sperv.  25,7. 

svos  it>  gemutet  daz  da*  allez  si  getän  M*  15, 16 
noa«  dtt  g^iutst  daz  leist  ich  D.  39,25 
$mie  96  n  gantet  mir  l\,  195, 15 

etüie  si  gebiutet  R.  197,7 
vgl.  aike  dee  ei  mir  geb^i     67, 16. 

dm  ich  mir  lange  hdn  erwdt  R<>^.  IG,  9 
ich  hdn  mir  ei  vil  rehte  er%üeU  Guot.  76, 23 
fcA  hatt  mir  aueeerwelet  UM.  55, 1 
vgl.  la  D.  38, 16. 

und  Icegen  si  vor  leide  töt  Reg.  IG,  12 
etüHfen  ei  von  leide  Pseuda-IL  299,  6. 
des  ist  min  herze  tMinf  Reg.  16,  20 
mir  iit  daz  herze  wunt  H.  49, 13 
von  der  mir  ist  daz  herze  sere  wunt  Oligger  119,17 
vnd  an  herzen  scYp  wunt  Mor.  130,27 
tnin  herze  ist  wunt  Mor.  137,  14 
swaz  herze  wunt  was  N.  9,  15 
vgl.  aucb  des  muoz  ich  wunt  LeliUu  H.  43,  2.  3. 

nu  heizent  si  mich  miden  einen  ritter  Reg.  16, 23 
si  wellent  daz  ich  mide  D.  8 
wan,  hell,  die  solt  dii  mtäen  D.  37,25 
sö  muoz  ich  si  mUien  W.  9S,  21 
vgl.  daz  ich  si  sö  lanye  nnde  Ü.  32, 16 
hei  ich  si  vernutt-n  H.  179,20 
daz  ich  einen  riiu-r  nüdc  IV.  196,  10 
Er  hat  za  langt  mich  gemiten 
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den  7ch  mit  trimDen  nie  gemeit  R.  19S.  4 — 5 
VgL  auch  die  wile  ic/i  »i  vn  mhien  unioz  Rugge  lu8«2. 
oh  ich  in  iemer  gerne  swhe  Riet.  18,  3 
daz  si  min  ouge  gerne  siet  TT.  15,  36 
dä  ndch  daz      mirh  gerne  siei  Veld.  60,  10 
daz  niewen  in  so  gerne  siht  V  eld.  67,  20 
oh      iHich  eine  gerne  siht  Rugge  109,29 
wan  daz  ich  si  gerne  sach  Mor.  128,  32 
ah  kh  in  gerne  sähe  R.  151,6 
daz  si  midi  eteswenne  gerne  $(hi  R*  159, 15 
unde  ich  dUk  vü  gerne  «uh  R.  177, 4 
will  eeUen  ieman  gerne  eikt  W.  90, 20 
vgl.  hob  tVA  dkk  gerne  nUit  ^eseftm  D.  40, 17 
und  eahe  in  gemtr  R.  178, 13 
flifA  wge  tn  gemer  nie  gesach  R.  198, 1 4 
daz  ich  fi  gemer  nie  gesach  R.  198, 19 
YgL  auch  ob  teft  si  iemer  mire  geeehe  Job.  88,  5 

ewenn  tcft  der  eehcBnen  niht  ensihe  ft.  154, 6 

daz  er  mich  ie  gemach  R.  187, 1^ 

s6  wol  mich  de$  da%  ich  si  ie  gesach  Pseudo-V'eld. 

260,  5  und  zu  MF  6,21.  12,39. 

fia  ßeeent  aOe  tV  arOHiit  Riet.  1$,  7.  R.  184,27 
der  verUneet  al  sin  arebeit  R.  172, 31 
vgl  van  einer  arebeile  :  sist  anders  gar  verlorn  W«  103, 27.28 
min  verloren  arebeit  M.  64, 2. 

er  trau  mir  niemer  werden  leit  Riet.  18, 8 
ei  kan  mir  niemar  werden  leit  D.  36, 18. 

sU  ich  hän  von  rehUr  schulde  Riet.  18,  11 
vgl.  Ich  niuoz  von  rehten  Behnlden  D.  38,  5. 

sH  sr  vi'l  daz  ich  f^'f  fr('>  Biel.  18,  14 
es  xDivre  wol  und  icurd  ich  frö  D.  35,26 
und  wil  si,  idi  hin  vrö  Joli.  91,  20 
wie  soU  ich  dan  iemer  mere  rehte  werden  vrö  Mor.  132, 28 
Ich  wati  eicswetme  frö  Mor.  143,  10 
und  kan  doch  nicnier  werden  frö  R.  158,  8 
daz  ich  was  mit  den  andern  vrö  R.  174,8 
nii  wurde  ich  aber  Ithte  frö  R.  193, 34 
ka»  er  m  rd^e  aueh  weten  frö  W.  44, 5 
M  wü  nüa  mi  —  loawJi  frö  W.  61, 32 
eeht,  eö  wm  ich  iemer  mire  frö  W.  109, 10 
eö  Wirde  iA  eiber  wider  frö  W.  1 1 7, 7 
dd  die  Hute  sint  frö  Mor.  133,  28 
▼gl,  sweinir  ander  Hute  wwren  frö  R.  185,28 
dan  der  werde  unfrö  W.  31,  36 
wi  wer  wmre  unfrö  W.  51, 25 
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?gl.  auch  du  vÜ  mimte  herze  ist  vrd  Riet.  19«  8 
des  fpAt  vil  nuaUc  her%e  fr6  D.  33,  lt\ 
hetwungen  was  e%  fmln  herze]  iemer  sH: 
noch  wurde  ez  vrd  Rugge  107,  4 — 5 

er  machet  manic  herze  frd  W.  17,  36 
de$  Wirt  manic  herze  frö  W.  11 3, 6. 

der  heiwungeH  stdt  Riet  19«  11 
100»  es  sö  bedwmigefi  st  dt  I).  32, 2 

alsö  gar  betwungen  stdt  Mor.  143,  S 
?g!.  zu  CB  126*  und  zu  D.  40,15 
tgl.  aucb  Uaupt  zu  Heg.  16«  14. 

noch  ist  min  guot  rdt  Riet.  19, 12 

daz  ist  min  rdt  Guot.  71, 18 

dest  min  rdt  R.  1 62,  8 

und  ist  min  rät  Hartm.  206,  22 

dm  ist  min  rät  W.  20, 5.  PMiuk>-N.  132, 5. 

da%  ich  nmwe  mimn  sani  RieL  19, 13 
daz  ich  singe  ir  muwen  mmc  Mor.  124, 7 
den  kindm  singe  ich  muwen  saue  N.  41, 39 
ich  gesunge  ir  niuwen  sanc     79,  31 
deich  ir  kinden  singe  niuwen  sanc  N.  87, 14. 

e%  ist  leider  ahte  lanc  Riet.  19, 14 

und  ouch  der  jdmer  alze  tone  D.  34, 18 

mirst  beidiu  winter  und  der  sumer  atxe  lanc  R.  155,  4 

die  swmren  tage  sint  alze  lanc  flartoi.  207, 4 

30  ist  unser  sumelicher  heilen  alze  lane  Bartm.  212,  24 

dd  von  sö  dunket  mich  sin  bitsn  ahte  kne  Hartm.  2 16, 18. 

ewsK  t(Ch  5iii^e,  da%  ist  wdr  Riet.  19, 24 
daz  M  in  sage,  daz  ist  tedr  Spenr.  23, 23 
vgl  dms  veremchte  ich  unde  iet  wdr  R.  170, 12 
da»  üt  w4r  Vi.  23, 12. 

swar  M  danne  Imdes  vor  Riet.  19, 31 

iwof  ixh  iemer  vor  H.  46, 13 

swar  ich  var  Guot.  75, 14.  76,  16.  N.  53,22 

meeUien  ende  ich  var  N.  70,  33.  89, 35 
▼gl.  swar  er  m  der  wcrlte  vert  R.  201,6 

4  ich  var  W.  60,  34 
▼gl.  auch  siüar  ich  hndes  kere  II.  52,  31 

^    swar  ich  df^  Inn  des  imder  kome  Guot.  74,  9 

swar  ich  landes  kere  Uorh.  114,30 

swar  ich  kere  W.  113,29 

swelhen  ende  er  kere  N.  51,  10.* 

*  vas  on  quem  vir  Bartsch  Ghrest.  prov.  153, 20,  on  qu^eu  m'an  nim 
m  ebd.  210,2. 

Z.  F.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  XVU.  11 
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senfter  wmre  mtr  der  töt  Riet.  10.  ?,  \ 
$ö  tcete  sanfter  mir  der  töt  D.  3(),  3 
nock  sanfter  täte  mir  der  töt  Rugge  107»  9 
vgl.  hezzer  wäre  mir  der  hU  N.  97, 20 
vgl.  aucli  zu  Cb  94'  und  Ii,  I5b,  2b. 

da%  er  im  heUe%  herxe  trage  Sperr,  22, 4 

mnd  in  dä  näck  ein  kolde%  hene  tragen  H.  47, 8 

und  Wieck  ir  holdez  herze  trage  Mor.  136,21 

deidi  im  holdez  herze  trage  R.  178,  16 

deich  ir  s6  holdez  herze  trage  R.  184, 24 

der  ich  holdez  herze  trag§  N.  53, 9. 

an  ein  ende  ich  des  wol  kerne  D.  32, 3 
Nu  ist  ez  an  ein  ende  kamen  D.  38, 32 
▼gl.  9&  hät  erz  an  ein  ende  hrdht  D.  40, 8 

ez  ist  vil  ze  gxiotem  ende  kräki  R.  190, 16 
TgL  aoeh  den  wiUen  Mnge  ich  an  min  ende  H.  51, 25. 

wan  diu  hucte  D.  32, 3 
der  huote  Nor.  136, 27. 

seilen  sin  vergezzen  wirt  in  nunem  muote  D.  32,  4 
daz  ich  sin  ze  ketner  zit  jnnc  vergezzen  D,  39,  6.  7 
vgl.  icJi  bin  diu  !>in  noch  nie  veryaz  Uu^j'^'e  lOG,  23 
unde  ah  ich  ir  nie  vergaz  R.  173, 11 
got  weiz  wol  daz  ich  ir  nie  vergaz  R.  174,  35 
1016  ei  min  vergaz  W.  43, 5 
ich  vergast  ir  mit  triumn  nie  N.  51, 11. 12 
der  ich  selten  ie  vergaz  N,  59, 1 
selten  ich  t'r  ie  vergaz  N.  89, 22 
TgL  auch  ab  si  vergizzet  iemer  min  W«  100, 15. 

an  der  al  min  friede  stdt  D.  32, 11 
an  der  gendden  al  min  fröide  stdt  H.  43, 28 
in  der  gewaU  min  fröide  stdt  Rugge  100, 3 
Sit  an  iu  sin  fröide  stdt  W.  113, 16 
vgl.  min  heil  in  ir  gendden  stdt  Rugge  110,30 

VgL  auch  dar  inne  al  vün  fröide  Iii  II.  45,  3 

daz  beste  gelt  der  fröiden  mlia  daz  Ut  an  ir  R.  158,23 
sH  daz  an  dir  Ut  mines  herzen  höhgemikte  W.  113, 16 
al  min  fröide  Ut  an  einem  wibe  W.  115, 14 

Tgl.  auch  W.  27, 32  und  zu  D.  3(3, 35. 

nu  mnoK  tdk  von  ir  gestkeiden  sin  D.  32, 19^ 

sol  ith  von  der  gescheiden  sin  D.  34,  26 
dd  von  wir  gescheiden  sin  R.  178,7 
▼gl.  wir  zwei  sin  gescheiden  W.  41, 11 
Tgl.  auch  daz  ich  von  dar  gescheiden  bin  H.  43, 13. 

daz  al  die  werlt  diuhte  guot  D.  33, 9 
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daz  (Unhtc  et'ii  andern  man  vil  (fmt  Guo(.  70,  11 
duhtez.  ir  einen  guot  Bli^'irtT  Iis.  H 
vgl.  fid  dunkel  midt  enwederz  guot  VV.  81,30 
▼gl.  auch  swie  si  dutüce  guot  W.  99,31  uad  zu  Ü.  3b,  27. 

du  hdtt  getiurü  mir  dm  muot  D.  33, 26 
it  Huret  vil  der  tinn$  mtn  Rugge  103,24 
dd  bist  du  getiuret  mite  Mor.  146,26 
das  ir  so  höhe  tiuret  mineii  Up  W.  43,  22 

üz  tinret  doch  wol  sinen  lip  W.  93,  10 
vL'l.  du  muost  doch  ferner  deste  tiurre  sin  W.  91, 30 
Tgl.  auch  daz  ir  desie  werder  sint  Job.  9  t,  14 

unde  Wirde  dineii  jutigen  lip  VY.  91,  20. 

daz  mir  geschach  von  wthe  e  nie  D.  35,  4 
daz  mir  da  vor  e  nie  geschach  II.  43,  27 
$ö  geschehe  an  mir  daz  nie  (jeschach  R,  189,  36 
vgl.  von  der  mir  nie  geschach  11.48,37. 

tfü  gar  ir  eigen  ist  min  Up  D.  35, 15 
der  id^  dm  Up  hän  gegeben  für  eigen  D.  40,  20.  21 
Zip  unde  sinne  die  gap  ich  für  eigen  Penis  82,  34 
»o»  min  se^es  Up;  dersi  ir  eigen  R.  182, 18. 19 
eime  suU  ir  iuwem  Up  geben  für  eigen  W.  86, 19. 20 
Tgl.  ich  bin  ir  eigen  Guot  71,25 
ich  bin  doch  ir  eigen  W.  116,24 
dein  eigen  ml  ich  sein  (Jhl.  81, '2. 

imig  hüfet  sunm?  D.  35, 30 
ich  solde  zürnen,  hülfe  ez  iet  D.  40, 11 
Tgl.  waz  frumte,  ob  teft  von  zome  ja^  Riet  18, 4 
▼gl«  auch  zu  D.  40t 

S»er  miret  die  gewizzen  min  Pseudo-D.  35,  32 
si  meret  vil  der  vrifide  min  Rugge  103,  6. 

und  wil  doch  mannen  fremede  sin  Pseudo-Ü.  35,  34 
dur  die  ich  ir  muoz  frömede  sin  Mor.  131,  14 
Tgl.  sol  ich  im  lange  vröniede  sin  l>,  3t),  11 
8ol  ich  ir  lange  frömde  sin  Ü.  39,  17 
▼gl.  auch  fremedet  er  mich  manegen  tac  D.  34,  14 
akine  frömdet  miM  ^  ^  H.  42,  7 
fffi  langez  fremeden  muoz  tdb  klagen  Rugge  107, 23. 

daz       diu  meiste  sorge  min  D.  36,  13 
doch  ist  daz  diu  meiste  sorgp  nune  N.  58,29 
Tgl.  und  diu  hcehatc  icuunc  min  II.  51,  36 
daz  ist  min  meist iu  swcore  N.  87,  30 
dö  was  daz  mtn  aller  meisliu  swwre  Rute  116,  20. 

u>an  aL  diu  werlt  nodt  nie  gewa»  i),  36, 25 
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got  weis  wol  daz  ich  nie  gman  H.  44,  Id 
?gl.  auch  für  alU  die  ieh  te  gewm  MF  5, 1. 

a»  dir  ttü  qXUt  min  gedam  D.  36, 35 
te  noch  slit  aller  min  gedanc  Rugge  99,  36 
$$4i  aller  min  gedanc  Rugge  102, 26.  N.  87, 17 

Biet  all  ir  gedank  UM.  272,  2 
▼gl.  dd  ndch  keit  ich  gerne  minen  gedanc  Guol.  78,  18 
ndch  der  min  gedanc  sere  ranc  Mor.  130,23.  21 
von  im  sd  treü  mich  aller  min  gedanc  IS.  45,  22 
vgl.  auch  das  ick  niene  kan  gedenken  wan  an  si  aleine  U.  44, 15. 16. 

t'G^  wil  im  imner  itmte  ein  D.  38,  1 1 
ich  wil  im  t'emer  holder  sin  R.  203, 14 
vgl.  SU  MF  5, 12. 

der  dich  hat  erweit  üz  al  der  Werlte  D.  38,  16.  17 
sö  hdt  iedoch  das  herze  erwelt  H»  toip  Dor  al  der  toerft 

H.  47,  12.  13 

Tgl.  ZU  Reg.  1 6,  9. 

mjcJi  dunkent  ander  frowen  yuut  D.  3S,  27 
iedoch  sö  danket  si  mich  guot  D.  40,31 
den  ouch  die  selben  frowen  diinkent  guot  Mor.  142,32 
dö  mich  diUite  daz  si  wcBre  guot  W.  73, 11 
vgl.  zu  D.  33, 9. 

als  wirz  uns  beule  hdn  geddht, 
sö  hdt  erz  an  ein  ende  brdht  D.  40,  7.8 
ndch  uiinem  willen  alse  ich  hdn  geddht  Riigge  109,21 
ezn  kome  ah  ich  mirz  hdn  geddht  W.  72,  3 
du  hast  ez  ndch  dinem  willen  ze  einem  ende  brdht, 
vnd  iit  eck  rehte  ergangen  ah  ich  mir  hete  gediAi 

m  2307, 3.  4 

vgl.  zu  D.  32, 3. 

hülfe  ez  iet  D.  40, 11.  Joh.  86,  22 
hulf  ez  mich  iht  lili^ger  1 10,  3 
nu  hilf  et  ez  nielU  Kolmas  120,  3 
we  waz  hilfu  mkh  Mor.  134,  37 
%MSt  Mißt  doM  R.  157,37.  W.  79,21.  114,  4 
wan  hüfü  W.  44, 2t.  vgl.  zu  D.  35, 30 
im  fttl/te  mtVA  W.  71,5 
wa%  hdfens  W.  89, 19 
vgl.  mir  wirret  niht  D.  41,  5 
wurre  es  iht  Joh.  89,  19 
dien  ^t^rer  daz  Mor.  137, 37 
dt$  mir  niht  enwirret  W.  83, 19 
waz  wirret  dir?  N.  30,  21 
tiJi<ie  schadet  in  niht  Mor.  131, 13 


Digitized  by  Google 


157 


we  waz  sch'it  daz  iemen  R.  187, 2S 
daz  srhdf  ir  nilti  llartm.  215,  18 
vgl.  auch  und  tuot  es  nihi  Joh.  89,34  i:.nd  zu  U.  183, 12 
tooer  ir  niht  liugj^e  105,3  Uüd  zu  VY.  40,30 
Wüi  daa  ilü  W.  124,3. 

hetmngm  ym  daz  herze  nvn  1).  40, 15 
hetwnngen  was  ez  [daz  herze]  temer  elT  Ragge  107»  4 
Tgl.  zu  Cß  126*  uad  Riet.  19, 11. 

J4  hin  tVs&  niftf  ein  hddm  D.  40, 24 
der  ist  wol  hdfp  ein  keiden  W.  7, 13 
Tgl.  Haupt  zu  D.  40, 24. 

es  Mre  m  mtner  frCide  e^  «toc  D.  40, 33 
doM  iMt  m  minm  frSiden  mir  ein  angedU^  eise 

R.  197, 21 

und  wiBfe  an  friHde  et*»  angesUcher  dae  W.  115, 1. 

des  was  vil  ungewetit  min  Up  II.  42,  14 
vgl.  Ich  was  vÜ  ungewmi  Uugge  102, 1 
da  was  er  vil  ungewon  N.  68,  36 
Ygl.  weh  des  iek  ti  «dien  hdn  geweni  R.  171,  4. 

für  alliu  wip  H.  42,  9.  43,  14.  54,  34.  Joh.  88,9. 
90,  17.  Mor.  130,31.  147,  7.  R.  183,24.  Pseudo- 

Veltl.  200, 8.  N.  94, 28  uö. 
für  alle  andriu  wip  Mor.  122,  11 
Tgl.  durch  eWu  wip  H.  42, 15 
As  äüen  wihen  H.  50,31 
ühr  dHn  toip  Ragge  106, 32 
wm  allen  wiben  H.  50, 36 
vor  aSen  wiben  W.  121,21 
Tgl.  auch  eUiu  wip  Adelob.  14S,  14.  W.  72,5 
ell|!|i  andriu  wip  H.  11,17 
dan  dliu  w^p  R.  197, 4. 

die  ich  erkös  für  eUiu  wip  II.  43,  14 

ich  häns  erkom      allm  wiben  II.  50,  31 

^  iOie  4*  Ol  d«r  werke  erkds  Rugge  103, 12 

lek  hän  ei  f^lr  alUu  wip  mir  %e  firaumen  und  %e  UOa 

erftom  Mor.  130,31.32 
da»  ith  uHr  et  nie  kern  wip  erkde  R.  160, 11 
diech  vür  elUu  wip  eriöe     92, 18 
Tgl.  die  ich  ser  besten  hdt  erkam  VeU.  56, 16 
die  er  erkös  Guot.  73, 11 
da»  ich  die  schcemn  hdn  erkom  Guot.  73, 18 
wan  ich  habe  ein  wip  mir  erkom  Mor.  134,  26«2T 
doch  hdn  ich  mir  dise  fiz  erkom  VV.  53,  30 
dte  het  ich  ze  vrimde  mtr  erk&m     68,  2. 
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daz  ich  niemer  mnc  verdagen  W.  44,  39 
desn  mac  ich  laiujer  nihf  rcnlnym  Mor.  130,  12 
vgi.  daz  ichs  iemer  muoz  (fclugen  H.  165,9 
der  ich  allei'  trinuz  yedayen  W.  1H9,  13 
niemen  so!  ir  lobes  yedayen  Il.iiüu.  214,8 
ffie  mit  sul  wir  des  yedayen  IS.  36,  38 
vgl.  auch  wti  mugen  lool  stille  dagen  Rugge  97,34 
mnn  ml  boeser  rede  gedagen  R.  162,  13« 

hwi  wol  sine  h  inwe  schhi  H.  45, 14 
ich  tuon  im  wibes  triuwe  schiti  R.  203,  16 
vgl.  UBt  er  mir  noch  dm  wiUm  sdiin  W.  71»  25 
des  iuot  er  wd  seftln  N.  96, 27 
▼gl.  auch  üsh  tet  ir  mMn  den  dienesT  ml»  R.  191, 13 

on  der  fßirt  tdiim  diu  Oeete  min  Hartm.  212, 10. 11. 

ml»  herze  ist  ir  ingesinde  H.  50, 15 
<l  ist  mines  herssen  ingesinde  N.  56, 13. 

swum  im  diis  pefte  ist  vor  wr^fort  H.  53, 37 
mir  ist  verepart  der  salden  ter  W.  20, 31 
▼gl.  fomt'  H  dir  diz  sdgidor:  Mosm  ff  dir  MSD  nr  8«4 

und  8. 282.  Zs.  2, 535.  23, 94. 

«1^1^  wi^äne  Veld.  58, 19 
diist  diu  wolgetäne  N.  42, 38 
das  ist  diu  wolgetdne  N.  52, 33. 

Nu  wol  hin  GuoL  70,  19 
M  wol  da»  W.  46,21 
fgl.  100^  hin  N.  21, 27 

wol  dan  mit  mir  N.  3, 16.  10,32. 

die  nenient  des  toar  Guot.  72,  ^ 

nie  genam  ich  vrowen  war  R.  151, 15 

daz  <t  min  nätt  nimet  war  R.  157, 18 

si  m'ml  vü  kkine  war  R.  173, 8 

firouwe,  nam  des-  iemen  war  R.  177, 9 

IM*  loei  nement  ei  war  R.  179, 11 

sö  nimt  si  ee  ein  teil  ze  Heine  war  R.  190, 6 

4lte  besten  nemmu  ir  mit  truwen  war  Fseudo-R.  314, 4 

die  nement  sin  war  W.  5, 7 

unde  7iam  der  besten  gerne  war  W,  56,  31 

der  si  wilent  ndmen  icar  \V.  59,  14 

des  vpwrvt  ir  lihic  ninnfpr  war  VV.  62,  23 

und  nam  icJt  des  vil  kleine  war  W.  71,  11 

nimt  der  statte  genie  war  W.  97,  3 

daz  ich  ir  netne  mit  triuwen  war  WoUV.  5,  17 

unde  nemt  sin  selbe  war  N.  5,  21 

ntmt  sin  war  N.  6, 4 

des  nam  idk  war  N.  14, 22 
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mtnii  s't  min  imkr  war  N.  98,  6 
vgl.  des  niemati  wirt  gewar  Mor.  137,3. 

moies  ergdt  Guot.  75, 9 
gwiez  mir  er g fit  f.unt.  78,  34 
mtez  dar  undcr  mir  ergäi  W,  98,  8 
vgl  swies  erg$  W .  94, 36. 

es  W(Br€  ir  leit  Guot.  77,  3 

dßx  ist  mir  Uit  l\.  i:>s,  3r>.  178,37.  191,  31.  201, 

37.  W.  41,23.  53,8.  N.  58,18 
daz  ist  ir  leit  Pseiido-W.  218, 15 
mir  ist  leit  N.  36,  36 
vgl.  deis  der  sele  h'it  \V,  H7,  24 

daz  Idt  tu  irrs'ni  h'il  i\.  77,  8 
Vgl.  audi  dem  Inn  idi  Uti  W.  61,21 

daz  trcBr  mir  leide  IN.  .'>7,  39 
ir  etdichen  tciirde  leit  IS.  ül,3 
daz  dir  ze  Uide  wirt  N.  19,  4. 

diu  mir  dnz-  herze  und  den  lip  li'i'  het  tonn  gen  Feuis  84, 1 
diu  mir  den  Up  und  den  muui  hat  betwnngen  W.  110,14 
vgl.  zu  Ca  126',  zu  Uia.  19,  11  und  zu  l).  40,  15. 

jd  ist  si  mir  ein  teil  ze  here  Penis  85, 12 

ffi  mtt  mir  ze  hf'r  W.  56,  27 
s6  wirt  er  ze  iiere  W.  81,25. 

nu  entrüre  niht  sirt  Job.  87, 21  uod  anm« 

daz  tMts  tdk  wo(  Job.  91, 22.  W.  24, 2.  73, 7 
dodb  wm%  ick  W0l  W.  101, 35 

loets  Vit  wol  Woirr.  8, 3 
tcft  tpeiz  wol  Pseudo-N.  170, 76. 

so  ist  min  herze  leides  vol  Joli.  91,21 
ir  herze  ist  rehter  früidm  vol  W.  55,21 
herze  wuidiH  vrouden  vol  31,33 
dd  von  so  ist  min  herze  jdmers  und€trikremwl  N.  74,32 
mein  herz  ist  aUe$  traureM  voll  übt  14, 2 
ir  her»  toof  firoudm  vol  Uhl.  26, 1 
mem  herze  ist  freuden  vol  ühl.  59, 8.  329, 4 
sein  harz  umu  nnmuts  vol  Uhl.  70, 3 
mein  her»  ist  traurens  vol  Uhl.  76,  12 
«tili  horte  den  is  duseni  firswden  vuU  Uhl.  128, 10 
vgl»  dn  machst  mein  herz  gm»  freuden  vol  Uhl.  116, 18 
vgl  auch  die  leul  die  waren  fremden  vol  Uhl.  239, 11. 

Swd  zwei  herzeliep  gefrivmdent  sich 

die  sol  niemen  sdieiden,  dutäcet  mich  Job.  91, 29. 31 

wo  zwei  herzU^  heinander  sind, 


Digrtized  by  Google 


IGO  ALTE  DEUTSCHE  VOLKSUEDCHEN 

die  zwei  sol  niematU  sclieiden  übl.  101,4 
vgl.  wo  nun  %wei  lieb  bti  einander  sein 
die  icheiden  itdk  bald  UhK  80, 1.  98,  t 
Ygl.  auch  Wo  xwei  henmliehe  tlhl.  36, 5. 

nii  hät  er  beidinthnlh  faiom  Huptre  98,  39 
dest  beidenthalp  niht  wan  veiio/n  ilai uu.  216,  9 
Tgl.  der  hät  si  beide  verlorn  P?eudo-Sperv,  245,  27. 

«15/  guot  Horb.  1 15,  33.  W.  7^,  39 
eist  8Ö  guot  W.  14, 18.  Pseudo-W.  10Ü,31 
iM  bist  guot  W.  51,4 
du  enhist  niht  guot  W.  31,22 
SU  Sit  ir  11} A/  guot  W.  52,  14 
vgl.  daz  wcere  guot  N.  14,30 
das  ist  ntAi  gwi  K  57, 21 
vgl.  auch  wie  gnot  eie  et  W.  67, 27. 

'      Miv  alte  sfwwre  die  klage  ich  für  niuwe  Blies^pr  118,  1 

min  alte  nöt  die  klagte  ich  für  niuuje  Moi.  133,  15 
vgl.  Nu  muo!&  ich  ie  inin  ailen  nöt  mit  sänge  niuwen 

R.  187,31.32 
vgl.  auch  vnd  nmioH  mir  die  eiim  Üage  Guot.  76, 35 
ich  klag  iemer  minen  olfen  kumhert 
der  mir  iedodk  e6  muwer  ist  R.  189,11. 12. 

so  i»t  aber  menger  so  yemuot  Üligger  119,  23 
der  latUgräve  ist  sö  gemuot  W.  20, 10 
ent  ein  knappe  sö  gemuot  N.  3, 9 
ui^lMM  üt  eö  gemuot  N.  97, 6 
vgl.  auch  «tili  mvot  efmont  mir  eteemnne  aU6  R.  174, 7. 

Mime  kinde  u  il  ich  erben  dise  nöt  Mnr.  125,  10 

itf  wen  erbe  ich  danne  dise  uv(  I\sciulü -Wolfr.  xii20. 

sd  zi-lnnif  hin  ich  gemachet  Mor.  135,22 

die  steh  selben  sö  versicachent  W.  23,21 

diu  sö  fnparhet  \\.  47,  5 

wie  du  dich  swarheat  VV.  51,37 

daz  du  micli  sö  swachest  IN.  23,  39. 

mäht  du  doch  etswan  sprechen  ja  Mor.  137,  24 
mac  si  sprechen  cht  mit  trinwen  jd  H*  1S9,  18 
[6.  Erich  SchiuidL  aao.  auiu.  51]. 

laait  Äi  geeaeh  nie  wip  sö  Mor.  142,25 
Ich  ensach  nie  wip  sö  W.  202,  19 
vgl.  Ich  gesaeh  nie  jungez  wip  eö  M.  47,32.  48,29 
vgl.  auch  In  gesach  nie  W.  52,31 
Ich  gesach  nie  CB  115*. 

aw4  tear  wube  tuot  er  da»  Mor.  143«  1 
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we  war  vmbe  tnol  si  daz  W.  112,33 
%re  wiir  umhe  tuont  si  iliz  N.  89,  17 
vgl.  \ce  wie  tuost  (tu  s6  11.  IIH),  32 
owe  wie  tuont  si  sö  W.  124,20 
vgl.  auch  we  war  umbe  spriche  ich  daz  II.  193, 17. 

si  tmt  mnr  ze  lange  we  Mor.  146, 10 
tuot  si  mir  ze  lange  ice  R.  174,  1 
vgl.  daz  tuot  wir  vil  lange  w4  R.  174,29 
vgl.  auch  ez  tuot  ze  we  K  197, 18. 

itirhet  si,  sö  hin  tdk  töt  R.  158,  28 
sterbet  sie  mich,  so  ist  si  töt  VV.  73,  16 
stirbt  ab  ich,  sö  bin  ich  sanfte  töt  W.  SO,  34 
und  stirb  ich  dann,  so  bin  ich  tot  ühl.  150,  8 
sterbe  ich  nun,  so  bin  ich  todt  Wunderhorn  (Hempel) 

1  77.  vgl.  die  anm. 

nii  waz  dar  umhe?  R.  159,  12 

waz  dar  umbe  A.  109, 11.  W.  43, 24.  48, 6.  N.  47, 34. 

der  niki  enüron  R.  159, 3 
der  des  niht  kan  R.  162, 32 
des  ich  niht  enkan  R.  192,27 
al$  ich  wol  kan  R.  IGO,  5 
als  er  wol  kan  R.  193,7 
des  ich  niene  kan  Harlm.  207,  9 
als  ich  enkan  W.  43,  19 
des  ei'  niht  enkan  W.  83, 18 
ob  ich  kan  Wolfr.  4,  16. 

dat  tuon  ich  W.  183,  12.  Ilartm.  215, 13 
daz  tet  ich  R.  193, 11.  202,8 
und  tuot  si  daz  W.  54,  35 

tuon  ich  daz  W.  56,  25 
vgl.  als  er  mt  tuo'  W.  36,  9 
der  alsö  tuot  SV.  105,  6 
vgl.  auch  alsö  tuon  ich  sie  VY.  35, 19 
swaz  ich  tuon  N.  59,  29. 

ah  er  mir  sol  K  191,  22 

alsö  ich  von  rehte  sol  U.  201,  3^, 

ah      mit  fn'vwen  sol  llartfu.  206,  23 

als  ez  sol  W.  90,  14 
ah  ich  snl  N.  97,  31 
Tgl.  ff /sc  er  siflde  W.  107,  19 
vgl.  auch  swaz  ich  sol  W.  110,35. 

nu  bin  ichz  niht  R.  197,27 
vgl.  daz  was  ich  W.  40,  30 
daz  bin  ich  VY,  56,  15 
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vgl.  auch  HU  enweiz  tdis  mid  R.  202,  8. 

da»  itt  mir  getdn  R  ?0(),  13.  N.  77,24  uod  aum. 
daz  si  tu  getdn  W.  40,  26  s.  Wilmannft  zu  29,  8 

vgl,  ist  fhir  ir(^I  tieffiv  '-^  W.  52,  3 

ez  fst  h}i>f  not  getan  W.  SS,  32.  97,20 
dazu  ist  niht  %e  toot  yetdn  W.  1 16, 6 
vgL  auch  daz  enist  niht  guoi  getan  N.  99,  37. 

dö  tas€t€  es  Mor.  143, 29.  37.  144, 8. 16.  W.  75, 24. 

MOOS  dar  umhe  mir  geidiiht  R.  202, 10 
tma»  id  mir  gexlUht  W.  42, 30 
Hdodi  sioaz  mir  dä  von  geschiht  W.  S4,  4 
vgl.  8waz  liebes  dir  dd  von  geschiht  W,  101,  34 
vgl.  auch  fd  mir  daz  gtickäu  W.  113,  38. 

swaz  si  mir  tuot  Uarlm.  200,  27 
siot^  st*  ddr  im  W.  91, 34 
«DOS  M'  mir         W.  116,20 
$»a»  er  tuot  W.  107, 9. 

nu  tuot  mir  we  Ilarlm.  208, 2 
tuot  si  we  W.  69,  6 
ez  (wte  im  lihte  we  W.  86,  3p 
daz  tuot  mir  we  W.  89,  X 
du  tuost  we  N.  4,  34 
mir  tuoni  nil  wi  N.  11,31 
da»  iuot  niht  wo  K  13, 6 
vgl.  96  tuot  a  fool  Hartm.  212, 19 

tuot  st  u>ol  W.  69,5.  vgl.  zu  Mor.  146, 10 
«Oll  t(Bt  dü  nie  so  wol  W.  89, 30 
und  tuot  ir  wol  W.  100,14 
VgL  auch  io  itt  im  wol  N.  45,  17 
so  ist  mir  wol  W.  63,  19 
ich  t€Bte  im  guot  W.  70, 19. 

dät  äno  minm  datw  Hartm.  216, 7 
und  itt  äne  minm  danc  W.  41,27 
es  itt  dno  mtnen  danc  N.  53, 32 
det  itt  undtr  minen  danc  N.  97, 17 
itt  wider  meinen  dank  Ulil.  69  ß,  1 
vil  gar  an  iren  dank  Uhl.  261,  3 
vgl.  es  guehaeh  niht  tunder  danc  M.  90, 25. 

Ith  hörte  ein  wazzer  diezen  W.  8, 26 
M  hört  ein  watter  flietten  Ubl.  85, 2 
vgl.  wan  da»  da»  wa»»er  fliu»et  W.  124,  tU 

vnd  weiz  noch  ine  W.  21,  2 
»0  wist  idis  gerne  me  W.  69,  2 
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vgi.  noch  klagte  idi  yeme  me  \V.  Iü2, 2S. 

«i  wijgr  ze  vil  W.  33, 33 
loa«  sc  vil  N.  71,1 

es  iMt  im  (far  se  vil  truUsirophe      15S,  1 7. 

so  ijf  awh  min  firowe  wandelbiBn  W.  59,  22 
JflK  oTMftM  fir  toomlettars  N.  S2, 39* 

waz  wil  si  mere  W.  59,  35 
ipas  wil  dus  nie  NV.  60,  22. 

o^e  er  ivuUe  W.  (;i,2b.  105,28 
swie  er  tco/fe  W .  V)4,  34 
swte  si  Wolde  VV.  109,  15 
v^I.  und  tr  i  Ii   ///  daz  W.  82,  14 
wg\.  auch  o6  vS/i>  wtlii'ii  hat  W.  121,  17. 

ü/  berge  und  m  <ieiR  tal  Wolfr.  7«  22 
dem  berge  und  in  dem  HU  N.  4,  31 
vgl.  In  dem  tal     6, 19. 

9ol  ich  tm  dee  nikt  dat^en? 

von  Beiern  nnz  in  Vranken     4, 28.  30 

daz  tu  die  Beter  danken, 

die  Swdbe  und  die  Vranken  N.  16,  2.  3 

«cib  eoU  euch  danken 

mit  Sfhwaben  und  mit  Franken  Ii  Iii.  3,  'J 
vgl.  auch  amss  Franken  oder  anss  Schwaben  Uhl.  luull,  ü  untl 
(jhlaüd  Sehr.  v2G->  rihh.  .?n9.  Stnuich  Maruer  3 
anm.f  Franken  :  danken  aiith  Siim  ocU  Vulksl.  s.334 
uud  nocii  ilückert  Arch.  1.  litieraturgeäch.  vti  l5t>. 

ich  hän  veiiiomen  N.  14,  G 
ah  ir  wol  habt  vemomen  [V.  1 5,  35 
ais  ich  hän  wmomm  f<l.  31,8 
v^.  XU  M.  14, 26* 

whU  ein  kMei  um  dUn  här  N.  24, 31  und  »am. 
hint      din  här  Pseudo-N.  129, 4 
bind  du  dmn  har  mU  SM  übl.  43, 4. 

ich  hmre  ein  vogeHn  singen  N.  31, 19 

ich  hare  ein  ve^elken  einten  Ubl.  164, 5, 35. 

Die  seihen  wolden  (ferne  micJi  verdringen  N.  43.  35 
disen  swmer  luibent  si  mich  von  ir  verdrunyen  i\.  77,  17 
mich  von  minen  vröuden  und  von  lieber  etat  verdringen 

N.  89, 38 

der  mich  hdt  von  lieber  etat  verdrungen  N.  91, 21 
Wirde  idi  hie  verdrungen  Pseudo-W.  182,6 
Ml  tsi  bin  kh  verdrungen  Uhl.  50, 1 
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er  bleibt  U)ol  unrer^rnnfjcn  L'hl.  60,  7 
ain  andrer  hat  in  verdrunyen  271,7. 

Auftge8chlo68eii  habe  ich  von  dieser  susMBOieiisleUiiDg  einmal 
solche  fiille,  bei  denen  entlehnung  sicher  oder  doch  wahrscheiD» 
lieb  ist,  wie  in  den  versen,  die  Guotenburg  mit  Friedrich  von 

Hausen  gemein  hat,  Walther  mit  Reinmar,  Neidhart  mit  beiden 
und  anderen  d ichlern;  falle,  zu  denen  dann  vielleidu  .luch  von 
iJeu  hier  augeführten  noch  einer  oder  der  andere  gehören  mag, 
besonders  wo  blofs  zwei  }H>1e<:e  vorliegen,  was  man  in  dieser 
Sammlung  durserst  sehen  treffen  wird,  und  dknn  wider  am  ehe* 
sten  wo  der  zweite  name  einem  dichter  gehört«  der  sich  gern  aa 
andere  meister  anlehnt,  wie  vor  allem  wider  Neidhart  von  Reuen* 
tal.  weil  der  formelhafte  character,  den  alle  mitgeteilten  stelle» 
zeigen ,  zu  fehlen  Sellien ,  habe  ich  auch  den  vers  si  ist  ganzer 
luyende  ein  adamas  CB  94\  1  =  ganzer  Imji'mh^  ein  adamas  Mor. 
144,  27  weggelassen,  zweitens  aber  fehicu  die  fülle,  in  deueu 
mehrmals  benutzte  Sprichwörter  vorliegen  wie  Fcnis  84,  12.  Job. 
S6t  5.7.  95, 14.  Rugge  110,31.  Mor.  127, 12.  131,23.  W.  105,26. 
N.  49, 9,  oder  kleinere  formein ,  die  nie  einen  ganzen  sati  aus- 
fallen, wie  Sperv.  21,2.  0.33,5.  Veld.57,5.  Fenia80,22.  Joh. 
89, 18.  Kolmas  120, 18.  Mor.  134,  31.  H.  167, 29.  Hartm.  206, 15. 
W.  60,  10.  02,  1.  N.  0,  22.  13,21».  3S,  03,  17  usw.  beides, 
entlehnung  wie  anweudun^'  von  sprichwOrteru  und  formelhaften 
redesLUcken,  kann  für  unser  tbema  in  keiner  weise  verwandt 
werden,  aufser  so  weit  es  etwa  der  analogie  wegen,  die  es  mit 
uns  nSher  angehenden  erscheinungen  aeigt,  gelegentlich  herbei- 
gezogen werden  muss. 

Trotz  mehrfacher  durchsieht  der  quellen  ist  meine  Samm- 
lung natOrlieb  noch  nicht  vollständig,  und  gar  bei  herbeiziebung 
weiterer  diclrler  liefse  sie  sich  noch  bedeutend  bereichern,  aber 
jicliun  wie  sie  ist,  reich!  j^i«' für  unsere  /wt  rke  rIi  glaube 

das»  leicht  auch  Jemand,  der  diese  dichter  genau  keunt,  im  ersten 
augenblick  erstaunen  wird  ühw  die  menge  der  bei  den  verschie- 
densten minneeängem  widerkehrenden  verse.  unsere  Sammlung 
wird  doch  wol  mehr  als  1000  seilen  enthalten,  die  sich  Ober 
etwa  20000  verse  von  dichtem  des  12  und  13  jhs.  freilich 
keineswegs  gleichmäfsig  —  verteilen,  man  wird  ohne  weiteres 
zugehen  dass  in  gleicher  weise  etwa  aus  neueren  diclitern  den 
zwanzigsten  teil  der  verse  bei  Zeitgenossen  zu  i>eiegen  unmOg- 
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lieh  wäre  —  wenn  man  nicht  etwa  die  jangheinische  schule 
(Maftoer,  GriMebach,  StrodtmaoD  ubw.)  nimint,  bei  deneo  noch 
melir  als  joDer  teil  aas  der  geineiosBineQ  quelle  Bich  allen  mit- 
geteSH  haben  mag.  ieh  fDbre  dies  aut  weil  es  meiner  ansieht 

nach  eine  wQrkliche  entsprechung  bietet:  auch  die  von  uns  ge- 
saininelteo  verse  mQssen,  meine  ich,  einer  gemeinschafllichen 
quelle  entspi  1  iif^cn.  ansnnhmen  habe  ich  schon  zugegeben,  als 
ich  darauf  aulmerksam  machte ,  daas  von  den  angeführteu  «teilen 
noch  einige  wie  lahlreiehe  nicht  angemerkte  auf  entlehnung  be- 
ruhen können. 

Fnr  die  grofse  roasse  sehe  ich  schlechtweg  keine  andere 

mOglicbkeit  der  erkllrung  als  die,  welche  tugleich  die  einfachste 

i-t :  ^'h^icher  Ursprung  an  verschiedenen  stellen;  ich  meine:  alle 
diese  (iichu  I  iniissen  an  ihren  örtlich  und  zeitlich  getrennten 
puncten  aus  demselben  grolson  ilherall  verbreiteten  Vorrat  ge- 
schöpft haben,  zufall  ist  durch  die  grofse  zahl  der  fälle,  in 
denen  wörtliche  Übereinstimmung  vorliegt  oder  eine  wintige  ?er- 
schiedenheit,  an  der  die  flberHeferung  schuld  tragen  kann«  durch- 
aas  ausgeschlossen«  alles  auf  entlehnnng  tnrflckanfahren  gebt 
nicht  an ,  weil  wir  nicht  nur  benutsungen  Ober  kreuz  ond  quer 
annehmen  milsten  inid  zu  tkui  wunderlichsten  hihi  eiuei  grofsen 
in  engster  gemeiiisoliaft  des  schalTens  und  aneignens  lebenden 
dichlergenossensehaft  kämen ,  in  der  die  unbedeutendsten  glieder 
oft  noch  die  selbständigsten  gewesen  waren  (denn  wenige  finden 
wir  so  stark  vertreten  wie  Walther;  Reinmar,  der  an  originatttf t 
ihm  wie  Neidhart  sicher  nachsteht,  erheblich  schwScher  als  beide), 
wir  finden  dieselben  stellen  bei  frnhen  und  spMen  dichtem,  so 
in  dem  alten  liedchen  37,4  und  bei  Neidbart  (zu  MF  4,30);  an 
der  Donau  wie  am  Rhein,  so  in  den  Kürenbergliedern  v^ie  bei 
Hausen  (zu  MF  6,21),  endlich  bei  dichtem  verschiedener  gegemlen 
und  Perioden,  so  Meiuloh  und  Reinmar  (zu  M.  13,  23).  damit 
soll  wider  nicht  bestritten  werden  dass  gewisse  HUe  sich  Örtlich« 
Otter  noch  seitlich  begrinit  zeigen  und  dass  ans  einer  snsammea- 
steDnng  der  anklinge,  die  ein  dichter  mit  den  fibrigen  se^ 
sich  etwas  f&r  seine  schule  und  art  gewinnen  liePse,  wie  es  Bur- 
dach bei  Watther  getan  hat,  ich  es  für  Neidhart  versucht  habe, 
diibtM  noch  irrig  von  der  anschauung  ausgehend ,  das  seien  ininier 
^ürkliche  enllphnuui.  ti.  jetzt  glaube  ich  vielmehr  dass  m;\n  hei 
der  anoabme  der  wUrkiichen  Übernahme  aus  einem  dichter  in 
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den  anderen  vorsichtiger  seio  inus-:  man  wird  heute  eben  auch 
nicht  mehr  ein  wort  fremdwort  neuiieu,  das  die  deutsche  spräche 
wie  etwa  die  lateioiscbe  aus  ihrer  gemeinsamea  Ursprache  io 
noch  jetzt  ähnlicber  gestalt  sich  be^^ahri  haben,  und  wie  die 
wOrÜicfaea  ObereioatiismuDgen  bei  dicbteni,  die  sieb  ein&cb  nicbt 
benutzt  baben  können,  se  sprechen  die  nur  ungefthren,  anderen 
faaeongen  oft  nSher  stehenden  bei  wurklidi  eng  zosanunenge* 
hörigen  dichtem  gegen  die  annähme  der  aneignung  in  dieser 
weise,  wenn  zb.  eine  von  Neidhart  zweimal  nnfjewaodte  formel 
sicli  l)ei  ^^<ll!^^er  nur  «huhch  widerfindet,  genau  hei  Uugge,  dem 
der  schöpter  der  höfischen  dortpoesie  sonat  lern  steht  (zu  M. 
12«  36).  und  diese  abweicbuogen ,  oft  gering,  nicht  selten  be- 
trächtlich, beweisen  denn  auch  dass  man  nicht  etwa  behaupten 
darf,  das  habe  sich  alles  *Ton  selbst'  so  gegeben.  Shnlichkeiteik 
wie  abweicbungen  in  der  art,  wie  sie  hier  vorliegen,  erklärt 
(Ihnlich  wie  dies  oben  beim  liebesgruts  der  fall  war)  so  viel  ich 
sehe  einzig:  die  annähme  gleichen  Ursprungs. 

Was  war  nun  aber  die  gemeinsame  quelle? 

Der  schätz,  aus  dem  die  dichter  von  lir>()  — 1240  und  in 
nllcn  in  die  poetische  fäbigkeit  hioeiogezogeneu  gegenden  Deutsch- 
lands ihre  mUnzen  entnehmen  konnten,  muste,  wie  schon  ge- 
sagt, in  teilen  dort  ttberall  gebgert  sein,  und  es  Uge  am 
nSchsten,  die  quelle  schlechtweg  in  der  spräche  des  volks  oder 
der  gebildeten,  in  der  Umgangssprache  des  tages  au  sehen,  nan 
konnte  alle  diese  sätze  einfach  für  redensarten  der  alltagssprache 
t;rl\l.iren,  die  eben  jeder  dichter  seinem  liede  in^'epasst  habe. 

Lh  r  ur>[>rung  ans  der  «mgangs>j)rache  i>L  klar,  aber  diese 
fornieln,  behaupteo  wir,  mUsseu  in  lesle,  dichterisch  brauch- 
bare gestalt  schon  vor  der  seit  der  üUesten  uns  erhaltenen  liede r 
gebracht  worden  sein,  sie  mttssen  mit  anderen  werten  vor  1160 
schon  aus  allgemeinen  zu  poetischen  formeln  und  grOstenteils  zu 
wOrklichen  versen,  nicht  in  jedem  wort,  aber  im  fall  des  ganzen 
Satzes  und  namenüieh  im  Zeilenausgang  fest  bestimmt  sich  heraus- 
gebildet haben,  ist  dies  rielih^\  so  wird  die  bedeulun}?  dieser  lat- 
sache  tür  unser  Iheina  wol  entschuhligen,  wnin  wir  mit  vielleicht 
Übertriebener  auslührlichkeit  jeden  einwand  ge^jeu  unsere  hew  eis- 
ftthruDg  abzuweisen  uns  bemüht  haben,  ist  dies  richtig,  so  werden 
wir,  wie  wir  versprachen,  fttr  eine  volkslyrik  vor  1160  statt  einzelner 
Itedchen  eine  ganze  fülle  von  solchen  stocken  erschliefsen  können. 
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Wir  sagten  also ,  diese  fonneln  der  umgaogaspraebe  mllateo 
schon  einer  poetiacben  bearbeitUDg  vor  unserer  seit  unterlegen 
haben;  einxelne,  fahren  wir  fort,  wurden  auch  inhaltlich  durch 
Umgestaltung  des  ansdrucks,  alle  formell  neu  geschaffen  und 

zu  einer  festeren  form  gebracht,  als  sie  im  munde  des  vulks 
hatten,  des  volks,  dem  sie  wie  die  dichter  selbst  entstammteu. 
uud  hiertür  ist  eben  die  wörtliche  Übcreinstimnuing  schon  ein 
genügender  beweis,  sicher  sagte  man  auch  in  prosa  einmal  'diese 
hoffnung  tut  mir  wol.'  aber  wenn  Guotenburg  und  Weither,  die 
weder  in  der  art  noch  in  der  form  der  dichtung  viel  gemein 
haben ,  diese  phrase  beide  anwandten  —  wie  kam  da  fast  genau 
derselbe  vers  heraus  (zu  CB  120')?  lag  aber  beiden  derselbe  vers 
schon  vor,  so  erklärt  das  bedürfnis  des  liedes  allerdings  leicht 
die  geringe  modification. 

Die  formein,  die  wörtlich  gleichlautend  erhallen  sind,  stehen 
schon  unter  dem  einfluss  von  reim,  rJiythmus  und  —  in  weit 
geringerem  mafse,  was  gerade  unserer  aufTassung  xu  gute  kommt 
—  poetischer  spräche  (Ober  diesen  'ktoterungsprocess'  vgl.  Michel 
Morungen  s.  170,  doch  auch  Knorr  Lichtenstein  s.  64). 

In  dem  angefahrten  belspiele  wflre  es  noch  denkbar,  wenn 
auch  rechl  wenig  wahrscheinlich,  dass  jener  einfache  gedanke 
pnnz  allgemein  etwa  in  der  form  der  gedinge  luot  mir  wol  wie 
ein  regelmäfsiger  vers  von  vier  heljungen  ausgesprochen  worden 
wäre,  einfach  undenkbar  aber  ist  es  dass  die  damen  des  12jbs., 
die  doch  keine  Moli^reschen  pröcieusen  waren,  oder  gar  die 
'eisernen  ritter'  in  ihrer  Unterhaltung  gesagt  hatten:  t'n  mtnmn 
hereen  ich  st*  trage  (zu  CB  126*)  oder  idnt  lorrds  ich  nimer  firö 
{tu  Kfilr.  7,25).  das  ist  nicht  der  ton  des  tagesgesprächs  I  ein- 
wüiUuijg  des  rhythmus  zeigt  unzweifelhaft  die  retrelmäfsige  hin- 
zufUgung  des  adveriis  ijlh'iliche  zu  einer  allerliliulH  lien  formel  (zu 
MF  4,  19),  einwUrkuDg  des  Tp\m^  die  worlsleiiuug  in  dem  ver» 
Der  ist  geritm  hinnen  (zu  Clt  112")  oder  min  gemüUe  tragen  hd 
(zu  CB  128*);  das  reimbedttrfnis  mag  einen  gewählteren  auadruck, 
wie  ihn  meist  erst  die  spateren  formein  zeigen ,  verursacht  haben 
in  dem  setz  min  trürmt  aal  zergän  (zu  CB  98*).  in  all  dieaen 
beispielen  ist  was  wir  hier  herrorhoben  den  Teracbledenen  ein- 
fO^ingeu  der  formel  gemein,  etwa  Dictinu-  und  Heinmar  (zu 
Iii  12S').  sie  bauten  al?o  den  gleichen  stein  ein;  nalilrlicli 
muste  er  dazu  meist  noch  bebauen  werden,  der  feste  vers  muste 
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iD  die  Strophe  passen  —  es  verstelil  sich  dass  er  nicht  melho- 
diixk  surecht  geschürten  wurde,  soodern  im  munde  dea  dicbten 
sich  umfonntev  sieb  den  anderen  ver&en  aasimilierte. 

Für  dkM  ▼orgInge  Uftferi  flchliefslieh  noch  den  suirksl^n 
beweis  und  gibt  f ugleich  ein  lehrfaiches  bUd  der  minnesiogeri'- 
scben  technik  fiberbanpl  die  vergleichuDg  dieser  umgestaltniig 
fertiger  Formeln  bei  den  verschiedenen  dichtem,  um  sie  an- 
schaulicher zu  machen  habe  ich  innerhalb  der  einzelneu 
hiiugen  die  stellen  sich  stets  in  chronologischer  Ordnung  folgen 
lassen,  obwol  mit  leichter  mühe  sich  immer  die  am  genauesten 
ttbereinstimmenden  hätten  zusammenschieben  lassen,  dann  hätte 
far  die  eioielne  fomei  der  eindrucfc  sich  vielleicht  noch  Ober* 
sengender  gestaltet;  so  stehen  oft  scheinbar  weiter  ans  einander 
liegende  verse  neben  einander^  die  erst  ein  dritter  oder  vierter 
▼ers  vereinigt,  aber  die  entwicklung  der  formeln  im  ganzen  ISsst 
öidi  dafür  um  so  deulliclier  verfolgen,  wer  die  lechuik  der 
minnesingcr  sirli  klir  machen  will,  wird,  wie  ich  glaube,  die^e 
betrachlung  nicht  unterlassen  dürfen;  ich  seihst  habe  die  absieht, 
dieselbe  weiterzuführen  und  auszudehnen,  aber  hier  haben  wir 
uns  natttrUch  auf  das  für  unsere  «nfgabe  wichtigste  su  he« 
achrlnlten. 

Drei  gruppen  heben  sich«  nicht  genau  abiugrflnien,  dem 
geaamntbitde  nach  aber  deutlich,  ab.  die  formeln»  die  schon  die 

ältesten  lieder  aufweisen,  vor  allem  die  namenlosen  (mit  ein- 
schhiss  der  ältesten  deutschen  stücke  der  CB ,  ob  sie  nun  ori- 
ginale oder  nachbildungeu  Mud,  und  der  Kürenbercslieder),  zeigen 
auch  hei  üeu  späteren  dichteiu  uoch  eiue  eigentilmUche  iorm  und 
behaupten  sich,  wo  sie  nicht  ganz  verloren  gehen  (wie  zb*  su 
MF  3,  1  und  3,  2  —  so  nahe  liegende  formeln  und  doch  nur 
noch  bei  dem  volkstnmiichen  Veldekel),  meist  starrer  als  die 
späteren,  aie  bilden  fast  ausnahmslos  genau  einen  vers  oder, 
nach  unserer  anschauuog,  sie  erhalten  sich  als  ein  vers  auch 
noch  in  später  zeii;  uud  wo  die  neue  slrophe  mehr  als  drei 
oder  vier  hebungen  verlangt,  werden  meist  einlach  flickworle 
zugesetzt  (zb.  von  Meinloh  zu  MF  4,  19  reJUe,  von  DieUnar  zu 
MF  4,  22  iüler,  von  Vekleke  zu  MF  5, 12  mn  herzen),  nur 
sweierlei  Umgestaltungen  zeigen  auch  sie  oft «  beide  in  ihrer  an- 
Wendung  begründet:  inversion  und  vertauschung  des  reimworts. 
innerhalb  der  ältesten  lieder  selbst  finden  auch  diese  beiden  um- 
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bifchingen  sich  noch  nicht  bSudg  (nicht  tb.  20  MF  224, 26.  CB 
11 6*  —  spater  fast  stets  mit  iofersion,  MF  6, 21  asw.).  je  spater 
die  dichter  sind,  desto  hluflger  nnd  sUirker  werden  die  nmbil- 
dangen  der  alten  verse,  wobei  die  iodi?idaaIiiäi  und  dif  stf^Hung 
som  Tolkslted  nreifich  noch  in  beiracht  kommen:  VVhltkr,  lln^n^e 
Neidharl  lassen  die  alte  gpstaU  flicr  hostrheii  als  Hausen,  Mo- 
ninjren,  H  ntmar;  vollends  liarlmaiiD  ist  in  unserer  Sammlung 
überhaupt  Kaum  verlrcten.  characteristiscli  ist  vor  allem  die  arl, 
wie  der  Scholastiker  des  minnesangs  die  alten  verszeilen  umbildet, 
andere  reimworie  (zu  MF  224, 26.  CB  94',  1.  98*  nsw.)  und  in- 
Versionen  (su  MF  3, 13.  KOr.  16,  23  uO.)  bilden  bei  ihm  die 
regel,  dazu  kommen  noch  hoAsche  Umformung  der  spräche  und 
erweitemngen  —  dies  beides  aber  meist,  wie  angedcuiel,  erst 
bei  formein  der  zweiten  gruppe. 

Diese,  die  fälle  aus  der  zeit  des  rni!st{tl>eii^  von  den  an- 
raogeu  zur  lilüle»  «ind  schon  keineswegs  mehr  so  fest,  nicht 
so  einfach  gj^fogt  wie  diese  (was  ist  an  fallen  wie  zu  CB  116'. 
M.  13,31.  1^),  20.  Sperr. 22, 4  su  andern  möglich?  zu  M.  11,5 
sollte  man  dasselbe  denken  oder  genauer  zu  H.  43,  31,  aber 
R.  203, 13  bringt  doch  mit  seiner  beliebten  wortspielerei  etwas 
neues  zu  tage),  bieten  sie  schon  mehr gelegenbeit  zu  Umbildungen; 
dann  aber  sind  sie  grofsenleib  wol  selbst  schon  von  dem  allen 
versehen  weiter  entfernt,  und  so  taucht  tletin  hier  schon  recht 
oft  auf,  was  dort  noch  sehr  selten  war:  die  interessante  tim- 
bilduDg  durcii  eiiistellung  in  <i<  n  vers  dh.  die  coudensieruDg  des 
alten  ganzen  verses  zu  einem  teil  des  neuen,  fftlte  aus  den  alten 
Hedem  von  MF  haben  wir  in  dieser  art  kaum  (wol  zu  MF  224,27. 
CB  102^  103*;  Riet.  19,  31  liegt  eher  bei  diesem  dichter  die 
ausdehnting  einer  formel  vor,  als  bei  apfltereo  die  Verkürzung, 
denn  landes  ist  OberOUssig  und  kein  zweiter  alter  fall  da,  in 
dem  ein  ganzer  vers  durch  diese  beslimmung  jrefollt  wäre),  jetzt 
dagegen  haben  wir  das  oft:  verse  Dietmars  du  3(>,  35),  Guoten- 
burgs  (zu  72,9),  Veldek»  -  fzu  5S,  19)  usw.  iimlen  wir  hei  spa- 
teren einfiestelll.  während  aber  diese  periode  immerhin  noch 
zahlreich  fälle  zeigt,  die  sich  wie  die  der  ersten  verhalten  (zn 
H.  45, 14  na.),  hat  sie  doch  andererseits  schon  die  formelhaften 
ventetle,  die  der  ersten  schiebt  fast  ganz  fehlen,  der  dritten  sehr 
stark  ein  characteristisches  gepräge  geben:  feststehende  vers- 
anfiinge  oder  versschlOsse  und  zwar  regelmäfsig  dieselbe  vcr- 

Z.  F.  B.  A.  XXIX.    N.  F.  XVII,  12 
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biuduDg  in  beideu  verweiuluugeu  (so  zu  D.  40,  11.  H.  42,  9  — 
ein  wichtiger  fall  dieser  art  — .   Guot.  70, 19.  75,  9.  77,  3.  Joli. 
91,  22).  UDd  nuo  liegt  hier  nicht  etwa  ebeDfalls  einstelluag  ver- 
lorener verse  vor:  fonneln  wie  pür  aUiu  tolj»  bildeten  auch  mit 
zusStzen  sicher  nie  einen  eigenen  vers.  aber  allerdings  gibt  es 
in  dieser  zweiten  periode  sebon  verse,  die  deutlich  den  Über- 
gang bilden,  so  bei  dem  Uielenburger ,  überbaupt  einer  cbarac- 
teristiscbcu  überj^aiigsgcslalt  (wie  <'r  denn  wo]  der  ersle  ist,  der 
bewusl  neue  leinie  zu  suchen  scheint;:  fälle,  in  denen  von  der 
forme!  nur  der  schluss,  der  schon  durch  metrische  strenge  und 
reim  am  festesten  'gesicherte  teil,  unverändert  sieh  widerfindet 
(zu  Riet.  19, 11. 14).  aber  es  ist  in  diesenDlllen  eben  stets  der 
schloss,  und  immer  nehmen  die  formein  einen  vollen  vers  ein. 
wir  darfen  annehmen  dass  hier  noch  anlehnung  an  wOrkliche 
verse  vorliegt,  aber  schon  niil  einem  merkbaren  l)eslrebeii .  Mch 
von  denselben  frei  zu  macben ,  w  ic  dies  deutlicher  noch  in  der 
geringeren  bäufigkeit  solcher  stehenden  verse  bei  diesen  dichtem 
hervortritt;  ist  ja  doch  in  den  ültesten  liedern  kaum  einmal  eine 
Zeile  ohne  parallelstellen  I  aber  die  bequemlichkeit  dieser  festen 
versausgflnge  führte  zur  typischen  flzierung  von  formeln,  die 
dazu  geeignet  waren,  ihn  zu  bilden,  meist  inhaltslose  redens- 
arten,  besonders  mit  den  hilfsverben  gebildet:  *wie  ich  sollte', 
*wie  <lü  kannst   lulgi.,   die  denn  auch,   weil  man  sie  eben  zur 
versfülluug  gut  und  fast  überall  verwenden  konnie,  als  veisanlang 
benutzt  wurdeu.^  das  braucht  hier  nicht  und  nicht  an  jeder  ein- 
zelnen stelle  bemerkt  zu  werden,  dass  an       überlegtes,  metho- 
disches Verseschmieden  dabei  nicht  zu  denken  ist,  sondern  an 
eine  allmShliche  entwicklung.   hier  aber  sieht  man  ganz  klar, 
wo  wttrklieh  nur  redensarten  der  gebildeten  Umgangssprache,  vor- 
zugsweise geradezu  bofiiehkeitsformeln ,  in  den  vers  kommen,  wie 
ganz  anders  sich  das  macht  als  die  Verarbeitung  schua  ()oetisch 
durchgebildeter  formeln :  kaum  je  ein  ganzer  vers,  keinerlei  ent- 
wicklung, sondern  von  da  ab  [>ei  allen  dichtem  gleiche  Verwen- 
dung, und  endlich  nicht  die  geringste  enifernung  von  der  prosa- 
rede: selten  einmal  wähl  eines  weniger  alltaglichen  worts,  kaum 
je  ungewöhnliche  Wortstellung  typisch  erstarrt. 

Zeigt  die  zweite  gruppe  also  der  ersten  gegenüber  verschie- 

^  conventionelle  wrndinigen  am  schluss  der  Hexameter  bei  spateren 
iau  UictutTii  Teutiel  Gesch.  d.  tom.  litt.  s.  608  anm.  2. 
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(leuheit  sowol  in  der  bMchafTenheil  ihrer  ikmh'ii  loimelii  (vers;- 
leile  statt  der  verse)  als  in  der  haodhabung  der  ailea  (gdegeat- 
lieb  einsteUung  in  den  vc r?,  also  ebenfalls  verstell  statt  des  venes), 
so  Steigart  sieb  beides  io  der  dritten ,  die  formelii  der  alten  art, 
formeUiaft  verwandte  Yerse  also,  tiberfaaupi  kaum  nocb  hervor- 
bringt oder  vielmehr  ohne  altere  beispiele  kaum  noch  zeigt  und 
die  alten  widerboU  verdichtet  und  bricht,  aber  sie  hat  noch  zwei 
neue  arten  der  Umwandlung,  die  vorher  »urserst  selten  sind: 
die  erwt'iterung  und  die  vertVinerung.    cnveiterimg  lialleu  wir 
zwar  in  der  ersten  schiebt  bereits ,  doch  so,  dass  das  mals  eines 
Verses  nicht  Überschritten  wurde,  nun  ist  es  für  den  echt  schul- 
nUlfsigen  minnesang  beseicbnend,  wie  er  diese  einfachen  verse 
dorch  allerlei  kttnste  ansspinnt  und  doch  inhaltlich  gans  unver-  . 
ändert  lagst  am  häufigsten  bat  das  natürlich  Reinmar  (so  158, 23. 
194,24  —  25.  19b,  4),  aber  öfters  auch  Walther  (59,  19  —  21. 
103,  7).   daneben  selbstverständlich  hier  noch  liüufii.'er  als  schon 
iu  der  erste»,  noch  mehr  in  der  zweiten  jene  eiulache  art  der 
erweiteruog  nur  durch  Ilickworter  (so  W.  42, 34.  86,34;  be- 
sonders characteristisch  der  ständige  susatz  von  Jurzm  zu  MF 
5,  12).  und  ebenso  wird  die  ersetzung  der  alten  volkstOmlichen 
ausdrücke,  schon  vorher  zuweilen  vorkommend ,  jetzt  geradezu 
System,  wobei  wider  Reinmar  an  der  spitze  steht  (so  171,  39 
berouben  statt  benemen,  187,  28  schaden  statt  werren,  besonders 
bezeichnend  202,  36  von  sorgen  scheiden  slatl  fri  machen;  so  auch 
Hartm.  214,  16.  W.  52,  15.  N.  46,  29.  54,  21  usw.  soläe  regel- 
Bialsig  durch  wtüeze  ersetzt  zu  CB  99%  1). 

Diese  entwicklung  also,  die  natürlich  genauer  ins  einzelne 
verfolgt  werden  mäste,  entspricht  völlig  unserer  annähme,  die 
ältesten  lleder  bedienen  sich  sehr  stark  der  verse  der  Volksdich- 
tung, ändern  sie  kaum  mehr  als  die  einfagung  in  die  Strophe 
verlangt;  diese  verse  behaupten  sich  aucli  nocli  in  dt-r  periode 
des  auislrebeii> ,  die  aber  sich  -t  lbslaudig  zu  machen  ringt,  an 
ihnen  arbeitet  und  neue  hilfsformein  schalTt,  daneben  doch  noch 
neue  verse  aus  der  Volksdichtung  anfnimmt;^  die  periode  der  blute 
endlich  gestaltet  das  vorgefundene  weiter  um,  nimmt  aber  aus 
der  lyrik  des  volks  wenig  mehr,  während  sie  im  dienst  ihrer 
metrischen  nnd  rennkOnste  jene  anfangs-  und  endformeln  pflegt 
und  mehrt  des  hat  volle  innere  Wahrscheinlichkeit;  nicht  dass 
fonueln  der  Umgangssprache  in  ganz  derselben  weise  wie  spater 

12* 


Digitized  by  Google 


172 


ALTL  DLllSCiiE  VOLKSLIEDCHEiN 


hchou  Hl)  anfang,  wo  überflüssiges  so  selten  ist,  vcrsiticiert  und 
dabei  stets  zu  vollen  und  genau  bestiaimten  verseil  gewordeo 
wären,  und  deshalb  tiudeu  sich  unsere  verse  am  häufigsieu  un- 
veiündert  bei  volkstümlichen  dicbtern,  deshalb  so  eigentümlich 
umgeformu  wie  die  proia  det  tages  sich  schwerlich  mnfoniitei  hei 
deo  höfischen  sangern. 

Noch  isl  aber  ein ,  soweit  ich  sehe,  leltter  einwand  zu  wider^ 
legen:  sprechen  die  umgeslaltungen ,  die  schon  die  älteste  teit 
aufweist,  vertauschuii^  des  reiniworls  und  inversiou ,  nicht  gegeu 
benut2Uüg  eines  Testen  verses,  für  die  einer  loseren  formel? 

Auch  dieser  einwand  isl  zu  widerlegen,    festes  gefüge  be- 
weist die  poetisch  gefestigle  furmel  deutlich  genug  auch  hier, 
und  wie  leicht  ein  synonym  für  das  andere  eintreten  konnte« 
Usst  sich  wol  begreifen;  handelte  es  sich  doch  nicht  um  ein 
gewolltes  einfassen  eines  verses,  nach  dem  alles  sich  hitte  richten 
müssen,  wie  hei  glossen  oder  hei  den  'entlehnten  versen'  der 
troubadours;  nein,  ein  bekannter  vers  klang  vor,  und  wo  er  sich 
nicht  selbst  einsclilich,  bildete  sich  ihmein  neuer  nach,  seinem 
lüutciil,  ^riuer  ungeführen  Wortfügung  —  all  dies  nur  in  den 
lUHeo,  wo  würklich  gröfsere  eulfernung  von  der  alteren  gesLalt 
aDZunehmcn  ist,  alles  das  schwer  deutbar  als  assimilatton  an 
suHlUig  einmal  gerade  in  dieser  form  gereimte  fonnela.  analogien 
dasu  konnte  ich  ans  der  deutschen  neueren  lyrik  in  nicht  ge- 
ringer zahl  anfuhren,  dem  verse  Heines  Ith  M  dkh  fiUki  imd 
U^€  dich  noch  zb.  klang  gewis  der  Ters  Uhlands  vor  Ditk  hob 
ich  yt'liebt ,  dich  lieb  ich  noch  heul  —  nicht  aber  versiflcierten 
beide  uiial>lianj4»g  eine  lormel.    so  steht  gewis  Freiligraths  vers 
So  lass  mich  sitzen  ohne  ende  unter  dem  eiuÜuss  von  Goethes 
So  lass  mich  scheinen  bis  ich  werde,  Heines  Herz  mein  hers  sct 
nicht  beklommen  unter  der  einwttrkung  von  Goethes  Hm  wueiH 
her»  MNM  aoU  das  geben,  ebenso  viele  anklänge  an  eigene  atoUen 
hei  Heine,  an  seine  verse«  wie  schon  erwlihnt«  bä  seinen  nacb- 
afamern  usw.  im  Volkslied  aber  werden  weiter  solche  Umbildungen 
durch  gewisse  kunstübungcn  noch  gefordert,   beim  umsingen  ii^t 
sehr  uliiich  dass  der  folgende  stets  den  anlaugsvers  des  vor- 
s^nk'«'!.-  aulgtciU  und  s>eiu(  n  vurhaltnisscn  anpnsst;  die  mädcheu 
biugcn  zb.  der  reihe  nach  kurze  verschen  auf  ihre  liebsten  und 
die  erste  beginnt :  Mei  schätz  it  a  holzknecht  — ;  die  zweite  singt 
dann :  Mei  tehatz  ie  a  brennet  — ,  mei  eehatz  ie  a  weher  —  otw. 
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(Deutsche  tolkfilieder  aus  lUlrDteD.  gesammelt  vod  VPogatachnigg 
ond  EHemDaDD,  Graz  1869,  i  28.  1330*  so  bilden  sieb  ta- 
riatiooen  des  verses  mit  anderen  endwortcn ,  hier  einmal  gerade 
nicht  reimworlen. 

Vifllcuiit  noch  h.lufigcr  ist  dass  der  Iblgeudc  s«ioger  du* 
schlusszeile  des  vorsüngi  is  als  anfangszeile  aufnimmt  (zb.  aao. 
560.  1222  uö.),  wobei  sich  die  inversion  oft  ergibt;  ferner  aber 
wird  diese  gettbt  in  den  kettenreimen,  die  ja  in  die  ilteste  seit 
herabreicben.  das  sind  also  durchaus  volkstümliche  umgestal- 
Urngen  von  versen;  nicht  YoikstOmlich  ist  die  erweiterung  Ober 
einen  Ters  hinaus  oder  die  verkOrsung  unter  dessen  mafs,  die 
eigentliche  art  der  einreimung  ?on  formelD. 

Und  so  Uuden  wir  denn  ganz  dasselbe  aucli  in  neuen  volks- 
liedeiu.  derselbe  vers  widcrliuk  »ich  oft  und  oft,  so  eiugiinge 
wie  Dar  lidil  ein  Mal  in  Üsienik  (Uhl.  17M  125,  1.  vgl.  99,  1), 
Es  uet  ein  lind  in  jenem  tat  (Uhl.  15,1.  110,  t  uO.  vgl.  Talvj 
119  usw.)«  mitteUeilen  wie  st  kwBMn  vor  einer  wirtin  haus  (Uhl. 
148,2.  149,9.  196,  1.  284,3),  daraufdasUmd  sesehriben  (Uhl. 
122,  32.  153, 3.  Heinert  Alte  teutsche  Tolkslieder  in  der  mundart 
des  kuhUndchens,  1817,8.27),  und  susammenstellungen  Ton 
zwei  und  drei  versen,  ja  ganze  Strophen,  und  so  besteht  ein 
grofser  teil  der  kleinen  vofkpüedchen  fast  ausschliefslicli  aus 
solchen  zusammenselzuugeu  fertiger  verse  (vgl.  Talvj  s.  3U,  bes. 
s.  118  und  anm.). 

Von  diesen  noch  jetzt  verwandten  versen  der  Volkslieder 
sind  nun  aber  nicht  wenige  mit  den  von  uns  angefahrten  iden- 
tisch, wie  dort  schon  angemerkt  (xu  CB 145.  Kar.  8, 1*  M.  13,22. 
14,  9.  10.31.  Reg.  16,9.  Job.  91,  21,  vor  allem  die  erste  und 
die  letzte  dieser  stellen,  usw.).  und  uniweiFelbaft  wird  die  auf- 
nähme von  alleren  gedichtteilen ,  wo  zwei  verse  neben  einander, 
im  Volkslied  loi  tJH'lhalt  gebraucht,  sich  bei  den  mhd.  dichtem 
widerfinden  (zu  Kür.  9,  12,  wo  diese  Fassung  heule  neueren  aus- 
gealaltuogen  vereinfgt,  au  Job.  91, 29)  oder  gar  drei  (zu  M.  12, 
5_g)«  denn  enüebnnng  aus  den  mhd.  liedern  ist  undenkbar: 
die  gediehte  seibat  sind  durchaus  verschieden,  oben  drein  spricht 
in  jedem  der  drei  ftlle  ein  besonderer  umstand  dagegen:  bei  dem 
Kürenberglied  die  ungenaue  fassongder  beiden  spüteren  stellen, 
bei  dem  gedieht  Meinlohs  die  umkehrung  der  folge,  bei  dem 
Johansdoriö  die  auslassung  der  mittleren  zeilc  (Job.  91,  30).  und 
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wir  können  dem  noch  ein  beispiel  aus  zwei  mhd.  gedichten  zur 
Beite  stellen:  zwei  formelhafle  Terse,  beide  auch  einzeln  noch 
zu  belegen,  finden  sich  vereinigt  in  einem  liede  Dietmars  und 
in  einer  echten  Nibelungenstroplie  (zu  D.  40, 8 — 9).   eine  ent- 

lehuuDg  ist  um  so  weniger  anzunehmen,  als  noch  der  ver« 
Kngjjps  (11)9,21)  eine  umbiidunj^  der  forrnel  zeigt,  unil  iiier 
haben  wir  also  ganz  deutlich  ein»'n  iail  dt^r  vorarlieitiuig  alliT 
verse  in  der  art,  wie  wir  für  den  grüsten  teil  unserer  Sammlung 
sie  erschlossen. 

Wir  haben  nun^  wie  ich  glaube,  die  ezistenz  einer  gro(sen 
zahl  von  versen,  die  in  der  Terlorenen  Tolksdichtung  gerade  wie 
noch  in  den  ältesten  erhaltenen  Uedem  einfach  zu  neuen  liedem 
ziisainiiicn^'ofijgL  wurden,  für  alle  an  der  lilterarisclien  cullur 
Deulsclilaiids  damals  beleiliglen  lander  nachgewiesen,  gegen  Wil- 
manns  also  eiue  weit  verbreitete  vulkslyrik  vor  der  milte  des 
12  jhs.  festgeslelll.  denn  das  bedarf  keiner  weitereu  worte, 
dass  die  herausbildung  fester  Terse  aus  jenen  formein,  ihre  ab- 
rundung  und  TerrollkommDung  eine  ISngere  kunstubung  Tor- 
aussetzt  und  man  nicht  etwa  willkürlich  behaupten  darf,  diese 
Terse  seien  alle  unmitlelhar  ?or  und  mit  MF  3,  1.  37,  4.  t8 
cnlstanden  —  und  doch  führt  schon  das  weiter  zurtlck.  nun 
wäre  noch  gegen  Wilmanns  zu  beweisen  dass  die  liedchen,  welche 
diese  verse  hervorrielen  und  fast  nur  aus  ihnen  gebildet  waren, 
lyrischer  nalur  waren,  dafür  genügl  es  auf  den  inhait  der  meisiea 
zu  verweisen,  einzelne  stammen  allerdings  wol  aus  anderen  dich* 
tungsgattungen,  aus  der  epik  gewis  die  berufung  auf  die  erzlhlung 
der  leute  (zu  M.  14, 26),  aus  der  gnomik  wahrscheinlich  iie  fii&- 
sail  aUe  ir  anheit  (zu  Riet.  IS,  7),  das  stark  an  gewisse  priameK 
Schlüsse  erinnert,  Haz  ist  mhi  rät  (zu  Hiet.  19,  12h  naliirlKli 
auch  bei  den  lynlxt  in  nueb  last  lehrhade  einl'nhrung  von  sülzen; 
iiu>  «1er  epik  wider,  obwol  auch  die  gnonuk  ahnliche  beleueruniren 
hat,  die  formelhafte  bekrftftigung  der  Wahrheit  (zu  Riet.  19,24); 
kaum  etwas  aus  den  alten  lob-  und  spottliedern.  die  meisten 
dieser  verse  sind  aber  schlechtweg  lyrischer  natur.  wenn  ein- 
zelne auch  bei  epikern  vorkommen,  so  wird  sie  deshalb  allein 
niemand  aus  den  epen  herleiten  wollen.  wUrklich  lyrische  stellen 
in  epischer  Verwendung  «jelzen  doch  vii  lmebr  gewig  die  ausbil- 
düng  der  Weichheit  und  kuii^lreile,  die  n)au  für  das  entstehen 
einer  lyrik  verlangt,  in  noch  hotiercm  grade  voraus,   ein  ein- 
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dringeo  lyrischer  momente  zb.  in  die  späteren  slrophcn  der  NN 
ist  ja  auch  unzweifelbaft  (vgl.  Scherer  Zs.  17, 562).  aber  auch 
direct  die  aaroabme  lyrischer  verae  zb.  bei  Wolfram  werden  wir 
noch  Dacbweiaen«  und  wie  aus  lyrischen  vierzeilen  epische  atrophen 
erwachsen,  dafflr  haben  wir  in  der  noch  lebenden  Volksdichtung  ein 
hübsches  beispiel.  die  zweite  liaiRe  eines  recUl  verbreileten  schna- 
daliUpferls  lnutet : 

P/tii  sdiam  dil  so  lüegen 

da$  steht  dir  nit  an  (Firmenich  ii  785^  Pogatschii.-iierm. 

1283  usw.). 

das  ist  nun  die  erste  htifte  einer  formelhaften  epischen  Strophe 
geworden: 

Bi  wmm  8oH  ich  lügen? 

stund'  mir  gar  übel  an  (Uhl.  96,  5.  1 12,  5). 
das  formelhafJe  vers{)ar  stammt  hier  doch  ganz  gewis  aus  der 
lyriii,  denn  es  briugl  dirccle  rede  in  die  epische  erzftidung.  so 
hat  man  solche  Vierzeiler  zu  ganzen  gcdicliten  zusammengesetzlf 
die  wenigstens  einen  bestimmten  verlauf  ergeben  (so  Arnim  im 
Wunderfaorn  1 198  und  anm.)*  und  eine  eingehende  vergleichung 
der  mhd.  epik  und  lyrik  wird  sicher  tiefer  gehende  einflösse  der 
lyrischen  gedichte  auf  die  epischen  ebenso  deutlich  erweisen  wie 
das  umgekehrte  schon  nachgewiesen  ist  (einfluss  Vcldekescher  epik 
auf  die  minnedichtunir  ua.). 

Und  nach  all  den  aualogien  ,  die  wir  zwischen  der  verlorneu 
volksiyrik  und  auch  noch  der  üliesten  erhaltenen  mit  der  noch 
jetzt  bestehenden  hauerndichtung  erst  eben  wider  gefunden 
haben,  darfen  wir  die  gldchstellung  Scbmellers  wider  aufnehmen 
und  sagen:  diese  ältesten  liedchen  waren  wQrklich  Vierzeiler  der 
einfachsten  art,  wie  die  schnadahUpferl  aus  stehenden  versen  zu- 
sammengesetzt nn^t  vorzn^'sweise  zum  gesan^»  hei  tanz  und  »piel 
hesfimml.  in  den  bairisch-üslerreichischon  Mcrzeilern  können  wir 
diese  formelhalt  vei'waudten  verse  massenhaft  uachweiseu;  den- 
selben vers  finden  wir  oft  an  den  verschiedensten  stellen,  ganze 
strophenhSlften  tauschen  usw.  und  dass  auch  wOrklich  die  noch 
lebenden  Vierzeiler  selbst  tum  teil  bis  in  die  Slteste  zeit  zurück- 
reichen ,  dafflr  spricht  schon  ihre  Verbreitung  Ober  weit  aus  ein- 
ander liegende  ge  biete,  die  wie  etwa  Tirol,  Trier,  das  kuhU<ndrhen 
schlechterdings  keinerlei  Verbindung  mit  einander  iiaben  uutl  die 
gleichen  lieder  aus  der  gleichen  quelle  geschöpft  haben  müssen. 
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denn  früher  sang  eboii  ülks,  wis  überhaupt  sang,  diese  lieder, 
weiter  trugen  sie  noch  die  lalirenden  umher  und  so  hesafs  jene 
zeit,  wie  zb.  die  Verbreitung  von  handschrifteo  derselben  gedichle 
aber  entfernte  gebiete  beweist,  für  die  volkstümliche  dichtuog 
eine  allgemeinbeit  der  verbreituDg,  wie  sie  jetzt  bei  der  epaltODg 
aller  iDteressen  und  der  vergchArfung  aller  Scheidungen  In  der 
grofaen  raasae  des  volka  kaum  mehr  mi^glich  eraeheinl.^ 

Gegen  diese  gleichstelluug  der  allen  volksliedclien  nui  den 
noch  «esuuL'ene»  Vierzeilern  kfinnte  mau  wider  eiuweLulen :  wie 
es  käme  das»  in  der  iorrii  von  vier/.eiiern  wol  spüttverse  und  ver- 
wandte impromptus  erhalten  seien,  aber  kein  einziges  lyrische« 
liedchea.  wäre  dies  der  Tall,  so  liefse  ea  sich  leicht  erkltlren: 
die  epigramme  hätten  in  einer  Verarbeitung  die  wttrkung  ihrer 
pointe  fast  ganz  eingebofst  (wie  das  denn  bei  den  trutzstrophen 
gegen  Neidhart  wClrklich  der  fall  ist),  die  liebesliedchen  aber  liefaen 
sich  ganz  und  io  teilen  trefflich  verarbeiten,  aber  es  ist  meiner 
ansieht  nach  unrichtig:  wir  haben  noch  alte  lyrische  Vierzeiler. 

Zunächst  muss  ich  hier  auf  jene  deutschen  Zeilen  in  Weru- 
bera  brief  hinweisen,  daaa  sie  wttrklich  verse  aind ,  in  die  rede 
eingeflochlen  wie  sonst  in  die  Ueder,  daa  dOrfte  wol  durch  die 
vielen  parailetstellen,  die  gerade  sie  bieten,  erwiesen  sein.  MF 
224,26 — 27  bilden  nun  einen  leicht  in  bester  form  herzusteU 
leiulen  Vierzeiler  diT  ülleslen  arl:  4  parvveise  gereimte  Zeilen  zu 
4  hebungen  (denn  mereilere  reimen  doch  wol  noch  stumpfj,  der 
zweite  reim  altertümlich  unrein. 

Zweiteos  habe  ich  auf  den  liebesgrufs  im  Rucdlieb  und  seine 
nbd«  entsprechung  zu  verweisen,  zwar  bildet  die  betreffende  Stel- 
lung in  dem  lateinischen  liede  8  halbzeilen,  die  alte  Strophe  be- 
zeichnen wol  aber  die  reimworte  likibn:huht9t  wtcnmi :  mtnno» 
die  erste  seile  ist  einleitung,  die  vierte  erweiterung  nach  anderen 
lüiiiion  des  liebesgrufses;  schwerlich  ist  Verschmelzung  zweier 
deutscher  Strophen  anzunehmen. 

Weiter  hat  Lachmann  MF  4, 1  in  drei  Strophen  zerlegt,  da- 
gegen hat  Scherer  (D.  st.  i442)  einspruch  erhoben;  er  erinnert 
dass  noch  Dietmar  die  einstrophigkeit  featbatte  aufser  in  dem 

*  über  die  verbreitong  der  Volkslieder  vgl.  zb.  JGrinini  Kl.  sehr,  vii  543 
aligemein,  Schure  Hist.  du  lied  83,  Weddigrti  Gefifh.  d.  d.  volkspoesie  32.  39 
für  die  deutscbeo,  Schefflcr  Frz.  voik&dtchtuiig  91.  Ui  für  die  frz.  liedcr, 
Geyer  Ober  den  kebrreim  s.  292,  AGrfla  Volkslieder  aus  Krain  s.  9  usw. 
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epischen  tagelied  und  dass  die  Strophe  kaum  unter  das  mafs  von 
xwei  mmparen  herabsinken  könne,  während  Scherer  diesen  letz- 
teren satx  tweifelnd  ausspracb,  hal  vBiulh  (Mhd.  metrik  8.94) 
als  aximn  hingesCelk,  dass  atrophen  unter  4  seilen  nie  eiistiert 
hatten,  und  meinte  doch  wo!  reimieilen.  aber  fersteht  man  unter 
Strophe  eben  nur  eine  anzahl  stets  gleichnnärsig  gebauter  und  regel- 
mäfsig  sicli  folgender  verse,  die  von  aiukren  gleichen  strophen- 
gruppeii  durch  eine  scliarfere  pause  gescliieden  ^ind  und  deshalb 
in  wUrklich  kunstmdfsiger  dichtuug  kein  überlaufen  der  coustruc- 
tion  geslatten,  so  meine  ich  docii  dnss  kürzere  Strophen  wol  mög- 
lich waren,  so  hat  denn  auch  MttUenhoff  (MSD*  297)  als  grund- 
lage  der  ongleiehstrophigen  gedicbte  wie  des  gedichts  Christas 
und  die  samarilerin  (MSD  x)  swei*  und  dreizeiiige  atrophen  an- 
genommen (vgl.  Scherer  D.  sl.  i  284).  und  die  neuen  Vierzeiler 
liahen  fast  noch  l  u  r  als  zwei  blofs  ein  reimpar  uud  äind  genau 
wie  die  erste  häiiie  der  hürenberg^^lroplIeu  gebaut,  diesen  Strophen 
hier  also  sehr  ähnlicb.  die  mehrstrophigkeit  aber  wäre  vielleicht 
so  zu  erklären,  dass  ein  Sammler  aholich  wie  der  der  KOren- 
beiflieder  drei  selbstündige  liedchen  verbunden  hatte,  wosu  ana- 
logien  aus  neuerer  seit  zahlreich  Torliegen;  auf  eine  derartige  com- 
Position  Arnims  im  Wnnderborn  machte  ich  schon  aufmerksam, 
indes  bedurfte  dies  jedei-lalls  nuth  &pecieller  uulersuchuug,  uameut- 
lieb  uach  lier  formellen  seite. 

Den  versuch,  aus  den  Übrigen  altesteu  liedern  in  MF  ver- 
arbeitete liedchen  dieser  art  auszulosen,  halte  ich  für  durchaus 
nicht  unmöglich,  verzichte  aber  darauf,  ihn  an  dieser  stelle  zu 
unternehmen,  noch  weniger  möchte  ich  das  ezperiment  machen, 
aus  den  reimenden  alten  versen  solche  liedchen  selbst  zu  com- 
binieren,  da  damit  doch  die  erhaltung  eben  dieser  Vierzeiler  nicht 
bewiesen  würe:  die  Verbindung  gerade  dieser  zufällig  reiineuden 
veree  br  iuchte  nie  slaltgefunden  zu  haben. 

Wol  aber  will  ich  es  versuchen,  alte  vierzeilige  Strophen  da 
auszusondern,  wo  sie  mir  noch  ganz  rein  vorzuliegen  scheinen 
und  wo  diese  annähme,  wie  ich  gkiuhe,  zur  weiteren  anlkiarung 
einer  schwierigen  frage  beitragen  kann,  nämlich  bei  den  deut- 
schen Strophen  der  Cß,  auf  die  ich  nun  zurückkommen  muss« 

Schon  aus  unserer  Sammlung  ist  ersichtlich,  wie  stark  die 
formein  gerade  in  diesen  Strophen  vertreten  sind;  nicht  wenige 
enthalten  keioeu  einzigen  vers,  der  nicht  paralieisteiieu  uei>eQ  sich 
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hätte.  dcD  einwand  aber,  den  man  daraus  aUeiu  gegen  ihre 
iirsprttDglichkeit  erheben  konnte,  weisen  die  analogien  der  altestea 
KOrenbergUeder  EurUck;  zwar  auch  deren  un^prQnglichkeit  hat 
WilmanDs  angeiweifeit,  doch  wol  ohne  irgend  welche  nachfolge, 
ein  individueller  gedanke«  eine  hindeulung  auf  heatimmle  ver- 
hMltnisse,  wie  flie  Martin  (Ze.  20,  Gl)  hier  verniissl  (eine  ans- 
naliiTic,  113*,  gesteht  er  selbst  zu  aao.  s.  G3),  können  bei  der 
niisciiuDg  stelieuder  versc  kaum  zum  ausdnick  koinnien.  ebenso 
wenig  ist  aber  naldrlicli  der  umsland,  dass  eine  Strophe  aus- 
schliersUch  solche  formeln  aufweist,  an  sich  ein  genügender  be- 
weis für  ursprOngticbkeit.  vielmehr  nur  da,  wo  sich  jene  festen 
formeln  der  TolkstOmlichen  Stegreifdichtung  an  einem  abgesehlos- 
.  senen  ganzen  auch  in  altertflmlicher  form  vereinigen,  sind  sie 
den  ältesten  namenlosen  mionegedichten  analog,  und  offenbar 
ist  dies  in  den  CB  nicht  (iberall  der  fall. 

Um  also  diese  Strophen  auf  ursprüoglichkeit  von  unserem 
staa(li)nncl  aus  zu  prüfen,  ist  es  niHiq,  sie  einzeln  zu  betrachten, 
da  die  allgemeine  feststeliung  der  aowendung  alierlümlicher  for- 
meln eben,  wie  zb.  Neidhart  ausgibig  beweist,  alterittmlichkeit 
noch  nicht  far  das  gedieht  anzunehmen  zwingt  aber  die  an- 
nähme, es  mflsten  alle  diese  Strophen  entweder  Vorbilder  oder 
nachahmungen  der  entsprechenden  lat  atrophen  sein,  ist  in  keiner 
weise  berechtigt,  so  hat  denn  auch  Martin  fOr  CB  1 1 2  die  prio- 
rilät  der  deulscheu  zeileu  anerkannt  (s.  56);  ferner  bezweifelt  er 
nicht  die  ursprUnglichkeit  von  129%  welches  verscheu  dann  weiter 
Burdach  (Reinmar  und  Walther  s.  157)  als  vorbüd  f«r  CB  129 
zu  erweisen  versuchte  —  meiner  ansieht  nach  mit  unrecht,  denn 
die  deutsche  Strophe  schliefst  formell  als  Vierzeiler,  inhaltlich  alt 
ringelreihenvers  ab  und  es  ist  durchaus  kein  grund,  sie  zu 
gnnsten  d^r  in  hdflseber  dreiteiligkeit  eechsseiligen  Strophe  toq 
CB  129  fdr  unvollständig  zu  erklären,  aber  seinerseits  hat  Bur- 
dach (s.  160)  die  unursprOnglicbkeit  von  CB  104'  zugegeben, 
worin  ich  \hm  beipflichte,  man  wird  auch  schwerlich  bedenken 
tragen,  III'  mit  seiner  dreimaligen  widerholung  zweier  unzu- 
saninien hängender  formeln  für  eine  leere  nacUabmuug  von  III 
zu  halten. 

Unter  den  deutschen  atrophen  der  Cfi,  die  unsere  formeln 
aufweisen  (wobei  wir  hier  von  den  bekannten  dichtem  ange- 
hörigen  natürlich  absehen ,  die  höchstens  der  analogie  wegen  in 
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betracht  koiuuieo  kdooen),  wollen  wir  zuDflchst,  worauf  Burdach 
(s.  155)  mit  recht  gedrungen  hat,  eine  nngeflhre  ehroaologiicbe 
groppiening  Tersuehen  (?gl.  Martin  aao.  e.  66  f). 

Um  1160:  108*  —  HP  3,  7  (vgl.  Scherer  D.  st  i  284.  n 
440«  510). 

Vor  1180  (stumprer  und  klingender  reim  noch  nicht  ge- 
schieden): 112'  (129'  kommt  niclit  io  betracht,  da  es  nicht  lyrisch 
ist  und  auch  keine  lateinische  eiitsprecbuDg  hat). 

Vor  1190  (uoreiuer  reim):  127*.  134*.  Martin  stellt  (8.67) 
mehr  unrein  gereimte  Strophen  msammeu;  für  uns  fallen  aber 
hier  fort  165*  (vgl.  Scherer  D.  st  n465)  und  wol  auch  100*  mit 
dialecUscb  genauem  reim,  98*.  139*,  die  von  unreuieB  reimen 
nur  den  bis  in  die  beste  teil  gestatteten  reim  a:d  haben,  117*. 
125\  140*.  163*  wegen  des  nicht  forroelbaflen  inhalts.  was  end- 
lich 116'  betrifft,  so  läge  lilr  die  verderhte  slrlle  gebot  :  chume 
die  Verbesserung  üz  dime  gebot  ich  }> immer  trat  (vgl.  Guotenhurg 
72,26.  Pseii(lo-Neidhart241, 19,  auch  Wailher(3u,  10)  am  nächsten 
und  das  ergäbe  unreinen  reim,  aber  diese  conjectur  ist  doch 
nicht  sicher  und  nichts  spricht  für  ein  höheres  alter  der  wahr* 
scbeinlich  mit  III*  und  124*  (s.  u.)  snsaromengehOrigen  Strophe. 

Der  ältesten  seit  des  minnesangs  können  ohne  ein  derartiges 
entscheidendes  merkmal  vorerst  noch  sngerechnet  werden,  weil 
wenigstens  kein  Safseres  kriterinm  dagegen  spricht  (ist  doch 
gleich  die  Strophe  MF  3, 1  rein  gereimt):  107'.  136*.  141^109* 
nicht  formelhan). 

Etwas  jünger,  aber  doch  einstweilen  nicht  über  die  zeit 
des  Rietenburgers  hinauszuweisen  (vgl.  D.  st.  ii  464)  sind  die 
Strophen  mit  Obersohlagenden  reimparen  100*.  115*.  142*  (105* 
fconunt  wider  des  inhalts  wegen  nicht  in  betracht). 

Dagegen  mOssen  wenigstens  in  der  vorliegenden  gestalt  die 
Strophen  der  alten  volkstOmlicben  dichtung  von  vorne  herein  ab- 
gesprochen werdun,  die  reimiiijulung  zeigen:  Üb".  1U3'.  139*.  143*. 
166%  oder  diese  mit  üh<  rsclilageuden  reimen  combiniert  dli.  mehr 
als  einmalige  wideriiotung  desselben  verscbränktcu  reimpars:  99*. 
lOr.  102^  lü4^  126'.  132*.  133*. 

Dasa  III*  als  ein  altes  ursprangliches  liedchen  dieser  art 
nicht  angesehen  werden  kann,  beweist  schon  der  name  Venus, 
aufserdem  scheiden  von  den  namenlosen  Strophen  als  nicht  volks- 
ttUnüch  noch  aus  135*.  144*. 
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Die  Strophen ,  die  wenigstens  alt  und  volkstilrnüch  seiu 
ktfooteo,  haben  wir  nun  in  dieser  reibenfolge  eiuer  durchsieht 
und  Tergleichung  mit  den  lat.  entsprecbungen  zu  unterwerfen. 
M  ferateht  sich  das»  diese  betrachlUDg  erschöpfend  nicht  sein 
kann,  far  die  deutschen  Strophen  wdre  eine  noch  Ober  Hartia 
und  Burdacb  hinausgehende  genaue  formelle  Untersuchung  notig, 
for  die  lat.  tnflste  die  gleichieittge  vagantenpoesie  in  wenigstens 
aonabernder  Vollständigkeit  hintugexogen  werden,  ich  gehe  hier 
auf  die  lormelle  seile  so  ^ul  wie  gar  nicht  eio,  ila  diese  ganze 
arbeit  sieli  iiiu  Iragen  des  inhalls  bewegt;  und  von  dt  ü  hedern 
der  fahren  de  u  ieh  nur  den  zweiten  teil  der  CB  seihst  und 

auch  da  näher  nur  die  liebesUeder  berUcki»ichligt.  um  so  weniger 
kann  diese  besprechung  anspruch  darauf  machen,  viel  mehr  au 
sein  als  ein  versuch,  die  alteren  beroahungen  von  einem  neuen 
standpuncte  aus  lu  erginien,  ein  versuch,  der  ohne  diese  for* 
schungen  überhaupt  nicht  möglich  wSre.  um  so  lieber  benutse 
ich  die  gehgenheit,  herrn  professor  Martin  meinen  dank  dafor 
ausEusprechen ,  dass  er  die  freondlichkeit  hatte  diesen  teil  meiner 
arbeit  mit  mir  durchzunehmen  und  seine  eigenen  ansichleu  hierilher 
mir  zu  piitw  K  k<  hl.  ich  liahe  die  arbeit  nach  seinen  eiunuiieu 
\M-M  ii[[u  ti  tiKMiiticierl;  in  einigen  puncten  kuunlc  ich  mich  jedoch 
von  der  nchligkeit  derselben  nicht  überzeugen. 

108\  meint  Martin ,  könne  ein  deutsches  volksliedchen  nicht 
sein;  die  anspielung  auf  die  kOnigin  von  England  wie  die  frech- 
beit  der  ganzen  stelle  seien  nur  einem  fahrenden  sususchreiben. 
ich  widerspreche  dem  um  so  weniger,  als  ja  die  analogie  der 
von  Scherer  (D.  st.  ii441)  angezogenen  atrophe  CB  51,2  ent* 
schieden  für  den  Ursprung  in  dem  kreise  der  lateinisch  dichten- 
den spricht,  dennoch  halte  ich  CD  108*  nicht  einfach  für  eine 
nachhildiing  von  108  und  dies  nicht  fOr  ein  lateinisches  original, 
das  lateinische  ge(ncht  ist  deutlich  eine  compilation.  auf  frUhliogs- 
eingang  und  auffurderung  zum  gesang  folgen  zwei  Strophen  voll 
nachahmuDgen  von  vogelslimmen.  danach  heifsl  es  dann:  Pukhre 
amlM  vohteru  —  eine  unmögliche  loaammenfassung  dieser  iwei 
Strophen  in  eine  seile,  die  beste  Ordnung  entsteht  dagegen ,  wenn 
wir  sIr.  4  (3  bei  Schmeller)  an  str.  1  anrücken ;  die  formelhafte 
angäbe  des  vogelgesangs  setat  den  natureingang  in  ganz  regel- 
rechter weise  fort  dann  folgt  eine  Strophe,  die  durchaus  den 
eindruck  eines  lateinisch  umgebildeleu  deutschen  lauzliedcbeos 
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niaciiL  ilie  liantuiii:  iii  ci(  i  zweiten  zcile,  wo  dcntscli  nur  ein 
worl  steht,  hat  \\r\r  lu  ilo^ion ,  von  denen  wir  einige  noch  zu 
erwähnf*n  halien.  zieUl  luaa  das  ab  uud  oimtiit  au  dass  in  zeiie  4 
der  dichter  ntati  der  blumen  id  der  formelhafleD  verbiDduog  blmmm 
unde  kU  (sb.  7«  14)  des  rhytbmus  wegeo  das  grttne  gras  ein« 
geselsl  habe,  vielleicbl  auch  schon  der  deolsohe  dichter  (vgl  sb« 
N.  62,  24),  so  haben  wir  gaot  die  naehbilduog  ton  teilen  Neid- 
hartischer  reihen: 

Lote  pandü  tilia  [ton des  — 

iVti  15/  wal  fneit  der  linden  ir  ast  (iN.  18,  10) 

thymus  est  sub  ea  vfridi  cum  gramine 

da»  die  bluomen  dnmgm  ditrch  dm  kiä     26,  25. 
oocb  genaoer  stimint: 

Under  dtr  Undm  . . .  dd  muffmd  ir  vMm  —  ...  blmmm 

unde  grat  W.  39, 11  f. 

II»  quo  fU  Chorea 

geloubet  itänt  die  hudm.  sieh  hebt  •  • ,  eAi  /ans  von  hdfeehoH 

krnden  N.  15,  31— »35 
diu  linde  üt  wol  bevangen  mit  loubt.    dar  under  tanztni  vrou- 

u>eH  N.  20,  5—7  (vgl.  ühl.  Sehr,  iii  482,  70). 

fflr  den  deutschen  Ursprung  ^richt  neben  der  formel  virid«  gira- 
mm  (die  jedoch  auch  in  ursprQnglicheo  vagantenttedern  sich  findet, 
so  d5, 6)  besonders  noch  die  nennung  der  tilüu  die  linde  hencht 
in  der  deutsehen  dichtnng  so  unumschränkt,  dass  Hartmann  eine 

tichte  seiner  französischen  vorläge  in  eine  linde  verwandelt (Beneckc 
zu  Iwein  56S).  nun  halten  wir  in  den  lateinischen  Strophen  der 
CB  die  tilta  Uli  Iii  -eilen;  aber  merkwürdiger  weise  nur  in  liedern, 
die  irgend  weiche  bczichuu^  zu  deutscher  dichtung  euthalten. 
114,  3  ist  ein  fall,  der  sich  mit  dem  onsem  fast  deckt:  es  scheint 
die  nachbildung  eines  reihens  und  swar  eines  altenliedes: 

el  eub  itUa  ad  ehoreas  tfonereas 

mit  den  kMen  mn  der  findsn  N.  8, 25-*26 

salii  mater,  inier  em  tua  filia 

Ein  altiu  .  .  .  diu  spranc  sider  .  .  .  und  stiez  die  jungen  alle 

nider  N.  5,  5 — 7. 
dass  hier  tatsächlich  eine  niierseUung  vorlirgt,  macht  mir  der 
ausdruck  salit  =  springet ,  der  termious  iür  den  frUhliogslanz, 
iiBXweifelhaft ;  ich  sehe  ihn  in  dieser  Terwendang  nur  hier  in 
den  CB,  bei  den  sahireichen  anderen  erwShnnngen  des  tanies 
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Uberall  Umschreibungen  mit  diorea  oüer  iripuditm  (44,  2.  46,  3. 
48,  3.  Hf),  70.  79,  1  uü.). 

Ebeulalls  ein  tanzliedchen ,  aber  alierdiogs  viel  liefer  lati- 
nisiert, ist  die  driue  stelle  mit  tilia  34, 1.  für  deotsoben  Ursprung 
des  gedi€bts  spricht  noch  34, 2  kern  purpurahu,  worüber  unten 
itt  vergleichen,  die  vierte  Strophe,  57, 1,  enthalt  noch  die  wider- 
gabe  eines  deutschen  Sprichworts:  wriit  vmtator  ceulus  —  §x 
$int  ^mUte  und  9u§m  de$  hmm  jeger  tougen  Freidaok  115; 
vgl.  uicl!  CB  !r>K  '2;  Much  prinnert  in  derselben  Strophe  Sed  fiaec 
mihi  penüiifi  mors  dulcioi  stark  au  unsere  tormein  sanfter  iccere 
mir  der  tot  (zu  Riet.  19,  34),  wie  denn  das  unlateinische  mors 
mtftt  mstior  CB  154, 7  wol  gewis  eine  Übersetzung  des  gut  deut- 
schen hexxer  wart  mir  der  tdt  (N.  97, 20)  ist»  endlich  steht  die 
iUia  noch  146  refl«  in  einem  deutsch -lateinischen  mischgedieht 
und  swar  scheint  der  refrain  den  versen  h  itdt  $m  Mnde  wl 
getän  non  praeid  a  nia  zu  entsprechen,  also  wOrklich  ist  die 
nennung  der  linde  in  den  CB  stets  von  deutschen  beziehuugen 
begleitet,  während  in  dem  hauptprunkstück  der  sammhing,  De 
Phyllide  et  Flora,  65,  7,  die  pinns  wie  dort  bei  Chrestien  Hart- 
mann  gegen Itber  deren  stelle  vertritt  (52,  t  Oliva), 

Wir  kehren  nach  diesem  unvermeidlichen  excurs  zu  unserer 
Strophe  108«  4  aurQck,  die  wir  jetst  wol  bestimmt  als  nachbil- 
dung  eines  frOhlingstanzliedes  (natürlich  nicht  gerade  eines  er- 
haltenen Neidhartischen  oder  anderen  gedichts  späterer  seit)  an- 
sehen dürfen,  die  letzte  Strophe  des  gedichts  ist  ein  der  volks- 
tümlichen deutschen  art  nicht  enlspi sehendes  naturbild  f^vgl.  da- 
gegen 65,  60).  wie  wäre  nun  die  entstebuug  dieser  mischung 
zu  denken,  die  von  den  lateinischen  Uedem  aufs  entschiedenste 
der  mangel  der  einheit  und  Uberhaupt  jeder  handluog  unter- 
scheidet? 

Strophe  2  (L^  bei  Schmeller)  und  3  sind  gewis  interpoliert* 
nun  zeigen  diese  beiden  Strophen  aber  die  unverkennbarste  Ähn- 
lichkeit mit  einem  spStlateinisehen  gedieht,  der  Elegia  de  philo- 

TOela  des  Albius  Ovidius  Juventinus  (VVernsdorl  Poetae  laliiii 
minores,  lieluistädt  1794,  vr  2  p.  385),  und  dies  triMÜcht  hat 
auch  Wernher  von  Tegernsee  nachgeahmt,  wie  Kugler  (De  VVe- 
rinhero  s.  37,  vgl.  Wackernagel  Voces  variae  animantium  s.  22)  un- 
zweifelhaft richtig  bemerkte,  und  zwar  hat  auch  er  die  lautnach- 
ahmungen  mit  einem  frQhliugseingang  versehen,  der  bei  Jnven- 
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linus  lehlt.    dieser  frOhlingseingang  ist  «lurchaus  formelhaft  ge- 
lialten.    dabs  alur  das  jal.  gedieht  nicht  i'twa  auf  VVernher  fufst, 
Süutieru  auf  dem  original,  beweist  gleich  die  erste  zeile:  Mane 
garrü  alaudula —  lusammeogezogeo  aus  ?ier  venen  des  Jureotinus: 
Vere  catente  nowu  eompenit  aendmla  emuui,  .  .  . 
Sed  fMod  man»  tamunt,  ocqMr«  nan  molunt  t.  15—18. 
Weraher  hat  die  acredmia  bewahrt;  er  halt  sich  überbaupt  fiel 
genaoer  an  die  vorläge,   man  wird  nur  schwer  begreilen ,  was 
zur  naclialimuug  dieser  geschmacklosen  Zusammenstellung  von 
voces  \cmae  animantium  reizen  konote;  die  deutsche  Volksdichtung 
wenigstens  hat  die  gleiche  nachahmung  der  vogelstimmea  in  der 
Vogelhocbzeit  (ühlaiid  10)  mit  ganz  anderem  geschick  fertig  ge- 
bracht, ich  glaube  nun  dass  die  absieht  (noch  nicht  bei  Juven- 
tiDOs  natarlich)  wesentlich  eine  practische  war:  ein  denkvers 
sollte  die  vogelnamen  sammt  den  Ist.  worten  für  ihre  tierstimmen 
lehren;  wir  haben  einen  gans  ähnlichen  lal.  denkvers  Cß  97  und 
dort  ist  die  padagogjj^che  absieht  noch  durch  inlerlüiediglossen 
Terhiirgt.    Weiuher  liat  also  mit  henulzung  des  .liiu-iilinus  einen 
denkTers  dieser  art  verfasst  und  ihn  mit  einem  formelhaften  uatur- 
eiogaug  eingeleitet ,  wie  zb.  der  Lnllebucher  Uberlieferung  des 
Tannhauserlieds  ((JbL  297')  ein  solcher  eingang  vorgeschlagen 
ist.   oder,  wenn  man  das  lieber  will^  er  dichtete  wOrklich  ein 
Carmen  vernale  and  benutzte  dies  zur  einprflgung  jener  voca- 
bdn.   der  dichter  von  CB  108^  2 — 3  dagegen  hatte  wol  kaum 
diese  absiebt,  da  er  sonst  nicht  ganze  verse  an  anders  geartete 
Zusätze  verschwendet  halle,    ihm  kam  es,  denke  ich  mir,  darauf 
an,  zur  nachahmung  seines  muslers  bequeme  reime  an  der  hand 
zu  haben,    vielleicht  war  es  auch  eine  gelehrt  tuende  raod- 
hemerkung  zu  dem  Puichre  cantani  volucres,  wie  Wernher  sein 
aoalogea  stock  mit  cantant  mlucres  beginnt,  welcher  vers  hier 
aber  richtig  vor  der  aafzählung  nnd  am  schluss  der  Strophe  steht. 

Wie  man  aber  auch  die  sonderbare  interpotation  erkltlren 
will  —  jedesfalls  sind  von  den  6  lateinischen  Strophen  2.  3.  5 
uriiirsprünglicb,  1  und  4  (3  bei  Scbmeller)  aber  euthäUeu  nur 
fortii'  lu  des  lat.  nalureingangs: 

ecce  virent  Oinuin  —  ecce  lo/tn  uernant  omnia  lü3,  3 
Puichre  cütUaiU  volucres  —  nunc  cantum  promunt  volucres  103, 2 
niiei  terrae  fade»  —  terrae  nüet  facies  164,  1 
sortd  eohre  —  ebenso  65, 1. 
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DUO  ist  klar  dass  lormelhaite  stellen  in  diesen  vagantenliedera 
eine  ganz  andere  bcdeutuog  haben  als  io  deutscher  Volksdichtung: 
hier  liegt  eben  eiae  ausgesprochene  konstdieblnng  Tor,  die  die 
formelo,  das  natorliche  werkzeng  der  Stegreifdichtung,  gern  ver- 
meidet und  gehäuft  fast  nur  in  unselbständigen  stücken  zeigt, 
endlich  aber  wird  diese  unselbstlndtgkeit  erwiesen  durch  die  letzte 
slroplje,  die  uns  bleibt ,  die  schUjss^liophe:  sie  i>l  ^^auz  t  intach 
eine  Umbildung  von  65,  6  —  einer  Strophe,  die  dort  uiemaud 
wird  vermissen  wollen  und  die  durchaus  das  charactehstische 
geprüge  jenes  trefflichen  gedichls  zeigt,  die  eotlehnitng  ist  un- 
Terkennbar: 

Po/er  €t  in  gramine  iocundo  rnm  iiiiim«re  108, 6 

et  in  ip$o  gramine  defimhai  rivu$  . . .  garmlo  nntmwt ...  65, 6 

loeiu  est  festivus  108,6 

loci«  trat .  .  .  festwns  65,  6 

venhts  mm  temperte  susnrral  tempentivm  tOS,  6 

Susurrabat  mo  lir/iDi  ventus  {>-'inj'(''^[ivus  65,  6. 
das  lat.  gedieht  108  besieht  demnach  in  6  Strophen  aus  4  dispa* 
raten  elementen:  nacbahmung  eines  spatlateinischen  gedieht« 
(Str.  2.3),  eines  vagtntengedichts  (str.  0),  eines  deutschen  Med« 
chens  (str.  5)  und  formelhafter  natureingang  (str.  1.  4)w  kaum 
ist  eine  rereinigung  dieses  ^auf  keine  weise  su  einem  einheitlicheB 
ganzen  verarbeiteten  stOckes  unter  einem  anderen  gesichtspunct 
denkliar  als  unler  dem  einer  zusammenstell uii;^  von  Strophen  des- 
selben malses  und  zwar  mindeslcüs  2.  3  lediglicli  proben  in  dessen 
nachbildung.  108*  w.'ire  dann  als  ein  weiteres  mustcr  des  ur- 
sprünglich deutseben  mafses  (denn  es  spricht  ja  alles  dafür,  dast 
dies  mafs  ein  volkstümlich  deutsches  ist)  nachgestellt,  gleichsam 
zur  erlftuterung.  das  hat  analogien  in  den  CB:  widerboll  folgen 
erUlulernde  verse  grOfseren  gedichten.  38, 1  wird  Hercules  ge- 
nannt, 38*  seine  taten  aufgezahlt;  39,1  Philogeus,  Erichtbeus, 
Actacon,  Lampas  angeführt,  39' die  namen  erklärt;  116,3  kommt 
pner  yharetratm  vor,  116**  wird  von  ihm  erzählt,  all  diese  an- 
nn'rkiiiigen  sind  in  bexanielern  und  K  imten  von  dem  saininler 
herrühren  (oder  lassen  sie  sich  früher  nachweisen?)  und  ebenso 
vielleicht  diehezameter  82'.  83%84*,  allgemeiner  gehaltene  sprüche 
didactischer  natur,  vielleicht  auch  noch  97,  jener  denk?ers  in 
hexametern  (dazu  33,  4  zu  vergleichen),  so  konnte  108  mit 
108*  die  kleine  sammlung  eines  fahrenden  sein,  der  Strophen 
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seines  lieblingsmafses  samnirlle  und  schliel^lich  erst  lait  inische 
atrophen  selbst  zudichlete ,  dann  eine  deutsche,  die  dem  l>eu!- 
schen  nnpleich  besser  gelang.  —  mil  137  uod  137*  zeigt  sich 
keinerlei  innere  Verwandtschaft. 

Wir  haben  uns  bei  diesem  gedieht  oder  besser  dieser  Strophen* 
gnippe  als  der  aileslen  Uoger  aufgebilten,  teile  weil  aie  beeonderee 
iolereese  wegen  ibrer  bunten  mischung  beansprncbt,  teils  weil  wir 
ein  erstes  sicheres  beispiel  unter  den  in  frage  stehenden  ge- 
dichten  feststellen  wollten,  in  dem  das  lat.  gedieht  als  eine  in 
iler  deutschen  slroi^iie  nachgeahmte  originatschoprung  nicht  an- 
gesehen werden  k:uin.  das  ausgelöste  tanzliedchen  erscheint  uns 
jedesfalls  der  kern  des  ganzen;  es  ist  auch  dir  unzige  slrojdie, 
die  allein  ijt sieben  könnte,  da  sie  nel)en  dem  n.iluieingang  Düch 
eine  wenn  auch  nur  leicht  angedeutete  handiung  liringt. 

Es  folgt  112.  die  ursprtlnglichkeit  der  deutschen  Strophe 
ist  nach  Marlins  besprechung  wo)  nicht  zu  bezweifeln,  als  'reOoit' 
wird  eine  widerholung  der  anfangsxeile  mit  anderem  reimwort 
eingefOhrt.  man  beachte  dass  die  zweite  lat.  seile  wider  eine 
baufong  im  naturbild  bringt,  deretwegen  sogar  das  endwort  der 
ersten  geändert  ist;  denn  dem  üllenthalbm  entspricht  natürlich 
undique.  —  die  miisler<irophe  stellt  hinter  der  nachbildung.  das 
gedichtchen  ist  hüch^t  einfach  und  vernii  nur  in  der  ersten  zeile 
fwol  dem  deutschen  reliain  mit  einer  durch  fhret  süva  uifh- 
que  ersetzten  ersten  reimzeile)  uod  im  scblussvers  leise  lyrische 
empfindong.  — 

Einen  ganz  anderen  characler  tragen  schon  die  unrein 
reimenden  Strophen  127*  und  134*.  die  deutschen  atrophen 
machen  inhaltlich  keinen  besonders  altertflmlichen  eindruck,  na- 
mentlich nicht  die  zweite  mit  dem  terminus  senede  ndf;  ilir  an- 
reiner reim  srlf  .*  Up  ist  ja  aacb  der,  welcher  sich  am  Itngsten 
half,  was  die  lat.  gedichte  angehl,  so  ist  127  ganz  frei  von  jedem 
sicliihiren  deutschen  einllus>;  rliylliinus,  aiisilruck,  vor  alh'm  die 
besiundige  worlspieli-i  «-i  (pedem  pedi  —  suhts  solam ,  tolalem  — 
singuhn]  sprechen  lür  eine  Originaldichtung  eines  vaganten.  die 
zweite  Strophe  mit  ihrem  doppelten  osculum  und  den  matten 
Tersen  amohs  initiat  imh'cium  und  gar  nuUum  praebei  homini 
fastidiHm  steht  hinter  den  beiden  anderen  entschieden  zurflck 
und  ihre  scblussverse  scheinen  denen  der  dritten  nachgebildet, 
die  dort  gut  passen,  die  zweite  wäre  also  TieUeicht  nachgedichtet. 
Z.  F.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  XVII.  13 
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einige  leichte  anklfinge  an  CB  130  (me  tiki  iMeia  127, 1.  130,  3, 
venet'or,  pudkam  127,  3.  130,  4)  sind  im  ii(  beweisend,  ein 
iuücier  zusainmenlianü  /nix  licn  der  laleinisciieu  uaU  Uer  deut- 
scticn  Strophe  isl  uiclil  ersiciillich.  —  134  ist  inhaltlich  dem 
(ieulficbeo  gewis  nichl  nachgebildet ;  höchstens  das  ita  faciam  3,  1 
kliogt  wie  eins  jener  id  der  deutiehen  lyrik  so  beliebien  Ueinea 
eiDschiebsel  in  directer  rede,  das  Iwk  hdat  ludiu  klingt  aa 
Vetit  veni  venias  von  136, 1  an;  es  ist  aber  eiier  einwttrkui^ 
von  134  auf  136  antanehaieD  als  umgekehrt.  —  inbalUieh  isl 
wider  keine  veibinüuug  zwischen  dei'  laleinischeu  und  deutschen 
Strophe  zu  erkennen. 

Unter  diej-un  uinsLüadeu  haben  wir  keinen  und  die  luiinein 
in  127*.  134'  für  elwas  anderes  anzusehen  als  lUr  benutzuag  der 
TolkslUmlichen  formein  zur  oaebabnung  lateiniadier  gedichie»  wir 
hatten  somit  schon  jetzt  unter  den  sU'ophen  der  OB»  die  ansere 
volkstamlichen  formein  aufweisen,  beide  arten  der  bennlsong  ?or-> 
gefunden :  Zusammensetzung  zu  einem  neuen  einheitlichen  ganze» 
vollkommen  in  der  art  der  bäurischen  slegreifdicblung  (lOS,  4. 
112*)  und  niiscbunfr  zur  formellen  nachbilduug  t'renuler  musler  in 
der  art,  wie  seil  iillesirr  zeit  melodien  (nainenllicii  den  inodu- 
lationen  der  kirchengesünge)  texte  untergelegt  wurden  (127*.  134*). 

107  und  107'  sind  sehr  schwer  zu  beurieilen.  der  rhyth- 
mus  des  lateinischen  gedicbts  nach  Bartscbs  und  Martins  sicherer 
herstellung  spricht  für  ein  lat.  origtnalstack,  die  deutsche  siropbe 
hat  nichts  besonders  eigentamliches  oder  aUertamliches.  aber 
die  lat.  atrophen  zeigen  sich  bei  nttherer  betracbtuog  ftbnlich  wie 
die  slttckc  des  gleich  folgenden  gedieht^  lOS  ganz  aus  (ormeln 
und  nacbahüiungcu  zusammengesetzt,  wie  sie  von  allen  deu  ge- 
dicblen  der  CB  fast  nur  solche  mit  deuuclieu  enlsprechungen 
aufweisen;  und  so  Qndeo  wir  denn  auich  die  verse  unseres  ge- 
dichls  fast  ausnahmslos  gerade  in  derartigen  Uedem  wider: 

Jamiam  rident  prala  107,  1 
IVora  im  rUmi  omnta  165, 1 
Tgl.  ridmi  frata  iom  aerma  101,4 
iamiam  mrginei  iocmdanlur  107, 1 
ioeuudmur  gratulaiue$  1 13, 3 
(zu  dem  parallelismus  mmiamvirgineB:  lae^iiuüene8^Q^^^*2y^^coe' 
tus  iuvemm:  choruavirgimm  114,3  —  o  virgines :  vosiuvenis  140, 1) 

terrae  ridel  fades  107,  1 
Riiki  terrae  facies  55, 4,  ebenso  vielleicbt  1  OS,  3 
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tola  ridet  facies  1()9,  2. 

aeslas  nunc  apparin't  107,  l 
aestaa  non  appannl  il5,  l 
ornülusque  /(ormn  laele  damit  107,  1 
vgl.  qnae  sie  dara  fiieiit;  ornantur  prata  ßoribus  115,  l. 

Nemus  revireacit ,  frundent  friUicu  1 07,  2 
revirescunt  frutices  104,  l 
reviresrit  nemus  100,  l 
hiems  aaeca  cessit  107,  2 
nunc  recedü  hyemis  saevitia  106,  1 
iaai  iu»ene$,  eangaudete  ßorihu  107,  2 
ctfNpatcdete  ttit^eitfs  104, 1 ,  congandite  vo$  itwmes  140, 1 
mitor  aUictI  v(t$  tarn  virgintbus  t07,  2 
Tgl.  tarn  amor  incaluü,  iam  virgo  marnruff  129,4  ua«,  besott- 
dm  aber  Amor  ptatrit  tuvents  «l  luäant  cum  tfirginibm»  1 15,  4. 

Brgo  militmus  shnul  Veneri  107,  3 
Mmmw  Ymmi  79, 2 
«tmc  milbVifts  Venen'  143  nsfl. 
vgl.  auch  Venene  mt7ia'ii  37, 7,  mnorts  mt/iYem  128, 1. 

triitia  vitmuB  107,3 
vgl.  Mmtam  udani  trU$ia  106, 1  ua. 
no9  qui  teneri  107, 3 

nos  qui  tumus  teneri  79, 2 

visns  et  coUoqnia  107,3 

Visu,  coUoquio  45,2 

Visus ,  coUorptium  llC,  ^ 

spfi  amorquc  irahunL  nos  ad  gaudia  107, 3 

ad  aiiiofis  (jandia  lü2,  1 

ad  ymidia  104  rell. 

Das  lat.  gedieht  eüthAil  aUo  Latsäcblicb  keine  einzige  würk- 
licb  originale  seile,  man  möchte  geradezu  anlehoung  io  str.  1 
an  115, 1,  noch  mehr  aber  in  str.  2  an  104, 1,  io  str.  3  aa 
79,2  Venn  Uten,  sollte  hier  vielleicht  doch  ein  Sholiches  verbflUnis 
vorliegen  wie  108:  nachbilduog  eines  verlorenen  deutseben  oder 
—  was  hier  wahrscbeinlicher  ist  —  lat.  gedichts  und  am  scbluss 
eiue  (ieiilsche  nacbdichlung,  sodass  keius  von  beiden  stUcken 
ursprünglich  wäre,  hier  aber  allerdings  das  deutsche  wol  iwdi 
jünger  ?  ich  halte  diesen  ganzen  teil  der  CB  iUr  zusammengestellt 
mindestens  mit  benutzung  des  liederbuchs  eines  fahrenden  (und 
163 — 166  vielleicht  eines  zweiten  solchen  liederbuchs),  der  stücke 
gleicher  melodie  zusammenschrieb  und,  wo  er  deutsche  stücke 
gleicher  weise  nicht  kannte,  sie  selbst  hinzudichtete,  ebenso 
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aber  auch  lateinisch  neue  lieder  «luf  die  alten  melodien  Terfattte. 

hier  krtnnte  etwa  107,  1  (U  r  sun  liini  urs|iriln{?Uch  niedergescb rie- 
ben«' kmi  sein,  ?pH»?t  sebnn  durchaus  loriiu'lliali ,  dann  durch 
wolfi'ile  iieuflicbluugcn  viTmclirl.  um  über  vermulungen  bin-  lier- 
auszukommea,  wäre  eben  genauere  keuolDis  der  gesammteD  va- 
gantenpoeaie  erforderlich. 

Weil  eiDfacher  liegt  meioer  meinuDg  nach  die  sache  bei 
136*  uod  hier  haben  wir,  wie  ich  glaube,  endlich  wQrklich  wider 
ein  deutsches  volksliedchen  der  Iiitesten  art  in  leichter  Aber- 

arbeilung.  wenn  Martin  (aao.  62)  sagt,  der  verf.  der  deutsclien 
^liöplif  habe  sich  die  rcimgleichbeit  loicht  gemacht,  indem  er 
ilie  etilen  nur  in  umgekehrter  Ordnung  ^vi^lerboUe ,  so  liissl  sich 
dagegen  trotz  späterer  analogien  (VV.  87,  1)  wenig  einwenden, 
wie  aber  wenn  *r  nun  ein  altes  hedchen  umgestahet  hätte? 
nehmen  wir  die  Zeilen  nur  eiofach ,  so  erhallen  wir  ein  versehen 
von  grOster  allertQmlichkeit  der  form  und  ohne  eine  einzige 
nicht  bei  frQhen  dichtem  zu  belegende  teile: 

ChumBt  cftiime  geselle  min, 
ih  enhUe  httrie  Hin, 
Suzer  rÖBmmrwer  munt, 
di«m  und  mache  midk  geiuni. 

der  nachahmer,  der  inhaltlich  frei  dichtete,  hätte  sich  aul  eine 
Strophe  um  so  mehr  beschränken  kunncu,  »h  hier  kein  re- 
train  zu  niaikieren  war,  was  sonst  nach  Marliub  ansieht  öfters 
die  mchrstropliigkeit  in  den  deutschen  nachliilduugen  verur- 
sachte, die  wideraui nähme  des  chum,  die  sich  in  der  um- 
gearbeiteten g'  Stali  würkungslos  verliert,  schliefst  so  das  ganze 
zu  einem  tadellosen  Vierzeiler  der  Ältesten  art  zusammen,  die 
widerholung  innerhalb  des  verses  ist  durchaus  volkstttmlich  (vgl. 
zb.  gleich  141  refl.)  und  ich  mochte  selbst  die  kohne  Vermutung 
%vagen,  dass  in  jenem  unverständlichen  refrain  von  Volksliedern 
milr  der  kleinen  kumhm,  den  AWSchlegel  verspolicl  liai,  urspniny- 
lich  ein  chiime  chuuie  wie  Iiier  steckt,  das  so  früh  anderen  wOrk- 
lichei  bfdciitnn?  cntbeln  m  !en  refrainteilen  gleichartig  geworden 
war.  denn  gerade  die.  tdrnins  bewahren  oft  besonders  alter- 
tümliches. —  vergleichen  wir  das  lat.  stück,  so  haben  wir  1,  1 — 2 
die  wörtliche  Übersetzung  von  13t>\  1 — 2,  die  wider  der  autor 
sich  bequem  gemacht  liat,  indem  er  dem  doppellen  veni  des 
Originals  ein  drittes  venia$  (wie  schon  bemerkt  vielleicht  nach 
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134,1,1)  anschloss  und  für  die  erste  atrophe  durchreinniiii^  durch 
einen  lauiuatiiaiHneudeu  ittram,  wie  es  scheint,  herstellte,  die 
beideü  folgeudeu  §(ropheu  zeigeo  zwar  keioe  grol'se  originahlat, 
sind  aber  doch  nicht  in  der  weise  aus  formeln  zusammengerugt 
wie  etwa  108t  1  <Mler  gar  107,1.  Damenllich  136,2  möchte 
Ich  (ttr  eine  urBf^raogltche,  ich  meine  keinem  deutschen  oder 
lateinischen  original  inbaHlicb  nachgeformte dkhlung  halten;  136,3 
Ist  fomelhalter: 

Rosit  iiibianidwr.  filio  candklior  136,3 
Nivei  CdKtfort^,  losei  nihoris  IIS,  4 
vgl.  pukhrior  lilio  »  r/  rosa  (:  furmosaj  51,2 
Semper  in  te  yloriur  1:50,3 
itattm  tut  ghrior  135,2. 

Hier  liOonten  wir  einen  binweis  auf  die  art,  wie  die  deutschen 
Strophen  in  die  lat.  Sammlung  gerieten,  besitaen.  es  hatte  etwa 
der  Sammler  su  dem  von  ihm  selbst  verfassten  liedchen  Pukkra 
tihi  fada  das  deutsche  gedieht  gleicher  melodie  geschrieben,  wie 
wir  nun  108  in  str.  2. 3  Qbungen  im  gleichen  mafs  vermuteten, 
suchte  auch  bier  ein  späterer  leser  die  deutsche  atrophe  ebenso 
Dachzubildeu ,  kam  aber  damit  nicht  zu  stände;  daher  die  ver- 
^»chiedeDheit  der  ersten  lat.  Strophe  r2  zeilen  mit  k  ti  im)  vua 
den  anderen  M  zeilcn).  ein  spiUerer  abscliieiber  uuo,  vifileiiiiL  der 
aaniniler  der  Cl{,  sclirieb  beide  randnotizen  mit  ah,  etwa  die 
links  siehende  vor,  die  rechts  stehende  deutsche  nach  dem  bei« 
spiel  anderer  stücke  hinter  dem  lat.  gedieht;  ihm  fiel  dabei  auf 
das«  die  deutsche  Strophe  nicht  durchgereimt  war  und  er  stellte 
das  her,  unterstützt  vielleicht  noch  durch  ein  seichen,  wonach 
jede  zeile  des  deutschen  liedcbens  widerholt  werden  sollte;  das 
ist  ja  in  Volksliedern  so  bSuflg.  hatte  Bartsch  seine  in  den  Alt- 
französischen  romanzen  und  pastourellen  angekündigte  absieht 
einer  .Banauiung  der  refrains  und  jäwezungen  schon  ausgeführt, 
so  hefse  sieh  möglicher  weise  über  den  verf.  von  136,  1  wie 
über  den  von  125  und  125"  mehr  sagen;  deutscli  sefu-n  l)ei(lt} 
refrains  nicht  aus,  schon  weil  sie  den  vocal  a  fast  gar  nicht 
zeigen,  der  in  deutseben  refrains  zu  überwiegen  pflegt.  —  die 
einfachheit  der  Strophenform  erspart  auch  hier  die  annshme  eines 
fremden  musters  für  136'. 

In  141*  glaube  ich  durch  Burdacbs  schwer  su  widerlegende 
hewcIsÜhruDg  (aao.  s.  163)  wider  ein  altes  deutsches  volksliedches 
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nachgewiesen :  Vierzeiler  rail  relrain.  ja  es  könnte  dies  liedchen 
bei  ISeidhart  verarbeilet  vorliegen:  ich  vermutete  schon  fraher 
dass  N.  17, 12 — 13  wttrkliche  beouttung  eines  solchen  liedee  eat^ 
hielte  (in  meiner  dissert.  s.  100),  und  die  Terse  erinnern  stark 
an  unsere  Strophe;  iprai^  etil  fr&uwe  ist  vielleicht  nicht  hieft 
hier  zur  eiDfOhritng  alterer  stflcke  benutzt  (vgl.  tb.  Uhlaod  B7, 1). 
—  Burdach  seul  die  deutsche  slrophe  1175  —  80;  da«;  lat.  ge- 
dieht hüll  er  auch  iiiltaltlich  U\r  eine  urnhiluini?  des  ileutschen. 
dazu  dünkt  mich  doch  die  ähulidikeit  des  lexle»  gar  zu  gering, 
auch  seine  erkläruog  des  deutschen  refrains  scbeiot  mir  ge* 
swungen;  eher  mttchle  ich  auch  diesen  ans  der  natur  der  vor- 
läge erklaren:  die  eigentlich  zu  141*  ausschliefslich  passende 
Oberschrift  (eine  solche  findet  sich  auch  sonst:  38V  65.  173. 
189  uO.)  vrSre  Ober  den  ganzen  complex  der  141*  nachgedich- 
teten Strophen  gesetzt  worden  und  der  abschreiber  liätte  daraus 
sich  den  fohli  nden  rpfrain  rnn^tniiert ,  fOr  dessen  zweite  zeile 
den  zweiU'ii  vors  dos  <loiJi>clion  rofranis  mnl»ildon(l.  Obrigens 
kommt  verwebung  der  überschritt  in  den  relraiu  in  Volksliedern 
gelegentlich  vor;  als  ein  beispiel  führe  ich  die  nachbildung  eines 
Volksliedes  y  Waller  Scotts  Pibroch  of  Donald  Uhu  (deutsch  von 
FFreitigrath  Gesammelte  dichtungen  ii  s,  75)  an.  aber  viel  hsuftger 
ist  gerade  in  den  CB  ein  refrsin  in  von  der  spräche  des  gediehts 
Terschiedener  spräche:  79.  80.  145.  181,  vgl.  81  ua.  damit  fiele 
dann  der  hanpigrund,  den  Burdacli  lür  eino  iiilialtliche  beziehung 
zwischen  III  und  141*  anführt,  fori.  141  hat  aucli  so  gut  wie 
gar  koino  jen»"r  hei  In!,  slroplirn  auf  völlige  abhängigkeit  von 
fremdem  musler  deutenden  tormein;  nur  141^2  m  CMtut  nM 
faeie  candor  cum  mbedim  (vgl.  zu  136,3). 

Hierher  gehört  denn  auch,  als  rein  gereimt,  aber  von  tin- 
fachster  reimsteilung,  165*.  eine  beziehung  zwischen  dem  iateini- 
sehen  und  dem  deutschen  gedieht  ist  nicht  ersichtlich,  das 
deutsche  liedeben  ist  einfach,  schlierst  gut  ah,  passt  vollkommen 
in  den  ralinion  dor  {ilioron  (ionischen  niinnoliodcr.  das  lateinische 
godiclit  zeigt  jorinoln  nur  iu)  nahirhiltl  (noeli  oüunert  Str.  2 
0  tu  virgo  pukherrima  mihi  mors  est  aHpeirima  an  Virgo  tu  pni- 
chetrima  cum  non  sis  acerrima  104, 2),  eolbebrl  nicht  eigenlUm- 
lieber  zttge,  hat  voUig  den  character  anderer  vaganteniteder.  die 
form  kehrt  genau  bei  dem  Regensburger  (Scherer  D.  st.  ii  465), 
mit  geringen  abweichungen  bei  Morungeo,  Adelnburg,  Hartmaon 
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(Martin  s.  04)  wider,  somit  könnten  hier  zwei  im nl  liiüigige  ge- 
(lichte  gleicher  melodie  nt'ljcn  »-iiiander  stellen,  ither  iiiclits;  be- 
rechtigt, 165"  (Iber  die  zeit  des  burggralen  von  Regeiisburg  liiuaus- 
zurücken.  es  würde  also  wol  zu  den  ältesten  miDnegedichten  ge- 
boren ,  aber  Dicht  mehr  xu  deo  voiksliedcben ,  die  der  miDoeflaog 
▼orausselzL  — 

Wir  kommeD  nnn  zo  den  gedfehten  mit  Qberscblagenden 
reimen,  bei  ibnen  verlangt  unsere  aufgäbe  so  genane  prUfung 
oicbt  wie  bei  den  vorigen «  weil  sie  mindestens  in  ihrer  jetzigen 
form  nicht  ganz  alterlOmlich  sein  können,    volkstttmlicb  aber 

ueiii«jstens  im  kern  und  vorbild  des  bu.  K'pdichts  ist  von  ihnen 
eins  srnnz  gewis:  100*.  es  isl  unlei  vni  l.ui/hed  von  durcbaiis 
volk?iiindicber  ari;  der  inlialt  der  der  Idlesten  reilien:  aullor- 
deruug  zum  tanz  —  naturbild;  aber  gleich  laill  die  Umstellung  auf, 
da  sonst  stets  der  nalureingang  durch  die  ersten  verse  gebildet  ' 
wird,  der  text  ist  einfach t  kein  wert  zu  viel,  keins  von  ge- 
«uebler  neuheit  —  aber  die  Zeilen  Der  lointto*  der  keiäen  M  asite- 
dni  nM  lallen  mit  dem  terminus  tensdm  schon,  noch  mehr  mit 
4er  starken  personifieation  aus  dieser  art  heraus,  worauf  mich 
prof.  Martin  aufmerksam  machte,  eine  vergleichung  mit  der  sehr 
äbulicben  stroplie  Neidharls  29,  27  macht  wahrscheinlich  dass 
dieser  und  unserer  slrophe  ein  frleicharliges  einfaches  (anzlicdchen 
vorlag,  das  beidemal  nnigeluniil  wurde;  die  uuis'iellüii^  wie  die 
auderen  daderungeo  in  Cli  100*  werden  nur  durch  iiaciibildung 
des  lai.  liedes  zu  erklären  sein,  daher  denn  auch  100%  2  das 
bassliche  noch  zur  ersten  zeÜe  gehörige  nti. 

Nun  aber  das  lal.  lied  ist  gewis  kein  original,  wie  108, 4 
ist  es  zusammengesetzt  aus  lauter  tiberselzungen  deutscber  for» 
mein,  undeulscb  ist  nur  die  erwafanung  der  odore$,  oder  doch 
mindestens  nicht  volkstttmlicb  deutsch;  sie  erklärt  sich  leicht 
durch  den  reim,  sonst  können  wir  wider  zeile  für  zeile  deutsche 
parallelstellen  nachweisen,  die  ebenso  viele  deutsche  eatsprecbun- 
geo  noch  nel>eii  sieb  liabt  ii  wie  \\«  iiige  laleiuiiche: 

Ter  rtdil  oplainm  nun  ijundio  Inn.  i 

Komen  ist  ein  wnn  neclichfi  meie.  iies  kunjl  anvreul  itch  ^.  3 1 , 5. 0 

/lore  decoratnm  punniieo  lüü,  1 

mit  rösm  imdmcieret  i\.  34,  1 1 

aves  eduHt  mntus         Mdter  100,  1 

hdrt€  ich  §Ü€U  wIh  singen  kkinin  vogelin  N«6, 8.9 

nü  Inmem  un$  die  vögele  mit  ir  ef^eun  seArae  N.  32, 14 
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revirescU  nemus  100,  l  s.  o.  zu  107,  2 

aher  gtlonbtt  stdt  der  i0a/(  N.  10,  26 

cantus  est  amoenus  iotaUttr  100,  1 

md  diu  kleinen  vosellin  wol  eingeni  in  ir  besten  wise 

yy.  4^  2—3 

b(i%  geiungen  nie  die  vpgele  i  noch      N.  24, 17 

Juvenes  ut  fJores  aedpiant  100,2 

wir  iuln  näch  bhiomen  beide  gdn  N.  3,  IS 

virtjffffiff  assumani  aJarrffer  1  f)0,  2 
Junge  wägde  nivl  alle  sinlze  leien, 

ir        inch  (joi  dem  Heben  sumer  zweien  N.  13,  18 — 19 

ei  euHi  in  prata  100,  2 

vf  die  heide  sul  wir  gdn  CH  i  U' 

J^i  wil  ich  körnen  ze  velde  N.  4,7 

flohbus  oniaia  10<),  2 

Schöne  gevar  Ut  der  . .  .  anger  . . .  von  den  rösen  N.  14, 20  ff 

eommuniier  100,2 

Sit  ich  sö  vil  geoerten  hdn  N.  3, 20. 
Ich  habe  die  enlsprechungen  meist  aus  Neidhart ,  dem  das- 
siker  des  naUiieiiigtiiig.>j,  i:r iKunuifn,  der  diese  formein  bei  reichster 
au*bildung  am  Ireiiesleii  bewaln  t  hat.  um  nuo  rülli^i  zu  zeigen, 
wie  diese  Strophen  im  ausdruck  uud  in  der  wähl  der  züge  deutscheD 
Datureiogängeo  entsprechen  und  nicht  lateiniscbeo,  sebeint  es  hier 
am  ort,  die  formeln  des  deulscheo  Dalureingangs  zusaminenKa* 
stetteu;  sie  bieten  zugleich  das  sicherste  und  lehrreichste  bild 
fester  poetischer  formeln  db.  solcher  verbinduDgen ,  die  aus- 
sehliefslich  der  diebtun g  eigen  sind,  dort  aber  kan»  je  dorcb 
andere  erselzt  werden,  che  lat.  forineln  sind  nicht  eiiili  rni  so 
starr:  für  sie  mag  es  eiu^i weilen  genOgcn,  auf  einige  charac- 
lenslische  beispiele  und  eigenbeiteii  binzuweist  ii. 

Anders  als  bei  der  vorigen  Sammlung  stelle  ich  hier  die 
Züge  nach  der  abniichkeit  zusammen,  um  so  gleichzeitig  eine 
genaue  analyse  des  typischen  natureingangs  zu  liefern,  da  die 
ttbersicbt  Ober  die  entwickelung  dieser  formeln  im  minnesang 
dadurch  etwas  erschwert  wird,  werde  ich  dieselbe  am  schluss  der 
Sammlung  kurz  skizzieren  und  zu  dem  zweck  auch  gleichsam 
anhangsweise  diese  formeln  in  nichllyrischen  gedichteu  und  ihre 
verarbeiUing  doit  iiaciisveisen.  für  die  Zusammenstellung  selbst 
beschränke  ich  mich  wider  auf  die  quellen,  denen  die  anderen 
formeln  entnommen  waren. 

Der  natureiogang  zerl^Ut  in  die  beiden  galtungen  des  früh- 
Itngs-  oder  sommereingangs  und  des  Wintereingangs,  der  erstere 
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ist  bei  weitem  der  wichtigere;  er  pflegt  breiter  ausgeführt  zu 
werden  unil  seine  formeln ,  nfL::Uiv  gewandt,  linden  auch  im 
wißlercingaog  oft  Verwendung ,  wahrend  das  umgtkchrle  seltener 
ist.  auch  erbalteD  sich  seine  formeia  länger  und  zeigen  reichere 
eolwicklaog. 

Der  oatureiogang  im  frtihlingslied  besteht  in  der  beschreibung 
der  Tom  mai  geschmückten  natur.  diese  beschreibung  wird  ein* 
fach,  ohne  weitere  einleiluog,  vorgefohrt.   sehen  gebt  die  ein* 

latluiig  zum  empfang  des  sommers  vorher,  so  in  den  beiden  Ue- 
dem iStiüharls,  die  ich  liir  <Iic  älLesteu  halte:  9»  13  und  16,38. 
dips  beweist  dann  besonders  treue  bewabrung  der  alten  traditio» 
(vgl.  LUiencron  Z?.  0,  76).  näher  über  die  art  der  Verarbeitung 
dieser  formelgruppen  und  ihre  Stellung  im  iied  zu  handeln  ver- 
spare ich  mir  für  eine  spatere  gelegenheit.  — 

In  der  naturhescbreibung  werden  folgende  zUge  verwandt: 
Verkündigung  der  froblingsankunf^: 

Ckome  mir  diu  wmertit  OB  134* 
Uns  ckumet  ein  lithu  mmerzU  CB  143' 
Aki  nu  kumH  uns  diu  zH  D.  33, 15 
Od  der  iumer  kome)i  u^/s  W.  04,  11 
dir  tiiimer  ist  kwM»  m  dm  laut  IN.  5,  13 
kwieu  ist  ein  wunneclkher  meie  N.  !M,  5 
körnen  ist  nns.  (Ifu  Ii>hc  sumerzil  N.  Ii"2,  15 
vgl.  DA  kumst  lohelirhoi  afier  der  *rprlt  in  elliu  laut  N.9»  19  f 
vgL  auch  waz  herzen  yegen  diner  kiin/i  erlachet  N,  19,  17 

äaz  si  künden  in  diu  lant  sine  kunft  ...  N.  23,  2  f. 

Sijetmf,  der  sumer  der  «i  kie  R.  167,31 
Diu  %H  in  hie  N.  10,22. 

Ze  fröidin  nähet  alle  tage  der  weite  ein  tounneclichiu  zU 

R.  191,  25  f 
vti^  iiithet  ein  sumer  .  .  .  N.  14,  10 — 11 
Sil  uns  dhi  liebe  zit  begnnde  nähen  N.  26,  24 
vgl.  der  liehten  ougenweide  diu  uns  beginnet  nähen  N.  4, 2 — 3 
vgl.  auch  Der  schoene  sumer  gSt  uns  an  Veid.  66,  1  (zu  dem  aus- 
druck  an  qin  vgl.  Uhland  Sehr.  iii260  anm.381). 

dasselbe  vom  winter  ausgehend: 

Der  winder  .  .  .  ist  nu  zergangen  Cli  100' 
/.ergangen  is{  der  winder  ehalt  CB  10'2*.  104' 
zergangen  ist  der  winter  lanc  D.  33,  IS.  R.  IS4, 1 
so  ist  der  H  inter  gar  vergän  Veld.  65,  32 
Nu  ist  der  küeüe  winder  gar  zergangen  N.  24, 13 
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Nu  ist  vil  gar  isergmujen  der  winder  kalt  N.  29,  27 — 28 
mir  wa're  liep,  woll  er  zergdn  Rugge  lOS,  IS 
vgl.  Der  slarclie  winder  hat  uns  verldn  CO  OS*. 

l/HoNp  tum  der  winder  . . .  N.  17,  9* 

rümc  ez,  winter  ...  N.  4,  35 

winder  kät  es  hie  geriet  N.  19,33<»34. 

der  wtJiter  hdt  ein  ende  N.  3,  20 
ende  hat  der  winder  kalt  N.  10,24 
jd  wwn  ich  der  winder  ende  hdt      27,  5 
vgl.  da%  dar  winter  swme  welle  %e  ende  komen  W.  203* 

26—27. 

SU  sich  verwandelt  hdt  diu  zit  Riet.  19,7 

diu  zit  hdt  sich  verwa7idelöf  Rugge  107, 13.  IN.  11,12 
[im  wiolereingang:  e  sich  venrandelot  diu  zii  MF  ü,  7.  Sich  luU 
verwandelet  diuzU  U. 37,30].  vgl.Becktir  aao.39. 

In  den  zUen  von  dem  j4r$  da*  . , .  Veld,  59, 23—24 
In  den  zUen  da%  ,  . ,  Veld.  60»  29 

Swenn  diu  zit  ahö  gestdi  daz  .  .  .  Veld.  67, 9— 10 
d€8  iU  zit  daz  ,     N.  14, 24—25. 

der  mai  bcgrüfst: 

Ich  wil  den  sumer  grüzen  CB  139' 

5l  weilem  alle  grüezen  tiü  den  ifi  01*1011  N.  6,21. 

die  snmerzft  enphdhen  CB  130* 
,  die  scha'iu'it  zil  ril  wo!  enpfän  V cid.  66,  4 

die  wd  ich  schone  enphähen  N.  4,  5 
Sinn  er,  wis  enphnngen  N.  9,  13 
uns  ndhet  ein  snmei  ;  dm  enphdhet  N.  14,10 — 11 
Alle  die  den  runter  hbeli dt e  welni  mphähen  N.  16,  3S. 

t6  wal  dir,  enmer,  $u$  getdner  arebeit  VV.  64,  17  (vgl. 

Wiimaons  Lebeo  Wallhers  8.  211) 

iDol  dir,  sumenninne  N.  14,15 
Wol  dem  tage  iN.  21,  34 
vgL  WiUekoinen  «t  des  meien  schosne  ^.  14,  4 — 5. 

der  mai  gelobt: 

er  ist  80  schön  wie  je. 

wurde  iemer  sumer  als  4  Veld.  07,  14 
hiioer  als  i  N.  4,  33 
üher  ah  4  N.  26,  26. 

er  ist  schöner  als  je  (v^l.Tisclier  LberNiüiart  von  liiuvvenlal  s.23). 

ich  gesach  den  svmer  nie,  daz  er  sö  scliöne  duhte  mich 

CB  115' 
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ich}*  'lesarh  vor  manyfjn  /  ire  ein  schamer  nie  N.  10,23 
Ich  yesack . . .  nie  vor  manegeH  sUen  in  sö  Hehler  ougen- 

weide  N.  22,  3S  T. 

die  nacbrichl  von  seinrm  nalicD  erCreut: 

eri.  sint  guoliii  niuwe  mdre  Veld.  5r..  1 

wad  mi^  lieber  mwre,  daz  ich  hau  vermmen  .  .  . 

K.  203,  24  —  25 
weit  ir  liebiu  mcBre  gerne  hwreti      33,  29  —  30. 

Diu  wtlt  frönt  iicA  Überäl  gegm  der  snmerzUe  CB 123* 
sl  vreunt  sich  gegen  der  Heben  suinej  zit  N.  26«  31 
Tgl.  tffihm  uns  gegen  den  meigen  CB  100* 
H  vre\nit  sich  gein  dem  meien  N.  25,  20 
dt«  sich  wÖuteH  gegen  der  %U  mmer  gein  Hern  meien 

N.  S5, 10—11 
¥gL  auch  hh  fröwe  mich  gegen  der  hn'de  N.  1,  1 
ferner  MF  4, 13  uod  Mor.  lOö,  19. 

der  mai  erfreut: 

däwn  mag  uns  freude  nimmer  mtr  zergän  CB  98* 
Nu  euln  wir  alle  fröude  hän  CB  103*. 

dn  vil  manie  herse  itt  firö  Riet.  19, 8 
des  Wirt  vil  manic  herze  frö  D.  33,21 
dä  von  vil  mangem  herzen  sine  vreude  eint  gemiret 

N.  17, 5 

und  vil  mangem  herzen  vröude  meret  N.  21,36 
de»  vröut  sich  manec  herze  .  .  .  N.  10,2.*) 
Tgl.  auch  Allez  .  . .  vreut  sich  einer  künfte  wol     23,  5 — 6. 

diu  al  der  werlde  vreude  git      24, 16 
€fttf  uns  git  vreuden  vil  und  Udkter  mgenweide 

N.  26,32  —  33. 

der  al  der  werlde  höchgemüete  trage  N.  21,35 

AI  der  werlde  höhe  ir  gemüete  stdt  N.  29,35 — 36. 

wir  ist  liep,  daz  CB  107* 
diu  liebem  mir  W.  92,  1 1 
Tgl.  Ich  bin  frö,  sU  Veld.  57,  10 
daz  ich  mö  hin  ül,20 
vgl.  auch  des  [röut  sih  min  geinüete  CB  i02*. 

dasselbe  toid  winter  ausgeheod: 

Die  den  winder  senäes  herzen  wären,  den  N.  13, 13 
manegem  senedem  het  zen  trinen  ist  benomen  N.  14, 7 
Tgl.  diu  habent  ir  trikren  üf  ge^ken  N.  2$,  4. 

EiozelDe  züge  der  naturbescbreibiMig : 
der  wald  iat  friacbbelaubL 
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gehubet  stdi  der  ymone  walt  CB  102* 

der  walt  ist  wol  gelaubet  N.  B,  20 

nu  ist  (kr  walt  sMne  gdoubet  N.  22, 10— 11 

aher  gtMbet  stät  der  walt  N.  10, 26 

mit  nmtpem  louhe  stdt  der  walt  N.  11^9 

der  walt  mit  loube  stdt  N.  20, 38 

mit  kube  wd  heoangen  der  griiene  walt  N.  29, 29 — 30. 

gruonet  der  walt  allenthalben  CB  112 
gruone  etdt  der  tßhmne  walt  CB  123* 
Der  walt  in  grüener  varwe  $tdt  MP  6, 14. 

und  det'  walt  isit  lonbes  riche  N.  65,  30 

der  ist  nu  niuwes  lou^'i^^  ml  N.  H,  25 

er  (der  somiuer)  wiL  riehen.  ..inanegen  bouui  mit  lonbes 

wdt  N.  5,  23  ff 
Schouwet  an  den  wall  wier  ntuwes  loubes  richet  N.  19,7. 

In  Hehler  varwe  stdt  der  walt  CB  101' 

/cÄ  «ac/i  ml  liehte  varwe  hdn  ...  den  (jrnenen  waU 

Hugge  99, 29—30 
der$t  in  Hehler  varwe  gar  N.  6,  3 
Ine  gesadt  , . .  nie  ...  in  Hehler  ougenweuie  den  tjrüenen 

walt  .N.  15,  21  n* 
Ich  gesach  den  walt  .  .  .  nie  .  .  .  in  so  Hehler  ougen- 

weide  N.  22,38—39. 

Der  wall  mil  ninwem  huhe  sine yrise  hat  verkeret  IS.  17, 4 
Der  walt  hat  siner  grise  gar  vergezzen     24,23  (vgl. 

t0,31) 

Der  walt  hIhohI  aller  grise  N.  6,  l 

die  bäume  die  d4  etuanden  gris  die  habent  alle  ir 

niHwe%  rfs  . . .  N.  4, 36->37 
die  bäume  die  den  winder  stuonden  ml die  si'Af  man 
aber  in  dem  walde  leuben  N.  26, 37  ff. 
fttr  den  wald  steht  typisch  die  linde; 

ez  gruonet  wol  diu  linde  breit  D.  33, 17 
8Ö  louben  die  linden  Veld.  62, 27 
gelotibet  stdnt  die  linden^  N.  15,34 
diu  linde  wol  geloubet  stdt  N.  27, 8 
Nü  ist  wol  breit  der  linden  ir  ast: 
diu  was  des  loubes  hiuwer  ein  gast: 
nu  i^t  si  wol  behängen  .  .  .  N.  18,  10  ff 
diu  linde  ist  wol  bevangen  mit  hübe  N.20, 5 
vgl.  N.  25,14  und  besoadei^s  28,  lOf 
vgl.  auch  N.  6,  15. 

'  es  ist  wol  hesser  ntit  Paul  Beitr.  v551  stdt  diu  linde  zu  lesen: 
reim  mit  überschüssigem  n  wird  durch  Pauls  ausführungen  für  Neidhart 
wahischeiolich  und  dieser  dichter  hat  sonst  immer  den  siogoiar. 
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haide,  anger,  wiese  irisvh  g»'?climni kl: 

fiht  heide  tst  wunnulkh  (jetdn  CÜ  103' 
vgL  auch  diu  fiuinf)  zit  is(  sclione  yedin  CB  9S*. 

r/m  heide  wunnerhUchen  st  dt  CB  107* 

heid  anyer  ttalt  vf  [runden  stdt  N,  5»  8 

wartet  wie  diu  hei  de  siäl  schone  .  .  •  N,  10, 29 — 30. 

M  iih  die  UeMe  heide 
in  gruoner  vame  stau  CB  139' 
div  heide  in  gnioner  varwe  lU  Cß  143* 
vgl.  Kugge  99,  29—30  ».  u. 

Schöne  gevar  lit  der  ,  ,  ,  anger  N,  14,21 1 
Tgl.  auch  Wie  wol  der  heide  ir  manicMliiu  varwe  $tdi  W.  64, 13. 

Ich  firöwe  mich  gegen  der  heide, 
der  Hehlen  ougenweide  ...  N.  4, 1 — 2 
Ich  geetuh  . . .  <t/  die  heide  nie  . . .  in  $6  UdUer  ougen- 
weide N.  22,  38—39 
▼gl.  auch  Ine  geetuh  die  heide  nie  baz  gettudt ,  in  lieht  er  ougen- 

weide  N.  15,21fr. 

wald  und  haide  zusammen  genannt: 

walt  unde  heide  $ih  ich  nu  an  CB  9S* 
diu  heide  grumet  nnd  der  walt  CB  104' 
ich  sach  villidiie  varwe  hdn  die  heide  und  al  den  gn'ienm 

waü  Augg«  99,29—30 

TgL  aueh  M.  15,21—24.  34,  5—8. 

haide  uod  blumen  Eosammi^n  genannt: 

mtrtf  liep  daz  $i  $6  vil  der  echcenen  bluomm  hdt  CB  107' 

dar  SMO  ftlnoma»  unde  Mi 

hdt  diu  heide  vil  als  i  CB  123*. 

mit  münigen  bluomen  wol  getdn 

heide  hdt  gezieret  eidi  CB  115* 
Nu  iit  der  walt  gezieret 
und  diu  heide  . .  . 

«til  in  brdhten»  . . .  Gnomen  N.  34,  5  ff. 

nu  sihi  man  bluomen  wolgetdn 

Heben  m  der  heide  ir  echin  D.  33, 19  —  20 

bluomen  schln 

ick  dd  vant. 

heide  hdt  ir  lieht  gewant  N.  6, 10—12. 

die  liiumeD  das  kleitl  der  haide: 

heide  hdt  ir  lieht  gewant  N.  ü,  12 
von  lichten  rösen  diu  lieide  hdt  gewant  K  18,  6—7 
vgl.  diu  habent  sidi  bereitet  mit  ir  aller  besten  wdt  N.  5,  9 
scklhte  in  H^ter  wcete  und  wunneeUcher  wdt  N.  10, 30 
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vgl.  aiiclj  diu  heide  mit  ir  kkiäe  N.  34,61'. 

dies  kleid  ein  gesrhrnk  (Ips  i'rühlings: 

die  in  der  mew  hat  gesaut  N.  5,  10 
Hie  der  meie  sande  dar  N.  14,23 
der  hat  im  der  meie  vil  tjesatit  .\.  19,  9 — 10 
vgl.  die  lifii  der  meie  vür  yesant  N.  23,  1. 

blumeo  dringeu  hervor: 

wir  seheti  blnomen  stän  CB  103* 
die  bluumen  slent  yevar  in  Hehler  ouyemmide  N.  17,  10 
die  Stent  aber  in  Hehler  ougemceide  N.  2 2,  2 
vgl.  die  bei  Schilderung  dor  haiüe  benutzlen  slellea. 

$<i  die  bbtomen  sprifigcif  V»'ld.  02,  26 
von  dem  tomre  siiriihji'nt  hlvnmen  iN.  7,  12  II' 
die  hhirniH'tt  si)il  enlspnmyen  iN.  8,  15.  15,  31 
vgl.  und  dw  /'(n.omen  dur  daz  gias 

wünnecliiht'ii  sprungen  VV.  9  1,  12 — 13 
vgl.  auch  nu  ist  diu  heide  entsprunyen  VV.  114,20 
Urspring  blnomen  Wolfram  7,11. 

SC  dii'  ^'hiiniti'ii  Az  dem  grase  drmyent  W.  45,37 
die  bluoio*  it  ili  (itfjfHi  dnrrh  daz  gras  M.  24,  2<» 
daz  diu  biiwuien  dnini^eu  durch  den  kle  N.  26,  25. 

fOr  die  biamen  steht  typisch  die  rose: 

si  ist  wunnechlich  hemngen  von  blnomen  rot  fli  100* 
aber  , .  •  ist  diu  Heid  mit  röwi  umbevangen  N.  26, 

26—27. 

dt«  heide  mit  den  bhtom$n  röt  H.  1S3,  34 

Uta»  siht  der  rösen  wunder  üf  der  Mds  M.  24, 19 

rösen  üf  der  heide  N.  25,  26 

daz  wären  bluomm  aUö  r4t  M.  14,  2. 

klee  und  gras,  meist  mit  deo  blumeo  zufiammea  genannt: 

der  kU  der  springet  ho  Iii  133*  * 

dar  zuo  blnomen  unde  kle 
hdt  diu  heide  vil  aU  e  Cß  123' 

hiuwer  als  e 

gruener  kle  N.  4,  33—34. 

dü  diu  blnomen  unde  gras 
sluonden  grüene  beide  €\]  125' 
daz  uf)^  kamt  blnomen  unde  gias  VeUi.  ü7,  10 
vgl.  da.  f'Hspninii>'n  fJuitmen  ttnde  kle  W,  75,33 
springent  biuomen  unde  kle  N.  7,  14 
vgl.  auch  N.  21,  20.  26,  25  s.  o. 

Diesem  ersten  hauptteil  der  naturbeschreibung  gegenüber, 
der  Schilderung  der  nnbeleblen  nalnr,  bildet  den  iweiten  die 
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scliihieruDg  des  vogelgesangs,  die  auch  fast  ausnabiusios  auf  jeae 
eräleo  fomrielo  erst  folgt: 

der  voyele  schal  uu  dceurf  TU  KU' 

hebt  sich  aber  der  vegele  schal  N.  4,  :v2       19  (vgl. 

TkscIh'i  aao.  s.  17) 

s6  koime  um  der  vogele  schal  W.  ;{9,  5 

dir  kleinm  vogeUine  sanc  D.  ^3,  IG 

De$  meim  stil  (ninget  vpgele  sang», . .  ml  N.  1 0, 27 — 28. 

ÜB  vogele  singen  Veld.  62,  30 

und  diu  Meinen  vogelUn  wol  eingent  W.  46*  2 

die  kleinen  vogele  enngen  dä  W.  75,27 

aldä  die  vogele  sangen  W.  94,  14 

eingetU  wol  diu  vogelin  M«  11,  16 

vogelin  singent  N.  5, 19 

diu  vogelin  .  .  .  diu  singent  aber  N.  17,  6 — 7 

die  vogele . . .  die  si'ngexl  wnnmclichen  irgesanc  N.  19, 18 ff 

vrö  singent  aber  die  vogele  N,  29,  33. 

vogel  ir  alten  dön  Wolfram  7, 12 
vgl.  Loid  wie  die  vogeb  alle  danenl     27, 3. 

Ine  vemam  nie  der  vogele  singen  $6  lehetam  N.  14, 12  ff 
hos  gesungen  nie  die  vogele  i  noch  elt  N.  24,  17 
ir  gevriestAil.». nie  vogele  schal  die  baz  smgenK  28,37  ff. 

T<igel  UDd  wald  zusammeit  genaant: 

Sanges  ist  der  weit  ad  90/  CB  1 15* 
die  vogele  in  dem  walde  singent  wünneclichen  N.  25, 

30—31 

vgl.  Hf  manegem  grUenem  rise  hörte  ich  süeze  wise  singen 

kleitün  vogelin  M.  6, 7  ff 
?gl.  auch  vor  dem  walde  wart  ez  Uu  D.  34,  5. 

Vögel  UDd  Uoile: 

üf  der  linden  ohene 

dd  snvr  pin  kleinez  vogelHn  1>.  34.  '2  —  4 
unäer  einer  linden  .  .  ,  dar  ü/e  sungen  vogele  Joh.  90, 

34—35. 

Vögel  und  haitk»:  Mor.  139,19—20  vgl.  Feais  83,36. 
TOgel  uod  blumeo:  Veld.  56,  2— 3. 

di6  vOgel  begrufscil  den  mai: 

ÄU  die  vogele  frewelkhe 

singende  den  sumer  enpfdn  Veld.  65,  28 — 29 
si  vröuwent  sich  .  .  .  die  schienen  zit  vil  wol  enpfdn 

Veld.  66, 3—4 
vgl.  diu  stnyent  aber  des  nieien  lop  N.  17,  7 

vrö  singent  aber  die  vogele,  lobent  den  meien  N.  29,  33 
vgl.  auch  wie  si  den  meieu  mit  ir  sänge  krmmnt  'S,  27,  4. 
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die  Vögel  freuea  sieb  «bnr  (len  mni: 

dii<  sf/  rfiM  fMo/  dm  chUti^eh  vogekn  wol  tb  \io 
vgl.  auch  Veld.  66,  2  IT  s.  o. 

sewOhnlicb  vom  ^vinlcr  ausgehrnd: 

Der  rife  tet  dn*  kleinen  vogelen  we, 
das  si  "»TU  ensungen. 

m\  h6fi  Ichs  aher  wünnedich  aU  e  W.  114» zoll 
vogelin  stngeni ;  livn  was  we  N.  5, 19 
(hu  vogeUn  diu  der  winder  hü  bettßungeii, 
diu  singenl  aber  N.  17,  6—7 
die  vogele  die  der  winder  trüric  het  gemacM, 
die  singent  N.  19,18-19. 
Die  reichste  stelle  des  vogelsangs  lassl  die  meifltea  dieser 

formelo  zusammen: 

er6%en  schal  Ixd  kh  die  vogele  singen  über  al.  suezen 
sanc  .  .  .  cnile  h<n  ir  sorgen,  ez  landet  tu  der 
meie  sumerlich  geschreie  N.  22,  3  11. 

aniLUDft  der  vögel:  .  \  iq  q 

ahö  sinl  die  regele  (komen)  mit  gesauyc      i'^ia  -a 
nu  komem  nns  die  vogele  mit  ir  säezen  schrete  K.32,14. 

far  die  Vögel  sieht  typisch  die  "acbiigall : 

tehÖM  faxe  diu  v ah t egal  >V.  dJ,  u' 
dar  nndei'  ftingeiU  nahtigal  N.  27,2 
diu  nahtigal  diu  singet  N.  31,21. 

^.  <.  In — lü 

vgl.  Wie  ichöne  nahtegal  nf  dem  rise       sinyeut  ^omnec' 
^  liehen  i^dial  ^.      Ib  II. 

Den  dritten  teil  der  naturbeschreibuDg  bilden  die  bezöge 
aul  die  sonne,  diese  im  gegensaU  su  deu  vorigen  in  dco  sommer- 
liedern  scliener  als  in  den  winteriiedern : 
hh  Ii  in  frö,  Sit  uns  die  tage 
liehuni  unde  werdenl  lane  Veld.  57, 10  f 
(der  lichte  tac  bildlich  B.  178, 13) 
In  den  xlten  von  dem  jdre 
daz  die  tage  sUn  lanc  Veld.  59,23-24 
Komen  sint  um  die  U^en  tage  lange  ^.  13,  b 
diu  naht  ist  kurz,  der  tac  beginnet  langen  IN.  i4,  14. 

und  daz  weier  wider  kldre  Veld.  59,25 
Diu  zU  ist  verkldret  wal  Veld.  65,13. 
Damit  sind  die  siebenden  züge  der  sommerbeschreibung 
erschöpft  und  überhaupt  alle  verlrelen,  die  sich  bei  unseren 
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dichtem  Ünden.  nur  habe  ieb  hi«r  die  ßille  nicht  aiffgeiahlt,  die 
zwar  typisch  sind,  aber  uicht  foraieihaft ,  db.  die  Bich  mii  den 
sonst  Torkommenden  nur  inhaltlich  decken,  nicht  auch  loniiell, 
zb.  »ler  vü^ielsang  Cß  104*,  123%  worüber  unten  mehr,  um  die 
auftiodung  auch  dieser  audcreu  stellen  zu  erleichtern ,  merke 
ich  hier  noch  die  lr^hli^?^:('i^gänge  unserer  quellen  an:  CB 
98*.  100*— 104*.  107*.  n5\  123'.  125*.  ia3'.  139*.  143*.  MF 
4,  13.  6, 14.  U.  14, 1.  Riet.  19,  7.  D.  33,  15.  34,  3.  Veld.  56, 
i.  57, 10.  59,  23.  eO,  29.  62,  25.  64,  17.  65,  13.  28.  66,  1. 
67,  9.  &UOL  77,  36.  Penis  83,  36.  Job.  90,  32.  Rugge  99,  29. 
Mor.  139, 19.  R.  167, 31.  183,  33.  203,  24.  W.  39,  1.  45«  37. 
51,  13.  04,  13.  75,25.  75,32.  92,9.  94,11.  95,17.  114,23. 
Wolfram  7,  U.  Neidharl  begiiiul  alle  reihen  mit  iiatureiugaug 
auföer  3,  1.  12,  19.  33,  15  und  dem  tragment  33,  3.  — 

Das  veriiailnis  der  wintereingäuge  zu  den  frühiingseingängeu 
ist  dies,  dass  die  ersteren  durchaus  die  letztere^  voraussetzen. 
Biohl  UoJts  geht  die  Schilderung  hier  widerfaolt  vom  gegenteil 
aus  und  schliefsl  daran  nur  die  tamvluiag«  wie  das  jetzt  alles 
anders  sei,  w&hrend  in  den  frtthlingBeingjlngen  höchstens  um- 
gekehrt die  kune  bemerkung,  der  winter  sd  gesehwanden,  der 
Schilderung  voraus<;eht  — ,  sondern  die  winteiformeln  sind  ttber- 
wiegend  nichts  als  Verneinende  widerbolungen  der  sommerformeln. 
auch  dii's  bedarf  näherer  erOrtorujj^'  an  anderer  btelle;  die  tat- 
sacUe  seli)si  alier  muss  hier  erwähnt  werden.  — 

Verkündigung  des  \vintprs: 

f'st  fhr  leide  winder  hie  N.  41,33 
ti/  eui  winder  N.  52,  21 
vgl.  daz  machet  mir  em  winder  ehalt  CB  134* 
vgl.  auch  die  nns  den  wmder  kUndfiiU  IV.  54,  2 
Owe  toinder  101,20. 

vom  Sommer  ausgehend: 

Vrlop  hdt  des  .s"      ^  hrchen  D.  39,  30 

Dö  dei'  liebe  summa  mluitp  genam  N.  49,  10 — 11. 

Uns  ist  zergangen  der  liepUche  summer  Mor.  140,32 
eter  atmer  wii  zergäu  N.  44, 37. 

,dsif  ^c^0iden  des  sommers  beklagt: 

^d  t0^  dir,  wmnßmunnel  Pseudo^D.  37, 18 
Owe,  »umerwumw  N.  97,  9 
vgl.  Owe,  lieber  swner  N.  58,  25.  85,  6 
vgl.  auch  Owi  dirre  mMr%U  N.  64, 21 

Z.  P.  D.  A.  XXIX.    N.  F.  XVII.  14 
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Owe  sumerzU  N.  75,  15 

Owe  liebin  snuterzit  ^.  89,  3. 

Owe  mir  dirre  not  N.  44»  36 
Otce  dirre  nöt!  99,1. 

der  wiDl6r  macht  traurig: 

kh  hdn  eine  senede  nöt,  diu  tuot  mir  alsd  we  CB  134* 

mir  twtf  f'pfforh  der  winter       Vcid.  Ö7, 16 
mir  txiQt  d&r  wtnder  we  ^i.  3ü,  11. 

numiß  kerxe  muoz  van  $lnm  idmldm  vreude  Idn 

N.  52,  28 

es  isi  manic  herzt  sar  vm  ginen  vrCudm  komm 

moixic  herze  geü  hät  «e  trikren  sich  gestalt,  den  allen 

vreude  wol  yezmn  N.  92,  15  ff 
j  trüret  manic  herze  daz  in  höhend  muoie  was  N.  99,  5 

des  isl  manic  herze  beidiu  /ruric  nnde  unvrö  IS.  59,  38 
vgl.  der  uns  manger  vröude  roubet  N.  54,  2 
hdnt  mir  vnude  btnamm  N.  61, 20 
vgl.  asch  ^ . .  *i4hiei  man  dä  pnndm  til  maneifer  hmä»  wmtä» 
, dm  vremfe  ket  mn  mit  d4  diu  zU  btgnnit 
twdrm,  des  iritrei  manic  hirz€  dm  gmiUtt  stuant 
i  U  (wie  N.  99, 5  8.  o.)  N.  62, 37  ff* 

. .  .  101«  du3t  qXUz  hßingeu 
da»  den  eumer  mit  wreuden  was  N.  101,21 — 22 
aUez  daz  den  eumer  her  mit  vreuden  was, 
daz  Uginnei  froren  gein  der  winderlangen  tumtn  zU 

N.  86, 31 --32 

vgl.  auch  der  winter  kan  niht  anders  sin 

wan  ewme  und  dne  mdze  iane  Riigge  108, 16 — 17. 

ze  eenfte  manegee  herzen  khge  die  we  der  ewart 

Winter  Sit  R.  191,27— 28 
mir  riuwe  dne  vreude  gßt  N.  53, 39 
dirre  kaide  winder  trüren  unde  ieneti  g/H  N.  73, 25. 

Einzelne  iflge  der  naturbeschreiboBg: 

der  walU  isl  deg  laubes  beraubt: 

und  vaheet  obendn  der  walt  D.  37, 34 
ich  kiute  an  dem  waldct  stn  !aup  i$i  geneiget  Pen»  82, 26 
vgl.  dä  von  ist  der  walt  des  loubes  dne  N.  42, 35 
eme  hät  dem  walde  hubes  niht  verlän  N.  95, 10. 

Winder,  diniu  meä,  diu  verderbent  uns  den  waU  N.92, 1 1  f 
vgl.  N«  42, 34.  52, 23  uod  79,  37  s.  u. 

fOr  den  wald  steht  die  linde: 

Dm  linde  ist  an  dem  ende  nA  jdrlane  Mt  unde  bläz 

MF  4, 1—2 
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da»  vogelsanc  ist  ge$wwukn:  als  ist  der  linden  ir  hup 

Pseudo-D.  37,  ly  — 20 
daz  diu  Wuber  an  der  linden  winterlich$  valunu  ttän 

Veld.64,27-28 
▼gL  diu  iit  grüene»  l<mb9$  wwdm  äne  N.  46, 34. 

Üf  der  Itjuleu  liget  meil  N.  42,  34 
vgl.  N.  52,  23.  79,  37  f.  92,  12. 

Wild  Uüd  haide  zusatiiiiicu  gouannt: 

diu  sint  un  bfide  wordfii  val  Ungge  99,31 
heide  unde  wall  sitU  beide  nä  val  W.  39,  2 
Tg) .  die  (haide)  hät  er  gemeilei  und  den  grüenen  waU  N.  52, 23. 
wald  und  blumeo  zu^auitueu  genannt: 

walt  unde  bhtomen  die  sint  gar  betwungen  Penis  83,  26 
Ygl.  N.  101,23—25. 

baide  (aoger  luul  wiese  nie  genannt)  ihres  schmuckes  beraubt: 
Na  lange  siäl  diu  heide  val  liugge  106,24 
diust  von  shtm  khdden  val  N.  38, 16 
ex  iti  v!ol  wm  i^lden,  ist  diu  grüene  heide  val  N«  86, 36 
was  dttr  umbe,  wtlwent  grikene  heide?  R.  169,11 
dm  dl«  heide  vHwet  N.  73, 28. 

diu  heide  . ,  »ist  verderbet  N.  75,  33  AT 

diu  verderhient  une  . . .  die  heide  N.  92, 12 — 13. 

swetin  ahö  jwmerliche  lit  diu  heide  breit  R.  191,  30  f 
schon wet  wie  diu  heide  lit  N.  89,8. 

die  blumen  yrr^t  in  ii: 

und  niilezen  gar  betwungen  stdn 
die  hluomen  von  dem  winter  kalt  Ruege  99,  32  —  33 
Tgl.  da  hast  vogele  vil  betwungen  .  .  .  dar  zuo  bluomen 

N.  101,  23  ff. 

ich  hdn  me  ze  luonnt  danne  bluomen  klagen  U.  169,  14 
Swaz  ich  tumber  khge  bluomen  N.  76,  26  —  27 
ier  hät  uub  der  wunneditAen  blumnem  vil  benmen 

N.  38, 11 

er  benimi  une  vil  der  sehmen  bhtmeu  N.  99, 10. 

Wie  9ol  iäi  die  bhtomen  ikberwinien  He  «if  gor  ver^ 

dMe»  sint  N.  46, 28—29 
detküeU  mnder  verderbet  sehmer  hlumnen  vil  N.  79, 37  f 
gar  verdorben  eint  die  blu0men  N.  86, 34 
?gl.  M.  92, 12  8.  o. 

die  bhowim . . .  eint  verswuwkn  N.  62, 34  f 
fiA  eiht  man  kidir  l9tiui  bluomen  stritten  N.  43, 1 8 
vgl .  Nu  ist . . .  der  Höhten  bktemen  sthinvilgarmergdnK  48, 1  f 
vgL  auch  M.  95, 11  8.  u. 

14* 


204 


ALT£  D£(JTS€UE  VOUSU&DCUEN 


die  haiUe  der  blunven  beraubt: 

Der  winäer  zeiget  &ine  cluaft  den  bluomen  unde  der 

heidi  CB  142*. 

jVm  lanye  stät  diu  hei  de  val: 

si  hät  der  stU  geniachet  bluomen  eine  Rugge  106,  2-4  f 
diu  die  heide  vekoet  unde  mange  blaamen  toolgetän 

N.  73, 28. 

bluomen  und  vogeU  singen  ist  in  (liaiiie  und  wald)  gar 

zergdn  IS.  52,  24 

unde  der  heide  ir  bluomen  unde  a  Uehlen  schin  6e- 

nomen  N.  95, 11. 

fflr  die  blunien  sieht  üi«;  ruse: 

Sit  er  uns  die  römi  ab  der  beide  nam  N.  46, 36 
dm  heide  iet  van  dm  rö$m  blö%     63, 9 
ich  nhe  die  bluomen  röt  vor  dem  walde  triridkhen 
9tdn . ,  ,nü  vahDente  aber  gar  N.  45, 1  ff. 

kiee  und  gras,  meisi  zusamuit^u  geiiaaut: 

da  von  aldt  val  der  grüimie  chle  Cii  142' 
^  khge  ich  niht  dm  m  Miwr.  140, 3ß 
fd  klag  ich  den  ^rdeiMii  kU  tü.  3ä,  9 
er  entufinge  um  abe  bekliu  bhomm  unde  kli  N.  86«  20  f 
owi  hluomm  unde  kli  N.  22 
bhwmm  unde  Xrfd  .  •  .  die  terderbet  uns  der  sni 

N.  76, 11  flf 

Die  bhomm  und  doM  grüene  grrn  beidiu  eint  ver- 

swunden  N.  62,  34 
yar  verdürben  sinl  die  bluomen  und  daz  gras  N.  86,34 
er  benimt  uns  vil  der  schanen  bluotnen  unde  gras 

N.  99, 10 

dar  zuo  bluomen  unde  gras  N.  101,25. 

das  hiuplzeichei  dw  winters  ist  4»  scfanee: 
daz  snaehet  mir  ein  winder  ehalt 
und  ouch  der  wize  sne  CB  11^4* 

.  .  .  daz  machet  der  siip  Fmiis  82,29 
die  verderbet  uns  der  sne  ^i.  76, 13. 

MhDce  und  reif: 

We  tuot  in  rife  unde  ouch  der  sne  CB  142' 

dir  lidt  widerseit  beidiu  rife  und  ouclt  der  sne  N.  35,  6  f 

tifiiar  freuden  widerstrit  bringet  rifm  unde  eni  N«  64, 25. 

der  reif  sUtt  des  scbnees: 

da»  si  von  dem  rifm  tturde»  val  N.  43, 20 
da%  ist  aUe*  von  des  rifm  ungmädm  kamen  N.  38, 14 
daz  ist  aüen  von  dem  kidm  rifm  kalt  N.  62, 27 
vgl.  M.  45, 10.  63, 10 
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«MM  dm  kaUm  Hfm  9km  ^  im  wtUk  Ut  N.  86«  35. 

Deo  wiDterschilderuDgeD  ist  noch  die  nennung  der  winde 

«geBiOniych: 

diM  winde  die  eint  kaU  N.  35, 4 
Une  winde  kalt  K  75, 30 
▼gl.  da%  maehtt  mir  ein  winder  dwU  Cfi  134' 
ja  ist  der  leide  winder  kaU  N.  38,  10 
ich  hmtne  den  winder  kalt  N*  51,4 
vgl.  auch  dirre  kalde  winder  N.  73,  25 

<kr  /nNe  «räider  ^.  79, 37  (vgl.  Burdaob  s.  162). 

Den  zweiten  haupCteil  des  naturbildes  macht  das  veratmnineii 
des  Togelgesangs ,  meist  sehr  nacbdrOcklieh  hervorgehohen ,  aas: 
df*e  vogtle  swigent  gegen  der  %U  CB  142* 
dä  sl  müezen  ewigen  allen  dieen  winder  Itme  N.  76, 10 
und  Hu  kleinen  vogellln  ires  sanges  stnl  geeweigei 

Veld.  59, 13-- 14 
des  Hnt  gar  geswetget  die  vogt^  ir  umgee  Feois  82,28f 
dd  9on  eint  diu  vogeltn  ir  eangee  gar  gesweiget  N.  50,39 
gar  geeweiget  sint  diu  vogeltn  mit  ir  gesange  N.  58, 28 
Sanges  sint  diu  voyetin  geswtget  i%\  59,36 
snnffps  sint  diu  voijeHn  fjrmiijen  über  al  N.  86,  33 
daz  vogelsanc  ist  gesvfunäen  i'seudo-D.  37, 19. 

Verboten  ist  den  kleinen  vogeUnen  ir  gesanc  N.  43, 15  f 
vogele  singen  ist  in  gar  zergdn  N.  52,  24 
is  und  andiane  hdtder  vogeHne  sancgargeettUetH,  76, 8 ff 
Ygl.  auch  N.  14, 16  f. 

diu  vogeltn  diu  der  winder  het  betwungen  N.  17,6 
alsö  sint  die  vogele  in  dem  walde  de^  hetwnngen  dazs  ir 

singen  müezen  Idn  N,  73, 29 
dü  hdst  vogele  vil  betwungen  IS.  101,23. 

die  vOgel  sind  traurig: 

n  lebent  in  grözen  sorgen  CB  142* 

evde  hat  ir  sorgen  N.  22,  G 

gar  verborgen  sint  aber  alle  ir  sorgen  M.  29, 1 — 2. 

der  (schnee)  fiial  in  beide  unsanfte  unde  w4  Penis  82, 30 
daz  tuot  den  vogellinen  we  W.  75, 38 
vogeHn  singent;  den  was  we  N.  5, 15. 

d^e  vogele  trürent  über  al  Bugge  106,26 

die  vageU  die  der  winder  trüric  het  gemadwt  N.  10, 18 

diu  habent  ir  trären  4tf  gegeben  N.  28, 4. 

für  die  vOgel  steht  die  nachtigall: 

Dl«  nabiegal  isi  gesweiget  Biet.  18, 17 
^estot^sn  sint  die  nMgal  D.  37, 32. 
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und  ir  hoher  sanc  geneigt,  die  ich  e  wol  hörte  singen 

Riei.  18,  18—19 
ouch  hd(  diu  liehe  nahiegal  vei'gezzen  daz  si  schöne  sanc 

Rugge  99,  29—30. 

dar  zuo  sinl  die  naUligal  alle  ir  wec  gevlogen  N.  38, 

17  —  18. 

Einen  firOfspren  räum  als  in  den  sommerliedern  nehmen 
hier,  wie  hon  erwähnt,  die  der  sunne  und  üntai  ieuchleo 
gellenden  lormeln  ein: 

SU  diu  sunm  ir  Uehten  scMn  rjegen  der  kelle  hdt  ge- 
neiget Vcld.  59,  11—12 
Diu  sunne  .  , ,  hätit  ir  hirlw  hin  ynit-ujei  IS.  5Ü,  37 
(die  gegenteilige  formel  wird  nur  biUliich  vervwmdl: 

daz  min  tniiot  stuoni  höhe  satn  diti  sunne  Mor.  139,10 
Höhe  aham  (h'y  sidihp  sdH  daz  herze  min  R.  Is2.  14). 

leit  ist  mir  geschehen  an  der  Uehten  sunne  l/rehen, 
die  wir  dicke  trüeLe  seheti  N.  76,  17  ff 
vgl.  Urlüp  hdt  des  snniers  brehen  D.  39,  30. 

er  entwinge  uns  abe  ,  ,  .  mangen  Uehten  wnnnechdien 

tat  N.  3Ü,  20  ff 
wie  hdnt  sich  verwandelöt  dise  Uehten  sumertage  N.  99, 2  f 
?gl,  SwQst  ich  tumber  klage  bhtmen  und  die  Uehten  tage 

N.  76,26  —  27. 
aber  sä  sini  die  tage  trüebe  N.  43,  21  —  22 
die  beginneni  leider  alle  trmben  N.  36, 24 
%e  disen  trMen  tagen  N.  54, 1 
et  truohent  unde  nement  an  ir  eüezem  weter  abe  N.  58, 27 
diee  trüehen  tage  N.  61, 18 
loa«  da  bringest  trüber  tage  N.  101,20—21. 

die  langen  nächte: 

der  Winter  und  sin  langiu  naht  D.  39,  35 
Wir  hdn  die  winteriangen  naht  D.  40, 3* 

Hdt  dir  Winter  kuriKen  tac,  eöhdt  er  die  langen  fMiAr 

W.  118,5—6 

die  langen  wüa  Hartm.  216, 4. 
Ohne  beiiehung  auf  den  winter  oml  mich  danne  langer  naht 
R«  156, 25,  vgl.  Properz  (CatuUi  Tibulli  Propertii  Carmina  rec.  La- 
cianua  Hflller,  Leipzig  1874)  tv  12,  1  Quaeritie,  unde  avidis  nox 

Sit  pretiosa  puellis.   Gooihe  Sprechet  nicht  in  tranertönen  von  der 
einsamkeit  der  nacht  (liueihes  ^'cdicbte  hg.  von  GvLoeper  ii  120); 
vgl.  L'hland  Sclir.  in  21  aum.  S. 
Die  kalten  nächte  vereinzelt: 

e»  htdfent  die  kalten  nehte  getän  Veld.  64,  26. 
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Besonders  mache  ich  zum  schluss  uov\i  aul  eine  formelhafte 
aaülhese  aufmerksam,  die  bhimen  und  silmte  contrastiert : 

dä  man  brach  hlnomen  da  lit  nu  der  sne  Mor.  ]40,  33 
dä  wir  sdiujtel  brächen  e,  dä  iit  nü  rife  und  vuch  der  sm 

W  .  75,  36  —  37. 

Tom  wioter  ausgehend: 

96  iüe      bhernsn  dä  Hft      lU  W.  39, 10. 

Ebenso  entsprecheD  sich  zwei  schon  angefQhrie  einfachere 

aotiüiesen : 

diu  naht  isi  Au/'s,  der  tac  beyinud  Umyeu  N,  24,  14 
Jldt  der  tctnter  kurzen  tac,  sö  hdt  erdielangen  uaJil  W.W  8, 5. 

(iegeiJübersU'llung  der  cnlgegeugeselzten  zustünde  ist  uichl 
seiteo,  doch  nutli  nicht  hei  den  ältesten  dichtem.  — 

.  Ich  habe  auch  hier  wider  die  nicht  formelhaften  stellen  forl- 
gelassen, obwol  deren  betrachlUDg  interessant  genug  ist.  die 
winterticbeD  DatureiDgfloge  unserer  queUen  finden  sich  an  folgen^* 
den  steUen:  CB 134*.  142MIF4, l.Riet  18, 17.P8eudo-D.37, 18.  D. 
37, 30.  39, 30.  40, 3.  Veld.  59, 11.  64,  26.  Fenia  82,  26.  83, 26. 
Rugge  99,29.  106,24.  108, 14.  Mor.  140,32.  R.  169,  9.  191,  25. 
Hartm.  205, 1.  216, 1.  W.  39, 1  f.  75,  25f.  Neidhart  bat  natur- 
eingang  wider  in  allen  winterliedern  aufser  40,  1.  65,  37.  07,  7. 
71,  11.  72,  24.  79,  18.  84,  8.  96,  3ü.  Iü2,  32.  103,  15.  — 

Über  die  natureingSnjre  und  über  das  natnrgefühl  l)ei  den 
minnesingern  spcciell  liaudelu  Liliencron  Zs.  6,  78,  Erich  Schmidt 
Reiomar  und  Hugge  anm.  25.49,  Burdach  8,  bes.  48  f.  134,  Wil- 
manns  Leben  Walthers  208f,  anm.  305 — 413  und  vor  allen  Ubland 
Sehr,  in  384  f ;  tlber  das  naturgefttiü  in  der  deutsohen  dichtung 
aberhaupt  Koberslein  Vermischte  aufsAtie  3  f ;  (Iber  die  proT.  nalur- 
eingange  vgl.  Diei  Poesie  der  troub.  s.  123  f ,  Ober  die  altfrans. 
Wackernagel  Altfrans.  lieder  und  leiche  s.  169;  beispiele  von  all- 
franx.,  pro?.,altttal.  nalureingängen  Ttscfaer  Ober  Nttbart  s.  18^ — 19. 
endlich  die  natureiogäuge  in  der  dichtung  (h  r  verschiedenen  Völker 
uoterwirU  Scherer  Anz.  i  1991  zum  ersten  mal  einer  vergleichung. 
tll)er  (he  naturein^?Huge  bei  ISeidhart  vgl.  meine  dissertatiou  s.  97, 
124;  über  die  VVinlerslettens  Minor  in  seiner  ausgäbe  s.  xii.  — 

Es  wird  bei  durchsieht  unserer  sanunlung  sich  wol  jedem 
die  Überzeugung  aufdrnngen,  dass  diese  l  eliandiuog  des  natura 
eingangs  auf  mtere  lieder  zurückweist,  in  denen  der  ausdruck 
für  die  einzelnen  gUeder  wie  deren  auawabi  und  anordnnng 
aidi  schon  Tollstandig  fest  auagebildet  hatte,  ehe  unsere  ültesten 
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minDecIichter  sangen,  indessen  die  rxisienz  derartiger  triihlings- 
iieder  ist  nach  Müllenhoffs  abbandlung  De  poesi  cborica  21  f  wol 
kaum  mehr  bezweifelt  worden ;  die  wibteHiedet*i  ididdestent  die- 
jenigen, die  der  miDDesaog  fortsetste,  scbeioen  selbst  schon 
nachbilduDg  der  urspraogliehen  maiengrOfse  m  sein,  was  aber 
für  uns  hier  wichtiger  ist:  diese  formelii  zeigen  durchaus  das- 
selbe verhalten  wie  die  audereo^  die  wir  zusammeogestellt  haben, 
hier  liegt  doch  ganz  unzweifelhaft  bearbeiiung,  tia<  Iktlimung, 
ausbilduog  ältester  volksliedcben  vor;  und  auch  hier  sehen  wir 
denselben  gang  von  der  unveränderten  aufnähme,  wie  sie  sich 
durch  einfachste  form  und  wortliche  Übereinstimmungen  Terrat» 
zur  immer  freieren  Umformung  mit  den  uns  schon  bekannten 
miltein,  und  zur  gänzlichen  oder  doch  nahezu  fOlligeo  Vermei- 
dung, formeln  wie  zb.  zergangen  Ui  der  wdider  kaü,  ifu  mU 
hdt  sich  vencandelöt,  geloubet  stät  der  grüene  walt ,  oder  Aeirfe 
nnd  walt  sint  beide  nü  vnl,  din  vogelin  sint  ires  Muiges  gar  ge- 
S(/  '  /r/»'/',  sogar  das  lyrisch  bewegte  so  we  dir  sunrerwunne  dürfen 
wir  mit  bestimmtheit  als  teile  der  alten  volksliedcheu  ansehen, 
blumen,  wie  sie  überall  aus  der  erde  hervorbrachen  und  nur  zn 
strflufoen  zusaramengebundeD  zn  werden  brauchten,  ftreilich  dasa 
diese  strSufse  sich  ahnlich  sehen,  ist  natürlich;  keine  künstlich 
gezogene  blQte  stach  von  den  rosen  «nd  grashalmen  ab.  und 
wie  diese  formeln  daher  die  betraflbnden  deutschen  atrophen  4er 
CB  ganz  in  die  reihe  der  echt  deutsclien  natureingiinge  stellen,  so 
reihen  sie  die  ho/üt:lirhen  stiopheii  Morungeii-  mul  Veldekes, 
Wallhers  und  Ntidhurts  ein  m  «lit  zaiil  der  am  uuister  des  Volks- 
lieds und  direct  in  anlehnung  au  dasselbe  erwachsenen  gedicbte, 
und  zwingen  durch  ihre  analogle  auch  die  an  anderen  formdn 
gleichen  Ursprungs  reichen  Strophen  in  diese  classe. 

Den  einwand  noch  abzuschneiden,  dass  auch  hier  luMIfgM 
zusammentreffen  vorliege,  wie  die  bescbrlnkte  zahl  bierfttr  ge- 
eigneter Züge  und  Worte  es  nshe  lege,  dazu  genügt  ein  Mick 
auf  die  nalureingänge  anderer  vOlker.  unler  den  echt  lateinischen 
zb.  sürntnt  zwar  allerdings  einer  scheinbar  genau  zu  den  deut- 
schen naturbildern : 

Diffuger^  rriven;  redennt  tarn  gramim  campt«, 

Arbaribtisque  comae  (Horas  iv  7, 1), 

aber  bei  genauerer  betrachtung  sehen  wnr  auch  hier  die  ab- 
weichung.  nirgends  bebt  der  deutsche  firühlingseingattg  das  ver- 
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gchwioden  des  schuees  iiervor  und  die  haide  schmückt  er  Dicht 
mit  gras,  sondern  mit  blumen.  allen  anderen  natureingSngen 
der  dasiiacben  lat.  lyriker,  die  Qbrigena  apttriich  getiag  aind,  ist 
eigen  ?or  allem,  dase  sie  im  gegeasals  su  den  dentaehen  im 
gegenbild  des  winters  die  ursprangliche  gestalt  der  forttiel  an 
x^tgett  scheinen,  ine  sie  denn  andi  alle  YOin  Winter  ausgehen 
(nnch  die  eben  angeführte  stelle),  dann  aber  ist  tinterscheidend, 
dass  bei  ihnen  das  hauptgewicht  attf  der  Schilderung  der  mehr 
eleihebtaren  stücke  liegt:  wind,  regen  und  flüsse,  wahreud  die 
deutschen  auf  den  mehr  animalischen,  belebten  oder  leichter  ?.\\ 
belebenden  verweilen :  wald,  bluinen  und  vögel.  die  lateinischen 
frühlingseingänge  finden  sich  Horaz  i  4.  iv  7  (im  weiteren  Fort- 
gang durchaus  den  anderen  analog),  iy  12,  Catull  xxxxvi,  und 
ganz  entsprediend  bildlich  Horaz  ii9;  wiotereingange  Horas  i2.9« 
Epod.  xnt.  so  findet  sich  auch  in  der  spateren  deutschen  lyrih, 
so  fiel  ich  weilk,  die  erwabnuttg  der  vom  eise  hefreiten  atrOme 
andhaehe  nur  bei  gelehrten  dichtem  und  deren  schttlern;  sonst 
weicht  diese  wider  ton  der  mhd.  natnrbesehrefbung  weit  ab,  wo 
sie  dieselbe  nirliL  wie  zb.  Arndt  in  dem  lied  Sehnsucht  (Gedichte 
8.  178)  wuriiiicb  nachahmt: 

Wann  die  vögkin  $o  minniglick 

Im  grünen  wähle  singen, 
Mit  den  kehlen  so  winniglich 
Von  Inst  und  lit'fie  klingen. 
Wenn  die  blilmlein  in  berg  und  tat, 

doch  auch  hier  ist  schon  das  folgende  modern,  so  bildet  bei 
anderen  Tdfkern  anderee  den  mittelpunct  der  naturbeschreibung; 
die  Romanen  heben  gern  den  duft  hervor  usw.  jede  poesie  hat 

einen  bauro,  eine  blume,  einen  vogel  als  typisch  ftlr  alte  gewählt, 
aber  überall  sind  es  andere,  die  Inder  Uuizeii  um  die  weitsciiaüige 
dorfficus  fZimmer  AUiml.  loben  s.  2SS)  wie  die  Deutschen  nni  die 
linde  iisw  (vgl.  de  iiubernatis  Mitolügia  s.  120).  so  machen  sich 
characlcnstische  unterschiede,  in  erster  linie  natürlich  auf  klimati- 
schen verschiedenheilen  beruhend,  in  den  typischen  natureingängen, 
wie  sie  alle  volker  ausgebildet  haben,  auf  deutlichste  Weise  geltend 
und  nur  aus  echten  alten  deutschen  volksliedchen  können  jene  for- 
mein der  minbestnger  stammen,  und  dass  auch  diese  formelo  eine 
längere  seit  der  ausbildung  voraussetzen,  beweist  das  festwerden 
gewisser  termini,  die  aus  vielen  synonymen  heraus  sich  als  die 
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geeignetsten  behaupteten,  wie  twingen  und  i  erderben,  swinden 
uud  zergdn,  wol  getdn  und  WHiuieclich ,  der  leide  wiiultr  und  der 
toinder  kalt  usw.,  und  würde  weiter  durcb  das  euläteheu  der 
winterformela  nach  dem  beispiel  der  frUhlingfiformsln  fUr  diese 
sich  berausslellen. 

Die  enlwickeluDg  der  natureingliige  kano  im  einielnen  hier 
nicht  verfolgt  werden,  als  characleristisehes  muater  alterUUnlicber 
art  führe  ich  besonders  Dietmars  atrophen  33, 15  ff  und  37,  30  if 
an.  Veldeke  ist  dann  mit  geringeren  neuerungen  auch  hier 
bahnbrecher  der  neuen  dichtung.  weiterhin  lüssl  sich  die  ver- 
schiedene liallunR  der  zum  volkstiimliclien  ton  neigenden  und 
der  streng  hotisciien  dichter  hier  deutlich  erkennen,  einen  neuen 
abschnitt  bezeichnet  iohansdorf  mit  seiner  farbenverschwendung 
(s.  Burdacb  s.  92)  und  sodann  Reinmar  mit  der  einfabrung  des 
vtol  (Erich  Schmidt  s.  III).  Wolfram  siebt  wie  immer  abseits 
und  formt  7, 11  die  festen  formein  in  höchst  origineller  weise 
um,  jeden  alten  salz  tu  einem  Substantiv  Terdiebtend ;  ich  wüste 
seiiif  III  uaiureingang  nur  ein  einziges  ähnUches  beispiel  zur  seile 
zu  stellen,  eine  sirophc  Chlands: 

Saatengrihi ,  miUshenduft, 
LerehenwirM ,  amsehchhg, 
Sonnenregen,  linde  hiftl 

Wenn  ich  solche  worte  singe, 

Ih  ffHcht  es  da  noch  großer  dinge, 

Uidt  zu  preisen,  frühlingsiag  (i  60)  — 

und  gerade  Ubiand  konnte  doch  von  Wolframs  lied  beelnflosst 
sein;  keinesfalls  tatTiscber  (aao.  s.  22)  gut  daran,  Ublands  ge- 
dieht als  ein  heispiel  neuerer  natureingänge  herauszugreifen.  — 

Wie  nun  di<*se  formein  sich  auch  Uber  die  lyrik  hinaus  ver- 
breiten, wie  sie  Oberall  angewandt  und  unigebihiet  werden  ,  das 
mögen  noch  einige  beispiele  zeigen  als  neuer  beleg  für  den 
einfluss  der  äliesieu  deutschen  volksliedchen  auf  alle  mhd.  dich- 
tungsgattungen. 

Ich  deute  die  anwendung  der  alten  formein  wider  dadurch 
an,  dass  ich  zu  den  betreffenden  versen  in  klammem  die  ihnen 
am  nächsten  siebenden  stellen  unserer  Sammlung  setze. 

Von  den  mhd.  epcu  habe  ich  zwei  in  mancher  hinsieht 
liöchst  verschiedene,  beide  aber  nicht  \olk^l^iülllch  gehaltene  ge- 
dichte  anzuluhreu,  den  Mauricius  von  Cr^ün  und  den  Tristan. 
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Mauricius  von  Cräüo  v.  1679  fr: 

ditz  ttas  in  der  stmufe  (Veld.  59, 23.  60,29) 

dö  ez  svtneni  hrijrfrfde. 

dfp  vniff'l^  in  dem  icahk  (N.  (j'^,  llj 

Uile  linde  hnlde  (vi;I.  D.  34,  5j 

sungcn  nninegc  sdutnie. 

die  rosen  und  die  brimme 

blmten  alle  widerstrit  (vgl.  W.  114,27). 

0x  wu  rtiit€  oti  dir  tU 

sö  WMtn  unfireudi  hazui  (N*  14, 7  usw.), 

stcA  häte  ^tmsasU 

der  wait  nnd€  $ekaniu  kleit  (N.  5,9) 

gegm  dm  mmir  an  geleit  (CB  123*), 

diu  hup  grüene  und  drunder  gras  (CB  143'), 

da%  est  sMne  gemuoset  was 

mit  maneger  hnnde  blUete  (N.  23,  10). 

ditz  machet  guot  gemüete  (IV.  21,35), 

stcer  an  freude  hat  gedanr  (^.  24,  16), 

und  ouch  der  vogele  aueicr  sanc  (D.  33, 10). 

Tristan  544  ff  (Bechstein): 

diu  senfle  süeze  sumerzit  (N.  32,  15) 

dm  hcBte  ir  süeze  unmiUziktit 

mit  9üe%em  fliz  an     geleit  (s.  u.). 

diu  kleinen  waUvogeUn  (N.  6, 7), 

diu  des  &ren  fröude  suUn  ein, 

bhomeut  grae,  hup  unde  bluot  (CB  143') 

und  swaz  dem  ougen  sanfte  tnot 

und  edele  herze  erfröuwen  sol  (N.  21,  36), 

des  was  diu  snmerouwe  vo!  (CR  115*): 

man  vant  dd ,  swaz  man  wolle, 

daz  der  meir  f>rf'jtfji'}f  softe  (N.  10,  27) : 

den  schale  bi  der  sunnen  (iN.  6,  5 — IS), 

die  linde  ht  dem  bntnnen  (nach  Iw.  569—74?) 

die  senften  linden  winde  .... 

die  lieht en  bluomen  laciielen  (W.  45,  37) 

ikz  dem  betouwetem  grase  (N.  33,  36), 

des  meien  frnmt,  dir  grüene  woh, 

der  hwte  ^  bhtowien  ane  gdeii  (N.  18, 6) 

s4  umnnedkhiu  sumerkleit  (N.  5, 8), 

daz  st  den  litben  gesten 

in  ir  äugen  widergkslen  (Wolfr.  7, 17). 

dl«  säeze  boumbluot  sach  den  man 

sö  reihte  suoze  lachende  an, 

daz  sich  daz  herze  und  al  der  muot 

wider  an  die  lachende  bluot 


Digitized  by  Google 


2i2 


ALTE  DEUTSCHE  YOLKSLIEÜCHEN 


mit  Spünden  ougen  machete  .  .  . 

daz  tenfte  vogelyedwne  (>.  27,  3), 

de»  «fiCM»  da%  sctoiM  (N.  22, 3), 

das  örm  unde  mv&te 

vil  didiß  kumit  u  guate, 

daz  fniU  dd  berc  und»  tal  (N.  4, 32). 

diu  scBlige  nakte§at, 

daz  liebe  sAize  vogilin  (N.  23«  13)» 

daz  ietner  süeze  rmleze  sln^ 

daz  kalleie  i<z  drr  blitete 

mit  svUter  übermütte, 

daz  dii  manc  edele  herze  van  f N.  17,5) 

[runde  unde  höhen  mmt  gcwan   .N.  21,30). 

Schon  die  stelle  in  dem  ällereu  gedieht  zeigt  beachtens- 
werte Umformungen,  ohne  sich  doch  weit  tod  dem  volkstüm- 
licbeD  naturbild  zu  entfernen,  höchst  interessant  aber  ist  die 
Daturbeschreibung  Gottfrieds,  ieb  baba  das  lange  stttck  ganz 
hergesetzt,  weil  es  das  groste  mir  bekannte  praehcstdck  mhd. 
froblingsschilderung  ist  und  weil  es,  die  formende  band  des 
grofsen  kOnstlers  Gottfried  in  jeder  zeile  verratend,  für  das 
aufserste  gelten  darf,  was  hoQsche  kunst  aus  dem  uralten  Stoff 
zu  schaffen  vermochte,  tlt-nn  die  eigenart  des  dichter«  des  Tristan 
Wild  iiK  iiinnd  veikeuueü,  weder  in  dem  glalteu  gefüge  Oberhaupt, 
noch  III  einzclheitcn  wie  dem  achtmaligen  gebrauch  des  wortes 
süeze,  iü  den  antithetischen  Spielereien  wie  548  öre,  550  ouge^ 
in  der  Spielerei  mit  laekm  568  ff  usw.  wie  bczeicbnend  für  die 
boflscbe  dicbtung,  wenn  der  mai  nur  edek  benen  erfreuen  soll 
(551.  583),  und  wenn  sogar  die  nachUgall  das  epitbeton  u^ie  er» 
balt  (578)1  minneformeln  werden  eingescboben  (544 — 46,  vgl. 
Wilmanns  Leben  Waltbers  s.  184  anm.  116  und  besonders  Wolfram 
Parz.  88,16:  an  den  Ute  der  gotea  flizj  und  höfische  reminiscenzen 
verwertet  (555 — 56).  und  bei  all  dem,  wie  wir  sehen,  die  alten 
lornieln  nur  in  neuer  umkh'idung,  der  grüne  wald  zum  eleganten 
park  zureciilgestulzt,  aber  doch  nur,  indem  die  alleu  »lamme 
versetzt,  Jfste  und  zweige  mit  der  scheere  in  kunstgerechte  formen 
gebracht  sind  *als  wärens  verse  fioiieaus.'  eine  wUrkliche  neu- 
beiebung  der  naturdicbtung  war  von  den  höfischen  epikern  nicht 
zu  erwarten. 

Als  beispieje  höfischer  naturbeschreibnng  nach  fremdem  muster 
vergleiche  man  zb.  Iwein  604  ff  (vgl.  Parz.  118,24B)  und  Parzival 
96,  llff.  ^ 
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Aus  der  volkstümlichen  didactik  teile  ich  4^iu  par  äteiltiu 

niU,  die  die  formeio  Ireu  bewahrt  zeigen: 

Kleinere  gediclite  des  Stricker  ed.  Hahn  iv  2li/: 
dö  was  der  walt  mit  loubf  wol  behangm  (f4.«29«29). 

«beiifit  KU  246  U  eiqe  merkwürdige  stelle: 
II  erfröui  daz  velt  noch  der  walt: 
si  enfröuwmt  bluomen  noch  doM  fTM  (M.  86, 
tiaz  p  ihr  werlde  fröide  was, 
vnd  Hehle  tage  unde  lanc  (N.  13yS) 
weder  sumer  noch  vogelsanc  (Hartni.  216,6). 

V.  246  ist  ein  wichtiges  leugois  fflr  das  der  mhd.  dichtuog  so 
oft  «bgesprocbene  aaturgefllhl  deutlich  tritt  dies  uns  such  aus 
deo  alten  tierfabeln  entgegen;  sie  seugen  von  lebhafter  naturan- 
scbauuDg  und  kraftiger  darstellungshunst  selbst  bei  alltäglichen 

Vorgängen  des  naturlebens;  ich  verweise  auf  folgende  stellen  in 
den  von  Pfeiffer  Zs.  7,  318  IT  herausgegebenen  AluJeutschen  l>ei- 
gpieleu:  ni  1 — 25.  v  6.  vr  6  —  13.  vn  5 — 7.  viii  4  —  12.  xxv  1—5. 
XXVI  1 — 5.  XLi  1  — 15.  daneben  fehlen  auch  hier  nicht  wider- 
bolu Ilgen  der  alten  lormelu: 

miiHu  linde  diu  wa$  brmt  (N.  18, 10) 

und  besonders  der  nalureingajig  1 1  flt; 

M  kam  vi  eiitei  mstsn  ttt  (vgl.  Veld.  59,  ^3) 

$6  diu  wiie  grüefit  Ui  (CB  104^ 

mit  bluomen  umhevangen  (N.  26, 27) 

4f  eine  heide  gegangen  (CB  141*) 

diu  was  von  bluomen  wd  gevar  (M.  14,  20); 

«IwDW  in  Her  w«lf  und  die  ginse  (RF  315)  r.  716 
wünneeikhen  enUprtmgen  was  (W.  94, 12) 
dSflr  .«ffidar  Uumm  wiie  kU  (GB  123*)  usw. 

beachtenswert  ist  das  naturbiid  in  einem  Helhiinysgedicht,  vu  17  ff, 
das  ganz  formelhaft  anhebt: 

StBflz  man  in  vef'lf  ^rhonwet 
so  daz  fier  meie  heiuuwet 
icise  anger  heide  vnde  walt, 

den  spielmaiiiisinlifsigen  zug  der  häufung  aber,  den  schon  der 

letzte  ver^  zei^t,  in  v.  22  bis  zu  dem  dujrcbaub  uuvoikdlUiuJ^cheu 

sndfeit  bluomen  vial  treibt.  — 

Nachdem  der  deutsche  character  Jener  verse  durch  diese 

betracbiuDg  der  deutschen  natureinginge  vol  genügend  enbttrlet 

iel,  bleibt  um  Aoeh  Qbrig  in  seigen«  wie  Jehr  auqb  die  vaganteiM 
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dichtung  im  naturbild  von  der  deutsch'^n  abweicht,    dass  die 
deutschen  Strophen  »ler  CB  der  ällesten  deulsclien  lyrik  und  ihreoi 
fortsetzer  Neidhart  selir  nahe  kommen,  hat  schon  Burdach  (aao. 
8.  161)  bemerkt  uDd  auch  ichon  verse  der  CB  und  Neidharts 
neben  einander  gesleül.  bette  aber  nicht  etwa  die  dichtung  der 
fahrenden  den  deutschen  natureingang  aafgenoinmeo,  sodass  diese 
Qbereinstimninng  gegen  den  Ursprung  in  va gantenkreisen  nicht 
beweisen  kdnnte?  das  ist  leicht  zu  widerlegen;  die  dichtung  der 
fahrenden  hat  gerade  wie  jede  andere  poesie  eine  ihr  eigenlilm- 
liche  naturbeschreibunjr  horans^ebihlet.   ich  begnüge  mich  damit, 
auf  einige  cliaraclerisüsche  beispiele  hinzuweisen:   41,2.  46,2. 
52,  2—3.  54,  2—4.  55,  1  f.  65,  1.  6.  60.  98,  1  f.  103,  1  f;  als 
der  wichtigste  unterschied  ist  hervorzuheben  dass  die  Lateiner 
hier  breit  und  prunkhaft  malen ,  die  Deutschen  kuriE  und  streng 
skizzieren;  characteristisch  ist  namentlich  die  behandlung  des 
TogelgesangeSy  worauf  aber  hier  nicht  eingegangen  werden  kann, 
eins  aber  ist  gerade  fttr  unsere  Strophengruppe  wichtig:  fast  aus* 
nahmslus  pflogen  die  vaganleu  luit  ihrer  Vorliebe  für  das  bunte 
die  blumeiipiaclil  des  frühlings  durch  ßore  vario,  diversis  flo- 
ribus  udgl.  widerzugeben;  so  quovis  flore  ptcturata  52,  2,1,  co- 
lores  per  muUiplices  55,4,2  (zeiie  2  und  3  umzustellen),  piao 
terrf  grmio  vario  colore  65,  t,  4,  ßott  vario  101,  4,  multos  co- 
kres  103, 3,  cum  vorm  cohribus  103, 4,  per  mukös  eohres  105, 1, 
telhts  pieta  flore  116,  2;  besonders  reiche  stellen:  pro  diverm 
fioribus  variat  eoloresp  varits  eoUmhu  praia  datU  odsm  102,  2, 
vario  colore  108,3,  flore  vario  109, 1,  nitent  albent  mbeni  candemt 
veris  n'tns  iura  panHeni  ortu  vario  114, 1  (man  beachte  dass  gerade 
die  volksiiinilu tisie  deutsche  farhenangabe:  grün,  fehlt),  mul- 
tiludo  florum  et  color  colorum  118,  1.    umgekehrt  pflegen  die 
deutschen  dichter  entweder  von  der  grUnen  färbe  des  frublings 
zu  reden,  oder,  wenn  sie  die  blumenpracht  hervorheben,  nur 
Muomen  röt  oder  schlechtweg  die  röee  au  sagen;  so  bhimnen 
röt  M.  14, 1,  die  rMluomen  D.  34,  8,  die  röten  Veld.  60,  29, 
hhtomen  röt  R.  183,  34,  bei  Neidhart  röeen  14,  23.  18,  6. 
21,  19.  25,  26.  26,  26;  ausnahmen  mit  farbenhSlufung  bieten 
Johnnsdorf  90,  32,  Wallher  75,  25,  Neidhart  34,  9.    hier  nun 
haben  wir  100,  l  /Iure  purptreo  nach  deritsclier  arl,  (\eni  biuu mm 
röt  100'  vergleichbar,    und  wie  wir  es  oben  in  durchaus  ana- 
loger weise  b4i  der  Hlia  fanden,  ist  die  ersetzung  der  färben- 
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angäbe  *bunt*  durcln'roi'  in  lat.  «tropheu  fast  nie  die  einzige 
hintl<'Utung  anf  beziehung  zu  deutschen  gedichlen.    wir  liahen 
34,  2  loais  purpuratus  —  aber  in  demselben  gedieht  34,  1  tilia, 
106,  t  purptiratum  floret  pratum  iü  einem  von  einer  strophe 
Reinmars  gefolgten  lat.  gedieht,  gegen  dessen  unprdnglichkeit 
seine  fonnelhaftigkeil  besonders  in  dieser  ersten  strophe  spricht 
(namenllicb  gratum  er  apiahm,  ebenso  45, 1.  118»  t.  vgl.  auch 
in  unserer  str.  100,1  ver  opatum;  nunc  readit  hyemis  samtia 
106,  1  mit  hims  taeva  cessit  107, 2  schon  oben  sosammengestellt, 
vgl.  hieins  saeva  transHt  118,  1);  tellus  pnrpnrata  118,  2  in 
einem  gedieht,  von  dem  dasselbe  gilt  (ver  optatttm :  gratum  s.  oben; 
Iiiems  saeva  transiit  ebenso;  Nivei  cundorts  rosei  mbon's  s.  o. ; 
scintilla  :  cor  fit  faviUa  nach  137,  3  iia.),  das  ferner  m  arhor  in- 
vesiüur  (wie  str.  2  gewis  statt  ardor  invesliiur  zu  lesen  ist)  die 
nachbildung  einer  113,2  noch  breiter  nachgeahmten  deutsch  so 
häufigen  als  lat.  seltenen  formel  enthält,   endlich  aber  ist  an 
dieser  stelle  das  ebaracteristische  der  einselerwfihnnng  der  roten 
färbe  durch  die  schon  dtierten  angaben  mMtudo  florum  ei  cohr 
eohrum  aufgehoben ;  dasselbe  gilt  von  der  bezeichnenden  misch» 
stelle  47,  4  pido  redit  gremio  t^hu  purpurata,    beide  gedichte, 
47  und  IIS,  sind  wo\  sicher  von  deutschen  fahrenden  verfasst, 
wofür  118,3  noch  der  vers  0  quam  cn'nes  fhivi  spricht,  einzig 
46,1  haben  wir  dieselben  formelhaften  rrinie  pu/  pKi  itio  :  ftoret 
prato  ohne  sonst  eine  andeutnng  auf  keniitnis  untl  IjennUung 
deutscher  lieder;  46,  2  ist  sogar  ein  characteristisches  beispiel 
undeutscher  naturbeschreibung.  —  machen  wir  die  gegenprobe, 
so  finden  wir  in  lat.  art  mani€hvalt  101*.  102*.  104*,  aller  nUddt 
vogele  iduU  123*  —  alles  in  späteren  Strophen,  gegen  deren 
ursprOnglichkeit  bei  den  drei  ersten  die  Verbindung  von  reim- 
hanfuDg  und  flberschlagendem  reim,  bei  der  letzten  die  wirre 
Unordnung  des  natureingangs  zeugen.   Xhuliche  fälle  habeu  wir 
bei  den  minnesiugeru  so  selten  wie  farbenhUuluug:  in  MF  fand 
ich  nicht  eine  einzige  stelle  derart,  bei  Wallher  eine:  Wie  wol 
der  heide  ir  mankvaltiu  varwe  stdt  64,  13,  bei  Neidharl  nur  die 
wie  34,  9  für  sein  alter  ebaracteristische  stelle  komen  sint  die 
kimmen  manger  hande  leie  N.  32, 1 3,  denn  J)es  mtieti  zil  bringet . . . 
btuomen  vil  N.  10,  28  kann  nicht  hierher  gezogen  werden.  —  man 
sieht  dass  die  an  Wendung  dieser  lat.  formel  n  in  deutschen,  dieser 
deutschen  formein  in  lat.  Strophen  allemal  für  unursprOnglichkeit 
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mindestens  ein  beachlenswmes  enieieben  bieten,  npwahncbeij^- 
liich  ist  es  dagegen  das«  in  stellen  wie  vü  itr  edtone^  bhioum 
107%  ml  m»nigm  bhiümm  115*  einwdrkung  der  Ist.  fprmel  tn 

sehen  wäre,  da  diese  ausdrücke  gerade  wie  IS.  10,28  das  bunte, 
manigfaltige  nicht  hcrvorhebeo,  das  die  paraiiuislelieu  der 
ganleulieder  auszeichnet. 

Hier  iu  dem  gedieht  CB  100  also,  wo  zu  so  vielen  andereu 
anklaogen  au  deutsche  verse  dieser  |)ocb  bimutritt,  dUxfeo  wir 
wpi  bestimmt  deutsche  vorhilder  «nnchmeo.  100*  kann  wig|Ni 
des  verscbiedenen  inbalts  nicbt  selbst  das  niuster  sein,  avcb 
wegen  vtm  hiuonm  rdt  —  flort  pwrpwno  nicbt  etwa  eine  andefre 
Strophe  desselbep  liedes;  suden^  ist  es,  wie  wir  wabra^einlicb 
zu  mseben  suchten,  tlberbaupt  selbst  Umgestaltung  cyipes  tflterep 
liedcheDS,  welches  wir  uns  N.  29,  27 — 34  ähnlich  vorzustellen 
haben,  so  hätten  wir  hier  wider  einen  lall,  der  nm  um  ihiroh 
uieiue  aiitT,is>iiug  dieser  slUcke  erklärlich  scheint:  «in  tkiiischcr 
fahrender  saiumell  stioplien,  die  er  zu  dersellK  ii  nirlodu'  Mugen 
kann,  dichtet  sie  im  uotfail  seihst,  und  hat  hier  deutsche  tanz- 
liedcben  erat  fateioiscli,  dann  deutsch  umgiearbietjilett  bi»  sie  j^eug^ 
weise  untergelegt  werden  konjilen« 

115'  adieint  wider  die  sacbe  wenige  verwickelt,  gegen 
die  ursprOifgUfihkeit  der  deutschen  atrophe  spriicbt  nichts;  auch 
Utrtin  hat  keinen  grund  geltend  gemacht,  der  dies  stJlck  träfe, 
dase  fRtlr  inaMtps»  Muomm  so  wenig  als  xb.  d$8  ist  vÜ  mmü 
vogel  bl/de  Veld.  66,  2  oder  das  sehr  häufige  des  vil  manic  herze 
tat  fro  Uiet.  19,8.  L).  33,21.  N.  17,5  usw.  aus  der  deutschen 
art  des  naturliildes  lierausfalle ,  wurde  bereits  beruerkt.  ileutlich 
volksltimliclieu  character  zeigt  der  schlussvers:  das  mitgetühl  mit 
freude  und  leid  der  vOgel  in  souuner  und  wi/ater  liegt  den  iiö^f^bcya 
dichtem  fern,  wo)  aber  drücken  es  dichter  aus,  die  der  volkspoesie 
nahe  stehen:  Vebi.a6,2.  W.  114,23.  IN.  5,29.  17,6.  19,18.  22,6. 
ig,  4.  Piseud<»-Walther  1  (m»  gute  aacbahmung  JVeidharts).  vgl 
.  jühla^d  Scb^.  in  106.  v  lai.  Burdach  s.  170.  die  form  iat  gufserst 
einfach ;  wir  hatten  das  lied  gleich  mit  107*.  iW*  141'  den  gedicbten 
in  einfachen  reimparen  angewiesen,  hatte  das  nicht  wegen  der 
llberschlageudeu  reime  115,  1.4  unmetbodiscli  scheinen  können, 
Sü  lange  die  Priorität  s  deutschen  Stückes  niclit  erwiesen  ist. 
aber  diese  ist  nun  zu  erweisen.    115,  1  hl  deullicli  eine  über- 

aetzttog  von  11^'.   auf  den  falschen  accient  des  relrains  leiste 
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schon  BfartiD  die  aafmerksamkeit;  derselbe  allein  macht  Dachbü-» 
dnng  des  got  gebauten  deutschen  gediehts  wahrscheinficb.  ivie 
die  ausdrucke  der  Strophe  115, 1  mit  denen  der  unselbsUlDdigeo 
107,  1  dbereinstimmen ,  wurde  bereits  nachgewiesen;  omarOvr 

prata  fioribus  ist  ein  germanisimi>  =  diu  heide  hdi  gezieret  sich, 
genauer  einem  medialen  praesens  'sie  schmtlckt  sich',  wie  der 
vers  wie  wol  er  siniu  grüeniu  kieider  an  $kh  strichet  N.  19,  8  das 
praesens,  der  vers  CB  115'  selbst  das  medium  zeigt,  entsj)rechead. 
endlich  ist  der  deutsch  gewandt,  lateinisch  mit  fraeterüis  tmr 
fwHm  schwerföllig  ausgedrQckte  gedenke  Mer  sommer  ist  so 
schon  wie  nie  suTor'  in  den  lat  aommereingingen  kein  xweites 
mal  20  belegen ;  Neidhart  dagegen  hat  das  widerholt  (?gl.  Tischer 
8.  23):  10,22. 13, 8f.  22,38.  24, 17  und  mit  besonderem  nach» 
druck  2S,  37  f  (vgl.  auch  Burdach  s.  161  u.).  und  zum  schluss 
ist  uoch  die  unbeholfene  widerholung  canunt  —  canendo  garriunt 
beweisend. 

Hier  also  liegt  eiuuial  rein  ein  einfachstes  altertümliches 
Tolksliedchen  ?or:  formein  zu  einer  einheitlichen  frühlingsstrophe 
▼ereinigt,  das  übersetat  der  vagant  und  dichtet  drei  Strophen  in 
eigener  art  auf  denselben  ton  hinzu,  wo  es  gut  geht  durehreimend, 
Str.  2.  3  ohne  diesen  schmuck,  doch  wäre  möglich  dass  diese 
beiden  Strophen  spatere  Interpolationen  waren,  oder  gleichzeitige 
Strophen  gleicher  melodie,  die  der  saromler  zuschrieb  und  die 
wie  108,2.3  an  die  falsche  stelle  kamen:  4  ist  wie  1  formel- 
haft fzu  zeile  1.2  wurde  schon  107,2  ver{,'lichen ;  btdere  cum 
virtpnthHs  oft,  so  37,6.  103,4;  zu  3  —  1  vgl.  59  retl.,  79,  3  uJf.), 
2  und  3  enthalten  seltenere  mythologisclie  anspielungen  in  bunter 
miscbung. 

142*  gewahrt  keine  gleiche  Sicherheit,  aber  auch  hier  macht 
das  deutsche  gedieht  mir  einen  echt  Tolkstdmlichen  eiodrock; 
auch  hier  die  sorgen  der  vOgel,  daneben  ein  ganz  eigentOmlicher 
zug,  der  für  die  meikwtirdige  Starrheit  der  deutschen  formein 
in  hohem  grade  characteristisch  ist:  dä  von  ftdt  ool  der  grüme 
chle  mit  der  ganz  unpassenden  Verwendung  des  epithetons  grüene 
für  den  abgehldhten  klee  gerade  wie  N.  86, 3ß  ist  diu  grüene 
heide  val ,  ähnlich  wie  N.  18,  4  Schön  als  ein  yud  ynwnet  der 
hagen.  doch  immerhin  küunte  hier  der  nachdichter  wider  volks- 
tümliche fonneln  benutzt  haben,  auch  die  von  Martin  (s.  62)  ge- 
rügte nngeschicklichkeit  des  zweiten  Terses  ist,  wenn  selbst  keine 
Z.  F.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  XVil.  IE» 
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Verderbnis  vorliegt,  weder  für  ursprünfjlichkeit  nocli  für  nach- 
ahmuog  beweisend,  aber  das  lat.  gedieht  mit  aü  seinen  reim- 
küDfiten,  dem  durchgehenden  reim  an  zweiter,  dem  gleiteuden 
reim  an  erster  stelle,  den  mehrmaligen  angelehnten  reimen,  den 
vielen  Wortspielen  (Venerü  —  Vmerm,  miro  Martt,  cum  aaratu», 
anea$  artB,  laude  1,  laudes  3,  kmdiu  4),  —  macht  es  nicht  eher 
den  eindruck  eines  OberkOnsÜichen  UbnngsstQcks  in  einem  be- 
stimmten ton  als  einer  originaldichtung?  hat  die  iniialtslosigkeit 
dieses  kaum  verständlichen  kuii-ipKuiiicls  so  viel  analogien  unter 
den  lat.  gedichten  wie  die  iunnelliafte  einfachbeit  des  deutschen 
linier  den  Ältesten  deutschen  Uedem?  die  Ähnlichkeit  von  Sed 
rapondes  merito  142,4  mit  mihi  resfondtt  metüo  des  folgenden 
gedichts  143«  2  bringe  ich  nicht  in  anschlag,  weil  entlehnung 
bei  letzterem  wahrscheinlicher  ist.  — 

Von  den  deutschen  Strophen,  bei  denen  schon  die  reim- 
hflufung  für  unurspninglicbkeit  mindestens  in  ihrer  j  ui^en  ge- 
stalte wie  ich  glaube,  beweisend  ist,  scheinen  mir  die  beiden 
ersten,  98^  und  103%  zusammenzugehören,  in  der  ersteren  ist 
die  haulung  loup  unde  bluomen,  chU  wol  getdn  die  untrügliche  ' 
fabrikmarke  eines  kunstlosen  fahrenden,  das  lat.  gedieht  mit 
seiner  dort  ganz  anders  geschickt  geordneten  worthäufung  und 
der  hier  leicht  gelungenen  durchreimung  aller  Strophen,  wenigen 
formein,  vielen  chsracteristischen  ausdrücken  (d$gan$aän,  PUm- 
<iiMi  /odss»  aimor  mtnm,  pieia  volucnm  uries)  macht  einen 
durchaus  originellen  eindruck.  den  immerhin  aufTallenden  aus- 
drack  ftminal»  fer&as  98,  1  (statt  himnis  tamritia)  teilt  nur  dies 
lied  mit  dem  ganz  gleichartigen  1(13,1  (brumalis  saevitia  95,  1, 
hitmi»  saevitia  109,1;  hruma  öfter:  32,1.  42,2.  105,2.  113,  1): 
9S  und  103  könnten  denselben  Verfasser  haben,  aber  der  autor 
von  103  war  ein  Deutscher,  ist  nämlich  103,  4  nicht  interpoliert, 
was  die  widerbolung  des  schon  103,  2  gebrachten  vogelsangs  in 
laL  Uedem  nicht  mit  gleicher  bestimmtheit  wie  in  deutschen  ver- 
muten Utest,  so  hat  der  dichter  hier  eine  altere  lat.  atrophe  ein- 
gearbeitet, wie  wir  dies  schon  107  und  108  beobachteten:  103,4 
ist  eine  Umformung  von  37,  6,  1  —  5 ;  dass  eine  ganie  Strophe 
XU  einem  stropheuteil  umgedichtet  wird,  ist  weniger  wahrschein- 
lich als  das  nmgekehrle  und  somit  die  prioritat  von  37,  6  an- 
zunehmen, der  bearbeiter  Int  ;iber  die  erste  z«  mit  anlehnung 
an  die  formeln  des  deutschen  ualureiogangs  uingelormL  deutsche 
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fahrende,  meioto  Burdaeb  gewis  mit  recht,  mdgen  Öfters  die 
denlache  und  die  lateinische  atrophe  verfasat  haben;  so  glauben 
wir  aucfa  hier  unsere  Hypothese  anwendbar,  denn  103*  serfilllt 
deutlich  in  drei  auch  durch  grofse  initialen  ausgezeichnete  teile : 

iViÄ  — getän  ein  frühlingsbild,  Tanzen  — balle  aulTorderung  zu  tanz 
iiiul  spiel,  Min  —  getmlle  frauendiensl.  atles  unvermittelt  neben 
einander.  103'  ist  also  sicher  kein  deutsches  originaUtuck.  die 
vier  ersten  Zeilen  nun  zeigen  in  hflnfnnf;  denselben  reim  wie  98'. 
der  anfang  ist  in  deutschen  iiedern  aU  solcher  nahezu  unerhört; 
er  setzt  einen  frühliogseingang  voraus  und  dem  ?od  98'  würde 
sich  das  Nü  fon  103*  trefflich  anschliefsen ;  nur  sind  bhumten 
und  Aeufe  widerholt,  wenn  nun  der  dichter  die  nachdicbtung 
von  98  hstte  fortsetsen  wollen  —  98, 2  ist  auch  noch  der  natur- 
beschreibung  gewidmet,  wie  der  anfang  von  103*  — ,  dies  dann 
aber  aufgegeben  und  die  weiteren  verse  nach  dem  bau  seines 
gedieht»  103  umgemodoll  Ii  itie?  —  die  näclislen  vier  Zeilen  sind 
ein  einfaches  tjinzlietlclien ,  dem  pseudoreinmarischen  204,8 — 14 
vergleichbar,  dem  mann,  der  OS'  tautologische  formein  in  einer 
art  häufte,  für  die  das  Volkslied  allerdings  keine  analogic  bietet, 
ist  auch  BUtutraueo  dass  er  aus  einer  weiteren  derartigen  formet- 
mischung,  einem  tanxliedchen  und  xwei  einzelnen  minneformeln 
eine  nacbbildung  susammenflickte.  eine  solche  liegt  auf  jeden 
fall  vor,  und  sie  hat  an  139*  eine  genaue  analogie. 

Dies  gedieht,  tHd%  ebenfalls  mit  reimhSufung  und  zwar  des- 
selben reims  (-an),  zerfällt  wider  in  drei  teile,  von  denen  zwei  auch 
durch  {^rofse  anfangsbuchstaben  niai  kiert  sind,  das  erste  reinipar 
ist  der  eingang  eines  tanzlieds,  das  anschluss  ar>  das  volks- 
tümliche frUhlingslied  in  dem  ausdruck  den  sumer  yriiezen  verrät; 
die  letzten  sechs  Zeilen  sind  ein  vollständiges  kleines  tanzUedchen: 
naturbild  ^  bezeichnungdes  tanzplatzes  —  auftorderung  zum  tanz; 
den  volkstttmlichen  character  beweist  hier  wider  die  formel  die 
9Mimat  enphähm  sowie  die  gleicbsetzung  von  Vorsänger  und 
▼orianzer.  swischen  beiden  stücken  findet  sich  der  einzige  vers, 
zu  dem  unsere  formelsammlungen  kein  analogen  liefern,  wir 
dürfen  unbedenklich  annehmen  dass  hier  zwei  deutsche  Strophen 
zu  einer  entsprechung  des  hit.  ^M^diclits  verarbeitet  sinrl.  denn 
dies  mit  semeu  gehäuften  woii Spielereien  nnd  dem  rhelorisclim 
aufputz,  der  revocatio  am  ende,  wie  wir  sie  bei  streughütischcn 
dichtern  zuweilen  treffen  (namentlich  Horbeim  113, 1;  s.  Burdach 
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71  Ol  D^^r^^  formellos,  wird  wol  ein  ursprilnjLiliches  vaganteDlied 
sein,  das  dfulsche  stilrk  hat  mit  difsem  der  natiirschilderung 
ganz  entlK'hnmdiMi  i^ediciit  inlialliicli  nichts  j^emcin.  es  wird 
also  dem  Verfasser  der  deutseben  nachLilduug  wider  nur  auf  die 
form  angekommen  sein,  gerade  diese  liedcheu  zu  vereinigen  bewog 
ihn  wol  der  gleiche  reim;  nachher  muste  er  noch  die  reimgleich- 
heit  mindern,  denn  ursprQnglich  reimte  wol  auf  atdn :  enphän  und 
gdiken  war  watse;  so  ist  in  dem  einfachen  liedchen  auch  einfache 
reimsteUnng  hergestellt  fOr  benutzung  fertiger  lieder  spricht  noch 
die  vou  der  vorläge  abweichende  cüsur  nach  deutscher  art:  wer 
frei  nachbildete,  hätte  wol  nnrli  dies  nach?»  I<  i ml. 

12r>*  ist  gewis  di«'  nachahimmg  des  <  liai  .icleristisrlien  iaU 
liebesliedes ;  die  schlusszeiie  passt  nicht ,  noch  weniger  der  minne 
toil  mich  twmgen  nach  dem  vorhergehenden  rers.  nichts  deutet 
an  dass  die  deutschen  formein  schon  Tor  dem  nachahmer  Ton 
126  jemand  gerade  so  zusammengefOgt  habe. 

133*  ist  von  einem  fahrenden  verfasst  und  zwar  nach  dem  lat. 
muster ;  der  vers  rdseti  Ulfen  si  uns  git  mit  der  unglQcklichen  nach- 
bildung  einer  lat.  formel  (35,16.40,5.  65,58.  103,4.  126,3  uö.) 
ist  beweis  jjenug.  die  schlusszeiie  bringt  eine  formel  der  natur- 
bcM  hicibuug  an  unmöglicher  stelle,  weil  der  durchgehende  reim 
der  lat.  Strophen  1.  2  (nnd  vielleicht  4,  wo  camino'.vino wo\  stumpf 
reimen  s.  Burdacb  s.  160u.;  doch  stimmt  die  reimordnung  nicht 
genau)  widergegeben  werden  sollte,  was  weiter  die  widerholung  des 
ersten  verses  und  ein  flickwort  im  dritten  zu  stände  brachten. 

Dasselbe  gilt  ?on  der  ungleich  besseren  Strophe  143\  bei  der 
vers  3  entscheidet,  133*,  4  sehr  ähnlich,  aber  das  lat  gedidit  Ist 
auch  von  einem  deutschen  fahrenden,  wie  der  germanismus  quam 
super  omues  eligo  =  die  ich  hdtt  erweli  vor  allen  wiben  beweist,  es 
fehlt  nicht  im  formein  (militeiis  Venen  113,  1  v^l.  zu  107,  3, 
«iiÄi  respondei  mttdo  vgl.  zu  142,4;  str.  1  gelehrte  ansjnelung;  fac 
mori  vel  fac  vivere  143,  5  vgl.  me  mori  vel  me  vivere  43,  4. 
diesem  letzteren  gedieht  CB  43  ist  auch  str.  1  inhaltlich  nach- 
gebildet: 43, 1  prae  pwUis  ut  sol  sletfis  st'c  praduut.  auch  das 
zweimalige  quam  diligo  1. 2  erinnert  an  prvpter  pui^iam  quam 
ligo  51,  i).  und  so  konnte  hier  wider  der  fahrende  far  dieselbe 
melodie  lateinische  und  deutsche  Strophen  gedichtet  haben. 

166*  ist  eine  Übersetzung  von  16 6,  1;  auch  das  von  Marlin 
als  beweis  für  wahrscheinlich  nicht  nlicrlichen  stand  des  dichters 
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hervorgf'liohpne  Edt'h'}!  nrowe  gibt  anr  Nnhtlis  wider  (vgl.  145,  1), 
wobi'i  «Irr  (llxTselzer  vii-lleirlil  Xohi'lis  mea  las.  das  lat.  gedieht 
enthalt  viele  anklcinge  gerade  aucli  an  133*  und  143*;  der  aulor 
mag  in  der  tat  derseltie  seiü  und  166  wie  166*  voo  dem  her- 
»teller  des  liederbuchs  stammen.  — 

Wie  die  gedieht«  mit  gehäuftem  parigem  reim  sind  die  mit 
gehäuftem  aberschlageiidem  reim  sieber  nachbtldungen. 

99*  ist  eiD  geradezu  UDsianiges  gemtsch  voo  formelo.  gleich 
der  anfang:  wer  braucht  sich  nach  einem  tag  tn  sehnen«  an  dem 
er  etwas  wünschen  dürfte  I  die  letzte  zeile,  die  klippe,  an  der 
die  nachdichler  zumeist  iiclieitern  ,  ist  überflOssig.  das  lat.  Med 
ist  vorzüglich;  der  leichte  iiu])r«"nde  gang  erinn«»rl  mehr  an  133. 
143.  166  als  an  9S.  103,  aber  an  Originalität  und  frische  über- 
trifft dies  gedieht  sie  alle. 

101*  und  102',  recht  trnte  strophon,  sind  durch  ihr  mamch" 
tfoU  buchst  verdächtig,  die  lat.  gedicbte  halten  sich  durchaus  in 
dem  toD  der  echten  vagantenpoeste,  zeigen  kaum  eine  reminiscenz 
oder  formel  und  sind  inhaltlich  wie  formell  trefflich;  auf  einen 
deutschen  Verfasser  konnte  102, 1  äteat  et  wUe  deuten,  doch  be* 
rechtigt  nichLs,  101  und  102  in  engere  beziehung  zu  bringen; 
wol  aber  sehen  101*  und  102'  sich  sein  .ihiilich:  wie  98*  und 
103*  dersell)e  durchgehende  reim;  beid»'  mal  die  verjüngende 
krafl  (It's  luais  hervorgehoben,  denselben  reim  zeigt  104*,  wider 
mit  matn'rhraU  und  namentlich  102*  sehr  ähnlich,  das  lal.  ge* 
dicht  104  besteht,  ^vie  Martin  sah,  aus  zwei  verschiedenartigen 
teilen:  str.  1  und  2  sind  anders  gebaut  wie  3.  4.  5;  die  deutsche 
Strophe  stimmt  zu  den  letzteren ,  aber  ohne  reimhäufung  im  auf- 
gesang;  vielmehr  schiebt  sie  das  eine  der  beiden  gleichen  reim* 
pare  in  den  abgesang.  104,  3  erinnert  stark  an  63,  3  und  so 
sind  104,3  —  5  wol  der  schUiss  einer  lat.  pastouretle.  diese  hatte 
dann  der  Verfasser  von  101*  und  102',  bequem  sich  noclimnls  der- 
gleiclien  reime  beilimcnd  ,  benutzt,  dem^irlhrn  autor  darf  man 
das  wider  102*  ilber  die  lormel^jemeinschnlj  liinaus  ähnliche  123' 
zuschreibeo,  das  an  104*  noch  dutdi  Hps  min  wir  nn  wesen 
hiUt  —  weseni  pak  erinnert,  das  lat.  original  ist  durchaus  im 
ton  der  echten  vagantenpoesie  gehalten,  die  vier  stocke:  101*. 
102*.  104*.  123*  bilden  dann  also  eine  engere  gruppe  von  nach- 
ahmungen  echt  lateinischer  gedicbte  durch  denselben  fahrenden. 

Eine  zweite  derartige  grnppe,  beider  die  gemeinschaft  aber 
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in  die  kt  Vorbilder  bioeiniureicben  scheiat,  bitdeii  die  leisten 
bierber  geborigen  etropbea:  111M16M24M32\  116*aodl24* 
ecbeinen  wider  Dtcbbilduugeo  mit  benuliung  derselben  reime  und 
formelD,  die  jedocb  bter  nicbt  wie  bei  101*.  102%  104*.  123* 

aus  demselben  ursprünglicheD  deutschen  liedchen  ausgebrochen 
sein  könnten,  weil  das  gemeinsame  erwähn<!ii  der  geschosse  der 
Venus  (lifse  annähme  verbietet,  und  III*,  diese  unzweifelhafte 
nachahmun«?,  mag  ihre  zweite  hälfte  wol  aus  Venm  wil  mich 
MAteseti  124'  enlaommeo  haben,  die  lat.  gedicbte  haben  die 
nennuog  der  Venus  gemein,  III  und  116  bringen  aucb  den 
Cupido;  in  der  nacbabmung  ist  116*  Vmu$  gesebwunden,  daa 
tdnnm  aber  in  ungeacbickler  weiae  (Martin  a.  62)  beibehalten, 
wenn  nun  umgekehrt  132*  vrö  Yemu  erscheint,  die  132  fehlt, 
80  spricht  das  eben  dafür,  dasa  der  naehbildner  von  111.  116. 
124  diu  Ii  K»2*  seiner  samniluu^'  /üli  u^.  die  vier  hit.  gedieht« 
haben  l)(-iiiii/.ung  von  lurnielu  liesouders  mi  ualureiugang  gemein; 
III  und  116  noch  Vorliebe  for  gesuchte  worle:  III,  2  iummen, 
111,3  domuUaSs^  110, 3  pharetraim  (in  1  iG,^  erläutert),  reluctatust 
116,  4  dnamum:  der  Scolaris  von  124^4 — 5  konnte  wol  alle 
drei  gedichtet  haben,  — 

Wir  haben  damit  die  betrachtung  der  volkstOmlich  gebaltenen 
deutseben  atrophen  der  CB  zu  ende  geführt,  in  stocken  wie 
135*  und  144*  wircl  niemand  alte  deutsche  Volkslieder  erhalten 
oder  verarbeitet  sehen  wollen  und  somit  wäre  lür  unser  ihema 
gleichmütig,  oli  sie  jünger  oder  üller  sind  als  ihre  lat.  voi  lilitci . 
denn  allerdings  ist  noch  nicht  gesagt  dass  alle  iiOUscli  gehalteneu 
Strophen  unserer  Sammlung  später  als  ihre  laL  enl^prechungen 
entstanden  wären,  so  haben  105.  106.  110  die  Zusammenstellung 
von  Venus  und  Paru  gemein,  die  durchaus  nicht  hauflg  ist;  alle 
sind  fonnelreich;  und  dass  106,  1  dem  deutschen  nachgebildet 
iat,  suchte  ich  schon  zu  beweisen,  derselbe  bewunderer  höfi» 
scher  art,  der  106^  110  zwei  Strophen  Reinmars  nachbildete, 
konnte  auch  105,  eine  pastourelle  wol  nach  französischem  muster, 
nachgeahmt  haben,  und  ähnlich  ^leht  es  vielleicht  mit  125  und 
125*.  mit  dem  einfachen  deutschen  liedcheu,  zu  dem  CB  146 
zu  vergleichen,  haben  Sciicrer  (Anz.  i  202)  und  Martm  (s.  66) 
Waltbem  entzückendes  lied  39,  11  gewis  mit  recht  verglichen, 
aber  bei  der  Verschiedenheit,  die  beide  deutsche  gedicbte  doch 

*  domioeUm  ist  cfo  gaUidtmiis  nach  Voigt  QF  xiv34. 
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zeigen,  nnOchte  ich  mit  Bardach  (s.  165)  in  CB  125*  nicht  Wal- 
thers directe  vorläge  sehen ,  sondern  in  beiden  Uedem  die  nach- 
ahnuog  einer  altflranzOsisehen  pastourelle.  Herder  teilt  (Sümmtl. 
werke  vii  207)  ein  volkstttroliches  französisches  lied  mit,  in  dem 

die  Verse  du  liebes  gras 

Verrate  nicht,  wer  auf  dir  tafs! 

gut  zu  Walthers  versen  stimmen : 

M  (teri  Vilsen  er  wol  mac 
meikm  wd  mirz  Imtbet  lac. 

dass  der  refrain  zu  dem  deutschen  stück  besser  passt  als  zu 
dem  lateinischen,  ist  klar;  auch  hier  wäre  also  eine  selbst  auf 
fremdem  Ursprung  ruhende  deutsche  pastourelle  lat  nachgebildet 
worden,  wie  die  Vaganten  sonst  widerholt  französische  pastourellen 

direct  nachdichten:  CB45.  52.50.63.  119  (letzteres  gedieht  der 
pastourelle  14  bei  15  u  tsch  nahestehend:  CB  1 19,6,  5 — 6==- Bartsch 
123,  23 — 24),  untl  m  dem  aiischgedicht  145  ein  deutsches  lied- 
chen und  pinp  französische  pastourelle  verarbeitet  zu  haben 
scheinen  (der  warf  si  verre  in  einen  lö  Übersetzung  von  Tai  sor 
rerbe  getee  udgl.  bei  Bartsch  107,  50.  U3,  7.  118,51.  vgl. 
110,  33  f.  114,37.  129,  38.  192,33  usw.).  eine  nachahmung 
deutscher  Bfartinslieder  scheint  92,  wie  schon  Martin  bemerkte; 
auf  den  liebesgruls  82,  3  wurde  bereits  hingewiesen ,  und  so  ist 
gewis  mit  den  von  uos  besprochenen  ßiUen  die  summe  der  nach- 
bilduogen  deutscher  liedchen  in  den  lat.  gedichten  der  CB,  selbst 
denen  ohne  erhaltene  deutsche  entsprechunj;;,  nicht  erschflplt;  ger- 
manisuk-n  wie  die  schon  an^'efilhrle  deulsclie  Ii  uliliiiL^lni  iiicl  1  13,2 
ZU  einer  strophe  Mürun^eus,  wie  die  deutsch  so  lieliet)ie  autzidiiung 
unmöglicher  tristen  lt)8,  10—11  (wo  aucbscial  dmia  4  wie  in  der 
pastourelle  119,  4  die  deutsche  beteuerungsformel  widergehen 
könnte)  beweisen  mindestens  einfluss  der  deutschen  dichtung;  das- 
selbe gilt  von  54, 4,  der  kurzen  scissierung  eines  sonst  nachge- 
formten altenliedes  in  Neidhartischer  art  usw.  in  anderen  fiillen 
freilich  beruht  die  Obereinstimmung  von  lateinischen  und  deutschen 
Hedem  auf  der  gemeinsamen  ausnutzung  des  allgemeinen  formel- 
schalzes  der  mittelalterlichen  niintiefxiesie,  dessen  stücke  überall 
sich  finden  und  niemand  weils  wo  /.uersi  (vgl.  Mätzner  Allfrz.  lieder 
s.  u);  so  der  singende  schwan  CB  1 54, 1 . 167,  1  vgl.  MF  s.  *2S7  (schon 
vor  Wackernagels  dort  cilierter  sctirift  von  Diez  Poesie  der  truub. 
S.235  mit  prov.,  französischen,  italienischen  beispielen  begleitet), 
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nbwol  allerdings  gerade  MorUDgen  lateiuische  dichter  kennt  (siehe 
Haupt  aao.)  und  Ver>n<^  nennt;  die  ihm  zugeschriebene  Strophe 
MF  286  aber,  die  auch  Paris  ?orbriDgt  udiI  deo  nameo  Acbeloia 
mit  CB  38, 4  teilt  (was  in  MF  flbersehen  ist),t  steht  wol  bestimmt 
unter  dem  einfluss  der  vaganteopoesie.  andere  Obereinstimmangen 
sind  mehr  zufiUlig,  so  die  Mbnlicbkeit  des  bildes  CB  12S,  4  mit 
Aoon.  Sperv.  29,  13  und  Fenis  80,  5.  wider  andere  beweisen 
wol  einfliiss  der  lateinischen  auf  die  deutsche  poesie,  so  Amors 
pfeilc  bei  ^eulliarl  (vgl.  Hi«upt  zu  10»  S).  nicht  weni<re  sind 
zweifelhaft ;  so  machte  man  ini  ersten  au^renMick  Inter  quas  ap- 
pares  üa  nt  in  auro  margarita  168,  8  fiir  Mas  Vorbild  von  MF 
5^  12 — 15  liallen:  nnde  bist  mir  dar  zuo  holt  (nu  merke  et  wieeh 
dax  meine)  ab  edtk  ffesteine  $w4  man  das  leit  m  daz  goU:  offenbar 
passt  das  bild  in  dem  iat.  stück  viel  besser  und  in  dem  deutschen 
ist  noch  die  einfQhruog  verdachtig.  aber  eine  stelle  wie  NN  31, 4 
nii  der  ed^en  steine  die  frouwen  leiten  tn  daz  golt  (zwar  in  eio«r 
interpolierten  Strophe)  zeigt  doch,  wie  nahe  den  deutschen  ly- 
rikern  dies  hild  liefen  niuste;  und  in  168  wiesen  wir  schon 
mehrere  {^erm.tiiisiuen  nach,  der  vers  ^mjV/  htnc  canlm  vo- 
lucmm  mihi  queunt  valere  CB  103,5  kommt  der  stelle  83,36 
des  unselbständigen  Fenis  sehr  nahe  :  diu  Heide  nock  der  vogeU 
sanc  kan  dn  ir  iröst  mir  niht  vrönde  bringen  —  aber  das  ist  nur 
die  negative  Wendung  einer  häufigeren  formet:  Mor.  141,12 — 14. 
W.  92, 13—14.  vgl.  auch  D.  34, 15—16  und  namentlich  R.  155, 
1—4.  ganz  gewis  besteht  zwischen  der  deutschen  Volksdichtung 
und  der  poesie  der  Tabrenden ,  die  man  wol  eine  gelehrte  volks- 
dichlun«»  neuui'u  könnte,  eine  bedeutungsvolle  wecliselwiirkunf"^; 
und  die  Vaganten  waren  doch  auch  kinder  iiires  volkes  und  auf- 
gewachsen unter  sjucl  und  tanz  ihrer  heiiuat.  und  so  werden 
wir  mit  gleicher  besümmlheil  beeinnussuog  der  vagaoleopoesie 
durch  die  Volkslieder  und  das  umgekehrte  anxunehmen  haben ; 
wie  aber  diese  einwurkung  sich  vollzog,  mochte  nirgends  sich 
so  merkwQrdig  in  allen  kreuz-  und  querbeziehnngen  nachbilden 
wie  gerade  in  der  Sammlung  der  öirmina  burana.  die  aus^ 
fOhrltchkeit,  mit  der  wir  diese  hier  durchgiengt>n ,  rechtfertigt 
sich  dadurch. 

Wir  haben  in  der  tat,  wie  ich  glaube,  alte  deutsche  volkslied- 
chen hier  vorgefunden :  aufser  lanzliedchen  (unverändert  103%  5 — 8. 
'  ADltloif  in  den  Altdeotschfo  blättern  1 250  bat  damit  wol  niciila  w  Uia. 
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129%  verarbeitet  100'.  t39',7— 12,  übersetzt  100,  1.  2.  108, 4  uö.) 
un<l  frühlingsliedchen  ,  die  wol  Hnfarh  als  lanzlieder  dienten  (107*. 
1 1 5'.  139',  iil>erse!zt  1 13,2,  ebenso  ist  wol  auch  MF  4, 13  eia  voll- 
stäüdiges  liedchen),  auch  liobesliedchen  (112'.  13G*.  141*,  übersetzt 
112).  wichtiger  aber  als  das  ist  das  gesammtresultat,  welches  aus 
dieser  betracbtUDg,  war  sie  richtig  geführt,  sich  ergibt:  wie  wttrkUch 
schon  eine  längere  kunslObung  die  formein  ausgebildet  haben  muss, 
die  den  deutschen  volksdichtern  ein  so  unentbehrliches  und  durch 
biegsamkeitbei  innerer  festigkeit  unschätzbares  kunstmittel  wurden, 
ohne  welche  gar  die  schwierigere  nachbÜdung  fremder  muster  einer 
noch  jungen  poesie  unmöglich  hätte  sein  müssen,  und  weiter 
gibt  uns  die  Verarbeitung  der  verse  und  liedpr  ein  bild  von  der 
art,  wie  die  kunstdichlung  sich  ans  der  bäurischen  stcgrciTdich- 
luiig  erhob:  zuerst  noch  ^miiz  die  alte  art  fortsetzend,  nur  feilend, 
glättend,  viel  mehr  foruiell  iinderud  als  inhaltlich ,  viel  mehr  ver- 
mutlich noch  in  der  melodie  als  im  text  sich  von  der  einfach- 
sten kunstflbuDg  absondernd,  ich  glaube  nicht  dass  das  oft  be- 
staunte ratsei  des  plötzlichen  aufbruchs  der  ganzen  mhd.  lyrik 
ohne  diese  uns  notwendig  gewordenen  Voraussetzungen  gelöst 
werden  kann,  ich  glaube  auch  nicht  dass  je  eine  poesie  nicht 
rein  gelehrter  natur  anders  erwuchs;  sie  setzt  formeln  voraus 
und  starre  formeln,  wie  jede  kunst  ein  ganzes  system  mecliani- 
scii«  r  kiinstgrifffe  che  sie,  den  gipfel  erreichen  kann  entwickelt 
haben  niiiss;  tind  der  au«?enhlick  der  hAchsten  biflte,  in  dem 
man  all  diese  überüüssig  gewordenen  handwerksmittei  —  wenn 
man  sie  denn  so  nennen  will  —  über  bord  wirft,  ist  der,  in 
dem  zwisclien  volksmäfsigem  und  gelehrtem  oder  'gebildetem'  be- 
trieb alle  berübrung  aufbort,  dadurch  denn  mehr  als  durch  den 
fortfall  höchst  brauchbarer  mittel  selbst  der  anfang  vom  ende, 
deshalb  glaube  ich  auch  dass  bei  einer  jungen  autochthonen  poesie 
diese  formeln  von  grOfseri'r  litterarhistorischer  bedeutung  sind 
als  man  gemeinhin  anzunehmen  pflegt,  ich  seihst  werde  hier  ja  oft 
genug  geirrt  haben,  aus  gerinp:er  übung,  eiiich  ans  einer  leicht  im 
zug  der  arbeit  sicli  einsfellentien  übcrschälzung  der  gerade  an- 
gewandten mittel,  aber  ein  kundigerer  wird  diese  mittel  gewis 
mit  dem  erfolg  anwenden  können«  den  mir  mangel  an  genügender 
kaontnis  von  stoff  und  arbeitszeug  noch  versagte.  — 

Wir  fanden  also  wttrklich  volkstflmliche  Vierzeiler  noch  in 
der  alten  form,  so  Cß  136*.  als  einen  höfischer  gehaltenen  vier- 
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zeiler  möchte  ich  auch  Rute  116« 22—25  aoseheo;  Haupt  hält  dies 
sittck  für  uovollsUlndig,  aber  es  scblieist  gut  ab  uod  ist  so  eio 
didsctiscbes  epigramnit  das  m  der  Volksdichtung  nicht  wenig  ana- 
logB  hat  (inhaltUcb  vgl.  Übrigens  Hartm.  216,  8f).  aber  weitere 
alte  Vierzeiler  sind  uns  vielleicht  noch  in  nhd.  form  erhalten,  von 
den  schnadahüpferln  selbst,  die  wir  als  fortdauernde  Vertreter 
einer  uralten  dichtungsgattuog  auöaheu,  reicheu  vielleicht  eioige 
bis  iu  die  ailebte  zeit  zurück. 

Sollte  man  das  voo  vorn  herein  abstreiten  wollen,  so  stehen 
uns  ähnliche  tälle  in  genügender  zahl  zur  seite.  noch  heut  werden 
die  umzugsiieder  gesungen,  dieMüUenhotr  (De  poesi  chorica  s.22) 
als  abbild  ältester  poesie  anfahrte,  wie  in  der  ältesten  seit  (Mollen- 
boff  Sagen  und  nUlrchen  xm,  Uhland  Sehr,  m  181 0  werden  noch 
jetzt  in  dialogischer  form  rätsellieder  gesungen  und  dabei  haben 
sich  zb.  Stucke  des  alten  Traugemundsliedes  wörtlich  erhalten: 
so  findet  man  in  Auerbachs  Barrüfsele  (DoiTgeächichten  vulksaus^., 
btullg.  1871,  VII  198)  aus  dem  voikäiuuud: 

Was  ist  weiszer  als  der  sdnee? 
Was  ist  gßrüner  ah  (kr  klee  ? 
Was  ist  schwär ztr  ak  die  kohl? 

wie  Traugemundslied  11  (MSD*  xtvmll,  3);  nur  die  einleitung 
und  aufldsung  Ist  anders:  es  antwortet  hier  auf  alle  drei  fragen 
£in  wort,  die  kirschenblate  (in  ihren  drei  epochen,  wie  beim 
ratsei  der  sphinx) ,  was  ja  im  Traugemundslied  selbst  am  schlnss 

seine  entsprechung  hat.  die  anderen  rätsei  sind  neu,  z.  t.  gewis 
auch  in  der  art  der  Vierzeiler  iofiprovisieri  uiid  eingeschoben.  — 
viel  öfter  noch  hat  sicii  ein  alle^^  li*Mlcheu  verarbeitet  eriialien. 
mir  scheint  kaum  zweifelhaft  dass  iu  dem  Volkslied  bei  ühland  29 
den  Strophen  2.  3  ein  ähnliches  ganz  altes  gedieht  zu  gründe  liegt 
wie  sie  uns  MF  8, 33.  37,  4  erhalten  sind,  die  lieder  scheinen 
von  Reinmar  benutzt  (Scherer  D.  st  ii438:  R.  156, 10),  eins 
wurde  im  13  jh.  ins  italienische  Qbersetzt,  ward  auch  sonst  noch 
zum  Volkslied  (Haupt  MF  s.  231);  und  so  liegt  es  ja  ahnlich  in 
der  Nibelunge  not  vor.  beweise  genug  für  Verbreitung  und  be- 
liebtheit  dieser  lieder.  verse  aus  dem  verwandten  liedcheu  MFS,  17 
scheinen  bei  Ulilaml  lO,  3  nachzuklingen  und  zwar  nicht  als  be- 
nutzte fonneiu  (wulur  wir  ja  beleü'e  ^^enug  hatten),  sondern  als  resl 
des  bis  zur  unverständhchkcit  unigcätalieten  liedes  (vgl.  Uhland 
Sehr.  m31  anm.  177).   so  sind  aus  wenig  späterer  zeit  ja  ge«* 


Digitized  by  Google 


ALTE  DEUTSCHE  VOLKSLIEDCHEN  227 


dichte  TOD  Walther  und  Neidbart  vollkommen  lu  volkeliedern  ge- 
worden. Neifen  bat  umgekehrt  vielleicht  Volkslieder  unter  seine 
gedicbte  aufgenommen  usw.  —  ich  erinnere  endlich  an  den  schon 
besprochenen  lüiirisch- Österreichischen  Hebesgrufs,  in  dem  wir 

nun  ein  erstes  ganz  allerlüniliches  uud  würklich  gauz  aUcs  iiedchcu 
iu  üioderu  tlialectischer  gestalt  sehen  dürfen. 

Sueben  wir  nach  anderen  beispieh'n ,  so  werden  wir  unser 
auge  natürlich  vorzugsweise  auf  die  dichter  richten  müssen,  die 
volkstümlichen  eiafluss  auch  unzweifelhaft  verraten,  aus  der  blQte- 
zeit  sind  das  vor  allen  Wolfram  und  Wallher.  Wolframs  verliebe 
fQr  volkstOmliche  epitbeta,  sein  den  volksdicbtern  oft  nahe  stehen- 
der Stil 9  anspielungen  auf  die  heldensage  ua.  beweisen,  genügend 
dass  er  sich  an  der  volkspoesie  schulte,  so  findet  man  denn 
auch  in  seinen  epen  unsere  lyrischen  formein  so  oft  verwandt 
wie  schwerlich  bei  einem  zweiten  mhd,  epiker.    ich  lührc  nur 

täWe  aus  den  ersten  2  biichern  des  Parzival  an: 

üil  unyewent  er  des  was  37,  30.  vgl.  zu  H.  42,  14 
i  dtt%  mto  wge  iMm  mikt  40, 16.  vgl.  zu  M .  12, 39  und  Kür.  7, 9 
der  aikr  mmäet  kät  gmoaU  43, 8.  vgl.  ao  Cfi  tW 
lüber  <Um  Hn  «iba  Up  54,  22 

dm  itt  mir  UOer  dmne  der  Up  94,6.  vgl.  zu  M.  11,5.  H.  43, 31 

die  nnl  vor  missewiwh  firi  62,  10.  vgl.  zu  M.  12,36 
st  twmc  iedoch  sin  mnme  84,  2.  vgl.  zu  CB  126^ 

Besonders  auCßUlig  sind  swei  in  erzahlenden  Volksliedern  sehr 

häufige  formein,  die  eine  In  Wolframs  Umgestaltung  nicht  ganz 

sicher  erkennbar,  die  andere  eine  Variation,  die  ihre  formelhafle 

natur  schon  durch  Wolfirams  eigene  widerhol ung  beweist: 
da%  sddk  er  üzem  6«os8»i  sIh  Parz.  51, 15 
Wa$  woek  st  ab  irem  haubü?  Uhl.  76, 10 
Wob  %oeh  er  afr  temer  hende?  Uhl.  76, 1 1.  80,4. 108, 10. 

116,  14.  199, 18 
Was  zoch  5t  auss  irer  schaide?  Uhl.  76, 14 
Was  zog  er  ir  abe  vom  finget?  Uhl.  76  D,  6.  vgl.  96,  3 

vgl. auch  u^as  het  er  in  seinem  munde?  Uhl.  132,20. 

(der  rote  oder  goldene  ring,  der  an  fast  all  diesen  stellen  folgt, 

erscheint  gleich  51,  23  auch  bei  Wolfram.) 

Ez  was  dennoch  wol  mitter  tac  Parz.  68,  29 
dö  nähet  ez  dem  mitten  tage  Parz.  95,  30 
Und  dfi  es  kam  um  mitternacht  Uhl.  97,  8 
Wol  an!  wol  mnb  die  mitte  nacht  Uhl.  271,3 
Do  es  do  wart  umb  mitte  nacht  Uhl.  289,  4 
vgl.  Des  n<ichts,  wol  umb  die  halbe  nacht  Uhl.  99,  7 
Wol  hin  umb  halber  mittemacht  Uhl.  107, 4. 
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Dass  das  nicht  blofB  lufiillig«  anklänge  sind«  beweist  die 
analogie  zahlreicher  höfischer  minneformeiD  im  Parzival :  der  helt 

was  irnric  unde  frö  34,  30,  dir  enbtntet  mimte  unde  gmoz  70,  23, 
an  den  lac  der  yotes  ßiz  88,  16,  in  bitttet  vaste  ir  mitme  ^S,  25. 
noch  (leiitliclier  zeigt  sich  die  beoutziing  \oii  höfischen  hebps- 
gedichten  in  der  stelle  von  der  turleltaube  57,  11:  das  bild  ist 
ein  stück  des  internationalen  formelscbatzes  und  üodet  sich  pro- 
veni-alisch*  alifranzösisch ,  alt  italienisch  (Diez  Poesie  der  tronb. 
8.236),  altspaniscb  (Hart  Blütenlese  aus  spanischen  dichtern  s.54) 
und  in  deutschen  Volksliedern  (Ghland  116«  12—13.  Wackernagel 
Voces  variae  a.  51  str  32)  wie  In  dänischen  (Talvj  aao.  s.  255) ; 
der  lyrische  character  des  bildes  ist  klar.  —  so  konnte  auch  zb. 
35,  26  wA  wünsdiet  daz  nians  in  gewer  unter  dem  einfluss  von 
gedichlslellen  wie  die  von  Rurdach  s.  30ü.  gesarnmeUen  (sp,1teren, 
aber  ehen^o  zh.  IS.  60,  b;  stehen,  und  die  Oln  i  haiipL  einmal  not- 
wendige Untersuchung  Uber  die  Wechselbeziehungen  zwischen  epik 
und  lyrik  der  mhd.  zeit  würde  sicher  viel  mehr  derartiger  rerai- 
oiscenzen  und  Benutzungen  bringen.^ 

Wolfram  bot  also  lyrisobe  gediohte  in  sein  epos  Tenrbeilet  — 
natarlich  nur  wo  ihm  eine  erinnerung  vorklaog,  die  zur  ein- 
fügung  gelegen  war,  wie  er  sonst  eigene  und  anderer  erlebnisse 
verwertet  usw.  und  so  auch  Volkslieder,  die  1. 1.  nur  noch  aus 
den  benutzten  formein  zu  erschliefsen  sind,    zwei  aber  leben 
vielleicht  noch  heul  fort,  die  er  schon  kannte,   wie  ähnlich  ist 
iu  eioeni  seiner  lieder  das  auUallende  bild  5,  20 
wie  hin  ich  sus  iuuelnslaht? 
Ät  siht  mhi  herze  in  vinster  naht 
(vgl.  Freidank  145,19  iVicA  dnnket      si  iuwelnslahi 

8wer  vür  den  tat  nimt  die  naht) 

roll  dem  bairisch- österreichischen  tanzliedchen 
Die  Li  ab  es  nöt  blind, 
Dmn  st  aukt  ttie  an  AM; 
Ba  i»r  NotAt  fndt  ste  FenaUr 
Anni  UdU  oJUevaf  (Pinnenich  n  741%  Variante  tu  737'); 

ferner  v^e  erinnert  im  Parzival  die  stelle  185, 1  ff 

dd  htim  in  min  atbei  kü» 

dd  Wirt  gefreut  vÜ  säten  miU, 

wan  diu  müese  ir  Jpfse  stdn 
an  den  rheinischen  scbeltvers 

Hie  em  Bau»  es  groatt  Noath, 

■  sehr  bia%  aind  die  mianefoimclo  «b.  lo  Konrads  HeniBabre. 
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Bie  hongert  de  Maus  em  Braadtdiüt^  doad  (Flnii«iiich 
I  42t'*;  ein  contrast  dazu  das  alte  fepriehwort 

}fan  siht  vif  selten  rUhez  hüs 

Am  äiep  und  äne  müs  CB  cciv  18.  Freidank  141,  15; 
di«  lusammeiistelluDg  von  dieb  und  maus  wie  hitr  Fr«id.  47, 18, 
▼gl.  aneh  Haupl  su  Neidhart  84, 30).  die  sweile  stelle  eDisUmmt 
elDem  jener  sehr  alten  imitn|sliedcimi,  die  sieb  sehen  griecblseh 
fhst  ganz  wie  deutseh  finden,  und  bitte  ihr  seiteMtflok  an  den 
spoctfersen,  die  Neidbart  Terarbeitete;  und  so  bat  Wolfram,  wo 
er  Neidhart  erwähnt,  ähnlich  in  neckischer  weise  dessen  unauf- 
hörliches anrufen  seiner  freunde  in  ilen  ersten  vers  gebracht:  er 
Inujundez  ^nen  friunden  klagn  Wh.  312,  14  —  vriunt  nü  hostet 
miiie  kiaye  IS.  94,  5.  vgl.  N.  52,  14.  58,  38.  65,  26  ua.  —  der 
erste  fall  aber  stünde  bei  Wolfram  wol  auch  nicht  allein,  so 
hat  schon  Lachmann  'einige  von  Wolframs  kühnsten  bildem', 
die  Ulrich  Yon  Tttrheim  anob  habe,  auf  die  Volksdichtung  surdek* 
gefabrt  (s.  Scberer  D.  st.  1 316  anm.)  und  Ubiand  sweifehkl  das 
gleicbnis  von  der  elster  im  eingang  des  Parsiyal  mit  str.  10  und  12 
des  Traugemundslledes  ▼erglicheo  (Sehr,  m  193.  vgl.  MSD*490). 
so  stimmen  in  der  annalime,  der  dichter  des  Parzival  habe  Volks- 
lieder in  sein  grofscs  werk  eingeschmolzen,  der  grftste  kenner 
der  m\u\.  dichtung  und  der  grOste  keuuer  der  deutschen  voiks- 
poesie  üherein.  — 

Bei  Wal  liier  finden  wir  weniger,  seine  scheltlieder  auf  Ger« 
hard  Atze  udgl.  klingen  nicht  sehr  volkstumlich  und  scheinen 
mehr  der  iradition  jener  bestellten  scbeltgedichte  der  spielleute 
(Benecke  und  Lachmann  su  Iw.  7162.  Haupt  zu  Neidbart  s.  134. 
Wackernagel  LG  43, 19)  anzugehören  als  der  der  rauferliedchen ; 
besonders  yerursacht  die  Überladung  mit  fremdartigem  beiwerk 
(82,  19  f  der  vergleich  mit  dem  alTen  und  dem  guggaldei)  diesen 
eindrnck.  aber  in  18,  15  erinnert  der  schluss  an  eins  der  be- 
kauiiiesten  uuier  den  noch  jetzt  umlaufenden  voiksitedchen  der 
baiuvarischen  bauern: 

zrw  ftieze  im  aller  swhlen  fluz, 

niht  wildes  mide  sinen  srfniz, 

^in^  hnvdc<i  httf,  s'nf^  fiontcs  tinz 

erhelie  im  und  erscheUe  tm  woi  näch  eren. 

A  Pixadl  zan  Schiassn 
Und  an  ffnntadl  t^/ru  Jogn 
(Und  a  Diandel  zan  Geaduhobm) 
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Jhg  mm  a  Piia  hobn  (Firnicoich  ii  739'';  varianteD  74d*.  781* 
und,  etwas  weiter  stehend,  iii39(')^;  Pogatschnigg-Hermanii 
I  1553;  ImmermaDD  Andreas  Huier,  Werke  xvi  513). 

Hätte  VValiher  wUrkHch  dieses  iiedcben  in  sein  dsnkgedicht 
verwoben  (erhtUß  und  meheUe  waren  wol  das  tweite  reiropar 
des  vieneilers),  so  kOnnle  dieser  anklaag  ao  ein  allbekanntes 
▼olksliedchen  sein  gedieht  besonders  populär  gemaebt  beben, 
woranf  das  ▼orkommen  des  stoben  Mtssensere  (18,  16)  in  einem 
uuechleu  Neidhart  (^17,  11  s.  Haupts  auni.)  hiudeutel.  niin  hat 
auch  diese  stelle  W.dtlu  i  s  l  hland  (Sehr,  m  250  anm.  327)  auf 
tMiH^  alte  iorniel  zurückL,'tMiilii  [.  eiue  »"iibprecliende  ihicliloi iiiet 
ebend.  275 : .  dnss  ihm  seim  wituie  utid  Vogelkunde  erwülan;  dau 
üm  nie  ein  jagähuud  auftreibe  .  .  . ,  dass  ihm  beim  jagen  sein  Wald- 
horn meht  Mckaüe  •  •  .  dau  heä  Üm  verksu  bei  aU  seinen  ge- 
tätdpm  (dort  an  der  spitte:  «wo  ßeu  im  aUer  talden  fhm), 
woni  Uhland  s.  276  noch  andere  anaiogien  stellt  ?gl.  ferner 
nreidank  126,6: 

des  wfan  thie,  des  sckiffes  vluz, 

des  skm§en  ünf,  des  dmres  sekuz  — 

und  besonders  lielinbrecht  684  f: 

ze  mmsrhe  im  daz  erste  Jär 

sine  Segelwinde  duzzen 

und  stniu  uhff  ze  heile  fhizzen. 

die.se  stelle  des  Meier  llolmbrechl  zieht  Lncan  (Zs.  23,  04)  zur 
beleuchtuug  des  Weingartner  reisesegens  heran.  und  dieser 
oder  ein  ähnlicher  uralter  spruch  liegt  ja  vielleicht  auch  Walthers 
sprach  20, 31  zu  gründe  (vgl.  oben  zu  U«  53,37).  zur  beurteilung 
der  Wahrscheinlichkeit  muss  noch  herangezogen  werden  dasa  na- 
mentlich Hartmann  unzweifelhaft  widerholt  forroeln ,  er  allerdings 
mehr  solche  juristischer  art,  in  seine  gedichte  aufgenommen  hat, 
so  eidformetn  Iw.  7925f  und  bes.  BOchleio  1 1422  f,  eine  segens- 
foruiel  Iw,  5987  f;  Walther  Ivat  solche  reisesegen  umgedichtet 
(24,  IST)  iiud  eiii/(]iies  der  art  hat  sich  ja  in  ungebrochener 
Iraditiüü  bis  auf  unsere  tage  erhalten.*  — 

Ein  weiterer  fall  der  Verschmelzung  eines  nocli  lebenden 
liedchens  scheint  in  einem  gedieht  von  ebenralls  unzweifelhaft 
volkstflmlichem  geprtige  vonuliegen.  Freidank  (zweiie  ausgäbe 
104  g  und  folgende)  heifst  es: 

*  löniieke  dichter  ItennticQ  mov  etamina  Gonaeo  Origines  poeseot 
nNBanac  «.  9$. 
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wäre  der  himd  pmnU  . . . 

und  alle  stemen  pfaffen  .  . . 

kitjtffni  niht  geschrihen 
daz  wunder  van  dm  wiben, 

und  ein  volksUedchen  lautet: 

Und  wenn  der  Himmd  Papier  wäf 

Und  alle  Stemlan  a  Sdutiberlmr, 
Si  ickrieben  doch  nia  zn  End', 
Wia  die  wohre  Lieb'  gUieht  und  brennt  (Pogatschnigg- 

UermaDn  i  329). 

DUD  ist  der  erste  Ters  allerdiogs  eine  UDgemein  hiaflge  fonnel 
(Genn.  xfn  128  und  was  Bartsch  dort  anfahrt,  RRtthler  Orient 
und  occ.  II  544 —  59,  ferner  Anz.  ix  404;  auch  in  lat.  diehtung 

bei  Walther  von  Chatillon  s.  Francke  Zur  geschichte  der  lat. 

schulporsifi  des  xii  uikI  xin  jahrhuudorls  s.  48),  aber  die  genaue 
Oberoiiisimmiung  auch  der  zweiten  j.vile.  ist  liocli  kaiuu  zufiUlig:. 

tuic  genaue  durchforschung  dieser  gediclite  ergibt  sicher 
noch  manches  der  art.  so  mag  es  zufall  sein  dass  Wolframs 
Worte  Pars.  281, 12—14: 

«Hl  wo»  ein  mwe  Ins 
dee  nahtes  vast  uf  in  gesnit, 
€M  enwu  iedoch  näu  enimes  zit 

an  den  anfang  eines  Volksliedes  erinnern: 

B$  in  ein  eekne  gefaOen 

und  tat  ee  doA  m't  xeU  DhL  44, 1, 

aber  die  darauf  folgende  scherzhafte  nennung  von  piingslen  als 
Zeitangabe  klingt  an  die  volkstümliche  spottfrist  *m  pfingslen 
auf  den)  eise  an.^  und  dies  uralle  vertrösten  auf  unmögliche 
leruiine  (Uhland  Sehr,  ui  21ö  anm.  176,  Uber  das  alter  der  tra- 
dition  daselbst  213  0  ^^^^  j^^^^  volksmund  z.  t  mit  den- 
selben ausdrücken  beliebt  (vgl.  Pogatschnigg- Hermann  i  87  f. 
378 — 83«  1379).  der  TannhSuser  hat  das  analoge  motiv  der 
anmOglicben  bedingungen  (MSH  ii  90f  nii  Str.  n,  das  ganze  lied  a 
und  ebenso  x)  unzwetfelbaft  aus  der  gleichen  gewobnheit  des 
Volkslieds  (vgl.  den  Wechsel  Schmeller  Nundarten  556.  Uhland 
14  f  und  dazu  Uhland  Sehr,  iii  213  f  anm.  166  —  82,  über  des 
Tannhüusers  lieder  speciell  s.  215)  und  des  mSrchens  geschöpft, 
so  sind  die  fälle  ungemein  zahlreich,  in  denen  nihd.  dichter  und 

*  dasselbe  Volkslied  hat  merkwürdiger  weise  aach  Goethe  Tertrbeitet 
(»edichle  hg.  von  GvLoeper  n  131,  vgl.  ebend.  391. 
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gerade  volkstümlicbe  ihre  motiTe  mit  den  noch  gesungenen  Ued< 

eben  teiicD  ,  so  die  empfehluo^  der  tougm  mitme  wie  MF  3, 1 2 : 
Liah  n  Ital/n 
Ober  hamla,  ober  hamla 
Do  hamkm  Itafr 

/s  4001»  namh,  Mmla  (Flrmenieh  ii  781*.  785^.  Pog.- 
Herm,  i  620  citieit  ebend.  n  752)  und  in  dem 
von  Scherer  (Anz.  i  205)  mitgeleillen  Ksrnlni- 
sehen  liedchea  (Pog.-flem.  1 34); 

so  das  siffeln  der  mndchen  wie  N.  18,27: 
Antia  BabcUi  lopf  d»  Fum 

Wmn  i  tnU  der  tanza  muess  (Firmeuich  ii  664' ;  andere 
beispiele  Schmeller  BWB'*  i  1175  =  Mundarten 
532.  I  1191.  II  467.  Firmenich  ^544"); 

so  das  zwieren  wie  N.  22, 16: 

Und  sie  hol  jo  schon  öffn 

UerbliHseU  auf  mi  (Firmeoich  n  72S^.  eiu  anderer 

fall  ebenda  u  799) ; 

das  aufessen  vor  liebe  wie  N.  41,25.  42,  39,  das  erste  veilcheu 
wie  in  vielen  unechten  Neidharten  usw.  aber  in  all  diesen  HlUen 
können  wir  directe  benutsvag  alter  voliuUedchen  nicht  beweiseD, 
so  wahrscheinlich  es  auch  tsl  dass  gerade  dieae  die  raotive  den 
kunsldichtern  flbermitlelten ;  und,  was  fllr  unser  thema  noch  wich- 
tiger ist,  wir  können  das  alter  der  vierseiler  hier  nicht  m  hoch 
annehmen,  weil  kein  directer  anklang  die  möglichkeil  ganz  neuer 
furmuiicrung  des  R)ten  motivs  liier  ausschliefst.  — 

Dagegen  bleiben  zwei  höchst  merkwürdige  fjflle  m  bes{fr('(  hen, 
in  denen  die  noch  umlaufenden  liedchea  ein  höheres  alter  zu  be- 
sitzen scheinen ,  als  ihre  uns  erhaltenen  entsprecbungen  in  mhd. 
form,  und  in  denen  dann  also  wider  Älteste  deutsche  volksiiedchen 
vorHigen. 

Noch  Jetzt  Dlmlich  bewahren  die  scbnadahapferl  die  aller 

ursprOngliclisle  gestali  des  tageliedes: 

Meini  Hohnla  than  krahn, 

*8  ü  iB  Tog  nimnM  weid: 

Liabi  IknM,  Am  laar'«  woU 

Zan  Hoamg^  icfton  leid  (Firmenich  ii  776''), 

nach  welchem  sicheren  beispiel  wo]  auch  ein  zweites  Hedchen, 

das  sonst  (wie  das  üed  in  Nesselmanns  Dainos  s.  75)  nicht  gerade 
als  lagelied  aufgcfasst  zu  werden  brauchte,  so  zu  verstehen  ist: 

Kräht  schon  toieda  da  Hohn, 

Wos  dos  ToikeUvieh  honn! 
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Üott  mt  kam  ainölögt, 

Mum  i  wüda  imnm  (ebenda  71S\  vgl.  I>og.-ll.  i  1  Ut« 

auch  1122.  1139;  tQ<1m  1466). 

denn  diese  rona  eutspricbt  genau  uklii  nur  der  eines  weudidcliea 
tageliedes: 

Bei  der  Liebsten  hüli  ich  (/ehujen. 
Bei  der  Liebsten  hab'  ich  yc$chlufen; 
Wie  der  Hahn  hol  gesungen. 

Bin      nadt  Baum  gegangen  (vSchulenburg  Wendi* 
scbes  ▼olktUim,  Berlio  18S2,  s.  153), 

sondern  auch  der  ('bino^i>;rl)f>r  In^'^Iiciicr: 

'Horch,  'h'r  llitJiH  hat  schon  ijekräht, 
Zahlretdi  t^iiionf      ^rhnu  znin  Srhioase!' 
*Nein,  der  Hahn  hui  nichl  yekrähl  usw.  (Morgen- 
laudisclie  aiUhologie  von  EM<Mer,  Hildbiirg- 
hauseu  18(39,  s.  33;  lalciiiiscb  nacb  I.ai-.barme 
mitgeleilt  von  Scberer  Anz.  t  203). 
oder:         Sie  sprach:  es  kräht  der  Hahn! 

Er  sprach:  noch  ist  es  Nacht, 
Der  Tag  noch  nitht  erwat^. 

Steh   auf,  sprach  sie,  und  schau! 
Der  Tag  ist  nicht  mehr  fern. 
Schon  konu/tl  der  Morgenstern! 

(Meier  aao.  s.  11.  dirse  nnalof^if  macbl  vollends  klar,  wa«?  von 
vorn  herein  sicher  scheint,  dafis  Iturdach  8.77  anm. 25  mit  un- 
recht die  dialogische  natur  des  von  Scberer  aao.  citierteo  ersten 
beivpieto  Harnet),  natürlich  soll  damit  nicht  etwa  ein  urzeitlich 
indogermanisch -mongolisches  tagelied  statuiert  werden,  sondern 
dies  motiv  ist  ein  so  ursprüngliches,  Oberall  nahe  liegendes  (wenn 
auch  Vitmar  Handbttchlein  fOr  freunde  des  deulsehen  folksfiedes 
s.  161  son«Ierl>arer  weise  die  Situation  ihrem  iu>iiiiiii-t  nach 
nichl  deutsch,  soncbrii  \v,'ds(  h ,  roinaniscl)  iieiuill,  d;iss  es  an 
allen  orten  sich  von  selbst  nusbildeu  muste  (so  auch  Ihirdacli  .lao.). 
so  bat  denn  auch  Bartsch  die  provenvalischen  albas  gewis  mit 
follem  reoht  auf  volksheder  zurOckgeführt.  gegen  die  merk- 
würdigen aDMcbtcn  in  Vilmara  aoiist  trefflichem  httcbleln  wie  es 
scheiDt  direcft  polemisierend  (er  nennt  sie  niehl,  wideispricbt 
ihnen  aber  nahezu  wort  fOr  wort)  sagt  er:  *die  Situation«  die 
sie  (die  alba)  schildert,  ist  nicht  erst  durch  den  ritterlichen  frauen- 
dienst  erschallen  worden :  sie  konnte  an  sich  sehr  wol  auch 
gegensiatid  des  Volksliedes,  und  sogar  einer  bestimmten  gallung 
Z.  D.  F.  A.  XXIX.       F.  XVll.  16 
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des  YolksHedes  sein' (Gesanimelte  vortrig«  und  sufsätze  s.  254);^ 

einer  namenlosen  <ilba  soll  ein  würkliches  Volkslied  zu  gründe 
liegea  (ebenda  256  auu).  5).  und  Scherer  hat  (!ie  alba  aus  den 
doch  sicher  voikstümlicheu  tatjelitl  de«?  ^vaihler^.  liergeleilet  fP. 
st.ii491),  und  diese  entstehuug  wäre  natiiriieh  in  Deutschland 
80  gut  denkbar  wie  in  Frankreich,  das  deutsche  volksliedchen 
Yertritt  aber  (wie  das  wendische)  mit  seiner  rein  epischen  bal- 
timg  sogar  eine  noch  ftllere  stufe  der  entwickloog  als  die  chine- 
sischen, die  (wie  die  höAschen  tagelieder  sammt  ihren  fort- 
Setzungen  in  der  Tolkspoesie)  den  Stoff  schon  mehr  dramatisch 
anfassen,  sowol  in  der  form  des  Zwiegesprächs  als  durch  die 
eingeführten  retardationen.  —  lialleu  wir  neben  dies  denkbar  ein- 
iachste  und  altert ilnilicbsle  deutsche  liedchen  das  eedicht  Heines 
Ich  lag  und  schlief  und  schlief  recht  mild  (Buch  der  Iteder"  s.  32) 
und  besonders  die  schlussslrophe: 

Und  wilder  noch  umschlang  sie  micA, 

Und  tat  mir  fast  ein  Leid; 

Da  kräht  der  Hahn  ™  taid  stumm  entwich 

Die  matmorblasse  Maid, 

so  haben  wir  ausgangs-  und  endpunct  der  deutschen  lyrik  an- 
schaulich neben  einander  und  kOnnen  fast  auf  einen  blick  ihre 
ganze  entwicklung  flbersehen  (ein  anderes  modernes  tagelied 
mit  dem  hahnenkrahen,  ebenfalls  auf  volkstttmlicher  grundlage, 
ThStorm  Gedichte*  s.  184  —  und  auch  Goethes  wunderbare  bai- 
lade Die  l)iauL  w>u  Koiiiilli  gehurt  ja  bierlierj.  — 

Aber  geradezu  ein  slück  indogerni.ujisclier  dichlung  ist  uns 
vielleicht  in  eiueui  anderen  lied  erhalten,  vielmehr  in  mehreren 
liedchen,  die  mit  geringen  abweichungen  dasselbe  uralte  motiv 
behandeln,  das  des  nUldcbens  mit  den  drei  liebbabem: 

Ana  winkt  ma  nuYn  Angnan, 

Ana  tritt  mi  anm  Fuass, 

Ann  zupft  mi  n'm  Kfdal, 

Dei  an  schickt  ma  an  Grjta'^s  fPo«,'.-Herm.  ii  803\ 
vgl.  CB  1  Hi'  und  besonders  Wuuderhorn  i  148). 

man  sieht  dasa  hier  auf  die  liebbaber  ubertragen  ist,  was  ur^Ong* 
lieh  von  der  geliebten  erzählt  ward,  s.  Wackemagel  Altfmnz.  lieder 

'  <lifse  worti-  widcrlegon  zugleich  auch  ili»'  argrumeiilc  der  Talvj 
(aao.  grgni   tie»  volkstumliclicii   i)isjirunj(  des  WiH-titcrlicds.  —  mit 

deu  kiltgätif^e»  verglich  die  gilualion  der  tagelieder  richtig  schon  Waldau 
Allböbiiilache  nfonrpoesie  s.  19. 
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und  leiche  ?.  239  anm.  uikI  Zs.  G,  2921,  RKohler  Cerm.  6»  300 
\N  ,n  kcniügel  h,\{  il  is  aiicli  in  der  provcnralischen  inul  lifutschen 
kuui>ipo«'sie  heliaiKieltt'  iiioUv  las  ki  die  aUlal(  iiii^(  lif  du  iiüiug  ver- 
folgt uod  Vüu  dort,  wie  er  es  gern  tat,  eutleiinung  aogeDomineo, 
die  ao  uod  für  sich  unwabrscheiolich  ist.  ao  entlehnung  wird  aber 
Hiebt  tu  deokeo  sein,  wann  wir  dw  iiiotiv  in  vollsler  devtUcbkeii 
auch  in  der  indiMheii  poesw  treffeD  (Bloier  aao.  s.  33.  Boihlingk 
lodiscbe  spräche,  in  einer  blüleDleee  hg.  fon  seiner  Schwester, 
Leipzig  1868,  s.  108).  ja  wir  finden  anch  in  der  indischen 
poesie  die  anwendung  dieses  motivs  auf  den  liebbaber  (Gita- 
«(owinda  iihersetzt  von  1  IlückerL,  Zs.  t.  k.  d.  niorgeul.  i  s.  135 
Sil.  14).  SU  nahe  liegt  auch  dasselbe  im  gegcDsatz  zu  dem  des 
tageiiedes  niclu,  dass  es  überall  in  gleicher  weise  halte  entstehen 
soUea.  Tielaiebr  wenn  in  der  iudi&cben  fassuog  oabezu  wOrÜicb 
so  wie  in  der  proven^aliscbeo  an  die  eraflblung  die  fnge 
fcnOpft  wird,  wen  nun  wol  die  frau  am  meisten  liebe,  so  legt 
das  die  vennntung  nahe,  dass  schon  in  der  ältesten  seit  dieser 
Spruch  einen  teil  des  episch-gnomischen  Schatzes  bildete,  aus  dem 
sich  in  der  diebtung  und  gerade  der  SUesten  und  volkstOmticben 
dichtuDg  aller  indogermanischeD  Völker  so  viel  erhallen  hat,  dass 
es  gar  nicht  unmöglich  scheint,  einen  betr.fchllichen  teil  dieses 
schalzes  durch  vergleichuug  wider  nnszugialieii  (ein  hn-piel:  Rig- 
veda  S,  33,  17.  10,  117,  1— ü  — H;\vamAl  84  s.  Ziiiiiner  Alt- 
indisches leben  s.  342).  ganz  gewis  Ual  dies  stück,  halb  fabel, 
halb  rfttsel  nichts  in  sich,  das  es  fon  jener  seit  ausscbliefsen 
rnttste;  und  es  wird  noch  heut  gesungen  1 

So  enlstannen  diesem  vorrst  an  weiabeilslehren  ja  auch 
tum  nicht  geringen  teil  unsere  sprichworter,  noch  hent  in 
vollster  kraft,  uod  wie  in  der  spräche  des  alllagslebens  so  von 
der  poesie,  mehr  freilich  der  des  volks  als  der  kunstdicbler,  bc- 
waliii  iiiiil  ti  iichthar.  aber  auch  \Nurkliche  licder  schon  vor  der 
sprachenlreuuung  sind  unzweileihafl  (Fielet  Les  origines  ind  )- 
europ^ennes  iii  200:  *Nul  doute  que  les  ancieus  Aryas  n'aieni 
eu  des  chauls  populaires');  sogar  ein  iodogernianisches  melrum 
bat  ja  Westpbal  höchst  wahrscheinlich  gemacht  ^  inhaltlich  werden 
diese  lieder  neben  der  gnomik  und  dem  spott  und  lob  das  ent- 
halten haben,  was  alle  Idtesle  poesie  ausmacht:  *sterbelied  und 

*  ansätze  zu  einer  vergleichenden  metrik  schon  bei  Ka^k-Mohnike 
Verslehre  der  Isländer  s.  38  »oid. 

10* 
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kriegsgcsang,  schlacht-  und  grablieder,  liistorisclie  lobgcsänpr« 
auf  die  vJüer  und  an  die  väter'  (Herder  vii  18  vgl.  Talvj  55: 
4i<'li(',  siegeslit'ude  (h^s  krngfrs  und  die  liuldigung  der  goltiieit 
—  aber  so  alte  liebe» poesie  ist  wider  zweifelbaft),  dasselbe  also, 
was  MflileDlioff  der  lilen  cboröchen  poesie  zuschreibt,  kaum 
wären  auch  mythen  und  sagen,  wenn  nicht  so  bewahrt,  bis  auf 
uns  gekommen,  und  so,  wie  man  auf  vielen  punelen  schon 
den  Indogennanen  lugewiesen  hat,  was  man  sonst  erst  als  lange 
nach  der  spracbtrennung  entstanden  anerkennen  wollte,  hatte 
das  urvolk  vielleicht  schon  alle  die  gattungen  der  poesie  besessen, 
ihr  ilicin  man  den  alten  Germanen  zngrstpboii  wölke,  oh  aber 
Nvuiklicli  und  in  welchem  unifanL'»'  dann  dif^  «icr  tali  war,  wie 
weiter  mit  der  iodividualisieruug  der  sprachen  zugleich  cpik  uud 
lyrik  aus  den  keimen  sich  entwickeAten ,  das  wird  einst  vielleicht 
die  vergleichende  poetik  so  sicher  nachzuweisen  YermOgen,  wie  die 
rergleicbende  Sprachwissenschaft  jene  absonderung  der  urdialecte. 

Beriin.  RICTARD  If.  METER. 

ZWii.!  BRUCHSTÜCKE  AUS  KüDüLFS 

WELTCHRONIK. 

Eine  kleine  Studienreise ,  die  ich  in  den  abgelaufenen  ferien 
nach  Olmütz  unternahm,  führte  fiiaieA  awk  nach  MäktiM/ek-WeifB- 
kirdm.  ich  voüie  m  arehive  dintr  sTodr  aetmuiQck^ 
eimdim,  die  nach  aüm,  wo»  ich  4b«r  diutXhm  tr fahren,  fiir 
die  geschidtU  der  tehwedischen  henchaft  in  Mdhrm  grofgen  wert 
heampru^en  muUen,  v^n  der  gemeindekanxlei,  wo  die  aeten 
fehlten,  an  die  kanzlei  des  k.  k.  staahyymnmiuius  verwiesen ,  faud 
ich  in  der  tat  dort  einen  kkhien  fmtikel  von  schriffeu  aus  der 
bezt ((kneten  zeit:  dief^efhpn  hesilzeu  jedoch  nur  fiu  die,  local" 
(jeschiclue  einige  beäeutung.  aber  ehe  idt  noch  die  actet^  in  den 
händen  hatte,  wurde  fcft  eines  neben  denselben  liegenden  buchee 
gewahr,  das  in  pergameni  gebunden  und  auf  den  aufeeneeiten  dee 
einbanddeckele  hetehrit^  war*  diu  buch,  ein  geegraphieeher  hand- 
olids  am  dem  \1  Jahrhundert ,  befand  eich  ur^rUnglieh  im  beeitxe 
der  Mährikh  -  Weifskirf^ner  pfarre.  mit  erlmthnis  des  direeter» 
hm  Kießling  löste  ich  den  einbanddeckel  von  dem  atlas,  befreite 
das  pergament  von  einer  nnzahl  angeklebter,  bedruckter  bldtter  au$ 
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starkem  papi er ,  und  säuberte  es  von  seinem  schmutze,  aUbald  trat 
die  Schrift  dentlicher  hervor  und  es  zeigte  sieh  dau  sowol  auf  der 
äufteren  ah  auch  auf  der  inneren  seite  des  pergamentumechlages 
verH  atanden,  wm  denen  die  ktxteren  muurgemäf$  tnW  besser  er- 
kalten waren,  das  pergament  s^st,  wis  es  zum  embande  bemUsa 
wurde,  beeUmd  aus  zwei  blättern  in  foL,  die  der  breUe  nach  an 
eina$tder  gdiUht  waren,  unser  'erstes  blatte,  wMes  den  Dinrderen 
teil  des  einbanddeckels  bildete,  hat  eine  höhe  von  29,5  cm.  und 
eine  breite  von  23  cm.,  das  andere  eine  höhe  von  31  iind  eine 
hreftf  von  22  cm,  von  dem  ersten  ist  die  <hifsere  seife  uuinritch 
mehr  beschädigt,  als  die  entsprechende  änfsere  seile  des  zweiten: 
SO  ist  die  letzte  zeile,  wo  das  blatt  einbogen  war,  unleserlich 
geworden,  und  auch  rethis  und  links,  da  wo  sidi  der  einbug  be- 
fand, eind  einzelne  fortien  sdtr  sdiadhaft,  wiewol  das  zweite 
Matt,  da  es  die  untere  seite  des  einbanddedkelt  bildete,  besser 
erkiüten  ist,  so  sind  do^  auch  hier  (auf  der  Üufseren  seite) 
3  zeiUn  ganz  und  einzelne  teilweise  unleserUeh  geworden,  die 
rechte  ecke  des  zweiten  blattes  ist  übrigens  stark  (nutgerissen  und 
auch  links  ßndet  sich  eiue  gröfsere  heschddiijte  pnrlie. 

Beim  ersten  anhiirk,  ah  nodi,  die  hetdeu  hlufter  nv  eituiniJer 
hiengen,  schien  es,  als  seien  .v'e  einer  und  (krselben  hs.  ent- 
nommen, an  der  zwei  hände  geschrieben  IwLttev  f>ei  näherer 
pr&fung  zeigte  eich  jedoch  dass  das  erste  blatt  aus  feinerem,  das 
zweite  aus  vid,  gröberem  pergament  bestehe,  zwar  sind  beide 
blätter  auf  beiden  seilen  mit  je  drei  reihen  von  veraen  beschri^en, 
aber  jede  columne  de»  ersten  blattes  enthält  45  xeilen,  jede  des 
zweiten  52.  endlith  sind  auf  dem  ersten  blatte  alle  tndtdtlm  (z.  12. 
58.90.  120.  1()6.  213.  211J  rot,  während  auf  dem  zweiten  die  rote 
färbe  mit  der  hlnnm  (z.  19.  77.  103.  !'):>.  209.  237.  271)  wechselt, 
die  srhrifl  geJiorl  nicht  hlo/s  zwei  verschiedenen  lianden,  sondern 
auch  zwei  ganz  verschiedeneu  zeiten  an;  die  des  ersten  blattes  wird 
man  vnbedenklid^  in  die  2  hdlfte  des  13  bis  in  die  erste  des 
\4jhs„  die  des  zweiten  dagegen  in  die  zweite  hälfte  des  14  bis 
in  die  erste  des  Xhjhs,  zu  setzen  hohen. 

Ober  die  hei^cunp  der  beiden  fragmente  kann  eine  anweisuDg 
mi^nft  geben,  wel^  an  die  oben  erwähnteti  papierblätter  an- 
geklebt war,  sie  ist  vom  23  märz  1 638  datiert  und  von  der  chnr- 
fürstlichen  reiit.«'tul><M»  Straiibmj^  ausgegangen,  darnach  ist  wol 
der  einband  zu  dem  alias  in  Straubing  angefertigt ,  bezw,  sind  die 
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beiden  pergammtbläUej  daselbst  den  h»8,  etUnommm  und  zu  ein- 
banddeckeln  verwendet  worden. 

Da  mir  An.  der  WeUchrimik  nichi  «u  g^ote  tt^en,  so  be- 
schränke ich  midi  auf  einen  hhfsen  Mrudt  der  Mätter»  He  Am- 
toeisnngen  auf  Vihnar  hat  mein  eoUege  prof,  Strahl  beigeßgt,  der 
anth  die  hmdt^^dce  mit  der  ahschifl  tme/b  einmal  vergÜeh.  was 
in  der  hs.  uHltscrlich  blieb,  ist  durch  puncte  bezeichnet ,  zweifel- 
haftes cvrsiü  yeäruckt. 

Czemowitx,  j'annar  1S84.  J.  LOSEHTU. 


Erstes 

1* 

duhte  sie  doch  niht  geoAg 
und  sie  twang  mit  ßrech*  hant 
in  ir  gewalt      more  lant 
lind  iNviig  darnach  mit  krefle  sa 

5  die  ki1n('<;riche  iu  ludia 
« . . .  «ie  ir  dieute  sund^  Iwaug 
die  nieman  .e.  vor  ir  betwang 
Doch  sid*  llge  doch  twaog  sie  sit 
mit  sin  Itraft  bi  siner  lit 

10  der  Itflaec  Alexander 
und  nüme  dekein  ander. 
Semiramis  die  riebe 
begude  krcriecliche 
in  gewallus  kiail  ul  sligen 

16  sa  daz  ir  müsten  nigen 
alle  die  läl  die  ir  gelegen 
waren,  manege  riebe  degen 
iwang  sie  mit  kraft  !  ir  gewalt 
....  ieftson  einen  fflrsten  balt 

30  treib  sie     dem  lande  sa 
der  was  gcheizen  Trebea 
den  mähte  ir  kndt  ^^^r  ;un" 
. . .  a  }:ar.   daz  er  ir  über  uier 
kume  und  (lAbleclicbe  eudran 

25  Trebea  der  wise  mau 

19  hch  im  perganunL 


blau, 

quam  flb^  m'  in  dise  lant 
und  liez  sich  nid*  sa  zu  baut 
zu  der  mftsele  shiere 

ein  haubelstat  zö  Triere 
stifte  d*  edele  werde  man  30 
und  leite  gruzü  fliz  daran 
als  da  noch  budc  disen  dag 
sbinet  aU  mau  prAuc  mag 
da  Dach  an  einem  patas 
. . .  riche  unde  also  veste  was  35 
daz  ien  noch  nienuin  künde 
wie  viel  man  is  beguude 
mit  kuusten  breche  noch  mit 
kraft 

...ine  gro/cn  In  im  halt 
. . .  dirre  (ihfie.plag  liievor  40 
riugniure  .  brücke .  bürge  .  dor 
. . .  iget  mit  gewalt  alda 
. . .  ele  furste  Trebet. 
. . .  stat  do  nande 
1^ 

in  gaüia  dem  lande  |5 

Triere  nach  dr  iiannl  siu. 
Semiramis  die  küuegiu 
höhte  kAnegliche 
iu  assiria  dem  riche 
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toBabylonie  die  haubetätat 
die  balta  gestiftet  uud  gesät 
godee  oVorrtf?^  Nemrot 
die  etat  sie  vesteD  gebot 
mit  plast'  und  mit  ziegel 

ssden  landen  zu  einem  Spiegel 
dit;  da  zinslen  ir  hant 
uiul       sie  vraavke  was  geii.il. 
Der  stal  rlgiiiure  die  drüme  gieg 
und  Babylonie  ume  vieg 

00 was .  alse  uns  die  warlieil  seit 
an  dielte  fäfzeg  claft'  breit 
und  zwei  bodert  daft'  boch 
an  stat  an  wite  sich  gezocb 
daz  sie  vier  hüdert  etadis  wit 

65uude  ahzeg  in  alle  stt 

daz  ich  mit  wailitMt  prüvö  wil 
als  maiM'^'os  rosselaufes  zU 
niil  hundert  porteu  erio 
:iach  man  sie  wol  beslozzü  sin, 

TOnn  veetecliche  verspätt 
mit  gflten  dnmen  wol  bewart 
was  Me  nnde  wo!  zfl  w*  besal 
an  dem  durne  lag  die  stat 
den  die  gesiebte  von  Noe 

75 davor  hatte  gestiftet  .e. 
ilutcii  (he  veste  eo  niiUe  Üoz 
Fufrnles  daz  wazzer  ^roi 
uud  mahle  vil  nhche 
die  stat  an  göle  riebe 

80  daz  iz  mit  kaufe  dan  und  dar 
drüg  d*  stat  zft  nutze  gar 
da  v9  sie  sere  ricbete 
dekein  veste  ir  gUebete 
an  hoher  wer  an  rieheit 

85dis  m&slc  als  die  sbrifl  us  seit 
in  asii»  vil  gar  die  lant 
dteübieb  biti  al  dar  benant. 
 krall 


da  plag  des  landes  hersbaft 
Semiramis  die  riebe  90 
ier  dage  stedecliche 
in  ir  mAtwillen  swebte 
zfl  alter  zit  sie  lebte 
darnach  als  sie  gedachte 
ir  willen  sie  Iftrbrahte  aö 
uocli  förbaz  dan  ^okio 
swaz  mütwilleu  sie  wolde 
mit  ir  selber  enden  ic 
vil  deine  sie  des  ie  verlie. 
Sie  kerte  ie  alle  ir  sinne  loo 
nadi  mAtwiliegf  minne 
mit  gemdes  b'tze  gernd*  kraft 
an  minne.  an  mannes  frQtschaft 
un   liitle  in  mine  gtiader  «^ir 
durch  fVunlshaft  manne  vil  zu  zir  iQb 
unde  wart  doch  nie  vii  minea  . .  • 
baz  an  ir  mAtwillen  st . . . 
daz  sie  da  nie  gefügte 
das  sie  ie  genflgte 
des  ir  von  mannen  gesbach  iio 
swelcb  man  ir  willen  was  xft 
swacb 

un  mit  geselleclieher  pltbt 

ler  künde  wol  dien»)  nihl 
d*  mAste  hau  v'lorn  den  iib 

.  ,  .  lebte   115 

vil  gar  mätwilieciiche 


unde  ir  lant  in  ir  iaren 
mit  ien  verlebtet  waren. 
ZA  lest  erslftg  sie  Hin  . . 
d*  ir  son  von  arte  w . . 

durch  daz  sie  ien  wolde .  . . 

mit  unwiblichen  diugeu 
daz  d'  degeu  ellenthaft 
sich  halle  iu  ir  geseUeshatl 


125 
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sa  (laz  er  bi  ir  lege 
unde  valsh*  minne  plege 
mit  ir  also  er  nilil  sohle 
da  er  des  iitht  enwolde 
laogie  Wolde  iemo  hao  gcoo  ...elib 
dar  . .  t .  das  sbuldebaf  . .  w  . . 

  ageo  . . 

2* 

io  dirre  zit .  in  disen  dagen 
l«bte  daz  lut  da  aere 

135  nach  vohehchor  lere 
unmenshhchrr  w'nV  f^ote 

daz  wib  Doch  mau  nocb  mä  noch 
wib. 

..  ar. noch  meit. des  andern  lib 

140  da  Tone  erklte  man  noch  wib 
noch  dekeinea  meaben  lib 

ieme  zfi  vat*  were  erkorn 
denie  iz  zü  kinde  wer  geborn 
niemanne  was  zii  rehte  erkät 

145     iem  zii  mage  ssvr  Ihmi.uU 
vtl  doli  shuhle  .  unmie  daz 
küde  ir  dekeinen  furbaz 
reht  .und  nature  leren 
Ton  liebe  ein  menabe  eren 

150  fdr  dai  and*  aolbe  alte 
.  . .  ts  do  den  lAden  mite. 
ane  die  ebreischen  diet 
der  leben  sich  von  ien  allen  ahiet 
mit  reht'  waiidelöge  .  do 

155  diz  uf  al  (1<t  erde  aho 

umh'  in  den  kfinegriclicn  da 
hie  vone  wart  do  zi  Sodoma 
unde  in  Gomom  für  braht 
unde  wid*  d*  nature  erdaht 

160  die  nnmenaliche  sunde 
da  vone  ins  abgrunde 

166  ninufr  $,  67.  194 


god  die  siede  erdranctc 

vMarbte  un  versa  ucte 

iu  d«Mi  ew(»f;<Mj  dot 

d^  iamer  wHe  iu  wernd'  not.  10$ 

Nach  den  heilegi  sbriften 

wilich  den  meren  stifte 

zwa  stede  odele  und  riebe 

dar  k6  gewaUecliche 

uffe  al  der  erden  alle  bnt   ^  t70 

dienttea  mfielen  sin  benant 

d^  wirt  die  eine  «jodes  stat 

die  vestecliche  nnh  wol  besät 

wirr  an  disen  inertMi 

mit  den  godes  burger  . .  175 

.  .  sint  semis  nachk  . .  en 

uz  den  allen  ist  genoi . . , 

phalech  in  d*  abidunge  zit 
und  nach  iem  sin  gesiebte  sit 
alse  uch  ir  nams  genenet  sintiso 
nach  dem  Tarc  und  sine  kiut 
Hahraham  dor  reine 
nnd  die  kunc  alle  j^'onieine 
die  do  und  nach  den  zidc  gar 
sin  nachkome  die  fruhi  gebar.  ig& 
alse  uch  noch  wirt  h'nach  geaeii 
die  stat  was  an  edelkeit 
die  rieb* .  unde  an  herahafi 
die  mTder .  dsnoch  an  ir  krallt 
unde  wart  doch  sit  die  herretso 
swie  hiene  were  die  nu  i  i  ' 
die  ich  der  werhle  sliflrn  wii 
die  do  .  und  nach  d'  iare  zii 
mit  grozer  kUoeglicb^  krafl 
waren  unde  hiezen  195 
unde  sich  da  nider  liezen 
in  hetdenshe  riche 
die  nenne  ich  alle  gliche 

«In  ver«. 
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der  wpride  bürgere 

200*^'>VH/.  von  den  hio  die  mere 
saget  daz  siiit  die  biwe^p 
eoaeben      rccbte  mere  plege 
die  UDS  hic  sola  bimeren 
▼6  den  godea  bürgeren 

«ttfAr  sieb  d*  rehten  mere  ben 
die  mit  ir  meren  hebent  an 
unde  biene  volgSt  offe  ir  pbat 
die  vö  d*  werltlicbeD  stat 
unde  vö  ir  bürgeren  seit 

210  ir  mere  in  reliler  warbeit 
alse  uus  von  i^^u  die  mero  seit 
die  slirift  gewisser  waihcit 
An  dieen  mprpn  der  ich  ban 
begünen  unde  ber  gedan 

S16  reble  in  rebter  rihle 
ane  Smekreii  mit  slible 
ban  ich  kurzlicbe  ber  gefeit 
ane  vals  die  warheit 
nisL  kurze  worlen  uz  gesniten 

220  unde  al  <be  nmrrcde  v'miton 
da  von  die  mere  lengel  sich 
d^  kurzen  flize  ich  g'ne  micb 

das  des  de  bald'  vollenbrabt 
weren  alse  ich  ban  gedabl 
2»  die  mere  die  ich  dibten  wil 
d*  rede  wurde  andere  gar  tü  Yil 

obe  ich  darnach  icli  sulde 
par  vollesacen  wuido 
(bf  iiien*  die  mit  uarbeit 
230fiie  beilege  shril't  darloe  seit 
doch  kome  ich  abte  die  warbeit 
seit 

ie  nf  die  lil  der  warbeit 

213  f^lmar  s.  66. 


daz  mau  da  bi  doch  wol  vVl.U 
welch  ende  ein  ieshch  meto  hat 
vö  ffon  irb  h\o  sprecben  wil  235 
zwa  werll  d'  urhab  .  und  d^  zil 
han  ich  nA  gedihtet  hie 
kunliche  und  doch  rebte  wie 
god  ietwederre  den  urhab 
von  er  gedahte  un  ende  gab.  24o 

Wie  die  dritte  werlt  be  

sieb  mit  dem  name  . . 
daz  iz  auch  ist  ein  werll  geiia  .  . 
daz  wil  icb  machen  uch  bekat 
unde  ucb  zu  warbeit  brl^^eQ  245 
wie  un  von  weihen  din<.'en 
die  Sit .  un  undirclieit .  d^  frist 
das  ein  werlt  geheizen  ist 
ein  werlt  heizet  in  ir  meren 
daz  wil  ich  uch  beweren  250 
swene  al  der  w^de  shippb'  go. 
und  sin  «?odelich  gebod 
Wolde  mit  iuiwen  Sachen 
d'  wMde  ein  nuwez  machen 
daz  .  e  .  va  den  liUm  nie  2^5 
geshach.  noch.  e.  davor  ergie 
daz  hiez  die  shrift  ein  wHt  ie  sa 
un  eine  wädeluge  als  da 
god  d'  werlde  alrest  began 
und  mit  adame  deme  ersten  man  280 
geshür.  al  der  mensbeit 
ir  urhab  als  die  shrift  üs  seit 
daz  .  e  .  da  vor  nie  was  geshchc 
noch  befunden  .  noch  gesehen 
uz  wedeg  godes  wisheit  nie  266 
wie  g...  nach  d\  da  die  zArgie 
eil .  ...  d'  stifte  mit  Noe. 
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ZweUes 

!• 

. .  .  den  berc  was  kome 
. . .  ie  «arheil  hau  f*aftni« 
. .  eo  ob  im  geswinde 
cwei .  nn  virzic  kiode 

5  die  rul'teü  iu  j^polliclu  ii  an 
ganc  uf  ganc  iif  Ii*  kalw^  niao 
do  er  des  spulles  sicti  v  saa 
flucheo  er  io  do  begao 
sehanl  do  der  flach  gescbach 

10  zwoDO  bern  man  käme  saeh 
von  den  wurde  (io)  an  und^laz 
die  khil  z*zerrit  un  gaz 
helyseus  der  vil  g&te 
der  was  io  gotis  hOte 

16  un  «juain  ;,'egan^'en  da  bi 
ubir  deu  berc  canueli 
un  quam  zu  samaria  als  ich  las 
wan  do  sin  wonuge  was 
Do  Josophat  der  gute  man 

20  von  dem  ich  e.  geseit  faao 
gerihtet.  Juda  vur  war 
daa  konicriche  ahzehen  iar 
do  wart  Joram  d*  w*de  helt 
iu  Isrl'  zu  klimme  erwelt 

26  acliabes  suu  nach  o(  linsia 
sinem  brudir  der  vuu  lui  da 
rihte  das  kunicriche 
wii  gewaiiecliche 
Joram  der  lebte  widir  got 

30  un  widir  der  e  gebot 
als  der  kunic  ieroboam 
davor  hate  getan 
sines  valir  abgui  Uaa! 
d»z  z'bracli  er  an  dein  mal 

35  ua  äiner  mulir  irou  Jesahel 

1 IV  Htg,  2, 23,  «.  i^Umar  «.  35. 


blatt. 

doch  lebter  widir  siner  sei 
na  betten  bi  den  ziten 
einen  kunic  die  moabiten 
der  was  geheizen  mesa 
der  moste  von  sime  lande  da  40 
den  kuuige  von  israliel  geben 
zinsfur  sin  gut  un  lur  sin  lebeu 
er  gab  zin»;  »len  ich  iu  wil 
nenien  bic  au  disnie  zil 
hundirt  tusint  wid'  uz  erkorn  4b 
un  also  manic  schaf  onbeschorn 
die  moste  er  iergelich  geben 
bi«  daz  achab  vios  sin  leben 
do  enwolde  er  sie  nit  me  geben 
er  Wolde  e  v*Hesiii  sin  leben  50 
du        d'  kunic  Jüiiun  vhiaoi 
iu  bulcbea  zoru  er  quam 

daz  er  von  sime  lande 
die  besten  do  besande 
un  wart  mit  in  zu  rate  55 
üme  diz  dine  vil  drate 
vie  er  moab  in  kurzer  stunde 
der  kunic  ubir  wimde 
er  >vol(lis  groA  Jasier  bau 
sol  im  der  zins  abe  gan  '  60 
der  sinem  valir  wart  gegeben 
ez  muste  e  kosten  sin  leben 
er  besante  sich  vil  wite 
un  sante  ouch  an  der  zilo 
üme  helfe  zflme  kunige  iosaphat  6b 
un  hiez  im  sagen  die  getat 
der  sprach  ez  ist  mir  leit 
ich  bin  zer  helfe  sin  bereit 
unsir  null  uü  unsir  gut 
sa)  ieni^  sin  ein  uiut  ein  gut  70 
1. 2.  ä  U»eh  im  pergamMU» 
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sie  sula  uodir  uns  beiden 
iem*  sin  ungescheiden 
ich  kum  im  fil  schire 
Josaphat  de  fiere 

75  der  sande  zume  kunige  edon 
der  quam  euch  im  offe  geltis  Ion 
SU8  samenle  sich  ni^  groz*  maht 
das  her.    un  t'iireii  sibuu  uahl 
durch  gar  cm  wuslez  lant 

aoYdumea  was  dax  genant 
un  was  ane  wazz'  gar 
des  quam  die  mehlige  schar 
uB  ir  vihe  in  grose  not 
wan  ir  lac  vil  von  durste  tut 

65  do  clagete  Joram  der  kiinic  do 
on  sprach  herre  wie  kinml  iz  so 
da 7  du  so  gar  auc  wer 
dri  kunige  mit  richer  her 
in  der  tnoabiten  iant  will  geben 

90 an  wir  v'iisen  unsir  leben 
der  milfe  kante  Josaphat 
der  vant  do  einen  guten  rat 
er  sprach  uns  sei  des  ruchen 
(laz  wir  heizen  suchen 

95  üb  liU  iß  dis»'n  Uv^mi 
gotis  reine  wissageu 
die  cbcinir  uudir  uns  si 
do  sprach  einer  unsir  ist  bi 
Ueliseua  der  helyen 

tOOdem  reinen  wandils  frien 
Waas*  an  sine  hende  gox 
er  ist  ouch  alfis  wandlb  btoz 
Do  gingen  die  kunige  so  zehäl 
do  in  belyseus  wart  irkaut 
V 

tOfrun  baten  an  der  stunt 
das  in  sin  heire  wurde  kuut 
do  entwrie  heliseus 
dem  kunige  von  isrP  abus 


waz  gat  mich  ane  öme  din  clagS 

beiz  dines  vatir  wissagen  lio 

tth  diner  mut*  heilin  dir 

swa  du  wil  noch  diner  gir 

durch  den  kunic  Josaphat 

wan  4^r  ein  rebtix  h*te  hat 

so  wil  icli  iLiü  waz  er  wil  115 

hiezeul  mir  au  disein  zil 

her  gewinnen  einen  man 

il^  suz  gedone  machen  kau 

der  wart  aehaat  dar  zu  im  brabt 

von  dem  gedone  saz  v'daht  tio 

un  von  den  noten  allir  meist 

heliseus  das  sin  geist 

entluchtet  un  enzundet  wart 

ilaz  er  an  der  selbe»  vart 

in  seitp  gar  die  niere  125 

waz  III  kuut'lic  wert' 

gat  hin  uf  des  baches  sant 

do  nu  stet  trucben  lant 

in  des  wazzers  übe 

do  machet  gruben  un  grAbe  lao 

got  sprichet  ich  wil  an  regensdo. 

in  geben  wazz*s  tiefen  floK 

darzu  alles  raoabis  lant 

daz  wirt  sttiule  in  iuwer  ha  . . 

ülole  Uli  bürge  aue  zai  135 

die  nenien  von  uch  grozen  : . . 

iz  wMent  von  uch  in  disen  tagen 

ir  bernden  holtz  abe  geslagen 

ir  veizen  ack*  w*denC  bedaht 

mit  steinen  gar  von  iuw*re  mah .  •  140 

ir  söde.  un  ir  brAnnen 

die  sie  mit  grozen  wannej 

trfiken  die  w*dent  vHvorlen  gar 

vun  luwVe  mehligen  schar 

sus  seit  in  der  wissage  145 

morn  an  dem  andern  tage 

fru  an  des  moiigens  zit 
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so  des  üpfirs  zil  gf'lit 

do  (juam  <_'in  wazzer  anc  zal 

\iM»o  daz  die  gruben  ubir  al 
uTi  die  wege  wurden  vol 
das  liut  daz  e  in  leide»  dol 
was  daz  wart  du  alliz  fro 
daz  öiz  geschehen  was  also 

155  Nu  waren  an  den  ziten 
die  heiileu  uioabiten 
2' 


leo.  .  ede»  mit  freuelicber  bant 
.  .  u  waz  iz  rehte  an  dem  zil 
..od*  suoDe  uf  driogen  wil 
mit  sinen  liebten  glesten 

.  io  sahen  dax  von  den  gesten 

165.  e.H  waTizors  floz  <1o  f»r  quam 
un  von        Irgeii  imlir  ran 
gein  des  sunnen  Mick** 
.  .  0  dubte  sie  dicke  uü  dicke 
daz  wazz*  rot  uu  blutvar 

170  >• .  sprachen  wol  ufd^  viende  schar 
....  sich  undir  houwen 
....  wazzers  ouwen 

 daz  Teilet  so  do  her 

.  .  viodin  noch  unsers  hV^en  ger 

175.  .  e  alle  viui  (so)  odir  irsla^en 
wir  sulin  gwt  al  da  beiagcu 
* . .  kerten  die  Moabiten 
. .  .  israheliten 
holde  uf  gewinnes  Ion 

180. .  Aorten  disen  don 
der  kunige  her  do  iz  lac 
Til  balde  iz  sich  zu  strile  wac 
wan  rehte  an  den  ziton 


do  die  iiii>;ihiten 

.  .  wand»'  vindin  ane  wer  l$& 
was  daz  israbelische  her 
.  .  .  eilec  Uli  rittens  an 
freueliche.  daz  lutael  dan 
der  moabiten  theiner  quan 
wan  der  mit  snellir  flubt  entran.  190 
sie  kerten  nach  in  in  daz  lant 
daz  wart  v'hert  uü  v'branl 
un  swaz  in  mohte  wesen  leit 
als  17  der  wi^sage  haUe  geseit 
daz  geschach  in  alliz  da  19& 
für  die  stat  sie  kerten  sa 
.  .  der  kunic  inne  was 

  genas 

....  manges  bHes  sturroea  not 
. . .  kunic  sluc  da  sine  san  da  200 
tot 

 (lo  daz  geschach 

«laz  oz  daz  uzcr  her  wol  sacb 

do  twanc  sie  die  erb'oiekeit 

un  des  kuoiges  hV,eleit 

daz  sie  an  ime  sahen 

daz  sie  in  allen  gaben 

...  da  mite  erten 

 bein  kerten. 

Do  Josaphat  d*  f^ute  man 

zu  Jerl'm  vvidir  (juam  210 


byeu  nach  des  buches  sage 

daz  sin  helfe  was  bereit 

de  d*  rehte  geloube  meit 

uTi  der  die  abgote  m!nete  nie  215 

danne  got  odir  goUs  e. 

diz  buch  seit  hie  furbaz 

das  bi  den  selben  ziteu  was 


157. 15S  ntir  rintchif  huehttaben  SU  tuen,  159  /rtfns  vetwitefd, 
161  loch  im  j/ergatnenL 
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ein  wip  die  twanc  gro7.e  nol 

320  von  do  ir  man  was  tot 

sie  quam  zu  heliseo 
UD  reddete  mit  im  «Im 
faerre  höre  mine  dage 
mm  man  was  ein  wisiage 

^on  Torbte  tu  allen  zilen  got 
un  hielt  oneh  g'oe  sio  gebot' 
nu  zerter  in  sinen  tagen 
so  Til  mit  ande'n  wissagen 
daz  or  inil  rhcinir  alito 

330 die  co&te  vögelten  niolUe 
sint  das  er  ou  tot  ist 
so  quam  za  mir  an  dirre  vrist 
ein  sin  geller  daz  ich  im  gehe 
mioe  kint  die  wil  er  lebe 

236 daz  sie  mit  eigentlicher  craft 
im  üm^  sin  dioesthafl 
Do  sprach  helyseus 
zu  der  froHwen  alsiis 
sage  mir  obc  hehalteti  hal 

240 din  bus  dicheincr  slabte  rai 
do  sprach  die  tU  reine 
in  bao  nit  wan  ein  deine 
oleia  do  mit  ich 
(»tteswenne  salbe  mich 

mcr  sprach  volge  mime  rate 
}:nnc  hin  heiin  vil  (lr;ile 
hit  uine  nachgeburc  din 
lere  vaz  swaz  der  mac  sin 
beiz  dine  sune  helfen  dir 

2S0on  «  . .  ate  nach  diner  gir 
mit  dem  olei  so  da  hast 
nieman  du  dar  zume  last 
heslas  din  tur  an  d'  atunt 
daz  cz  niemanne  w*de  kunt 

255 daz  i-escliach  sie  tet  also 
UD  was  sin  ouch  von  li'^zen  fro 

251*  2B2  loch  im  pm^ammU, 


ir  vaz  die  wnrdi  ii  alle  vol 
ez  weren  hutlichen  odir  dol 
uü  was  des  oleis  ooch  nit  me 
von  dem  sie  halle  gesaget  e.  aeo 

sie  quam  zu  helyse. 

uh  sprach  h*re  ez  ist . . . . 

gesch  

er  spr  üh  so  »jebul  ich  dir 

ga  lii'fiii  au  atte  swerc  265 

und  wer  din  geltere 

voUeciiche  swaz  du  in  soll 

ez  si  Silber  odtr  golt 

daz  andir  habin  dine  kint 

mit  dir  wan  sie  dir  lip  sinL  270 

Ez  quam  also  an  eime  tage 

nach  der  worheile  sage 

daz  belisous  quam  gegangen 

do  er  wart  entpfaiif^en 

von  eimc  ^To/en  n  ih(!  275  ' 

an  wisheU  un  an  übe 

was  sie  creftic  un  groz 

sie  spch  . .  s  k . . .  d  , .  geo  •  z 

als  heilige  ich  irkante  nie 

du  sah  bi  mir  bliben  faie  380 

ich  un  min  man  wir  wollen  sin 

inner  noch  dem  willen  din 

bi  ir  80  bleib  er  da 

da/  gute  wip  sprach  sa 

zir  man  wir  8uln  im  madien  285 

mit  gemelichoQ  sachen 

eine  sundir  kemenaten 

in  der  er  beraten 

werde  alles  des  sin  h'ze  gert 

des  ist  er  bi  namen  wert  290 

«US  wart  die  karo'e  im  bereit 

11  n  (h)i'  in  vil  sdione  i:eh'i! 

ein  belle  iu^so^stul  ein  kei  zeslal 
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ein  tisch      wol  iibir  al 
296  mil  spise  dicke  wart  beleit 
do  diz  alliz  was  bereit 
do  bleib  vil  dicke  da 
der  gute  prophcita 
sin  kneht  der  was  im  b  . . . 
300 der  waz  geheizen  Gest 
gaoc  hia  an  ilisen  iiteo 
sprach  er  zv  sunamiteii 
UD  lade  aie  her  «e  mir 


hiez  mir  enbieteo  bi  dir 

ob  ich  dicheiii  (hnc  hm  itiii  .  ,3üb 

daz  ir  zu  fruuie  od    zu  er« 

d  ,  .  .  e 
daz  kint  daz  gie  ze  baut 
ucE  die  8anit«D  vant 
un  sprach  mio  h^re  behsetis 
der  heiiel  dich  frage«  sbus  3L0 
ob  dir  sin  dinst  iht  muge  fnine 
od*  aio  rede  lu  Staden  fcnme 


ÜNGEDRUCKTE  LATEINISCHE  OSTER- 
FEIERN. 

IM  AUS  BAMBERG* 

i)  die  ente  ftier  fand  ich  Troparium  et  sequenti- 

arium  s.  responsoria  et  sequentiae  auf  <k'r  küniyL  bibliothek  zu 
Bamberg  (194  hll.  in  qitnrt ,  snjn'iiur  Ed.  v  9),  aus  der  hihltoihek 
des  Bfimhergei' capitph  sdn/imend.  dass  fftese  pffhs.  dem  \i)  jh.  an- 
gehurt,  die  feier  sonnt  ilter  ist  als  alle  bis  jdzi  bekannten, 
gtht  am  dm  warten:  Oitoni  serenissimo  impcralori  a  Deo  coro- 
nato«  magno  et  padflco  uila  et  uicioria^  Redemptor  mundi,  tu 
illum  adjuua  havor,  welthe  sidk  foL  40^  in  dar  grüfleren  Infatut 

Poi  45": 

Ad  visitandum  aepulcmm  Presbyteri  vice  mulieram. 

Et  diccbant  »d  invicem  Quis  rcuoluet  iiobis  lapi- 
dem  ab  lioslio  monumenti?  Aeuia,  aeuia. 

Inlerrojjatio  angeli;  • 

Quem  queritis  in  sepulckro,  christicole? 
Responsio; 

Jhesum  nazarenom  crocifixum,  o  caelicolae. 

Fal  45^  Econtra: 
Non  est  hie,  surrexit  sicnt  predixerat,  ite,  niin- 

ciate  quia  surrexit  de  sepulehro. 

Presbyteri: 

Surrexit  enim. 
Te  deuro  iaudamus. 
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2)  in  fi/^m  Antiphonnriuiii  oimi  imtK  <uitirpiis  fptjA^,  \2HbÜ., 
XII  jh.,  siyniert  Ed.  iv  2),  eUnfalis  aus  tkr  lnbltuthek  des  Bamberger 
capiiels  slammetui »  steht  die  zweite  feitr.  sie  fällt  in  die  matutin. 
noM  den  üblichen  3  antiphonen,  3  psalmen,  3  rttp§morim  (v^  äi$ 
von  mir  Zs.  28,  119'-129  veriff^UchUH  fmem  aM  FrUadar  «ntf 
Nünbirg)  falgt  (diB  hs,  üi  nidU  fQ§mm)  d$r  Mix: 

Ad  tamulvm  oeQere  gemeDtM  a«  Et  secviD  «romata  por- 
taatas  a.  Angelam  cbriali  aedentein  io  nertioe  aasi  a.  Vident 
al  factum  uacttum  cor^e  lacua.   Sed  virtiite  piennii.  aeria. 
Sodann: 
Ad  sepnlclirum. 

ijuem  (jucritis  in  stpulcliro,  o  cli  ri  st  i  c  ol  (!? 
a.  Jhesum  iiazar^iiutii  crucifixum,  o  celicole. 
R.  f(oD  est  bic,  surrezit  aicut  predixerat,  ite, 

nuDtiate  quia  snrraxit  de  sepulchro. 
a.  Venite  et  -uidete. 
a.  Glto  euDtea  dicL 
a.  Surrexit  domiDua. 
Landes. 

3)  auf  der  Würzburger  universitälsbiMiothek  fand  ich  tüUer 
R.  X  15  eine  l>(iin!>erger  age.nde  von  1587,  fM'Irlif  eine  doppelte 
feier  enthält,  eine  Coinmeuiuralio  ilominicat*  K'stirrfictiunis  in 
sancta  nocte  tmd  eine  Visitatio  i»epulch]  i.  da  die  bis  jetzt  ver- 
öffentlichten agenim  entweder  nur  die  Commemonilio  oäet  nur 
die  Viaitatto  oder  anoor  beide,  aber  die  freiere  ohne  die  wefim% 
Victimae  paachali  und  Chriat  tat  entaodan  (ogL  Jliückeadc  Die 
oefet"  und  pwsionesj^iek,  WelfenbüM  1880«  anhm§  i,  in,  vi)  ent- 
haUen,  so  aoMif  ein  iMrwik  Mfer  feiern,  namewiM  OMcft  1» 
anbetracht  der  ausführlichen  besehreibung ,  angemessen. 

Der  tiiel  der  ayendt  laute!:  A^'t mla  Bambergensis,  hoc  est 
Uiluum  Ecciesiasticorum  secuiKiuni  u^iim  imperialis  ecclesiac 
episcopatus  Baml>erg.  . . .  Jiissu  vi  atu  t(n  itaie  .  .  .  Domini  Ernesti 
Epiacopi  Rambergen.  edila  et  promulgata.  lugoiaudii  ex  oflicioa 
typographica  Davidis  Sartorii  hdlxxxvo, 

(p,  585)  Ordo  celdliraDdi  conmamoratioDeiD  doBunkao  reaur- 
reclMNiia  in  saBda  noote. 

Et  haec  quoque  Dominicae  Reaurriotionis  eoomieaioratio  ce- 
lebrioribtta  aerait  Ecdeaiia.  Unda  aliarum  Ecclesiarum ,  utpote 
iniaoruin  et  rtiraiiiim  Rectorea  et  Parocbi ,  ex  ordioe  hie  descripia, 
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aliquid  stltem  destmere  possuot,  qaod  pro  loci  et  personaruiii 
illic  convenientium  qualital«^  commodum  fore  iadicBOeriat 

Ubi  igitur  Corpus  Dotiiiai  in  Die  l'arasceiies  sppiilchro  impo- 
siluiiif  inüe  eleuandum  e&l,  sequciis  scruptiu  ruuJus. 

(p.  586)  Circa  horam  noctis  Innus  saernc  undecimam,  po- 
pulus  CbristiaDus  ad  Sepulctirum  Üomioi  coBveaiAi,  Sacerdos 
vero  sttperpellieeo,  atola  et  pluviali,  seu  capi»,  ut  focant»  cbo- 
rali  iodutus,  e  sacraria  prodaat,  feravsque  aepoldirttoi  \tmtü 
gradn  pargat,  pnecedentibua  ipao»  dualwa  ceroferariia,  uiNique 
et  altero  Clerico,  aimiliter  superpelliceato  aequente.  Ad  aepul- 
cbram  ubi  peraenerint,  io  genua  procumbant,  aieque  eoram 
▼enerabili  Sacrameato  sequeotes  daoa  Paalmos,  flexis  geuibus, 
deuole  recitent. 

Ps.  in  Domiiie  quid  elc. 

(•loria  l\)tri ,  vi  FiliOf  el  Spirilui  ^j;.  587)  Sauclo. 

Sicut  erat  io  priucipio  otr. 

Ps.  cxxxviri  Dominc  probasti  nie  eic 

Gloria  Patri  wie  obm, 

Kyrie  eleiaoo,  Cbriale  eleiaoii,  Kyrie  eleison. 
Pater  noater  ete. 

V.  Iii  reaurrectione  taa  Chriate,  Alielaia. 

R.  Coclum  et  terra  laetentur,  Alieluia. 

(p.  591}  Orcmus:  Grpfjcm  tnam  etc. 

His  dfctis,  aperiatiu  piilciiruii),  tialqu*;  iliurificalio  et  aquae 
bpncdictae  aspersio  super  vcncrahüe  Sacra mr'u tum ,  et  paruam 
crucifixi  imagiuem,  quae  utraque  deiade  Sacmlos  reuerenter  ia 
maouscapiat,  verauaque  ad  populom  sequentem  Antipbonani  tribna 
fieibua,  voce  aemper  alUua  eleoala  iacipiat,  ac  reliquum  Cborua 
prosequatur. 
Snrreiit  dominua  de  aepalebro* 

Cborua: 

Qui  pro  nobis  pependit  in  ligno.  Alieluia. 

Postea  instilualur  processio,  vel  per  coemileriuro ,  vel  (si 
tuluin  nou  Mdcbilur)  per  templi  ambitum,  hoc  tiiü«]u: 

Primo,  praecedant  d«o  ceroferarii  praedicli,  quüj>  uniuediate 
sequanlur  duo  Sacerdotes,  vel  Clerici,  portautes  eam  cruciüxi 
imagiuem  magnam,  quam  casula  coopertam,  in  die  Paraaceues 
geataverunt  duo  Sacerdotea.  Deinde  aubaequalur  Sacerdos  cum 
venerabili  Sacramento  etSanela  cruce,  quae  utraque  paulo  ante 
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ex  seputchro  leuauit,  Chorus  vero  cantel  Anliphonam  (  um  rex 
gloriae  etc.  Ubi  ad  primam  vel  proximam  lempli  iHiiuaiii  ventum 
fuerit,  (luü  Sacerdotes  pracdicLi  cum  siipite  cruci('p.593)rixi  iribus 
Ticibus  fortiter  percuUajBt  ianuaiD,  buucque  io  modum  iuler  pei- 
cutieodum  caateoU 

Tollite  portas,  principe«,  vefltras,  et  eleaaniDi 

porUe  aeternales. 

Chorus  quod  scquiUir  canit: 
Et  iDlroihit  rex  gloriae. 

Sil  deinde  aliquis  io  lempb  (si  lamen  extra  templum  pro- 
cessio  fit;  si  vero  in  templo  instituatur  processio,  sit  is  extra 
templum)  qui  Diaboli  perscoam  simulans  fer(p.  594)ro,  malleo  aut 
cathenä,  fortiter  quoqiie  imptngat  id  ianuain  eaodem,  dicatque 
vel  clamet  aha  voce: 

Qnis  est  iate  rex  gloriae? 

Mox  Chorus,  vel  eo  deficiente,  Sacerdos  subiungat: 
Dominus  fortis  et   poleus:    Dominus  potens  in 

praelio. 

Postbaec  chorus  in  iocoepta,  et  paulo  aote  ioterrupta  Aiiti- 
phona  Cum  rex  gloriae  etc.  canere  pergat,  totaque  procesgio, 
ordine  praedicto,  veraos  aecuDdam  lempli  ianuam  progrediatur, 
apad  quam  omnia  flaut,  uti  apud  primam.  Et  uolaDdum,  quod 
baec  utraque  iauua  mauere  debel  clausa. 

(p.  595)  Ouando  vero  ad  uUimam  iaunam  veuerint,  factis 
ibidem  quoque  iis,  quae  circa  primam  iudicauiimis :  aperin  debel 
illa.  Per  quod  designatur,  vel  circumstanti  populo  ad  oculum  re- 
praesenlatur:  quomodo  Christus  Domimis  post  passKnietn  suo  ad 
iuleros  desceosu,  eum  ioferni  locum,  qui  Patrum  Lymbus 
dicitur,  aperuerit:  vel  quod  alibi  dicitur,  porlas  aereaa,  vel  vectes 
ferreos  coufregeril,  auosque  captiuos  inde  liberauerit. 

Deinde  conCinuetur  Antipb.  Cum  rei  gloriae  etc.  uaque 
ad  finem,  pergatque  procesaio  ad  cborum  templi :  Sacerdos  vero 
gradua  altaria  aacendat,  ibique  versus  populum  conslstens,  ac 
CbrisU  corpus  adhuc  in  manibua  tenena,  cantet  tribua  vicibus, 
voce  Semper  altius  eleuata: 

0  vere  digna  hostia 

Chorus:    Per  quam  fracta  sunt  tartara,  rederopta 
plebs  captiuata,  redit  ad  vilae  praemia. 

Z.  P.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  XVII.  17 
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Addalur  deinile  eiusdem  Hymni  uUimus  versus,  Sacerdote 
incipientc: 

Gloria  tibi  D  o  ni  i  n  e 

Chorus:    Qui  surrexisli   a  tnortuis,  cum  Palre  et 
sancto  Spiritu,  in  sempiterDa  saecuia.  AineD. 
Sub  hoc  ollimo  rersu,  Saeerdo«,  facto  signo  crucis  saper 
popttlnm  com  veoerabiU  (p,  597)  Sacramento,  portet  illud  ad  suum 
locuDOt  in  quo  coDsaroari  solet,  chorus  ?ero  incipiat: 
Victimae  paschali  laudes  etc. 
Et  poBt  qoemlibet  Teraum,  ifuerat  niiuni  tantom  paachalm 
germauicum,  quem  populus  quoque  celebriler  decaotet.  Si(que 
primus 

Christ  ibl  eis  tan  den  elc. 

Post  haec  incipiautur  Matutinae,  atque  secuuUum  rituan  in 
Breviario  nostro  descriptum,  absolvantur. 

Ordo  Tisitandi  sepulchrum  Domini. 
Visum  est  pro  celebrioribus  Ecdesiis,  aliuode  petere,  atque 
buDc  in  locum  ponere  modum  quendam,  quo  Visitationis  Se- 
palchri  DomiDici  commemoratio  pie  celebrari  poteat.  Ubi  ao- 
tandom  est,  quod  in  templo  designari,  atque  tapete,  vel  anti- 
pendio  claudi  dcbet  locus  quidam  ad  (p,  598)  repraesentandum 
Christi  Sepiilcliriim  conueniens,  in  quo  iuler  caetera  Stratum  iaceat 
iioteum,  seu  sud  inuiu  alhuiu  et  subtile,  designaas  syudonem,  quo 
Christi  corpus  mortuum  inuolutum  fuit,  quod  relicta  iaiu  ibi 
syndone,  redeuiuum  ex  sepnlcliro  surrexiL 

Peractis  igitur  Uatutiois,  insliluatur  processio  ad  sepulchrum, 
in  qua  cantetur  Responsorium  de  Reaurrectione,  quod  in  Matu- 
tinia  fuit  ultimum,  Tidelicet:  Dum  tranaiaset  sabbatum  etc. 
Adsint  deinde  pueri,  qui  tres  Marias  sepulcbrum  visitantes,  item 
Angelos  quoque,  et  Apostoloa,  tum  Toce»  tum  etlam  babittt  ex- 
teriio  repraesentent. 

Vvnno  igilur  tres  pueri  a  clioro  versus  sepulchrum  prodeuntes, 
tres  illas  inuli'  rculas  deuotns,  atque  ob  lapideni  ostio  monu- 
meoti  admotum,  anxias  designantes,  qucrula  voce  cauleut: 
Qiiis  reuoluet  nobia  ab  ostio  lapidem,  quem  le- 
gere aanctum  cernimua  sepulchrum? 
Angeli  in  sepulcfaro  autem  cantent  sequenti  modo: 
Quem  quaeritia,  6  tremulae  mulieres.  In  hoc  tu« 

mulo  plorantes? 
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Responcleant  Mariae  iterum  iu  choro: 
^p.600)  Jesum  crucifixum  nazareourn  quaerimua. 

Re8poD4eaiit  Angali  de  aepulchro,  cantaDtes: 
Mon  est  btc,  quem quaeritis,  aed  cito  euntea  nun- 
ciate  diacipvlta  eins  et  Petro,  quia  aur- 

rexit  Jeaaa. 

(p.  601)  Interim  doni  Angeli  hoc  cantant,  maiierea  ae* 

pulchro  appropinqiient,  Angeli  vero  iltud  subito  aperientes,  alque 
luulieribus  nioiislrantes,  abcri  voce  caiitent: 

Yenile  et  videte  locuin  ubi  positus  erat  Dominus. 

Alleluia,  Alleluia. 
Tunc  Diulierea  penitiua  intueantur  sepulchrum ,  iodeque  re* 
cedentea  cantent: 
Ad  moniimeatttm  venimua  gementea  (p,  602),  Ange- 
Ivm  Domini  aedentem  vidimua  et  dicen- 

tem:  Qaia  aorrexit  Jeaua. 
VeDiaiit  denique  in  peraona  loaonia  et  Petri  Apoatolonim 
dno  alii  celeri  gressu,  unoque  alterum  praecurrente  ad  sepul- 
clirum,  et  poslquam  illud  ioluiU  iuerint,  cantent  etiaai  quae- 
rula  voce: 

Ceruitis,  o  socii,  ecce  linleamifp.  603) n a ,  et  siida- 
riam,  et  corpus  oon  est  in  aepulcbro  in- 

uentum. 

Poatremo  dioraa  ter  cantat,  et  aobinde  altiua,  incipit  liunc 
Yeraum : 

Snrrexit  Dominiis  de  aepulohro,  qui  pro  nobis 

pependit  in  iigno,  Alleluia. 
(p,  604)  Poatremo  potest  cborua  populo  iterinn  praednere 

cautileuas  pascales  Germanicas. 

IV  AUS  TRIER. 

Die  feier  aus  Trier  fand  ich  im  britischen  mnseum  zn  London 
in  einem  Liber  ofüciarius  Ecdesiae  Treverensis  Coiiegii.  die  hs.  pg, 
40  f//ar/.  2958)  gehört  dem  jmß.  an.  sie  stimmt  im  wesentlichen 
mit  dm  v&n  Mikhsads  (aao.  p,  58  ff)  tmier  O  und  F  veröffsnt- 
überein,  und  Usfsrt  sinm  neuen  bmMis  (v^  die 
feisr  mts  Rhdnm  m  msinsr  Mandhmg  über  die  laT.  esierfeiem 
im  üsterprogramm  der  realsehule  9U  Halbersiadi  1881  pAAf)  dafür, 
dam  dieser  typns,  entgegen  der  aneit^  Müdnadts,  aiuh  aufserhaib 
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frahkreirhs  begegne!.  e$  siml  mir  twch  mehrere  denkmäli'r  dt)- 
seibeti  art  bekannt ,  von  detien  ich  einige  mUer  'EichttdW  mitteile. 

(f,  37**)  Finito  respoDsorio  [tertiol  et  versa  cum  Gloria 
patri,  reincipiat  csDtor  idem  Resp.  Dum  tranaistet  el  egre- 
dktar  proceMio  . . , .  free  domini  egrediaolvr  • ...  et  vadant  vi- 
Bitare  aepulcrum.  Cum  autein  perveniunt  ad  aepukrum,  inuenire 
debent  duoa  sacerdotea  indatoa  dalmatiois  in  aepalero,  anun  ad 
Caput  et  alium  ad  pedes.  Qni  dicant  venientibus; 
Quem  queritis  in  sepulcro,  o  christicole? 

Responderc  debent: 
Jhesum  iiaznrenum  er u c i  1 1  mi  ni,  o  celicole. 

Deinde  dicere  ilebent  intra  sedentcs: 
Mon  est  iiic,  surrexit  sicut  predixerat.    ite,  nun* 
ciate  quia  surrexit,  venite  et  videte  locuro 
ubi  positus  erat  dominua,  alleluia«  aileluia. 
Deiude  accedant  domiaici  tres  et  audarium  recipiaut. 
lo  sepulcro  vwo  sedentes  dicaot: 
Cito  euotea  dicite  discipulis  eins  quia  surrexit 

doniiDus,  alleluta. 
Recedaut  slalim  illi  tres  ad  gradus  crypte,  ibi  manente^, 
cavitt  nt  primos  Ire»  versus  de  sequentia  Victime  paschali 
iusiniiil.    Uuibus  versibus  sie  cantalis  chorus  cantet: 

Die  n 0 b i  s ,  m a r i a  ,  (j u i d  v i d i s l i  in  via? 
et  tuuc  procedant  domioici  tres  usquead  tumbam  tbeodorici  arcbi», 
tbi  respoudeat  iterum  unus  ex  tribus: 
Sepulcrum  christi  viueutis  et  gloriam  vi.  re. 
Sciqoitur 

Augelicos  testes,  sudariuni  et  vestes. 
Cum  dicitur  hoc  verbum  sudarium,  eleueot  omnes  tres  su- 
dariuro. 

Tercius 

Surrexit  cbristus,  spes  mea. 

Chorus 
Credendiim  est  magis 
et  finiat  sequencia.   Redeuudo  io  cboruoi  cantor  incipiat: 
a.  Et  reoordate  sunt  verborum  eius. 

Et  cum  in  ehorum  perueoerint,  finita  antiphooa,  incipiat  maior 
Te  deum  laudamus. 
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V  AUS  CÖLN. 

Auch  ei  HE  ('ölner  fefer  fand  ick  auf  dem  britischen  museum. 
et»  abäruck  dürfte  sich  um  so  mehr  empfehlen  ^  als  nocÄ  keine 
IßL  QBterfeier  aus  Cöln  bekannt  ist  (aus  Trier  war  ebenfalls  noch 
MfM  peröffnulieht).  diB  pfU  (Add.  31913)  4^  293  blL,  mfang 
d»  imjhi^  hifwier,  Oammi  am  Ofh,  ipt>  dtrkaknder  foL  1—7 
enoeUt,  noeft  den  ÜbUdim  pmlmeii,  ant^phonm  mnd  respomorim 
folgt  wmiUdbar  Mnier  dm  3  rmpwunitm: 
(f.  263^  Ad  sepnlenrai. 
Quis  reuüluel  uobia  la^iiiein  ab  oslio  monumenti? 

aevia,  aevia. 

Angelus: 

Quem  queritia  in  sepuichro,  o  christicole? 
Marie: 

Jhesnm  nazareDum  (f,  264*)  crucifixum,  o  ceiicole. 

T.  NoD68thic,  aurrezit  aicut predizerat,  ite,  nun- 
tiit6  qnia  siirrezil  de  aepulehro.  Ventte  et  uU 
dete  loGum  ubi  positiis  erat  domiDUSt  aevia» 

aevia. 

V.  Surrexit  dominua  de  sepulchro  qui  pro  nobis 

pependil  ia  ligDO,  aevia. 

pe.  Te  deum  laud. 

VI  AUS  EICHSTÄTT. 

Die  beiden  ersten  Eidutdtter  feiern  wurden  mir  durch  die 
gütige  vennütlmg  des  herm  geistL  rats  SchledU  m  Eidutätt  sm* 
(fänj^di  gemadu  (iie  befinden  eid^  wf  der  dertigen  königL  bibUe- 
üuk),  die  beiden  Utxten  entdedsU  iA  auf  der  klfnigL  staaMbUoikdc 
%u  Mündien. 

1)  die  eme  feiet,  einem  Sacerdotale  jazta  S.  RomaDae  ecdeaie 

etc.  Venetiis  apud  Joannem  Doriscum  et  socios  1560.  4^  (kÖnigU 
bibliothek  su  Eich  st  dl  t  H  i  86)  entnomrneii,  ist  dadurdt  besonders 
interesmvt ,  dass  die  kreuzeserhebuny  und  (ii«  Visilatio  sepuJcri  zu 
einer  feier  verbunden  sind,  was  sich  in  keinem  der  bis  jetzt  ver- 
öffentlichten denkmdkr  wider findeL 

(f.  255'')  De  processioae  in  noete  paachae  ante  matutiniun 
id  sepolchniio  Cbriati. 

Die  aEDCto  reaurrectionia  cum  fuerit  pulsatam  ad  matutinnoi, 
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antequam  populus  intrel  ecclesiam,  sacerdos  cumcruce,  el  ihu- 
ribulo  apparatus  superpelliceo ,  stola,  et  pluviali,  praccedentibus 
cereis  accensis,  et  sequeute  toto  dero:  cum  revereolia  aperto 
sepulcbro,  accipiat  corpus  domini  et  portet  iUtid  in  loeo  aacrarii : 
itbi  aacrosanctum  aacramentum  semari  consumt  Et  interim 
cborua  cantet  sequentes  paalmoa,  vel  aliqaem  eoium. 

Paalmua:  Domio«  quid  multiplicati  aunt  etc. 

Gloria  patri^  et  fllio,  et  spiritai  sancto. 

Aiiiijjliüüa:  Dominc  probasti  me^  el  coguouisti  me. 

Psalmus:  Miserere  mei  deus  etc. 

[f.  250')  01(11  patri ,  etülio,  et  spiritui  sanclo.  Su  uLprat 
in  priocipio.  Fiüitis  psalmis  sacerdos  praecedeotibus  cereis  et 
tburibulo,  corpus  domini  portet  ad  sanctuanum  suum ,  sequente 
clero  et  caDtaote  Responsoriuin:  Surrexit  pastor.  Et  se- 
pulcbrum  patenter  dimittatur  apertum. 
Responsorium: 

Surrexit  pastor  bonns  qui  animam  suam  poauit  pro  ouibus 
suis,  et  pro  suo  grege  mori  dignatus  est:   AUduia.  AUeluia. 

Alicluia. 
Versus : 

Surrt xii  rionuuus  de  sepulcbro  qui  pro  nobis  pependit  iu 
ligno.    Et  pro  suo. 

Tunc  sacerdos  faciens  officium  slans  cum  sacerdotibus  in 
cboro  dicit  Tersum; 

Surrexit  dominus  verot  alleluia* 
Responsorium; 

Et  apparuit  simoni,  alleluia. 

Oremus. 

Oratio:   Omuipoteus  sempiLerue  deus  etc. 

Oratio:  In  metnoriam  et  laudem  gloriose  etc. 

Oratio:  Doinine  iesu  chrisle  propter  hoc  gandium  •  tc. 

(f.2bl')  Orationibus  finitis  sacerdos  corpus  domioi  reucrenter 
tburificet.  Et  dum  pracdictae  orationes  dicuntur,  duo  diaconi 
parontnr  cum  dafanaticis  albis,  et  in  ecdesia  remaneant  Sacerdos 
autem  paratus,  ut  supra,  cum  toto  dero  exeat  per  portam  ecclesiae 
minorem,  maiori  porla  clausa  rdida:  et  venlant  ad  portam 
maiorem  ecclesiae  cantando  Responsorium:  Dum  transisset 
8 ab ba tum:  et  cum  illoc  peroenerint,  sacerdos  accedit  ad  portam 
clausam,  et  clerus  circumälal  cum. 
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(f.  257^)  Et  dum  perueuerint  ad  fores  ecclesiae,  compleio 
respoDsorio,  cum  versa  ei  replica,  plebanus^  vei  sacerdos  psratus 
puläat  ad  osUum  inaou,  vel  cum  eruM«  dieens  sonoii  vooe  in 
looo  lecUonis: 

Attollite  portaa,  principea,  vealraa:  et  eleuamini 
porle  «eterntlea:  et  iatroibit  rex  etc. 
El  pro  isla  prima  pulaatkme,  illi  debtua  ttibil  reaposdeat. 

Et  facto  modico  interualio,  saceriios  iterum  veliemeolius  pulsat 
ostium,  diceus  voce  alliori,  iu  touo  leclionis: 

Attollite  portas,  priocipes,  vestras,  et  eleuamini 

porte  aeternales  etc. 
Et  ilii  deiotus  nihil  respondent.   £t  tuDC  aacerdoa  medico 
iolemallo  facto  itermn  in  eodem  Iodo  ,  aed  alliua  qHMU  aeenodo 
pulaana  fortiter  oatium  ecdeaiae  dicit;. 
Attollite  portaa  prliicipea  etc. 

TnDC  Uli  diaconi  deintua  atatim  cantando  reapoideat: 
Quem  queritia  in  aepulchro,  Ciiriaticolo? 

Et  illi  deforis  respoudeut: 
J  e  s  u  tu  Q  (1  z  :<  1  e  o  u  III  c  i  u  c  i  1  i  x  u  la ,  o  c  e  1  i  c  o  1  e. 

El  ileruiii  illi  deiutus  respondeul: 
r*ioD  eal  bic,  surrcxii  sicut  praedixerat:  ite,  dud- 
ciate  quia  sur(f,  258*)rezit  a  morluis. 
Hoo  flnito  qui  deiotus  sunt  aperiant  portam  ncdeaiae,  et 
omnea  ingradiantur«  Et  ilermn  dicant  qui  deintna  erant: 
Veoite  et  vldete  locum:  ubi  poaitaa  erat  dominua* 

AUelaia.  :  Allel  uia. 
£t  cum  fnerint  porlam  ingreaai,  flrment  ae  omnea  et  diui- 
dant  se  per  ehoroa.   Tnnc  plebanus  vadat  ad  sepulchrum,  et 
ponät  capuL  iu  leuestra  sepulchri,  et  postea  coouersus  ad  popu- 
luni  dicat  voce  mediocri: 
Surrexit  Christus. 

Chorus  respoudeat: 
Deo  gratias. 

Quo  diclo  plebamm  procedat  abquantulnm  Tenua^ptopulum: 
et  epilet  foeem  alliua  quam  primum,  «I  dical: 
.Surrexit  Cbriatua. 

Chorus  respondeat: 
Deo  gratiaa. 

'  Iterum  tertio  plebanus  procedat  versuä  populum,  aliquao- 
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tulum:  et  exaluta  voce  adbuc  aiiius  quam  aecundo  fecerat, 
üicat: 

Sarrexil  Gbristai. 

Gbonis  respondeat: 
Deo  gratiaa. 

Quo  faeio  omnea  proeedanl  ad  aepvlcbnim,  et  faeiant  ehoroa 

tiic  et  inde.  Tunc  plebanus  ?adat  ad  osUum  sepulchri,  et  stalim 
retrocedat  versus  chorum,  et  det  pacem  pnmo  sacerdoli ,  seu 
clerico,  vel  dommo  terrae,  ai  ibi  fuerit,  etdical  voce  submiaea: 

Surrcxit  domiQua. 
et  iile  reapondeat: 
Deo  gratiaa. 

Deinde  omnea  aibi  muluo  denl  paeem  dioeotea: 
Snrrexil  dominua. 

Et  ille  6ui  pax  (f.  858^  dator,  raapottdatts 
Deo  gratiaa. 

Postmodam  vadant  oroaes  ad  altare  beatae  virgiois  proces- 
sioDaliier:  et  coraui  ailari  geouQexi,  sacerdole  incipiente  auti- 
phonam 

Regina  c  e  1  i 

eam  totam  caateot  pro  gaudio  resurrectiooia  Alii  aui  domiai  Doatri, 
Antipbona: 

Regina  eaoli  letare.    Alleinia.    Quia  quem  me- 
roiati  portare«  Alielvia.  Reanrrexit  aicul 
dixit  Allelaia.  Ora  pro  nobiadeum.  Alloluia. 
Veraua: 

Ora  pro  nobia  aancta  dai  genetrix  allcluia. 

RespoQSorium : 
Ut  di^Qi  efüciaoiur  prooüssioBibua  Cbristi,  Alieluia. 

Oreiiius. 

Oratio;  Deus  qui  per  uoigeuiti  üiü  iui  domioi  uoatri  Jeau 
Cbriati  reaurrectionem  etc. 
Oremua. 

Oratio  t  Gratiam  tuam  qaaanmaa  domiae  ete. 
Hia  flnltia  revertanttr  ad  dunrom«  et  oantent  matutioaa. 

Da  von  dm  3  übrigen  fm'ern  aus  Ekhsldlt  die  beiden  auf 
der  Münchner  staatsbt'fih'oikek  (8'*  118:  Breviarium  calhedralis 
•  cclrsie  Evi^teten-^is ,  ohne  Jahreszahl,  und  8*^  293:  Diurnale  se- 
cttodom  Breviarium  Eyateteoae  1569«  fol,  651)  mü  der  cm/  der 
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Eidistäu&r  hihliotkek  wörtlkh  ä6er«ifii(nii«Mii,  to  i$t  at»  hrnndwer 
obdruck  dertelbm  Uber  flüssig. 

2)  der  $M  des  Obsequiale  (BichMläti  H  i  79),  wMm  dis 
fol0md$  ftkr  mUnommtn  «tf«  UmM:  Rererendissimi  id  Christo 
patris  D*  Christophori  pie  mtinorie  Episcopi  Eisleten.  inwu  in- 
cboitiw  est  Uber  iste  obsequioram  Ecdesie ,  absolotut  tcto  eleeto 
iani  Reverendissimo  D.  Mauritio  ab  Hutten;  et  Deus  beae  vertat. 

MOXXXIX. 

(f.  148*)  Ordü  in  festo  sancto  Pasee. 
Item  ante  matutinum  itur  ad  sepulchrum,  et  canuntur  antiphone 
subscripte«  Et  tres  dommi  simul  canteot  primam  antiphonam: 
Ad  raonumeDtum  veoimus  gementeB,  angelum  do- 
mioi  86^/.  148^)d entern  Tidinus  et  dicentem  qoi« 

snrrexit  Jhesus. 

Primafl  eonim  meipit: 
Surrexit  dominus  de  sepulebro,  qui  pro  nobis  pe- 

pendit  in  ligno,  aileluia. 
(f.  149*)  Secundus  eorum  incipit: 
Surrexit  Christus  et  illuxitpupulusuo,  quem  red- 

emit  sanguine  suo,  aileluia. 

Tertius  eorum  incipit: 
Venit  Maria  nimeians  di^/1  t49*')scipali8  quia  vidi 

dominum,  aileluia. 
Deinde  legantur  orationes  que  in  parasceue  legebantur  ante 
cmcem  fleiis  genlbus  sc.  ^Domine  Jhesu  Christe.'  Flnitis  ora- 
tionibns  porlatur  corpus  Christi  ad  chorum  seu  ad  locum  suum 
deputatum,  et  canitur  antipbona  subscripta  submissa  voee: 
Cum  rex  glorie  Christus  iuTeruam  debellalurus 

intraret  etc. 

(f.  150*)  Deinde  fit  piilsüs  campanis  et  matutimim  peragilur 
more  suo.  Et  finito  tercio  responsorio  reincipiiur  et  cum  eodem 
itur  ad  monasterium,  et  canitur  ipsura  respensorium  totaliter  sine 
▼ersu.  Quo  finito  proeentores  cum  cantore  cantent  ante  se- 
palebmm : 

(f,  150^  Quis  roYoluet  nobis  ab  bostio  lapidem, 
quem  tegere  sanctum  cernimiis  sepulchrum? 
Duo  flcholares  in  sepulehro  respondent: 
Quem  queritis,  o  tremule  {f,  151')  mulieres,  in  hoc 

lumulo  gementes? 
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Prectiüluit;.  respondeol: 
Jhesuni  uazareuum  crucifixum  querimus. 

Scholam  mpondenl: 
Noo  eflihiCf  qoernqueritis  f^  151^),  sed  oito  evaUs 
Dttneiate  discipulis  eius  et  Petro  quia  sur- 

rexit  JbeBOS. 

Duo  scholares  exeant  de  sepulciiro  cum  iinUieo,  quod  osteD- 
daul  preceotoribus  et  caotent: 
Venite  et?idete  locuiu  ubi  (f.  152*}  positus  erat  do- 
minus, alleluia. 
Poat  boe  precentores  reoertuntur  ad  monaBteriam  et  cantent: 
Ad  monamentuin  Teniniua  gementea,  ang^lum  do- 
nlDi  8ef/.152^>leDteiii  vtdimua  et  dieefitem  quia 

surrexit  Jheana. 
Finita  hac  antiphona  Cliorus  incipit  Scqnentiam : 
Yiclime  paschali  laude  s  iniiuolent  Christiani. 
Agnus  redemit  oves;  Christus  innocens  patri  re- 

conciliauit  peecatorea. 
Mora  et  ?ita  duello  conflixere  mirandxi;  dux 

Tite  mortoua  regnat  ?iuua. 
Die  no(f,  153*)bi8,  Maria,  quid  vidiati  in  via? 

Udus  precentorum  respoudet: 
Sepulcbrum  Christi  viuentis  et  gloriam  vidi 

resurgeotis. 

Iteruro  chorus  caotat: 
Die  oobisy  Maria,  quid  vidiati  io  via? 

Aller  precentor  reapoodet: 
Angelicoa  teatea,  audarium  ei  veatea. 

Chorus  tereio  repetit: 

Die  iiül)!s,  Maria,  quid  viiiiäU  iu  via? 

Caulor  respoaUet: 
Surrexit  Chriatus,  apea  mea,  precedet  suoa  in 

Galiilaa. 

Delnde  aequentia  finltur  per  cbomao: 
Credendum  eat  magia  aoli  Marie  veraei,  quam 

ittdeorun  turbe  fallaei. 
Seimua  Cbriatum  aurrexiase  ex  mortnit  vere^ 

tu  uobis,  viclur,  rex,  miäerere. 
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Finita  Se(f.  153^)qucuüa  caniuir: 
TeDemnlaudamus. 
Et  ctDoiitur  laudes  ut  io  breuiaria. 

Hälbentttdt,  G.  LANGE. 


ACTENSTÜCKE  ZU  MEISTER  ECKHARTS 

PßOCESS. 

Der  pi  ocesSf  in  welchen  meister  Eckhart  wegen  seiner  lehren 
verwickelt  wurde ,  hat  unser  voUes  itiieresse  und  jeder  nodi  so  ge- 
ringe beitrag,  der  seinen  verlauf  in  em  helleres  licht  zu  setzen  ver- 
mag,  ist  von  wert,  so  bieten  die  unten  veröffeiUlichten  docitmente 
wmar  nicht  viä  du  neuen ,  doch  tekmut  imibesondere  das  als  nr  i 
fMidmit^  nUkt  mm»iMg,  da  es  zugleich  die  st^mg  des  d&w^ 
nkanmrdem  «m  ilem  meiiUr  kkiurftr  fmnzakhnti,  tu  dimm 
sehrdben  erhebt  der  st^lpertreter  des  procmraun'  generös  der  d»- 
wUnseaner  hei  4em  papste  klag«  über  die  erdenemitgUeder  Hermattn 
de  Summa  mid  W^tehn:  eie  hditen  «'dl  in  der  utUereiiehung  des 
erzbiscJiofs  von  Köln  wider  Eckhart  auf  die  seite  der  commissärc 
des  ersteren  gestellt  und  Eckharl  der  haeresie  soicie  anderer  dinge 
angeklagt :  mich  dei'  vicar  der  deutsehen  ordensprovinz  sei  des- 
halb von  ihnen  verleumdet  worden ;  jetzt  wären  sie  in  derselben 
absieht  sogar  zur  päpstlichen  curie  abgereisL  beide  seiend  Jedoch 
niduswürdige  subjecte,  wekhe  eehon  seit  langer  %eü  angesehene 
mügUeder  der  deniecken  ordeneprwinM  durch  wart  und  eänrift  in 
Men  rufbräddenp  wdhrend  eie  eeSbti  einan  wmimraUaehen  Mm- 
wandei  fBhUn  und  ihren  oberen  widerhoU  gerethten  ankm  mar 
strafe  geboten  hatten;  überdiu  etdie  sw  befürdtten  daes  sie  in  die 
Lombardei  zu  Ludwig  dem  Baiem  sich  begeben  würden,  der  papst 
möge  dieselben  daher,  sobald  sie  narh  Avignon  gekommen,  fest- 
nehmen lassen  und  ihren  vorgesetzten  zur  bestrafung  ausUefern. 

*  es  befindti  sieh  im  Fat.  archiv  C  fatc.  1  nr  9  tt»f  zwei  losen  papter- 
blättem  in  quart.  die  schrift  ist  der  abfastung  gleichzeitig,  höchst 
tpnhrscheinlieh  liegt  darin  das  an  Johann  \\\\  eingesandte  original- 
schreiben vor.  Ol//'  dfjn  umschiüice  findet  sich  von  späterer  hand 
noftz,  welche  das  document  in  das  Jahr  1325  —  U'ic  sich  später  zeip:m 
wirdf  zu  früh  —  setzt,  ich  habe  nur  difjcnigen  abschnitte  daraus  mit- 
geteilt, welche  sich  auf  Eckhart  beziehen  oder  das  verfahren  der  in  dem 
eeitnetäcke  angeklagten  beiden  religiösen  gegen  ihn  characterisieren. 
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Der  eine  der  beiden  angeschnidigten.  Hm- mann  de  Snmmo,  ist 
nicht  unbekantU,  er  wird  in  zwei  acten  des  processes  als  zeuge 
aufgeführt.^  dinm  umstand  berührt  auch  die  tMMrUegmiäe  anklage, 
in  wekker  n  von  tftm  keifU:  aliquando  gessit  penomm  actoris^ 
aliquando  aaseaaoria,  aliquando  teatia.  aufler  mi$  Etkkart  war 
Bermann  heeondere  mit  Nieohui  non  Straft^g  m  eoWeion  ge- 
raten, wMer  vom  papifa  xum  ▼icarius  teutoniae  specieU  in  Eek- 
harls  angelegenheit  hestdlt  worden  war.  der  verleumderisd^  rdigioee 
hatte  aus  racJie  für  eine  von  Nicolaus  seile  erhaltene  wolverdiente 
strafe  denselben  demmciert  U7id  damit  seine  excommunication  be- 
würkt,  durch  diese  interp<(snn(e  noh'z  erfährt  eine  bisher  incht 
ganz  verständliche  tatsaüie,  welche  die  vier  frcUicelUn  Heinrich 
von  TluUheim,  Franst  deÄfpomano»  dictus  de  Beculo,  Wilhelm  de 
Occam  und  der  eonverse  Benagratia  de  Pergamo^  mitteilen,  ünre 
außktrung.  diete  beriekien  nämUA,  Nieolaue  eei  aU  fautor  at 
defeDsor  maximoa  fratris  Aycardi  et  baeresiiiiD  soarom  hei  den 
erzhieehdfiithon  cmmiesären  in  Köln  verklagt  worden;  man  Ma 
f'Afi  ^Mfi  oIb  eol^en  geri^et  nnd  dem  papste  damn  mMmg  ge- 
macht.'^ ofjenbar  handelt  es  sich  hier  um  denselben  Vorfall,  auf 
welchen  in  unserer'  mkujide  angespielt  wird,  zumal  das  ereignis  — 
l'amosum  et  satis  [uililiruni  nemd  es  das  docnmevt  —  olflnillich 
bekannt  geworden  war.  beide  behdue  ergänzen  sich  luiä  ergeben 
dass  Hermann  de  Smnaeo  nicht  nur  Eckhart ,  sondern  auch  Nieo- 
laue —  dtaaeii  ans  radie  ^  verddäuigt  katie  und  daee  daraufhin  der 
vicar  etBeommunieiort  wurde.  iMgene  itt  Nieolaue  bald  darauf 
von  Jokann  xxii  de  facto  diepeneiert  worden,  um  auf  dem  pfmgeton 
1327  t'n  Ferpignm  eikmikoMenden  genetakapitel  ak  defnUar  er- 
lefteAiai  zu  können:  wir  erfekron  dae  ekenfalle  von  Jenen  fra- 
ticeUen. 

*  in  den  von  Preger  nach  einer  nickt  ganz  fehlerfreien  absckrift 
Pfeiffers  edierten  stücken  1  und  4  (Abhtmdl,  dier  öair,  Modemie  der 
witeensehaflen  Iii  cl.  xi  band  2  nht  ). 

*  im  cod.  f  'df.AOOS  i»/.  89'  findet  sich  der  passus:  allrgationes  reli- 
giosoruni  fratnim  Henrici  de  Tlialheni,  Francisci  de  Appormiuo  du  lo  de 
Esculo,  Guillcltut  de  Ocham  in  sacra  pagiiia  niagislrorum  et  fralris  buna- 
(«ratie  de  Pergamo  conversi  et  utriusque  juris  pcriti.  diese  alle^ationen 
wenden  sieh  sämmtUch  gegen  Johann  xxn  und  nehmen  in  der  ks.  ge- 
rmmnen  platB  ein. 

*  da*  betreffende  sekrifUtUek  itt  nach  einer  okeekriß  Pfeiffkre  ek* 
gedruckt  in  Pregere  Gesekiehte  der  atyetik  1 483. 


Digitized  by  Google 


ACTENSTdCKE  Zü  MEISTLH  ECKUAaiS  PROCCSS  2ül 


Noch  über  ein  andei'es  factum  gewinnen  vir  mtfsckhtfts.  die 
fratitdien  srhrctben  }i(imlich,  fh^r  papst  habe  einen  domimcaner  er- 
greifen und  gefangen  setzen  lassen  ,  welcher  ihm  vom  erzbischof 
wm  Köl»  uuguchickt  worden  sei  ad  persequendum  dictum  crimen 
heresis  contra  prediclos  fratres  Aycarduro  et  Nicolaam.  Umr 
rdtgiote  üt  10OI  kein  mdtrer  üI§  Htrmmm  äe  Smimo:  erHmen  wir 
um  nur  dm  der  ttiXUtertnUr  dn  frewrutw  gemraUi  $kk  mü 
dar  bitte  en  dm  pap$t  gewendei  kette ,  jetm  erdmebmder,  wMur 
SU  der  turie  kdme  «üb  pallio  expugualioDis  heresum  magislri 
Eucard i,  festvun^en.  dkeerwink  wer  eke  nidU  ekue  witrhmg 
(ftblteben. 

UeiinmiH  schlug  inih  zu  der  meister  Eckharl  feindlichen  parier, 
weil  er  auf  diese  weise  den  erzhischof  zum  beschützer  erhielt  und 
twn  Nicolaus ,  dem  mit  reclu  gegen  ihn  erzürnten  vimr  der  deut- 
schen Ordensprovinz,  wenigstem  so  lange  nichi$  sm  befürchten 
hatte,  ale  die  verhandhingen  dee  firoeeeeee  tr ahnen,  nickt  anderi 
tiand  ee  um  tcman  kdfertküfer  und  nMruder  Wiikeim,  uen  deeeen 
fOtartiger  geeitmu^  der  feigende  faü  meugU  Niedern  kette  auf 
dem  ceneente  xu  Köln  uMer  andrekung  der  easeemmunieeitien  den 
befM  erlaeten,  daee  jeder,  u>el€her  sur  $aeke  dee  angeklagten  und 
zur  ehre  des  ordens  etwas  vorzubringen  in  der  läge  sei,  es  ihm  mit- 
teilen solle,  obwol  nun-  Wilhelm,  wie  sich  später  herausstellte,  den 
eigentUdien  mclwerhaii  kannte,  unter Uefs  er  es  den  vicar  aufzu- 
klären. 

Dnss  der  erzbischof  und  deuen  commissdre  von  dieten  beiden 
subjeden  schlecht  beraten  waren,  bedarf  kaum  der  erwdknung, 
darilber  uutdit  auek  die  verliegende  ankhgeethrift,  wMe  nach 
Ao^fnen  getekiekl  wurde,  andeutungen,  und  ee  wirdkierau»  klar, 
uforum  der  paptt,  auf  jene  faledien  »eagen  aufeeerkeem  gemaekt, 
nach  den  uerkandbmgen  in  Kein  die  mderaufnahme  der  trnler- 
euehung  gegen  Eekharl  und  »war  an  seiner  curie  anordnete,  es 
versdddgt  nichts,  wenn  der  proce&s  in  der  zweiten  inslan:,  zu 
demselben  ergebnis  fuhrfe  wie  in  der  ersten;  waren  doch  auch  in 
Köln  die  beiden  oniensünlder  äckharts  nicht  die  einzigen  ratyeber 
des  trzbischofs  gewesen. 

Nicht  uninteressant  ist  ee  femer  dass  dieeee  schreiben  von  dem 
eteüvertreter  dee  gener alprocnratere  uns  darüber  unterrichtet,  welche 
meinung  kintiehtliek  de»  Ubens  und  der  Mre  dee  berühmten  miftti- 
kere  im  erden  selbst  verbreitet  war,  wir  lesen  hier:  de  cujus  Oda  el 
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vile  sanctitate  nec  ipse  (Ilet tauunu^;  delxt  nec  alius,  qiii  viiam 
suani  noverit,  duhitare.  indessen  sind  diese  worte  nicht  so  auf- 
zufasteH,  aliwäre  der  orden  mit  Eckhart  ganz  einverstandeti  ge^ 
W€9m.  ohne  zwei  fei  hatte  da»  132$  in  To^tkme  iibgihaliine 
gimeralcafitd  dtr  domimkamr,  welekei  ako  mu  einer  neit  tagte, 
in  der  die  Kölner  nerhandlungen  länget  abgeeekleieen  waren,  jene 
an  der  emrie  aber  bereite  begannen  hatten,  varxü^ith  die  von  dem 
meüter  inangwierte  predigtweiie  m  äuge,  wenn  ee  beetimmte: 
item  cum  eo ,  quod  aliqui  in  predicationibus  ad  populum  conantur 
tractare  <|iu"(ljiii  sulitilia,  que  non  sohim  (non)  ad  mores  proü- 
ciunt,  quiiitiyiiio  iacilms  duciiiii  |i<»[>uium  in  eirorem,  precipit 
magistpr  ordinis  in  virlute  sancle  liul>edientic  de  diffinitorum  con- 
siiio  et  assensu,  quod  nultus  de  celero  presumat  talia  in  suis 
sermonibus  pertractare,  coDtrarium  vero  facieotes  ex  Dunc  pro 
tQDc  adjudicamus  paoe  poenae)  gramris  culpa  impoaeotaa 
aonim  prioribua,  qaod  abaqiia  diapaosatioiia  eompallant  illoa  fa- 
care  penitantiam  snpradictaai ,  at  nichilomi&iia  nomiaa  talium  at 
ea  qua  sie  temare  predicaveriDt«  magiatro  ordiaia  daDuotiaut  aba- 
qua  mora.^  daeeeUfe  fferbot  wurde  in  betreff  der  teeteren  und 
ihrer  vorlesimyen  erlassen. 

Die  anklage  gegen  Hermann  und  W  ilhelm  tturde  1327  er- 
hoben, wie  ans  folgenden  ertoä (jungen  ln-]  vorgph(.  von  ikn  ver- 
handlungen  in  Köln,  welche  zu  anfany  des  genannten  jahres  ihr 
ende  errichten,  wird  in  der  »ehrift  geeprochen,  als  hätten  sie  erst 
vor  k^irzem  stattgefunden,  und  von  meister  ßekkart,  der  1327 
afor^,  ist  wie  von  einem  lebenden  die  rede,  aus  der  erwdknung 
dee  generdkapiteU  in  Piarie,  welches  %u  pfingeten  1326  ^gehalten 
wurde,  auf  dieeee  jähr  ah  abfaeeungeneit  eehüefeen  wu  weUen, 
wäre  verkehrt,  da  Ludwigs  des  Baiem  anweeenheit  in  der  Lern-- 
bardei  vorausgesetzt  wird;  der  deutsche  könig  kam  aber  erst  im 
/rühiiHg  VA'Il  nach  Ualien  liiezler  in  der  ADB  19,  465).  aller 
wahrscheinlidiketi  tiaih  ist  srhn'ihm  in  'ler  ersten  hälfle  des 
Jahres  1327  an  Johann  xxii  abyeschnkt  woKkn. 

Das  %inter  nr  u  abgedruckte  document  ist  die  bislter  nicht  ver- 
öffentlichte einleitung  zu  der  t^erdammungsbulle  der  2S  Sätze  meister 
Eekharte  vom  27  mtfrs  1329.^   Bagwdd  und  I^Ärgentr^  publi- 

*  miginmleodvm  dfr  gm^rakepUtt  im  generahrehiv  de»  ärnninSeoMr- 
Qrdens  fttSSS*. 

3  das  original  befindet  tteh  im  Fat  areki»  CattU  S^ngato  arm»xi 
eaps.  10  nr  15«  *i€gel  fehlt. 
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cierlen  die  bulle  nnr  von  dolentor  referimus  a». '  Ripoll  hatte 
übei'dies  ketivims  van  dem  riflänjen  inripit  In  agro  ilominico.' 

ActenslHck  nr  iii  kannte  Hipoll ,  ohne  dtuss  er  es  ediert  hfitte, 
es  enthält  unter  anderein  den  aufirag  des  papstes  an  den  erzbischof 
ton  Köln  (vom  15  april  1329),  er  möge  die  verdammungsbulle 
dar  28  mMm  mmtUr  ßdcharts,  welche  diesem  adtre^m  ^oärüieh  bei- 
gefägt  ni.  In  uiner  diifm$  feierlieh  verHndm  kuem,  damit  be- 
tenden bei  dei^'eniget^  ter  vtüdun  Sdtkart  s^eUfft  habe,  dessen 
Ukren  nieht  tiefer  einumrxeUen,^ 

*  ämin^üd  Annal,  eccles.  tom,  15  ad  annum  1$)9  ftr70.  D'Argentre 
CoHeetio  juä.  1 1  312. 

»  BuU,  ord.pnud.  vii  57.  darnach  gab  Preger  Geschieht«  der  mystik 
1 479  di9  iutte  nuterdinga  hmau  und  tneehif  mü  neki  auf  die  fiüh^ren 
miMV0niSndnSu§  aufintrktam, 

*  Jlcjgr.  Joh.  nn  mtn.  13  pAtp,b  foL  2*.  dSte  Mg9ßlgte  verdam- 
mungOnUU  sümmi  gm»  gmau  nrit  dem  origineh  llbenin  und  trägt 
lutäräck  mteh  desten  d^um, 

I 

(1*)  Isla  sunt  que  habenlur  eontra  fr.  Herman- 
Dum  de  Saromo. 

Primo  quod  in  actione  criminali  tulit  faUum  testimonium. 
El  de  boc  patenter  aecusatus  fuit  in  provinciali  capitalo  et  con- 

▼icUis,  «iciit  patet  per  sententiam  omnium  (lifünilorum ,  qnorum 
diffinitorum  uuus  e?t  nunc  provincialis ,  qui  etiam  hic  presens, 
penifenriariiis  qnond.iiii  sanctitatis  vestre.  Alius  vero  predecessor 
8UUS,  qui  qu.HTivis  t.itnilinriirr  eiim  diliLMT«»  roni«iieverit,  uua  cum 
aliis  dirnDiloriijuä  la  dicia  causa  coutra  ipsuni  seuleuliavit  juslicia 
exlgenle. 

Secundo  quod  pluriea  in  actionibus  non  criminalibus  falsum 
tulit  testimonium.  El  de  hoc  in  eodem  eapitulo  aecusatus  (uii 
etiam  et  convictus. 


Quinto  quod  plures  übellos  famosos  scripsit,  per  quos  fratres 
hoDestissimos  de  melioribus  tocius  Alamannie  de  grafibus  crimi- 
oibus  infaniavit  

Sexto  obicilur,  quod  preiatos  libellos  famosos  longo  tempore 
retinuil  contra  plnra  precepta  (l**)  et  contra  sentenlia!«  contra  eum 
latas,  nibi  üicios  liliellos  suis  superiin  il  ns  redderet  iudiLue ,  quod 
facere  recusavit.  Ncc  fratres  quos  m  dicüs  libellis  infaniaui,  ad 
ratioDem  posuit.  Ex  quo  patel,  quod  boc  noa  t'ecit  causa  cor- 
rectionis«  sed  intendens  tantummodo  infamare  et  bonorum  fratrum 
famam  et  nomen  denigrare,  quod  etiam  9%  boc  patet,  quia  iUos 
Itbeltos  muUiplicaviC,  aliquos  duplicando,  et  aliquos  triplicando. 
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SeptinH),  quia  cum  nuper  limcrpt,  (juod  pro  tulpis  istis 
et  mullis  aliis  deberet  puuui  per  vicai  iiuii  theotooie,  coulra  man- 
daluro  sui  prioris  quiBi  furti?e  fugit,  et  sine  liceneia  cuiuscunque 
ivit  ad  magUtrum  ordinia,  et  apud  eum  vicarium  auum  quantum 
potuit  niaua  eal  diflamare;  et  id  curia  Romaoa  feeit  etiam  iUad  Idem. 

Octavo  quia  ad  aubterfogieDdum  coirectioDem  et  diaciplinani 
ordioia  adiuDxit  ae  coniiaaariia  Donaiai  ColoDieo.  in  (acio  inqui- 
ailioiiia  contra  HagiatruiD  Eycardum,  et  aliquaado  gessit  perao- 
nam  actoria,  aliquaodo  assessoris,  aiiquando  testis.  Et  hoc  fecit« 
quia  bene  cogilavit,  quod  atante  itia  iaquiaitiooe  vicarius  theutooio 
rontra  eum  et  siios  complices  procp(l»'rc  non  auderet,  ymo  qnod 
plus  est,  ipse  cum  hIüs  diciliir  procurassf\  ul  i'tiam  fatnosum 
est  et  satis  publicum,  quod  vicarius  illc  ex  hoc  et  propler  hoc, 
quia  quondam  iralrem  pro  mh^  gravibus  excessibus  puuivernt, 
deDuuciaüis  luit,  excormmiutcalionis  sententiam  incurrisse.  Item 
quod  Dominus  ColooieD.  persoue  sue  uoliliam  uoo  habeat,  &itul 
babeo  ex  teatioiooio  provincialia  aui  et  trium  ledoruiD  de  aua 
proviocia,  qui  omnea  aant  in  Cnria  hic  preaentea,  ymo  dieont 
prefati  fntrea,  quod  littere,  que  per  euoo  aunt  apoHate,  aunt 
mendicate  et  per  viaa  diversaa  et  mirabilea  procurate. 


(2*)  Decimo  vere  omnea  meliorea  provincie  tbeotonie 

petiferoDt  a  vicario  generali  proTineie  aepedicte,  quod  excluderet 
eum  de  provincia.  Conauevit  enim  nunc  impugnare  iatos,  nunc 
illoa,  ymo  quoa  uoo  aono  persequitur,  alio  anno  prosequi  nititur 
et  juvare,  ita  quod  vix  eat  aliquia  frater  in  provincia  theothooie 
veridice  reputauia. 


Quarc  est  criminator,  et  infamator,  est  etiam  falsua  teatia 
et  judex  iniquus  etiam,  est  etiam  ioauper  libellorum  famosorum 
non  sr»liim  conTirtor,  verum  eliam  quantum  potuit  pnldirnfor. 
Item  quod  famdiaritates  cum  personis  levibns  et  suspeclis  haix're 
coDSUevit,  quia  iam  actn  est  suspectus  in  Colonia  de  quadam 
juvencula  paupere,  que  propu-i  familiariialem  quam  habet  de 
quodam  secutari,  vehementer  lialu'üir  suspecta.  Item  quod  Semper 
luit  brigosus  et  pacis  dissipalor,  transgressor  plurium  preceplorum, 
GODtemptor  mandatorum  auorum  auperiorum.  Irregularia  et  ex- 
comrounicatua;  et  tamen  frequenter  tatia  non  obatantibua  cele- 
bravit  Iiem  quod  vagando  et  fogiendo  per  mnndum  facere  pe- 
nitentiam  ordinis  recusavit.  Et  nunc  etiam  viMilt  ad  Curiam  aob 
pallio  expugnalionis  heresum  magistri  Eycardi,  de  cuiua  tarnen 
Ilde  vi  vite  saoctiiate  nec  ipae  debet  nec  aliua,  qui  vitam  suam 
noverit,  dubitare. 

Ohsfcro  rvcif^  sanctissime  pater.  vi  iM  Miijnissime  ac  jusliF- 
sime  nomine,  quod  ad  siios  superiores  predu  tn^  Irater  Hermaoous 
reuuitaiur  pro  suis  cuipis  mullipiicibus  punieudus. 
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(i^j  isla  suuL  que  hdljcuLar  cuiiiia  Iratrem  Guil- 
lelmuiu,  socium  predicti  fratris  Heruianni. 

PriiDo,  quod  iD  loco  juditii  proposuit  oontri  -  magistnim 
Ajcardum,  quod  esset  perüoax  hereliciis,  quia  errores  suos 
sdenter  docuissel  et  pertinaciter  defendisset:  quod  quidem  pro- 
baro  aoa  potoit,  sed  defecit. 

Secuodo,  quod  mulla  alia  grafia  contr^'  eundem  magistnim 
proposuit,  que  probaro  noD  potuit,  proptei*  que  ad  peaam  tal- 
iioDis  coudempnari  merito  debuit  et  puniri. 


QuiDtu  quod  dixerat,  timeDs  corrigi :  vadatu,  ioquit,  in  Lom- 
bardiaiu  cum  nobilibus  cuniitatus  Juliaceu.,  et  recipiam  ätipettdia« 
De  isto  fueruat  duo  testes,  quaudu  fuit  publice  acoisalus. 


St'ptimo  quod  magislruni  Aycarduiit  npud  cuujiuiböariuä  Do- 
uiiiii  Culüi)i»'!isis  (fe  hercsi  (|uaritum  potuit  iiilamavit  ad  hoc,  ut 
sub  ist«'  {»alliu  pubset  venire  ad  Curiain,  el  sie  evaderet  uoslri 
ordinis  ilisctpliuaiu.  (Jiiare,  cuui  veuent,  öupplico,  quod  red- 
daluir  sito  ordini  puiiieiidus. 

Oclavu,  quud  vicariu  ^euciali  pitcipieuli  m  Coloiiicu.  cou- 
reutu  predicalorum  sub  peua  ezcoBiOHinicatioiits ,  quod  quilibet, 
qui  aliquid  sciret  de  illa  matejria,  iaTomiaret  eum  de  quibusdani, 
que  pro  hoDore  Ordiois  ipsum  scire  expediebat,  de  quibus  pre- 
dicto  fratri  GuUleImo  coaslabal,  siout  fuit  compertuin  poslea  . . 
predictum  vicarium  mtaiaie  iurorroavit. .  . . 


Decimo,  quod  contra  preeeptum  Vicarii  per  Sanctitatein 
Testram  iuibi  positi  ivit  ad  generale  capitulum  Parisius  ce- 
lebratum. 

Supplico  ergo  Sanctitati  vestre,  quod  primus  et  secundus 

reuiittantur  ad  suos  superiores  secunduoi  exigeotiam  suorum  ex- 
«ejjsuuin  corrigeiidi.  Et  quod  eidem  Sanctitati  vesde  placeal, 
(|uud  i^irbitu  arresteiitiir ,  ue  in  Lonibardiaui  ad  Bavaruui  posäiut 
ire  pru  »lipendianiä  m  verecuudiam  Ordiuiü  et  in  coutemptum 
uccleäie  sacrosaucle. 

Creatur.i  ve^tra  fraler  G.  de  l^odaubä,  dioc.  Calurcei).  pro- 
cuialuiib  Oi'diiiis  viceA^eicu^. 

u 

Joannes  episcopus  servus  servorum  dei  ad  perpetuam  rei 
nietuoriani.  In  Agro  doniioico,  cuius  dispositione  superna  licet 
inroeriti  suoius  custodes  et  operarii,  oportet  nos  sie  vigilaater 
et  prudenter  spintualem  exercere  culturam,  ut,  aiquando  in  eo 
iiiimicus  homo  supra  senieii  veritatis  zizania  seminet,  priusquam 
se  in  incrementa  noiie  puUulatiools  extollantur,  prefoceotur  in 
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ortiif  ut  enecato  semioe  villoraiii  el  »pla»  erraruni  evalsis  lela 
seges  veritatis  caibolice  coalescat.  San«  dolenter  referimuB,  qaod 

quidam  Datum  Avenioiie  vt  kaL  Aprilis  poatificatus 

noatri  anno  tertio  decimo. 

III 

Ven.  fratri  .  .  Archicpiscopo  Colouieu.  mUiUmii.  Tain  per 
ioquisitiüueii)  per  Ui  auctoritatt^  ordinaria  lialm  un  nobisque  per 
te  Iransmissam ,  quam  per  iadaginani  postrauduin  de  mandato 
üudtro  iu  romaua  curia  rcDovalaai,  ac  cliam  per  cuulLäsiout-Qi 
quoQdam  Ekardi,  doctorn  ut  ferliir  sacrc  pagine  ac  professoris 
ordinia  fratrum  predicatorum  comperimus  evidenter,  eum  predi- 
casse,  scripsisse  et  dogmalizasse  dodduIIos  arUcolos  contra  ca- 
thoticam  Teritatem,  qaarum  aliquos  tanquam  hereticos«  quoadam 
vero  tanquam  male  8onant(\<^,  temerarios  et  suspectos  de  beresi 
de  fratrum  nostronim  consilk»  dampnaDdos  duximas  ac  etiam  re- 
probandos,  ac  nichilomious  contra  illos,  qui  eosdem  arliculos 
pertin^iritcr  defendere  vel  approbare  prt'snnHTCiit ,  mandnvimus 
proceiiendum ,  proul  in  litleris  nostris  iude  coiitecli»,  quanini 
tt'uoreni  de  verho  ad  verbum  presentibns  inseri  fecimiis,  plenius 
continetur.  Quocirca  fraternitati  lue  per  aposlolica  scrijtia  mau- 
damuB,  quatcnus  tenorem  |)re<licluni ,  pos((piam  eum  diligcnler 
inspexeris,  per  te  vel  per  alium  seu  alios  in  luis  civitate,  diocesi 
vel  provincia  publicea  et  facias  solempniter  pnblicari,  ut  per 
pubHealioDem  hvwamodi  simplieiom  conda ,  qui  factliter  seducoo* 
tur,  et  maxime  illt,  qaibua  idem  Ekardua  dum  vixU  predicloa 
articalos  predicavit,  erroribua  contentia  in  eis  minime  imbuantur. 
Tenor  aotem  dictarum  lilerarum  t      est.    Jobannea  epiacopua 

 Datiim  Avenione  xvu  kl.  Maii  ponttf.  noatri  anno  lertto 

decimo. 

Um  8.  12.  84.  P.  HEiNRlCH  DENIFLE  0.  P. 


ZUM  rAKZlVAL. 

In  meiner  Übersetzung  des  Pancival  (Berlin ^  Friedberg  und 
Mode,  1885)  babe  ich  den  vera  Pan.  312, 10  nasmitic  uiU  ver- 
hremt  Qberaetzt  durch:  *die  naa  geachlitit,  gebrannt  am  bug'  und 
babe  verbrant  auf  das  den  gralarossen  eingebrannte  wappen  (die 
turleltaube)  belogen;  überhaupt  schien  mir  weder  nassnitec  noch 
irgend  etwas  aoderea  in  der  beschreibung  de^  rosses  der  Kundrie 
auf  komische  oder  lilisslicho  nfjentnnilirhkeiten  zu  deuten,  dieser 
meiner  ansieht  erw  irtiNt  jetzt  aus  Kiozels  Alexanderausgabe  eine 
willk'^mnif'TH^  hrsfatiguug. 

in  <it'r  !>i -I  hreibung  des  Bucephahis  hat,  wie  die  bequeme 
nebeneinandersielluDg  in  dieser  ausgäbe  zeigt,  die  hs.  S  2b3  die 
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nasen  wäroi  inw  wite  üf  gesldn.  die  Hisloria  tie  preliis:  tUrfhatur 
eqtius  ipst  Buaphalißn  propter  aspechis  hornhiJffafem^  snu'  a  sigita, 
quod  t  h  a  u  rinum  caput  in  armo  h  a  bebal  nsi  u  m ,  seu  qmd 
usw.  und  Soliu  45,  8 :  .  .  .  equus  Bucephalns  dkhis  sive  de  aspec- 
tUM  tifrvitote  mm  ab  insigni,  quod  taurinum  caput  armo 
inuitum  genbat  usw. 

Wolfram  kaonle,  wie  bereits  anderweitig  nachgewiesea  ist, 
sowol  deD  Aleiander  als  den  Solin,  der  schluss  liegl  also  sehr 
nahe,  dass  ihm  an  dieser  stelle  die  bescbreihung  des  Bucepbalus 
vorgeschwebt  hat  Wolf  rams  kühner  ausdrucksweise  ist  es  völlig 
aogemesseu,  weun  er  Lamprechts  hemerkung  die  natm  wärm 
ime  wHe  üf  gesldn  durch  nassnitec  widergibt  und  damit  dif  von 
Solin  und  der  ni«toii;i  aogegebene  eigenlünilichkeil  taurinum 
Caput  in  armo  mustum  ebenfalls  durcli  das  eine  parlicipiuni  ver- 
braut  verldiidel.  den  sli^'i  kop!  konnte  er  natürlich  nicht  als  das 
eingebranute  zeichen  {lebi uuchtn ,  daher  bezeichnete  er  das  ver- 
brant  absichtlich  nicht  genauer  und  liefsdea  naheliegendeu  schluss 
offen,  dass  dem  rosse  das  gralswappen  eingelnrannl  war.  ieh 
hoffe  daher  an  dieser  stelle  dem  sinne  nadi  richtig  tibersetzt 
sa  haben. 

Im  ansobluss  hieran  will  ich  noch  auf  einige  zUge  in  der 
bescbreihung  der  Rundrie  und  des Malcreatiure  hinweisen,  welche 
vielleicht  aucli  aus  reminiscensen  an  Lamprechts  Alexander  zu 
erklären  sind,  eine  einfache  nebencinanderslellung  der  betref- 
fenden stellen  wird  geottgen,  die  äbnlichkeit  zu  zeigen: 

Parzival  Alexander  S 

313.17  Uberdmhuot  ein  %9pf 

ir  swanc 

unz  üf  den  mülider  ira^  s6  Jane, 

swar^ ,  hn'te  und  niht  ze  dar,  53t3S  «/«e  h>'i{  wn^  ime  bevangeti 

lind  aisetm  sw  i  nes  ruckehd  r  al  mit  swinis  burstiU 
314, 1  rüch  was  trantbltze  erkant 
313,22  zwene  ebers  zene  ir 

für  dm  muiU  500S  si  wärm  alse  äffen 

gitngm  wol  epannen  lane  undtr  dm  ougm  geseaffm 

314,5  gevarmemetaffenhiU  st'  keim  eehe  hande 

truöe  kende  Hz        ir^  kme  wären  in  di  zande 
780,19  ir  engm  etwndm  dm-  Basler  einl.  424 

noch  sus,  ein  ouge      gprmweikhm  eckin 

gel  als  ein  thopashis,  dae  eine  ewars,  das  ander  gel 
ir  zet^e  laue :  ir  mnnt  gap  edlin  S  15^ 

ah  ein  viol  weit  in  ein  äuge  was  ime  weiden 

ganz  ähnlich  von  Malcrealiure  517,  22  —  27. 

Schliefslich  mache  ich  noch  auf  Kinzels  und  Zachers  an- 
merkunf?en  7«  v.  55^3  und  v.  6094  aufmerksam,  aus  welchen 
hervorgeht  dass  Wolframs  angäbe  von  dem  karfunkel,  der  unter 
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dem  horue  des  eiDhoms  Nvathst  (482»  24  IT)  und  <  l>en?o  sein 
holz  mpimU  (490,26.  741,2  vgl.  812,2211)  ihre  paralieieu  uur 
in  den  belr.  stelleu  des  Alexander  babeo. 


So  lautet  bei  Cas»ius  Üio  77,  20  (ed.  Dindorf)  der  name  eines 
Quadenkönigs,  den  Müllenboff  Zs.  7,529  zii  ahd.  Gajo,  Kejo  stellte, 
indessen  rmiss  der  erste  teil  des  namens  in  der  überlielerlen  (brn», 
weil  undeuiscli,  lalsch  sein,  deshalb  kam  HüllenhotT,  den  der 
name  lange  beschärii;.(t  h.it ,  splüer  (Hermes  ii  ÜIS)  auf  die  i^dilck- 
licbe  anderung:  [^afito^iUQOi;.  die  Rrtmer  bätten  diesen  naaien 
Gaviontat  US  gescbriebeu,  gotiscb  inüste  er  Gaiyam&s,  abd.  Ga- 
uuimdr  lauten,  ich  halte  diese  erklftrung  für  befriedigend »  weil 
spracbliofa  gegen  sie  oicbtt  einsttwendeii  ist :  den  Griechen  lautete 
der  dipbthong  av  damak  längst  wie  ow,  wofür  sie  in  fremd- 
worlen  auch  aß  eintreten  lassen  konnten,  da  ja  ihr  ß  auch  soust^ 
zb.  durch  Vertretung  des  bt.  v,  als  ein  dem  spanischen  6  ähn- 
licher laut  sich  erweieL  trotzdem  will  ich  eine  andere  erklarung, 
die  mir  noch  näher  zu  liegen  scheint,  nicht  unterdrücken,  wie 
Müllenlioff  möclite  aneh  irh  d:«s  tTst«»  o  als  versetzte  dillographie 
ausstofsen,  las^e  -.ihw  ß  an  sriin  r  stelle,  dann  erhalten  wir  den 
nainen  got.  Gibanins,  abd.  ii>'lio,nnr.  richtiger  bäUe  Cas^iii^  TV- 
ßofiQQog  statt  l  itifiüuaQog  j^eachrieben ;  aber  über  die  (iiuuuuat 
der  deutscheu  vucale  lindou  wir  die  <Liiiechen  im  gegensat;&c  zu 
Römern  sehr  oft  im  unklaren;  sie  setzen  l  (u)  statt  i»  zb.  L^/- 
yeilfov  PloK  IJ  11,15;  'AUtaog  Ptol.  ii  11,27  sUtt 
'^Sdot^Oi  Slrabo  p.  192  üb.  iv  3,2  in  vielen  hss.  statt  Atdovoi; 
'ivoq  Arrian  Ind.  iv  15,16  gegenüber  Ahog  Ptol.  11 11,5  und 
Aenus  Tac.  Hist.  in  5  =:  Inn;  e,  cb  (tj,  ai)  statt  M:  XfjQOvanoi 
ständig  bei  Strabu;  Allovalovg  Sirabu  p.  290  lib.  vu  1,3  (von 
MüllenhotT  emendiert)  winX  AiXovaiuiveg.  Ptul.  11  U,  17  (eine  hs. 
auch  slovuiveQ)  =  ÜPlvaeones  bei  Tac.  Genn.  43,  vgl.  MtUlenholT 
Zs.  0,218;  XatQova/.OL  Ptol.  n  11,19.  eitu-  wider^'abi.'  von  e 
durch  UL  kann  also  aicbl  als  grnnd  gegtii  im  ine  au>^l<'L,'uug  an- 
geführt werden;  ebenso  wenig  dass  der  vun  um  hergesieltle  name 
spüler  nicht  bele«:l  ist,  was  auch  bei  Gauuimär  nicht  der  fall 
ist.  Gebomär  scbtiitl  luu  in  der  beduuluug  |)ragnanter:  Ireigebig- 
kttit  war  eine  der  notwendigsten  eiguuschaften  eines  germatiiachen 
fürsten. 
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B£MSIlK.UMa£N  ZU  ALFlUCä  UVES  OF 
»AINTS  (i)  ED.  SEEAT. 

iUrlcs  HeiligenlebttA  nnd  ton  eitudnea  paitien  abgeiehen 
mir  in  einer  haodechrift  der  GoUooecbeo  raninilaDg  (Juliue  E  m) 

erbalteo,  aber  diese  hs.  ist  trotz  der  jüngeren  sprach  formen  ^  die 
sie  bäuüg  zeigt,  kin  gauzeii  recht  gui:  uui  seUcu  scheint  mir 
der  Uxt,  suweiL  er  bisher  im  üiucke  vuiiiegt,  weitere  besseruDgen 
zu  verlangen,  als  die  schon  vom  heriiusfjieher  vorgenommenen; 
je  gelegentlich  lagst  eicb  sogar  die  ubei  li(  t<  [  ung  gegen  ihn  halteo. 
weit  mehr  anlass  su  bemerltungeo  gibt  eber  die  beigefügte  Uber- 
selzuDgi  die  den  grOsten  teil«  neicb  roQ  iwei  damen  berrUbrt, 
deren  ariieit  Skeat  nur  revidiert  bat.  die  quellen  Älfrica  oder 
verwandte  darateUungen  habe  kb  nur  dann  beraten,  wenn  ich 
bei  der  lecwre  von  text  oder  OberseCiong  urgendwo  anaüeJb.  ich 
zweiOe  nicht  dass  eine  Tollständige  vergleichuog  noch  manches 
ergeben  würde,  über  einige  der  hier  besprochenen  stelleu  liabe 
ich  im  jähre  1&S2  iu  der  Berliner  gesellschall  tür  das  Studium 
der  ueueieii  sprachen  gebändelt;  vgl.  das  rcierat  iu  Herrigs 
Archiv  LXVU1S3. 

1.  1  56  s.  14.  Älfric  spricht  vom  unterschied  zwischen  tier 
und  mensch.  troU  der  manigfaltigkeit,  die  in  der  tierweit  herscht, 
namentlich  in  beeng  auf  die  art  der  hewegung  der  ttere  H  eaUe 
9wä  älfiim»  bM  td  pmn  eordan  toeord  and  ßiäir  wüniad 
4Mi  fas,  p%  JUffi  odii  pm,  pB  hi  hepurfon.  diese  warte 
lanlen  in  der  ttbersetzung:  yei  all  thtse  are  howed  down  mrihr 
toard,  and  thüher  i$  their  desire ,  eiiher  because  U  pleaseth  them 
or  because  they  needs  must.  aber  p(B$  pe  ist  uicbt  coiijuuclion, 
sondern  gen.  <les  rela(i\ jinmouieijs  abhängig  von  wilniad.  die 
herausgehülieue  sleiie  unti  was  von  z.  49  an  vorhergeht  ni»d  bis 
folgt,  iiat  Älfric  fast  unverändert,  ohne  ein  wori  darüber 
zu  verlieren,  Alfreds  Übersetzung  des  Boetbins  entnommen  (Baw- 
ünann  a.  146,  Cardale  386):  hier  heifat  es  talk  p4ßh  binp  of 
dAne  Imld»  wip  Pwre  torPtm  nnd  /tder  toiümap  uppt  pw$,  Pb 
U  lya,  9ppt  pmi,  p€  M  ft^r/en.  an  beachten  ist  kirn  lyiT  bei 
ilfrie  gegenaber  ftl  fytt,  dase  llfrie  die  englische  Qbersettung 
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vorlag  und  nicht  etwa  das  lat.  original  von  ihm  aelbatändig  über^ 
tragen  wurde,  wird  durch  die  vergleichung  der  entsprechenden 
stelle  des  letzteren  sofort  klar:  ipiae  UeU  uideas  omtiAi  dlMrs- 
pare  uarih  finrmü»  prsna  tamm  faeiit  Mefu  mkt  tngrauar§ 
seiuvt.  Cardale  abersetxt  richtig:  and  ih«r$  snk  eitker  whai  the^ 
list  or  fthat  is  needful  to  lAem.  vgl.  auch  Metr.  31, 15  wuhta 
gehwilc  .  .  .  wtlnad  tö  eordan,  sume  ne'dpearfe,  sume  neodfrme. 

2.  I  70  s.  14.  he  (god)  wm  (vfre  nngeworht  anä  a  fre 
wunad  ungeendod.  his  we  magon  wunänan,  and  we  ne  magon 
uä  ne  mötan  nd  furäor  embe  pii  smeagan  (smeagen  hs.),  gif 
ndhd  ^  ^Ife  forpmran,  die  werte  hioter  dem  puoct  werden 
Übersetzt:  im  may  toonder  tU  Hm,  ich  glaube  aber  dass  km 
nicht  der  gen.  zu  h4,  sondern  zu  hü  ist;  Tgl./i*s  im  folgenden. 

3.  1 109  s.  16.  warum  zu  Vmnboasimg,  womit  M  gyip 
Qberselzt  wird,  noch  in  klammern  Envjf  gefügt  wird,  kann  ich 
mir  nicht  erklären. 

4.  I  215  s.  22.  .VIfric  will  zeigen,  was  die  menschliche 
Seele  ist  oder  vielmelir  nicht  ist:  nis  seo  urpung,  pe  ice  ut  hlä- 
wap  and  m  dteod,  opße  ure  säwul,  ac  is  seo  hjft,  pe  ealle  licham- 
Uce  ping  on  lybbad  bütan  fixum  änum,  pe  on  ßödum  bfbbad,  die 
Obersetzung  lautet:  it  »  wH  our  hnath  [spiriius]  or  our  aotil 
ihai  W9  hhw  out  and  dra»  in,  hut  air,  in  wlUeh  all  bodily  thin^ 

usw.  hatte  aber  Älfric  etwas  derartiges  sagen  wollen,  so  hätte 
er  gewis  seine  worte  anders  gewählt  und  Tor  allem  anders  ge- 
stellt, ferner  balle  ich  es  fUr  uamdglicb  dass  Älfric  orpung  und 
säiDul  als  Synonyma  gebraucht,  orpung  bedeutet  nicht  spiritus, 
sofern  dies  mit  anuna  sinuverwandt  ist;  vgl.  Alfr.  Gl.  306,  1 
(fnima  säwul,  Spiritus  gdst.  orpung  kann  au  unserer  stelle 
nichts  anderes  heifseu ,  als  *atem\  eutllich  ist  auch  zu  beachten 
dass  seo  orpung  und  nicht  üre  orpung  dasteht,  ich  halte  opp» 
für  eine  Interpolation:  lassen  wir  es  weg,  so  wird  der  salz  klar: 
*der  atem,  den  wir  ausstofsen  und  einziehen,  ist  nicht  unsere 
seele,  sondern  (der)  ist  (nur)  die  luft,  in  der^  usw. 

5.  D  29  s.  26.  Eugenia,  obwol  noch  heidin,  wie  ihre 
eitern,  ist  vom  geist  des  diristentums  erfasst  und  will,  da  aus 
ihrer  ?aterstadl  Alexandria  alle  Christen  vertrieben  sind,  ander- 
würts  Unterweisung  suclu  n.  heo  bcßd  pd  hyre  f(vder ,  pcBt  he'o 
feran  (Iis.  fwren)  mösle  geond  his  hämas  (Iis.  humes)  on  aiexan- 
discre  sc^e,    Skeat  (für  die  Übersetzung  dieser  homilie  erklart 
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er  sieb  fo  gam  allein  veraDtwortlicb)  gibt  die  worte  so  wider: 
Ampnjf$d  die  her  faOur  ihai  ehe  might  go  away  frm  hUhmue 
m  tki  eHy  0/  JUeaumdria,  aber  geond  ist  *ttber  . .  .  hin',  nicht 
*weg  . .  .  Ton*  und  edr  ist  'profint*,  nicht  •stadi.'  die  sielle  wird 
klar,  sobald  mao  kam  m  dem  Lei  Uuswuiih- Toller  hiultn^lich 
belegten  sinne  von  'landgilt',  'besitziing'  nimmt:  *da8s  sie  sume 
l  esitzuD^en  in  der  |>rüviiiz  von  Alcxaudria  besuchen  dürfte';  vgL 
Sunus  (ausgäbe  von  IbSO)  xii  430  fingü  quidem  se,  ut  rwre  re- 
treet  et  bona  fhtatnr  aerü  temperü,  exeedere  e  cimtate. 

6.  u  61  8.  28.  die  menge,  welche  den  bischof  Uelenus  be- 
gleitet, singt:  «In  iiutwnm  neta  facta  ett  et  iter  tanelerum 
prepftraia  (so!)  eet,  was  ilfric  so  ahersetst:  fi^aräUwitra  wwg 
ü  gerMSced  <mil  para  Mgena  ttdfwt  is  gegeanoä,  Skeat  giht 
gerihtlSctd  durch  guided  wider:  aber  ÄHric  versiaud  gerihtlwced 
nicht  so,  da  er  es  lür  recta  facta  setzte:  es  wird  am  besten  nach 
dem  ausdruck  der  englischen  bibel  Marcus  1,  4  durch  made 
üTOight  UberseUt. 

7.  n  72  8.  28.  pm  0»  mer^  ist  nicht  therefore  m  the 
wteming,  sondern  the  next  moming,  pm  ist  abtidngig  von 
morsen  und  nicht  conjunction;  vgl.  ui  165  s.  60  Hädm^  pme  an 
wiergen,  das  ich  lieber  durch  tken  tke  next  meming  ttbersetzen 
mochte,  als  durch  after  tkie  in  the  meming;  n  209  s*  160  und 
337  8.  166  Pme  on  mergen,  vt  253  s.  162  und  vn  91  s.  174  eft 
/cm  on  mcergen  (mergen);  ferner  $öna  pm  vn  420  s.  194  «00» 
€^ler  this  und  mehrere  unter  nr  32  angelilhrte  stellen. 

8-  II  7b  ö.  28.  Eugenia  steht  in  mariut  1  kl-  uiii vor  dem 
bischol  Helenus,  dieser  ist  aber  in  eiuer  visiuu  Uber  ihre  ver- 
hflltoisse  unterrichtet  worden,  hd  genam  ht  pd  onmndren  aind 
emde  hifre  gemieliee,  hweet  hie  man  ne  loot  and  heifleere  mmg- 
ße  usw.  Skeat  Obersetzt  hwBt  hdo  man  ne  wme  mit  how  sAe 
Wße  HO  man,  aber,  wenn  Alfric  diesen  gedenken  hätte  ausdrttcken 
wollen,  so  hStte  er  nicht  hiemt  gebraucht,  sondern  pcBt;  vgl. 
die  fortsetzung  and  pmt  iUh  . .  .  gellcede  usw.  die  annähme  aber, 
dass  hwcßt  von  einem  Schreiber  gesetzt  sei  statt  pCBtt  empßebit 
sich  deshall)  au  hl,  weil  das,  was  wir  danu  i)ekämeu,  ebenso 
schlechtes  enghscii  wiire,  nu'  (in-  satz:  'er  sagte  ilir  dass  sie 
kein  meoD  war  und  aus  welchem  gescblecht'  schlechtes  deutsch, 
ich  glaube  dass  wir  die  stelle  in  Ordnung  bringen ,  wenn  wir 
man  ne  als  ein  wort  lesen  mofine  und  dafttr  dann  die  altere 
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fonn  wumna  setzen,  den  geo.  pl.  aMagig  toii  Amf:  'was  der 
menschen  sie  war^,  db.  *wer  sie  war/  tgl.  x  191  s.  232  AMf 

eom  ic  manna,  pcBt  ic  mihte  god  forbeodaa?  Ciene  903  kwwt  dl 
ßis,  Id,  manna? 

9.  !i80ff  s.  30.  die  unmittHhare  fnr ist  iznt}»  der  unter 
8  citierlen  stelle  lautet  and  pmt  heo  purh  mcegdhäd  mycclum  ge- 
lieadB  ßäm  hiofonUean  cyninge »  pe  heo  gecorm  hcpfde ,  was  Skeat 
80  widergibt:  and  how  she,  hy  the  virginity  which  she  had  chosen, 
ginailg  phattd  Ifta  heaveniy  King»  ich  gianbe  aber  dass  die  stel- 
long  des  relatifsalxes  ße  kSo  gee,  k  diese  aufrassung  verbietet, 
nnd  dass  ^e  sich  nur  anf  cyningt  beziehen  Itann.  wenn  aber 
dann  der  bischof  der  heiligen  in  aussieht  stellt,  piH  Ada  MeeUi 
sxoldtice  ^htnysm  (hs.  (sht.)  for  mcBgdhdde  dröwian,  so  ist  swtd- 
Hce  nicht  mit  Skeal  (that  she  should  extremely  sulfer  pernemtions 
because  of  her  vinjinity)  als  adverb  zu  lassen,  sondern  als  ad- 
Jecliv  zu  ihtnyssa  zu  ziehen. 

10.  n  84  8.  30.  von  Eugenia  wendet  sich  der  bischot  zu 
ihren  beglettern,  den  eunuchen  Protus  und  lacinctus:  tö  hire 
twäm  mtAlum  hä  euxtd,  pmt  M  häoUan  mpellmrennyts  an  mSd», 
pM  /e  AI  manntm  piowdan,  SIceat  gibt  den  nebensats  so  wider: 
lAnr  theg  ought  to  prtteme  irue  nahiHty  dt  lAetr  mindt,  thmgh 
lAey  imted  mefi.  aber  eine  mahnung  iLann  in  den  werten  nicht 
liegen,  sondern  nur  eine  anerlcennung.  rg].  die  darstellung  bei 
Surius  8.  434:  vos  .  .  .  qni  fortnva  qnidein  serui ,  mentt  autem 
e&tis  liberi.    also:  *das8  sie  ade!  in  der  seele  besiifsen.' 

11.  II  91  s.  30.  der  bischoi  h-  ilst  Eugenia  die  männliche 
lileidung  noch  weiter  tragen :  pcBt  heo  swd  purkwunade  on  pum 
W€Brltctm  htwe,  öppmt  AI  an  fante  gefullode  wurdon  anä  mjfft^ 
iterltcre  drohtnunge  deammge  g^iodidit,  Skeats  übersetznng  lautet : 
«fttt  to  eonimtie  lAa  mm*»  appard»  fintÜ  they  had  aU  bem  bi^ 
tized  in  ihe  fimi,  and  iojoin  seentlg  in  lAa  sennee  in  lAe  mmsrer. 
fUr  fen>tce  in  th»  mnuter  wSre  wol  menosltc  life  die  deutlichere 
nliersetzttng,  aufserdem  aber  gianbe  ich  dass  gtpiodik  nicht  pa- 
rallel mit  purhwunade  steht,  sondern  parallel  mit  gefullode,  also 
nicht  itrit  iiUim,  sondern  pnrt.  pl.  ist.  anch  die  eunuchen 
werdeil  in  du  blofs  getautl,  sondern  treten  ebenialts  ins  kloster 
ein  (vgl.  101  0- 

12.  n  135  s.  32.  tö  doert  fe'mnan  ist  nicht  to  lAe  woman, 
sondern  to  the  virgin»  dieselbe  woi  durch  den  gedanken  an  lat. 
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ftmina  veranlasste  ungenaue  Übersetzung  von  fwmne  ist  ii  227 
«.  38,  IV  97  8.  96,  vui  26  s.  196,  viii  230  s.  208  zu  berichtigen. 

n  1^7  s.  34.  eioe  witwe  hat  sich  in  die  heilige  EugeJua, 
4i9  inuner  noch  all  naiui  gilt  und  inswiscbeD  «bt  geworden  ist, 
mJiebl  und  fiadit  «ie  durch  berufiing  auf  die  gttnsttge  läge,  in 
welcher  sie  ihr  mann  surttchgalasseo,  sur  gegenliehe  su  bewegen : 
Ma  . , ,  ewted,  pmt ,  •  •  liyrt  vm  l&fdB  tmlyrfe  d^a  oti  Umäe  and 
OH  feo  and  on  forewyrcendumy  *and  unc  ncvs  gemdme  vian  (oder 
mdn?)  on  dysion  li)fe.'  Skeat  übersetzt  den  leUieu  satz:  aiid 
we  two  had  no  commumon  tn  this  life.  er  bat  also  offenbar  matt 
als  mdn  genommen ,  aber  icb  zweiUe ,  ob  das  vorbandensein  eines 
me.  mdn  (s.  Stratmann  s.  v.  mmm  und  S&atberine  ed.  EinenjlMl 
332  Imtm  mmmm  mm)  gentgt  um  dn  eolcbea  auch  fflra  ae. 
glaublich  xu  maehen.  abgeaeben  aber  davon,  data  mtf»  aonat 
biaher  in  ae.  nlrgenda  belegi  iat»  acbeint  nur«  würde  die  Ver- 
bindung ^mSm  mdm  *geniainachaft  gemeinacbaftbcb*  nicht  eben 
geschickt  adn.  endlicb  waa  anllte  der  aatt  dann  auaihrtlcbent 
*W]r  hatten  keine  innere  gemeinscbafl'?  das  wäre  doch  zu  modern. 
weiiQ  mau  aber  au  'ehelicbe  gemeinschaft'  denkm  will,  so  i&l 
das  auch  nicht  gerade,  was  man  hier  erwaiiet  uachdem  die 
wUwe  erzählt  dass  ihr  niaun  viel  vermögen  hinterlassen  (im  ori- 
ginal Steht  nur  l^ßt :  die  Übersetzung  had  Uft  her  iUgt  da«  pro- 
nomen  ungenau  hinzu),  erwartet  man  an  dieser  stelle  nur  die 
erklärung,  dass  aie  die  einiige  erbin  der  hinieriaaaenachaft  aoi; 
tgl.  bei  Suriua  a.  438:  fian  «t  Wim  mihi  maritm  nac  ßü  nm 
rngtiaU,  jfih  denke  daaa  mm  einen  erlr^glicbcii  einn  gibt:  *ond 
wir  hatten  keuian  naenichen  in  dieaem  leben »  der  una  etwa»  «n* 
gieng',  aodasa  dne  Änderung  (nän  bmm  oder  etwaa  nbnUchea) 
nicht  uütig  scheint. 

14.  II  172  s.  34.  die  witwe  hat  ihre  verlütirungskOnstc 
versucht:  Äujccf,  dd  Eugenia  hi  gelhH^ode  and  cwisd  (d  dcBre  suande^ 
piBt  heo  södlice  wcere  gdlnysae  ontendnyss  usw.  Skeat  übersetzt 
die  Worte  von  and  an:  and  aotd,  to  her  *hame,  (h^  lAa  «fr% 
1001  n  kmdiar  of  lu$t.  aber,  wenn  Äilric  dies  haue  sagen  weUeut 
an  batle  er  gewiaid  jcaMiiB  gBMbhabent  niobtld4ii«  ummit, 
ich  glaube  daaa  jcaand  hier  Ton  der  acblndücben  witwe  su  ver* 
ateben  iat,  abnlicb  wie  nbd.  lüMTp  Jat,  dtdm»,  ^^^fankrmm  udgt 
Ton  persenen  gebraucht  werden*  ^L  umra  $mi4  bd  Wright- 
Wttlcker  45, 29. 
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15.  n  195  s.  36.  pd  u  dmg,  p«  se  dema  ge$(ftt€, 
Skeat:  (hm  tarne  the  dlm§  whm  lk»juäge  took  kü  uat,  ich  glaube 
aber  daae  der  relaUiraati  vielmehr  m  flberaetBen  iat:  lafttcft  fAa 

jndge  had  appomUd,  ich  kann  zwar  die  redenaart  dag  (gejttit«» 
aus  dem  ae.  nicht  belegen,  vgl.  aber  ne.. stellen,  wie  Ha?eiok 

2571  at  the  dmj  he  eome  $one,  pat  Ae  hm  sette;  Williain  of  Pal. 
1462  alh  yiüHiiied  sone  and  seifen  a  sertei^ne  day. 

II  201  ».  36.  pü  forscijldeyuila  ^^t  wol  durch  thou  cou- 
demned  one  zu  stark  wi(ler<;ef?pben.  in  Ältrics  Glossar  gibt  /"or- 
KjfUkgod  Ut.  sakratuB  und  facinarosus  wider  f321,  15),  dagegen 
damnaius  und  condmnattu  iai  fcrddmed  (321,14).  also  etwa: 
thmt  r^robaie, 

17.  n  210  8.  36.  dd  no&r  PMUppus,  pat  hd  fhOiim  woUb 
Pd  UoMM  umdewan,  ddah  pe  hd9  gdignod  wurde  (ha.  wurA  nnter 
aufgäbe  des  graromatiacben  wechsele).  Skeat  flberaetfi  gdignod 
w.  durch  should  prove  to  be  perjured:  auch  das  scheint  mir  zu 
stark,  das  richtige  steht  bei  Boswonh-lOller,  wo  aWi  gcb'genod 
t^lschli«  ti  tnit  langem  vocal  in  der  Stammsilbe  geschrieben  wird: 
cmvtcteä  of  lying. 

18.  n  219  8.  38.  eine  magd  der  witwe  sagt  aus  dass 
Eugenia  ihrer  herrin  gewalt  antun  wollte,  MUan  he'o  md  hrdam» 
hjfr$  hraddingt  of^fpade,  nach  Skeat  tut  Ae,  unth  her  etreamiHg, 
eried  fer  her  hdp,  riehliger  werden  die  werte  hei  Boswortfa* 
Toller  8.  V.  hreddhig  umaehriehen:  lila  rietüt  of  her  outery  laat 
to  soM  her.  es  ist  aber  aofterdem  au  bemeften  dass  Htan  hier 
nicht  durch  but  «hersetzt  werden  darf  (vgl.  Varnhageu  Au  io- 
qniry  into  the  ongiu  and  difTerent  meanings  of  ^but'  &,  33 f),  da 
es  Dicht  'aber*,  sondern  *wenn  nicht'  bedeutet. 

19.  u  234  8.  38.  pdm  bre'man  Fhüippe  ist  nicht  to  the 
ongry  Philip,  sondern  to  the  famous,  iUustrioui  udgl.  Skeal  hat 
aich  durch  das  mittelenglische  verleiten  lassen. 

20.  II  259  8.  40.  Mttgema  hafde  dr  gepingod  pikt  Umam 
M^antim  td  Ayrv  M»/ofi  fader,  pat  hio  wUd  wftwn  ne  dar&ee 
h/re  tedhrd^tem  ^ti^ftee.  Skeat  dberaetxt:  Mtegenia  ere  thü  had 
edready  intereeded  fer  the  fahe  Mdantia  to  her  dear  fe^ar, 
(saying)  that  she  would  not  avenge  with  tormenis  her  crnel  per- 
semtion.  nur  scheint  es  un/wnU^lhafl  dass  heo  hinter  pd't  vom 
schrnber  statt  he  geschrieben  ist,  wie  zb.  iii  3ü  s.  52,  wo  oben- 
drem  eine  andere  hs.  he  bieteL 
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21.  II  318  s.  44.  Eugenia  bepbt  sicli  nach  (ietii  lüde  iiires 
falers  mit  ihrer  mutier  und  ihren  brudern  uach  Horn,  and  ßd 
romaniscan  wytan  hi  wel  underf^ngon  (hs*  -fcmgon)  and  for  p&n 
mUkn  i^Ssh  pw»  CBdäan  PhÜippu,  pa  geimttan  pd  un^vn  gima 
pä  «»Ar«  Oll  iwte  M/^d^^m  mi  IMHum  waräm^fM^  Skeat 
gfkn  die  stelle  so  wider;  ond  fjb  Bmum  mudm  wiU  ttmimi 

Ihm  Mfy  Me»  lAe  mmtvn  appo^itid  uew.  aber  mi4  ist  nicht 
OM  toeU  M,  und  aufeerdem  passt  a$  well  as  oicht  eiumal.  es 

würde  alles  in  orduung  kommen,  wenn  man  and  vor  for  striche: 
ich  glaube  aber  dass  nur  derpund  \]\]\U'r  Philippes  zu  tilgen  ist. 

22.  II  35G  s.  46.  Uasiiia ,  die  ireundin  und  gesinnungs- 
genossio  der  Eugenia,  verschmtHii  den  ihr  vom  kaiser  zugedacbtea 
brauligam :  pä  gesühu  se  miht  pm  kdseres  fett,  imä  pd  romaniscm 
miftm  mid  vdpUcn  cdotymie  htm  md  spmcon  and  dd  mmdmm 
mr^fi$H.  Skeala  qberseuapg  lautet:  tkm  tke  ifmith  wugk  tk» 
fut  of  tke  Mipsrof«  ani  Um  ümum  nnoron»  müh  twful  wm- 
flaia,  and  wnmmmd  vfüh  Umh  and  «caised.  ik»  virgim.  Skeat 
liat  also  pd  T.  wyton  ab  accitsativ  parallel  mit  Pa$  kdmes  fät  ge* 
oommeD  uad  binter  «adrufi^  interpungiert:  subjed  bei  €omm%mBd 
und  accu$ed  muss  the  youth  sein ,  them  auf  die  seuatoren  geheii. 
aber  ÄUric  hat  gpr&con  und  wregdon ,  nicht  sprcrc  und  wre'gde: 
deshalb  muss  pd  r.  wytan  nonuüaiiv  »ein  und  htm  aui  denjüng- 
1hi<^  flehen:  'und  die  rOmischeii  seualoreD  •  •  .  spracbeji  mit  ibm\ 
-dh,  unterstutzten  seine  bitte. 

23.  u  395  «.  48.  Eugenia  wird  ins  wasser  geworfeD,  allein 
die  Christen  sollten  erkennen  dass  Cbristua  bei  ihr  war,  der  einst 
den  keiligen  Petras  anf  dem  meere  an  der  band  Cübrie»  pfBt 
jtmt  dd  t&iean  fäa  Atne  /mveboit  ne  mädon,  die  iwei  /^r 
können  nicht  richtig  sein :  es  ist  wol  einfoch  eines  in  tilgen* 

24.  n  4(^4.  s.  48.  der  heil.  Eugenia  wird  die  nahrung  vor- 
enthalten,  aber  Christus  kommt  in  ihren  kerker  und  bringt  ihr 
mcsrne  bigleofan,  sndwliwitne  hldf.  Skeals  abuttdant  ist  keine 
treffende  (Jberselzung  Im  mwre,  dem  hier  etwa  yiortous  oder 
delktoiu  entsprechen  ^Mirdr.  auch  great  iv  347  s.  110  (mÖBre 
ItiBd^  great  oäour)  oder  well-known  (u  15  s.  210  pysum 

ran  godspelk)  ist  nicht  bestimmt  genug. 

25.  n  410  s.  48.  on  /dat  dtege  pn  sceaU  euman  tö  md 
muss  es  natorlicli  heifsen:  Pa.  fOr  pü  ist  wol  nur  ein  druek- 
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oikr  achraibfehler.  so  ist  ferner  ni  172  60  ßäm  mrmm 
«f/k  TO  leseo  fit../a»  m  434  s.  76  f^mßtrttog^ian  st  ^t9o4»§m^ 
la  605  8. 84  gefinmmm  ftt.  gefwmm,  tv  46  s.  92  /et  nyiUMii« 
8t.  «yntttmati»  vii  142  8. 179  häHrUffi  8t.  AtfHiM'i,  «in  I 
8. 194  ^ed^ed  st.  ^ef^sd^  rat  212  8. 268  l^fUki  hine  i^pp  st.  Ik^ii», 
vin  262  8.  208  M  rftfm  ecean  Ufe  8t  tfee,  n  58  s.  212  too^s  st 
II  206  s.  250  martyrum  st.  martynt. 

26.  in  f)  s.  50.  fi^rf  he  $ifßn  mpttre  wm.  die  ftbef- 
setziing  when  hf  tras  seven  years  [old^  kilnnte  zu  dem  ^Hauben 
verführen,  als  weuu  syfon  wytUre  seven  yean  wäre,  wälireod 
es  dooh  in  warkücbkeit  ehi  adjettiv  ly/bn-wynfrsMBieMii  f/mn 
oM  i8t 

27.  in  18  8. 50.  SuMu»  le  4<fb)fftt . . .  %mittfiks  (bs.  -/(Vfi^'^ 
^fi8  eM^ü,  notf  iwtf  usw.  der  neliensati  Ut 
doreb  hMtiuB  he  «M»  ^ijiiMlrt'o»  nielit  Hebtij^  wkittgegebeii :  es 

muss  heifsen  as  Hb  ;  man  vgl.  besonders  die  bei 

Grein  aus  Älfrics  Exodus  au  gerührten  stellen. 

28.  III  148  s.  58.  der  heil.  Basilhis  schrieb  eine  mönchs- 
regel,  die  schwerer  zu  halten  ist,  als  die  des  beil.  Benedictus: 
ponne  si  (naml.  regol),  dt  Benedictus  sippan  ^  yehpsmde,  swyke 
iö  anginne  dgmn  gecyrrednem,  die  ttbtnelSQng  bei  Skeal  lauleic 
tkm  thai  wkiA  Beneditt  afimMrd  gmre  «f  eaamph  e/,  m  it  wm 
m  iKe  U§hmin9  üf  kU  own  eamarafm.  aber  ÄlfHc  dsttkt  fftwis 
nicht  an  eine  bekebmng  Benedicts:  4k8  vsr  gebfitmdB  (tgl.  auch 
kd  ahie  da  150)  gibt  an  die  band«  welches  pvonomen  bei  dgenr^ 
gec,  zu  denken  ist.  td  anginne  aber  ist  as  a  beginning.  die  vor- 
schritlen  des  heil.  Benedicts  liatlpn  nur  den  ruit  uig  eitles  gotu 
(rf.f>j||ifTpn  lebens  (inkium  honae  comiersatienisj  im  au^e:  da£r«»^en 
sum  doctrine  sandor^m  pairum,  quarum  übseruatio  perducai  ha- 
minem  ad  celsitudinem  perfectionis »  heifst  es  im  letzten  cafteel^ 
oder  hOren  wir  Älfric  aelbat:  ae  kd  (ihte  üs  on  rnftm/feardim  ßm 
yfeam  ngoki  td  gedumgmm  ktr^m  Hfe$  drokuamgim* 

29.  in  152  8.  58.  an  die  eben  ellierteii  worie  scbMelbl  «Ml 
unmiltelbsr  tn  and  t^de  tö  pdm  ngok,  p9  Mito  se$ttf,  das 
wird  überaetit:  md  reemmmM  tfm  rufe  whiek  teH  M  «im* 
blished.  aber  rccommended  gibt  tymde  nicht  genau  wider:  es  ist 
nur  referted  to  ix  i  h  1  sich  auf,  *wies  hin  auf. 

30.  riT  M\'2  5.  üü.  eiu  jude  ist  zugegen,  wie  Basilius  eine 
messe  liest;  da  Basilius  die  boslie  zerbricbt,  konaat  es  dem  jndeia 
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vor,  als  ob  ein  kind  zerteilt  wünle:  er  geht  mit  deo  andereo 
zum  abendmatil  und  erhält  ein  stUck  fleisch  (än  mudd  flmscu), 
ü»i  ki  9$ap  (Im.  gegen  OV)  däm  ealice  Sac  srßr/ke  blöd, 
wM«b«itetit«ird:  midk$  $ippid  mtrmMr  m  viwtnkU^dfirm 
thB  cMfet.  mit  unreekliBt  ki«r  (rgl.  lodi  mtsa  iir42)  ite  iwylM 

Ihn  lerriasen  «wl  im  dmii  mom^er  und  •wyfct  dondi 
tff  Ir  iMTV  ttberMbt  worde».  da  in  dar  leile  verlier  bei 
mSd  /tftilwi  keioo  besriiTfliihMids  iMMliMiiini^  elihlt  iit  siMk 
hier  keine  am  platze.    ?gl.  auch  Surius  vi  315  inde  aceepit  $t 
calicetn  sauguine  re^ilelum,  uLi  revera  est. 

31.  III  191  s.  62.  der  kaist  r  wurde  aut  einen  enldorman 
sehr  xornif?  and  het  hine  fiefnndan  and  him  tö  gebringan  bysmor" 
Uce  on  hmfte,  was  &a  widergegebea  wird:  and  wmmmded  i9 
Md  him,  and  to  bring  him  ignominiwtiy  mfo  eaptioihf.  wkttt 
nmk  Mio»  üebt  der  thttt  inSmüw^  elio  kam  Id  mtkt  ni  j»* 
Mn§m  gebore»,  «iid  t§  Muf  Mm  wOrde  Mm  ßtMngm  laalm. 
Ml  td  gcfcon  niniDiiitii:  der  baiser  Mi  den  mUmmtm  binden 
and  in  ftieeln  (mi  haßt)  tnr  neb  bringe»,  bei  Snriue  9U 
beM  m  allerdiDgs  nnr  Ai  c^hmle  eowtmim  mt,  aber  Alfries  qnette 
wich  TOD  der  darsteMung  dort  vielfach  ab. 

S2.  ni  l*J5  s.  ()2.  aui  die  hiltf  des  ealdunnan  belet  Basilius 
ftlr  ihn:  pd  ymbe  syx  daga&  ae  cäsere  het  se;i(/an  ongtdn  pone 
gesuxBtictan  ealäorman  of  p&m  marwitm  bendum.  die  iihn  set/ung 
dei  anfangs  dieser  stelle:  th§H  tn  about  six  dajß  ist  UDricbiig. 
$mbe  ist  M/kr;  vgl.  Surins  325  pott  sex  namqm  dies  ab  jmpmm 
m$  iumm  9tt  wnaäii  whL  dieaelbe  fehlerhafte  auffassnog  «on 
ymftr  teden  mt  aneb  sonal:  eo  m  266  a*  M  ßm  pake  mfm 
müd  ^dhm  mmdtijfi  n/tenpordi';  u  65  b.242  dim  mthB-rnfm 
mm  'dienr  «  mTm^iAi  ^Itw  liU/  (AA8S  marv  n  19^  chu  inmüh 
mm  amm  dim  neblig  in  dagegen  ib.  nt  422  a.  74 

ynte  iA"^  </a^  'a/lrer  three  day^  und  4S0  s.  76  ymbe  f^moa 
daga  (gen.  pi.,  ialiä  uicbi  veröcbriebeu  iür  dagas)  'aßet  a 
.fem  days', 

^3.  III  197  s.  62.  an  die  eben  behandelte  slelle  schliefst 
sich  sofort  and  him  pd  btide  was,  was  durch  and  he  was  blühe 
tkiinmt  widei^egebeQ  wird,  bat  die  Uberaetaerin  etwa  bilde  für 
das  neutmin  gebalten?  oder  wie  hat  sie  aieb'aonat  Amt  zitrecbt- 
gelegl?  jedeB&tta  aber  ist  die  rnttnaung  nnricbtig.  Mda  bat 
tter  vietmebr  die  bedentnng  ^gnldig*  (vgl.  iv  131  a.  98»  vre  ea 
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(iiirch  kmd  uberseUt  wird):  subjecl  bleibt  der  kai&er:  'uod  war 
ihm  da  guädig.' 

34.  ui  206  8.  62.  on  s^mum  dege  ferde  m  (Im.  uo  gegen  V) 
femääa  hueeop,  pu  räd  InUanus  se  drlSoBa  (bs»  "Uatt)  sdan  mid 
myevbne  (hs.  •ra)  fyrÜHge  aoide  /ito  td  warum  ist  ßd  rdd 
mit  whire  fd»  Qbertetit  st.  wAm  ihm  niB? 

35.  m  225  f  s.  64.  man  muaa  doch  wol  aohrtibea:  it  wdt 
phte  dyrstipiysse  and  pimrt  {\a.pine)  twhman,  ße  tdMk&n  pd 
anlicnysse,  pe  (hs.  pij  ic  sylf  ärwrde.  doch  wäre  auch  pinre  burh- 
u>are  müglich.  die  Uberseizuag  setzt  eine  aolcbe  verbesaeruug 
voraus. 

36.  III  231  8.64.  Basilius  rät  seiueo  mitbilrgero,  pmt  hi 
pwM  rädan  cäsere  m(d  seeaUum  ^gladodon,  potme  he  of  pdm  $ld$ 
adma;  nach  der  Oberselzung,  that  the§  tkoM  jjMdm  the  trmd 
mpnw  naw.  aber  ftfßaikm  hciliit  hiar  nicht  *erfr«iett*«  aandarn 
'gsAdig  machen',  ^gflnaUg  alimmen',  la  ajifiMMi«  diaaeihe  be* 
richtigling  ist  fdr  die  Obaraeliong  nUtig  m  562  a^  82  Ae*  mirf  ^ 
Mum  g^giadap  god  celmihtigne  (vgl.  Surioe  6«  385  araiw  fonef* 
Uabü  tibi  dominntn)  und  iv  137  s.  98  hu  magon  hi  beoH  geyia- 
dode?  (vgl.  AASS  jau.  i  580*  dicäis  em  .    .  placarij. 

37.  rii  *276  s.  ein  Mui^-cii/ni^'*'  lieiitiiiel  vom  todp  des 
haisers  JuUau:  pä  hr^mäe  iulianus  mid  hospe  and  earmUce  ge- 
rn^ 0»  ^  gewytnysie.  die  Ubersetzung  der  drei  letzten  wflrier 
durch  oa  toa  CO»  taitfy  iat  nicht  traffend:  ea  ist  nur  ^for  onsereo 
angnn^  in  linserer  geganwart';  vgl.  neu  m  cAa  mtmt$  of  (ak 
II  301  a.  42  a»  /o«  /Mcai  ffmoj/Htjßt»  wtdergagnben  durch  in  the 
wOnm  of  tke  people),-  iv  77  a.  94  ^drtfica  Peonde  an  fodaa  ga* 
wytwysse  wird  Qbersetst  Mcraewteg  in  th$  spirit,  in  ti$tvnony  to 
God:  auch  hier  ist  on  godes  gew.  nur  'vor  golt'  (vgl.  AASS  jau. 
I  577**  vi  a  solo  domino  Chrisfo  et  sanctis  angelii  acirettir,  quod 
agebatiij.  es  ^t•l  iiitir  auch  noch  aul  vi  148  s.  156  hin^'rwieseu: 
Florus  gründet  da  ein  klostcr  and  mid  micelre  dre  pat  mynst^ 
gegödode  and  pnuilegium  $eUe  on  swutelre  gewitnysse,  die  tthaf^ 
aetiung  lauiet:  and  with  ^rtol  fwQwr  kt  hnefUsd  $k$  mmattef^t 
gnd  amistud  privÜ9jft$  il  an  dmr  tMmMy  [ikmof],  daa 
wUnie  doch  besagen  daaa  Florus  dem  fciaater  privUagiea  wliali 
snm  bewaiay  daaa  er  ea  beachenkte:  so  etwia  konnte  Älfrie  nicht 
sagen  wollen,  an  awtifalra  ^nMinysse  abersetze  ich  *vor  genügen- 
den zeugen*:  zur  übertiagung  der  rechU  an6  klosler  luuslea 
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natoriich  zeugen  KogeiogeQ  werden  (Grimms  RA  608).  die  leogen* 
schalt  wird  als  movtol  beieicbnet,  weil  sie  für  immer  das  recht 
des  klosters  klar  machte,  die  quelle  bietet  AASS  jao.  1 14M0^ 
itr^o  iuaia  eeMflftim  heafi  mri  tntammta  frsifiVM  ti  omnda  er 
dl»  iH0  im  in  eius  defeftfvA  pofeumm  atque  dominimn, 

3S.  lu  2b5  8.  66.  Idcahü  fiü  wylle  *wie  auch  immer  du 
willst*  kommt  zu  den  von  Kluge  Beitr.  8,  529  ff  aus  uoserem 
denkmal  beigebrachten  belegen  hinzu,  ich  weise  auch  noch  auf 
Ällr.  Gr.  58, 12  hir  Pt  haec  et  hoc  netus  föchwwt  eatd  sl}  hin  nnd 
287,  21  decempes  lOdiwwt  ha^bbe  (et.  auch  mag  hier  noch 
eine  stelle  aus  einem  bisher  nicht  gedruckten  gebet  stehen: 
Ukkmigmt  min  Ifsia  6e*e  und  pH^  wüla  pm  te  pi»  töne  (hs. 
UfBM)  Uf  forißtau  tq/k,  USt  mi  mid  ^^fmnuH  mlne  dayns 
smüm  (€.  C.  C.  C.  391  —E.  10  s.  602> 

39.  m  383  s.  70.  die  rechtgünbigen  und  die  kelser  er- 
heben ansprach  anf  dieselbe  kirche.  da  sehllgt  Basilius  vor  die- 
selbe fest  zu  verschliefsen.  die  ketzer  sollen  zuerst  drei  tage 
hindurch  beten,  und,  wenn  gott  aul  ihr  billen  bin  die  kirche 
öffnet,  so  sdllnn  sie  sie  behalten:  gif pom  se  (vlmihtiga  yod  nelle 
AI  eow  geopeuinn,  dann  wollen  die  rechtgläubigen  belen.  die 
ttbersetzung  ignoriert  poite  vollständig:  t/  ihe  Almighty  God  will 
not  open  it  to  you.  Pom  steht  für  j&onne  (der  Schreiber  unter- 
scheidet die  beiden  wdrter  nicht  mehr  streng,  vgl.  sb.  pon^  Ittr 
/onne  m  647  s.  88),  und  dieses  ist  hier,  wie  oft  *aber'.  ich  ver- 
weise nur  auf  Obungsb.*  vn  19  s.  14  . . .  gifk&  fkpildag  sie;  gif 
kit  Am$  futtndaff  He  usw. 

40.  m 370  s. 72.  der  teufol  fragt  einen  jungen  mann,  der 
mit  seiner  hilff^  die  liebe  der  techter  seines  herrn  zu  erlangen 
Jaucht,  ob  er  an  ihn  glauben  und  Christus  verlaugnen  wolle,  wid 
pdm  pe  he  gefremode  his  fiMan  gälnysse.  das  wird  übersetzt: 
05  soon  as  he,  had  furihc}r>J  his  fonl  hi!<t.  die  zweite  hs.  bat 
allerdings  sippan  st.  wid  pdm  pe,  aber  darum  ist  das  letztere  nicht 
mit  dem  ersteren  gleichbedeutend:  es  ist  *nnter  der  bedingung, 
dass',  *wofem'  (v  185  s.  128  if  onUf),  in  der  antwort  des  jungen 
mannes  entspricht  ihm  gif  (374,  wo  ttbrigens  fmnodt  ebenso 
hatte  tibersetst  werden  sollen,  wie  370:  dasselbe  gilt  von  380). 

41.  Iii  408  s.  74.  der  junge  mann  erlangt  mit  hilfe  des 
teufels  die  band'  des  msdcbens.  die  arme  frau  erfuhrt  aber  von 
seinem  bund  mit  dem  teufel,  eilt  zu  dem  beil.  Basilius  and  cjddt 
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ktfit  le  endebip'dfiijsse  hyre  cnihtes  ici/jersivc.  die  (jl)erselzun^^  her 
husband^s  apostacy  ii>l  nicht  zu  rccliUerUgeo ,  wenn  man  nicht, 
kk  «Uenüiigs  für  notwendig  balle»  teorles  sL  enihtet  schreibe 
•D  den  venofaraiben  wiur  wol  umalMMl  ichuU,  dtm  4er  junge 
mann  forber  als  u  di»fle$  €»Skt  (403  iui4  401)  beieifibaei  «Of- 
den ist 

42*  iv  424  s.  74.  der  unglOckiiebe  jooge  mann,  der  akh 

dem  teufel  verschrieben  hat  und  den  Batilii»  retten  will ,  erzählt 
dass  die  teutel  zu  ihiu  komnieD  luui  me  swiäe  geegstad  and  eac 
swylce  tor/iaä.  der  letzte  satz  wird  widergegebeu  und  also ,  as  it 
were,  shoot  at  me.  wir  haben  hier  denselben  tehh  r,  dem  wir 
unter  nr  30  begegnet  üod.  aul&erdem  ist  torfim  nicht  'schiefeea'» 
sondern  'wertoo'.  vgl.  Surius  329  siae  fmr$  pß$tMm  «onnn  ein- 
merei,  urrorei  et  iaw  kfidiim» 

43.  lu  426  s.  74.  femer  leigen  die  umfel  dem  jnngen  mann 
seine  veiscbreibttng  und  tnudiadt  fia^  ic  sAns  t6  him  mid  $iä  hi 
Id  mi,  die  ttberMliuog  cAnr  /  sloH  conit  lo  lAsm  «id  mt  ik$jf 
re  fne  beruht  auf  der  durch  die  ne.  form  veranlassten  annähme 
voü  come  si.  cumc  (vgl.  nr  59).  dass  aber  cötne  (cüüj.  prät.)  vor- 
liegt, Willi  einmal  durch  445  bewiesen,  wo  der  teufel  sagt:  nt 
söhte  ic  mi  hine,  ac  hf  sylf  cöin  tö  mf',  sodann  aber  aucb  durch 
Surius  329  tu  venisli  ad  nos,  mu  nos  ad  te. 

44»  ni  469  s.  78.  bei  dem  priesier  Anastasius  lebt  eine 
junglhitt  yaond  (49mni$  $tim  (bs.  ^eara^  fm  ftgfpn  jsbm/dfw. 
die  ttberaelsnng  ak»iU  th$  apnae  üf  fitrljf  ifean  iai  nicbt  richtig, 
ndoitf  ist  durch  /br  oder  diirm^  zu  eraetsen.  vgL  ^nd  fritUg 
mÜUa  (hs.  niku)  viu  12  s.  196  *iming  tlOrty  fn  mtüh]'; 

g$9nd  fiower  ßßdra  (bs.  geare)  fac  ix  9  s.  210  *for  the  Space  of 
four  yeurs.' 

45.  lu  4b0  s.  78.  bei  Anastasius  lebt  auch  ein  aussätziger 
heloren  on  änuin  clyfan,  das  wird  überselzt  shut  up  m  a  mve 
(?gl.  auch  ^83).  aber  tiyfa  ist  hier  gewis  'kammer'.  so  ist  auch 
V  260  s.  132  on  «Intufi  hordcleofan  *in  meiner  Schatzkammer', 
nicbi  'tn  my  imsuro-cftsit':  vgL  Meo .  .  •  mAiculum  holovitreim 
AAS8  jan.  n  273^  vielleicbt  isi  es,  da  man  fiellbcb  in  dmfi^ 
ullffa  langen  vocal  aogeselit  findet»  nicht  QbecflOssig  sn  bemorimn 
dass  das  «Ha.  Meß,  M^f  seine  kflne  beweist 

46.  ui  498  s.  80.  der  abt  Effrem  hört  von  den  wundern 
des  heil.  Basilius  uud  bittet  goll  ihm      zeigen,  hwi^lc  BmtUus 
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iMpr0  Oft  umrät^fpt  mid  hm,  vra»  Oberseut  ist:  what 
man  Ba$U  was  in  hommßr  [m  eampmtd]  wHk  kitmlf,  aber  sdiM 
dm,  was  EXktm  siefet,  da  taina  Utle  in  erflllbiiig  galit  («iiie  bis 
siNB  biamMl  nganda  fturife  asiile),  bawaiil  daaa  die  tbanetattag 
Qiiriehug  ist  ancb  ist  sie  apraehUeli  Daob  minar  anncbt  Diefat 
zu  rechtfertigeo.  htm  §rebt  Riebt  avf  fiffram,  aowlani  auf  fMl: 
welchem  ansehen  Hnsilius  bei  ihm  stünde.'  bei  Surius  830 
heiPHt  es  nur  pettit  sibt  a  deo  revelari,  cutusmoät  esset  Magtius 
Bastlius. 

47.  III  506  s.  80.  Skeat  druckt  basiliuus  mit  nachrolgendem 
(iic),  aucb  in  549  s.  82  schreibt  er  builtuus,  aber  die  ab> 
bOnung,  die  gewObnlich  für  im  steht,  wird  doch  mttoDter  biniar 
m  Ibf  bloftaa  $  gabraucbt  (Watlaobacb  Anlaitottg*  22  daa  aiilo* 
grapbiertMi  teila).      tot  ako  baMt$  la  dkucbf». 

48«  m  507  a.  80.  Basilhia  bawillkamnuta  Efflram  bei  aiöb 
«pd  swd  hi  wyrdiB  wm:  daa  wird  Qbanelst  forammh  a$  h$  wm 
tDortky.  aber  es  ist  das  doch  üicbt  hreif  oder  Hn  so  feni  ar 
würdig  war',  souderu  'wie  er  (dessen)  würdig  war'. 

49.  ui  513  8.  80.  EflVem  bittet  Hasilius,  er  niügt^  sich  bei 
gütt  daltlr  verwenden,  c^as?  er  (Effrem)  «rnechisch  sprechen 
kOooe;  dabei  bemerkt  er:  ic  wät,  pwt  jm  byst  i>}'ln ,  srni  hwtgs 
iiod  6ylsl  at  gode.  die  UberaeliUDg  lautet:  /  kmw  that  th(m 
ort  a  dt'spenmr  •/  v>hat90w§r  thmt  üAea  of  God,  ich  weifa  nicht 
wie  die  Oberaelaerin  auf  dupeam  fOr  ifät  gebommen  lat:  ea  ist 
fietmebr  rweibar,  obtahi$r.  vgl.  Surtoa  381  mh..  .te  fiie^ 
impitralttnm  a  dto,  fuidquid  äb  0h  ftHerk, 

50.  ni  587  a.  82.  eine  grafte  aOndnin  verfiritt  auf  eine 
recht  eigentümliche  art  ihre  aflnden  loszuwerden,  sie  schreibt 
sie  alle  aul  ein  blatt,  versiegelt  dieses  und  bringt  es  dem  heil. 
I?;<silius,  zu  den»  sie  sagt:  ic  bidde  for  godes  lufan,  ptvt  pn 
me  unli}se  pd  insivghmgf ,  ttc  ddyleya  pa  stjnim  ff')  drf/htne  nif' 
fimgienäe.  das  wird  übersetzt:  /  j^ray  thee^  ßr  God's  hve,  to 
mhose  for  me  this  seal,  and  bht  out  the  $im  usw.  es  ist  also 
ne  dnrcb  and  widergegeben  worden ,  und  in  der  tat  wäre  but  da 
nnmoglieb.  aber  ist  denn  oc  im  urtext  weniger  anfTallend,  ala 
htt  in  der  Obetaetaung  ee  wäre?  mS  lat  nnsweifeliiaft  veraabrieben 
atattna:  Baailina  aoll  dieachrift  niebt  lesen,  aondem  nnr  dnreb 
aeine  fDrWlte  die  aufjj^efeicbneten  sOnden  titgen.  vgl.  Snrins  985 
omnia  peccata  et  scelera  mea  seripsi  in  hoc  Charta  eamque  obsigmvi. 
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tu  auiem,  sancie  dei,  UUm,  ^^mso,  ne  re eignes,  $ed  tmtwm 
prmbus  tut's  dilue,  quae  in  ea  scripta  tmt^ 

51.  n  37f  s.  02.  die  bnutkamnier  heil,  Juliaams  filUl 
siob  mit  dem  kOelUcbstoD  doli,  sodm  aaeh  in  seiner  jungen 
gittin  alle  irdieehen  triebe  «taterben.  lie  erkllirt:  wii  tiäljftt 
ndnei  ijfmdpes,  ae Pm  MUmdes  q^pMmfm  wtid  gtikeMmn  cMi^ 
Hisse.  Skeat  (1  hersetzt:  now  l  kam  no  desire  for  any  sinfulness, 
tnit  (feel)  ovly  ilest're  for  ihe  Saviour,  with  presermd  chasiity. 
aber  synsap»"  ist  keine  ahieituii^^  von  stfn  sdnde,  sonderu  be- 
deutet wedkck,  ehe,  cmiugium  ohoe  irgeuü  welchen  tadelnden 
sinn,  in  den  AASS  Jan.  i  576^  heifst  es  n$c  pmitus  dmdertm 
tkori  coniunctionem.  v  176  s.  126  ist  es  riobtig  übersetzt,  was 
dann  folgt,  ist  deshalb  nicht  geschickt  ttbenetit,  weil  to  Am« 
devtrs  fttr  lyttOH  gebraucht  wird  und  dann  imin  auch  für  ^ 
pMtnjfmt,  das  doch  ebenfUls  von  ijysr  abbftngL  die  stelle  ist 
deutsch  etwa  so  widerzugeben:  'nun  ?erlsngt  es  mich  nach 
lieiDem  ehelichen  verkehr,  soudera  nach  vereiaiguu|^  mit  dem 
beilatid  bei  bewaiuier  reinheit.' 

52.  IV  129  s.  98.  unter  deü  grümlen,  mit  denen  Martiauus 
16%  versucht  iulianus  dem  Christentum  ablrüuoig  zu  wacheu,  ist 
auch  der  hioweis  auf  seine  edle  herkuuit:  cwitd,  pmt  he  gear$ 
Wiste  kis  tedelbwmnysse.  die  übersetsung  aotd  that  As  had  fwr- 
merfy  hunen  ki$  hif^  rank  ninunt  ^aors  far  gedra.  bat  denn 
aber  Martianus  diese  kenntnis  nicht  mehr?  ^sors  ist  natOrlich 
unser  ^gar^:  ^eors  witan  heM  nme  (vgl.  ab.  ▼  62  s.  120). 

53.  !▼  273  8.  106.  Martisnos  verlaogt  unter  berufuog  auf 
Christi  taten  auch  vuu  seiueii  auliaiigeiü  aulerweckuug  eines  loten, 
indem  er  Julmnns  so  aoredet:  eower  Crist  drcerde  pä  dmdan 
tö  lift:  IcBt  nn  gesumtelian,  gif  he  soff  god  sy  and  ge  pisne 
ätikran,  \>as  so  widergegeben  ist:  your  Christ  raised  up  the  dead 
to  iifSp  let  ii  now  be  proved  if  He  be  true  God,  and  do  (hon 
roise  up  thü  man»  tunlchst  halte  ich  es  nicht  fUr  richtig  gd  als 
auf  den  einen  iulianus  bezQglich  lu  nehmen:  mir  ist  eine  solche 
Verwendung  des  gi  aus  altenglischer  seit  nicht  bekannt,  so  ist 
natürlich  auch  iv  318  s.  108  ne  purfe  ge*  iU  bomünon  nicht 
durch  thou  needest  not  bemoan  us  zu  Ubersetzen :  obwol  der  söhn 
zum  vater  spricht ,  denkt  er,  indem  er  ge  br  uidil,  zugleich  ao 
seine  mntter  und  soaslige  verwandle,  abniicli  die.  stelle  vn  196 
s.  läO.    Agnes  redet  zwar  nur  zu  dem  heahgerefa,  aber,  wenn 
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sie  sagt:  ne  synd  ge  nä  wyrdt  p<vt  wuruhr  tö  geseonne,  so  denkt 
sie  auch  an  seine  begleiter;  vgl.  Id6  $ää  emo  uü fiah  ealle  üt. 
auch  hier  ist  also  die  Übersetzung:  rÄeti  ort  iio^  «soitAty  falscii. 
anderalelle,  von  der  ich  ausgegaDgea  bin,  wird  ^deshalb  ge- 
braucht, weit  Uartianus,  der  ja  auch  dwar  CrUi  sag(,  auch  an 
die  anderen  Christen  denkt,  die  vor  ihm  stehen,  auch  im  tot.  steht 
tm  (s.  weiter  unten),  außerdem  ist  ärih'm  wol  nicht  als  impera- 
tivischer conjunctiv  zu  fassen  parallel  mit  Icet ,  sondern  als  con- 
junctiv  im  abhängigen  fragesatz  paiallei  niil  5v:  Mass  nun  sich 
zeigen,  ob  er  wahrer  goU  sei  und  ihr  diesen  (loten)  auiwecket.' 
im  lateinischen  finden  wir  auch  zwei  s9tze  mit  si,  von  denen 
freilich  nur  der  eine  ein  tragesatz,  der  andere  aber  ein  be- 
dingungssatz  ist:  Me  apparebit,  si  vere  deus  ist»  si  vos  ishm  mar- 
imum,  $hut  magisler  vest^r  feeit,  tutcHaveritii  583*. 

54.  IT  280  s.  106.  der  vom  tode  erwecitte  ruft:  4al4,  Mt 
tmdfitnege  ff§M  and  hü  «töne  magdkdd  ts  oti  fiimm  mdro» 
hÜm»!  in  der  abersetzung:  h,  how  occaproftls  lAe  prayer, 
and  föhat  pure  virginity  is  in  thiB  tio&Ie  Miams,  scheint  mir 
mit  unrecht  andfirncge  als  pradicatsnomen  getasst  zu  sein,  wo- 
durch der  paralielisniuö  gestört  wird.  vgl.  ;uich  das  lateinische: 
0  acceptabilis  oratio!  o  immacuifiin  vu'ginila< !  (iHnnia  inereturl  583'. 

55.  IV  295  s.  106.  nach  dem  eigenen  benclile  des  wnJer 
lebendig  gewordenen  wurde  dieser  de^^halb  aus  der  holle  ent- 
lassen^ weil  gott  in  i'olge  des  gebetes  des  Julianns  erklärte :  ntUe 
ü  kim  geunrötian  on  änigum  pineg»,  was  llbersetat  wird:  Imli 
not  eauH  hhn  a  di^^Uasure  on  ony  aceount,  abgesehen  davon, 
dass  on  any  aceount  misverstanden  werden  konnte  (*um  keinen 
preis'),  scheint  mir  geunr^ion  nicht  richtig  Ubersetzt,  so  lange 
wir  nicht  durch  unzweideutige  belege  eines  andern  belehrt  werden, 
müssen  wir  doch  annehmen  dass  geunrötian  nach  der  zweiten 
schwachen  gegenüber  dem  transitiven  geunretan  nach  der  ersten 
intransitiv  sei.  ich  kenne  sonst  keinen  beleg  für  geunrötian, 
ebenso  wenig  einen  lür  nnrötian  oder  rötian.  das  erslere  wird 
allerdings  von  Bosworih  mit  der  bedeutuag  to  make  sad  augelUhrt: 
es  scheint  aber  nur  auf  der  lesart  im  cod.  reg.  von  Mt.  14,  9 
getmrot  flQr  geunret  in  der  vorläge  und  Mc.  6,  20  ffornrotan  in 
cod.  reg.  und  cod.  hatt.  für  geunr^cm  zu  beruhen  t  also  auf  me. 
formen,  aus  denen  ein  ae.  (gejunrötian  mit  trans.  bedentnng 
keineswegs  folgt.   Leo  lUhrt  ohne  beleg  vnröHan  zweimal  an: 
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8.  66  mil  der  Ijedeuluag  Hrauri^^  werUeii',  652  mit  der  *  traurig 
inacheii'.  was  UDfi«re  itolle  aobeUogi,  üu  spricUt  iür  die  ininm- 
ailif«  bedeutuDg  auch  das  iateiniscbe:  in  nuUa  mm  9qIo  tm^ 
iriilmi  683*.  wir  liakeii  hier  die  constr.  des  acc.  aimi  iafisi- 
üvo,  wie  Ib.  LttC.  dd  Ua»äm  hi  U  fm4tr»  kmm  ki 
ütfUis  Mm  fVMMfiMbie  ^hmi  vtUtit  tx^ocn*  #inm 

66.  IT  $23  8. 106.  der  cbriet  gewoideM  eoh»  des  mr> 
tiamis  bittel  diesen,  falle  er  ?oii  den  foaer,  in  dae  er  jeui  ge- 
Uüiitiu  weiden  soll,  nicht  ^eluLet  würiie,  Uauu  etwa  drei  läge 
mit  seiner  muller  Zusammensein  zu  dürfen:  qepafa,  ptvi  m\n 
mödor  me  gesjfn'decan  and  sunte  preo  mlu  on  min  um  n^de  b»'on. 
aber  gesjnwcoH  uad  beon  können  doch  uicbl  prädicai«  «um  suin 
jeoi  mödor  eem.  ich  glaube  aber  nicht  dass  gupriBce  und  M 
XU  aebreibeo,  sondero  daaa  vieknehr  «die  biaiir  mä  «iniiK 
aebtebeo  ist 

57.  IT  33t  8. 108.  Marliamia  oberlragl  die  auafOhruag  dar 
aUat'e  selneoi  farlreler  und  geht  mil  aaiiier  gemaldin  naeii  bama, 

for  pan  pe  he  m  mihte  gesfon,  hü  hii  sunu  forbume,  die  (iber- 
selzung:  im  order  ihm  he  nul  see  hutv  hin  son  was  bumi 

eotliaii  zwei  fehler:  rmlite  ist  uk  liL  nt'.  might  der  bedeutung  nach, 
sondern  was  able,  couid  (find  m  im  iieart),  und  for  pan  ist 
Imame,  nicht  m  ordar  ikat.  tgl.  uiesiuitiMi  fiUi  md$rB  na»  la- 
knuu  584'. 

58.  if  332  8.  108.  P4M  ittmda^ß  H  mtü^fMuim 
iMd  däm  humum  and  aniendaa  M  mid  dmmmt  waa  obeiaetit 
wird  . . .  aanuwaitded  Ihm  tdl  t9  he  brmgkt  (and  fkud}  in  Um 
fiMf  uaw.   aber  gdfrm^m  bedeutet  hier  einfiMh  to  ht  placed: 

herbeigeführt  waren  die  cbrislen  iHngst:  306.  da.s  lateinische 
lautet:  iubet  sinyulos  sancios  m  siiu^ulns  deponi  cupas  584*. 

59.  IV  370  IT  s.  112.  he  hei  pu  yedwftan  pivt  deofies  iempl, 
and  pd  hdlgan  cöman  pidei'  on  bendum,  and  ealU  pä  hdämgiiiiaH, 
P§  pas  hüses  gimdan ,  cöman  tö  pdm  temple  tögeänes  pdm  €rim^ 
unm.  im  der  abenattung  wird  ein  fthnÜcher  fehler  begangen, 
wie  an  der  nntar  nr43  beaproebanen  stalle»  indan  sie  butet: 
k$  badi  ihm  th$  dtmt$  tempU  fa  be  pnfandp  amd  tk§  aaM  fa 
eoma  tkidm'  in  bandi,  and  aü  fAa  icM*toan^ij|Mr8  . . .  fa  aaina 
uaw.  statt  e&mm  (des  prät.  pl.)  wird  aoaiMi  ala  inf.  genommen, 
der  aber  cuman  lauUu  wurde. 

60.  lY  427  s.  114.  nach  dem  mSrtyrerlode  des  Juiiauus  uud 
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MiDer  geDMMo  kam  aiiler  «loBDer  uod  blili  ei()  gewaltiges  ei4- 

bebeOf  twä  p€Bt  pStra  mdnfylra  mycel  iml  ßrwtard  and  nän 
üiüw  ne  cetstöd  mid  pdm  stiinenum  godum  ne  ndn  hmärngifld 
se  hagol  m  bdwfde,  die  letzten  worle  werden  übersetzt:  nor 
did  the  hail  leave  any  heathen  place  of  wotMp.  aber  daua 
würde  ja  dieser  satz  das  Dämliche  besageu,  wie  der  vorbergehende : 
cnd  no  place  rmaitud  Umding  wüh  tki  god»  of  stofie.  dass 
das  iat.  585^  nur  bat:  nae  ^(dicum^e  permissum  est  stare,  in 
gMO  idobim  em  iKtMMe&flfiir»  bewciat  nicäta  Cttr  die  ricinigfceit 
der  Qbaneisuiig«  llfric  baue  nicht  eioeo  gamen  ntg  fainuir 
gefügt«  ««m  er  nicht  einen  neuen  gedenken  hitte  auadrttQkeo 
nroUen*  hädenggld  ist  hier  ebne  xweifeL  'gOtsenbild':  es  wurden 
die  tempel  und  die  gOUenbilder  vernichtet,  ebenso  ist  das  wort 
f  ül  b.  IIS  ZU  liisseii:  pcet  hi  hl  gebigäon  tö  ddm  lianitngyiäii, 
Pe  hi  sylfe  wnrdudon ,  wo  es  durch  heiüheimm  ilbt-rselzt  isi. 
vgl.  hier  das  lai.  AASS  jan.  Ii  265''  qüiUmui  üd  ihurijicandum  idoU$ 
€atuentirmt. 

61.  V  60  s.  120.  ongmnad  eower  gef$Qhl  ongeän  dd  unge- 
sewenUean  ffßud,  die  Übersetzung;  ktigm  your  ßgfu  against  tke 
i$ntmbU  ßmd  wire  nur  richtig,  wenn  fttr  dä  dastOnde  ddnk 
«her  es  ist,  trotsdem  Ssbastienns  AASS  jan.  n  266*  in  der  ent* 
spreobenden  rede  «ndMlai  peditua  Aoiüi  dmicii  €nvue$  erwfthnt, 
doch  nach  meiner  ansieht  unnötig  su  andern:  en^sdn  Man  ancb 
mit  dem  ace.  stehen:  f^nd  ist  also  durch  fimdt  oder  vieUeieht 
besser  enemies  zu  uberselzeu.  v  245  s.  132  hl  pegnttm  wul 
Dur  io  loige  emea  druckl'eblers  durch  Ueu  Mug.  mvaiU  wider« 
gegebeu. 

62.  V  120  s.  124.  gtlyfdon  pä  ecUie  endemes  on  Crist  wird 
übersetzt  in  the  end  tkey  all  bäieped  m  Christ;  abnlicb  v  345 
s.  13S  Pd  4pn  dtdie  endem»  ferdiBn  rnomi  'ßü  th»  othen  at  last 
wnt  wahrend  ak  u  dH  s.  42  und  nu  178  s.  206  «ndimw 
durch  t§ffäktr  ttbersettt  ist  dieselbe  Uberseliung  ist  flUr  die 
suerst  engeCQiirten  Stetten  nach  meiner  ansiebt  die  riebtige.  fttr 
die  bedeutung  ^endücfa',  'scbtieTslidi'  Ist,  so?iel  ieh  sehe,  Iteiu 
beweisender  beleg  beigebracht  es  tiindert  sh.  nichts  sn  den 
(>ei  Leo  472  angeiübrlen  stellen  (Älfr.  Horn,  ii  214  dd  wwrdan 
eulU  endewies  ddglegode,  510  (U  ^cmlfiiin  gewüon  awey  tö  holte 
euUe  endetius  uuil  pd  wurdon  hi  ealle  endemes  dstyrede) ,  au  Juoea 
Tborpe  finaUy  und  at  lenglh,  Leo  ^endbcb*  Uberöelzl,  e»  ebenso 

Z.  F.  D.  A.  XJUX.  M.  F.  XVIL  20 
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zu  lassen ,  wie  ao  den  aus  dea  Lives  zusammengetragenen  stellen 
(vgl.  aucli  noch  iv  239  s.  104,  wo  es  bei  Skeat  likewtse  über- 
seUt  ist:  auch  liier  würde  aber  iogether  passen). 

63.  V  169  IT  s.  126.  der  Christ  Tranquillinus  behauptet  dem 
heidnischen  heakgarefa  gegenüber  dass  die  gotter  der  heiden  nur 
echleohte  meneohen  gewesen  seien,  der  folgende  sats  ist  dann 
ohne  sweifel  eine  frage:  cw^  ßA,  Id,  pmt  näre  utf^  fyfigmek 
§9d,  dr  pan  5ial«nitf«  his  $Hna  dhif  and  A40fti  fl$ie  dfe  e» 
päm  i§hnde  Creta?  bei  Skesl  heilst  es:  h!  iAm  »ayest  usw. 
vgl.  aber  Koch  ii  }  574  und  das  lateinische;  nmiuptM,  anteqtiam 
SaturuHs  Qetensibus  imperaret  et  pliorum  suomm  cames  com" 
ederet,  deus  in  ctvlis  non  erat?  AASS  jau.  u  271**.  auch  etwas 
weiter  unten  Id  hü,  ne  dwalasi  pü?  (z.  178)  ist  nicht:  look 
wheiher  or  no  thon  errest,  sondera  etwa:  well,  äoest  thou  not 
trr?  vgl.  das  )at.  non  ergo  erras?  und  Älfr.  Horn,  n  80  14  hü, 
IM  möt  ic  dön,  ßm  ic  wiUe?  was  Thorpe  Oberaetsi:  tohat,  moy 
/  not  do  whu  I  v>iU? 

64.  v268  8.  134.  Ghromatias  soll  gesund  werden,  sobald 
alle  seine  gotienbilder  terbrocben  sind:  es  stellt  sieh  aber  bald 
heraus  dass  tu  diesen  auch  ein  astronomisch  •mathematisches 
instrument  zu  rechnen  ist,  das  sein  besitzer  vergeblich  mii  den 
folgenden  werten  zu  retten  sucht,  die  ich  gleich  mit  der  mir 
nulnnidig  >cheint'uden  kleinen  Jtnderung  liei  setze:  hwwt  dermt 
pis  wnigum?  nd  ice  htt  ne  wnrätaä  mid  gewunelicutn  offrungnm, 
at  hit  geminad  üb  purh  wisne  Idre'owdöm  td  geärlicum  tidum  and 
Hm^ona  }fmhrymm.  ich  habe  nd  an  stelle  des  überlieferten  ne 
gesetzt,  ein  ne  kann  kein  zweites  ne' verstärken  und  ne*  an  erster 
stelle  ist  dnrch  den  zusanmienhavg  ausgeschlossen:  auch  nü,  an 
das  man  denken  kdnnte,  würde  nicht  recht  passen. 

65.  V  306  s.  136.  ein  eogel  kommt,  m  Chromatius  mit- 
zuteilen dass  Christus  ihn  wider  gesund  mache,  da  rull  er  und 
sein  söhn  Tiburtius,  indem  sie  sich  $eba<;tian  und  Poljcarp  zu 
forsen  werien:  Crht  is  fod  god  and  (rhnfhtig  godes  simu,  pe  git 
Pegnas  göde  bodiad.  die  Übersetzung  and  ihe  son  &f  Älmighty 
God  wäre  nur  zu  rechtfertigen  unter  der  annähme  eines  eom[>o- 
sitoms  UBitmihtiggod,  das  aber  sonst  nicht  nachzuweisen  ist.  «uTser- 
d^m  aber  spricht  das  lateinische  gegen  diese  aufhssung:  osrift 
dlNs  esr  CftrMiu»  vems  et  emnifotene  «n^jentlhcp  fiHn»  dein  weiter 
zeigt  das  lateinische  dass  die  lesart  pegnae  g&de,  die  übrigens 
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Msbon  durch  die  fwi  ?  ^  /«^not  gegettOber  der  von  C  goäm 
fegiiM  geaehert  ut,  das  richtige  bietet  bei  Skeil  ist  MreaiU 
0f  Goi  ftbenetil:  aber  god«  in  C  iet  gewia  dmh  goin  vor 
firnii  vennlaaaL  da»  tateiBisehe  laniet:  quem  praedkatis  boni 
mmistri  ehu, 

66.  V  358  8.  140.  Tiburtius  findet  eiiH  H  iiicnin,  der  so  ge- 
fallen ist,  dass  he  his  kmfod  töbntc  and  eac  ins  linn  töcw^sde, 
was  übersetzt  wird:  he  had  fractured  hü  skull,  and  moreover 
enuk§d  th4  6eiM.  warum  Aiobt  hü  borm?  bäm  ist  piaral.  tgt 
M|PM^  €t  #iMi6i  wuKikfu  flUHMBerel  276*> 

67.  VI  32  e.  150«   als  anaaproch  Christi  wird  cttieri:  adtf 

Hu  im9,  gif  ge  geljfad,  ßm  fipd  Ue  mitrßn.  in  der  Uber- 
aetzQDg  der  werte  in  der  mitte  darch  wktUtower     ihaU  ask 

shall  certainly  he  granted  you  on  lUis  ^condiiwn  ',  thai  usw.  wird 
tfas  n)il  unrecbt  als  tiine  hiudeutang  auf  den  lolgendeu  be- 
dinguiigssatz  genommen,  während  es  von  biff  getffitod  abhängig 
ist  und  aul  das  vorhergelieode  swd  hwctt  swä  zurückweist. 

68.  VI  63  s.  152.  hw(B$,  dä  Benedictus  be  hü  gebrödra  riPde, 
SW4  9m4  him  god  gmnu^lade,  dsende  pd  Maurum,  jtiah  de  hä 
wniadit  mthte  fwr  keara  mMum  hi/a  Mm  Ami  frmn  Idfe»  rd  ddm 
fgriman  lamfo.  so  interpuDgiere  ich.  in  der  Obenetning  wird 
fd  idm  f.Lt*  dmiä§  geaogen ,  waa  eine  uDgeaofaicfcte  aatabüdmg 
Toramsettt.  daandi  kam  aehr  wol  ebne  iiihere  besiimmnng 
stehen  f  während  der  zusatz  *zu  dem  fernen  lande  da  besouderä 
passend  ist,  wo  gesagt  wird  dass  ihn  Benedict  ungern  ziehen 
lief»,  übrigens  ist  him  in  swd  swd  htm  god  gemutulode  mir  aut 
Benedict  zu  beziehen  (vgl.  ^emndum  quod  ipiritu  sancto  revelanle 
üdicerat  khS&  jao.  1  1042'),  nicht  auch  auf  die  gtMdor;  also 
di  IM  reMokd  io  him,  nicht  to  (Aam. 

09.  VI  89  a.  152.  die  letaten  werte  Benedieu  an  Maaroe 
ud  aeiBa  begleiter  akid:  fttad  gmmuk  and  §uSUge  tat* 
nmi,  m  der  ttberaelaung:  fare  ge  nm  wdl,  oMd  6e  ya  ftltaiad 
ist  zunächst  an  bemerken  daaa  fartut  an  unaerer  atelle  noch  die 
volle  bedeutong  ^reiset*  hat,  nicht  die  abgeschwächte  von  ne.  fare 
in  farewell.  an  der  Obersetzung  aber  von  becutnad  durch  be  ge 
ist  wol  die  gewöhnliche  ne.  bedeiitung  von  to  become  'werden' 
schuld,  die  im  ae.  noch  nicht  vorhanden  ist.  becumaä  ist  'kommet 
n':  *iei«et  mm  geaand  und  kommt  glttektich  an.'   vgl.  AASS 

20* 
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jtD.  I  104^*  imque  mko$  fäim  m  fnfkoim^  fditiar  fiuwm 
jMmeiil^iif. 

70.  n  103  8. 154.  es  wsrdeo  «iiige  wander  cRäiHy  die 
Mram  «ati0rweg8  workte.  tfi  ki  gMidB  on  dd^  ifdioa 
w^dewam  ntnu,  pe  ttmoäte  di  keg,   \u  der  Qbmetniig  wird 

nnwene  durch  unamsdetu  widergegeben.  watmcheiiilieh  ist  diese 
übersetz  11  Iii:  ihif  aus  dem  zusainmeiibaDg  geräkn:  sie  i>t  nich! 
richtig;  denu  i/: b«^<Jou(pt  nirgends  *bewustsein'.  das  lai.  U)44' 
quique  iam  nUimum  traimm  ßafnm  vkinam  in  lecto  iaeen$  oper- 
wbatur  mortem  widerspricht  ebeolails;  deno  operiebatur  setit  doch 
bewustsein  voraus,  die  richtige  hedeutung  hat  sehoD  Grein  fOr 
•Gathlec  1121  «ii|esefit  ^oboe  hoffoung  (sc  auf  gtneanngy. 
unsere  sieUe  zeigt  eher  dass  nieht  mmt^  als  nom.  smg.  m.  an- 
itiseiiett  ist«  wie  Gfein  f^elao  bat,  aendern  «nw^  ebeoae 
awli  Bmin»,  nicht  mm^,  wie  bei  Besworth-ToUer  aleht,  obwel 
der  beleg  (Deut.  28, 66  eoto  bid  eower  [gedruckt  wwre]  lif  mwene) 
die  richtige  lorm  an  die  band  gibt,  so  ist  denn  auch  orwene  aU 
sing,  zu  dem  plura!  ortoihie  in  Oro:«.  ed.  Sweet  102,  4  anzusetzen. 
?gi.  abd.  annwdni,  urwdni,  uberwäne,  nid.  umcf*tte,  alln.  üvirnfi 

71.  VI  121  8.  154.  da  Maurus  an  seinem  ziel  ankommt, 
ist  der  bischot,  auf  dessen  wnnscb  Benedict  ihn  geschickt,  tot; 
aeiii  naohftilger  denkt  anders:  hi  cmwd,  fwt  M  ne  miku  wtM 
mmmdif  p4  fudiipn»  (bs.  -piK^  h%  dd^  kinmpm  dÜUti,  ac  wöU§ 
häm  muH  In»  fimg  b$  ki$  ägemm  dAst  and  fadrdpMjean  htt 
Mmm.  vgl*  lau  1045*  retpmM  u  propriü  magis,  quam  aUorum^ 
«eff»  tfw^iere  coeptiSt  ne  supra  alienum  aedificare  mderetur  fun- 
damentum ,  ']>raeserh'm\  inquit,  *cnm  incumuat  nohis  unlDiniio  ae 
(iiHpositw  lam  propn'ornm  ffef/ohonnn ,  quam  et  pcrlesiaj'um  per^ 
viqil  sollicitudo.'  die  letzten  vvorte  AITrics  werden  Ubersetzt  mal^ 
näet  for  his  houses,  ich  kann  mir  nicbt  erklären,  was  m 
disaar  Obaraetzung  des  verbs  gedreoMScm^  geKibrt  hat.  es  steht 
diaaes  wnrt  weder  bei  Grein  noch  bei  Boswortfa-ToUer:  aber  Lea 
l»t  832»  1  *S9ino^m9am  trocknen*  und  451«  45  ^trockanbaHan', 
att  der  xwaüen  Blatte  nul  dam  hinweia  anf  ilfr.  Hetni.  n  810. 
hier  Mftt  ea:  mann  imfiad  kion  kikt  mid  lae/  gedri  oyldcad,  gif 
AI  ntmm  frpond  onfön  mllad  tö  him^  fiwt  n4n  undiBsUengt  htm 
ne  dürfe  (knan.  diese  steile  gibt  nicbt  deu  geringsten  anhält 
tur  die  von  Leo  angesetzte  bedeutung  'trocknen'  oder  'Irockeu- 
balleu',  die  er  dem  worte  wol  nur  gegeben  hat,  weil  er  an  drfg» 
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usw.  (lachte.  Thorpe  Übersetzt  wel  gedr.  mit  are  wül  content, 
was  offenbar  omr  ein  notbehelt'  ist.  ioli  glaube  dass  aas  den 
MieA  stelleo  nt  wahrscbtinlidikeit  zu  entaefamen  ist  dass  das 
Witt  synonim  mü  dtBfim  ist*  ila»  4»  ordnmig  bringeB*  be- 
deutet (?gl.  ordlAialio  oc  dSjipeatYto  in  laU  tt&4  geM$g  modmt^ 
paMA  io5rM^  paMMMIce  jvmdisiirar  io  den  leix.);  Aifiiiaa  aber 
und  wol  sieht  ^baoaer',  aoadein  ^goier*,  ^beaitiuugen',  die  dem 
biaehot  gcbOreB  (vgl.  ebe«  nr  6). 

72.  VI  211  8.  160.  Maurus  gibt  einem  arbeiler,  der  zur 
strafe,  weil  er  ihn  geschniülit,  plötzlich  gestorben,  das  leben  wider; 
doch  soll  dieser  niemals  wifl»»r  das  kiosler  betreten:  hei  htne 
v>arn\iin,  gif  he  \rohh'  liUmn,  piVl  he  nihre  ort  dam  iiij/nstie  na'fre 
eft  gesewen,  die  Ubersetzung:  gave  Orders  to  warn  htm,  if  he 
wuhed  (a  Htm,  ika$  Aa  ^Muld  mver  be  seen  M  (he  monoitiry  oj^MAi» 
gebt  davon  aaa»  dass  wamim  achoo  in  ae.  die  bedeoAimg  von 
ne«  t0  warn  hatte,  bisher  bat  man,  aoviel  ich  weifa-,  nur  auf 
eine  stalle  blngewieaen,  wo  dies  der  fall  sein  soH«  nSmlieh  auf 
Gen.  6;  6  (Bosworth  e.  v.  mamimp  $lieat  Et|iir.  diel.  s.  v.  laiam^. 
dieselbe  lautet:  fada  pä  ofpMtp  ßmt  M  «um  pwaHto  o/br 
eorddn;  M  «ofde  pd  ybamim  on  &r  and  wws  gehrepod  mid 
heortan  $drm&se  widinnan.  die  vvorlc,  aui  die  es  uns  Uwv  all<«in 
aukonitiit,  sind  ein  zusatz  Ällrics:  he  wolde  /td  warnum  on  lir. 
warman  on  (br  soll  nach  Bosworth  (oder  Junius ?)  motiert  yrm$, 
praemouere  bedeuten,  ich  verstehe  aber  die  steile  so:  *er  wollte 
sich  da  im  voraus  vorsehen.'  mag  man  aber  diese  meine  auf- 
ftMUttg  billigen  -oder  «icht,  jedealaUa  wird  man  mir  sugealebeA 
dass  an  der  obigen  süHe  gegen  die  bedeatong  ^h  faMen,  vor* 
aahen,  in  aebt  nehmen'  niehta  an  sagen  iat:  *er  hMb  ihn  sieb 
baten,  ivaiin  er  leben  wollte,  jemala  sieh  wider  im  Uoater  sehen 
an  laaaen.'  gegen  die  annähme  einer  mitlelaperBon,  die  im 
namen  des  Mauros  die  wamnnf  erteilt,  spricht  asieb  das  latei* 

Qi»che:  ab  eo  mümiatum  accepit  usw.  1047^. 

73.  n275  8.164.  mm  ercedfacon  cöm  enc  hwUum  tö  Maure: 
Pd  nivfdon  hi  udn  win,  bntun  on  dninn  tjewi'uldiman  bidruce.  ge- 
wealden  wird  in  der  Ubersetzung  durch  hrge-sized  widergegeben : 
aber  schon  Cockayne  Leechdoms  iii  362,  wo  diese  steile  augeiUbrt 
wird,  bat  auf  das  Iat.  m  «no  pnn^issimo  vascuU  (1048*)  hing^* 
wieaen.  vgl.  jetit  anob  Boswortb-Totter  über  dicaes  vor  .Coefca|Be 
allgemein  falsch  anf^efiMte  wert. 
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74.  VI  28&  s.  164.  Maurus  liiidei  eiiiea  mann,  der  am 
krebs  leidet:  and  his  uieleras  fhs.  weleres^  tP(h"on  diclwtte  mid 
9aUe.  an  der  UberseUung:  hU  l»^  were  rendered  hathsome 
tkereby  ist  wol  der  gedaDke  tn  se.  müM  flcbuld.  aiier  Mttf 
ealU  ist  *gaiis  und  gar*. 

75.  m  37  s.  172.  Atf . . .  mtd  oroMCliwi  mymm  mi  gefir^ 
f«i0O4ii  wird  flberaetit:  A«  AolJk  adorMd  mt  wUh  $muimg  [rkk] 
jemds,  aber  myne  «-  «mim  ist  ^halaband*»  ^habketle',  Dicht  atl- 
gemein  jewel  das  adj.  aber  iat  'uBermflasUcb*;  vgl.  immensis 
monilihus  AASS  jao.  u  6öl\ 

70.  \i!  oO  s.  172.  die  heilige  A^nes  sagt  von  ihrem  liimm- 
lischei)  briiuligam:  bis  mödor  is  mä'äen,  and  hts  mthiiga  fwder 
wifu  m  bräUp  and  kirn  d  bügad  engUu  ^tui  mm  tk» 
angels  ever  how,  mir  scheint  das  'immer'  uopaatend.  das 
originai  hat  an*  muftk  mrunmi  351*.  icb  aiabe  daabalb  dbügäd 
xuBannieD. 

77.  VB  ai  f  8. 172.  diaaelbe  beilige  rObnt  die  foriAge  ibrea 
verbiltiiiflaaa  wä  Chriatna;  dariiBtar  hebt  aie  auob  benror:  ./dr 

hcBrn  ne  ätwriad  on  ddm  br^dldee,  pmr  i$  mcmmq  huton  tdrt 
and  sinyalUc  mwalmbiernyss.  dass  vor  dem  zweiten  pur  nur 
eine  schwache  interpunction  stehen  diul  uuil  dieses  p&r  relativ 
ist,  nicht  derDoustraliv,  zeigt  das  iateinische  original  351*:  nec 
d$erunt  past  nupiias  fUü,  ubi  ^parlm  $me  dahre  ^  foecundäoi 
fiHUidiana  eumulatur.  hieraus  ergibt  sich  lerner  dass  br^di4Q 
hier  aiaht  'bodaeit'  (Mäal),  aondern  'aba'  bedautal  uwl  4temm§ 
niabt  'empOngois*  (eomefKiw)^  aondm  *geb«rt'«  wellar  iat  klar 
daaa  «tfr  hier  nipbt  ^kiuMner'  (wnm)  baiaiebiMii  aoodem  ^sabmars' 
lA  fcOcperlichaia  aiBBe.  dkiMft^r^  wiümi  jmAi  (Iberaelat  Cockayna 
SbriDe^  nebtig,  wSbrend  er  das,  was  vorhergebt  (where  dktl- 
drm  wearif  not  m  (he  nuj}iiaU  ^'e^enilbei'  there,  in  the  hridal, 
NO  dnid  iackeih  hei  Skeal),  noch  wenigei  ndiUg  autgelasst  haL 

78.  VH  89  s.  174.  da  die  heilige  Agnes  aul  die  vorstelhiDgeji 
(ies  Senipraaiun  nicht  hOrl,  erklärt  er  ihrea  vecwaadtaii  t  P'^t  hm 
forseyljiod  w&re  for  kim  criüeHääM»  se  cäsen  omeumde.  die 
tiberaaisung  (ta  aAa  wntid  k$  aeamd  für  hm'  Ckrittkm^  aobasBl 
mir  oicbt  ^aiii  pameiid.  die  qiwUe  361*  lautet:  .  • .  frnmtm 
aUoqmfwr*.  et,  fuia  ertmt  mbä»  ti  inm  9i$  infim  tum  yotvm^ 
IiMmm  etil  tMütmUoHs  oppomä.  for.^cylijoi  (vgl  ^ben  .wt  16) 
ist  wol  adjectiri$cb  zu  nehmen:  etwa  'slraltäilig.' 
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19*  vu  106  8. 176,  M  m«^  ic  him  m$mm  Crkte)  tö 
t^mm  t4  pdm  dMum  anUmyiMum  m(  ftMmHm?  4ie  Ober- 
aüKtiiig  H  ih$  deaä  irnffe  isl  wol  dsdurcb  vennlam,  daia  Toite 
die  heil.  Agnes  aufgefordert  wurde  udi  vor  pwre  gydemm  [diese 
coDjector  Sketts  statt  gyldtnm  wird  durch  dga  im  origiual  be- 
stätigt] Vesta  zu  beugen,  aber  Agnes  konnte  doch  in  ihrer  ant« 
Wort  von  den  güllerhiMnn  abtihaupl  reden,  uud,  dass  sie  dies 
tat,  geht  aus  den  wurlen  des  Sempronius  hervor  (109) :  pn  twlst 
fire  goäas.  Tgl.  auch  lat.  351''  quomodo  pqssum  idola  muta  et 
iwrda  ei  sine  sensu  et  sim  anüm  colere? 

80.  vm  20  s.  196.  die  heilige  Agatha  ist  m  einem  huren* 
hause:  aber  die  seblioMiie  Affrodoaia  und  ihre  netto  ittcbter  suchen 
aie  veigeUicb  aar  sflnde  au  verfahren«  sie  erklAri  ihnen:  0StB«r 
tdoni  fyiuiiMi  isMs  ^sflet ,  «  M  ne  magim  äfyfian  min  fmUrBde 
jftfm€,  fe  ü  gtgnmdtUtßtM*  in  der  Oherselzung:  your  mrit 
an  Ute  wM,  htt  they  cämmt  d^file  stmdfait  wiU  mw^  ist 
äfyllan  ^umwerfen'  mit  äf^lan  ^beflecken'  verwechselt,  wodurch 
das  gleiciiDis  verdorben  wird.  vgl.  AASS  lehr,  i  615  meH6  mea 
soliäaUi  est  et  in  Christo  fnwlaNi.  verba  vestrn  veuti  sunt,  quae 
qnfifftvmvis  ^}H})ingant  in  jumiamenium  domus  meM,  HOU  ^oteiU 
cmkre;  fimäuta  emm  est  supra  firm  am  peiram. 

81.  VIU43  8.  198.  Quintianus  fragt  die  heilige  Agaüia  nach 
ihrer  herkiinfl,  und,  da  sie  erklärt,  sie  sei  aus  edlem  gesdUecht, 
fragt  er  weiter:  M  d4  ^4  äturk  wAo^pmotUt  npi^ca 

losflii  die  «heraelsttng  dieser  frage  lautet:  lol^y  deatr^iyßU 
lkiQi^Üi9^\9fmmkMm§t»$  oa  t/rAontPsrln  tondewid?  aber  d^ 
hatniehldiebedeutung  voo/M()ti.  ich  jttheraelie; 'wammtustdu 
selbst,  indem  du  dioh  unfein  benimmst,  als  wenn  du  dne  magd 
wärest?'  vgl.  lat.  615'  cur  moribus  te  servilem  personam  ostendis? 

82.  vni  531  s.  19S.  eine  weitere  Trage  veranlasst  die  heilige 
zu  erklären  dass  die  heiüt-it  siinde  und  steine  verehren,  nun 
iieifst  es  weiter:  Quintianus  cwivä:  'Pd  cweahnbaran  wlta  mayon 
tfuieik»  ffnorecam,  swä  hmU  swU  du  mid  wedendum  müde  talst,' 
so  ist  Ml  interpungieren.  die  ttberseuuog  aber  lautet:  Qum- 
iimm,  th^mmiBnm  tmmi^ßrf  mid,  'We  maif  tasü^  wrmk  usw» 
aber.  fAe  iiiHrd«rsia  tmimtor  würde  sein  ae  cioaa/fli6Sni  iplfnar». 
pd  oi.  mUa  Hk»  dmdty  imnmut  ist  natürlich  subject  in  mofon. 
es  ist  hnnm  nötig  auf  das  lau  616'  hinzuweisen:  quidquid  furiosa, 
0n  hlasfhm»teris,  foma$  p9tenmi  vindUm^ 
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63.  Tin  59  8.  198.  ehe  Agatha  gemartert  wird,  soll  m 
noch  erkHlreii,  'k»t  itre  g&da  (hs.  göäa)  bUfgmegas  fwni^T 
aber  die  beiKge  corriglert  sofort  diese  frage:  m  fmmd  mf 
*goda'  (hs.  gdda),  ae  'gramllera  deofla'.  vgl.  die  ....  cur  dearum 
sancta  contemnas  .  .  .  mit  dicere  'deontm\  die  'daemomot'um', 
d!<»  fIbersetzuDg:  'speak  thon  not  of  gods  but  of  rmel  devüs  ver- 
wischt das  vollständig»,  sie  sollte  lauten:  *8ajf  thou  ttot,  "of  gods", 
birt,  "of  cntd  demls."' 

84.  fm  72  s.  200.  Qaitttiaavs  erltlSrt  der  heiligen  Agatha« 
sie  habe  lu  wShlen  iwischen  nartem  mid  der  aoerkeDnuag  der 
heidnischen  gOlter.  da  wonscht  die  heilige,  Qoinliaous  fran 
möge  so  sein,  wie  Venns,  und  er  selbst,  wie  Jupiter,  damit  sie 
auch  ta  den  gOttem  gerechnet  würden:  flir  diesen  wünsch  (last 
sie  Quintianuä  schlagen,  aber  Agatha  spricht  ihn  sofort  noch 
einmal  aus.  da  sagt  jener:  'pii  rijst,  /xvt  fh\  gtmr$  pd  tintregu 
t6  dröipigennt,  wti  miune  tfonan  geeäiecst.'  zu  cyst  macht 
Skeal  die  uiimeriLung:  read  cwyst,  i.  e.  sagest,  und  dem  ent- 
sprechend lautet  die  Obersetzuug:  *thoH  sagest  that  thou  hast  chosm 
tü  tuffer  the  tortnref,  smee  thou  tepmüst  msuUs  againtt  me,'  aber 
das  widerspricht  dem  zusammenhanget  die  heiKge  sagt  nicht,  wie 
sie  sich  entscheidet,  sondern  selgt  es  durch  ihr  verhaken.  vgL 
AASS  016*:  aiffortt  ra  hoe  Etgert,  ut  Üvitm  i0mmiikL  mükMi, 
wir  erhalten  den  ttfmrderlichen  sinn,  wenn  wir  c^st  mit  langem 
vocal  nehmen  ~  cpdst  von  ci^dan  ^zeigen',  der  ausfall  des  ä  vor 
8t  ist  ganz  so,  wie  in  ciryst  sl.  cwgäst  von  cweäan. 

85.  vifi  77  s.  200.  Agatha  achtet  auf  die  ebfn  beiiaiitlelt©^ 
äufseruug  des  i^uintianus  niclit,  sondern  spricht  ihre  Verwun- 
derung darüber  aus,  wie  er  an  götter  glauben  kOnn«,  denen 
er  nicht  gleichen  wolle,  sie  Hlhri  fort  (ich  setze  vorllHifig  keine 
lingef eichen):  *gif  M  sodb  godai  tgnä,  godm  k  po  gtmitt^,  wa» 
80  flbersetzt  ist :  if  theg  ho  trme  godt,  /  «liA  theo  t0  b$  m  a  god^ 
aber  godeo  ie pe  gewioeo  liann  das  nnnmer  bedeuten,  was  es  aacb 
der  Übersetzung  bedeuten  soll,  sondern  nur:  ich  wOnseho  dir 
einen  gutt.'  es  ist  unzweifelhaft  gödes  zu  lesen:  *ich  wünsche 
(I  i  mit  meinem  wünsche,  du  und  deine  frau  möget  eueren  göltern 
;:Uirht'n,  lalls  sie  wahre  göller  sind,  etwas  gutes.  uu<\  du  !«sst 
mich  dafflr  schlagen.*  man  vgl.  7.uni  tiberfluss  das  lateinische  616': 
ti  sntfit  veri  du  sunt,  bonum  tibi  optavi.  es  ist  also  zu  schreiben^ 
gif  AI  Ma  godao  (hs.  godoi)  $gnd,  gMm  io  p4  gowiooi. 
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S6.  Tm  lia  8.  203.  die  heilige  fordert  QuintinM  auf 
seinen  gmiern  aas  eteio  «od  tmii  su  eDtsegen,  'tmd  gMkpt  t4 
p9mm  wyppende,  ße  tÖ^Uke  iftio/M'  icb  flaiibe,  wir-mOuen 
trauten  4  U9faä,  helfet  *ni  ende  lehen*  oder  ^erleben' 

an  den  stellen,  aus  denen  ee  mir  sonst  bekannt  ist.  aufserdem 
erwartet  man  dass  die  heilige  nicht  blofs  sagt  dass  der  cluist- 
iiche  gott  walirliaiL,  souilern  auch  dass  er  ewig  lebt,  das  latei-» 
nische  entscheidet  hier  nichts;  crmlortm  luttm»  (^t  tt  fecit,  et 
deum  verum  aäora  616^ 

87.  vui  172  8.  206.  während  die  heilige  Agatha  gemartert 
wnrde,  entstend  ein  heiliges  erdbeben  «nd  f^l  se  Stenern  (hs. 
-ne)  Wik  {^ppan  /cet  ttuntan  rMorm,  pm  h4  alköe»fid§  omI 
üMi  d/«r  €nUa  «wierf.  die  Obenitenng  Ifte  «ton«  waU  fdl  iipei» 
llle  fMA  emmMdhr  nimmt  an  daes  i^fpm  hier  mit  dem  geo« 
eenetrniert  eei,  wm  wMk  sanit  nteht  naehweieen  luat  (Kedi  » 
§  429).  aurserdem  utre  P(Bs  shmlan  r^dboran  dann  sehr  Uber- 
raschend, da  wir  hier  zum  ersten  male  von  ihm  erl  ihren:  wir 
wtirden  dms  oder  s»//jf.?  st.  pws  erwarten,  pm  stnntan  muss 
auf  Ouintianu?  grh<^ti  und  von  nhiboran  abhangen,  vgl.  das 
hit.  617**  ftars  parietis  cecidit  et  oppressit  consihUsmm  iuäias  no- 
wriit»  Sikmmum  et  amiam  eim  nomine  Fakonium,  quorum  con^ 
Mb  ferpetrabat  ecelera.  pu»  etuntm  steht  iudicis  entspreohend. 

88.  fin  186  s.  206.  «i  dem  in  der  hs.  ttberiieferten  e/JMr 
hemerkC  Skeat:  jMrAnpt  rMd  9d  pit  er  od  fim,  die  ante  ver- 
irainng  sleyi  ahne  iweifel  das  her,  ms  Älfirio  selbal  geeohriehen 
hat:  eher  die  achreihnng  of  HL  64  hier  und  ni  {^9S  a*  84  af 
mfflKIfff  lit  'in  Tgl.  nil  me.  fwff^  für  swype  «dgl.  (zu  Guy  340). 
eiufc  ändern iig  des  pis  aber  ist  ganz  überflüssig:  pws  vuÜeuds 
ist  gram maU seit  uiimüglicb. 

89.  VIII  198  s.  206.  nach  dem  lode  der  heiligen  kuintut 
die  gesammte  bürgerschatt  und  begräbt  ihre  leiche  mit  grofsen 
ehren  on  eaUtUwere  ßr^,  nach  der  Übersetzung  in  an  entirefy 
new  cofft^  es  kommt  dann  ein  eogel  in  begleitung  von  knabei» 
mit  einem  grahatain,  anf  dem  akh  eine  inachrift  befindet  (202): 
Mfia  dana  MarmiMn  (Bf  ^mi  mddniai  hiofiiB  Mmmi  ^dfa 
Pynm  «ardwi  4mritm€  ~nm)  mmget  a  «mrll»  tlone  m  Ma 
«M^dm't  head  wMkin  Übe  wf/b^  uaw.  daa  lat.  61S*  ianletr  nw- 
fermm  corpw  ihs  pHverunl  mnvpkugo  nou»  .  . .  pomU  $rgo 
hanc  scrtpluram  inira  sepulduum  eius  ad  caput.   es  scheint  mir 
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klar  das»  prAh  hier  nicht  Wg'  bedeutet,  sondern  'gnbrnar, 
^graft\  vgl.  ÄUr.  Gr.  320,  7  fitOMMbiMi         oe/^«  o/er^MMorc 

90.  202f  206.  die  von  dem  eogel  gebraeltfe  grab* 
inachrift  der  Agalb«  Uulel  mcIi  der  hft.:  wmUm  mmetam 
umtm,  hünarm  dbo  ef  püne  MUmimm,  aber  dais  ilMo 
sdbet  sie  ebenso  hioscbrieb,  wie  wir  sie  AASS  618*  leeeD:  mm^ 
tm  «meUtm,  sponkmmm  kemortm  iiew.  gebt  ans  eeiDen  Eosatt 
hervor:  piet  is  mi  englisc:  'hdliy  möd,  si/lficille  mirdmynt  pdm 
welwyllendan  gode  and  eardes  älj^nednyss,'  die  iieueuglische  Ober- 
setzuDg  von  Almes  aUetigiiscIier  aber  richtet  sich  nach  d<  [ii  \on 
einem  Schreiber  verderbten  latein ,  iodem  sie  *a  minä  spotUm" 
iously  holy,  an  honour^  usw.  lautet. 

91.  u  25  a.  210.  pd  weard  Luch  on  slwpe  and  geseah 
Ägatkm  betmuai  Myla  leerodiM»  Mke  gefretewode,  tmd  cl|yada 
ki/r$  /«f  td  usw.  die  fiberaeliiuig:  Imqf  feil  aa^p  and  aaw 
AgtUha  « ,  .p  «Nd  colfod  le  Aar  ikm  mm.  Hast  die  heilige  Uicia 
ala  die  apreebenda  eraobeiaeB»  wabraiid  die  dann  foigeodeD  warte« 
die  mit  «1»  neiMCor  Uium  aafaugen ,  docb  von  Agatbe  konunen. 
▼gi.  auch  Sorius  xii  325  vÜUl  in  somno  beatam  Ägathm  .  .  . 
slüHiem  et  diceniem.  bei  Ält'ric  ist  iiaiiii iich  ans  dem  acc.  Agathen 
das  suliject  zu  clypode  zu  denken,  iniui  wjjd  wul  cUmii  <\r.  am 
ii.icli^ttMi  kommen ,  weoo  maa  fiiail  anä  calied  bei  bkeat  who 
caileä  setzt. 

92.  u  74  s.  214.  tc  eom  pm  celmihtigan  pinmißrPi  U 
cmcBd  godes  teord,  /er^ii»  ^  he  on  hi$  goä^elU  tmBd:  *m 

^  jp$  ßSr  tpnu^  ßc  qnry^  ea  Ad%a  i4H  an  4om*  die  worto 
Bwiseben  den  beiden  doppelpunotan  aind  so  ttberaeiat:  and  fAnra- 
ßre  I  ipßok  Gq€$  inardi^  ainca  B$  «(yi  »n  Bki  foapdL  baidenwl 
ist  also  tmuid  ab  prtoens  gefaaat,  aber  nur  bei  dem  iwaiten 
ODwd  wäre  das  apraeblieh  mOgUeh,  da  hier  mmd  fOr  cwtd^ 
ctoedeä  stehen  konnte,  aber  J  speak  müste  natürhch  ic  cuede 
seio.  dass  aber  cwivd  beidemal  |)rai.  ist,  zeigt  das  lateinif^che  326: 
gndlla  äei  snm,  et  ideo  dixi  verba  dei ,  quin  ip$e  dtxit  usw. 

93.  ix  125  8.  216.  pä  wtard  st  wo'lkreoma  "^HAin  ff^ 
mcsufiMdt  ßti^  hi8  mdgas  ne  mihtoH  ki$  m4dleatu  äcuman »  nach 
dar  ttbenratsuug  sa  (hat  tki$  frmide  e9M  mat  aianaja  h%»  madaaw. 
aber  dcwitaH  bedeolat  bier  ebenso,  wie  aonat  giwobntiab,  *er- 
tragen'«  vgl  daalat.:  fimc  migtulmri  BuAatkm  na»  ^eranfaa 
oaMct  aAii  usw. 
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94.  X  18  8.  220.  nt)  t(^/fo  to«  eow  secgan  nuM  Petres 
WMnära  AiM  tö  wurdmynte  and  äo»  Id  trymmincge ,  oe  Are  umw^ 
«y«,  /üf  IM*  «irffo  ik»  Mdrdii  MCfm.  ia  der  ttberaetsaag  de« 
eadee  dieeer  eteUe  kui  ü  ü  mt  imr  tatk  toM  oU  hn  mkudm 
Iii  mM  niobt  riehtig  widergegelbeii.  4^  wM  njf$  (a.  Grein  vnter 
mM)  ist  —  kit  4b  ofut  4^  mMi  ^es  oberBteigt  unseve  krifte*. 

95.  X  47  8.  222.  fram  Petre,  sf'  pe  hmfd  pä  mihte,  pwt 
he  mceg  unbuidan  {h».  ~enj  pd  fiBstan  rnottan  fyrnlicra  synna.  die 
beiden  letzleu  Worte  werden  durcli  of  olden  iins  widf»rgegeben ; 
aber  es  kommt  doch  aul  das  aller  tier  sOnden  niciu  wesent- 
lich an.  fgrnlic  gehört  uidit  zu  dem  adj.  fym  got.  fairneis, 
eondero  zu  dem  sb.  fyrm  »  got.  fanina.  s.  Greio  e.  v.  firmüc 
▼gl.  auch  Ällr.  Bmo.  ii  398  cefter  fyrtUieum  kahtrum,  wte  Tborpe 
ebenialle  m%  uareoh^  durah  üftat  M  ei'ne  ttberselit  hü.  die 
fgnUkm  Mum  eielMii  dort  gogeattbcr  dea  Ijfibm  dütgim  e.  897, 
ee  isl  elBO  eM  0f         äm  w  ttbeneUen* 

96*  II  47  8.  240.  ChristMi  selbsl  KMt  die  40  Mldaien 
tMU  kan^  im  deo  gtauben,  indem  er  ibneo  zuruft:  *göd  ts 
eower  anginn  and  eowei  innyeUyd:  ac  se'  bid  gehealden,  sepe  öd 
ende purhwunnd'  die  überselzuog  bei  Skeal  lautet :  God  is  tfour 
beginning  {gutde)  and  your  enconragement  »isw.  ahrr  inngeh^d 
ist  iiicbi  mcourageinmt ,  uud  dass  göd  uud  uicbt  god  m  lesen 
ist,  beweist  sowol  der  zusammeiiliMig ,  als  anch  das  lateiniseiie 
AASS  mar*  u  19"  prapuitum  veHnm  homm  mt,  $9if  gut  jierfe- 
nmoMrü  mjM  im  fimm,  kh  udmm  0rit, 

97.  ZI  166  8*  248«  von  de»  40  kriegern  wild  der  eim»^  da 
äe  ilie  in.geftienaBdee  imer  gewMfe»  werden,  ChrialiM  «tlieUt 
sMl  aber  deshalb  alabald,  wahrend  die  anderen  singen:  im  yna 
dA,  drihim,  d»  on  dysum  diopum  flödum  ni  pin  hdthe&rtnys  on 
pyssere  ia  ne  $t)  usw.  icli  weils  nicht,  wie  die  iibtiiselzuug  hui 
displeasure  für  hälheurtnys  zu  erklären  ist:  hdth.  bedeutet  hier,  wie 
sonst,  furor;  vgl.  das  lat.  aut  in  flumiiubu^  fm  or  tuns.  auch  z.  171 
aus  diesem  gesange  mag  noch  besprochen  werden:  we  gec^gad 
pinne  namati,  ponne  pi  a^Uct  hmadt^ik  gesceafi4i  usw.  zu  ponne 
niachi  Skeal  die  bemerkuog:  *MS.  /ane»  all.  to  ponnt  (wrongly)\ 
und  dem  entsprechend  ist  in  der  Obersetzung  ßone  ße  (nicht  /oime 
fi)  widefgefeben  durch  7Aes  tnjbni;  aber  das  bteinlscfae  zeigt 
dasi  die  Mndening  yen  pone  zu  potm  berechtigt  ist  (21*):  ftMMn 
IniMi  ^utoeMnm,  qnia  te,  dornte»  liwdlal  oumk  mMiim  «sw« 
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98.  XI  242  t.  252.  ^  wtebter  erzählen  dass  de  «U«  eis- 
geBohlafan  seien  Mfter  eiDem:  Atf  tejr  ßwrkmoMl,  §mA  44 
mmära  mi4  Jti&ta,  /if  ^eitee  mi  p€Bt  Mf»  «mI  Aif 
geipfd»  8$m  usw.  Skeil  hm  aber  statt  gesam  we  geechriebea 
gmowe  he,  und  ao  lautet  aoch  die  «berMtmiig:  ihm  Ae  aeia  flbe 
/t^.  aber,  wenn  he  für  to^'  gesetzt  werden  mQste,  wäre  doch 
auch  gesdwe  mit  gesmh  zu  vei  tnusciieü.  doch  ist  durchaus  nichts 
XU  äudern:  di  r  wachgebltebtiiie  weckt  die  übrigen:  da  sehen  diese 
das  licht,  jener  aber  wird  bekehrt,  im  iaU  21^  kieifet  es  denn 
auch:  vidiniMs  iumen  magmm. 

99.  XI  241  s.  252.  ea  wird  der  bMA  gegeben  die  Christ- 
ticbeo  krieger  aua  denn  waaser  su  aiaban  und  ihaen  die  beioe 
III  aerfirecheo:  p4  angmmm  44  hMmm  hihrnMufä  (Mul  daa 
wird  öberaetit:  lAe»  ktga»  tk$  Aeatfha»  fotikw4k  ta  4ntg  Ihm» 
fifrtMik  für  hmMufa  iat  wd  ntir  garaleM.  daa  riiMgo  ^nit 
hünden'  bietet  schon  Leo  mit  zwei  belegen  aus  Älfric,  die  jetzt 
auch  bei  Bosworili  Tulier  stehen,  das  lateinische  bietet  kein 
entsprechendes  worl  (21^):  iussit  autem  praeses  Ägn'colatL^  trartm 
eo8  äeduci  ad  liUus  et  cr^tra  eontm  canfritigi . .  .  cum  auUm  conr 
fringerenUur  cmra  eorum  usw. 

100.  XI  259  s.  254.  dä  99dgää  je  dema,  swd  mä  Hi^Bfii 
gM^atb,  hä  H  eetib  fMamm  <m  tiHäe  kr^änrn  ffn  oaw,  die 
tteraelniog  lautet:  tkm  did  ümptdgt  m  ifte  dM  M  eiMmiifidail 
and  had»  hum  thm  M  m  a  eery  krge  firt,  aber  ^Motion  be- 
deutet Dicht  ^befehlen',  eendem  *hNDatiiiUBt  iu  anaaieht  atellen 
((Jiolien  oder  versprechen,  geloben)*,  das  lateinische  hat  nicht* 
dem  salze  swd  s\cd  st  deofd  yebeolode  entsprechendes:  Älfnc  weist 
mit  demselben  zurück  aut  z.  227  ff  nu  ic  wylle  dwendnn  /xpti 
wfBlhreowan  heortan  iö  pm  gt^atue,  pwi  he  pgtta  häi^ena  Üc 
aaUe  f§HMBme  usw. 

Berlin«  den  19  ieptember  1SS4.  J.  EUFITZA. 

TüLZEB  BRUCHSTÜCKE  AUS  DEM  BUCHE 

DER  V  ÄTER. 

Die  hier  zur  ver'ojfnttlitkung  gelangenden  pe^gamentbrnch- 
9tüdce  wurden  vor  julir^'u  durch  einm  nunmehr  verstor  heuen  Tölzer 
bürger^  Jas^Luknar,  von  den  WMshiägen  einiger  TCiaer  redbnia^»* 


Digitized  by  Gopgl 


f  ÖLZfiR  BRUCflSTCCKB  AU6  DfiM  BUOlfi  0£A  VÄTGR  297 


bücher  abgdlfst*;  außer  bi.  2,  toekhes  dm  tßhm  dm  emUMmn 
tmgAiri,  hfindm  mA  jUMt  tämmiUeh  ^  mänum  Mtm.  m 
«M  ritf«  9iMfr  m         ^  i4iilf.  $mkMimm  fUiok»,  (27  eM. 

d28Mäm.  iMKt  jMntv  tf»  MILa.4.7;  1  i^«^fr0/ter^ 
M.  5  «Mi  ^  i9  ä$B  kkhun  üben  hälfte  eines  blattes;  wm  bl  2 

sind  die  erste  und  l^ste  spalte  ganz,  die  beiden  anderen  zunt 
kleineren  teile  vorimmien;  S.  10  fulden  Hucke  au^  der  mitte  eines 
tialles,  bei  äeneu  5fCÄ  nicht  entscheiden  lässt ,  welch f$  die  vor-der- 
$eite,  wekhes  die  rückseite  war  ;  von  9  endlicfi  luU  sie/»  nur  die 
g,'öfsere  obere  h4lfte  dm  erUm  und  d»  viirtm  ifoUe  erhalten, 
fitr  dk  blL  gab  die  alte  rote  pagmiarung  in  dar  9b&m 

rechten  ecke  dm'  9prdeneitB  dia  reilimf9i§^  an,  für  bk  2  bntimmte 
fid^  äi€Hlbe  um  IVXingttkm  Fmdüngm  2  (WSB  Lxir  (1870) 
•«  143  f),  ämm  €imUmmiim§  Ater  imd  totui  am  romb  Ptmmki 
wuritg  bL  8  §tkM  muk  der  Abnkmikgmie  oti,  faUt  aber  kMar 
Buttdl,  wM$  dm  an  fang  dieser  ermdhhmf  bringen,  dagegen 
ließen  sich  bei  dem  manyel  einer  vollständigen  ausgäbe  des  ye~ 
dirfaes  die  bU.  9  md  lu  nicht  mit  Sicherheit  einordnen  und  wurden 
deingemajs  an  den  schiuss  gestellt . 

*  wm  zu  ff  fahren ,  am  welchem  ^pdfrhi"  dr>  bll.  stammten ,  iifjer^ 
schickt  f  1S64  drr  damalig  de  ran  Pfa/fenbergt  r  m  Tölz  eine*  derstdbm 
an  F Pfeiffer,  dieser  äuj'serte  sieh  zurückhald  f>fl ,  schlug  aber  einen 
tausch  der  fragmente  gegen  einige  seiner  eigenen  schrißen  vor:  man 
lehnte  indes  dies  angebot  von  Töixer  seite  ab. 

Feldkirchen  bet  AibUng.  G.  W£$T£RHAYER. 


1.  ccxuu 


Vnd  mir  gme  helfe  tet 
SiD  esgel  wart  mir  scbier  kviit 
Der  midi  nirte  an  min«  nuot  ( sie ) 
Mit  eioem  Tioger  die  geschach 

Do  zvr  gienc  min  vngemach 
AU  ob  ich  hele  da  vor  nie 
In  gotes  iKiiiif'u  ich  do  gie 
Gegangen  noch  gevaslet 
Do  ich  8US  was  gerastet 
So  genczlich  mich  auch  dar  lie 
Vncs  mich  di  mvde  aber  an  vie 


Naeti  fier  tagen  also  scharf 
Dax  si  mich  gar  dar  nider  warf 
An  TDaeren  herrS  ich  do  achre 

Do  geschach  mir  recht  als  .e. 

Der  mir  ie  liali  der  half  mir  nv 

SU8  

Der  gab  vil  guten  geniez 
Eime  gnr  nlten  man 
Den  ich  sach  dar  obe  atan 
Dea  har  was  wici  als  ein  ane 
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Dek«m  eieit  hat  er  me 
Niwan  bar  vnd  bait 
Hi  nil  er  wo!  bedacht  wan 
Waii  hn  der  an  wol  geovget 
Swaz  im  got  fvge** 
Er  was  zv  sehen  tirulicli 
Do  ich  in  sacli  vuii  er  mich 
Er  wände  ich  wer  ein  trugeoer 
VVan  er  in  der  wiltois 
Was  gemvet  dicke  vil 
Von  dee  leiden  lofels  epil 
Dvreh  den  iwinetticfaenfiiß^iDn 
Sprach  er  mit  groier  deaiT| 

c  Hat  mich  got  bracht  h  zv  dir 
Nv  sprach  er  sage  furbaz  mir 
Sint  noch  di  echter 
Di  mir  leider  swer 
Di  Christenheit  pflagen 
Ja  mit  manigem  vlagen 
Sp'eh  ich*  dmcket  man  ä  ttoch 
Manie  swerHches  loch 
Wirt  der  reinen  cristenheit 
Von  lH>8en  luten  auf  geleit 


Di  ai  elahen  vnd  lagen 
Durch  got  nv  «dtn  mir  aa^ 
Dnrch  bef  nnang  an  tngBt  tnS 
Wi  d?  her  alat  kvaM 

In  di  wilden  to?gen 

Do  voUent^  im  di  augeti 

Daz  ich  bleib  an  im  stet 
Nach  vil  vbel  tet 
In  der  man  vientlicfa  mich  alne 
In  manger  pin  groc  genve 
Half  mir  got  dat  ich  ledlc  rat 
Ze  haut  hnb  leb  mich  an  di  vart 
Des  ich  di  w*eld  mit  aller  Tlnhe^ 
Vnd  mich  von  den  luLeii  zvhe 
Durch  den  minneclichen  got 
Des  truwe  hclfliche  gebot 
Hat  mir  hie  gewget 
Dar  an  mir  wol  geovget 
Fvnfitic  vnd  nvn  iar 
Hat  mir  iv  der  Upnar 
Gedient  des  palmbovmaa  firnch* 
Vnd  des  bninen  geovcht 


d 


2.  [ccxxxxi] 


a  Weder  tranc  noch  az 

So  wol  let  im  di  Iruntschaii 

Mit  der  er  got  was  behalt 

Sin  liecbt  das  im  vO  got  quS 

Bewart  er  als  im  wol  gezam 

Sin  vin  was  dar  an  vil  gros 

Olei  er  in  die  lampen  goz 

Vnd  behielt  ez  al  sin  leben 

Daz  im  vö  got  wart  hi  ge^^ebe 

Er  liielt  auch  furwart  sich  zv  got 

bleleciichen  an  sime  gebot 

*  diew  %§iU  von  anderer  hand 
b  mtt  rmir        *  dis  »eile  roi 


Von  egypten  land  ein  brvd*' 
Ein  einsidel  ein  guter  man 
Der  ie  got  vndertan 
Was  in  rechter  demvt 
Vnd  an  vil  togSt  wol  behut 
In  egipten  lande  er  aaz 
D^  gert  an  vnserS  herrS  dax 
Daz  er  im  ofTenharl  ein  teil 
Sin  heimliciies  vrlail 
Wi  (loz  hit  wer  vn^elich 
Einer  arm  der  ander  rieh 
rond»  naehgeiragen.       *  vlube] 
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Vil  stel  was  die  ihi  gdM 
Vncs  te  got  ilneii  iriUf  lec 
Wan  er  hielt  sin  gebet 
Zeknal  saiK  maer  bem  got 
EineD  engel  iler  nn  quam 
Vod  eine  l'orme  aü  sich  nam 
^  Recht  als  c} 
Durch  gotl 
Vod  eio  aU| 
Der  ao  goti 
Durch  der| 
Er  apiacfa . 
DmdP  alaDl 
Allein  we| 
In  di  wascel 
Wir  wolle| 
Beachainvij 
Di  hi  goL  s[ 
Der  all  vo| 

Si  quame  kurczlich  dar  na^ 
Vor  eiaea  ▼] 
Der  mit  a| 
Geoczlichl 
Nach  ainel 
Si  clopUe| 
Vud  baiei| 
Do  si  der  i| 
Mit  gaozej 
Vnd  furt  si| 
Do  ir  iege| 
Sin  gebet) 
D^  Wirt  hei| 
Mit  wanef 
In  beden  e| 
Si  fundenl 


c  |swaz  er  het 

*  undeutlicher  ^Afllo^« 
muntcken  den  beiden  spaHen  nachgetragen 
Mchliefsendmi  n  ämrch  Weher  Mretürt 


|hle  8 
fe  tecble  7 
jnach  aiiier  macbt 
jsa  laeb  dP  sacht  10 

jscheiden' 

je  beiden-^ 
|licher  zvcht 

|itlichf'r  trudit 

|t  euhal  la 

apf  im  alal 

en  pflac 

Igelac 

|baa 

jic  selbe  vaz  20 

|beba1ten 

{detii  alipo 
|8  meinet  daz 
|dic  vaz 

|s  tet  so  wol  sa 
Igent  Tol 
ewiset  hat 
en  lau  eepbat 
en  misse  far 

t  gewar  ae 

|a9  genvme 
{nach  lu  kviue 
|t  er  do 

Gancb  sprach  er  den  brud^en  na  d 
Sprich  daz  si  geben  dir  de  napf  IS 
Do  gieech  er  Dach  ir  fustapf 
Vncs  er  qui  do  er  ai  gesach 
Zt  dem  engel  er  do  sprach 
Hin  fat*  sprichst  dss  ir  mir 
Den  napf  wider  gebet  de  ir  40 
In  sinem  hus  benvuun  hat 
Sich  sprach  d^  engel  wa  dort  gal^ 


*  diese  *eile  von  anderer  hand  quer 

'  sclietden  vnd  beiden] 
*  gat]  a  au*  eorr,  von  q 
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Der  lu  iid  der  ia  bi  im  treit 
Ganc  mm  in  er  ist  dir  gereil 

46  lade«  luget  er  «ifih  in 
Der  wec  da  li  gieogen  hin 
Alle  dri  er  waz  smal 
Er  Bties  d8  ivngen  hi»  sf  Iii 
Von  einer  eteinrosdie  bo 

60  Des  was  d*  ander  vil  vntfo 
Betrübet  er  in  de  h^en  apndi 
Owe  üaz  groz  vugemach 


Daz  dirre  alt  hat  gelao 
Dem  reiiieti  guten  man 
Der  vaser  also  wol  pflac 
Sin  Ion  iiat  vbelen  beiac 
Diaen  gonvget  leider  niht 
Das  er  nk  4iipUelMr  piliclil 
Dem  wir!  ainen  naftf  alal 
Ir  enhabe  doch  n?  Ina  st  lal 
Geworfen  ainen  avn  lot 


3.  c 

JR*63aOwe  berre  got  der  not 

Wir  han  niht  wol  geworben 
Daz  der  meosch  ist  erstorben 

65  Vnd  sincn  tot  von  uns  nam 
Owe  daz  ich  ie  vz  quam 
Si  gengen  aber  furbaz 
Vor  ein  hus  dar  ione  aas 
Ein  alter  man  griae 

70  An  lügenden  tU  ?nwiae 
Wan  er  ir  waa  an 
Idoch  zwen  yndertan 
Het  er  di  mit  im  waren  da 
Di  gest  borten  isa 

76  Vnd  haitu  lazen  sich  dar  in 
Warla  wer  di  geste^  sin 
Sprach  der  wirt  der  ait 
Do  lief  ein  i?nger  balde 
Her  uor*  als  er  di  geat  sach 

80  Zv  dem  alten  er  do  spracb 
Zwen  bruder  ain  da  für 
Sal  ich  offen  in  di  tur 
Nein  sp'ch*  er  gancvn  aprich 
in  ZV 

Do  si  gar  vnledic  uv 
85  Do  daz  den  gesten  wart  geseit 

'  Ifste)  i  «äff  a  torr. 


Mit  grozer  demnekeit 

BaLca  si  den  allen 

Daz  er  si  wolt  enthalten 

VVau  si  des  we^es  mvde 

Niht  wolt  turbaz  entruge         b  90 

Sit  di  naht  doch  her  zr  achein 

Nein  sprach  der  alt  nein 

Gai  hin  wec  awer  er  behage 

Wan  ich  er  vorwart  aage 

Das  ich  er  läse  niht  her  in  96 

Waa  wilder  nrnch  (sie)  mac 

die  sin 
Di  so  g.ir  vngewar 
In  der  wüste  her  vnd  dar 
Irrenl  vnd  vnslet  varn 
Zwar  ir  soldet  ez  hewarn  100 
Wizzet  daz  auch  luget  baz 
Daz  vch  di  fuse  werent  laz 
Vnd  ir  in  mn  celten  blibet 
Niht  di  Sit  hi  vertribent 
Gar  (sie)  bin  wec  vnd  lat  de  apotIO» 
Di  geat  aprachen  ey  dvrch  got 
Laz  vns  niwan  dise  nacht 
Mit  dime  dach'  sin  bedacht 
Wan  der  tac  i$t  vergan 
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110 Durch  gut  heize  vds  in  laa 
Wir  sio  DT  ser  m?de 
Swi  ez  sich  doch  gevnge 
Ob  f at  beKbet  dar  g«ifiiC 
Wir  nuMM  in  der  morgs  »m 

i»?ttr  der  tat  ti  elende  bliben 
Siri^  9vne  er  hei  n  T*lriben 

50  weiden  ä  doeb  nindert  gan 
c  Hi  Dach  d*  wirt  der  alt  mao 

Zeime  sinetii  ivngt-ii  sjirach 
l2oVure  di  f.'pst  an  gemach 
AI  hl  b)  VU8  iiicu  stal 
Da  sal  ir  ruwe  vv'deu  smal 
Ale  si  wurden  braht  dar  in 
De  ii  al  eine  aelden  ein 
ittDe  waa  ai  finaler  drinne 
In  nmm  guten  ainne 
Leacheu  (sic)ti  Jon  kn  ein  lieht 
ttSDce  weU  er  In  auch  gebS  nitil 
Nt  dural  si  vil  sere 
Durch  iii  goies  ere 
Bau  n  si  in  wazxer  holeo 
Do  qua  ir  einer  vil  verstoleu 
Der  bracht'  in  wazzer  vnd  brat 
Er  bei  ai  aer  vnd  gebet 
Dai  ai  ei  gar  verdageien 
Dem  alten  mhi  enaagelen 
Wan  ei  waa  nihi  ein  «üle 
Haimichen  (Hc)  rnd  aiille 
Tnrnken  ai  md  aien 

51  lagen  vnd  sazen 

Vncz  Ui  uabl  ein  endo  uam 


Als  der  iichi  niorgeo  quam 
Sich  machten  auf  di  gest 
Vnd  wollen  vö  der  real 

engel  av  eim  ivngS  aj^eh 
Dea  winea  den  bi  im  aneh  ^ 
Ganc  bin  i?  dem  alten 
Der  nia  n?  bat  behalten 
Sprich  WUT  biton  in  daa  er 
Z?  vn«  wol  kvmen  her 
Vud  aui  Ueu  vvec  vub  äegeu 
Ich  wil  dem  gedeoe 
Eiu  cU'itJot  hi  Verlan 
Daz  ich      mit  mir  bracht  lian 
De  daz  dem  allen  wart  geseil 
Er  waa  dea  gangea  vil  gereit 
Wan  er  di  gebe  aold  nemen 
Er  qnam  da  hin  an  allea  aeheng 
Ala  ie  dt  gingen  tnnl 
Sin  enge  naeh  d'  gäbe  almt 
Der  engel  im  den  napf  gab 
bu5  schieden  si  vu  nu  hti  ab 
Mit  siuem  segen  den  er  sprach 
AJs  {\vv  gut  mau  ersach 
Der  niiL  dem  eugel  gienc 
Wi  wund^lieh  er  an  vieno 
Sin  dine*  wi  er  ei  ante 
Sin  gemvte  er  von  im  want 
Dai  acfarei  auch  fi  an  im  brach 
Vil  vnwirdiUioba  er  sprach 
Zt  dem  engel  ganc  von  aair 
Ich  wil  vurwart  nil  mit  dir 
Einen  tuzstapleu  gau 


4.  CCLXXII 


G*44alr  herze  des  vil  ser  erquam 
45  Si  dacht  daz  si  selb  vincfat 
Vnd  do»  iiilela  vnaucht 
Alane  iv  wer  kvmen 
*  Swi]  s 


Z.  P.  D.  A.  Xm.  M.  F.  XVH 


Vud  daz  er  aber  si  genvme 
Hin  bei  in  siner  svnde  banl 
Daz  wart  dem  biaobef  erkant 
Wi  ai  weinet  diae  not 


21 
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Sin  trost  rede  er  ir  ir( sie}  do  bot 
Vnd  8p*ch  vil  liebe  tcH^hl'  oiia 
Dv  Salt  des  niht  betrübet  sid 

5»  SvDdervreoiUcliinitdSeDgelgois 
Din  tachl'  wartet  gots  getwt 
Ab  maria  DUfdalana 
Alao  hat  auch  pallagia 
Von  got  eritaren  das  baat 

60  Nv  Turen  auch  dise  gest 
Dis  biscboire  alle  sider 
leglich^  heim  zv  hvse  wider 
Nach  tli  1  ul  vber  drv  iar 
I>o  si  voieodet  waren  gar 

6&  Jacob  den  ick  geoaftBet  haa 
Dca  gtttS  manoes  capplan 
Id  auMas  gahibd  aich  v^baat 
Das  ar  wald  in  daz  hailifa  lit 
Z?  dam  golaa  grab  kvaies 

10  Dttfoh  ddaz  vod  d*  sei  wvnii 

Zy  biachof  Qön?in  er  quam 
6  Der  ua[  L  vrlaub  er  vö  im  nam 
Zv  waudreu  an  daz  heUch'  grar 
(sie) 

Der  bisebüt  im  ^in  vrlaub  gab 
16  Daz  lart  in  lin  reiner  sin 
Auch  spVsh  ar  waae  dv  kvBMt 
dahin 

Ynd  dein  wart  voUaislai 
Mit  half  dea  bailigaB  gaiatoa 
So  Mm  war  wi  dir  wMe  ariuait 

flO  Ein  mvnch  pelagine  genant 

Der  hat  vil  lang  heimof 
Gehabet  in  der  ei  not  cht 
Der  ist  ein  uiviich  gaucz  vud  re" 
Vnd  tio  vaier  gotes  koaht 
86  Die  was  di  gut  pelagia 

Doch  saget  er  im  niht  me  alda 
Vncz  ei  ait  dort  wart  vobnt 
*  balich  in  heilig  aorr.  von  m 


Vnd  ofTenlich  sich  tcl  »rkant 
Sus  quam  iacob  der  gut  mau 
Das  sin  gelubt  waa  getan  90 
Zv  ibeniaaleB  an  dai  grab 
Sin  opbr  er  da  mliali  gab 
Ala  «in  gut  pilgte  noch  mach 
Do  ea  quam  an  den  wnkfn  tat 
Sinea  berran  er  gedaabt  » 
Zv  suchen  er  do  gedacht 
Den  guleu  mvuch  peiagiii 
Hin  vnd  h^  vraget  er  dar  \m 
Zv  ivn<?est  wart  er  im  etkiuil 
Aul  dem  berg  oliuet  genant    c  100 
Da  auch  vor  siner  mart^  vriat 
Sin  gebet  $p*tä  vnaer  herra 

ihs  oriat 
Da  waa  dar  mvnch  gebnaal 
Baueatet  vnd  beduaat 
An  einer  oellen  waa  kein  tur  tia 
Ein  deines  venster  giene  hin  vur 
Da  durch  er  üiu  nulurlt  naiii 
Da  iacob  an  das  venst«r  quam 
Vnd  bort  ez  wart  im  auf  getan 
Mit  dem  vnd  leuer  diseu  mauUO 
Gesach  de  wart  er  im  erkant 
Der  wtrt  vbte  ($it)  sich  ivhant 
Daa  am  Ith  ebnet  ($9$)  an  dP 

geaieht 

Der  gaat  enkant  dai  i^  nibt 
Im  waren  ainv  äugen  hol  116 

Di  Wangen  die  .  e .  stvndeo  vol 
Di  waren  uv  gesvoken 
Vngezze  vnd  vugetrvnken 
Heier  gepinet  sich  genvnc 
Mit  kestegung  er  den  lib  sluatao 
Sin  rot  antlucz  waz  nv  bleich 
Sin  craft  an  vmaobt  im  entweieb 
Sin  gebin  man  mocbt  bi  geaeK 
,  hand 
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Sus  heler  sinen  lib  erquell 
125  Daz  er  im  stet  was  gerttl 
Zu  go  Jicher^  arbeil 
Do  ie.Gh^  4'  gtst  de«  wte  legB 
IS  li Der  tet  g«l  md  iiiH«ild8^«g9 
D*  wiit  «p^  tf  dem  gast  in 
LelMl  aoehdtebisehoferspVsh  ia 
D*  bit  im  miefa  zailer  Trist 
Wan  er      hciiic  pischoi  isi 
Sprach  pelagius  vnil  dar  zv 
Ein  guter  dyakeu  bi^t  dv 
Bit  vor  mich  auch  besfoder 
Den  fasi  Ai  micbd  muidar 
W«  TOB  er  si  bekent 
Dai  er  ans  wal  ai  aeat 
Beide  den  biaolwf  vad  amii  in 


^  Wi  da  ere&oriieo  wer 
Der  croa  vaiter  pebgiiia 

 aiava 

Zt  mmai'ea  doal'rea  hartad  da| 
Do  aameal  aich  eia  aueiiel  a[ 
Von  mngeBi  raiai  aioael 


Do  di  at  was  knnea  hia 

Vdci  aa  der  terciea  atvad 

Pelagitta  begrad 

Mit  madi  §pndtß  aia  gebet 

Aa  rnaer  aadaeht  er  dax  tet 

Do  achiet  aach  vs  im  iacob 

Vil  groz  ZV  got  was  siu  lob 

Wan  er  vanl  auf  d*  selbö  siat 

Den  mvijch  als      sin  h'ze  bat 

Auch  vreut  er  sich  ser 

Wan  er  rieh  1er 

Von  sinen  Worten  eophie 

iacob  der  al  vartie  gie 

Zt  doati«  oellea  elvaea 

Zt  guier  lut  braea 

leaeb  er  ie  der  aelgi  aegea 


c 


Vnd  ir  tohter  pelagia  4 
Mit  inia  lebaa  bi  gewafb 
Vad  welhea  tedea  ai  entttrb 
Das  tet  dar  epiiaaia  ao  ttoI 
^Dax  ir  di  äugen  lieide  toI 
Vnd  


5.  ccLxini 


Vad  bat  aia  nil  geltet  pflege 
Vad  awa  er  allBatbalbea  qua 

.  in  sulch  re  . . .  vernam 

Wi  daz  pella^ius  \vtire 
Gotea  mvDch  vu  wand  elber 
 aüea  . . .  ä  wol 


Daa  manie  ange  sich  begos 

Mit  stimmen  hail  vrieu 
Begvoden  si  ane  schriea 
Gnade  lob  vnd  ere 
Si  dir  immer  nier 
I  vü  getruwer  ib&  cbriat 


6.  ccLxxini 


UaBegeta  vnd  dvrch  wi  ezgeaebacb 
Er  sprach  es  durch  iienerfaf 

ib  Sus  liat  auch  nua  frage 
Getilbet  fnd  tx  geleit 
In  daladi  dmfa  zwo  wiaWt 

*  totk  ^  pergawuni 


|ent  aach  iat  ob  wir  baa 


Di  aadrea  aach  ich  meia 
Auf  dai  aaeUe  Trteii 
Dea  maaic  h^e  iat  st  geil 

21* 
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Und  sich  v'grifet  zv  drat 

45  Ist  ein  mcDsch  mit  vovlat 

46  Vod  mit  VDtu^eiit  behalt 

68  c  Zv  des  nebstea  voheil 
70  Verdient  ein  mensch  dieki 
Du  in  der  8?nden  striken 
In  got  lexel  ?iUen 
Durcb  ein  Tnrecbtes  eeballen 

7. 

M24  a  Ad  zvcht  in  siner  ivgeüt 
125  Er  vreut  sieb  der  ingent 

An  dem  «cbooen  Hbe 
137  Zv  hant  nach  einem  wihe 
Began  er  im  denken 
Auf  das  icbt  entwenken 
Hobt  als  er  wurd  ein  man 
Dttreh  di  Hat  gedaht  er  dmn 
Vnd  Wold  in  vrv  wiben 
Er  dacht  an  im  becliben 
1>(  u  Slam  siner  kviitscbaft 
Vnd  vvolt  gut  vruntchatt  (sie) 
An  vremden  iutea  an  im  habe 
Daz  alsQs  warl  erhaben 
Eid  imcmven  gut 
D*  vreoat  ' waren  wol  bahnt 
Vor  Ynvieliokeit  rein 
Dem  trrwet  man  nbnham 
Der  edel  knap  rein 
Was  dannocb  also  cleio 
Daz  er  sich  dar  aut  nihl  v^sao 
Waz  si  von  im  wuiden  hau 
Ui  iu  hesli  iket  her  ein  cloh 
Doch  f  uget  ez  got  nach  sinS  lob 
Sit  de  er  ez  geruchet 
Wan  Abraham  in  anchet 
Vru  in  einer  kuniheit 
Di  w'lt  wart  im  beiit  leit 


Sus  lerl  got  an  im  selber  in  74 

Wider  vacht  bi  sineo  tagen      d  9$ 
Daz  wii  icb  e?  zv  duze  sagen 
Du  mir  achnmlich  doch  iat 
Swan  icb  ton  im  mangeii  Usl 
An  t?gontlicfaa&  dingen  aag  loo 
Vnd  IT  cleiB  an  mir  tmg  Mi 

CCLXXV 

Daz  quam  do  von  wan  er  sach  h 
Weib  dag  weih  not  weih  vo- 

gemach 
Si  ren  (äe)  «olgepsn  git 
Immer  an  dea  endac  tH 
Vnd  doch  von  Inten  algelicb 
Er  ttch  du  niman  wu  so  rieh 
So  atarc  so  schon  vnd  so  gut 
Daz  er  des  todes  wer  behut 
Er  wer  ivnc  oder  alt 
Su»  oder  so  gestall 
Es  slant  so  gar  in  sinen  giel 
Der  tod  swan  ez  im  geviel 
Durch  aller  d^  weit  vmerinc 
Abraham  der  ifngelioc 
fiegan  denken  auf  du  leben 
Du  got  fit  eweklichen  geb6 
Den  dl  in  Iteh  haben 
At  di  beger  des  gtftS  fcnaben 
Stvnd  hin  zv  dem  rieht  (sie)  gots 
D*  werk  vnd  werltliehcs  spots 
Det  er  sich  ab  hie  vnd  do 
Im  waz  ZV  dfr  scbrifc  go 
Di  lereat  er  mit  girikeit 
Wan  er  durch  ir  wiaheit 
Spurt  ein  gehant  atraie 
Di  man  in  rechter  man  • 
Gienc  zv  dem  bimel 
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Vor  alier  svoden  schimel 
c  Hütte*  er  sein  mit  der  bilfe  gots 
V2  der  lieb  «ines  gehoU 
Trat  ermitirilleeD^iie^Mldeii  ie 
Swa  mit  ein  ander  vmb  gie 
Des  enwart  er  nifat  vil 
Sin  kvnewfl  wnd  sein  spU 
Was  uiwäu  aui  den  wistum 
Wi  er  gcvluhe  der  weide  nrm 
Do  Abrübam  6tr  gut 
Mit  grozer  tugeoU  Mut 
Zf  einem  ivogelioge  wart 
Vnd  er  nacb  wertlicher  an 
Di  maget  nemen  seid 
Ab  sin  nter  wold 
Dar  ST  was  im  leide 
Sin  vater  nvter  beide 
Rieten  fnd  baten 
Als  lieb  si  Jü  hateji 
Daz  er  iren  wille  wolde  tvn 
Des  wider  stunt  in  der  svn 
Vnd  bat  mit  allem  vlize 
Daz  si  des  berzeu  wize 
Im  dar  an  niht  wolden  neme 
Er  mnt  ticb  vor  gnt  scbemen 
Sold  er  besolwet  gen  m  In 
Das  wurde  auch  im  gros  vgewi 
Alans  gienc  er  In  lange  vor 
Wan  sines  berss  wOlekor 


ajfures  hicze  gros 
abam  ein  wchs  gros 
smilcset  vnd  srfluaet 
jr  werelt  lob  ?ergvset 
Swas  der  sei  an  seiden  sunt 


St  von  der  wHde  bin 

Idocb  wart  sin  imger  ain 
Von  dem  vatren  vbefgebogi> 
Das  er  mit  volge  warti^og  (9(c) 
Als  nter  mTter  baten 
Wan  si  beide  baten 
Ad  in  geleit  so  groze  not 
Daz  er  sich  dvrch  der  lihe  erbot 
Er  was  ivuc  vnd  was  ir  kint 
Vnd  was  lieb  als  di  gutS  sint 
Des  leiten  si  in  maoger  kvr 
Im  di  reinen  .e.  Tur 
Swas  er  rede  wider  bot 

50  taten  ai  im  so  genat 
Mit  truwe  mit  betelieb*  vle 
Vna  al  in  bracbte  st  der  »e. 
fi!  Vs<  wart  dP  gut  abrabam 
^Recht  als  ein  einvaldic  lam 
Mit  listen  hi  gebvnden 

Nv  quam  ez  zv  den  stvnden 
Daz  man  dv  ivncurowen 
Hin  bracht  au  sin  schowen 

51  waz  scbou  vnd  gut 

Mit  allen  zvcbte  wol  bebut 
Wan  man  si  ts  weite 
Da  nam  ss  gäbe  dem  bebte 
Do  wart  mit  giosP  Trevds  cnft 
Begänne  wol  di  wirtaebaft 

8. 

Swan  ai  das  lob  mit  wiUg  nimt« 

N 

*'*^Icb  twin  I 
Vnd  wider  stv  | 


'  flutte]  ut  Ufuieher  *  vbergcboge]  das  zweite  b  aus  z  eorr, 

'  S  lim  rantle  tchwarz  vorgMeichnet  *  darauf  obere  reste  der 
roUn  üüertekriß  Von  abnham 
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D«  ich  61  griff  | 
Abraham  do  z  | 
Brodw  flo  in  | 
EntorbS  in  ke  | 

•e  |eten  bald  v^nmii 

|ier  minne 

Idar  .  .  .  lias 
jr  haben  das 


|i€h  entpiaai  (äc) 


80  wiaM  das  if  alkl 
Daa  noch  dar  tufd  lfib| 

Von  aim  elnaidel^ 
'Pln  alter  f«ter  reu» 
•'^SaB  in  iener  eine 
Ver  von  ein  anderen 


9. 

80  wit  ich  auf  dinem  spor. 

Velgen  algemachsam 
Do  iener  ein  teil  hi  vor  qui 
Im  hegaint  auf  siner  vart 
Einer  des  lufels  ewart 
Mit  einem  craubel  vor  im  lief 
Der  i?ager  alsvs  nach  im  rief 
In  einem  aebimpilichen  apot 
War  ItuÜitii  tnfela  bot 
Bio  began  den  ienen  mfWi 
Vnd  an  im  ain!(  lomS  ergloivS 
Vn(l  iu  auch  d*  also  vVe  vHmc 
Daz  er  den  mvnch  wol  zeslut 
Mit  siner  sw(  rr«  crauel 
Macht  er  im  mangc  baucl 
Der  nmich  ai  ain  macht  v*k| 


d  Hit  ein  ander  manige  fach 
Das  er  iegelicher  pflach 
Auf  logent  gar  sin  lebs  zem 
ebe  Der  tafel  woU  ea  g*ne  wem 

lebe  Wao  er  ser  an  in  neit 

8  Ir  Tridesam  eintrechtikeit 

Verkert  alle  sjue  macht 
Den  tac  vil  gar  vnd  auch  di  na^ht 
Beide  vro  vnd  apot 

•  rot 
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Wie  er  dar  vnder  sat 

Etlichen  vntride 

Daz  ir  ein  den  andren  uide 
ach  Auf  daz  di  ein  trecb^eiti 

Zwischen  in  ward  hin  geleit 
aan         An  einer  sptt  ec  teiaul  qni 

Du     ifttger  brnder  nam 

ib'e  «ine  iifti 


rendich  dem  sin  erden  etat  Di| 
I  pimenem  dem  Täter'  Wir| 


die  anden  ieite 


leineil  Di  ms  ?or  an.en  ist  ge| 
|tin*        Beide  ir  gelu  . .  nd  ir  i| 

*  das  Übergesekt,  I  von  ündtw  händ        *  die  uih  rüL 


ROSEGQER  BRUCHSTÜCK  AUS  OTTACKERS 

REIMCHRONIK. 

Im  XXIV  Jahresberichte  der  staatsoberreahchule  sn  Klagen- 
furt veröffentlkhte  ith  Issl  tui  bruchslück  aus  der  Heimchronik 
Otlackers,  welches  auf  dem  per gametu umschlage  eines  quartbandes 
in  Klagmfurt  gegm  ende  des  Jahres  1879  gefunden  war.  schon 
früher  hatte  vKarajan  im  65  bmde  der  SitMungsberichte  der  acth- 
demie  der  Wissenschaften  m  Wien  i.  565  )f  ein  bruchstück  dieser 
MeimdironÜc,  weUhee  ehenfeUe  in  Klagenfiurt  aufgefmden  %eorden 
wer,  mitgeteA  und  dtmeii»  mit  K  he%eichnet,  deekalb  gab  ich 
dem  mm  mir  heramsgeg^enen  fragmenie  die  beueichmiHg  JTs.  fast 
gleichzeitig  mit  meiner  puhUeation  erschien  im  77  bände  der  aca- 
demieschnftcn  ein  von  Schönbadi  pnbliciertes  hmchstÜde  dieser 
Reimchronik ,  welches  am  Strafsburg  m  Kärnten  herrührt  und 
daher  /ügh'rh  mit  St  bezeichnet  werden  mag.  am  Schlüsse  meiner 
abhandlung  bemerkte  ich  damals:  'sollten  nicht  aufser  diesen  beideti 
fragmenten  (K  und  K%j  noch  einige  Schicksalsgefährten  in  Klaget^- 
fwft  oder  in  Kumten  überhäuft  anf  dachböden  oder  ai»  JMen  V9n 
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üdeiMiMn  im  mvbe  der  orMn  ein  vergmmM  teei*»  fiittm?  — 

vielleicht  fördert  wider  etnnuU  eim  jMMi€ker  xufaU  einen  der- 
ailiyen  fund  zu  laye.' 

Ein  solcher  glücklicher  fnnd  wurde  nun  würklich  im  sommer 
d.  j.  vom  archirßr  des  kamt,  ije^chichtsvereines ,  herrn  ARvJaksch 
gemacht,  yelegendtch  einer  sonderung  mehrerer  im  sommer  1882 
von  der  fUntlich  Lichtensteinsehen  her$chaft  hosegg  an  das  archiv 
des  kistor.  Vereins  für  Kärnten  abgetretene»  konsleibücher  fand 
ardUvar  Jeiteek  auf  den  deekein  eine»  Miee  wUt  der  tmftekrift 
Gericbto-Protokol  derBemehafll  Rosegg  2  doppelNatter  derOt- 
tadtendien  Beiee^remk  eufgAMt,  ee  «war,  deu  du  Uatt  B  den 
umeddag  dee  vorderdetMe,  A  den  dee  hmierdeeMe  Mdete^  mocA 
leider  nicht  durchweg  geglückter  ablöeung  neigte  fiel  dau  mek 
bei  diesem  fragmente  wie  bei  Ki  die  schere  in  rücksichtsloser  weise 
gehaust  hat;  daher  fehlen  auf  A  durchschnittlich  10,  auf  B  (i  bis 
7  rerse  in  jeder  spalte  '  nach  Pez).  siaub  iduI  fäulnis  oidlich  haben 
auch  ihren  anted  an  der  Vernichtung  etnzelmr  partien  geübt,  wenig- 
stens war  die  entzifferung  stellenweise  eine  sehr  schwierige*^  nach 
dem  fundorte  bezeichne  ich  dieses  brucketiUk  mit  H. 

Brgänzt  man  die  höhe  der  eolunmm  dee  biatiee  A  mit  den 
durehechmtthek  fehlenden  10  wreen,  to  eHM  mms  ak  geemmt- 
höhe  der  epalten  20  eentimtter,  dmdhe  maf$,  wMee  ich  tdt  durch- 
echnittUehe  A^ile  der  eAriftspaUen  von  K%  aao,  j.  24  gefunden  kibe, 
dne  gUii^  ergibt  eieh  mtf  bktt  B  durth  hinxureehnung  der  fehfen- 
den  6  —  7  verse.  die  durchschnittliche  breite  beträgt  wie  lu  K2 
13  eentimeter.  die  Ler.szahl  der  columnen  wechselt  auf  A  zwischen 
;i9  und  41,  auf  H  zii:i5cJieH  36  —  39  versen,  der  abstand  der 
einzelnen  vtrse  darf  m\  mittel  auf  3  ffim.  geechdt^t  werden,  genau 
wie  in  Ki. 

Die  tmfnngsbuchstaben  der  ver$zeilen  sind  meiet  r9t  dnreh- 
etriehene  wu^uskeln,  der  anfangsbudwtube  jedee  neuem  ver^^mu 
iet  etwae  weiter  hineategerüekt ,  efdhrend  der  der  folgenden  uen- 
uäe  eng  ungeetMoeeen  iet,  auf  bktt  A  eind  ^  jeder  eobmme  dk 
vorgeechobenen  mßiuekeln  durch  einen  senkrechten  roten  etrieh  ver- 
bunden, wie  m  K  umd  Kt ;  auf  B  dagegen  Ht  jede  etnseiwe  dieeer 
majuskeln  mbriciert.  initialen  kommen  auf  A  gar  nicht,  auf  Ii 
dayeyen  fiuif  mit  roter  färbe  attsijefula  te  vor.  capiieläberschrißen 
fehlen,  wie  in  K  und  K2.  die  ^chnftzüge  auf  beideti  doppelblättem 
tragen  den  charader  Jener  aus  dem  ersten  viertel  des  14  )ks. 
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Ltiffer  lag  mir  auch  diesmal  zur  vergleichung  des  textes  nur 
die  aubyabe  von  Pez  m  dm  SS  rei  tun  iustr.  iii  vor.  dieser  zu  fohje 
fehlen  stoiicÄe)i  dem  blatte  i  und  ii  von  ii  318,  ztDisdie3i  A  und 
B  2343,  Mwischen  lu  und  iv  von  B  366  verse,  das  Rosegger  frag- 
wtaU  in  mtw  den  bisher  m  K4rtUen  amfgefnndenen  das  umfang^ 
rädiet»,  u  etiikik  488  mtm.  folfendt  «•»  Bm  ßbweUimie  la»- 
«ftM  /Mm  $kk:  ii  Malt  1*  o.  15  A  8i— P  Vnd;  o.  18  Vil— 
Wie;  V,  20  genaediehMdi — geiMinchleieh;  o.  28  er — eri. 
e«  41  hie— *Dii;  v.  44  viul  werf  da  iBil*--Nii  warif  neu  damit; 
V.  45  dacfah — Tag.  i*  v.  59  sein  Ter  derfcn— aof  sein  Terr  Ver- 
derben, i**  V.  100  AUe^  eiiädiiii  —  allesampt;  v.  108  da  fehlt  bei 
Pez,  —  6/.  u*  V.  126  sich  dem  töde  ist  bei  Pez  versetzt,  n*" 
V,  164  Vrlovbs  — Vrlaub.  ii*^  v.  178  Daz  — Do;  v.  180  vol  — 
wol;  V.  196  .  .  .  vermutlich  dem  vogerlaDt.  u*^  v.  216  mit  ma- 
oigem — maoigen;  die  verse  219  und  220  Im  lialf  ovch  zv  der 
leü  I  Von  Gurke  biecliolf  Haertneid  fehlen  bei  Pez;  v,  221  brü^ 
ia$  wutniHf  ritkt^&n  Orinbiuch  für  Aiteiburg  bei  Pea;  die 
•6m  226  «Mi  226  $M  hei  Fem  vertamM;  v,  228  erat^aller- 
eial;  v.  229  ehrieg-* tauig. i  — .  B  UL  in*  «.  289  gftia  AM^  bei 
te;  9. 246  wer  erwurb— -w«r  aturb;  «.  265  uneere  htmdetMfIt 
beginnt  hier  einen  neuen  absehnilt;  v.  263  sib.cb  im  ver  chur  — 
Sig  yni  ticliur;  u.  !2t>Ö  d.^  jedesfads  du,  feJUt  bei  P.;  gehörnt  — 
gebeerten,  iii^  v.  279  Mich  hat  verschundet  —  Durch  mich  hai 
vcrschüldet;  ü.  2b7  waz  fehlt  bei  P. ;  v.  295  b*igau  —  beäian. 
ui''  mit  V.  333  beginnt  in  R  ein  neuer  abtcknitt,  bei  P.  fort- 
Umfenäer  text;  o.  354  fehU  bei  P,  —  bi  iv*  v.  369.  370  saecb, 
gaech-— aacb,  gacb;  v,  378  So  vast  vnd  lang  pat  er — So  lang 
vnd  ao  ml  pat  er;  380  Den  helle  r9dao— Hell  HnndeD. 
o.  399  nach  von — vnd  von;  a;  409  dea — ea.  if'  o.  462  er 
fekU  hei  F.;  a.  466  Daa  dhainer-*Daa  jn  dhatneralahL 

Die  e^eiaümHehen  edireßwehen,  wekhe  tti  K  imi  gegei^ 
Uber  Pez  vorkommen,  finden  sieh  anch  im  Rosegger  bmchstüeke 
icider,  mitunter  sogar  in  denselben  worten,  es  sollen  hier  nur 
die  hervorragefidsten  erwähnt  wenltn. 

R  verwendet  richtig  ae  für  e.  sü  zb.  i?.  16  waer,  40  swaere, 
61  abchaem,  62  naem,  113  vvaegn,  118  laere,  212  Chaerdnaer, 
225.226,  lete  345.  346  laeg  und  phbeg,  362  Iraiuoyaaer,  387 
braechten  tiiia.  P.  etkreiU  in  dieeen  fäUen  iamer  e.      h  ataftr 

*  Pn  aee.  «.  276  kringt  in  der  enmerkung gMehfiMs  die  kserikideg. 
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für  ch  regflmäfftg  in  niht ,  ferner  v.  \\  bedahten ,  v.  40  zvht, 
108 — 109  iialu  —  mahl  ua.  —  s  wird  richtig  slall  l  angewendet 
in  V.  1  was,  18  des,  26  speif*  uam.  —  R  verwendet  wie  K  und 
K>  vieist  iz  statt  cz ,  so  hcrizog,  ü.  42  chatzn  ,  87  nilzcit,  122 
sciiuUa,  236  Sallzburgaer  um.  a  wird  statt  o  gesetzt:  300 
manCei),  423  art  ua.  —  ou  f*ir  au  xb.  v.  12  toTfere,  18  cbonD, 
29  hovt,  43  OTi;  129  dovht,  190  ovz,  208  tovseot  mm.  —  den 
wmktm  nflilntf  «m  •  mnd  4  Ad  ü  dbmm  käufy,  wie  tr  M  «Ii 
dmwBtirüMk  in  K  und  Kt  torfMM:  o.  1  fotmeit  2  erlMl, 
25gr«Mi«  126 iMde «#. lUf  inKfmAK%  hMbimukoMmdm 
formm  mk:  dehain  für  obifo,  kegu  für  gegen,  wtod  /"flr  wao, 
Diemen  ^Är  niempi,  quam  für  ehom,  aMot>  die  pron.  «wer,  swaz, 
äwie,  (itts  aiii;er&  sus  imi^  tit«  conj.  sweuue  (/e//V/t  tütr  aucÄ  in  H 
ziemlich  häufig  an. 

Es  ist  tDül  überßüisig ,  noch  auf  die  gleiche  schreihuufj  der 
länder-  und  völkemamen  in  K2  und  K  hinzuweiun,   et  sprechen 
/•  alle  momente  dafür,  dau  wir  es  auch  hier  wider  mit  mim 
fragmente  zu  tun  haben,  wMet  mit  den  übrigm  6tiA«r  mtf- 

dgr  kiahtr  bekmmtm  km,  der  sttiriadun  Mfimdiranik  emgtkm* 
dafür  eprkht  mtA  der  umeimd,  dm  dk  kütker,  xu  dum 
hande  dk  witittm  dimr  fragnmu  dkttUm,  iiiurupmgm  01m  aimih' 

lieh  gleicher  zeit  enthalten.  $0  besteht  der  inhalt  des  quartbandes, 
dessen  Umschlag  Kt  bildete,  aus  handschriftlichen  auf  Zeichnungen 
über  die  auf  dingung  von  lehrlingen  der  Kiayenfuiier  lisrhlerin- 
nung ,  deren  erste  vom  18  mai  1664  datiert  ist;  St  diente  einem 
sterbeproiokoUe  in  Straßburg  am  den  jähren  1055 — 65  zum  etil- 
bände;  im  geridUsfrotokolle  der  hersehaft  Rosegg  (R)  ftiyt'nmn 
die  iiMiraSttngen  am  14  jmi  1052.  es  Hegt  also  die  antudtm 
nah§,  dm  die  Iritkms  «Am  Jkf.  dsr  sitMmikm  AtAncftrvtitlr  um 
du  män  dm  lljkt.  MmAAltr  wnd  w  dm  mwäkntm  wmekm 
9trwmdti  werde» 

/cA  Imm  nun  dm  mertlmd  dm  dmdbiMcte  II  folgen,  wMm 
dm-  hmdsAriftensamnüung  des  kärm,  gesthichtsvereines  einver^ 
Uibt  wurde. 

.4  I  =  Ft%  CO}/.  *  271. 

a  Daz  was  der  votröst.  Mit  seiner  helf  Graf  jban 

J>«a  S6f  niht  bei  eritet  Der  also  Ton  dan 


Digitized  by 


ROSEGG£R  BaUCHSTÜCK  AUS  OTTACkEKS  RKiMCUR.  311 


b  An  alle  tat  wd«i  geschaido. 

Als  er  deQ  Graueo  baida 

Diche  vor  gehiez 

All  «r  «ev  in  bas  aties. 

Kcgen  4eia  hertiegn 
10  Do  tl  10  warn  bemgn 

Do  bediirten  fli  flwh  piM. 

Swai  s«v  Ton  toftet  dar  all 

Vn  ander  herren  lim  hiezn. 

Daz  81  daz  iiihtii  liezo. 
15  Si  belibo  dar  au  vest. 

Daz  waRF  in  daz  best. 

Ich  sag  ev  wi  ez  eade  uain* 

vil  cbovm  man  des  vber  quam. 

Den  fonloD  voo  Oealerreicb. 
30  Dai  ar  tot  ao  gauadiohlaieii» 

All«  die  io  dam  hooa  waorn. 

dat  er  die  te  wn. 

Nach  ir  aelber  mAt 

mit  ir  varDdem  gAt 
25  Ez  wat  r  gioz  oder  chlaio. 

ISewer  speis  alaiii. 

Dev  üiflst  da  beleibn. 

Sus  litiz  er  Lrago  vö  treibo 

Die  daz  hova  rova^n  aolden. 

&  30  Daa  andern  morgna  vil  vrA. 
Dea  oiaeiiug'a  in  deo  taga. 
So  man  di?  chraoti  aiht  iragn 
VoDb  daa  hail  der  cbriateiibait 

Do  was  der  herlzog  berait 
90  Vud  lür  tur  Sand  MargreleD. 
Die  selbe  ?uger  hetn. 
Do  gral  ybau  iuz  erlovbt. 
In  öslericb  vil  ^rrovbt. 
VodbegaDgen  manige  YngenuhU 
Da  TOD  ai  nr  awaere  zvht. 
Von  dem  fureten  hie  mfiaii  leidn 
Cbatsn  ebnbOh  pleidn. 


Hct  man  scliir  ^(  l  ibu  i  ovf. 
▼nd  warf  da  mit  ze  hovf. 
Manich  dacbb  vnd  waot«  40 
Die  tum  wurdn  eotraot. 
Das  man  erdnreh  aab. 
DiT  eaterriflh  man  le  brach. 
Di  die.  lent  aoldn  acbirraen. 
Niemen  moht  gebirmen.  oo 
Vor  dea  bertzogn  zorn. 
Si  warn  all  verlorn. 

V  n  ouch  Tlorn  . . , 

Hietn  si  sich  niht  erg.,. 

Dem  bertzogn  tet  aal  00 

Das  in  aeinem  laot. 

So  groeaer  schad  geacbaoh  . 

Da  TOD  im  dev  räch. 

Das  •  • .  . .  f  aek  ver  derb«  e 
Er  a . . .  palde  werbn»  00 

Wi . .  . .  g  dings  ab  chaem. 
Ob  d . .  von  Osierricb  uaem. 
Ovf  . . .  o  g ...  de  daz  hovs. 
Daz  .  cid  . .  ane  po\s. 
Antwur . .  all  zebant.  00 
Der  be . .  zzeo  Graf  aant»  • 
Mach  d..  der  er  gelrovl  ge» 
niesn. 

Daz  8.  aieh  beaiu^n  lieni« 
Die  chamen  dar  diurah  aoinen 
willen 

Mit  8W  . .  er  mohi  gestilleo. 
Des  b  . .  tzogn  vnmvt. 
_Swa .  .  m  .  ar  zv  waer  gvt. 
Vnd  oucb  i . . .  erleicti 
Des  b  .  t  . .  sev  all  geieicb. 

Das  si  V  gaebn  rat.  70 

Do  seg .  • .  ai  im  drat. 
Da  waer  , , .  •  andere « pii. 
Der  f  haem  niht  von  dao. 
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Er  .vs  ovs  habn  iniie. 

SODaz  er  ttone. 

.il  ebn  *.  

.b  aht 

 r  d«  nibtn  iresn. 

6»  Voigt  ir  lere. 

  Word  nere. 

 hhe  eotzeit  ab. 

d  Daz  si  ioder  beten 

VoD  der  Purch  von  eand  Mar- 
greten. 
90  Als  palde  mflst  scbaidn. 

£z  WMTt  KwUchD  m  baids. 

Off  ainn  dnirUn  tag  geret. 

Dar  Iniie  der  Graue  teL 

Swea  der  tarat  nibt  wold  enpem 
nOh  ere  let  vogero. 

So  mus  ez  doch  also  sein. 

Swaz  von  speis  vn  von  wein. 

^  II  «a.  />es  cap. 

uDai  als  brait  als  ein  hant 

Atn  8iat  da  was  niodert  laere 

Da  von  dev  wer  wart  so  swaere. 
120  Daa  81  sich  all  mit  all. 

Vü  nach  ergab  dem  val 

Vn  daz  vor  der  schutzn  baz. 

Niemen  niohi  im  baz. 

Ovi  der  wer  gewesD. 
126 Nv  trovlens  andprs  nibl  genesn. 

Noch  sich  dem  l<^de  vor  gebabn. 

wand  daz  si  sich  ee  ergabn. 

Der  ftirst  scbAf  mit  der  Test. 

Swai  in  dovbt  das  pest. 
IM  Nach  der  rat  seiner  man. 

Als  mtt  den  andern  was  getan. 

Dirr  w  gewunnen  het 


In  der  purcli  was  zv  der  zeit. 
Daz  beiaib  ane  streit. 
Allel  ensamt  dar  inne.  t<)0 
Daz  ander  er  mit  minne. 
F^rt  ,swar  in  sein  wille  trflch. 
Von  Osterich  der  fiirste  chlüch 
Des  hofsee  sich  Tiiderwant 
Vnd  antwnrt  es  se  hant  lOft 
Aiuem  beide  cbekcben. 
Frid*eichn  dem  Chrebzpeclien. 
Vn  belaib  da  selbn  dennoch 

vber  naht. 
Des  . .  rgens  mit  aller  mabt. 
Fvros  kegn  Bkkendorf  iio 
Do  ieglich  herre  entw . .  f 
Seuin  rinoh  ala  er  in  habn  wolL 
sebant  nmn  die  waegn  holt 
Die  dev  gerast  trvegn. 
Manigen  roalster  efalAgn.  115 
Het  er  dar  z$  gewunnen. 


,  cccxi  p.  275. 

Nv  chom  mit  gr6zer  bet 

Die  herm  all  geleich. 

Di  da  warn  von  Oesterreich.  I9K 

An  dem  edfan  hertzogn. 

Das  er  geraecht  haim  togn. 

Wider  kegn  wienn 

Daz  woliiüs  vmb  in  dienen 

VQd  taet  er  des  niht.  UO 

. .  «JoU  er  die  . .  iht 

Si  wurdu  vber  ladn 

Mit  so  chrefigen  schadn. 

Den  si  niht  lang  vber  wnndn. 

Manigen  flrnm  si  begnndn.  1« 

Her  ftir  seilen  vnd  sagn. 


Vnd  swaz  si  verium 
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Da  liaiin  uiier  aoderswa 

OIj  s>i  bei  im  belibn  da. 
l&oDaz  wolt  io)  der  lursi  palt 

Ver  gelto  zwivait 

Vod  wolt  ttT  d«  geiriM  ma .  • 

Hil  swiagalüeii  «acbo. 

81  dir  f her  gertoi. 
twDieh*r«ii  mte  niht  gtwer..* 

Da  waro  Bimileich. 

Die  durch  ia  willicblicii. 

HetD  verchörn, 

Swaz  si  heUi  verlörn. 
160  Da  liaim  oder  anderawa 

So  warn  etlicli  da. 

Die  des  Diht  woldn  eDparn 

Der  fürst  inAst  ae?  gewern 

Vrlovba  baim  ze  vara. 
166  Da  z^  sah  man  ia  gebara 

PlaycUeieb  ane  inaieQ 

Dat  er  sold  lazn 

Seioe  veind  vad  . .  we  . . 

Den  er  . . .  was  

UuDaU  


Da  wart  geaemftet  mit 
Sein  zorniger  mdt 
mDer  daubt  nacb  ?ogeDadD  g.. 
Albrccbtn  den  foraten  cbiftcb. 

€  Data  . .  gern  bei  vber  wundn. 

Daz  w . .  ZV  den  stundn 

Die  nirui  haizt  Suueweodu. 
160  JVv  bäh  mau  vol  endu. 

Den  fursieii  von  iiuher  art» 

D  len  hervart. 

Div  des  iars  gescliach. 

wau  V..  cburtaticb  da  nacb. 
IM  Do  ber.ert  er  roere. 


Von  s.  getaner  ere. 

Han  . .  laug  miit  Ter  noai« 

Daz  . .  sei  becbooi 

lUin  .enog  vcm  Österricb. 

Daz  er  ae  gewalüebiich.  tw 

Hab  t.  ier  gebenrert 

Dir  e.  was  beackert. 

Albrebtn  dem  «irdn  teitlaii. 

Den  man  in  den  geturaten. 

le  sah  vnde  vand.  1^6 

Ovz  ...  vnger  lant. 

Fvr  leicb 

Ha  . .  . .  gn  üslcrrich. 

Da  er  die  weil. 

m  it  palder  eil.  100 

Den  in 

 win 

•  «  •••  ••••g.« raid. 

 g .  rn  ze  laid. 

 sein  ^  han  gedabt.  SCO 

 r  er  ze  samne  braht. 

 »blich  vTi  starch. 

Man  ich  tovsentmarch  wartv*soU.  d 
Den  berren  vnd  den  lantieulen. 
ich  mag  e?  nibt  bedeuten.  210 
wie  emal  dem  berzog  waer. 
Herzog  mainbart  der  Cbaerdnaer 
Ala  er  pillich  aolde  tfln. 
Herzog  Hainricfa  aein  aun. 
Im  zebifr  do  sand.  M 
Mit  manigem  weigand. 
Die  luaiiliait  waru  vol. 
von  dioeiüdo  vü  von  Tyrol. 
Im  half  ovch  zv  der  zeit. 
Von  Gurke  bischolt  Haerlneid.  220 
Vod  von  Ortnburcb  graf  main- 
bart 

Daz  div  gegend  wurd  pewart. 
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Schul  der  voo  österrich 

daz  von  Hevnburch  graH  Ulrich. 
225Datz  Chniltelveld  laeg. 

Vfi  (irr  ^t'^'f'iidn  phlaeg. 

Wand  ir  habt  wol  gehört. 

wie  sich  ?on  erat  enbörU 

Der  cbrieg  MDichTalL 
230  Det  maM€b  nun  eoluJt. 

B  III  s  Pez  cQp, 

a  Die  ev  g6l8  gttQoen. 
SM  Der  berliog  wol  vertuoDeo. 

Sprach  1  w  dem  berlsogen. 

leh  piD  des  onbetrogen. 

Dat  mir  der  chunicb  se  aU*  vriaU 

Aid  fberlistiger  veint  ist. 
245Docli  ti  ich  so  verdurb. 

Daz  ich  nui  chainer  w*  erwurb. 

Nach  meine  <^ru  vristuag. 

£  er  mich  also  twuDg. 

Seins  willen  ze  iebo. 
260  e  laz  ich  mich  töten  sehD. 

Dat  wil  ich  6  werbn. 

Das  er  mös  sterbD. 

Vn  ist  dai.  daz  geschiht. 

So  tAt  er  mir  doch  denn  iiihi* 
255     dem  Marheis. 

Sprach  der  hertzog  weis. 

Diser  red  ich  ev  uiht  gan. 

Nu  seil  ir  doch  ein  weis  man. 

Vn  seit  von  chinlhaii  gcäundH. 
260  Da  von  mich  sere  wundert. 

Daz  ir  mit  red  euch  rergecu 

Vn  nibt  ia  ewerm  sinn  meit. 

Ob  er  den  sib  .eh  im  ver  chur. 

Vn  das  lehn  ver  Inr. 
M5Des  got  nibt  sol  gerAchen. 

tpUgti»  «II  wkmL       *  äi€  obere 


An  leib  vnd  an  p;ui. 

Do  der  hell  tnit. 

Herzog  Albreiit  von  Österreich. 

vrlevgt  so  hcrlichleich. 

Kegu  hern  Afidotf.  ISB 

Der  Saltabnrgaer  biaebtlf 

Der  ein  man  was  vner  mbt 

Du  dar  ibt  arge  worht. 

ccczxiii  p.  295. 

Ze  bant  b...de  sAcben. 

Die  f.rsten  vber  al« 

Die  d*  gehörnt  st  d*  wal« 

Wa  (si)'  ainepn  man  fundn 

Dem  si  der  ern  gund.^  S70 

Wider  des  reichs  huld.  h 

Grözer  waer  deim  si  nu  ist 

Do  sprach  ^  der  Grale  an  der  

Herre  von  tytschöw. 

Dem  von  iraochreich  ich  275 

Daz  er  sein  ere  an  mir  besge« 

41s  er  bat  getan 

Wand  er  im  diso  arbaeit 

Mich  hat  TorBcbundet  vn  t  

leb  getro?  im  der  genadn.  280 

Er  nem  s . . .  frum  oder  scbadn 

Daz  er  mich  niht  vndervvegii  \di, 

Swennp  so  sich  Iiigel  daz. 

Daz  imw  beginnet  redu 

zwischn  den  chunige  ped.n.  2S5 

Ouf  staete  vö  gantze  siin. 

Ach  waz  weit  ir  nv  tön. 

Sprachen^  aber  die  b*lzogen« 

ler  wert  da  mit  betrogen. 

Ab  wir  e?  nu  sago.  290 

Swenne  es  cbomt  ze  tagn 

•i  Nur  «m  buchdeehet  mit  kUfe  de§ 
käi/U  der  folgenden  »eile  <»t  noeh 
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So  beginnet  daz  reich. 

Kegeo  dem  tod  franchra. 

So  gr6z  vöderuDg  han. 
29&liöhl  er  berihUiDg  begaii 

Vnd  vmb  dat  werdo  

Des  dM  . .  ich  gegn  ip  g  ; . . . 

Dnreh  ew*o  genici 

Die  ebeoiiog  er  n  Uei 

300  Ain  man .  vnderw  .  .  n 

Da  von  r  v  ph  .  .  .  . 

Daz  ir  ewer  berechallL 

e  voigiB. 

 ir  151  erpolgen 

305  er  diiiDi«h  Rädolf 

 Iteeo  der  piachelf 

 mich  banl  hn. 

Dai  w . .  . .  g%  IAd. 
SloDiK  i .  *  antie  sAd. 

FrevDts  .  .  Ü  vn  miaue. 
VoA  .em  ebuaig  gewinne 

PtM  «Q».  CCCXXXIH  f.  296. 

Da « •  •  sah  man  die  h^m 
.  •  .  ek  ditra. 
SiftDa  der  • .  uch  in  dM  aeiu 
biellen. 
Die  fl . « •  vi  nUie  wieltea 
Die  ba..erliPtieg  aa  den  leiten 
Mit  . .  .  V  .  . .  cbvnige  reiten. 


Der  bie  melm 

aaoMit   eim. 

Do  er  Uoga  cbom  aacb 

£r  g  vii  sprach 

Wie  na  . .  ag  .  .  sagt  mir 


Wie  la  • .  acbull  wter 


Ewer  b   325 

E)z  is«  .  •  •  •  daz  •••  •.«.•*• 

Edl  ch  . . .  cb  bocb  

Geden  ercborn 

Zv  so  ge   

Dax   ttO 

Gena  

Dax  

Zv  dem  chvuig  HiidoU.  d 
Sprach^  der  bertzog  vü  d*  bi- 
scholf, 

Herre  Ternemt  fnser  gier.  a» 
Wier  pitte»  cv  dai  iV 

V  • «  « tttaet  

ZwiadiaD  er  pedn 
D.a  habt  aich  der  chnwcli 
wid'. 

Doch  fberebom  m  aidr  MO 

D .  e  fursten  mit  grözer  peL 

Daz  erz  üuich  scu  Lei 

Doch  Wold  er  der(?}  . . .  debain. 

Horn  gröz  .  .  .  chlein 

Dieweil  er  mit  geturst  phiaeg34& 

Daz  er  mit  her  Ibtgn  ioa  iaeg 

Do  pata»  si  ia  aare. 

Dax  er  tael  akera 

Von  der  atat  die  weil 

Vber  «III  meiU  IM 

Deawdld  der  ehvoicb  nihi  entAn 

Weder  vrid  noch  sAn. 

Wolt  er  der  stal  gebo  nibt 

Vntz  daz  man  sieb  mit  im  

(vViht)2 

Des  möst  man  im  den  8tre..Uzn35& 

Nv  was  ez  in  der  maxn. 

Ouf  den  Abent  cbom. 

Dax  i^'r  dewede . .  obt  baa  ge . .  on 

der  vers  fehlt  bei  Pez. 
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Herber^'  amier  wa. 
860  Da  von  pelibeo  si  da 


Da  äi  vor  iageo 
Die  iraoso|Mer 


B  IV      Pe%  cap.  cccxxxvi  p.  30U. 

«Varn  i*r  faler  sehen.  e§p.  cccnxfit  p.  900. 

Do  begvnd  der  elter  iehn.  Ti?  dem  nter  er  spiteh  h 

mEr  Wold  die  rai».  Sag  ini*r  wie  es  fmb  di . . . . 

Vermeiden  ynd  . .  (vrais)^  Ist  dier  sanft  oder  w^. 

S  .  .  .  eü  (vatei)    Vud  i»ag  mi'r  wi  dai  8  

Wolt  er  nihl  gerueheo.  

Choemen  tk»  er  in  saech.  Mit  lembti/jjeu  .... 

S70So  waer  er  niht  so  gaecb.  Voo  manneu  noch  von 

Üaz  er  in  svebt  lenger  Ist  ez  nibl  mer  gebort  400 

Der  ifoger  brvder  wai  st'ng*  De.  vate.  sfMuch  an  dem  w..« 

Vnd  maeoleiclis  beriten.  Mi*r  let  so  w^  mein  «r... 

Nach  dem  Itter  het  er  smer-  Daz  ich  ^mb  irdischs  g> .  • 

tzen  vnd  df rioh  reicbttms  •  • . 

811  Do  Ton  hat  er  di  muwen.  Dem  Tevfl  leib  vad  sei  ga.  40& 

Daz  si  in  lies  schsTwen.  Vnd  swaz  got  rehts  het  

Wi  ez  8t?end  vnih  siaen  vater.  Svn  do  von  sag  ich  dier 

So  vast  vnd  lang  pal  er  S\s,u  dv  von  mir  Gu  

Vntz  si  ervoilet  sein  i^Mr.  Üb  dv  des  ihl  heliaitesl 

380  Üen  helle  rvden  schier  So  wirstn  verlorn  also  ...  410 

Dev  maialrinne  gebot  Liewer  vaier  sprich 

daz  si  an  aller  hant  not  wi  sol  ich  mit  dem  

Furten  an  vnderwint.  Daz  ich  beleih  in  Go  . .  So . 

Zv  seinem  nter  das  cbint.  der  vater  im  do  veria. 

881  Daz  es  in  bort  vnd  seeh.  wi  ez  von  erste  geschaeh  •  411 

vnd  swenne  das  gescheoh  Daz  er  dem  Tevll  vaigen 

Da.  si  in  braecbt9  her  wider  Gab  leib  vnd  sei  ze  eigen 

.11  di  Er..n  Inn  uider  vnd  wi  daz  ergie 

Dise  tzwen  Ivrt..  in  Daz  er  von  im  zelon  euphie 

dlKiln  ein  schoens  havs  hin  bi  pheuuig  mit  den  er.  4^ 

D  .  sach  der  ivnglincb  daz  warb  nach  seines  bertze  

Daz  sein  vater  dort  saz   daz  gvet  gew. 

*  die  htm*  HngßklammerU»  warte  sind  meitt  nur  mü  Mifk  des 
tpiegek  am  leem*  *  der  eekreiber  stellte  das  g  verkehrti  d$sgU 
in  ^vist  ».  422. 
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0  gers  art 

 mich  greiffieo* 

4M  niht  entsleifen. 

 pdd  wider  bio. 


 gers  ende. 

•  nd  wi  pal.  er  mil  der  hende 
MOwat  . .  r  dan 

Danuocli  im  verpran 
Haut  Tud  arm  vtilx-trogeD. 
VdU  .  .  den  EiiepogeD 
All  .  .  st  daz  fewer  erwaoL 
435  Do  81 .  der  Sud  also  ferpraaL 


Er  vater  sag  mier. 

I  dincli  da  naa  dter. 

Nil  n  mlg. 

Od«r  . .  •  ^er  lefrfm 
MO  Der  sprach  dai  iaiyerlom 


leb  bao  . .  .  tanffe  yerebom. 

dev  . .  Crisleii  zall  mich  > 
Vnd  .  .  .  marler  manichvalt 
Di  • ,  .  dunch  mich^  erUleo  iiat 

416  dez  Tivels  werd  raL 

 wirt  ouch  rat^  meia 

 g  Bibi  anders  geseio 

Sun  •  •  dei  also  scbaffen. 


 weiser  phalTen. 

 mit  dem  gtt  so  werbest 

D  verderbesL 

A  sam  ich 


Damil  schiedeo  si  sieb.' 


Pez  cap,  cccxxxviu  j». 

D  . , . .  binos  brablen 

. » .  selben  nueh  gabten.  4U 

 ans  wider 

Wi  e.  deD  Tater  an  rtrt.  d 

▼od  wi  er  iu  het  gestUii. 

Dez  begvüd  er  ieho. 

Arm  vnd  reicheu  460 

An  .  em  *;vpt  er  . ,  

Seinoz  taik  er  sich  bewag. 
Williger  armft  er  pblag. 
In  eim  ebleeter  vnti  an  aeini 
tot« 

Dai  dbatner  alabt  not  46S 

lern  nocb  enwent 

Do  mit  bab  dai  maer  ein  ent 

IVs  eop«  cccxixix  p.  301. 

Dez  sclbta  Jars  geschach 

Laid  vod  grozze  vngemach 

Iu  dem  laud  Homaniola.  410 

Div  erpiteoit  da 

So  Tnget'Oge  wart 

Das  sa  sefirt  vnd  leaart 

CbasteUe  vnd  ptrge  bob 

Das  volkcb  vo.  .oribten  vloehUft 

Ava  den  bavsern  oufs  gevild^ 

Von  der  Ertpidem  wild.* 

Talen  do  uider  val. 

Wol  aht  pvrg  mit  der  tzaL 


*  orfdi  von  anäurtr  hand  an  dar  MÜe  hinzugefügi,  *  mleh, 
Mw(0  V«  446  rat  ^er  der  %Hh  wm  tehreiber  naeA^refc^m.  *  diuer 
«nd  di0  ^nächttm  vv»  nmr  aufd&m  hdwTÜckm  du  huehet  mUMs  tpi«g9lt 
«» lesan,  *  tot  atu  dar  varhwpgthmdm  Meile  herttbfMOgen,  *  ge- 
Vild  mittelt  Spiegels  gelesen.  *  auch  in  diesem  verse  und  den  nSehsien 
vnrden  feMende  buehsiaben  nvr  mit  kilfe  des  Spiegels  auf  dem  ptpp' 
deekel  gelesen. 

Z.  F.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  XVII.  22 
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490  der  niht  gantz  belaib 

Dez  selben  Jars  ouch  traib. 
Groz  VDgefüg  der  wiat. 
Di  Docb  lembtige  sint 
?at  die  sein  geikncheo. 

•  der  Mit«  v.  mit  »pifffel  au, 
Klagen furt  im  novtmber  Ibb 


Di  mtf^pfi  nur  iiiht  enlwencbeu  4tö 

Si  L'<'h(;u  mir  de?  warhail 

Als  icb  bao  gesait. 

Dai  Ja  der  ptyr  laaL^  48S 

dem  lederrücken  gelesen. 

R.  DÜRWWIRTÜ. 


BUUC  HS  TÜCKE   AUS    DES    MÖNCHS  VON 
HElLSimONN  BUCH  VON  I>KN  SP:CHS 
NAMEN  DES  FRONLEICHNAMS. 

Im  ftlifmdm  teäe  idb  2  hkuter  einer  htmMHft  wuit  weldie 
doi  Bwh  wm  dm  6  namen  dm  frmUkknami  enikidt,  ich  iMe 
iie  eehoH  vor  längerer  seilt  in  &tetim  von  dem  deeM  ein»  ntten 
andaehi^nehes»^  dae  mir  »mr  annieht  itberg^en  werden  war,  ab, 

muste  mich  aber  bloß  mit  einer  ubschrift  begnügen,  da  das  ort' 
ginal  nicht  fril  war;  ich  bezeichne      mit  /. 

Die  hetfkn  zumnimenh^nffenden  hhiUrr  ^jf'wdhren  etntn  fort- 
lau/enden  text  ^  bildeten  daher  den  inneren  teil  einer  latje.  sie 
itnd  13,6  cm.  hoclt,  der  text  hat  10  c«.  höhe,  der  deckel  des  ge- 
betbuehe»  12  cm. ;  in  der  breite  missl  der  deckel  7,5  cm.,  die  schrift 
7,2  em.,  aneh  der  freie  räum  »wischen  der  sehrift  der  beiden 

'  der  titel  dts  buche*  iaulel;  KuiUer  sumiuanächer  Inuiiall  gel^l- 
licher  Übaogeo  der  aadicbligCD  Brädeischafl  des  zarten  Frouleichoambes 
oder  Corporis  Christi  au  BrAo  ia  Mlhrco.  Alien  AndacbUgen  derer  in 
Clirialo  lieben  Mitbrflder  oed  Mltltcliweslera  la  Trost  noad  trewliertslger 
Machriditoog.  Gedreeltf  tu  Mb  bey  Dartholomeo  Alberto,  die  eeiredb 
üi  deüert  eem  6  februer  1607.  dß§  bveh  gekSrl»  ehemale  dem  ettfU 
Koe^rkruek  bei  Znaim.  ah  dieses  gegen  ende  des  vorigen  jTks»  ü^uta- 
risiert  wurde,  wurde  die  kloslerbibliothek  in  alle  winde  verstreut;  vieles 
aber  kam  m  r//>  hände  Znaliitfr  hürszer  und  liv^t  Jetzt  unboachlct,  ver- 
gessen im  fitisicrtten  winkal  dvr  rumprlkammer.  f^ciff^e/itlich  bringL 
dann  rin  zu/ all,  WfV  hier,  viurs  oder  das  andere  ans  ta^oslicht.  ich 
Um  iibeneugtf  mau  wurde  von  den  deckein  dieser  bücher  noch  manchen 
mhd.  Uoßt  ablösen  können  ^  dabei  vielleicht  selbst  ergäwtungen  »u  unseren 
fragmentm  finden. 
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mtfseMeilen  ist  eiwas  breiter  als  der  rucken  Hes  huches,  und  su 
hat  der  text  jeder  seite  vollauf  räum  auf  dem  deckel,  etf  gieng 
fikki$  durch  obtdmeiden  verloren,  amk  melUi  dadurch,  dass  es 
w  dm  ftoMlni  d»$  dtektU  abgerieben  wmrdm  wärt;  wd  aber  ist 
dtr  teggi  der  rnftumüm  bL  l**  und  2*  Bontt  manthm  $seüm 
dmnh  idumUM  vndhäußs»  bemdmmg  goMs  wUeurHA  gßmrdtn; 
dmilkUihm  mM  imh  Ufdigr,  die  im  perganuni  gefrmen  eind, 
eiHMtim  budtHaben  perloren  gegangen,  das  pergament  üt  mit 
feinen,  schon  werbfassten  strichen  der  breite  nach  liniert,  und  %war 
mit  23  strichen,  innerhalb  welcher  sich  22  geschriebene  Zeilen  vor- 
finden :  die  beiden  untersten  und  die  beiden  obersten  sowie  der 
mitti'htiiiji  ^äer  zwölfte;  gehen  über  die  ganze  hre>h'  '/>s  hogens; 
die  andereti  sind  seitlidi  begrdnzt  durch  je  2  striclte,  die  ebenfalls 
die  ganze  länge  der  seile  einnehmen,  die  »chrifi  geht  mitunter 
^Ifor  diese  quer  striche  himm.  die  tatMonfdngef  überhatipt  alle 
gpreßen  bmchetedten  eind  meSut  in  tenkreehter  riehhtng  in  der  hdhe 
der  bmeketeiben  rat  dardieirkilen,  die  «eAr  hübtcke  und  eorgfdllige 
eArift  weitt  mit  tornmnrMt  auf  dae  14  jh. 

Der  diaket  ven  Z  fielet  eine  miecknng  md,  nnd  hairieeker 
ekmente,  md,  monophthongienmg  md  bein'sfhe  diphthongienmg 
erscheinen  bunt  durch  einander;  iiui  ist  letztere  doch  noch  viel 
weniffer  HO(ri/ti  (Ii  y  durchgeführt  als  erstere.  Z  weist  jedes  falls  mehr 
fiii/iische  fiii  inen  auf  als  M,  aber  weniger  ah  P  (vgl.  Wa(jni>r 
(Jt  \\  6  und  bj.  wenn  nun  unmittelbar  neben  einander  gemem- 
nütd,  und  bairische  formen  stehen  wie  slnem  freunde  (l**,  6)  oder 
wenn  man  2*,  3  meiu  liest,  gleich  darauf  wider  mehrere  min  2% 
4.  5.  8.  10.  1 1  und  danwieehen  sei  2*,  8,  und  damit  mimmmtn 
häk  daet  nad^  Wagnen  Vermutung  aao,  3  (»f^*  auch  Denifle 
Ans.  II  BOO  und  it.  20,  92)  der  diedeet  dee  mßnthe  ak 

ntd.  mit  wenig  bairkAen  elementen  untermüdU  «i  beateidmen  i^, 
ee  drängt  sieh  die  Vermutung  auf,  da$  original  rnn  E  habe  otW 
weniger  Ixsiriseke  formen  gehabt  als  Z  und  dieselben  seien  erst 
teilweise  durch  den  abschreiber  in  den  text  yekot/tmen ,  der.  so 
sorgjalli(i  er  sonst  copiert  zu  haben  scheint,  dennoch  unwiflkiii- 
lieh  hin  und  wider  die  Wörter  tn  der  fonn  seines  dialectes  niedet- 
schrieb,  gelegentlich  entstand  dann  auch  eine  falsche  form;  Uber 
pach  brauchte  er  blofs  ein  o  %u  schreiben,  um  die  bairische  form 
keneutteUen;  im  Übereifer  «cAn'e^  er  dann  audi  Hkr  got  2S  3.  iet 
wteine  Vermutung  ridttig,  ee  war  tetedehM  dae  original  von  Z 

22* 
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mehr  nul.  als  bauisch,  was  wider  umff^ehrt  zur  bestätiguHg  der 
WoSHerschtti  annähme  dient. 

Nwmehr  will  ich  noch  einen  blick  auf  die  gute  des  textes 
MN  Z  wtd  ame  Meihmg  sn  dm  der  andtren  hss.  werfen,  von 
mMm  9tmdm  mir  3m  geböte  G  und  P,  beide  bei  Merzdorf 
Iftdnuit,  fittPnwMdk  noUttim  Wagmn  Qf  xv  74,  W  (s.  A!em. 
m  115—116)  vmd  M,  dmm  iMrifi  kh  noA  dar  güu 
wrdMÜM  (vfi  muh  Wagner  Zi.  iO,  101).  tfil  Me  du  Immim 
diemr  eodd,  wUer  dm  texto  dir  fraymeitu  mm  swadw  IMisrer 
nachprüfung  zusammengestellt »  d&nn  MmI  darum,  miA  im 
folgenden  blofs  nnf  htnweise  beschränken  m  kinnen,  ohm  die 
ganzen  steUeti  ausschreiben  zu  müssen. 

Von  tüürklichen  fehlern  ßnden  sich  in  Z  nur  toenige,  und 
diese  sind  belanglos,  meist  nur  verschretbunyen  V,  5.  9.  11.  17; 
2%  14.  19.  20.  21.  Wichtiger  find  die  fehlerhaften  auäassungett 
l^  5  md  2\  5;  dooh  $ind  beide  nur  versehen;  im  ersteti  falle 
$tmid  in  dar  wrlag$  von  Z  wahnehmnlieh  deo  niemanl  gebindea 
kan,  md  dm  m^ge  dm  tokrmbm  irru  vm  dm  aam:  den  nie- 
mant  überwinden  kao  «i  ditoMi  ao  äknheken  äb,  m  lata  et  2**,  5 
von  dm  arUm  auffeln  der  minne  nae  der  . . .  «m  dem  nwoäm 
mit  dieem  ideniiahm  Mise  übargfnmg,  mccA  ftkkrht^,  fAar 
weniger  bedeutend  ist  das  fehlen  von  Z  !*,  11. 

Characteristisch  für  Z  sind  die  öfters  erscheinenden  fdUe,  dass 
es  denselhm  yednukm  wi  der  gibt ,  der  sich  in  den  anderen  hss. 
findet,  nher  tu  bald  mehr,  bald  weniger  geänderter  form,  ich 
«enoetee  auf  1%  16;  i\  b.  12;  2%  19.  20.  21 ;  2^  12.  21.  hier^ier 
^eh^rm  amh  jene  stellen ,  an  welchen  die  Wortstellung  gegenüber 
den  midaren  hss.  geändert  ist:  \\  16;  i\  1;  2^  6.  17.  21.  mit- 
unter  ß§t  dann  Z  ein  odar  das  andere  uteri  hinm :  1%  3. 7 ;  l^ 
20;  2%  17;  2\  12. 18.  einaud  aber  hietei  m  auch  einm  anderen 
geimken  ah  dU  HM^en  codd.:  2^  21;  wiale  jednfette  einen 
befearen  eim  ab  (ge)torste,  dm  nitdit  reda  m  begpreifen  är;  forste 
kann  auch  ganz  fofdbf  aus  ursprüngUtitm  wiate  verUeen  werden 
sein ;  freilich  ist  das  umgekehrte  ebenso  leicht  möglich,  ebenso 
zweifelhaft  ist  es  auch,  ob  Z  nick  anr  der  oben  angeführten  steUe 
1%  7  das  richtige  bietet. 

Fasse  ich  danach  das  urteil  über  Z  zusammen  ,  so  hssen  der 
mangel  an  gröberen  fehlem,  die  Z  allein  eigen  sind,  sowie  auch 
die  oMne  eehrift  mü  ihren  netten  Mügen  auf  mrgfaU  dm  sekreiberM 
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sthUefsen;  du  beiden  enoähiUen  auslass}(n(if'n  sj'nd  (aicJit  erklär- 
liche versehen;  dabei  ist  aber  eine  gewisse  Selbständigkeit  in  der 
Widergabe  des  textes  bemericentwert ,  die  indes  fast  nie  den  text 
vmehlecktert ;  in  2  fäüm  üt  es  sogar  leicht  möglich  dass  Z  ailmn 
4iu  richtige  ethaUen  hat,  dae  tat  dann  naiMid^  niehi  ein  vtr- 
diemi  •#»  £,  wnitm  vm  detm  (uigdtak,  «t  wtd  dam  «ftsr- 
hai¥pt  firoffuh,  wie  vid  «o»  den  abweiehmge»  nen  den  ^Mjgen 
€odä,  der  vertage  von  2,  wie  vid  dessen  edMber  xumiweiten  iet. 
die  Sorgfalt,  mtl  der  die  ahsdnift  gemacht  ist,  w^de  ^her  darauf 
schliefsen  lassen  dass  dir  größere  teÜ  der  eigenheiten  von  Z  sich 
schon  in  dessen  ouyinale  vorfand,  ihn  aus  könnte  man  dann  weiter 
vermuten  dass  die  hs.,  zu  der  unsere  Irütjmenie  gehören,  auf  ein  gutes 
original  zttrückgieng.   schade  dass  nicht  mehr  von  ihr  tihnlieji  int. 

Die  oben  aufgezählten  fehler  sind  freilich  nicht  die  einzigen, 
die  Z  aufweist;  alle  anderen  hat  es  jedoch  bald  hlofs  mit  emer, 
bM  mü  mehreren  der  anderen  Jbt.  seesain,  und  dien  helfen  uns, 
das  verwandisehaflsverhdUnis  von  Z  festzusetzen. 

Während  nun  Z  mit  M  oder  P  oder  W  oUein  nur  ganst  un- 
hedetiiende  ber&hrvng^^un^e  steigt,  so  ist  sein  Verhältnis  st»  G 
jedesfaUs  ein  intimeres,  idi  notisre:  l^  1 ;  2%  19;  2^  13. 19* 
fast  aXIe  diese  stt^en  bieten  verkürsrnngen  des  m  den  anderen  hss. 
überliefeiien  textes,  die  sich  in  G  auch  sonst  häufig  finden  (vgl. 
Wagner  QF  xv  8)t  dass  diese  nicht  aüe  auf  die  rechnung  von  G 
%n  setzen  sind,  ergibt  sich  aus  l^  1  und  zumal  ans  2',  19;  schon 
der  archetyf  Gl  hat  gekürzt;  G  hat  aber  allerdings  auf  eigene 
faust  weiter  gekürzt,  wie  Jene  stellen  erweisen,  an  welchen  es  im 
vergteieh  sm  den  itbrigen  hss.,  Z  eingeschlossen,  einen  kürzeren 
text  bistuy  vfjL  smmal  1',  17.  20;  l^  15;  2%  \%.  G  wsä  Z 
stammien  sdso  ntcftl  von  einander  ab,  sondern  beide  ans  4&um 
ordMgp,  der  aber  Imem  Ütrer  beider  unmittelbarer  Vorgänger  ge- 
wesen sein  w&ä. 

Z  zeigt  ndmXidk  asuh  berükran^  mit  anderen  handsekriften^ 
gruppen ,  an  denen  G  keinen  anteil  hat.  so  kAen  MPZ  zweimtd^ 
richtiges  gegenüber  GW:  2*,  15  und  2^8;  andererseits  gehen  wider 
MWZ  zusammen ,  zumal  \\  9  und  20.  beides  würde  zu  den  von 
Wagner  aao.  92  gi'marhten  hemcrkungen  stimmen,  dass  G  und 
W  eine  gemeinschaftliche  quelle  haben  (s.  oben  2%  15  und  2\  bj, 
mu  der  aber  andererseits  auch  P  geflossen  ist;  letzteres  erklärt 
das  mieaammgeben  von  FG  1%  9  und  20. 
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Auffällig  bleibt  dann  nur  Miss  Z  mit  W  fast  yar  nicM  ver- 
}c<i)i>ff.  zn  sein  scheint,    vielfeichf       W  punier  als  G  und  P  und 
yetii  entweder  direct  oder  durch  mittelglteder  auf  G  und  P 
rück;  denn  da$s  P  tmd  W  mtk  «elr  Mike  udum,  singt  Uär^ 
Uek  2%  19. 

Wkmr-NtiuM,  26  mw.  1884.         KARL  TOHANETS. 


t  sp'cbet  der  wjssage  AU  d*  hirze  .  •  • .  re 
dvTStei  lebczet*  noch  dem^  wazser  a.so  dvr 
stet  mein  sei  Doch  dir.daz  ist  Docb^  dem  lebi 
digen^  prviineD  0  beilige  nuTDe  0  miiie 

5  clicbe  sme  0  bymeltcber^  hontcssm*  0  g5 
ilicher  iuUuz"  0  aller  engel  kvueginne.^ 
wi^  sol  ich  dich  iii»er'<>  erwerben  Dv  odels^V 
h^cze  seil-  vü  leip  Dv  erhebest  daz  h'cze  du 
(br)aitest  daz  h^cze^^  da'^  machest  kvne  daz  h*cae** 

10  daz  ez  mit  diner  raiczuuge  s.  ilior^*"  dinge 

gen^'  Der^^  aller  creatur  wao^^  dich  wer  vU2<>  zv 
m?ten  Auch  edelft  dv  di  sete  wan  dv  xicrest 
si  mit  gebender  vo  mit  gewande  aller  tv 
gent.  daz  si  gen . .  oe  vü  wirdick  wirt.  das 

15  81 . .  • . .  abel ...  des  kviiiges  aller  kvni 

ge  wirt^t  abe  das  er'^  sp'chet^^  das  geseriben 
ste^*  in  der  minne  pöch^^  Mein'^  rrvndin  nieio^^ 
zartiv.  mein  gemahel  dv  pist  allenilialbe^^ 
schon»*  Avch  edelst  dv  den  ieip  waa  dv-'  zuh. 

20  maiäUmue^^  vü  sin  maiczogen^l  bis^ .  daz  er 

>  labet  G  Jcbacst«  P  lechet  IT       *  dem  knoicB  '  für  noek 

dir— noch:  nach  got  GMPß^  *  lebenden  fT  »  himelischer  GMP: 
himelrich  ff  '       '  honicsain  P:  honksam  fluz  G       ^  kuaig  GP 

3  wi  frhff  r.VPjr       »0  nimmer  P       »  edelst  MP:  edrloste  G 
"  die  sele  htrcze  C,        >»  du  hraiicst  daz  licrcze  t«Mt  C.P       "  da  GMßf^ 

t»  dü  — herze  ßhit  P:  *ia£  herze  fhkU  G        «•  solcher  fvfiH  G 
"  an  Uich  begert  G         »•  der  fehU  G         »»  an  GMPff^'        »  «  vii 
GMP:  fehlt  W:  cze  vU  w&r  aa  dich  M.P:  wer  ze  vil  an  4icl\,G.'  aa  dich 
wer  IT      *>  wirt:tt  nadk  ti  GMPW      ^  er  sdbe  Q       »  ipieche  P 

«•  stet  HPV      «»  ^ai  geseriben— puoch  fim  G         nein  t.G 

»  Dela  /:  ^  »  eHfQ  C  da  sin  GMPfT  sehi  csodit* 
naislcr  pist  P:  bist  s.  g.  G      ^  nid  sin  tMieMgea  f,  G 
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sich  ZV  kainen  swachen  dingen  '-  uniiiner 
uaigel^^  Vn  sieb  au  widersaca  2v  gotes  din . . 

**  chaineo  awachen  dioge  GP:  keime  sw.  6.  0"        geaeiget  Gfß^ 

bL 

1  alle  ....  miteli .  •  svenne^  dai  gMchibl 
80  ist  e.  geMMt  ilas  er  aller  bände  gelat* 
▼f  erde»  b^  iiL   0  afve  hMf  aunne.  0 
starckeft'krettiges^  pant  dv  vfa'wuideit 

6  den^  den  Dlemaiit  vbHaioden  kaD<^  wan  also 
slet  gescril)e  liaz  got  zv  eiaem  si»?  frevde 
sprach  La  mich  daz  ich  z<t.  dv  bist  ilein 
d"^  kretle  da  t<5  der  mensche"  jrolei>  gewal 
tige  wirt  0  kvneginue  aüer  tvgeol.  aiie 

10  dicb  Wirt  aiemant  behalten  .  mit  dir  w  .  • . 
ntemaDt  «eriorn..  D?  bist  alein  d»  wid* 
gelt,  des  got  mit  ^ttcbem  gelt  wider»  ne 
moD  wil  TO  des  aeMchen  vab  ein  nrin 
ne.  das  er  doch  an'  .ii  • . . .      end^^^  dinc  tnt^t 

15  Wan^^  tfrle  er  mir  ie. . .  lar  wid* 

STTDOB.  Sfii4er  ieb  pide 

.  .  n.  slrallel*^  er  mich  ich  .  .  .  ar  .  .  ,  .  nibt 
wid*  straffen  S?Dd'  ich  muz  mich  evldig 
gebeu.  vrtailet  er  mich  Ich  getar  in  nit 

10  .rtailn.^^  Erbarmt-l  er  sich  ub*  mich  .  ich 
.....  mich  oiht  vb^  in.    Aber  miouet 
 Bol  ifib  in  ET  wtder  ^eit  aucb'^ 

»  hadti  Metel  ae  gelea  dieaat  aBe  ilt  If^/  beraitet  und  peetel  la 
g.  d.  9.  M,  Pf  X  moi  tmr  beraitet      G,  da  dfa  Uhk^  nur  ßlr  to  rMA 

mM  MP       *  so  swenne  M:  so  wenne  P:  swenne  GW       *  haiittit  P 
*  iütfteclichez  M  -  chrefücleichez  C,P       »  den  f.G       •  nmh  kan 

f.  4n  Z:  wan  du  vb*k&ni  (!^;  überkerad  ß' ;  nhorrfiAmde  CP)  in  des, 
daz  er  uf  erden  mensche  wart,  du  (da  H')  bindest  den,  den  nieman  ge- 
binden  (f.  )  mac  G\fPf4''  '  aUeiii  die  lalleidiv  M  alle  di  P)  von 
der  kraft  der  (dos  ff  )  iiiensohe  (IMPH^  «  widergeli  GMPß^  •  en- 
keinem  G  chainen  P  keime  M  dcheime  "  ander  f,  M      »>  nit 

"  von  da  ab^&.  21  Aber  t-  G  und  atraffet  W  leb 

MI  le  mbt  OMPIF      »  wider  G 
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i  minpei  (jv  machest  svzze  vnd  seuUe  yoies 

ioch^  Vü  da  vö  sprach ^  er  hebet  vi  euch* 

roeio  ioch  vnd  lernet   daz  ich  senfte^  vu  die 

mvtich  piü'  wen  min  ioch''  ist  svzze.  vnd 
6  min  purde  ist  ringe^.   Dv  machest  sicb>^  di 

sele.  als  in  der  miaae  pikch  slet^^  geachbe  . 

leb  beewer  eaeb  totteri>  t«  iheiHMlS  dai 

ir  miAen  lieben  kandel  dn  ieb  sei  nÜMie 

sieb*  Dt  vViudest  gotes  h'cse.  als  er  sei 
le  be  sp^et  in  der  ninoe  pftcb  SureHer  min 

dv  best  T^woDdei^'  das  b^ese  min.  mit  din . » 

rat  geschui'  vns  der  vater  noch  sioe  pi. 

de.  mit  diner'*  manunge  schul sich  der  .  .  . 

noch  vnsern  pilde  der  armen  mensche. 
16  da  mit  er  vns  erloste,  von  diuem^^  gep  .  .  .^^ 

git^^  uns  d*  heilige  gaist  gvten  willen  w 

gvten  w*cken.   Dv  lerest  vos  got . .  .  • 

.D  in  vnsern  b'czeo.    Vn  lerest  got .  . 

▼eien  in  einen  b'ese^*.  Dv  beiasetM  nw 
10  wdnen^i  snfcsen^^  fctagen  Vii^  beisset^  get 

inU  barmbeit*^  .n^^  sin  bereie^?  gegen  vns 

n«gen. .  Dv  pitesl  far  ms  in  vnse ... 

*  nüiiDeB  ia  GMP     *  do  in .  §.  g.  i.  aod  tenfte  JfiP     * spricliet  Gß^ 

*  ndkvt  G     *  wmeat         *  Maftnetig  G     '  d.  ieb  t.  p.  e 
dsfli.  P     «loch  daiP     •  liciitel?     ^  da  ouebeit  die  sde  achfotG 

*^r,G     ^  tAehter  MP     •*  ▼erwanC  JfJT.*  Tenniote  P     ^  der 

^»  g««chiif  P         dem  CÄT      «'  gebete  Gß"         gilt  er  P 
Vö  —  h^cze  f,  Gi  dieies  iekitbt  hier  einen  späierm  tuH  ein  «.  2*,  1; 
nach  hercze  lesen:  du  pist  !in§er  vorspreche  in  unserm  herrzen  und  nns^r 
gewererine  in  gotes  hcrczeu  Pff^-  du         unser  für  spreche  in  unsenn 
h*«en  M;  herzen  MPff'       »®  hei^zesl  GlUiW  weinen  uod  GMP 

s.  und  GMPfi^  "  du  GMPß^  "  mit  GMPff^  »  erfoarmherxi- 
kait  G  hinter  neigen ;  barmhertzigkeil  eiwat  dem  enttprwhendat 

r.  GMPir      »  iin  bciese  /*.  G 

bl.  2" 

1  b'czen  Vh  t^ewerest  fvr  got  in  sine  h^czen***  wer 
sol  do  niht  gediogeo  haben,  da  di  minne  fvr 

*  du  biieit  far  ud9  io  unflcfm  berc2eo  und  gewerst  for  got  in  gotes 
httCzeD  f.  in  G  her,  tteht  aber  $taU  einet  atugefaUenen  m<m«  2',  19 

*  io  gotes  herlzen  Gßf^ 
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UDft  pilet  Div  tur  gol  gewallichlichrn  mac 
gew*eo3  Diz*  sint  di  f^ofe  staüclu  «1er  niloe^ 

5  uutc      meusche  komen  gaistlich^  ma  gote» 
gaadeu  Vri  mit  siu  selbes  vleize  .  mer  ab*^ 
v(i^  gnaden  danoe  vö  (leiz.    Wae  der  vleiz 
scbaffei  nii  aae  gotas^  goade  so  wil  di  gna 
da  Dikl  aat  dea  manaaben  vleis»  IM?  aalnta  ad 

la  ne  iai  noch  diaano  leibai<>  diae  aaiaiw  atat  alao 
dai  wir  Id  di  gotüehaD  nuuina  ao  gar  gaaaao 
kal^i  w'dan.  ilai  wir  Toa  aalbett  oil  aa^'  aim 
noi  danoe  dvrch  got>»  Wan  di?  hailiga 
schriit  sp^cbet  daz  gut  elK?  diac  geschaffen 

15  hat  durch  sidi  selbe u.    Da  von  ist  elliu  crea 
ture  di  zv  got  koinel  vn  uu  vor  got  «irour 
ist*^  daz'^  goies  wilie  au  la  er  lullet  ist .  deane 
daz^*>  si  di^*^  guade  eopläogeo  habent^^.    Da  so^^ 
w^de  wir  in  gotea  miaoa  so  gar^*^  tieP^  geaea 

IM  kat  das  wir  ia  gota  ?d  got  ia  vns  aio  gaist 
w*daa.  det  iob  aiht>>  wiat  garadea^'  waa^^  daa>* 
flis*  di  acriftST  ap'abat.  d*  aa^^  got  iai  d*  win  aia 

*  geweren  mac  MP      *  du  GPM^       •  naeA  miane  f,  in  Z:  wa 
dcft  der  (dn  UP)  gdsttkii  naaaBhe  bie  oT  adta  (ertriafc  6}  kmam  aac. 
Za  diaea  laof  atapfdo  dar  niaaa      *  der  gditUdi  OMnadie  GMPfF 
T  aber  na  jr      •  taii  gota  F     •  gotet  f.  GW      ^  lebaa  MP 

>»  versenket  GW  "  eo  /!  GMPW  »»  got  und  MPW  »*  ist,  vro- 
wer  GMPW  "  da  GP  »•  daz  ioen  G  "  di  f.  GW  »•  haben 
GMP  "  so  f.  GMPW  »0  gar  MP  "  so  gar  tief  f-  W 
doch  niht  Giy  »  reden  (gereden  GP)  getorste  (torste  P) 
GMPW  "  denn  GMPW  "  da  C  «•/;(;.  "  geschrifl  G 
»•  in  GP 


DEUTSCHE  PROSANOVELLEN  DEÖ 
FÜNFZEHNTEN  JHS. 

1  MARINA. 

(84*)  Jaaaeaaia  waa  aia  atat  ?il  abanaeaig  ?oaa  burgero, 
abarlloaaig  ?obb  guttara  uad  allar  libaaaaruDg  uad  ?il  ?aat  frochtp 

bar.  davon  machten  die  burger  das  gemein  volck  sorgfeltig  ina 

1  ü^M^kriß  rot  bystoria  vono  einem  Ricbea  kaAfl^na. 
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üpglicher  iihung  und  groszem  flisz  und  bceunder  zu  schielTen 
ubir  nicro.  under  den  allen  was  ein  IrpflTIichpr  burgei  niil 
nameu  Aroüus,  der  seinliclier  lisligkeit  und  khn  Ii*  it  in  hautiruug 
vii  j:ir  durch  uhiing  siner  Vernunft  und  nrbnil  sins  lihs  hett  an- 
5  gebaogeo  uudbet  nu  grosz  gui  und  liuszrat  überkommen,  darumb 
enopflag  er  idb  sio  gemüt  heimlich  sorg,  wer  naeh  sinem  tod  ine 
wurde  erben,  maa  er  het  »in  leben  ?er!urt  ane  wiImt  and  kind. 
uff  ein  zyt  waren  geseinelt  vil  kinder  und  jungltng  nadi  gewan- 
beit  der  statt  und  dea  lanta  lu  begeen  vtiliobt  ein  hoehiitUcben 

10  tag,  und  nachten  da  gegen  einander  spitien  nnd  hauffan  recbt 
als  sie  soUen  geia  einander  stritten,  tu  dem  acbimpt  (84^  kamen 
gewonlich  der  kinder  velter  und'  niätter,  gei'ründe  und  ein  grosz 
menig  des  volcks  und  als  sie  sahen  sülicli  wise  und  fhuti  ,  Itaudel 
und  geberde:  etllicb  ringen  laufTen  sprinffpn  <IiU)(  /(  ii  und  ander 

Ib  vil  kurt7e  \vile  irer  kinder,  wind«  n  ■^ic  snv  umi  t.i>i  eiijauwel 
und  wolgeniüt.  da  Aronus  hett  solich  treude  gelben,  enipüug 
er  grosaen  amertien  und  truwrikeit  und  ging  heimliob  iu  sio 
geroacb  trurig  und  redt  zu  ime  selber  also:  o  Arone,  unselig 
biatu  altera  balbenl  o  du  bist  unselig  und  mftde  durch  arbeit, 

90  die  du  hast  ^olbracht  nff  erden  und  uff  wasaerl  aeh  Amne,  du 
biet  rioh  Ton  g&t,  aber  arme  von  gemAt!  wie  rieb  aahats  und 
coatlieh  wanung  baaln  dir  gebuwel  mit  harter  arbeit  und 
maniger  verterblichkeit!  aber  din  sorg  diner  nachkomen  hastu 
unwisslicb  vergessen,    wem  weneslu  din  grosz  gut  zu  verlaszen? 

26  welcher  sonc  ii.u  h  Jineni  lod  wirl  din  gedenrken?  gut  i  eile  ein 
buszi'rauweu  uuii  kinder  oder  erben  zu  oberkomen  hasl  du  alle 
wege  vcrsmebet.  o  selig  siu  die  velter,  die  da  wise  und  lur- 
sichtig  sone  binden  ine  lassen  I  o  wie  vil  han  ich  bule  vetter 
gesehen,  die  sich  selig  (85*)  achetzen,  betten  sie  ein  teil  diner 

80  gutter,  die  sie  iren  erben  nach  ine  Teriiessent  nu  bin  ich  by 
funiUlg  jank  was  soll  ich  mich  nu  getrosten  oder  was  gedecht- 
nisse  oder  'lobes  wird  ich  nach  myuem  tod  verlassen  ?' wo  ist 
myn  lieber  sone,  der  mich  in  gcdecfatnisse  wirdt  behalten?  selig 
sint  eelich  Terbontnisse  und  die  elich  lote,  die  ire  gutter  und 

35  erbschiilt  und  gedechluisse  in  klug  uud  wise  kiuder  verziheo  und 
verfurn! 

Diesze  straff  thet  Arouus  widder  sich  selber  und  ime  was 

3  bei  H Sachs  (Keller  13,  84  ff)  Araaus.        12  Um  vetter,  mStter 
uad  gefrflDdeT       19  sehen,       31  Mw  W€S  sollt 
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scre  aiigsL  uud  leil.  doch  liesz  er  von  der  rede  und  trost  sich 
selber  iiod  sprach  also:  die  vogel  hant  die  art,  das?  sie  zu  den 
cisteu  nisten  ee  das  sie  eiger  legen  und  sich  darüber  setzen, 
alio  gliBher  wise  wilt  du  a^h  thun.  du  hast  gelMwet  husung 
und  gaaag  darin,  auch  bistu '  nit  als  gar  all,  dv  magst  noch 
erwaman  and  eriieD  iMben.  w  ist  dir  nit  na  su  tMn,  wan 
m  httaben  odar  lu  aongan  «inb  ein  htwthniwte. 

Also  ging  Aronus  uss  sni«m  heimlichen  gemach  und  rufft 

zu  iiiie  zwen  siner  guiten  frunde,  die  ime  alle  zytt  tniw  warn 
(85^)  gt;vvL>L.    denn  leprt  er  vor  sin  mevniinf»  und  hat  sie  umb  10 
ratt.    sie  gehingen  inie  des  in  und  lohti  ji  sinen  lursalze  und 
verhiessen  ime  sorg  z&  haben  umb  ein  huszlrauwen,  die  ime 
ntme  UBd  gut  wäre. 

10  dam  was  Aronus  bekomert,  wo  er  under  den  tochtern 
die  manber  waren  ein  (ttode,  die  [er]  ime  zu  etoem  wib  mocbt  15 
fugeo.  io  der  vorgenanten  statt  was  ein  dechterlin  van  adelichem 
stam  entsprungen  mit  namen  Marina,  ein  junckfrau  woll  gestalt, 

von  Iii)  sclion  und  zumale  kostlich  an  gesmide  und  aller  zieriieit, 
also  last  das  alle,  die  ir  wol  gestall  bildun^'  niisichüg  wurdent, 
verwonderfen  sich,  ir  jungfräulich  antzlilz,  ire  spilende  äugen,  ir  20 
wiplich  form  macht  inn  den  hertzeo  der  jungling  durch  einen 
augeoblick  [ine]  ein  unordelich  begir.    eins  tages  hefftet  Aronus 
rine  äugen  in  diese  Marinam,  nit  in  verwnrfner  und  geyler  be- 
girde  sunder  mit  clugkheit  und  wyszheil  in  alle  stoem  fursatset 
nnd  begert  Ir  durch  iabrunstig  lieb  su  einer  huszlhiuwen.  und  35 
het  das  Aronus  (S6*)  zu  einer  bequemen  zytt  offenbar  Iren 
eitern,  uff  einen  tag  da  Aronus  bort ,  ob  man  ime  wolt  Blarinam 
geben  zu  einem  wib,  weren  gesament  ire  frund,  vatter  und 
mutler,  die  do  alle  einhellig  nach  einer  deinen  zweylracht,  die 
bald  geslillet  ward,  ^^ben  Arono  ir  tochter  Marinam  zu  einer  30 
huszlrauwen  niil  glulxlc  und  guller  sicherheyt  beider  leil.  also 
nu  das  geschach,  ward  Aronus  bekommert,  wie  er  bereyl  die 
Wirtschaft  der  hochzytt  kostlich  nach  noltorft  und  geburiicheit, 
und  hiesz  bestellen  aller  bände  zierheit  uud  alles  was  dartzu 
ifaocht  dienen  nach  dem  wegesten ,  und  volbracblen  da  die  hoch-  35 
zitt  dry  tag  Inn  allen  freuden  und  wollust,  in  solchen  kosten 
und  herligkeit,  das  da  nichta  gebrast  was  da  noU  was  und  dar 

2  dem.        16  Torgcaatea.        22  ein]  in.        36  solchem. 
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zu  gebort.  Marina  die  brut  was  schun  und  hübsche  und  uher- 
traff  alle  junckfrauwen  und  Irauwen,  die  da  zu  der  wirtscbalt 
waren  ifeladen.  ire  cleider.  iif  ^esmidp  und  spenglin  warn  sere 
köstlich,  grosz  ordeoung  uod  meaig  der  dieuer  und  dienenn 
da  was,  gnAgsamkeit  des  wIds  uod  maofariey  spise  inn  {W) 
guMin  und  nlbero  gesehier,  das  ganoie  bun  bewagt  vmd  ar- 
acbellet  durch  pttSeD,  harpfeD,  InCan,  Inikellen  VaiBfen«  kliageo. 
und  alle  aeftenaptlL  da  das  alles  vergiiig,  was  Aroous  erfreawel 
SIDS  scbooen  wibes  und  wlreib  also  Tdl  tag  io  woanen  ood 

to  freodeo  aod  grosiem  froloekea. 

Da  sie  by  eioauder  hetten  gelebt  ein  jare  in  wolIust  uod 
mössiggeeu,  viel  Arono  in  siueo  siu  das  er  olt  begangen  bat  und 
geubetf  das  i^i  kauITmanschacze  schieffen  über  riiere  gein  Allt  xau- 
driam,  als  er  dan  gewoulieii  hette  voa  kioüiciien  jarn,  also  daz 

16  er  meiui,  es  wer  ime  unmuglich  davon  zu  lassen,  er  stalt  sich 
aber  gen  Marina,  als  were  ime  darumb  nicht  uff  das,  das  er 
sie  dardurch  nit  beswert,  wann  er  erkaot  ir  gemütt»  die  hiesige 
UBd  febrie  jugeot,  ob  er  viUicht  eio  sytt  von  ir  were,  das  sie 
ttogednltig  wurde  au  befaalden  geucslicheit  des  elicben  stets. 

90  waon  waruDDb?  er  sach  ao  die  jugent  und  blodigkeit  einer 
ftiuweo  und  gemeinlich  aller  fnuwen,  das  sie  ein  uab  sweyffend 
'  gemAt  haben,    auch  forcfat  er,  das  icbt  qwemen  die  jungen, 
(87")  stolczen  knaben,  die  ane  das  alle  lag  ptlagen  zu  komen 
dwile  er  iuu  der  statt  was.   was  detten  dau  sie,  wan  er  usz  dem 

25  iaod  were?  sie  wurden  ir  heimlichen  nach  stellen,  ein  solichen 
stahel  und  zwivel  trug  er  heimlich  by  im«  lang  zytle.  vü  langer 
betrachtung  und  disputeren  widder  und  vor  hett  er  mit  ime  selb 
als  iaog  das  er  swach  uod  kranck  ward,  yedoch  vili  er  uff  eio 
sin  und  sprach:  es  sy  dann,  das  ich  ioo  kurcten  tagen  Are 

M  von  bynneo,  ao  inte  ich  sterben«  du  must  sie  lassen,  sie  behoi 
sich  selber  ob  sie  wil.  thett  sie  schon  unrecht  in  dinem  bj- 
wesen  so  du  id  land  werst:  dennoch  must  du  leben,  ich  will 
nit  Yerzageo.  du  solt  din  Up  und  solich  totlieh  sorg  nit  legen 
uff  den  lip  einer  frauwen.  slach  usz  dinem  mfit  angst  und  sorg. 

35  es  )sL  nu  hts  erger  und  swerer  dem  gemut.  hab  umb  die  sach 
kein  beirubtnissze  mer.  bull  wil  ich  suchen  myn  gesellen  die 
mir  vor  langer  zyt  truw  gewesen,  die  mir  inn  ubung  und  haotirung 

5  gftDgsamkcit.      U  gelebt«n.      lg  er/kAtt:      IS  febrie  Mfew- 
ri(g)e.       M  tUhel«  Stachel.       34  dieco. 


Digitized  by  Google 


I  MARINA 


329 


recht  huselich  sio  gewest.    dem  voiäalze  wü  ich  uachkommeo, 
(87**)  mit  ine  ein  Iry  gemüi  haben. 

Da  sich  Aronus  eins  solclien  het  bedacht  Uüd  lesleglich  für 
geDommeo,  giog  er  zu  sinen  zweyen  gesellen  (die  waren  ireffe- 
iich  fromme  meoDer)  und  erzeugt  sich  frolich  gegen  iaa  und 
meldet  niobte  einer  heinilicheD  anligenden  sache  und  bekommer- 
nme^  svnder  er  vennenet  und  büt  eie  an,  dee  aie  sich  beralen 
über  mere  en  forn.  aleo  luden  eie  die  echieff  mit  alle  dem  dm 
ine  net  m»  nud  nachlen  nttwe  glnbde  und  warten  aleo  einer 
beqwemen  lyt  und  windee  zu  aebtffen.  aber  Aronue  me  elel  10 
und  Test  inn  sinem  vorsatze  sin  buszfhMwen  da  heim  m  Itssen, 
und  vüf  dem  tag  da  er  larii  soll,  hiesz  er  bereiten  eiu  abcüt- 
essen,  da  er  und  sin  hebe  Mariua  allein  heimHcli  veralosaen  hy 
tiiKinder  warn.  Aronus  sach  sie  an  und  verwonderl  sich  irer 
6chooe  und  wol  gesalzter  hubscher  rede  sprach  er  zu  ir  also 
*liebe  buufraUt  mjn  liebe- Marina ,  du  bist  die  rüge  myns  be- 
trübten gemäteSf  ein  einiger  trost  myne  herczeo.  icb  bitt  dich, 
bbi  froUcb  und  bebe  ein  firien  mAt*  njm  kein  beswerung  (88*) 
darumb  daa  ich  itaunt  vonn  dir  fiure.  daa  iat  alle  tyt  royn  wandel 
gewceen*  durch  den  gewerb  ban  ich  überkommen  aobeCM»  bun  M 
und  hoff,  lob  und  priem  und  geeellschaft  und  vil  guller  firunde, 
alle  geschmid  und  lierbeit,  spenglin,  ring,  kosilieb  cleider,  darinn 
du  alle  irauwen  inn  dieser  statt  ubertrifTest.  das  und  alles  kauu 
ich  durch  myu  g(  werb  uud  hanlirung  uberkommen,  herunib  so 
bab  kein  truvveru  oder  smerczt  u  unib  diesz  reisze,  wann  ich  mich  25 
wil  bereiten  bald  widderumb  zii  kommen,  das  soll  sin  die  letst 
reisz,  ist  das  es  mir  glucklieb  geei.  dar  umb  habe  ein  men- 
liebtt  gemüL  alles  das  ich  besitze  will  ich  dir  verlassen  und 
eigen  geben,  so  ich  doch  weiss,  das  du  die  wile  kein  mangel 
oder  gebresten  mogst  ban.  lu  dem  ersten  bitt  ich  dich,  das  du  M 
frolich  und  gemftt  sist.  das  ander;  so  uns  doch  niehla  fer- 
borgen  ist,  wen  eins  ere  und  nula  auch  des  andern  ist,  eins 
schand  und  scbad  unser  beider  gemein  ist,  audi  wisz,  das  ich 
also  torichl  oit  bin,  das  ich  nit  bedeuck  und  erken,  das  du  durch 
dm  schon  gestalt,  adelich  (SS**)  geberd,  lieplichen  wandel  vü  lip-  36 
bern  vast  begirlich  bist  und  li»>b  gehast  und  ich  dich  ylzuud 
also  einig  ane  man  verlasze.  und  ich  weoe  iurware,  myn  lieb 
busslrau,  du  sollest  einen  kuschen  vorsatz  und  ein  rechten  Scha- 
te tage— nqoks.      22  all!.      26  die]  diese.      3S  liphsbemt 
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niigen  willen  empfaheD  und  haben,  yedoeh  so  erkenne  ich,  was 
sulich  jugent,  lunne  und  glitt  gestalte  und  die  verborgen  hitze 
und  füwer  heischet,  und  wpisz  das  wol ,  dns  du  die  wil  ich  usz 
hin  an  man  mit  mclil  fno^^a^l  hf  |ii)*'n.  wann  es  ist  unmöglich. 

$  und  nit  gedeuck,  das  ich  daruml>  kein  unmät  trag  oder  haü, 
WiD  tlles  das  dir  und  diner  natur  nutz  und  frommen  bringt, 
das  will  ich  alle  lit.  das  ist,  das  ich  dich  arit  aller  bette  flehe 
nnd  veffoian,  das  d«  uaser  bett  «nd  eüch  schan  knsoh  «ad 
reis  habest,  als  lan^  do  vermagst,  wan  ieh  dich  und  dia  ere 

M  svst  niemand  will  empielheD*  sy  du  din  selber  bulterifl,  din 
und  diner  ere.  es  mag  kein  hntt  und  sorg  also  flissig  und  enge 
sin  die  ein  Iran  möge  bewaru  widder  iren  willen,  ist  dss  saeh, 
das  din  geplui  ui  dir  wnl  wulen,  toben  oder  hitzigen  (89")  also, 
das  du  dich  iiil  lenger  magst  enthalden  und  Ix  hcbiti  sin,  bitt 

19  ich  dich,  liebe  hnszlrau,  versorg  dich,  bisz  listig  uhd  beiiut,  das 
daz  du  tfist  icht  offenbar  werd  uod^r  dem  volck,  das  dir  und 
mir  und  unsern  kinden,  die  usz  uns  mochten  kommen ,  sy  ein 
ewig  scband  und  hinfur  ein  ewig  uffheben/ 

'Wise  and  fromme,  in  diesen  dingen  wil  ich  dich  leren. 

SO  du  weyst,  das  in  dieser  etat  ist  manicber  junger,  starcker  und 
gerader,  stolcaer  knab  und  jungling,  usi  allen  den  wer  dir  gnug 
dnen  m  erwellen,  mit  dem  du  kurczwile  mochtest  haben  und 
spilen.  aber  kein  unverschampteu ,  unstetlen,  umb  sweyflfenden 
lecker  soliu  nni  nnhi  erkiesen,  wan  warumb?  ein  solicher  offen- 

^  bart  dm  schand  bald,  wann  ^alicU  keins  iren  glichen  oder  ge- 
sellen Terhelii.  daniinb  bisz  lursichtig  und  nym  dir  einen,  der 
da  sy  wise  und  verswigen,  und  oh  ettwas  vonn  uch  beiden  ge- 
schech,  das  er  das  nit  mynner  verswig  und  verbarg  wan  du. 
das  ich  dich  bitt  und  ernstlich  von  dir  begere.   verheistu  und 

ao  gcredest  mir  das  also  lu  halten,  fUrwar  so  gibstu  mir  ein  gross 
(89'0  freude  hnt  inn  mynen  mttt.  auch  wil  ich,  das  du  mir  nit 
antworst  als  die  andrn  fraowen  pflegen  inn  glichen  Sachen,  wan 
man  ine  soldis  vorlegt,  so  sprechen  sie,  was  rede  sy  das:  wes 
kommerstu  dich  damit?  wie  mochf  mir  ein  solchs  ymnier  in 

35  mynen  sin  konienl   nein,  nein!  tia  sy  goi  tur!  musz  ich  kein 
tag  nymmer  gelehen,  w^n  ich  das  ihA  oder  doch  gedeiick  zu 
thuul  solcher  antwort  wil  ich  von  dir  nit.   ich  gleub  sicher,  du 
sollest  iu  solchem  lorsatz,  als  du  ytzend  bist,  beliben  yedoeh 
1«  lAtt  mu  Uost  eorrigitri.        17  V9t  ty  ist  ist  Mug^Hriehmu 
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als  laug  du  moi^est.  auch  btlt  icti  dich,  das  du  das,  dasz  ich 
dir  yt7nnfi  v«  rh(Mi;:et  hat),  tut  itiuest,  sy  daoo,  daä  du  (liaer 
iagent  nit  mogeBi  widcierstreben.* 

Da  AroDus  heU  geendet  diesze  rede,  da  ward  das  aoUlii/ 
Marille  sioer  huszfrauwen  uberdeelMt  mit  scfaeni  und  rot.  nach  i 
luwtie  d»  sie  verlieti  die  sebam,  mit  bleieheni  iBgeeicht  «od  er- 
schroekner  itjnune  fing  de  an  in  red«i  also  'myo  liebster  huss* 
wiri,  mit  diMn  wertes  hastu  erscfareoket  myn  feraunft  und  ge« 
m4te«  als  das  idi  roan  dir  hao  gehört ,  das  ieb  nie  tetmals  (90*) 
hano  gelernt  Doeb  versBobt  m  gedefieken«  und  doncket  nnieh  tt 
recht  unbilhch  und  unmilügiich  siu  gelhau,  das  du  ein  junges 
tliiüliii  mit  solichen  reden  wilt  reylzen,  wau  sohch  grosz  lasier 
zu  tliun  oder  betrachten  mineui  aller  nit  zu  gehört,  das  du 
aber  sprichst,  du  wissest  wol,  das  ich  inn  dineui  abwesen  luio 
elicii  scbam  uad  kuscheit  nit  möge  behalden,  das  piniget  mich  15 
also  sere»  davon  ich  auch  gancz  erzitter  und  weiss  nit,  was  ich 
reden  oder  antworten  aoU  uff  semlieh  diu  vernünftig  bewerung. 
aber  dae  icb  dir  ilsunt  ng,  das  ist  mir  nit  mynner  im  bercsea 
wan  in  dem  munde :  ee  wolt  ich  sterben  eins  grttselicbcn  todes, 
wan  das  ieh  solt  leben  denn  tag,  das  icb  unser  bett  dorcb  nn-  » 
«Hob  werck  belleeken  seit  —  und  mocht  geseheen  oder  mir 
Widder  taren:  das  kan  ich  nit  gedencken.  aber  das  du  diese 
antwort  und  entschuUii^uug,  die  wir  i  i  m  wen  gemeinglich  in 
sulchen  sacheu  püegen  zu  haben,  hei;<rtsi  vemiyden,  diuuiub 
das  icb  nach  diner  hegirde  ethvas  irosls  in  diu  geoiAt  trag,  so  2i 
wbeiiji  (90'*)  icb  dir,  das  ich  in  genizhcbeil  myns  libes,  in 
schäm  und  zucbt  und  vermydung  aller  unzirolicbeitt  elicfaes  stata 
diner  widderüri  wil  truwelichen  beiten  und  warten,  und  wer  es 
sacb,  das  mir  etwas  widderwertigea  dar  über  sufiel,  das  gott 
nil  woU,  so  will  icb  in  alle  dem  diaer  regel  und  lere  gebor-  30 
ssmlieh  folgen»  und  ist  eltwas  mer  das  dicb  mocfat  beswern, 
bitt  ieb  dieh,  das  du  mir  das  gebittest,  icb  beger  nit  mer  dan 
das  da  minen  willen  alle  zyt  mit  dem  dinen  vereinigest,  wan 
mir  ^tboil  zu  liiuu  was  du  wilt  und  nil  was  ich  wil.* 

Dieser  wisen  und  klut'en  aiiiwun  Aiomis  als  vasl  er-  35 

irauwet,  das  er  vou  treudeu  ireber  siiier  äugen  k(*inr  niochl 
verlialden.   er  sprach  'myu  aller  liebste  buszlrau  Manna,  alles 

12  will]  wand,         13  mioen.         25  Ich  fehli,    dinem  genüt. 
36  koiBe. 
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das  ich  hano  vuu  dir  begcrl  das  ban  ich  nun  vou  dir  verstaudeu. 
DU  hall  diu  globde  verslossen  in  diutni  j?emiU,  UDbewegt.' 

Da  der  Hecht  lag  ufT  slosz  die  vinster  iiachl ,  da  verliessen 
AroDus  und  siu  gesellschatt  die  statt,  ir  huszer  und  suszigkeit 
i  ires  (91*)  vatterlands  und  ntten  io  den  scbifleo  mit  utz 
streckten  tegelo.  den  iveg,  det  sie  dick  and  vill  gewonbeit  bellest 
furo  sie  sneUiglidi  vor  die  pforl,  Urarn  und  hnnre  der  ttadt. 
aber  der  Uebe  Aronos  wolt  der  reden  einer  friwiren  nit  Ter- 
geaeen,  snnder  sleti  beti  er  sie  inn  einem  mAt  und  want  sta 

ta  engen  nit  fon  dem  bnd,  ala  lang  biet  daa  aebieff  also  witt  geAirc 
ward  in  das  mere,  das  man  keinen  thom  der  Stadt  gesehen  mocht. 
sie  betten  einen  gewinschten  windt,  also  das  sie  la  wenig  tagen 
reichten  iiiid  k  uiu  ii  d  diin  sie  beg^rten.  Marina  belib  inu  dem 
busze  ein  iiuUeiiu  nui  alier  dinsfberkeit  und  was  alle  zytte  in- 

15  dechlig  der  rede  ires  buszwirts  und  irer  veriieissung  und  glubde 
und  ting  an  recht  und  kaichlich  zu  leben*  sie  bett  nitt  iner  dann 
fnntzeben  jare.  daion  in  solchem  jungen  bercaen  mocht  kein  he^ 
trOgiicbeit  noob  arge  liat  oder  beaibeit  weaen.  dammb:  wer  ir  ett« 
waa  nnineht  oder  icband  begegenet,  daa  mocbt  man  bUiieber  beben 

sa  IV  geacbriben  wiplieb  blodigkett  (91^  oder  kintbeit  wen  iier  boadieN. 
Darnach  naeb  abeebeit  der  eebielf  belib  aia  fil  tag  allein  nnd 
also  gemacb  Aronns  wente  sich  und  verrele  sieh  vonn  iren  engen, 
also  gemach  viel  er  auch  u^z  imin  itertzen.    wan  schon  uud 
zirbeit  dieser  dirneu  was  erkaut  uud  offenbar  worden  der  ganczen 

26  sladt,  dariiinl)  in  iibwe^ea  maus  was  leglu  lKJii  luenige  der 
juugiuig  vor  ireni  husz,  ir  zu  <  iner  reitzuug,  mit  .fingen,  kUngen, 
mancherley  spil,  zu  fusz  und  zu  rosa,  tag  und  nacht  da  hof* 
Arten  sie.  sie  hielt  sich  aUo  süchtig  und  wiszlich  in  irem  husi« 
das  sie  vonn  keinem  ward  geaeben.  ydocb  aacb  sie  by  der  wile 

aa  dnrch  einen  apald  der  venater  weas  aie  begunden,  alao  doch  aie 
von  inen  nit  wart  gemercket  noch  gesehen,  da  sach  aie  die 
luatigen,  geilen  Jungliug  und  gerad,  atalta  knaben  aingen,  anIben, 
und  alle  wiae  und  geberde  der  Hebe  merckt  sie  an  ine  und  ward 
nun  off  8taczken  in  irea  niult.   hitzig  t'uwer  der  liebe,  innerlich 

35  (02')  in  irem  gebeynde  uud  marck  verslosscn ,  zwang  sitj  und 
drang  sie  zusamen.    yedoch  mocbt  sie  de«  luwer  leuger  by 

1  ban  fikü,  das  babich  eapfangen  J»Rifb,       6  Taltcrland. 
12  giscbwfaiMbteQ.       25  tcgUchen.       33  lies  oad  ward  nan  off  sie 
strecken  iren  nnttt  lyl.  334, 1»       36  Wet  das  fawer. 
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einander  nit  hehalcleo,  sunder  es  naiu  uUcrhaucii  niu\  wdul 
funckt-lii  und  ll.iinineQ  recht  als  dorre  hoUziui  \>\  ftier,  das  nit 
ist  bedecket  mit  esche.  Marina  ward  verwurcket  und  bekora- 
mert  mit  vii  sorg  der  lieb  statt  und  zyt  halb,  sie  wasz  allein 
Iii  iram  boii  mii  eioer  magt  und  gar  aoe  Ml  darumb  vermerckl  i 
aie  beqwenlkdieil  der  statt  und  der  zyll.  dar  nach  müssiggeeOt 
jiigM  und  coMiig  fod^ehtnisM  dar  U«b  mereten  in  ir  flammen 
der  iMgirdcu  ibe^wemlicbeil  dar  ubeltat  «lau  und  lyi  halboa 
Mcbt  aie  gaherlal  und  kOne.  also  hflb  aicb  in  ir  ein  mächtiger 
kämpf  und  iweytrag  der  lieb  und  der  kiiaebeit,  ja  weil  ein  10 
gramer  krieg,  wan  aber  in  diesem  kämpf  beqwerolicheit  und 
lug  zyL  und  stat  luilben  und  gezogen  zu  einem  gezugen,  so 
vellet  das  urteil!  ull  da;  kuscbeit,  also  tias  sie  iiiir(>cht  gcwynueL 
also  war  t  das  Iroiich  lierUe  inn  zwivel  lau*;  zit  <;epiiicl  (y^"")  und 
betrübet,  zum  ieUteu  viel  ir  inu  das  gelubde,  das  sie  hell  ge-  15 
ian  irem  manne  Arono,  und  bedacht  min  die  grosz  wiszheit  ire» 
mans,  do  er  hett  gesprochen,  ea  were  unmUglicb,  daa  sie  sieb 
mocht  in  knecbeil  und  ane  man  in  ainem  abweaen  enlbaldeo. 
aie  ^mcb:  folg  wir  rat  unaen  nannea  in  dem  daa  er  mir  bat 
lanb  fafeben  oder  erleubt  bat  und  ich  liann  ime  daa  gerat  und  SO 
verimimefl  an  eida  etat  mtaadera  lu  tbftn  .dann  nach  ainem  rate 
na  kanatu  Mt  irren  noch  aehuldig  werden,  so  du  tbust  nach 
formen  der  verbeissung.  das  ist  die  forme:  ich  soll  keinen 
buben  oder  unstellen,  u|ipigen  swetzer  oder  lecker  erkiesen, 
bunder  einen  der  da  isi  klug  und  wise.  niao  wird  ich  thOn.  iu  26 
dem  bin  ich  dannoch  mym  man  gehorsam,  ist  einer  jung,  so 
mag  er  doch  einem  alten  by  der  wiie  in  wiazheit  glich  sin. 

In  den  lagan  kam  für  ire  thtti*  Dagianus,  ein  juiKgling  er- 
fam  und  hewaret  inn  gaiatliohen  und  keiaerlichen  rechten,  der 
lang  zyt  au  Bonenie  (93*)  inn  acbU  kunaten  «nd  luchten  eich  39 
0aflbet  bette,  alao  faat  daa  er  inn  der  atat  einea  treflenUchen 
mennaa  naoen  und  leumut  bette  uberkiominen,  alao  daa  er  vonn 
allen  burgern  und  groaien  der  atat  und  dea  Janta  hocbgeschetzt 
und  geacht  was.  dieser  Dagianus  bette  deglich  gescheit  u(T  dem 

15  das  gel.]  die  auf  ratwr.        19  litt  den  rat?  aber  auch  so  kaum 

richtig  Uberiiefert.  20  laub  ton  gleicher  hand  ^^esrliri^bvn  übfr  rot 
an^fr^strichme$  1  .  .  b.  23  foriüe.  fofuie.  2"  einen  a.  2S  Üa- 
gianus:  1)34,21  und  von  3^5,17  an  uttmcr  Vigrim^-  bei  Eyb  und  HSaoh* 
I^gmaiiuä.       3:i  groszer.        34  geachtU. 

Z.  F.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  XYIK  2S 
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niarckle,  und  ging  ein  wpg  in  sin  husz  von  dei-  ilmr  Mariue, 
den  er  alle  zytle  geeii  rmi'sf.  Marina  «ac!)  ine  degiich  durch  ein 
spalten  des  leosters  vor  ir  thür  geen  und  nierckt  an  inie  jugentf 
schon,  sterck  und  geradigkeit.  sie  erkaol  io,  den  er  heti  einea 

5  tapfern  gang,  ein  ernme  kleid«  gaU  eitlen  nndwandd,  nnd  als 
sie  ine  heUe  ytznnd  lang  gehört  rftnen  ein  trellattohen  ivyeen 
nan,  davon  wart  aie  ganti  begirde  ira  hercnen  off  ine  atreekea. 
wie  aie  aber  das  anfing  und  tft  brecht,  bandelt  aie  atelt  tag  nnd 
nacht  mit  fllsE  Irer  sinnen  und  nam  war  der  stund  nnd  zvtt ,  die 

10  er  pHag  zu  gecn  ror  ir  husz.  da  was  sie  allzit  berevt,  das  sie 
strtndl  an  dem  laden  mit  IroUchem  angesicht,  mit  all(  i  wipücber 
lierung  bereit  nn<l  uff  gemulzel,  sin  zu  bevten  uüd  zu  (OH**) 
warten,  das  dct  i-ie  darumb ,  wnn  er  sie  ansichtig  wurde,  das 
er  wurd  geiaogen  in  lieb  gegeu  ir,  so  er  sebe  zeichen  und  er* 

15  zeigung  der  lieb,  aber  sie  scbafll  ganca  nü  damit,  wan  der 
knab  was  dapfer  und  swer  inn  einen  gang  and  verhfit  siner 
äugen,  also  das  er  nit  sähe  noch  wolt  aehen  an  den  laden  wo 
sie  sess. 

Also  Tergingen  vil  tag,  das  das  fk-euwelin  mercket,  das  aie 
20  gancse  wer  beraubet  irer  begirde  nnd  alles  Tergeben  were*  eins 

tags  wart  Marina  gancz  ungedultig  der  lieb,  do  sie  sähe  Dagria- 
num  her  gan  von  irem  husz,  wan  sie  vor  inbrunstiger  Hebe  nichts 
mocbt  geschaffen.  !?ie  rieff  irer  magt  Aüihoüja  und  s|)racb  zn 
ir  *gec  hin  und  vol<?  nach  dem  knaben ,  in  welch  husz  ei  gang, 

25  und  sprich  zu  ime,  Marina,  Aronis  huszlrau,  hab  dich  geschickt 
sA  ime  und  bitt  ine  sere  und  vast,  das  er  tbu  ein  gang  zu  ir 
unb  trefflich  und  herte  sach  die  ir  anlegen,  das  erdaa  ihu  an* 
venoglich  ane  alles  hindemisse.  wirt  er  nragen,  was  der  Mch 
ay,  sprich,  du  wissest  das  nit,  (94*)  aber  er  werd  es  innen  ala 

30  bald  er  zn  mir  komme,  and  seug  ime  das  hon  und  etat 
wonung.'  die  dtrn  was  gehorsam  irer  flrau,  wen  sie  ging  da 
sie  ine  tanl  silzen  über  disch  by  sinen  frunden  io  der  Wirtschaft 
und  \N  :irb  ir  botschalt  uberlut,  das  allr  meniglich  hört.  Üaf^iiniiis 
hett  Aronum  und  sin  huszlrau  verlang  zit  woli  erkant,  wie 

35  er  des  Ireulins  kein  kuntscbaft  hatt.    auch  wisl  er  woU,  das 

1  ond  fehU.   lies  vor?       4  in  fehlt.       5  ersaifie,      0  nacht  /liAK. 

ire«.        13  das  erste  sie  fefill.         IC>  swer  rornehm,  würtfrvolL 
L'3  Anlhoniä.  bei  Eyl>  uti^mannt,  bei  H Sachs  Silpba,  an  d"re?i  stelle  aber 
später  der  narr  Jückle  trat,  s.  HtiUer  13,03.         25  Aronis,  *o  auch 
335,35.      28  aller.      33  Dsgyao  aus  Dag&aa'  corrigierif 
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AroDUS  nil  zu  land  wa«.  darumb  wenet  er,  das  freulin  heit  jme 
gerufbo,  das  sie  viliicbt  mit  yemauu  in  krieg  oder  zweyirag 
wer,  tettBb  er  ir  soll  das  wort  (hAo  an  gerioht,  als  er  Mich 
Indern  loten  by  der  wike  pOig  lu  ifaAn,  wtn  er  gebetten  ward, 
daramb  sprach  er  lu  der  nagt  *gee  und  aprkh  wa  diner  ftiuwen,  s 
ich  wol  honmen  als  bald  ich  geasen  hÄ*.  es  fermeikel  aaeh 
heiner  anders  dann  es  solich  aach  wer  nnder  allen«  die  mit  ime 
ober  Üaeh  satsen.  die  magt  ging  und  sagt  das  widder  irer 
frauweo.  das  Ireuwelin  vonn  rechten  rreiiden  ward  als  fro,  das 
sie  recht  erziUeri.  sie  wenel  nit  aoders,  er  hett  verstanden,  lo 
vidruinb  er  b»'^(  liickt  (94'')  wer.  sie  cing  m  ir  slaffkamer  und 
bereit  ir  hetti;  imi  kojätlicbcn  decken  und  küssen  und  umbhing 
das  mit  scbooeu  tuchern  und  airdt  sich  mit  aller  zirheit  als  sie 
rermocht,  wie  wol  aie  an  ir  aelbs  schon  und  hübsch  was«  das 
nichts  dar  über  was,  und  wie  wol  ein  dein  sytte  was  vergangen,  fi 
jedoch  want  sie,  es  wer  ein  lang  will,  als  nngeduhig  was  sie 
SU  bejtea.  nicht  lang  kam  Dagrianus.  da  aie  sin  ansichlig  ward 
an  dem  weg,  ward  sie  ganca  innerlichen  iro  und  gah  Bich  ganu 
uff  das  beite,  wie  sie  das  kostlich  bereit,  die  wil  wart  sin  An* 
ibonia  under  der  thär  und  ofToet  ime  die  thur,  also  das  sin  20 
knechi  her  us/iii  belihen.  dü  kam  Marina  tine  engegen  und 
empfing  ine  mit  allen  eren  und  züchten  und  bot  ime  ir  weichen 
hendelin  und  sprach  'ich  wil  uch  für  gan  denn  weg  wysen.' 
Dagrianus  verwondert  sieb  semiicber  gestalt  und  schone  der 
frauweo,  das  er  recht  erschrack  und  volgt  ir  nach  an  das  bett,  3S 
das  sie  zirlich  und  hocbattlich  hell  hereitet.  .do  satzt  aie  sich 
nyder  vor  das  bell  und  hiess  (95^  ine  neben  sie  silsen»  das 
det  de  Dagrianus.  de  sassen  sie  by  dem  bett  allein  m  furslossen 
thorn.  Dagrianus  mwandert  sich  über  des  frcuUns  und  über 
ander  umbslend«  sie  flaannel  recht  in  furiger  liebe  die  sie  tu  aa 
ime  beti,  also  das  sie  Tersiummet  gantz  und  etlwan  lang  nit 
redet,  do  liesz  sich  Dagrianus  ettwas  beduncken  und  hett  ein 
argwan.  doch  tlog  sie  zulelst  an  und  sprach  ^Dagrinnp^  du  wiser 
jungling,  ursacb  darumb  ich  dich  hann  geheisciieu  sultu  ver- 
steen.  ich  wen,  du  habest  kuotscbatl  myos  mannes  Aronis,  der  3& 
do  yizunt  umb  kouffmanschatz  und  gewerb  ist  gen  Allexandria 
und  hat!  mich  hie  gelaszen,  also  du  mich  hir  aehesi.  ich  acht 
ine  Ikftt  wiae  und  klUjg.  do  er  erkant  mynn  jogent  und  hett 
10  ttf^hU,      13  tocber.      17  nlekl]  oaeb.  ile  fnklL     84  JeaHag. 
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vermerckt  myn  pelt^iienln  it  tind  wanciel,  üo  spradi  er,  ich  mocht 
mich  Dil  in  sineni  aiiwesen  ane  eio  aodero  man  verliben.  da 
wont  ich  lu  der  sylte,  es  wer  omnOglicb.  aber  itzunt  halt  leb 
gaoti  für  war,  wao  iDyn  jagent  und  muir  beiscbet  {fib^j  das, 

5  »Qcfa  mag  ich  die  fang  «yt  nil  «ileio  also  Tertriben,  gliolier  wise 
die  schonen  blannieQ  Aond  des  glentsen.  die  giessend  use  irtn 
Sassen  gesmack  su  redtt^  sjt  von  Ine  selber,  aber  wann  sie 
wurden  Yeriiindertf  so  dorren  sie  und  werden  welek.  nko  hal 
mich  min  man  auch  gescheizet.   er  meint,  das  er  mt  froKch 

Ii}  macht  werden,  ich  verhiesz  ime  dan,  wer  es  das  mich  soUchs 
wurd  anfechten,  das  ich  mir  erweit  ein  jiinghnt;,  der  wysz  und 
der  sacli  veiswjgeii  wer.  nu  han  ich  dich  under  allen  in  dieser 
statt  erkant  und  vermerckt  also  den  aller  heqwemsten.  ich  hoH, 
du  sollest  mich  nil  versmeben.   wie  ich  hin,  atao  sicbfiUi  mich 

tt  ylsiind»  wiltu,  so  magstu  myns  mannes  sut  Terwesen.  wan  da 
wüt,  ganos  gib  ich  mich  dir«  wir  sin  einig  by  einander«  es 
weiss  nieoMnts  den  du  nnd  ieb.' 

Do  Dagnanus  also  durch  semticb  rede  des  freuUns  wsrd 
uberkomnen,  nam  er  ir  hanl  und  eraeigt  sich  Midi  und  hnh 

90  an  diese  schone  geblümte  wort  nnd  sprach  also  ^owoll  mir  des 
gewonschleo  (96')  tags,  des  glichen  ich  alle  zit  bcgerl  und  ge- 
holt habe!  grosser  gluck  ist  mir  nie  bekommen,  wann  an  diesem 
tag  hftt  hasUi  mich  den  aller  seligsten  gemacht!  o  du  aller  säste 
Marina,  ichbedenck.  das  wir  vill  manchen  hpheglichen  und  fro- 

91  lieben  tag  mit  einander  begeen  werden,  und  soll  doch  niemant 
vonn  uns  erfarn.  hut  bin  ich  der  aller  glucksetigest  mensch  I 
ein  dingk  ist  das  do  uns  hindert  und  mag  doch  in  einer  kleinen 
lytt  gestiUet  werden«  o  Mafinn,  du  mübeslt  das  inb  yott  offene 
die  hdmlicheit  myns  beroten«  dorninb  seit  du  dich  nil  verwon« 

80  dem,  ob  ich  yeix  zu  dieseos  dinem  willen  nit  voleade.  es  wer 
lang  zu  sagen,  doch  wii  ichs  wnehen  in  dn  bei|wemlleh  siti, 
und  ist  mir  nichts  swerer.  nym  war,  do  ich  wasz  zu  Bononie 
in  der  schöie,  do  ward  einer  zyt  ein  grosz  ufllaut  m  der  statt 
under  dem  gemeinen  volck.  und  >var(J  ich  mit  fttlichen  minen 

SS  gesellen  begriffen  und  in  eint'n  kerckrr  gelegt,  als  wer  ich  ein 
ursacb  des  uAlauils.  do  torcbl  ich  verterbiicbeil  myns  (96^)  libs, 
00  ich  doch  der  soch  gancs  unschuldig  was,   do  verhieas  und 

1  felehenhelt    gdegenhelt.       29  ofleal.      30  /im  ob  leb  yetta 
dieten  dinen  w.  o.  Tolendet 
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glopl  ich  mit  guUeiii  willen  und  lutern  hertzen  got  dem  almcch- 
tigen,  der  da  wol  erkaut  mm  uuächuit,  wer  es  sacli,  das  ich 
gestrnt  und  un verletzet  kern  vooo  der  gel'encknisse  heim  zu 
inynen  truaden,  ich  wolt  ein  gancz  jare  nit  mer  waoo  einer 
«pise  uü'  ein  stunde  des  tages  gebrucben,  das  ist  broi  und  waiser.  k 
die  glubde  hano  ich  also  bisz  herre  volbrachi  uff  weoig  tag  und 
han  da  by  min  lip  rein  und  kusch  versichert,  herumb  tuti  ich 
dich,  du  lieb  Marina,  da  wollest  keinen  andrn  erkieaen  mn  nucb« 
und  laai  dir  die  wenig  tag  nit  swer  und  Terdriatlich  sin,  hin 
das  ich  das  jar  miner  glnbde  erfolie.  ich  rechen  und  siel  alle  if^ 
die  tag,  wie  lang  ich  noch  han  sa  dem  end,  und  mag  ich  der 
tag  nit  gekurtzen,  es  wer  dann  yemands,  der  dieser  tag  ein  teil 
nemme  uud  sie  mit  solcheu  lasten  behielt,  wanit  da  luit  das  ein 
andt*r  von  mynen  wegen  thett,  so  liofTi  ich  woll  da  mit  bezaleu 
und  mich  eiiünndpa  (97*)  als  ich  selber,  nun  hett  ich  grossen  t6 
awivel,  wem  ich  diesz  hilll  eutptiihe.  das  ich  ichl  worde  be> 
trogen ,  bab  ich  das  gancz  jar  uff  mich  allein  genommen,  dwile 
aber  thu  nun  zO  mir  solchen  getruwen  und  so  grosz  lieb  hast 
empikngen,  als  ich  nun  an  dir  mercken  und  warlich  erkenne, 
so  setie  ich  minen  getruwen  uff  dich  allein,  das  Ich  doch  wolt  M 
thftn  noch  brudern  nocb  frunden ,  also  das  ich  die  uberigen  tag 
miner  fast  mit  dir  will  teilen  als  ferr  du  mir  ane  betmgltckeit 
will  globen  zö  fasten,  als  ich  gesagt  habe,  wann  ich  bin  als 
last  zu  dioem  >verck  oder  gesclnckt  bewegt  und  begiriichen  ge- 
oeiget,  das  niicii  die  sechzig  uberigen  tag  sere  heswera  dann  25 
das  ander  teil  des  ganczen  jars.  isl  dir  nun  zu  sin^  das  wir 
die  zyt  kurtzen,  so  nyni  zu  dir  die  drissig  tag  und  halt  die  in 
glicber  masza  mit  lasten  als  ich.  wao  das  geschieht,  so  werd 
wir  in  groszen  freudeo  uns  gebruchung  unser  liebe  ergeizen, 
du  globest  mir  das  nit  anders  zu  halten  uff  das,  das  ich  (97")  39 
der  lieb  die  du  gen  mir  erzeigst  belralicb  sy«  es  sin  korcse 
tag  und  schir  vergangen,  wiltu  es  tbun,  so  veijehe/  dem 
freulin  thett  die  lang  zytt  we.  do  sie  aber  bort  die  susien  wort, 
hoffet  sie,  die  tag  selten  ir  kurcse  vergeen.  das  macht  unge- 
stummigkeit  der  mechtigen  lieb,  mit  Iriem  trolichen  gemüt  ge-  3ö 
redt  sie  tuie  das  also  zu  hallen  und  spiuch  'die  slrengkeil  der 
fast  ein  solch  lang  z^i  betrübt  mich  gar  öere,  yedocb  so  veilet 

6  die  aufnuur,  9  dir  fehtl,  14  wollj  wolt.  IS  thu 
«•du.       2&  sereoserre  coiiij»«r«i)fv.       29ttoslvaad.      3t  der] die. 
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ein  tag  bald  u&cU  ikm  aiuleru.  ich  iasz  da  Ly  blibeu  als  lerre 
das  wir  herooch  dester  wousaiiu  r  wprden.*  Da^riamis  sprach  in 
inie  srll  er  'oun  haslu  uberwuiidtii.  —  ich  nuisz  diesen  weg  alle 
tag  gecu  ufT  den  marckt.  ich  wil  dich  tegUch  beseheu  in  dioem 
5  hasze,  ob  du  dem  also  nachkommest'  und  schied  also  voa  ir 
und  ging  mit  sinen  knechteo  widder  in  sin  husze. 

So  hoUb  die  liebe  Marina  allein  und  gedacht  in  ir  aller  der 
wort,  die  aie  heften  geredl  mit  einander,  und  die  grosa  lenge 
der  driMig  tag  bedacht  aie  mit  groaaer  aadacbt  und  hinder  ge- 

10  dacht  aie  und  beslosi  in  ir,  sie  wolt  nil  ee  nemen  wasser  und 
broii  dann  nach  undergang  der  sonnen,  den  (98*)  andro  tag 
kam  Dagrianus  gegangen  inn  ir  husz,  wann  sie  hetlc  ine  hiu- 
lichen  lieb,  nach  vill  langem  suszen  gekose  sprach  Dagrianus 
*belib»tu  nnr  vasten  als  du  mir  gerell  hast?*  pprach  sie  'ja  ich 

15  frtlich  ane  alles  betrugen.'  do  sprach  er  also  ^du  min  aller  suste 
Marina^  wir  wollen  der  wenig  tag  bald  ein  ende  machen.'  also 
ging  er  vonn  Ir.  das  ireulin  bilt  ir  fast  getrulich  und  ganeae 
ane  alle  beswerung  umb  trost  wil  der  liebe,  der  aie  hofll  an 
dem  ende,  do  aie  hette  gefaat  sieben  tag,  do  begnnde  in  ir  die 

aa  naturlieh  biti  abnemmen.  als  aie  Tormals  in  dem  busie  ging 
in  einem  dunen  lynen  gewand ,  must  aie  yetinnd  aich  gebrucben 
winterwate  und  mocht  dannach  darin  oit  erwärmen,  sie  ver- 
stünde doch  nil  die  uioacli  und  hst  Dagiiani.  der  tuiilzehent 
tag  nahet  sich,    das  freuliu  uiochi  ktun  geen  übet'  denn  oren. 

2ö  Antonia  ir  magt  verkuudt  ir,  Da^inaiui-  wer  kommen  in  das 
husz.  do  sie  das  hört,  wart  sie  durch  hebe  widder  woU  bald 
geslerckt,  als  ob  ir  iiicbU  gebreste ,  und  lieff  ime  bald  engegen. 
da  sprach  Dagrianus  %ie  ist  din  antzlilz?  wie  haatu  ein  solchen 
gang?  ich  weisz  furware  du  forehtest  das  fasten,   o  min  lieb 

m  Marina,  but  ein  wir  kommen  über  die  halb  tit,  ich  bitt  dich, 
bisz  ateet  und  überwinde  die  din  natar,  das  du  mir  lebt  dar 
nu  brucbtig  (98^)  werdeat.  es  sin  noch  hie  vor  funfiteben 
kurteer  tag,  die  wollen  wir  in  (Ireuden  und  wonsamer  herlicheit 
vollenden.'  mit  semlichen  Worten  erweichet  er,  uiil  ^olchen  senften 

35  reden  trost  er  und  gab  ein  m{\l  der  frauwen.  do  sie  nun  hett  vol- 
brachl  den  sechs  und  zwentzigsteu  tag  und  hetl  nu  verlorn  ir 
lebeiiUe  larb  ir  antzlitx  und  gar  vergessen  alles  bösen  willen  un* 

18  wil  am  Mileruchhu,  vitiMeht  willen.        20  sie]  die. 
28  foDfizcbeQ.       31  die]  deo.       )5  vor  und:  r-       )6  den]  des. 
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kuscher,  fleisclichen  begirde,  lag  sie  au  inin  lietle  und  lielt 
nit  raer  als  vast  hitz  der  iiel)  ;i|s  vormals  uiul  In  gund  zu  weg«3ü 
die  grosz  list,  die  Dagiianus  mit  ir  hett  iiegaugea,  uud  ward 
erkannen  wie  ein  wisiiich  wercke  das  wer»  das  er  duroh  eol- 
sihvng  lipl icher  spia«  alle  wolliute  in  Übe  hell  verleschel.  da  5 
nun  an  ein  d«ii  iaiBtaii  tag  DagriaDna  kam  rie  s«  beaeheo ,  hieai 
aie  iBe  au  ir  konnea  as  das  belto.  da  ar  aie  aabe  dort  Ugeot 
ainacb  er  alaa  'aab  bsid  aller  liebele,  itt  daa  daa  gewooUch  fro- 
lieh  angeiieht,  daa  da  nur  ver  hm  hast  gezeiget?  es  ist  noeh 
ein  änger  knriaer  lag.'  do  verbmofa  «e  tme  die  senfle  smeichen-  10 
rede  und  isprach  'du  liast  mich  Heb  gehabt  in  reciiier  volkummeD 
liebe,  nit  in  snoder  unerlicher  liebe,  als  ich  unselig  hell  lur> 
genommen,  ich  will  nun  dich  fort  mer  haben  lieb  und  den 
allerliebsten,  du  bist,  der  do  mich  hatt  gelert  halten  min 
knacheil,  min  ere,  min  leumut,  royns  lieben  (99*)  husiwirls  und  15 
aller  niner  frunde.  mir  genügt,  das  ich  bin  gehorsam  gewest 
dea  wiaen,  uff  das  ich  erweite  ein  ivisen,  wan  wisiheil  alfalieft 
alleweg  die  unwyasheiL  gee  selig  und  ymmer  mer  geaunt,  du 
aller  klngaier  jungling,  wen  ich  noch  min  huaiwirl  noch  alle 
die  minen  Termogen  dir  umb  ein  sulch  ding  nymmer  mer  foU  20 
daneben.*  do  nun  Dagrianus  sach,  das  er  het  Tolbracht  des  er 
begerl ,  do  Ireget  er  ;m  luul  vernianet  sie  iiiiL  sus^eu  Worten 
und  siialt  und  lernel  aie  und  vciliesz  sie  also  getrotzt,  als  er  ir 
wiplich  eelich  kuscheit  milt  tasten  und  enthaldung  bette  behalden. 

ß  an  eio  d<»n  letzten  lag  dh.  am  vorletzten  tair*',  cicl.  10.       7  saht 
er  sie.  düisj  da.       13  dich  f9hU.       17  lies  des  wiseo  rate? 

24  nach  betiaidena:  Dco  gracias. 

Vonlehe)ider  iex!  ^  '  'h'in  cod.  Palat.  genn.  119  eHiitonitnen, 
der  zvletzt  und  am  eingehendsten  von  Kin  ze!  Der  Junker  und  der 
treue  Heinrich  s.  16/"  besprochen  wurde. ^  er  enthält  die  1.  2  und 
3  trmslaliott  des  Niclas  von  Wyk,  denen  foi  S4 — 99'  die  Marina 
unier  dem  titel  hystoria  veno  einem  Hicheu  ka&lTmaun  folgt,  ah 
5  Uütk  findet  stcft  SteinhÖweU  (nicht  NvWiflee,  wie  Kinsel  ver- 

>  die  Hm,  mU  IIS  (täeht  IS3)  hläUenL  üt  ein  eehon»  hderband  em 
der  eofnmhtng  det  iffalzgrafm  Otto  Heinrieh,  denen  in  gold  gepreetUe 
bildnie  eben  die  initialen  0.  R.,  unten  P.  C  und  dieJahreeuihlib^S  trSgL 
ick  durfte  die  h$,  hier  in  Tübingen  mit  mufee  benu^en  und  spreche  auch 
auf  diesem  wege  nochmals  der  eerekrh  HMeibergwr  biMiethekeeerwatiunf 
meinan  denk  für  ihr  gOtiget  entgegenkewunen  aue. 
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mutete)  Gnseldis,  aU  0  die  vor  kai  zem  aas  dieser  hs,  abgedruckte 
Hutoria  de  sancto  Gregor io  papa  {v(jL  Anz.  \  192.  Zs.  f.dmisehe  ^il, 
\ 6, 300. 38 1 1,  endiich  als  7  das  voji  Kmzel  edierte  gedieht.  >'fW(7s  ro/i 
Wyle  sprichl  in  dar  widmuny  seiner  zweiten  transiation  Guitcard  und 
Sigismonda  an  mmkgraf  Karl  von  Bmkn  von  einer  durah  ihn  &  er* 
füMtien  UkeriUmmg  iier  €riiMdis  naek  der  ht,  Übertragung  äu 
irarca  (wie  ilMin  Ower  gnide  die  selben  hislor;  iiiiGhiiitU  aber  vm 
dem  btin  tü  Ifltsche  gebnicb  von  mir  hat  geboret)  «ul  ftiut  imm 
(79,  Uff)  fort:  fidber  ist  durch  den  bochgelerteo  man  leonardttoa 
areUnnm  vtser  dem  obgemeHeo  bftcfa  (GrUdÜi  dm  Boameeh)  dw 
hisiori  von  sigismunda  sagende  vnd  aber  von  aim  andern  gelerten 
die  htstori  von  marina  lutenU  oucli  zu  lalin  ^.ebrachL  worden,  vütl 
wann  die  setbeit  hocbgelerten  man  iM  iituiit  1ml,  sOlich  historien 
der  arbait  weil  -in,  daz  sy  zft  latinischir  7ung<.'U  geseU  wurden, 
so  hab  ich  gemainl  sich  wol  gebüren  daz  die  von  dem  latin  zA 
tut$che  ouch  gemacht  wurden  u$w.  ick  glaube  nun  dass  mü 
rücksicht  hierauf  die  oben  zum  abdruck  gebmht€  Marina  dem 
NidoB  Mit  WffU  fsmget^ebm  werdm  darf,  m  diatdbe  4ar^ 
$tülmgmD0i9$,  der  er  tieh  bei  teimer  widergabe  wen  Bmialue  ynd 
Lucreiia  und  Gmeeard  wid  Sigitmmidß  6edM  hak  eeiae  fme»- 
MucAe,  auf  ein  itaUenieehe»  original  aariUkgAeniB  tforlage  ut  üa* 
sefbe,  die  auch  Albrecht  von  Eyb  fUr  seine  freiere,  inhaltlich  ge- 
kürzte (dise — Iiistori  oder  label,  —  die  ich  auch  auU  das  kuilzl 
ausz  latein  in  deutich  brin^^cn  wil ,  als  ich  denn  dises  {iiichlcin 
ausz  latein  an  manchen  enden  genomeu  und  fieordiiet  lial  y  fie- 
arbeitung  im  capitel  Wie  sich  ein  Irawe  halten  soll  in  abwesen 
ires  mannes  seines  Ehestandsbüchleins  benutzte  (vgl.  den  abdrudi 
von  Eybs  Marina  in  den  Beiträgen  zur  geschidue  der  teutsehen 
^aehe  und  naiionaUitterttiur  1  (London  1777),  «.  135—159  und 
vdBageni  Germania  9,  239  ff),  doch  ist  es  auch  mir  trotz  vislem 
euchen  nicAf  gingen,  die  lateinisehe  queUe  auef&ndig  an  machen, 
über  sonstige  hthandiungen  dieees  novellenstoffes  und  zwar  im 
ansehhss  an  Goethes  er^Mung  vom  klugen  procurator  (Hempel 
16,  05//')  r<j{.  duhrauer  in  den  Wiener  jahrhurhern  der  lilta  atur 
bd.  11  r»  ('lS4r)),  anzcitjehUitt  s.  80/"  und  Dantaer  im  Archiv  f. 
d.  studitiin  der  neueren  sprachen  und  Utleraturen  3  flS47),  275 /f 
Studim  zu  Goethes  werken  1849  s,  27  ff.  nach  Eyb  erzählte 
wider,  wie  JDatUxer  nachgewiesen  hat,  der  unbekannte  Verfasser 
des  Specubm  exemplorum  (erster  druck  1481,  distinetio  10  ccq».  14 
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Quoiiiuiio  lemina  de  atluiterio  ^rravissime  Icniptala  abstinenlie  re- 
niedio  liberatur;  in  der  Stüter  als  Magnum  »pecuium  extmplorum 
(1606  §tirmdu)  vcn  Johannes  Major  üeramtalteten  alphabeti$ekili 
mmriMm§  mier  dem  titel  nr  15  De  abstioeotia)  mii  dar  be§on~ 
dltnm  bmmfimg  legi  aliqiniBilo  io  tbeiiloaicili  libro,  und  auth 
B$mM  S9dm  hm  mim  1556  urfmU  Cmmdia  ük  jcMfn  Mmim 
tmt  dm  diHimr  Dapiumo  (Kdkr  md  e4tt$  13»  84  ff)  naeh  B/fH 
gmdkkkt»  tarifftlff. 

Aus  dem  oben  gedruckten ,  von  eiHeoi  md,  Schreiber  her* 
rührenden  (Kinzel  ono.  >  26)  texte  merke  ich  betreffs  des  wort- 
9fhntze$  folgendes  an ,  ghichztiHij  mit  rücksieht  auf  die  alters- 
beshii\tniin(j  nluL  wort  formen^:  absclieit  3ü2,  21 .  abweseo  332,25. 
333,  18.  3^1.  2.  ♦aolzlilz  327, 20.  331,  4.  338,  28. 37.  *hehcbig 
enthaltsam  330, 14.  bequeme,  beqwemüch  327, 26.  329, 10.  336, 
13.  31.  beqweniUeheit  333«  (vgl  Trand.  ed.  KeUer  60»  30)« 
betrOgticiwit  332, 18. 337, 22.  ^betraUch  337,  U(NvW^mtM^ 
düngen  mU  be :  buogig  66, 5. 58, 32  u$.  bnQgnO«  178, 13).  be- 
weraDg331,17.  bUdung  327,19.  bnichüg338,32(brucbigrrafMJL 
26,  9).  •bokel(l)e  mskm.  328,  7  ff.  Lexer  2, 305  pftkel).  diostber- 
keil  332,14.  dwile  328, 2 1.337,1 7  fseAro/ifm  (feil  JrflfM/.;.  ein- 
hellig 327,  29  (aiulh'llikaa  Transl.  195,  1).  erzillern  331,  io. 
335,  10.  geheynde  332,  35.  gebruchung  337, 29.  geburlicheit 
327,  33  (Tratisl  108,  38.  111,38.  119,27.  146,21).  sie  ge- 
btogeo  itue  de»  zu  327,11.  i^ekose  338,  13.  geuczlicheit  328, 
19.  331,26.  gende  330, 21.  332, 32.  geradigkeit  334,  4  (Troftsi 
17, 26).  geraden  m^pndim,  gdobm  330, 30.  333*  20.  337, 35  /. 
338,14.  geschickt  337, 24.  glenlie  lelw.  AW«%  336,6.  gluck- 
•eUg  336,26.  gnftgSMiikeU  328, 5  (Trmui.  93, 14.  155,  20.  vj^ 
212,  80  f],  grtteeUch  331, 19  (TrüntL  38,28.  148, 16.  259,  6). 
hanUrung  326,  3.  328,  37.  329,  24.  hioder  gedenken  338,  9/ 
(vyl.  DWB  1,  2,  1499).  hitzigen  verb  33ü,  13.  huselich  329,  l 
(Transl.  101,  2.  287,  23).  husuog  327,  1.  hulterin  330,  10. 
332,  14.    iodechug  332,  15.    laub  erlauönts  333,  20  (DWß  t>, 

*  beUäufig  sei  bemerkt  dass  des  Niclas  von  tingle  Translationen  von 
Lexer  nicht  berücksichtigt  sind,  was  bei  einem  mhd.  wb,  selbstverständ- 
lich sein  kiinnte;  doch  hat  Lexvr  ffelegentlich  anrlerc  denkmälfr  des 
[h  Jhs.  herangczn^rji.  das  JJJf  ß  sollte  aber  auf  jeden  fall  mehr  belvge 
aus  ^vlf  yle  bringen.  Schriftsteller  wie  Av/f  'yle,  Steinhöwef  ftfEyb 
bieten  vielfach  die  ältesten  belege  nhd.  wortformen  und  worlbtdt  ulungett 
(vgU  auch  J Grimm  im  Dff'B  l.xviu*). 
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287).  lule  32S,  7.  mit  nicht  330,4.  24.  inüssiggeen  328,12. 
333,  6.  uff  gemulzet  334,  12  (Lexer  1.  2261).  oren  haus- 
pur  338,  24.  reiUuug  332, 26.  srnt  icliciiiede  339. 10.  sUczken  ? 

332,  35  lemrten.  swer  334,  16  lesarien.  Iriiwrikeil  326,  17  und 
iruwern  329,  25  auffallende  schreilntng  fitr  Ururikeit  und  trureo. 
*ftbenneDig  325,  1.  uffhebeo  snbst.  330,  18.  umbsteod  335,  30. 
nngeBtiunmiglLeil  337,  34  f  (TrwtL  62,  27.  63, 36.  64, 7.  104, 
34).  unmiltiglich  331, 11.  unordelicb  327, 22  (Trmd.  3,  14  f), 
verbontniMe  326,  34.  vcrbeiwuiig  333,  23.  verliMeD  e.  ffm. 
(siner  äugen)  334,  16.  sich  wlilieD  hMm  336,  2.  fertorb- 
Uchkeil  326,  23.  336,  36.  flammen  ü«r6  333,  2.  335,  30.  vol- 
Lancken  339,  20 irolocken  32S,  10.  tunckeln  333,2.  wan 
warumb?  328,  20.  330,  24  (vqI.  TransL  11,  2).  *\Njüterwat 
338,  22.    zieruug  334,  12.    zv\e\Uag  (=  zweylraclit  327,  29) 

333,  10.  335,  2.  die  curo§  k^yöfieva  habe  ich  durdt  *  ürentU- 
lieh  gemacht. 

min^cM.  dm  4  a«^«f  1S84.  PHILIPP  STRAUCH. 


AiiATOß  UND  PRUDENTIUS  ALS  VOKlilLDEß 

OTFfilDS. 

Auider  der  an  kOnig  Ludwig  gerichteten  dedication  uod  der 
lateinischen  vorrede  hat  bekanntlich  Olfrid  noch  zivei  weitere 
widmuDgeo  verlasst,  von  denen  er  die  eioe,  an  den  biscbof  Sa- 
lomo,  vor  das  erste  buch,  die  andere,  an  die  mOnche  Hartmul 
uod  Weriobert,  hinter  das  fOnfle  bueb  gesteUt  bat  daaa  jene 
ersten  beiden  taschriAen  nach  sehluss  dee  gansen  weiies  ver* 
fitfst  sind,  darüber  ist  man  nie  im  sweifel  gewesen,  wol  aber 
gelangle  man  in  betreff  der  abfaasungsieit  der  beiden  anderen 
noeh  nicht  fu  einer  allgemein  gebilligten  aosicbl.  Lachmann 
s|)iatli  die  nieinung  aus,  dass  die  zuschritt  au  die  niüncbe  ein 
be^leilschreiben  zum  ersten  buche  gewesen  sei,  welches  0.  früher 
voücndt  i  und  abgeschickt  habe;  dass  lerner  die  Widmung  an  Sa- 
lomo  zugleich  mit  dem  tüntten  buche  Ubersandt  sei,  welches 
ebenlalls  zu  den  trüber  abgeschlossenen  gebore,  natürlich  meinte 
Lachmanu  dies  aus  inneren  gründen  erschliefsen  au  dürfen,  und 
es  will  dagegen  nichts  besagen,  wenn  Piper  die  tatsliehUche  stel* 
lung  der  Widmungen  in  recht  jmrserlicher  weise  lo  dem  umge- 
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kehrlen  schiusse  bciuii/U'.  Fi  dniann  hUlt  zwar  noch  daran  fest, 
dass  die  zuschriti  ao  Salomo  schon  vor  volleuUuüg  des  ganzen 
gedichtet  und  mit  abschnitten  des  foatleu  budies  übersaadl  seil 
weiebt  aber  in  betreff  der  anderen  widoDUOg  fon  Lachmann  eb, 
ohne  iodes  selbst  eine  besliminte  aosictit  ausiuspreeheii. 

Ich  war  schon  ISngst  der  ansieht,  dass  sammtUche  mdmungen 
von  0.  erst  nach  abscbloss  des  ganien  Evaogelienbuchee  vcr- 
tet  seien,  indem  ich  mich  daiu  duroh  folgende  anklinge  be- 
stimmen lief«:  Hart.  77  thoh  riat  imo  io  dmhtin  mit  sines  selbes 
viahdu  eiiutici  L  au  Ludw.  23  y  iat  got  imo  ofto  in  mlin  luul  43 
rini  imo  io  gimuato  selbo  äi  uluin  guato;  Hart.  93  im  Davides 
äati  t(tm  bilulf  zi  jioti  au  Ludw.  37  in  imo  irhuij<j  ih  thratu  IIa- 
vides  selbes  dato  und  Hart.  166  mit  in  si  ouh  mir  gimeini  thiu 
tmiiuga  hmU  an  Ludw.  5  themo  n  tamer  h$Uijah  Mda  gimeini, 
also,  scbloss  ich,  ist  die  susehrift  an  die  mOnche  wie  die  an 
Ludwig  nach  schlnss  des  ganten  Werkes  gescbrieben*  in  der 
susehrift  an  Salomo  stimmt  v.  40  —  thar  thax  gotu  noinigu  jur 
flberein  mit  Ludw.  92  —  tkar  thiu  tminigun  got»  jat;  sodann 
erinnert  Sal.  89  n'Ale  Am  ftÜ  (kora  frua  Joh  mih  pfmge  tha- 
razm  an  Hart.  7  rihti  pedi  mine  thar  sin  thie  druta  thine,  und 
Sal.  42"  joh  due  uns  ihaz  gimuatt  an  Hart.  9'  dua  mir  (haz  gi- 
zami.  darum  setzte  ich  auch  die  zuschritt  an  Salomo  \n  die 
letzte  zeit  und  liels  mich  durch  Erdmanns  ar^urnriite  « .\  sjli  iitio 
nicht  al)schrecken;  man  darl  nicht  verlaugeu  dass  Oltrid  immer 
wider  dasselbe  sagt,  positives  Isssl  sich  nicht  dagegen  anfahren, 
«ine  bestjitigUDg  dieser  meiner  meinung  fand  ich  nun,  als  ich| 
bewogen  durch  die  erwahnung  Arators  Liutb.  17  (in  Erdmanns 
grofser  ausgäbe),  dessen  werk  De  actibus  apostoiorum  einsah, 
auch  diesem  sind  swei  Widmungen  vorangeschickt,  eine  dritte 
ist  hinten  angehängt  in  der  ersten  Widmung  an  einen  Florianus 
abbas  beirst  es  v.  5  ff : 

ad  caimen  concwre  meum  pedibusque  labanii 
porrige  de  placido  saepe  favore  mannm, 

ieiUHO  sejuiont  (pudem  sed  pinguia  gesta 
scripsimus  ac  pelagi  pond&re  gutta  ßuit. 

int$r  graniüioquoi  ptr  milU  volumina  libros 
10      nwßima  €Hm  tawu  et  brmnora  hge, 
23   ergo  graium  reHnem  et  frieea  w^nmiiM  Unfueno 
eede  ifiss  operi,  qwd  pia  emua  tmtet. 
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vielleicht  darf  man  ua.  erinnern  an  Ludw.  87  ihemo  Hihion  th 
iiits,  iaah ,  oba  er  hahei  u  a  fiiah  o4o  er  ihaz  giweizti .  thaz  er 
sa  lesan  heizit.  jedeslalls  isl  liet»  Aralur  Ijfiel  gesclii  leheii ,  als 
(b«s  »e<li(  hl  ict  iig  vorlag,  der  zweite  briet  gUt  prinw  omnium 
iocerdotuM  papae  VigiUo:  4on  lautet  v.  19 11: 

wnibiu  €rg0  camm,  fiMi  Imw  retfM  aatu, 

hiftmiampu  Mf  ««li  comlM  vtra  /ofHor. 
dtemtJi  rmnbo  m^dii,  qmd  UiUra  fmdit» 

H  ret  ii  ftia  «iiAt  miftOta  eorde  daiwr* 
mttrka  vU  ioaii  n$n  mt  inMfiiAci  MM, 
psalierhm  Ifpriei  eompomun  piin  usw. 
auch  hier  mOchte  ich  erinoem  an  Liutb.  24  interdum  ipirüaliä 
moiaUaque  verba  permiscens  und  an  i  1,  29  ouh  selbun  huah 
frono  irreinont  sie  so  srowo.    deullicher  siimnirn  aber  lolgeod^^ 
verse:  hoc  tibi,  mmjm  paler,  cum  defero  itiwius  amoriSg 
respice,  qmd  merilis  debiia  solvo  luis; 
te  duce  Uro  legor,  u  dogmata  4iMM  niagtstro, 

ti        ab  4nr€  placä,  laui  monitoii»  «rtt    ttl>er«iB  mit 
S«l.25  dum  ikoM  m  mvMU  hi  Uiiß  snüui  iu  %i  gwUä, 
jok  %tUu  tka*  am  loanc  al  in  wmmm  Üme. 
pfiQ  wirdil,  Oha  puU  thu  numtm  jungero  gidnai, 
tkoM  m  Uwit  thmo  ihtr  Mvhtari  ^iMtf». 
Auch  diesen  zweiten  briet'  hat  Arator  nach  beendigung  seines 
Werkes  geschrieben,  wie  die  zulelzl  angelührteu  versc  uazweilel- 
halL  zeigen:  hoc  tibi  cum  defero  mnnus  amoris  — ,  nuritis  debiia 
solvo  tm's,  Worte f  welche  nocl!  zu  einer  slelle  aus  der  drillen 
epistel,  die  wir  gleich  auluhreu  werden,  stimmen,    es  spricbl 
Dicht  dagegen  daat  Antor  mit  den  luiuna  canam,  ioqmr  die  zeit 
vor  dem  beginn  seines  werket  fingiert  dass  nun  auch  die  drille 
eiiistel  (an  einen  Pwiktnim  magUttr  afpeimm  nlftia  pistrkiui) 
geschrieben  ist,  ab  das  werk  bereits  fertig  vorlag,  ae%en  die 
verse:  tonuihii,  fauor,  ti  quando  forie  mmrer 
ingmii  fnutus  ad  meUara  iequi, 

te  cunque  loci  conttngeret  esse,  virorum 
tnaaiuie,  ninismitti  ^uod  modularer  opus. 
t'om  stimulat  proitussa  dies,  ut  debiia  Laudan 

contractusque  meos  solvere,  ducte,  veiim. 
Sume,  quod  ex  niiido  libauimm  aequore  mrmm 
€$  licet  exi$ua$  nucipe  gralus  a^uas» 
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Es  wird  dadurch  wahrscheiDlicb  dass  auch  0.  aUe  seine 
widmuDgeo,  wie  Arator,  nach  iieeBdiguDg  dei  ganzen  Werkes 
vetiasst  hat.  «d  Arator  als  sein  vorbild  müssen  wir  daroni  la- 
nicbü  deakco,  weil  C  ihn  eitiert,  iidi  wihnobeinlieh  remi» 
oiMcaieft  bei  ihm  flndeo,  and  die  elae  widnong  -bei  beiden  am 
ende  des  WMfces  steht  soml  Isl  Arator  niehl  der  einzige  ge* 
wesen,  der  so  wfahr.  der  beiianntere  Ausonius  ib.  hat  »oeh 
drei  dedicationsepistein  an  die  spitze  seiner  gedichtsammlung 
gestellt,  emc  an  den  kaiser  Theodosius,  eine  zweite  an  einen 
Syagrius,  die  drittt'  an  einen  schtller,  welche  beginnt  mil  dem 
CatuUisclicii  verse  ipiot  dorn  lepidutn  navum  liheüum  ?  auch  Ausf^o- 
nius  war  mit  dem  buche  fertig,  als  er  die  drei  Widmungen 
echrieb,  sehlielitich  ist  die  zundchsl  auflftUige  anzabl  der  wid» 
mngen  kichi  zn  erklären,  es  waren  die  dedicationsepisteln  für 
die  eiemfiare  seines  werkes,  die  man  den  belrefiMidsn  edreseaten 
sandte;  ma»  nahm  aber  alle  Widmungen  in  jedes  eiemplar  ani; 
damit  ein  jeder  sie  kennen  lerne.  O.  besonders  wollte  nlcbt 
umsonst  aofiet  mühe  aof  seine  aerostieha  verwandt  haben. 

In  der  lateinischen  vorrede  nennt  0.  ttd»en  Arator  auch  den 
Ti  udenlius.  iiuu  lial  scIjüu  Eniaiaon  feinl.  s.  67)  vermutet  dass 
0.  (ür  die  vierzeiligküii  an  dem  DipuchoD  des  Prudentius  ein 
forbild  haben  konnte,  das  ist  gewis  richtig,  wie  genau  U.  jene 
merkwürdige  dichtungsgattung  kannte  und  wie  er  sie  neben  der 
bibel  als  quelle  benutzte,  geht  zunächst  daraua  hervor  dass  er 
das  dritte  capitei  des  ersten  bucbes,  das  die  genealogie  Chfisü 
in  fieraeiligen  abasbnitten  behandelt,  in  enlehanng  an  die  eralen 
diptTehe  des  Pmdentins,  welche  von  Adam  itnd  &ra«  von  der 
anhe  dea  Naeb,  von  Ahnten  immer  in  vier  heiamelsrn  handeln» 
verfassle.  aber  auch  wo  er  In  Uingereii  capiteln  vorgange  aus 
dem  neuen  testament  ertf  Ml,  hat  er  den  hieber  gehörigen  tetra- 
stichen  des  Prudentius  zilge  entlehnt,  die  sich  in  der  biblischen 
vorläge  nicht  linden,  für  0.  i  12,  13  —  16  lisst  sich  aus  der 
bibel  nls  quelle  nur  anftlhren  Lnc.  2,  11  quia  nattu  est  vobif 
hodte  Salvator,  qia  est  Christui  dominus  in  civüate  David,  lesen 
wir  aber  v.  1 5  m  Bethlem  —  thiue  kunirnffa  ihi$  wantn  tUU  theh- 
mna,  so  entnahm  0,  dies  aoa  dipl^^chon  »vi:  Btthkm*—,  ^noe 
jproinAtt  Jüum  orHi  pnmipiwn,  ütftU  ifmm  pimifi§nmu  und 
wenn  v.  14  hervorgsboben  «rird  tMr  drukfm  KrUt  ffmitr  fon 
junif$nt  muaur  wie  v.  16  a«n  mtuHir,  mefed  ssontX  so  fand  auch 
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dies  O.  hpi  Prudenliiis  xxviii:  vis  himinis  nnfiflict  natum  rekhrnn^ 
de  Vit  gine  Chriitum.  ferner  hat  0.  im  20  capitel  de  occisione 
infantium  eioe  viel  autiiUbriichere  beschreibung,  als  die  bibei 
eie  bietet,  es  sind  hervonobebeQ  y.  13  f  $ie  «ateMti  siu  t« 
«ter  dngt  ihsr  im  ti»  ihem  wagun  hg,  v.  i%  jth  Mi  int  Imdhmti 
nm  iM  fw  üm  hnuti,  1 1  lAi«  inMfi'  tiB  i»  M^fim^  Aast  f$k$ 
üuma  rmifhm,  v«  19  in  ftnk  tkt»  m^»  th»  mm  mnuuiMm 
Up,  wofür  0*  in  des  Prudtntius  diptycboa  (keidmiwr  ü^mUm 
in  BetMtm  hn6:  fkmant  hdeoh  parvinmtn  $angmne  ennae  tm^ 
neribusque  madeut  calidis  pia  pectorn  maliüm.  ni.in  (hui  uuo 
anch  noch  bplininiieii  ilass  0.  i  5,  9  (jiang  tr  if>  tlnti  paiiuza, 
fand  sm  diurcnla  nach  des  Pnitli-nlius  Worten  sedeiu  Hrgineam 
tnirat  geschnebea  isl,  Luc.  i  28  sieht  nur  ingressus  ad  mm, 
dann  wisaeo  wir  Mieli,  wober  0.  die  vier  verse  getuMUseo  bat, 
welche  den  «ateng  roo  capitoi  ni  6  bilden,  mit  ?.  5  fiur  druhtin 
ituti  iim  «lor  «te»  UaUte  begiirol  die  IberMlaiag  der  IhM 
Mit  Jmm  Irmt  «mt»;  die  foffaufgebeiideii  vier  vene: 
Ulm  ih  hißt  MM  MtUu,  Üuat  W€^  Udu  wwnU  eibs 

WMMH»  film  Mmws  joh  f  Arüo  wtUttmoM, 
wi9  Krift  nam  finf  leiba  joh  Murnie  fiska  tharnzna, 

fon  thm  gab  follon  muases  finf  ihumnton  mannes 
siud  nach  dem  diptvchnn  xwirr 

(hduquit  De.m  paites  [regit  pisrt\'<qne  gemelfos, 

Iiis  hominum  large  saturavit  milia  quinque  usw.  : 
gediehlet,  wie  0.  auch  em  scbluss  seines  capitels  noch  gerade 
vier  verse  h»t,  welohe  von  der  Speisung  der  vierlsosend  hsndeln« 
—  gerade  fnr  solche  inmi  0.  Oder  sIs  aafsobrift  vorangesebiekle 
oder  sie  Unterschrift  beigefOgte  vierteilige  sbsehaiQo  ist  das 
diptychon  recht  eigentlich  vorbild.  denn  auch  dieses  .ist  oder 
soll  sein  eine  anftchrift  oder  «ntefechrift  für  eine  plasUsobe  oder 
malerische  darstellung  von  biblischen  Vorgängen.  Dressel,  der 
neueste  heraiisgeber  des  Prudentius,  benurki  dass  das  christlicbe 
niuseurn  dt  i  vfitiiMniscben  bibliothek  nicht  wenige  luantiorne  mo- 
nnmente  enlhüll,  denen  ähnlich,  welche  von  Pmdentius  beschrieben 
werden,  sicherlich  bat  auch  Otfrid  sokbe  gekannt  und  natürlich 
flir  solche  vorginge,  die  er  besonders  aoscheaUch  schildert,  es 
ist  wol  keine  teusclmg,  trenn  vvir  die  verse  v  17,31*— 40: 
itap/kfim  ite  Isn^,  wo»  umtar  fJbsre  thingo, 
Mtit  hmum  oba  fftfn  wgtm.  Um  ba*  $ie  moMi  iosipoji; 
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$ie  trluagatiiii  hüh  kumo  zt  iungist  ßlu  rumo; 

thar  wolkoHo  obanenlig  ist,  thar  takuH  m  höh  nahist 
uod  besonders  den  scbOoen  sionlichiio  zag,  dass  die  jUoger  sich 
mit  der  band  die  äugen  besebatteo,  um  von  dem  bleodeoden 
lidA  nicht  am  acbaueD  behindert  au  werden,  auf  eine  dem  dichter 
waehwebende  büdliche  darslellung  aurückflsbren,  inmal  wenn 
wir  bedenken  daaa  gerade  dieaer  rag  bei  der  darsteUnng  der 
bimmelfkbrt  in  der  maferei  beliebt  ist. 

Es  will  mich  auch  beililnken  als  seien  die  worle  Ji  22,  9 
sehet  these  fogala,  thie  hiar  fhayeni  obana  nur  mit  Hinweis  aul 
eine  bildliche  darstellung  möglich,  unertreuiich  ist  f  s  irtiUch, 
wenn  gleich  v  20.  G3  wider  stellt:  hanton  joh  ouh  ougon  bigmnent 
jte  ROH  icomut  und  somit  die  Vorstellung  nur  aur  lullung  des 
feraea  ?erwandt  wird. 

Der  dritte  cbriatikbe  dichter,  den  0.  in  dem  latainiachen 
Vorwort  nennt,' ist  invenena^  der  eine  Efangelica  biatoria  in  vier 
bflehem  geschrieben  bat,  und  in  der  ersten  praeflitio  in  je  swei 
Versen  die  vier  enngeüsten  ebaraeteriaiert,  die  er  alle  benntit 
bat.  vielleicht  war  er  dem  0.  Vorbild  fttr  dasjenige  verfbbren, 
welches  er  Liulb.  28  ff  so  characterisierl:  scripsi  inter  quatuor 
emngelistas  incedefts  medift$,  vt  modo  quid  ixte,  quidve  alius  cae- 
lerique  scriherent,  inter  illos  vnUndtim,  prnni  potui,  penitus  pene 
dictaii.  im  einzelnen  wird  0.  den  Jiivt  ncus  rtlchl  stark  nach- 
geahmt haben,  da  dieser  mit  der  biblischen  vorläge  zu  frei 
Bcfaaliete.  wenn  0.  zb.  vom  Herodes  sagt  eines  kuninges,  /oA 
hmfo  firdantB,  wo  in  der  bibel  nnr  Hendü  rtgii  ateht,  ao  braucht 
er  bei  einer  so  geMufigen  Vorstellung  nicht  den  Juvencus  näch«> 
geahmt  au  haben,  desaen  worte  lauten  rw  fuU  Htrodei  htdam 
Hi  gentw  cru^ntuB,  ebenso  wenig  wie  ihn  an  den  venen  i  4, 
19^20:  ingiang  er  ffto  tthn,  goldo  getro  »kro, 
mit  zinseru  in  henli  thaz  hm  rouhenti 
der  vers  des  Juvencus  veranlasst  haben  muss:  $ed  aim  sorte 
ndytts  arisque  inferret  odores;  es  fand  sieb  schon  in  der  btbe 
hora  incemt, 

COslin.  WALDEMAR  OLSEN. 
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EIN  SEGEN. 
(5;^'')  ihmte  ich  us  ge,  min  engil  mit  iMfT  fifii,  dry  wfß 

ffUtifT  harbvfe  bmtgjfH:  dm  myr  in  im  wogifn  gim  iMyii  (54*) 
unjfmod$,  in  mieh  ke^  wfm  n&rm'i»,  ims  jf  gmmitt  wmk 
fi«r  dar  heyUge  trüi  ^eftoni  tMrife.  ak  m  mir  iw  im  mmm 
wtrd»  fmumm,  im  in  wtOr  in  im  «Afii  «yii  kum;     ti  Mir 

wedir  werde  in  di  min,  daz  beide  steche  unde  mide  dwrtk  ti^ 
durdi  heyn.  dem  liryiiyen  cruce  %y  ickbtüoln,  der  h^Uge  hymel^ 
hdder  %y  mir  obyn. 

Dieser  S('«jeii  fvgl.  dazu  MSD*  xlvii  3  unti  0.  4b9  i,  besonders 
471  IT  den  segt  n  aus  Muri  uebst  seiaeo  paraUeiea;  zum  schluss 
vgl.  s.  283;  zu  (lem  reini  wäg^iungnid»  s.  472  16  uod  im 
b  vers  des  Weiftgurtaer  reisesegens)  stehl  io  einer  hs^  wdflbe 
Dir  kaRttch  voo  bro  landesanliiv^liMclMr  tUio  geborgt  wurde, 
er  balle  aie  ? or  wemgeii  woeben  aue  Friavl  mttgobracblf  wo  aie 
•iab  im  beiitse  des  dos  Luigi  Paicoli,  pfimia  la  Enenonge» 
Camieii,  beflndet  ieb  laise  eine  kane  beÄobitibuBg  imd  inbalte- 
aegabe  folgeo. 

Es  ist  eine  papiciliö.  m>  ili*r  2  hailLe  des  14  jUs.,  11  cm. 
breit,  14  cm.  hoch,  56  blaitcr  (tl.is  .jt»  ausgeschuuieü)  n\  7  (jUiUer- 
nioneu,  cingesclilageii  ui  eiu  blail  scliweitii>leder;  der  hinterdeckel 
ist  keilfiOrmig  zugeschuillen ,  der  dreieckige  tbrUaUi  eiugesüuoit 
und  war  (Iber  den  vorderdeckel  gescblageo ;  wahracheiDlich  aaUte 
daa  gaoie  mittels  eines  (aichl  BMbr  Torbaadciieiiy  bandea  nacb 
art  eioar  geMbrieftaache  veneUoaaes  wefdeo.  die  aebr  verBcbie« 
danen  bgnde  daa  taitaa  und  der  reicblicba&  aoaSKae  an  dea  rlader» 
laaaeD  sich  nicbt  imaMr  abgrluaD. 

Auf  dar  rückaeile  daa  verdankckab  lat  aagaa.  —  aublurung 
grieebiacbar  naaoen  und  worte,  durch  f  je  zwei  getrenal  —  Hm  pax 
et  defensio  michi  f  famuk  dei  Midiaeli  ab  omni  incursione  dyaboli 
—  lüult  aus  iü  eiu  verzeidinis  von  cngelnamen,  der  namen  der  hl. 
ti  kuiii«,'«  und  den  versuch,  das  worl  ahar.adahra  widerhoU  zu 
schreiben,  von  1*  —  35''  stehen  in  verschiedenen  gruppen ,  teils 
alpiiabetisch  geordnet,  teils  dem  inhalle  nach,  teils  ganz  ohne 
jeglicben  zusammeDbang  uoler  etuander  laleiniacbe  verse.  io  dar 
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iihergrofseii  luelirzahl  sind  c^  gereimte  hexameter,  aber  auch 
reimlose  und  disticlien  kommen  zaliireich  vor.  der  iubalt  ist 
sehr  hunt:  üL*  r\Mo^n'nd  sind  es  moralische  sätze,  häufig  Tolks- 
tümlicbe  Sprichwörter,  practische  lebens Weisheit,  dann  wider 
theologisches,  lobsprUche  aut  Maria  und  heilige,  viele  versus 
nemorisles,  welche  geböte,  sttodtAcatflgorien,  efaebiDdeniissey 
flwiiatedit«ii  (teile  eines  eieiojanm),  geitini-  and  wisdiiameo, 
aslfonomische  uad  die  leitreehnuDg  betreffende  Utie,*  nednt- 
Biiehe  regeln,  betanfflcbe  nomenelalnr,  geograpbMie  und  biito» 
rieche  notiien  einprägen  lollen*  sie  sind  i«  versehiedenen  uiten 
nnd  mit  versdiiedener  tinte  aafgezeichnet.  am  rande  stehen  Überall 
noten,  welche  zum  teil  aut  die  verse  sich  beziehen  und  sie  er- 
klaren sollen ,  dann  aber  auch  neue  nachgetragene  verse  bringen, 
unten  gelegentlich  glossen,  recepte,  hturgische  notizen.  sichtlich 
das  scrapbook  eines  geistlichen.  35^  beginnt  ein  lateinisches 
vocabular :  zuerst  das  iat.  wort ,  dann  Ist.  defloition ,  dazu  —  an» 
fangs  selten,  später  immer  häufiger  —  die  deutsche  tthersetztnig. 
es  ist  alphabetisch  geordnet,  Dingt  aber  mit  /  an  nnd  geht  die 
bnchstaben  durch  bis  F.  48^  hOri  es  anf.  anfang:  Jngrat¥9 
gHl  Mail  tmlr  re^rolAm*  f  Jlfti.  eix«  di  JMm.  Jugerum*  s.  tpaHum 
tamfi  f.  eyn  morgen,  —  tiMhi^e  .t'.  igMuesn  f.  vorgAm), 
schlusfi  48^  ffro.  as.  pertimi  aä  jmihs  Am  $edmU  snft  aepe.  s. 
srajten.  Vernat  spfniiiet.  Velum  s.  in$tmmeHium.  —  daüü  be- 
ginnt ein  nach  lulialisgruppen  geordueies  lateinisches  vocabular, 
in  welchem  regeimafsig  die  deutschon  worte  neben  die  lateini- 
schen geschrieben  sind,  antang  :  Avus  eUiervater.  Ava  eUier- 
muier,  G$HÜor  vater,  schluss  53**:  Crumaculus  hechele.  Cal- 
dumm  gramacula  borisen»  Compes  vemr,  CeUis.  —  damit  bricht 
es  ab«  darauf  der  oben  mitgeteilte  sagen  54%  dann  recepte, 
aber  Asmodens.  54**  kleines  gtossar  nrn  pHamennamen  (Am- 
watia  bgw$  CSA'dMs  mMumM).  W  legende:  Smeh»  /s- 
dotm  fmU  df  NiCMme  n§«M,  55^  itcepte.  federproben. 
Terse,  aber  ganz  fenrischt. 

Graz  8.  6.  84.  A.  E.  bCHOiNBACU. 


Z.  F.  D.  A.  XXIX.   M.  F.  XVil.  24 
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MISCELLEN  AUS  6RAZEB  HANDSCHRIFTEN. 

I  ZOllJtlDEL. 

Die  vtrtthiedtnefi  fcusungen  der  legende  vom  judeHknaOen, 
toekher  wegen  »einer  teihahme  am  e^rüllichcn  abendmahl  von 
dem  erzürnten  vater  in  einen  ( schmelz- jofrn  geworfen,  durch  die 
gnad€  d«r  jungfrau  Maria  jedoch  auf  unmderbare  weiie  geretiet 
mM,  kM  Mtigm  Wolmr  (Ihr  jmMfi^»  HalU  1879)  imt  witkm 
/hifm  vvmidmu  wtd  mm  tmU  mok  kwrwMi^t§ikm,  mm 

4m  hmMriftmwonm  der  Irrmr  mm>mimaiNM^  Kdi  ük 
mm  mtbtkmmte  tM»  AMT«  4«rm  mtm  dtmh  ulter  und  beimd 

a)  He  hsndidwift  nr  1432  (nach  der  aüm  tigmtur  ^^,20  4")), 
116  hlälter  pergamenl,  ende  des  xii  oder  anfang  des  \m  jahrhundertt 
gemhrieben,  enthüll  Itiicfnische  sermone,  besonders,  und  zwar  gegen 
den  schhm  imitier  dichter,  des  hl  Bnnhnrd  von  Clairvaiix.  auf 
hl.  99^  finden  sich  die  folgenden  hejcameter  eingetrageH,  bei  deren 
abdmek       die  itirtmifwi  wflöee  imd  die  imerfmeOim  Am- 

QmmI  nfm  IM  Ml,  mibi  optdilt,  fiiboki  »ob  est» 

qua»  ?idi  prios  Mvleeia  jricfeiiD  sipar  mm« 

MtDi  fMdaai  |Ni«r«  1^  «hnstioolinm 

ooiili4Mf  pveria  el  «oniip  lacAis  mm, 
•  4hat  in  teekeStm  fuo  pkrta  firit  enpw  amm 

cum  nafo  proprio  Christi  genitricis  imago. 

cmiqne.  sncerdos  dtvtderd  |iopuiis  sacia  Chmti 

Jude  US  puer  iotuitus  retulit  sibi  viRiim. 

tullro  (}ui  puerum  sacrili^x  in  trnfia  sfcarel 
tO  Ulem  qualift  erat,  queai  saucta  Maria  teaehat 

dtfkhim  ^eoiio.  propians  emeepit  e(  ipae 

ore  too  partem  comii  cmdis  redüU|iie 

tMla  patema.  refert  quid  viderit  aUnM({utt 

ostendU  pairi«  pater  indigDatos  in  in 
la  etmndi  juaail  clybanuiD,  projedi  in  ignem 

naloiD.   quod  ccrnena  maler  tolerare  naquibat« 

(amor  est  matris,  cmn  sit  pater  ad  pielatem) 

lü  teoebaut  17  miter 
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acciirrpns  igitur  amens  exdnmnt  in  altnm. 

undiqM  vicini  luox  concurrere  /brnque 
ao  infringunt  dansas  fumm  flmmi»  mplKiUque 

1^  «Mi»  Imm  pr#  oMn  triam  pterortim. 

Md  mineMm  et  qnmalita  omiilbu»  ttind, 

fmm»i$  iH  facmn,  fiiqMiidStt  eit  puer:  iüa 

io  medila  liMiiM  flnmnis  aeoon  mkkm, 
»  ipaa  ma  ^ramüa  f4e  ma  aiiieiptir  el  ifiiani 

wft%  sua  repulit,  totnm  me  refrigeravH.' 

quid,  fratres  domiuiqne  mei,  miramur  ad  isla? 

est  et  enim  genitnx  lUius  sancta  Maria 

qui  tuit  in  tornace  triuni  custos  puerorum. 
80  boc  mater  potuit,  potuit  qui  filiiig  ejus: 

ille  tarnen  per  sa  potuit  sed  luater  in  ilk>. 

hüa  papnlna  fiaia  »rabttifava  baoediiit 

aagM  aac»  daiM»  aiiii«MM|iia  tjm  fmitriom. 

ft»H  faro  nequaiD  auadabant  fama  kami, 
aa  MfiMiiMi  tmiUf  qaea  4m  ßtmmü  aina  nonu 

waiwai  chm  pnera  ftayltatail  raliquosqua 

fudtm,  aanata  eelabria  flt  lande  Maria. 

sie  DOS  eripiat  inceDtivis  vitionim 
30  saucta  dei  mater,  sit  laus  et  houor  bihi  Semper. 

22  adnataa      32  popalit       33  «jos  fM,  «Am-  ffonorüu  A«l  m 

Dos  s/äc^  steht  ganz  nahe  der  fauung,  loelehe  Honmriu» 
JbiipuiMkmtuis  im  Speculvm  mkw(i$  mir  Fitrifmio  SomiM 
Mmria»  vtirMngt  (bei  W9k9t  wr%  a.43}*  $e§ar  mdbrara  «na- 
dHMna  avnd  ^anaAiMR*  Aola  all  Alw  darcib  auf^oa  eArift  mia» 
^CMfcAiMr.  wMe$  4tr  MIm  tfidh»  da»  tfftara,  «afate  diu  ofr- 

ftj  (2nn  miscellaneodex  990»  35^,,  40^  pafner,  15  jä.,  enHMAme 
fcÄ  ef>?e  prosaische  faasung  der  legtnde ,  welche  bl.  113'*  in  ein«r 
iateimscheft  predigt,  ebenfalls  zur  Pimficah'ü  B.  Mariae  mit  dem 
texte  Adorua  ihalamum  luum,  Syon  elc.  ah  btispiel  aunefüln  f  irird 
(tygl.  V.  27  in  a),  wie  denn  alle  predij/teti  dUeer  sammiung  niira- 
cula  Mur  exemplificatim  enthalten, 

lofeDiliir  quod  quidam  judeus  mansit  in  dritale  quadam 
babena  iliun  qui  lalda  aaeiaüa  Aiit  cukhoi  pttaro  cbriatiaio  el 

24» 
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laudabant  (f.  ludebant)  sepe  pariier.  qua  da«  die  pascalt  iTerunt  ad 
inissam  et  pucr  chnstmiiui?  lücliuabat  ymagini  sancLe  Mane  et  ju- 
(leus  similiter,  et  juileiig  sumpsit  corpus  doiiüui  et  cliristianus 
8inuliler.  cumque  puei  judeus  veuiseet  domuin,  quesivit  ab  eo 
patercjus,  ubi  fam  diu  moratus  fuisset.  illedtxit,  se  cum  socio 
8U0  chrisUano  fuiase  (iviue?)  «<i  nksMii  et  iucboaiAe  ae  ymagioi 
sancte  Marie  et  commiiiieasae.  audiena  hoc  paler  iratus  con- 
poaalt  maximani  igMm  in  üDfaace  et  Miiiiieit  flUiw  in  igoen  et 
clanaa  foroace  disceaait.  ontque  OHiaretiir  noMler  ijua«  ubi  flliua 
SU1I8  eaaet,  qiieaifit  uniKqae,  tandev  iBWit  pneruni  in  medüs 
(ery,  flammls)  IddenteiD,  qtiod  notatum  est  nnifene  cifitati.  cum 
quererent  ab  eo,  quis  ettm  ab  igne  eroiaaet«  dixit,  quod  flia 
doffliDa,  cui  inciinavi  (i.  mcliuavit)  in  ecclesia,  secuiii  iu  lornace 
iuisaet  et  eum  a  flammia  det'endisset. 

Das  Stück  hat  uianches  eiyene,  m,  dass  der  knabe  vor  dem 
ManetthiMe  ffirh  vern^itjt ,  was  unter  deii  Uiltinischen  fassimyen 
nur  noch  (kr  Uber  miraculomm  bringt,  aus  welchem  WoUer 
itr  tO  die  Ugemk  abdruekt  (nmtxtndt  mit  der  Marienlegende  oim 
uküler).  voenn  hier  die  mtmer  üher  du  kmabm  ateaamM  ear- 
mmdm  ^  $udu  «nd.^  4fm  fiiidä,  a$iii4t»wal  mm  Hne  um- 
4f€$Uiliung  de$  wnprün^ükm,  womuk  in  wek§mikni  iet  muaer, 
wMe  ibr  wUat  dm  fmtiMim  valm  witMt,  dk  MetUehm 
nathbam  herbeiruft, 

U  \E£&m  D£  B£ATO  UARTMANNO. 

Die  hßndichnft  nr  350  (alte  sigmtnr  ^-/U  lol.),  von  Waltete 
bach  in  Pertzs  Ardn'v  10,624  besprochen,  pergament,  xiijahr" 
hamdert ,  enthält  auf  der  letzten  mte  ein  vielleicht  am  atugange 
dmettm  tiemlmmt  mtfi$ukhnetee  bnoigrgtbet:  De  saocto  Hart« 
manno  episcopo.  In  vila  Canfeaaoruni,  fiidl  ip6M«ii  dai  /M- 
gandM  Miliiii  ädm: 

Saneta  MARIA  Latte  den  dineo  ehapelan 

der  dir  maneli  dinat  liat  getan, 

de  iat  der  biaeof  B ARTHan ; 

dem  »i  alliu  uusdX  uui  gechleil,  KirieLeysoD.  — 
yemeint  ist  Harimann,  1141 — 1164  bischof  t?on  Brixen,   et  darf 
nidit  wunder  nehmen  dasff  im  diesei'  ans  SLambreciu  iUammendm 
h$,  UartmäHH  mch  sq  beäeuUam  erwdAia  finda,    detm  dieser 
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ktrchenfurbi  hteil  sich  oftmffls  di  ffer  Sfmrmnrk  auf,  wie  man 
mfs  v/ahns  Steirischem  urkundenbuch  i  und  u,  v Muchars  Geschichte 
des  herzostums  Sieiermmrk  4  und  5  band,  besonders  4,  443  ff  er- 
sehen kann ;  er  begleitete  mmMmi  dm  entbuekof  vmt  Sahdntrg 
(Kmmd  i,  Mberkßrd  i)»  dmm  ntthi§m  m  f0mr* 

m  Füi  hmüEmlmmimk»  wM$  nmk  iMfikr^  (darkrUik 
dar  y.  h.  U.  m  Jrd^  fiht  iftttrrtkkkdf  pMkH  A^f) 
motidtm  1190  und  1216  wm  imm  ononyrntu  (to&krmMdiA 
«ÖMW  <i»rJfc«Tii  litt  felNlwy  NmuHft  bei  Brixen,  dm  Bartwumn 
gegründet  hatte)  abgefasst  ist,  berichtet  cap.  15  bei  Petz  SS  rer, 
Äustr.  I  496//^  atisf  iUniich ,  äass  Hartmaim  die  kirr  he  des  klosters 
zu  SLambr^t  entyeweiht  habe,  bei  dieser  gelegenheti  ereigneten 
sich  drei  wunder,  für  \oekl\e  der  abt  als  zeuge  angerufen  wird, 
das  ist  Berengar,  der  diese  würde  von  1180 — 1216  b^leiäete  und, 
wenn  ich  2i,  20»  191  /  recht  vermutete,  die  hereteUung  vieler  hand- 
Schriften  veranlasst  hat.  das  gebet  für  Hartmmm  erklärt  sieh 
ßbo  In'cAi.  et  haf  no€h  «öi  n$benini€tme.  Mm  et  ükUMkt  d» 
dkM  MmgHii  dafür  guMrt,  dam  Bartmann  als  Moctus  he- 
$eidm$t  mtnle,  die  pdpttii^  amkmtmng  erfolgte  eni  1784, 
der  30  oetober  wariB  dm  'idigem*  ^  gedMtmiMiag  zugewksm. 
vgl,  darüber  Sinnacher  Beiträge  zur  getchichte  der  bisdiöflichen 
kirche  Sähen  ionl  Bnxeti  in  Ttjrol,  wo  3,  231 — 346  eine  aus- 
ftUtritdie,  auf  urkmden  ge^üUnte  ilarsteliung  van  üartmanus 
kmi  iM* 

m  SGBLAGBTGESANO. 

Die  handschrift  tif>224  (alt       iol.),  ein  Pxiamaw  major, 
nagiilri  Chttanda«  pirgammt,  vkjwhrkumäirt,  m»  dam  <s  1* 
hai/it:  Hunc  priicianum  ab  Elbuino  de  Treues  ee  aand^  Ihri^ 
in  Secc4e  IndUiiiB.    quisquis  abalulerit  etc.,  eaUM  amf  ikair 
aeJtoi  klaffe  vaa  wm  kcmi  dm  im  jakrinmäerts  dk  vim: 
A?e  M.,  gotes  muter  uode  naget, 
ellt'u  aieiu  liot  sei  du  gechlaget,  ^ 
du  hilfe  mir  von  suodc! 
Ave  Mm  älh-T  ^'oiiaden  vol, 
derbarme  dich  uude  genade  luir  wol 
uod  heile  Qieioer  sele  ir  wimden^l 
4n  iMt  wahrscheinlich  dasseWe  liedchen,  welch»  in  dtr  oModtt  auf 
dm  Mard^füde  MwUdm  Rudolf  md  Ouokar,  am  26  gngau  1278^ 
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von  (Ion  ileiftsrhen  heer  gesungen  w}(rde,  und  dessen  beide  ersten 
vene  ätr  steuische  rdmchromst  (Fez  SS  rer.  Auitr.  Iii  149)  eitierti 
Saut  Mari,  muoter  ande  meil, 
irt  UDsriu  nöt  st  dir  gekleit. 
vor  dsr  mMMi  hti  Amn  129t  MMi  dtr  NMniU  om  Bmn-' 
HM  1398  wHm  büi  nach  iwmrfftgn  on^ttrAMii  worim 

Iht$dk9  Man  ümer  hmMkrift  »eigt  1109h  «o»  §iMr  kmti 

4es  \\  Jahrhunderts  gegen  die  faUende  sucht  die  verse  t 

Caspar  fert  mirram,  üms  Melchior,  Balthasar  auruin. 
Hec  tria  saacia  trium  mecum  l'ero  noniiua  regum, 
solvar  ut  a  morbo  domiat  pietate  caduco. 

Graz,  dasmher  1884.  ANTON  fi.  SCHÖNBACH. 


ZU  DER  WIENER  MEERFAHRT. 

1.  LambH  i«  den  Erxtfdlungeii  und  ackwilnk«n  8.  215  (die 

rweite  auftage  ist  mir  nicht  zu  tauglich)  lÄsst  es  zweilelhalL,  oh 
Hugo  von  Trinihprg  uii  lieuucr  v.  10208 — 39,  wo  er  den  schwank 
MMi  der  Iruiikeiiheil  diT  *Baierii'  einführt,  direct  unser  gedieht 
henutzt  oder  nach  der  gleichei»  quelle  erzählt,  dass  das  erstere 
der  iail  ist,  beweisen  die  anklänge  im  ausdruck  uaU  in  den 
feimen,  welche  fttr  die  kaum  30  vene  Hugo»  uhlreicb  ge- 
nug Bind. 

Reuoer  Wieaer  Heerfohrt 

10229  Si  hikm  ^  «m/      er   398  «Nd  H4mm  iV  niMär 

di9  %   

«md  tim$m  in  an  9in  vemMr    400  und  tilgen  Ai  mit  grimm 
enpor   

und   IC u) Ifen    im   ab  hin  in    402  gt'u  einem  venster,  duz 

daz  hör  u>a^  hu. 

von    einer   iauben,   die  wat    545  d^'/  ^ras  yeuallen  hö  cnpor 

hoch.  V9n  dem  vmater  in  daz  hör. 

recht  ungeschickt  wird  hier  im  Renner  das  local  der  Zecherei 
erst  im  letzten  moment  geBMint:  von  einer  lauben,  während 
ea  in  WM  gleich  hn  eingang  ?.  98  beifet  Of  Hmr  Mbm  M 
fekhaeh  iit%  wMhe  tingmadh» 
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102B3  Jmer  ome  tooft  nikhlwn    445  Nü  $ckrti  der  burger  Ure 

utvde  zock   ,  

muk  im  9hi  Uim,        wtii  Mi  «t  mir  «tr- 

und  «ncA  Hn  mtm,  «1  ha$   und  mim  arm  ou^h 

igt  tMf  hurg^B, 
Wenn  dann  Hugo  neh  beendiguDg  der  geschichte  loni^lirt, 
äufseruDgeD  <ler  truakeuheit  zu  berichten:  Einer  wil  varn  über 

mere  dtr  vierd  wil  gen  KumpmeUe,  so  hegt  auch 

hin  eine  reminiscenz  an  das  ältere  gcdiclii  vor:  WM  144  l  einer 
sagete  oo»  tkm  mar  miU  vom  saat  JUk»bu  weg€  (cL  i.  CoiBpo- 

%  der  FreudenUm  lial  4Mk  iloff  m  muem  gadiebte  «ms 
dvi  Mide  «u«»  birgf  rate«  SeriDaiiD  (dieaw  Tomaaia  iet 
dofcli  den  miiii  garichen)  t«ii  Dawin  erhaltui  t.  wo 
der  diobler»  deeieii  dialeei  milieldeulMb  ist,  tu  dieeeoi  berm 
w  bttMinog  tnt,  aagt  er  Dichi;  deM  weon  Lanbel  t*  Uli  die 
begegDUDg  naeh  Wien  eelhat  e0M,  ee  aeheint  er  mir  in  dea 
verseQ  44  ff       der  sagete  mir  ditz  mere: 

daz  hat  der  VreudetiU^rB 

gemachet  als  tz  dort  ffeschach, 

ab  man  im  ze  Wtem  jQch 

fjon  guter  Uule  worte, 

da  er  dmi  mere  horte  usw. 
4m  im  V,  AI  and  daa  er  v.  49  falsoh  au  äeaiehea:  ea  fcaio  Mr 
auf  den  gearllinaMaii,  niehl  auC  dei  dwblir  gahftt  wd  folfUeh 
inüaea  «fr  auch  die  Ann  änaelielide  ebanactefistik  dm  WieMr 
labaM  ala  die  wid^rjibe  firemder  barichle  aMabao«  wie  ea  denn 
a«cb  gWah  f.  M  heifat:  da«  A^»  i'ddreftaiaai  «alert  wo  aber 
war  burggraf  Hermann  von  Dewin  lu  hauae? 

Man  hat  anicfnglich  an  Tt^heii  uitterhaib  Wien  gedacht,  bis 
Karajan  Zs.  5,  243  (T  eiueu  uikuadlichen  Heimtcua  comet  de 
Hard^kke  burchgraviusque  in  Dewin  nachwies,  einen  burggrafen 
von  Dewen,  der  erst  durch  heirat  mit  der  witwe  eines  der  1260 
gebJleaep  beide»  giafen  grat  von  Uardeob  wurde,  einen  buig- 
gnte  Barmanil  von  Dewk  bat  Karajan  nicht  aufgeraodeii ,  und 
lach  meMi  aiifiaiNbea  m  jaeuarea  «ibiMideiiwerkaii  iat  aergeUicb 
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gewesen,  die  Hardecker  sind  ein  österreichisches  geschleciit, 
über  das  näheres  7.^.  4,  244  ff  zu  lesen  ist.  ps  verdient  aber 
diesen  nolizen  KarajaDS  biozugefUgl  zu  werden  dass  sie  sich 
viellach  im  gefolge  der  Premyslidea  nachweiaeii  beseu  und 
auch  in  Bobmeii  begütert  wareo.  «o  erscbeiocB  m  den  Re- 
gesta  dipL  el  epiat.  fiotMouae  aec  dod  Morafiat  imt  Etbea 
ttiid  Enler  i293  (nrm),  300  (orOiO),  345  (nr735),  418 
(nr  889),  422  (v  903.  904),  596  (nr  1293)  in  vikoDdan  Otto- 
ktrai,  Wentels  Mokanit  die  gnkn  LaiteM,  Convid  und 
OUo  TOD  Hardeek.  i.  j.  1220  macht  Coaradee  comea  de  flardeke 
dem  klüster  Welegrad  eine  scheukuDg  (i  294  lir  628),  ZaroSice 
in  Böhmen;  weitere  belege  siehe  im  regisler  tu  bd.  n  der  Re- 
^'esta  s.  1295.  auch  der  vou  Karajan  nachgewiesene  sieht  als 
zeuge  unter  einer  Urkunde  Ottokars  ii  vom  jähre  1260  zunächst 
als  Heinricus  bwrggiavins  de  Dewin  (ftegesta  ii  99  or  202)  und 
eracbeint  dann  ?oa  r262*-*12f73  als  graf  von  Hardeek  widerboU 
im  gefoige  Ovutkm  (RegMta  u  er  363»  nraao.  iir65a.  nr678« 
nr  689.  nr  694.  ar  814).  ia  welohem  veriialUiia  der  vom  dlcirter 
der«  WH  erWUmte  Inirggnf  Hermann  ?on  Denio  sa  iiim  eland, 
bleibt  flir  mieh  leider  imenttdieidber.  aber  leb  halte  ea  acben 
fttr  nOtzlich,  diese  beriebungen  der  Hardeeher  zu  den  Premy- 
sliden  hervorzuheben,  weil  sie  den  mitteldeutschen  dialecl  unserer 
dichtung  am  besten  erklären,  der  dichler  war  Iku  IisI  wahrschein- 
lich ein  Böhme,  uuü  als  eine  anregung  tilr  die  üeutfch-böhmische 
htteralurgeschiclile  niricliff  ic!i  dipse  notizen  angeseheu  wissen, 
in  tecbnik  und  spräche  sieht  ihm  keine  dichtung  näher  als  die 
von  Bartsch  Mitteldeutsche  gedichte  s.  1  —  39  herausgegebene 
Marienlegende  des  Heinricb  Cluzenere,  welober  für  den  Bobmen* 
konig  Wensel  ii  acbrieb  (Martin  im  Ans.  in  lOd«  HO),  beide 
btben  den  dinfteim  mn  sebbiss  der  ibsebnüte  (Waekeraagel 
LG*  s.  172  anm«  39)  nnd  bei  dem  Frendenleeren  finden  wir^ 
soweit  es  der  geringe  mnibng  seines  gediobts  erwarten  taast«  die 
gleichen  dfalectiscben  eigentamlichkeiten  wie  bei  Cluzenere.  die 
spruelie  der  Meifsner  UliumcIi  von  Krolewitz  und  Heinrich  von 
freibcig  ist  lü  einigen  puncten  davon  unterschieden. 

Diese  sprachliciie  beobacliluii^'  fdie  vielleicht  im  rahmen  der 
Bibhothek  der  mhd.  litteratur  in  Böhmen  einmal  berücksichliguog 
findet)  bat  mich  bewogen,  eine  andere  spur  aufiiugeben,  «nf  die 
mkb  idMthet  mein  inleresae  fttr  das  gedicbt  fobrle.  es  gibt 
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ü.inilich  iu  jen«M'  zeit  noch  eiu  ;iinleres  biirygraf'engpschlcchl 
(caslellant,  yraefeui^  burggravii)  de  Uewin  oder  Dewen,  das  in 
dem  heutigen  Dobeo  bei  Grimma  aosflstig  war.  die  dalen,  welche 
darüber  in  einem  aufaatze  der  Samaliuig  Temii8chl«r  nachrieliteo 
MF  ücMselMO  geMlncbte  bd.  9  (1774)  393--371  lu  finden 
iMd,  iMl  geiidMet  and  ««iMhit  Lorant  IN«  siadl  Grimma  im 
konigfridi  Saohieii  hiüoriteb  beachHebra  (Leipiiel856)  s.  1016  fr. 
wef  tore  naabwekungen  laaten  afdi  aaa  dem  registeni  der  «rkonde»- 
bQcher  des  hochstilts  und  der  Stadl  Meifsea  (Cod.  dipl.  Saxoniae 
regiae  ii  haupUeil,  bd.  3  und  4)  entnehmen,  das  geschlecht  ist 
als  burggralen  vun  Dewin  bezeugt  lOr  die  jähre  11^5 — 1264, 
der  letzte  nachweisbare  ist  auch  hier  ein  Heinncb  burggraf 
Ton  Dewin  (1253 — 1264).  eioeo  üermanD  aufzutinden  ist  mir 
auch  mit  hilfe  des  hrn  prof.  Knothe  in  Dresden  ^  der  mich  bei 
meinem  saehen  in  liebenewIinlHs*^  nnleraiotile,  nleht 
gelungen. 

Vielmeiir  bei  gerade  br  pref.  Knothe  meine  anfmeifcnmkeil 
anf  Ddhmen  hingelenkt    frellieh  dm  DewIn',  welcbes  er  tn 

meinen  scheint  und  das  1289  in  den  beeHs  dee  von  Heinrich 

von  Freiberg  gefeiei  ieu  Johann  von  Michelsbei  iibergieng  (Emier 
II  560  nr  1298),  ist  schwerlich  das,  nach  welcljem  sich  der 
spätere  gral  von  llarde«  k  nanote.  mit  welchem  recht  aber  Ka- 
rajao  als  stammscbloss  dieses  das  adriatische  Duino  bezeichnet, 
kann  ich  nicht  sagen,  da  mir  die  von  ihm  benutxte  litleratiir 
hier  nicht  zur  Verfügung  steht. 

Vi^eicht  iil  einer  unserer  bofamischen  germanisten  so  glflek- 
lich,  die  Wiener  meer&fbrt  der  bohmisciben  litteratur  entaebei- 
dead  au  aioheni. 

GOtlingeii.  EDWARD  SCUHUDER. 
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ZUM  RENNER  3755,  M. 

In  seinen  inhaltreichen  Untersuchungen  Ober  Hugo  von  Trim- 
berg  und  seinen  Renner  gibt  Wolfel  Za.  28*  t62f  auch  eine  knne 
tfibersicht  Ober  die  belesenbeit  des  diebters.  die  frage  nach  dem 
276öf 
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Steer  hat  geluen  der  last  er  summen 
Und  der  tu  gen  de,  dey-  m'ndei  da  »<d 
Was  er  tun  oder  miden  soi 
genafuiteii  werke  will  ich  hier  heanlwoiteo.   <lie  religid&e  lit- 
teritnr  des  ausgehenden  mittalaltar»  ist  uii^ttMla  rekb  an  beicht-, 
lehr-  und  andaehtiäacbm,  >■  hMnbliMliiii  «Ad  kateobetMiM 
.bilfiniituliit  di«  mch  ab  mhuim  od«r  ooMfeaditiii  bminliDea. 
•deft  litd  SmoMi  virtiitiin  «I  filianim  apeekU  fohraa  tirei  wark«, 
dia  ftt  den  whraitetitaQ  Hmr  tjattang  gehdran.   Mkr  houiiaf 
ai  Frankreich,  ihre  abfimungszeit  die  zweite  hfllfte  des  13  jha. 

iai  jähre  1279  veriasstc  der  dominicaner  Irere  Lorens  als 
beichtvaler  köuig  l'hilipps  ni  von  Fraukreich  in  iranzöaiscber 
spräche  eiu  heicht-  und  aDdacbtsbuch  unter  dem  ülel  Somme 
des  vices  et  des  vertus  (in  einigen  hss.  auch  Somme  le  r«ti), 
das  uogeiDttia  rasch  bekannt  und  in  die  verschiedenstea  volks- 
spracben  Obenetzt  wurde.  Qu^iif  and  Eckard  Scriptorea  ordiaia 
pcaadkatomn  i  ^^^--aSB  gaben  linkr  UorantiHa  Mbia  die  den 
aular  und  aeio  werk  betnffeoden  pacbrichlaiii  «nd  ülUmi  ita- 
Uaniiclie«  proTeD^iiabe»  aalalamBcba,  apaaiaebe,  eogUaabaund 
aiaderlXMliBcbe  fibeitragungen  iwd  bearbeitHngaa  auf*  in  Eagbnd 
iel  das  buch  von  Dtn  Michel  Ton  Northgate  In  aeineni  Ayenbite 
4)(  inwii  bearbeitet  uud  später  uoch  viermal  übersetzt  worden.* 
die  liiederländischc  flbersetxiiti«,'  de$  Jan  van  Brederode  aus  dem 
jähre  1407  oder  ist  als  Summe  le  roy  ol  des  coninca 

snmme  schon  im  15  jh.  dreimal  gedruckt  worden,  zwei  dieser 
drucke  (Deitt  1478  und  Uaarlem  1484)  besitzt  die  Gottinger  uni- 
versilflubibliothek.  Ten  diier  la^aiiiiicbaii  übenMIiaag  finde  ich 
nichta  erwsbnt,  ebenso  wenig  von  einer  deutaeban,  und  vir 
dOrften  also  schon  aus  dieaem  gründe  sweifeln  dasa  Hugo  von 
Trimberg  und  seine  leser  dies  buch  gekannt  haben*  datu  kommt, 
dasa  sieb  die  erwsbaung  der  Summe  gerade  da  Andel,  wo  von 
dem  misbrauch  der  pfrflnden  und  pfarreien  und  anderen  aOnden 

*  noüzen  über  französ!«!f!ie  tnaouscriple  äodet  man  aufserJnn  m  der 
Hist,  litt,  de  ta  Frsnce  19,  3^7  —  405.  bei  Paalin  Paris  Les  manasrnis  de 
la  bibiiotheqoe  du  rot  ai  3S)^,  Romania  ^,323,  Z9.  f.  roin.  phU.  54»,  Eogl. 
ftad.1, 382  r. 

*  vgl.  tcD  Brink  Gesehiehte  der  eogL  litt,  i  353  ff,  Vamhaseo  EogL 
«tod.  i3S2ff. 

*  proben  aus  Iss.  M  Mbken  fiadefettMUsn«,  btUageo  s.  St-«f5 
and  newidiogs  in  Fnoeks  HKtetoicderiindlsehef  granmattk  i.214?-^tt7. 
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der  lileriker  die  r*^de  i?:t.  das  werk  de?  fr^re  l.oreus  aber  war, 
wie  schoD  die  abtassuDg  in  der  laadeflsprache  zeigt ,  für  die  laicD 
benimmt  und  g«ht  dabir  ttbtr  4ae  gtiiraekaD  der  giiatliebkeil 
km  hinweg J 

Anders  die  allere  %mm  iktmam  et  fitietam,  «ddhe  fOr 
LoNM  eipM  m  4tm  1  haaUittoden  eiae  InafilqaaUB 
geweeen  sn  eeitt  «jheiat   ihr  veitacr  Cuillielnme  Peral« 
4iif  (MHiUDe  Peraill)  war  gleiehfidle  demnietner,  aher  niohl, 

wie  man  fVOher  annahm,  enbiscbef  foo  Lyon;  er  starb  vor 
1275;  vgl.  die  Hisl.  litt,  de  ia  France  19,307—316  und  Qu^Uf 
und  Eehard  i  131  — 136,  wo  Uber  sein  hauptwerk  uad  seine 
(vie)tnch  fälsdilich  dem  GiiHlietmus  Parisiengis  oder  Guillaume 
d'Auvergae  zugescUriebeoeo)  predigten  auslü lirlich  gehandelt  ist. 
die  Summa,  von  weteher  die  Hist.  litl.  eae»  22 bss.  der  Perieer 
Mliothek  und  ebenso  viei  gedmckte  eiugtbeo  ««fiiihlt,  rant 
Crael  Geeebiobte  der  deaiecbeti  ptedigl  in  Mu  t  mtar 
-den  whshtigfleD  etoAamnliiiigM  ftlr  prediger*  eiaige  hi«.  fttgett 
4m  titel  MtdrtlekKdi  biesu  mmUbm  pnuditmUAui  mmmopen 
MMMMrAk  hl  der  mir  forliegendea  MHgihe  ti»  KCl«!  Cot.  Agr. 
1G29  4^  umfasst  das  werk  zwei  binde;  der  erste  entblit  die 
summa  vinutum  und  liatideli  nach  einer  eiolcitang  (d$  virliUe 
in  communi)  de  fide,  de  spe,  de  chaniaie;  de  prudetUtüt  de  tem- 
ff.ranlia,  de  foriilndine ,  de  justtda;  de  donin,  de  beatitudinibus ; 
<lcr  zweite,  die  summa  vitiorum,  uacb  entsprechender  eialcilung 
4e  gnla,  de  luxuria,  de  auarüia,  de  audia,  dt  superbia»  de  tu* 
Midia,  de  ira,  de  peccatis  lin^uae.  diese  eSnteiluog  bat  wenig 
ijrigiiieUea  und  ich  habe  die  reihenfolge  nur  angegeben,  um 
gleich  itt  erwähnen  dase  Hugo  Ten  der  slralTen,  in  dispositionen 
«nd  enhdtafofiÜMie»  fegliederten  einlailvng  im  «lefa  bei  dem 
eebelMÜeehen  pradiger  nicbu  geiemt  bat.  aber  inbaMieb  konnte 
«r  namentlkli  de«  twiäien  4eile  des  werkes,  desaen  gegenelMid 
und  gliederong  ja  im  allgemeinen  auch  im  Renner  widerkehrt, 
sehr  viel  entnehmen,  so  wird  der  hinweis  auf  die  Sumnic  in  dem 
abschnitt  über  den  misbraucli  der  geistliehen  stellen  fv.  2660  IT) 
-speciell  das  capitel  De  auaräia  ministrorum  ecciesiae  etc.   Et  primo, 

*  Tgl.  niederliodischer  druck  1478  bt.  30*  ^ifdaer  ciklnag)  iSn  noch 

-«MT  veel  ander  dlnghtfm  »#  i^monye  gheheten.  m^r  hpt  hf>hnf>rt  mff*t  r/f 
cUreken  toe,  En  äit  bo§e  it  meer  ghamaect  tot  leikm  luden  bthoef  dan 
(otten  chrcke,  ßf^anl  die  elereken  hsbben  bocken  ghenoeoh  leefdcn  si  wel 
daer  na. 
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de  Simonia  (cd.  1629  i  S7  fT)  meioeo;  zu  den  verseü  Von  dosier- 
hüte  feÄen  v.  2933  II  uuA  Von  closterliuie  imgeduU  v.  4055  (T  kann 
an  (las  capitel  De  munnure  clanstralium  (i  3 10 ff)  erinnert  werdeu, 
und  80  lort.  hatten  wir  Ireilich  nicht  von  dem  dichter  selbst 
eine  «usdrückliehe  erwAbouDg  dar  Somint,  MWQrde  der  beweis» 
doss  sie  in  Renner  bcDSltt  sei,  gewia  schwer  zu  fuhres  ssia» 
deaa  tkumtl  arbeitet  Hugo  ttieanls  mit  dca  ^ueUen  in  der  bind» 
und  dann  worden  aalbet  einsdne  wOrlKehe  ttbereinatinMungen» 
wo  sie  sich  ßlndeo,  niefat  viel  bedeuten,  dieae  Gampendien  den 
spateren  mittelalters  sind  eben  leliglicb  oeanpUatlonen:  ein  antor 
schreibt  den  anderen  aus,  und  den  erfolg  hat  der,  welcher  es 
den  predigern  aiu  bequemsten  macht,  die  klagen  über  den  über^ 
mut  und  die  iKibsucht  der  soldknechle,  Olwr  die  putzsucht  dor 
weiber,  über  spitl  und  raub  und  lauseud  andere  din^e  IkU  Hugo 
mit  vielen  predigern  ebenso  gemeinsam  wie  mit  Gudlaume  Perault. 
aber  dass  er  ausdradüioh  eines  der  beliebtesiea  bandbucher  der 
predigtUtteratnr,  und  zwar  ein  noch  nicbl  lange  aus  Frankreicli 
eingeflibrtos,  nennt,  ist  imMbin  ein  inteieaiaater  beleg  filr  deo 
litterariacben  aHsammnbang  der  welllicben  satire  mit  dar 
glddieitigen  predigt  und  bestätigt  zugkteb  aufs  neue  den  inter- 
nationalen eharaeler  diesei*  ganien  litteratur. 

GOttingem  EDWARD  SCUHODEH.  \ 


DIE  IWEINHANDSCHRIPTEN  U. 

D.  DIE  PARISER  HANDSCHRIFT. 

Die  handschiift  Ms.  aU.  115  der  biblielb«9M  nationale  im 
Paris  wnrde  mir  durch  jMrabgeneigte  vennittehing  des  bMngk 
auBialeriuns  der  geistüoheo  «iw.  angskgenfaeilen  nur  benwtaong 
in  die  biesige  ttniversittlsbibliellMk  gesandt.  Behagbeb  be*^ 
flserknngen  Ober  dieeelbe  Oermaoia  22,  273  —  280  bedUrien  ia 
nicht  wenigen  lallen  der  beriditiguu^'  und  ergänzung. 

Zunächst  ist  hervorzuheben  dass  die  hs.  p  von  zwei  ver- 
schiedenen Schreibern  btTiübri;  derersle,  h\>  bl.  !06  (v.  4339), 
hat  16 — 20,  s»  kein  r  21  und  22  Zeilen  in  der  spalte,  der  zweite 
meist  22;  der  erste  schreibt  \mmet  dax,  ex,  der  zweite  nur  das, 
es;  die  linte  ist  von  bl.  107  an  blasser,  auch  der  rubricator  ein 
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anderer,  währen«!  der  zweite  teil  sicher  in  das  15  jh.  gehört, 
möchte  ich  deu  eisten  (Or  mehrere  jahrzehnle  älter  halten  und 
flaiibe  üMt  dass  er  io  dat  14iku  xu  Selzen  üt^  wenn  auch  ao 
4aMn  ende. 

Di6  irage«  ewiga  der  zablreicbtn  Uk6km  .anl  vcrinrene 
Ittttflir  teUttten  littan,  in  deahiH»  achwar  i«  beaatwortia,  «eU 
der  aeue  euÜMuid  ao  fest  kt,  dass  nicnand  «boe  nratorung  des- 
aalbeD  die  grofee  der  lagen  fealateltan  kann*  w»  kli  laliko 
iMBte,  habe  ich  sehr  grofse  lagen  gefunden,  faia  au  lehn 
doppelbbtteiü.  aber  jede  rechnung,  die  sich  darauf  gründen 
konnte,  wird  zu  nichte  gemacht  durch  den  uiiiäiand ,  dass  Öfter 
sich  die  spur  eines  ht  r<i umgerissenen  blattes  ündet:  bisweilen  an 
einer  stelle,  wo  eine  lücke  im  texte  ist,  jedoch  auch  an  solchen, 
mo  eoiweder  gar  keine  lUcke  vorbanden  ist,  zb.  naeb  bl.  83,  oder 
eine  ganz  kleine,  wie  nach  bl.  8^«  wo  nur  aecbs  zeilen  fehlett. 

Damil  ftlU  BeäaglMla  rechMUg  (s.  274),  weloba  lagen  lu 
vier  Ulttani  als  crsle  vanuaaettiiBg  kat,  von  aolbai  in  niehta 
uaanauMBt  wenigaiana  aowek  aie  dio  handacbrift  p  aolbal  bo- 
trillL  daa  rechenkuaalatook  Aber  die  «oriage  von  p  achoitaft 
aber  daran,  daaa  Bebaghels  angäbe  oioar  Itteke  6d68 — Ö787  febeh 
ist:  die  liicke  umlasst  nur  6711 — 37,  also  27,  nicht  die  69?erse, 
aus  denen  die  spalten  zu  23  zeilen  gefolgert  wurden,  erheiternd 
war  mir  üafiei  die  entdeckung,  dass  das  exeuipel  auch  in  calculo 
falsch  ist:  eine  lUcke  6668—6737  gibt  nämlich  70,  nicht  69  verse, 
und  ebenso  wäre  388  —  504  doch  117,  nicht  116,  ganz  abge- 
sehen davoDt  daaa  auch  hier  die  zahl  504  falsch  ist  und  505 
beifisan  imaa,  aodais  talaMablich  118  reiia  fehlOD,  m  denen  die 
apdtanllnga  fon  23  Toiaan  wal  an«h  aebwer  paaaen'  wird. 

Ebanao  taib  ftlaab  taila  nnfottiiindig  änd  die  übrigen  an- 
gaben der  locken  (a.  273)  und  die  erUttrungsverancbe  a,  275, 
sowie  £e  hier  aasgesproebene  vemmtung,  daaa  7456  ein  neneft 
blatt  beginne,  die  Vermutung  konnte  auch  überhaupt  gespart 
werden,  weil  der  v.  7455  gar  nicht  fehlt 

Auf  Behaghels  bemerkungen  (Iber  das  hau  dach  rillen  verhiltnis 
will  ich  deshalb  nicht  weiier  eingeben,  weil  ich  demnächst  eine 
alte  hss.  vergleichende  Untersuchung  zu  geben  gedenke;  doch 
hat  auch  hier  Behaghel  sehr  vieles  falaebe,  so  a«  280  die  los?rt 
h^mM  für  mijnlu  (a.  12),  a.  278  die  remmlung,  daaa  a  mit  £H 
stiaimt 
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Von  positirem  enrag«  kaoo  ich  noch  mil  einiger  sicberMi 
angeben : 

Die  bs.  p  ist  nicht  ?oüstKodig  erhalten ;  ea  tehlen  nach  bl.  9 
drei  blauer  mit  118  versen  (388^  506);  nach  bl.  65  ein  blati 
mit  36  versen,  hier  ist  die  spur  eines  ausgerissenen  blattM  dent- 
lioh  uad  die  beide«  lüctiantebeaden  apaliM  66'  md  66  htkm 
glekblbUi  j«  18  wte;  dritteoa  fsblt  atcb  180«  «m  gtiichfcMi  m 
blatt  auageriim  iü,  7769-^7813»  alio  mimdiMkk  mm 
blatt  nril  44  leilen,  db.  der  in  dieaeoi  Iniie  ObKebeo  tefleMahL 

Von  den  unvollständigen  spalten  (Behaghel  s.  t>73)  steht  eioe^ 
bl.  02%  mit  8  Zeiten  sicher  am  ende  einer  läge;  ob  auch  36"* 
(14  Zeilen),  120'  (U  Zeilen),  152'  (14  Zeilen)  eine  läge  been- 
den, habe  ich  nicht  leslstelien  künnen.  die  tatsacbc  ah<»r,  da?«* 
es  solche  unvollendete  spalten  bei  beiden  Schreibern  gibt  und 
daas  jedesmal  auch  auf  solche  unfoUendete  spalte  eine  Iftake^ 
folgt,  möchte  ich  durch  annabne  tob  Itcken  in  dar  vorläge  er- 
kltre« ,  welehe  den  scbreibeni  von  p  ae  avIMIig  «am,  daaa  lie 
n  einer  etwa  »OglieiieD  erginiUDg  raeni  liebea«  dmb  bü  ea- 
wenig  fweek  derartige  ternatuiges  aMmpraclieD.  etuM  aicberer 
aebeint  nir  die  anoabne,  daaa  unter  den  ectloreBen  bUNtern  wUk 
auch  solche  mit  unvollendeten  spalten  befanden,  dies  möchte 
vielleicht  bei  ▼.  3281  —  3300,  welche  nach  bl.  77  fehlen,  an  einer 
stelle,  wo  die  spur  eines  ausgerissenen  blattes  erkennbar  tst^ 
ebenso  bei  v.  4011  —  4027  nach  bl.  97  der  lall  sein. 

E.  FfeRGAMENTBRÜCHSTÜCK  K. 

Das  früher  Birlinger  gehörende  bmcbstOck  ist  jetit  nr  461 
dea  fttratücb  flebenioUernaeben  nraaeon»  in  SIgaaringn,  ma 
w  eldM»  ea  mir  hierher  geiandt  «orde«  dar  teil  Germania  S6, 9^ 
bedarf  wegen  teieeben  beim  dmck  einiger  eorradnren  und  er«* 
ganznngen. 

F.  PIIIGAIIBIITBiHWB8T€ai  M. 

DtT  bt  silzer  desselben,  archivar  dr  GvBiuhwald  in  Neu- 
sireliU,  hat  nur  <las  stOck  zur  benulzung  für  raeine  ausgäbe  (iber- 
lassen,  der  druck  Germania  25, 395  ist  Aal  di^omatiacb  genau. 

Die  pergamenths.  der  universiunabibKetbek  in  Gieften,  ivelehe» 
wie  ich  apiler  zeigen  werde,  für  die  Iweinkritik  eine  eigentltaH 
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liebe  bedeutuog  bat«  war  aiir  1883  uacb  Berb'n  geschickt;  meine 
damals  genommene  abschrift  zeigte  jedoch  von  der  erst  später 
mir  zugänglich  gewordenen  üeneckes  solche  abweicbungeo,  dass 
ich  zur  lesUteUimg  des  tatbertandes  die  handtcbrifl  1884  noch 
einnial  erbat  und  erhielt.  —  die  hs.  iai  foo  eiDam  Schreiber 
sebr  acbdo  geschriebeat  jedoch  mki  eioer  grofseren  mfeihrechung 
10  der  leit:  bei  bl.  80  (v.  4115)  begiavt  Uawere  tinte,  die  Ini« 
tialea  werden  leUa  ichlecht,  teile  (Usch,  teile  sliid  lie  nur  vor- 
gezeichaet,  fuShread  sie  im  eratea  teile  gaai  varzOglich  aatge* 
fQhrt  sind.  die  h9.  gehon  unbedingt  den  ersten  Jahrzehnten 
des  13  jbs.  an,  das  lormaL  ist  gerade  so  grols  wie  Benecke- 
Lacbmanns  erste  ausgäbe  des  Iwein  und  die  zierliche  form  gibt 
ein  anschauliches  bild  vun  der  äufsereo  bescbaüeoheil  der  salon- 
lecture  im  höfischen  mittelalter. 

Die  angaben  in  Lacbmanns  variaoteoapparat  bedfirfen  aa 
folgenden  stellea  der  berichtiguog. 

Lachmanos  appant  handaehrifl  B 


107     fehlt  B 

fiele  ir  tm 

556.  557  du 

588  a^Al  fehlt  B  [damit  fliUt 

tdk  m'Af  ias 

aoeh  die  gaate  aamerkoag] 

871  erhebt 

940  oder  bat  hier  auch  B 

ode 

998  entnuwet 

em  trCwei 

1094  beliehen 

beliben 

1150  daz  was 

des  was 

1440  drumme 

drvmbe 

1469  i  für  i$  B 

ie 

1557  Em 

ß 

1670  smeh 

aadb 

1707  die 

dH> 

1842  dlMwe 

ittum  dB 

1845  imwern 

1915  friden 

fride 

2099  rmest  du 

r(Hestv 

2112  mrftten  fs 

vej'slenen 

2183  ir  lehlt  B 

kvmU  ir  helfen 

2212  i»  inwSiz 

mm  -mtl» 

2239  itnaer  Air  ir  B 

ir  gtwut^tn 
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2242  wil  gem» 

247(3  nie  [damit  lällt  die  an- 

merkuog] 
2528  stnt 
2894  diu 

2031  ern  emumde 

3306  4te  ia  B  beruht  auf 

schein  renlebeD 
333S 


3689  Mtte 
43S8  ini 

4472  <iru  für  den  offenberen 

•ccusativ 

4964  die 
5107  herre 
5272  wtsst'!<vfe 
52 84  gewüme 
5405  hedenthalp 
5520  mtcA  lool 
5651  Aoaf  dN 
6002 

6137  enftwiiiMf 
6552  wart  er 
6575  leJ^M 

6741  vant  er 
7512 
7551  e 
7905  t^n« 


ml  ml  gtm§ 

me    [auch  der 

iai>cii  uitj 

sin 

die 

em  $»m<U 
in 

die 

div 

herren 
misserfPt« 
gewuntu 
bedmthalben 
mich  noch 


Lipdauer 


dam  kvmut 
woi  er 
aibm 

vander 

si  si 
fe 

imz 


Zu  V.  4164  bemerkt  Lachmann:  'nach  diesem  verse  setzt  B 
allein  hinzu  den  man  noch  diu  mwre,  wa  er  zevinden  wcrre. 
höchst  UDsinnig  aus  z.  5763.  64.'  ich  habe  schon  Ze«  29, 1 1 5 
aDgegeben  daae  die  Usdaiier  abichnil  von  1521  die  Terae  nifiht 
Qbernabm,  weil  der  Schreiber  von  B  sie  seihst  gestrichen  hatte. 

Eine  gani  merfcwflrdige  stelle  ist  3908.  hier  hat  ADCf  dmtk 
in,  Jabedpn  dwt^  mich,  B  beide  lesarten  Ober  einander 
Lachniaiin  gibt  im  aj)parat  gar  liiuie  vaiiaule,  weil  Benecke 
die  doppelte  lesart  übersehen  liatle.  sc»  gierig  diese  für  das 
Itaodschritleuverbaltnis  sehr  wichtige  stelle  der  kritik  bistier  fer- 
luren. 
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Ks  VI  i  slrht  Sich  von  sf'Ihsl.  «iass  die  leliler  in  Lachnianns 
apparat  hier  wie  sonst  auf  Reiieckes  rechnung  komaiea.  er 
selbst  machte  überhaupt  selten  fehler,  ich  wenigstens  habe  im 
Iweioapparat  noch  keine  stelle  gefunden ,  in  der  Lachmann  eine 
lesong  Beneekes  folsch  widergegeben  blitte.  er  hat  aopr  nicht 
seilen  in  Beneckes  angaben  den  affenbaren  fehler  erkannt  und 
dann  entweder,  wie  oben  bei  &88.  2476.  3306.  4472,  seiner 
Terwundemng  ansdrock  gegeben,  oder  aber  die  lesart  gar  nicht 
aufgenommen,  denn  Beneckes  ahschrift  der  Giefsener  hs.  hat 
viel  mehr  fehler  als  in  (im  .<|)p;irai  ubergegan^'en  sind:  in  B  mehr 
als  80»  dazu  auf  den  vier  durch  e  erg.'inzit  ti  hliuirm  über  30. 
Lachmanns  angaben  über  die  Schreibung  von  B  (2  ausg.  s.  365  f) 
werden  auch  mancher  äoderung  bedorfeo;  wichtig  ist  wol  noch 
dass  in  B  die  accentoierten  diphthonge  den  circumflex  in  der 
miete  Uber  beiden  vocalen  haben,  also  nicht  4L 

Beriin.  EMIL  HENRICL 

HILDEBEANDSLIED  65 

Bö  st&ptun  tö  samane  staimbuyt  chlnihm 
braucht  das  hnmlschnltlich  Uberlieferle  stöptun  durchaus  nicht,  wie 
noch  Braune  Ahd.  leseb.'  s.  77  v.  65  tut,  in  stöpun,  praet.  von  stapan, 
geändert  zu  werden ;  ebenso  wenig  ist  es  nOtig,  dafür  einen  nicht 
belegten  inf.  alts.  *stöpian  anzuselKen.  es  ist  viebnehr  gleich  der 
Ahd.  gll.  n  661,  7  fenetchneten  ahd.  form  sfoiqpliN»  'insdgant' 
(genaue  ttbersetxang  würe  ^instigabant'  oder  *insttganint*) ,  die 
sldi  slls.  entsprechend  als  $tp*figm  (dh.  ttöftun)  ebenda  572,  38 
findeL  das  HildebrandsKed  bat  In  seinem  ti&piu»  eine  Ter^ 
mischung  von  alts.  ttöftnn  und  ahd.  stouptun,  dem  praet.  von 
stoiiben  'siaubeu,  slaub  machen  — erregen,  lurliare'j,  vollzogen 
und  bietet  damit  widerum  einen  intci »s^anieu  beleg  fOr  seine 
(li.ilcrUiK'rii^ung.  als  object  i»l  ualurlich  thiu  hros  zu  ergänzen 
und  die  lu  rede  stebcude  stelle  wäre  zu  Übersetzen:  *da  liefsen 
sie  ihre  rosse  zusammen  stieben.' 

Bertin,  im  januar  1885.  FERD.  HOLTHAUSEN. 


Z.  P.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  XVII.  25 
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BEITRÄGE  ZUR  GERMAiSibCHEN 
LAUTLEHRE. 

1.  altn.  hvi. 

Der  leUle  vemich  lUn.  hvi  zu  erklären  ist  tob  ANoreen, 
Allisl.  gr.Hnni.  §  14  i  uiileriioinmeii.  die  Identität  iiiit  gut.  hvi; 
die  Paul,  Uetir.  z.  gesch.  d.  J.  spr.  und  litt,  vi  215  angenommeu 
hatte,  wird  aucli  liitT  vorausgcseizl.  wenn  imii  l'oI.  =  aUo. 
svä  ist,  warum  lautet  gol.  hvc  im  nordischen  uicbt  *kvä  soDdem 
htfi?  Paul  glaubte  a«l  ^veracbiedene  betonuDg'  recurrieren  tu 
kOoiieD,  obue  zu  lagfiB  wie  er  lich  dieatlbt  denke.  Nereea 
trflgt  die  vermiiluog  vor,  der  daL  sg.  der  nomiaalen  a-attinme 
habe  eingewOrkt:  also  oicht  *hvd  sondern  hoi,  weil  —  der  dat. 
sg.  von  armr  aof  -e,  scbliefee.  das  isl  ein  gewaltsireich  der 
Verzweiflung,  der  scbon  danm  in  die  hift  gehen  mtiste,  weil  der, 
der  ihn  führte,  nicht  beaclitele  dass  ailii.  hvi  so  wenig  von  alLs. 
hwi,  ags. /»ciy  wie  Aln.  pi  von  ags.  ^»/  gelrennt  werden  dart,  auf 
die  säe) j Machen  lormen  aber  jene  weiliier  geholte  erkiärung  nicht 
nnzuwcuden  ist. 

Schneidet  die  identiflcierung  des  altn.  hsi  und  des  got.  hve 
einer  annehmbaren  deutnng  des  aitn.  t  den  weg  ab,  an  ist  viel* 
leicht  an  ihrer  berechtigung  zu  awcifeln.  hebt  mnn  sie  auf,  so 
mrd  alles  klar. 

Ich  gehe  von  dem  durch  Sievers,  Beitr.  vin  324  ff  nachge- 
wiesenen ftctum  aus,  dass  das  germanische  eine  fom  des  loca- 
tivus  besessen  bat,  deren  griechisches  muster  in  ef,  dinXel,  ahelf 
nctvÖTifAii  vorliegt,  in  got.  hve  siehl  man  seit  langer  zeit  einen 
instrumental,  den  man  gr.  7/'  gieicli.selit.  nichts  hindert  in  dem 
aus  altn.  hvi,  alts.  hwt,  ags.  hwtj  zu  erschlielüeuden  urgerm.  hwl 
das  Spiegelbild  des  dorischen  rtü  zu  erkennen,  dass  lür  hwi  die 
locale  bedeutung  nicht  mehr  nachamweisen  ist,  kann  nicht  ins 
gewicht  foUen:  für  gr.  nwdfjfiel  und  viele  andere  ist  sie  es  ja 
ebenso  wenig. 

Die  notwendigkeit  altn.  hvi  von  got  hx>e  lu  trennen  erbellt 
weiterbin  aus  der  lautlichen  identitllt  von  altn.^,  K^- P9  uik<l 
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got.  pei,  es  Ut  gar  kein  gruiid  vorhandeo  /«  aus  * pati  enl- 
steheii  zu  lassen  (JSkhniidt,  Zs.  i.  vgl.  gpraclit.  xix  284,  Paul, 
Eeilr.  iv  467),  und  gar  keine  mOglichkeit,  dass  pH  Instrumentalis 
von  tjor  sei  (Bexzenberger,  Got.  adverb.  und  partikeln  88).  wie 
nahe  %oL  ßei  und  aga»^  in  der  syntactiscben  Verwendung  sieb 
berühren»  lehrt  ein  blick  in  die  wOrterbUcber:  got.  ^et  flbersetst 
gr.  und  tvtt,  ags.  py  bedevtet  als  adverbium  ^deshalb',  beim 
comparativ  'deslo',  als  cünjuncliuu  'dadiucli  »iass,  weil,  auf 
dass.'  es  liegt  also  keine  Vfranlassunt;  vor  j?ol.  fn-i  vou  ags. 
pfi,  alln.  pi  in  treiiueu.  wir  et  hailt- ii  somit  eiucü  urgeniiauischeii 
localiv  Pi,  der  mit  gr.  tel  io  vBide.  sich  decki.  neben  demselben 
sieht  der  instniaaentaHa  pi,  dem  gr.     in  meg.  tifde  antwortet. 

2.   zur  tiexioQ  der  adjectiviscben  u-stäuiuie. 

Mahlow  lehrt  (Die  langen  vocale  s.  30):  *bei  den  adjeetiven 
aof      ist  der  /a- stamm  nicht  ohne  weiteres  fdr  den  u- stamm 

eingelrelen.  .  .  .  .lugeiisdu  u?licli  ist  er  mit  dem  lateinischen 
I - :^Liiiiiiif  in  suävis,  yrävis  zu  vei gl»'iclien,  und  dti  es  im  lateini- 
schen suaviSf  nicht  *siiädis  heilst,  so  muss  germ.  *sva^tja-  aus 
^soaHvja-  entstanden  sein,  mit  verlust  des  vvorjV  ich  glaube 
den  nachweis  erbringen  zu  kOnuen,  dass  der  hergaug  in  der 
hauptsache  von  Mahlow  vollkommen  richtig  beschrieben  ist.  skr. 
ran^  bt.  ttmU  werden  im  germaniacben  reflectiert  durch  altn. 
pnnnr,  ags.  Pynm,  ahd.  dwint'.  bei  der  flexion  des  idg.  adjectivs 
iMiA-  ffitlssen  im  germanischen  zwei  stamme  fungieren:  Im  nom. 
sg.  der  w-slainm:  germ.  ^m/im-;  in  den  übrigen  casus  der  ja- 
stamm:  Mahlow  zu  loi^'e  'j;erm.  punwiu-.  die  nachkomnicn  dieser 
beiden  sliuiine  leben  in  den  genannten  germanischen  worlea 
weiter,  allu.  punnr  hat  *punr  verdrängt;  das  nicht  umgelautele 
n  ist  alt,  das  doppelte  n  stammt  aus  den  obliquen  casus;  die 
nominative  ags.  Pynne,  ahd.  ittiiMit  sind  neubildungen  zu  den 
obliquen  casus  (vgl.  Behaghel,  Germ,  xiui  275).  das  doppelte  n 
der  lelzeren  kann,  weil  auch  das  altnordische  sich  an  der  ge- 
mination  beleiiigt,  uur  aus  mo  hergeleitet  werden:  die  silbe  ist 
unbetont,  also  stand  der  urgermaotseheo  assimilation  nichts  im 
Wege,  lolglich  war  das  alte  staniinlialie  u  vor  dem  i  des  ta-stam- 
mes  noch  als  w  vorhanden:  uiilliin  ist  der  weg  von  hardu-  zu 
hardia-  allerdings  Uber  *iiaiäwia-  gegangen. 
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'6.  ^uLiuiaie  und  labiale. 
•)  got  »Upan, 

FrOhde  hat  io  Bezzeobergers  fieitr.  iii  15  i  gr.  Iriyw  (\\f^re 
auf)  mii  altn.  Mar,  ags.  «icTc»  ahd.  tkuh  zanmineDgebracht, 
nachdem  Curtiin  Grunds.^  nr  146  gr.  layagSg  (achmaebiig) ,  Ao- 
yataai'  a^eZroi  (De8.X  laU  Umjfmo  vergücheo  hatte.  £a  ver> 
haltois  des  e  m  kurz  a  ist  voü  Saussure,  Systeme  s.  166  erklftrL 
vun  der  erfahrnng  aus,  dass  germ.  p  sehr  oft  auf  vorgermaoi- 
sehen  gutturiil  /ui  ücklilhre,  hat  Bezzeuberger  in  seiueu  Beiträgen 

V  172  a\iü.  slapa,  ahd.  slaph ,  mnd.  shp  an  ^r.  h'y<'f  und  ver- 
wandte angeschlossen,  in  »II  diesen  Worten  komnii  der  hegritf 
des  süldatT  seins  zum  dui  chbruche.  ich  trage  datier  keiu  hedeukeo 
gr.  }.i]yi'j  mit  got.  sLpan  zu  ideutißciereo ;  wegen  des  begriffsver- 
haliüibses  genügt  es  an  die  Verwendung  von  gr.  avauaveox^ai  zu 
eriDDern:  ^p€tal  dh  top  Seop  avtdv  fpowa»  '%b  ig  top  r^op  xal 
aftfiavea^M  inl  vijg  mlivt^g  erzählt  Berod.  1 182.  —  dass  das  p 
io  got.  afi^n  auf  vorgermanisdieD  guttural  gehe,  bat -auch  schon 
Fick  durch  die  Zusammenstellung  des  Wortes  (Bezseubergan  Beitr. 

V  169)  mit  iit»  f(yglt,  tlygoii  (schlttnunern)  anerkaaut. 

Die  vermuluogeu ,  die  Fick ,  WOrterb.  lu  343  ttber  »tigqan 
vortrügt,  können  heute  nicht  mehr  befriedigen,  indes  hat  Fick 
den  weg  zu  einer  correcteren  etymologie  des  deutschen  verbums 
selber  gezeigt  durch  seine  entdeckung,  dass  gr.  [i  aus  idg.  g  er- 
wachsen ist  (Bezzen bergers  Beitr.  vi  21  Off),  den  dort  angeführten 
eut^prechungeu  ist  die  gleichung  gr.  atifAßut  (stofsen,  stampfen) 
■B=  got.  siigqan  anzuschliefseu.  der  labial  kommt  auch  im  deut- 
schon vor:  schon  JSchmidl,  Voc.  r  128  verweist  in)  zusammenhange 
mit  gr.  aiii^ifiiu  und  audereu  worleu,  die  mau  jetzt  ferne  hält, 
aul  ahd.  stampf,  stampfön. 

e)  gem.  wfttan. 

Germ,  warmaz  gegenüber  von  skr.  gharmds  ist  bisher  das 
einzige  sichere  beispiel  geweseu ,  welcliea  man  für  die  vertretuug 
eines  idg.  gh  durch  germ.  w  im  anlaute  hatte,  beachtet  man 
aber  dass  der  alten  spräche  leuchten  und  seheo  for  identisch 
gelten ,  so  wird  man  germ.  wUts  (sehe)  und  germ.  ^IHö  (glänze) 
mit  mir  als  nachkommen  eines  ehemaligen  verbums  ghleidö,  glänze, 
Mracbten,  desaen  anlaut  verschiedene  behandlung  'luliefs  und 
auch  erfuhr,  sobald  der  begriff  des  leiichlens  iu  zwei  begriff« 
sich  gespaUen  hatte. 

Göttingen,  14.  lu.  85.  F.  BECHTEL. 
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ZUM  RENNER. 

Am  scbluss  seiues  iulciesi>auteu  autsalzes  über  die  verluren 
geglaubte  Tübioger  Reooerhs.  (obeo  s.  115  IT)  meüil  Strauch,  in 
meiner  ao&tthlung  der  Reoaerhn«  eei  das  HilbenUldter  brach- 
Stack  unberOckächtigt  geblieben,  daeeelbe  ist  jedoch  unter  nr25 
(Zs.  28, 176)  genannt. 

Ich  benutze  diese  gelegenheii,  um  mitzuleilen  das8  hr  prof. 
IVZiDgerle  mir  mit  dankenswerter  treundlichkeit  nacbrichten  über 
eine  bisher  unbekannte  hs.  verschafit  hat,  welcher  der  platz  wabr- 
scbe![ilic{i  »acii  ur  20  (Zs.  28,  176)  anzuweisen  sein  dUrlte.  die- 
selbe beendet  sich  aul  der  Innsbrucker  iiniversitätsbibliutbek,  wo 
sie  die  Signatur  nr  900  trägt,  es  ist  eine  roliohs.  de^JLvjhs.  auf 
papier,  166  bll.  enlhallenii;  aui  di  r  mnenseite  des  vorder-  und 
lucküeckels  steht  die  jabrzabl  1534,  wahrscbeiulicb  der  eintrag 
eines  früheren  besitzers.  die  hs.  eudet  mit  den  worleu:  £iu 
puth  Ams  der  tarnner  gen<m$J  Bti  ich  getidu  vm  numiser  htmtl 
Des  ward  ati»  staBtem  verUrnl  Dü  tdb  verbat  wu  mir  xwm  j 
IM  iMcAl darnach  dm  rmmerl Qothdftm  wm  aikr  motr,  Amm» 

Allen»  welche  mich  auf  bisher  unbenutzte  Rennerhss.  auf- 
merkaem  zu  machen  die  gote  haben,  werde  ich  anfrichtig  dank- 
bar sein. 

Leipzig.  E.  J.  WÖLFEL. 


EINE  OONJECfTÜB  ZU  LESSINQS 

DRAMATURGIE. 

Gleich  zu  anfang  des  zweiten  sittckes  der  Dramaturgie  liest 

man  folgenden  salz:  der  dichter  kann  die  kunst  besitzen,  um 
durch  sehöftheitm  des  detaiU  über  misverhäUnisse  dieser  ort  zu 
tffnschen;  aber  er  t  anseht  uns  nur  einmal,  und  sobald  wir  wieder 
kalt  werden,  nehmen  wir  den  bei  fall,  deth  er  uns  abgelauscht  hat, 
zurück,  so  lesen,  soweit  ich  sehe,  alle  ausgaben,  und  es  scheint 
auch  niemand  an  einem  worte  dieses  satzes  aostofs  genommen 
zu  haben,  auch  ich  las  mniier  über  die  >[r\\a  hinweg,  ohne 
etwas  auUdUeudes  zu  liudeu,  bis  mitii  ein  .  dr  Schuber  darauf 
aufmerksam  machte,  dass  hier  ein  alter  fehler,  der  scheo  auf 
Leasings  mannscript  zurückgehen  mtlste,  forsuliegen  scheine. 

Es  handelt  sich  um  das  wort  abg^inudit.  Grimm  Wb.  1 69 
gibt  fiDr  Mmeehm  folgende  bedeutung  an  *etwas  ablauern ,  lau> 
sehend  gewinnen',  und  belegt  die  erstere  bedeutung  mit  unserer 
stelle  aus  Lessing,  die  zweite  mit  dem  beispiele  em  der  natnr 
abgelauschtes  Ued.  ablauschen  »  ablauern  passt  auch  scheinbar 
zu  dem  oben  angezogenen  satze;  aber  eben  nur  scheinbar. 
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dass  ablauschen  in  Oberlrageiier  bedeutun^'  =  ablauero  gel»raiicht 
wird,  ist  iiiclit  zu  bezweifelu;  aber  es  kuiniut  aul  die  art  urni 
weist»  des  üblaueros  au:  es  liaiuleU  sich  bei  dem  woite  ablau- 
schen um  die  erl'orschuug  von  modalitäleu ,  unter  welchen  einer 
fu  demselben  resultate  kommen  kOonte,  das  ein  anderer  schon 
enielt  bat.  das  lied  ist  vorhanden,  das  die  vdgel  singen;  aber 
wie  soll  idk  es  naehahoieD  t  die  inetallaiiscbong  fsl  da ,  die  einer 
erzeugt  hat,  aber  wie  kam  er  su  derselben?  und  analog:  das 
stück  fand  beifall;  wie  fleng  es  der  autor  an,  denselben  zu  er- 
aielen?  jemandem  beifall  ablauschen  kann  also  höchstens  bedeuten: 
•jemandem  die  art  und  weise  ablauern,  wie  er  den  beifall  hervor- 
rull.'  ich  k;^iin  aber  iinmOglicb  im  f^egclienen  falle  ahhuschen 
niil  einem  objecte  verbindeu,  das  mir  den  spontanen  ertVcf  einer 
gemülserregiini,^  auzeiiil,  dem  an  sich  uithl  das  gennjs'sle  ge- 
heininisvnHe ,  uiilnkatiule  anhattet,  der  beifall  als  resullat  |>sychi- 
scher  Vorgänge  ist  ja  ein  ganz  uurmalcs,  genau  beobachtetes  pro- 
ducl,  und  nur  die  art  und  weise,  wie  diese  seelenreguogeu  her- 
vorgebraeht  werden,  die  erst  zum  beifiill  fllbren,  ist  ein  geheimnia 
weniger  gottbegnadeter,  das  ihnen  eben  abzulauseben  wflre. 

Wir  würden  hier  erwarten:  wir  nehmen  den  beifeil,  den  er 
uns  entlockt  hat,  zarQek,  und  zwar  wie  entloekt  hat?  durch 
Täuschung  1  also:  (kn  er  uns  abgetäusdu  kai.  Leasing'  hat  bler 
ofTenbar  ein  Wortspiel  mit  dem  kurz  vorher  zweimal  vorkom- 
menden täuschen  beabsichtigt,  dieses  abtduschen  ist  eine  neubil- 
dung  Lrssii)i,'s,  aber  eine  ganz  correcte  neubildung  nach  'abhan- 
deln, iil»>t  ! IHK  ichein'  usw.  =  durch  bandel,  Schmeichelei  usw. 
etwas  einem  anderen  gehöriges  in  seinen  besitz- zu  bringen  suchen, 
hier:  durch  tliuschung.^ 

Dass  ein  solcher  drucklehler  sich  einschleichen  konnte,  ist 
leicht  erklärlich;  es  war  doch  nichts  leichter,  als  ein  handschrift- 
liches f  als  l  zu  lesen  und  dann  fUr  äu  au  zu  drucken;  auf- 
fallend ist  nur  dass  bis  jetzt  der  fehler  von  niemandem  bemerkt 
worden  sein  sollte. 

*  leichter  entsUiDden  wäre  abUimclien  au»  abtaiuchen ,  das  auch  einen 
gnloi  sioo  gäbe,  sieb  aber  doch  oicht  so  empßeldi  wie  abtätuchen.  abtau- 
sehen  hätte  dann  die  bedeuluug  von  *ein  dtog  gegeo  ein  anderes  einlauschea', 
und  findet  '«uh  in  dieser  btdfulung  als  lerm.  trclin.  im  srha(lis[iif!;  eg 
lässt  üiclt  auch  mit  einer  stelle  aus  Wielaod  belegen,  die  Urinim  Wb.  i  69 
9.T.  dtiert:  £eA  mmte  glauben  ^  jemmnd  AatU  mtp  meim  eigm»  ptr*9n 

Wiener-Neiialadt,  27  november  1884.        K.  TOHANSTZ. 

ZU  KL0P8T0CKS  WINGOLP. 

In  der  ersten  lassuug  deä  Wiu^olt  (An  des  Uicbters  freunde) 
V.  t)5  heilst  es: 
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Sing  Freund  noch  Hermann,    Jupiters  Adler  wekt 

Dein  Uff  »•"?>  Hermann  schon  voll  Enfzüeksn  auf; 

Seilt  Fi(li<i  wH  it  hrnltr,  der  Schiummti' 

Wölk!  stck  ntchl  mehr  nm  »ein  feurig  Auge. 
dazu  benieiki  lier  neueste  Kli  psiock- herausgeben  dr  lillainel 
(ni  10):  Cramer  hatte  die  absieht  Uergleiclieii  gesänge  zu  iiiacht'ii: 
sie  blieben  aber  unvulleuUel.  diese  uoliz  erbt  sieb,  bald  mit 
gröberer,  bald  mit  geringerer  beetimmtheit  ausgesprocbeo ,  durch 
alle  Kl.-€ommeDlare  fort,  wahrend  Hamel  ebenso  ?orsichtig  wie 
schon  von  'dergleichen'  gesangen  sf»richl,  im  anschtuss  an  Pawel 
(Wingoir  s.  72),  weirs  sowol  Dünlzer  (Kl.s  odeo  s.  72)  vou  einem 
begonnenen  heldenliede  Hermann,  wie  auch  Werneke  (äl.8  oden 
und  elegien  s.  74).  diese  angaben  stammen  alle  aus  einer  noliz 
Cramers,  der  in  Klopstock.er  und  über  ihn  i  190  die  unaus- 
g4*tiihrt  gebliebene  absieht  seines  vüters,  grOlsere  gedichte  aus 
der  geschichle  der  alleren  deutschen  Kaiser,  deren  iuhait  krieg- 
und  Schlachtgesang  sein  sollte,  zu  bearbeiten,  erwähnt,  bcbon 
der  präcise  ausdruck  der  ersten  beiden  Zeilen,  das  sing  .  . .  noch, 
sowie  dein  Lied  von  Utnuann  machen  &o  vage  bebauplungen  uu- 
wahrscheinlidi.  es  existiert  wQrklicb  ein  Craiuersches  üed  von 
Hermann,  wie  eine  ode  in  den  Bremer  beitragen  zeigt  (vgl.  auch 
Seheren  Litteratnrgesobiohte  &  407).  dort  steht  (174&  if  47  fi)  Der 
goCteslengner.  an  hem  Job.  Andreas  Cramer.  eine  atrophe 
daraus  lautet  (s.  54): 

Dein  Hermann,  Freund,  der  Erde  Richer, 

Vor  dem  die  trotzigsten  Verbrecher, 

Dif  Hduber,  die  die  Welt  geplant. 

Die  Herrscher,  die  von  sieben  Hofien 

Monarchisch  auf  die  Welt  (jusdken. 

Der  Völker  Bändiger  'jezagt  ... 

Was  würde  wol  dein  Hei  mann  nagen, 

Sollt  er  in  unsern  hellen  Tagen, 

De$  Jrrthums  Nacht  vertheidigt  sehn. 
datu  die  anrnerkung:   5.  m  de»  Belustigungen  des  VerttoMke 
und  Witze»  p  Brackmonat  1744  Bermann,  eine  pindarieche  Ode 
oo»  schlagt  man  nun  nach,  so  findet  man  s.  554  diese 

ode.  Cramer  fuhrt  in  einer  reibe  von  aatzefti  nachsalzen  und 
gegensätzen  aus  dass  Deutschland  Hermanns  nicht  mehr  würdig 
ist ,  und  stellt  die  altgermanische  tapferkeit  in  gegeusalz  zu  dem 
jetzigen  den  Franzen  dienenden  ije^cblecliL  doch  vielleicht,  meint 
er,  kann  die  dicbtuug  aocb  die  berzeu  uotölimmeQ  und  ent- 
flammen : 

Tyrtäus  singt:  schnell  siegt  sein  Heer: 
Hat  denn  kein  Lied  die  Kraft  ilzt  mehr? 
Klopstock  gibt  die  antwort: 

JHt  deutiche  Nadne^,  wenn  sie  der  Barden  Ued  — 
Wir  $M  ihr  Barden  —  künftig  in  Schlachten  singt, 
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Die  wird  <h'in  Lied  hoch  tm  Gelöse 
Eiserner  kriege  gewaltig  sinffen. 
So  der  wahre  tMtcliverbaU.    er  koiiule  nitMiiaiHlciu,  lier  sich 
nur  etwas  mit  Klopstock  beaebSfUgeo  wUJ,  entheben,  detiD  die  ge- 
naue kenntois  dioser  leilschrifleii  iat  unerlüslicb.  doch  wir  baben 
'  es  bei  den  oeueo  KlopslCMskailtiia  nkbt  mit  wabren  fonchern^ 
«   aandeni  mii  kritikloaeo  sobwirmeni  tu  tnu. 

Berliu,  märz  1885.  DR  A.  VON  WEILEN. 

NACHTliÄÜE  ZU  S.288flf. 

1.  a.  288  nr  70.  vgl.  Ält'r.  Horn.  U  8G  he  weard  ias  lifea 
crwine.  1,  332  u  rlca  weard  arw^  Äts  dfewe  dl^sednysse, 
2«  150  MM» . . .  man  ksg  <eI  fordHtU  his  freondum  aruMtee.  be- 
Bondere  aber  2, 514  pä  wn  dm  4n  om^  stmnmi  fwk  nasir 
dnn,  smide  KteweUm  purh  dm  wyrmef  tUst,  «mpte  kU  Ufu* 

2.  s.  289  nr72.  ieh  kann  jetzt  eine  stalle  asfabreo,  au 
welcher  ae.  wamian  uoiweifeibafi  die  bedeutung  von  ne.  t»  wmn 
zeigt:  Honi.  I,  334  se  weUga  .  .  .  gymde  fordi ,  [)(Vt  Lazarus  hf 
^=  ^^s•  fjehrödra)  möste  wartiigan,  pcpt  hi  ne  btcömon  t4  his  susle. 
abf  r  ilitvse  latsacbe  jlndert  nicbls  ao  meiaer  aufl'asauag  des  dort 
bebaiiiieiteu  Satzes. 

3.  s.  295  nr  94.  vgl.  Horn.  2,  188  nn  wylle  tce  eow  sttme 
geswutelunge  be  dwre  gecydnysse  (über  das  alte  lesLaineol)  scemllice 
$0cgim,  pmt  gi  eaüunge  ßm  ondgäu  mrU^te  ne  spn,  fordm  de 
4re  mm  nys,  pcBt  w^eow  U  fiiUum  andgüt  ki  geopenim  ntagoH, 
Tborpe  Qbersetit  ricbtig  ßr  ü  ü  not  wilhm  mar  taftatUy  uaw* 

4.  s.  296  nr  99.  meioe  fermutung  'forthwith  fDr  hand' 
Uiiga  ist  wol  nur  geraten',  ist,  sofern  ich  dabei  an  die  Über- 
setzerin dachte,  glaube  ich,  falsch;  denn  ich  6nde  im  alten  Bos- 
worth  173*  'hanffhniya,  forthwith,  Grcir.  1,9'  uihI  so  auch  hvi  Ett- 
müller  408  'handlnnya,  adv.  cottfesttm,  siainn^  inil  demseibeu  citat, 
das  wol,  wie  vielleicht  auch  die  ;uigest'i/t<  [»edeulunff,  auf  Jii- 
nius  zurdckgeht.  aber  gerade  für  diese  .sttlle  in  den  Dialogen 
Gregor»^  wird  die  um ichii^keit  dieser  auliassuiig  ijurch  das 
lateinische  original  erwiesen,  die  stelle  lautet  in  der  Haltonhs. 
fol.  19*:  hi  vmrd ßd  mid  ßdm  dege  nyder  datrda»  wnd  Aim  man 
httdfemceM  ktmdlnmga  ßamm  dhöf.  im  original  aber  lesen  wir: 
BX  qua  pereuuhne  pnutratw  m  manänts  üm  temdmoms  koatw 
csr.   es  ist  klar  dass  handhtngtt     in  manihut  ist. 

'  eine  aufabe  dieses  bisher  noch  nicht  gedruckten  werke«  unter  be- 
nOUung  der  Toiarbeiien  von  dr  Kfebt  und  ocorkayoe  werde  Ieh  io  Ttr- 
biodung  mit  prof.  dr  Johnson  oichtteos  encheanen  lastcii. 

BerUn,  den  28  februar  1885.  JULIUS  ZUPITZ A. 
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^it  38.  ^cTfamm(uii{)  ^(utf(^cr  ^^i(olC))(n  unb  6(^ulniännfr  unrb  in  ben 
Sagnt  com  30.  &(pt(mb<r  bii  3.  OEtober  biefr«  Sa^rd  in  ^ieftger  6tabt  ab* 
ge^altfn  verben. 


Q$  t  e     n  im  ^lai  1885. 
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DEUTSCHE  PROSANOVELLEN  DES 
FÜNFZEHNTEN  JHS. 

II  GRISARDiS  TON  AiBRECHT  VON  EYB. 

Alles  das  mao  scbraib  got  zu  lobe  und  zu  eren  und  zu  bes- 
sening  den  menschen,  wann  des  menschen  fursacz  gut  isi  und 
wirt  gefart  durch  vil  mitlel  in  ein  gnts  ende,  so  ist  es  Uruchtpar 
Tor  got  dem  beiren.  und  darnmb,  als  ich  geacht  habe  in  dieser 
leit  cristenleut  sielen  und  besunder  der  die  in  der  ee  siden  und 
haben  nicht  den  glauben,  noch  der  man  dem  weihe  und  das  weih 
dem  man,  so  ban  ich  von  gnaden  gots  willen  ein  historien  zu 
schreibtu  und  lui  zu  legen  den  eeleuten  und  allen  menscheu  zu 
pesserung,  als  ich  sie  dann  gehurel  han,  und  ich  gelraw  gott, 
wer  die  Historien  liest,  das  sie  in  railz  zu  pesserung  seins  leheü:^,  10 
wann  er  bort  die  lursichlikeit  des  (97*)  manues,  von  dem  die 
red  ist,  und  der  diemutigen  junckfrawen  und  Iraweo  wunder- 
liche stattikeit,  gehorsam  und  sterck. 

Nun  faoer  zu,  man,  und  vernym,  weih  und  auch  junckijraw,. 
und  lernet  lucht  und  tugenl.  es  ist  gewesen  gar  ein  edler  reicher  19 
fürst  eins  lands,  von  der  gepurt  ein  marggrave,  und  der  was 
ausser  masen  guter  sieten  und  mer  dann  es  glaublichen  ist  und 
darumb  das  es  seltsam  ist.  und  der  selbig  wirdig  man  hett  die 
giiad  uud  äeükeyl,  das  er  ein  juiii:l<lt  aw  was  des  leihs,  und  keuscheit 
und  schäm  die  hell  er  gar  lieb,  wo  sein  nuu  in  unseren  Zeiten  20 
der  Fürsten  liiinlcr  und  nicht  die  allein,  sunder  auch  gemeiner 
leut,  also  reyne?  und  nicht  die  die  jungling  sein  sunder  so  sie 
kaum  sein  komen  su  sehen  jaren  oder  zu  zwelfen:  —  und  ai 

HhBnehriß  rot  ßL  99f)  Gar  eio  schon  Instige  bittorienn  tob  einem 
tngentliaflkigeD  weysen  funtena  vnd  einer  denratigeoa  foreblstiaen  Joaeh- 
frawenn  mit  dem  namen  Grisardls.  Maria  A  ÜUrschrift  rot  (bL  170*)  Gir 

ein  schon  lulsUg  jftoria  su  höre  vo  eini  tugeothaOtigS  weifse  mechtigi 

furfsten  rnd  herre  ein  markgrafTvnd  von  einer  demütigen  gotfurchtigr'  jück- 
fiawen  mit  dem  namen  gebeüaea  Grisardis  ß  1  schreibet  B  voa 

got  J  4  und  /ehU  B  7.  10  jstory  B  S  furleg^  H 

lU  leifs  B  11  furchtiifkt'ii       u/zi^ekehrl  A  hl,  146"  potfursichlig  für 

gotfurchüg,  ugl.  auch  ^1)^,  61  lesarUn  12  wuil  ilicli  »lelikeitjl 

10  gepurtc  B        17  aalt  dV  B    nnd  oor  danimb  fehlt  B        13  e»J 
tt  A        23  ahii  ir    sebS  od'r  swellff  iarf  B    [und]  alzubil  so  B 
Z.  F.  Sl  A.  XXIX.  N.  F.  XVU.  Sg 
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ztihant  hat  knuschait  urlaubt  von  in  und  erstencken  und  verun- 
raiuen  iren  un<l  gebrauchen  nymmer  zu  dem  peslen  der 

freien  wilküre  dann  die  esel  (97^)  ader  auder  vihe  von  irer  na- 
turUchea  ordenuog.  dorumb  ob  diser  historien  umh  gut  sietea 
h  zu  lernen  unterweilen  elwas  erlicbs  und  doch  das  da  atraffpar 
iat  Wirt  ein  gefurt,  des  lol  nynunaiid  vembel  haben,  ist  er  anders 
fernuflig  und  mag  begreiffen  den  forsacat  und  guten  willen,  den 
der  dichter  dietz  puchleins  hat  gehabt  duerch  der  posen  teit 
willen  die  do  ist  in  diesen  gegenwertigen  Zeiten,  fint  man  aber 

10  ymant  dem  es  mifsvelt  und  wirt  der  inn  unmutig,  so  gee  er 
in  sich  selber,  inul  viuiii  er  sich  dan  schuldig,  so  volg  er  der 
veroul't  nach  und  jiit  unonlenlich  In  \\t'i.;i]iig. 

Wie  die  unlerlhanen  ireni  hm  i  n  solKn  lur  legen  der  ge- 
tiiein  uucz,  und  in  grosser  uoU  sulleu  sie  stell  sein  in  dem 

15  -         gewerb  und  was  ein  berre  sol  ihön  in  dem  pesten  aufserwelen. 
Also  was  unter  dem  sailigen  fursten  sein  volck  frolichen  und 
wolgemut,  das  sie  also  von  den  gnaden  gots  einen  (9S')  als  lugent- 
lichen  herren  betten,  doch  so  waren  unter  ine  etlicb  die  die 
salickeit  der  gemein  gar  weyfslicben  bedachten  und  mainten,  es 

30  wer  nuei  dem  land  und  der  gemein ,  das  der  herre  au  der  ee 
grifT  und  nicht  allein  plieb.  wann  er  hett  nicht  prüder  den  er 
noch  seinem  lode  mochl  bssen  sein  lurslenlhuüi  dann  allein  zwo 
swester  d  iiuinb  so  lorcht  die  gemain  nil  uupiilichen  die  Zu- 
kunft eins  boseu  herreu,  der  in  leicht  Iremdc  und  unbekannt 

25  wer  und  nicht  gleich  were  irem  herren  den  sie  inzund  hellen, 
sie  bedachten  auch  das  wen  des  heiligen  ewaugelij,  das  spricht 
also:  ein  guter  paum  bringt  gute  Irucbt,  und  dorumb  so  gingen 
sie  oft  lu  ratt  und  gedachten,  wie  sie  mochten  einen  weg  finden, 
das  ir  herre  ein  edel  weih  nemen  ^on  gar  guten  sieten  als  dann 

80  ur  berre  wer,  wann  sie  hofften  das  die  firucht  gutwflrd  und  ge- 
riet nach  dem  stamme,  aber  die  saeh  was  ine  gar  swere,  daromb 

1  vrlaiih  Ii    d'rstrarkfn  fi       4  dise  jslori  Ii       5  slrafTel  H       ^  po- 
seo]  psou         *l  da //    diesem.^       10  darjnug  llvoi/4       12  nicht 

vnredlicher  B    bewcgungr  etc.  j4  13  die  Überschrift  rot  AB 

iren  A     Jre  B        14  iu  dem  gewerb]  elc.  A  15  aufsuerwelen  B 

hierauf  etc.  A        17  wolgcmate  B        IS  hmSü  A        22  iwn  B 

23  Dicht  /of I  «iMfiaAjiulM  B        24  frende  fehU  A       25  Irn  v€ 
jrs  B    ieslit  Immer  B       20  gedachten  A      27  t«rJl  MdHUu  7,  IT 
nnd  vor  darvmb  /SrAtt  B       28  bedachtn  B       29  nem  B    gar  fM  B 

31  tlanfe  A  vgl,  367»  1 
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das  sie  nit  weiteii  dm  benren  ftimct  uod  (98**)  dts  maa  km  im 
flicht  mocht  ftir  briDgen  mit  glimpf*  doch  so  Teraoehteo  sie  ir 
beyl  durcb  duce  uDd  bebeltoaltB  frUlen  der  gemein  and  erweltea 
aurs  ioe  ?on  den  baissen  der  gemeyn  die  fttmemstea,  die  dem 
fönten  seifen  fbr  legen  tren  rat.  and  kernen  also  für  sein  oren.  S 
und  (lü  t  r  vei  uam  den  willen  tlcr  genjeui ,  seiner  Untertanen, 
alzuliatii  was  er  in  seinen  worten  suelsgutig  und  ddiickrt  ir  liebe 
und  sorgkveiiiclieyt  und  sprach  zu  ine  also  'es  isf  mein  wiHtj 
nicht,  das  ich  mug  ein  weib  nemen,  wann  ich  getravv  gol  uiemem 
berren,  das  er  nach  meinem  tode  euch  versorg  mit  einem  forsten  10 
der  pesser  ist  dann  ich.  darumb  das  ir  in  meiner  person  habt 
beweist  ewer  frOmkeit  und  ewren  glauben,  nber  das  alles  bit  iob 
ewcr  aller  lugent  und  messickeitf  das  ir  euch  mit  mir  leidei  in 
dem  Stack,  wann  ich  waift  nit,  wie  hmg  ich  lebe  oder  wenn 
mich  mein  schopfer  von  bynen  holt  und  doramb  so  wil  ich  18 
keuschheyt  und  reynickeit  in  meinem  leibe  (99*)  bewaren,  die 
milden  heiligen  engeien  gemeinschaft  hat ,  (itid  wil  mein  sei  got 
dem  bei  reo  uiibtilecki  antworten  und  on  alle  begird  der  irawen 
nnd  ich  schätz  das  für  das  aller  grost,  wann  ich  hab  ewer  wol 
gepflegen,  das  ich  mag  komen  zu  dem  ewigen  reich  an  gros  sorg  20 
des  weibs  und  der  kinder.  wist  ir  nicht/  sprach  der  fürst,  *das 
die  kinder  unterweileo  nicht  volgen  noch  geraten  nach  den  flnim- 
men  iren  eitern?  ich  bit  euch,  das  ir  gedenekt  etlicher  altveter 
die  fmmm  sind  gewesl,  und  doch  ire  kinder  sind  ab  trotten  fem 
von  der  frumkeit  ir  eiteren  payd  an  dem  dinst  gots  und  auch  S 
an  dem  glauben  und  in  menschlicher  wandeiung.  Moyses,  Sa- 
muel, David,  Ezechias  und  Josyas  gedeiicket  in  den  altveterea, 
die  kinder  die  von  ine  bekomen  waren  — :  und  wanderten  nicht 
als  ir  vater,  sunder  dye  tatten  in  allen  iren  w«m(  kcn  wider  die 
frumckheit  irer  eiteren,  geytzig  waren  dye  kinder  Moyses  uiiil  30 
Zamuelis  und  (99^)  unkeusch  die  kinder  Davides,  also  das  sie  nii 

1  iois  [des]  B       4  ine  AA/I B       7  tofsgutig  vud  gcnedig  B  ir*  B 
8  sorgoclUkeyt  utw*  B        9  und  SfUr»  meiof  AB        10  dmm] 
nein«,  m  wtgwtlHdtm  A       12  so  pit  B       16  icbepITr  t«  bioaen  B 

nnd  AAft  B       18  md  fwkU  B        19  wci  S     cw"  htfo  B 
20  gepflogea  B        21  der]  dy  iT        21  ifd»  fohf^ide  weitere  mu- 
fiUkrui^  der  werte  Petransas  sitepe  filü  diiriiliUUBii  sunt  pareatam 
24  gewesen  P       ireu  luw  tl     ab^etreln  H         25  ir'  H         27  Äse- 
chias  B     gedenekt-   /     an  deo  alle  vetternd       2b  und]  die  B 
2d  velter  B     dyej  sie  B        30  irr  B        31  Saoioelis  B     DauiU  B 

26' 


üiyiiizeQ  by  GoOglc 


376   DEUTSCHE  PROSAiNü VELLEN  DES  FÜNFZEHNTEN  JHS. 

scliontrn  irs  ai<^pn  pliils»  aU  das  olleiiwar  ist  on  Abaou,  der 
seiuei  swe^ler  Thaiiiar  ir  er  beuam.  die  kioüer  Ezecbie  und 
Josie,  der  gaistlichen  kunig,  petlen  an  die  abtgotier.' 

Do  nun  der  jung  lurst  und  margrave  die  poteOf  dyc  von 
aehiem  foltk,  toa  der  gemuD  ta  im  gesanl  warao,  mii  «aicbea 
Worten  oit  moebl  gesUUea«  und  ir  potscbaft  woltao  geireu* 
liehen  werben  nnd  begertea  ein  gefeUig  antwort  der  gemein 
wider  ni  bringen,  do  nam  er  ein  ander  aacb  far  aicb,  da  mit 
er  flieh  ron  ine  mecfat  hracben,  und  apracb  alao  «aUertieheten 

10  hnider  nnd  ftündt,  ewer  begerung  und  ewren  guten  willen  m 
meiner  perion  heb  ieh  lang  vor  gewifet,  aber  ioiunde  so  erkenn 
ieh  ine  volkumlicher.  doch  so  geviel  mir  wol,  das  ir  der  zeit- 
lichen hofTnung  und  iursacz  in  Ungewissen  Sachen,  als  ich  euch 
beweist  habe  mit  frummen  veteren  und  mit  bösen  kinde?»,  ver- 

16  gesset  nnd  midi  ungehiD(100*)dprl  last  an  der  sailickeil  meiner 
sele  und  des  leibes,  wann  ir  habt  gyn  mir  zu  uemen  ein  plüm- 
men,  die  mir  in  meinem  leibe  nyauaer  mer  mag  gewachsen,  got 
der  fermag  alle  ding,  aber  das  er  wider  mach  aus  der  jundi- 
fntwen,  die  ir  reyniekeit  Yerloren  hat«  ein  junekfrawen,  das  ist 

90  nnmugüchea.  warumh  wolt  ir  ewerm  hemn  nit  furderlieh  sein? 
auader  Ir  weit  ewrem  frOnd  und  hruder  ?erderplich  sein«' 

Do  antworten  die  poten  dem  forsten  und  sprachen  also 
%erre,  wir  glauben,  das  nlt  alleyn  in  das  rdcfa  der  himel  komm 
juncktrawen  oder  laiiucli,  suiider  wir  haben  hoflnung  das  man 

2b  da  auch  vindct  eleudl  und  witwen.  auch  äu  mug  wir  das  vor 
ewren  gnaden  sprechen,  das  juuekirewlicb  reinickayt  unter  den 
lugenden  nit  ist  die  grost,  wie  wol  wir  lesen  das  sie  den  lem- 
ieiu  nach  gevolgt  haben*  alter  es  sterben  vil  junckirawen  die 
is  ir  salickeit  und  in  irem  verdienen  in  dem  ewigen  leben  vil 

ao  mjnder  (100'')  haben  dann  Ahraham  der  eman.  darumb  ao  ge- 
traw  wir  ewren  wirdigen  sietten  das  ir  unser  hofnung  uns  in 
kein  weifse  last  verliessen,  wann  unser  keiner  suchet  das  ime 
nuti  ist  in  seinem  haus,  sunder  mit  groser  sorgtveltickeit  forsch 

1  Aboon  dh.  Amnon        2  Esechie  ß        5  zu]  von  ^  9  ge« 

prechen  B      11  iczQt  ß      12  volkamelicher  B   der]  des  ^  14  kiad'a  B 

f'giüct  B       16  leibet]  lebent  jf     plume  B       18  wider  ftUl  J 

19  ehi  Jsekfiaw  B       20  ew'n  B    fftrderllGhi  B  21  ewreo 

ÜriBdcD  Tod  bradtrea  A      24  nOieb  B      2S  vlade  B  26  jflckfraw- 

lieh  B       27  tugeDt  B       29  irr  ^       81  onser]  v^A'rB  rot]  vad  J 

n  amvadlikeit  foncfa  B 
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wir  gereii  den  niicz  <tpr  t'pmpin.  j?n<»diger  herre,  (kis  wir  euch 
für  le^en.  (bs  tasi  euch  m  herUeu  geen  mit  vleis.  m  viodet  ir 
das  ewer  persoo  in  dem  gefeucknus  der  ee  mer  mag  verdienen 
der  ewigen  MÜckcjt  dann  das  ir  ein  münch  piUit  encli  trag 
wir  das  ein  zu  tUer  Tordrist:  wir  sind  die  ewren  ao  goto  «tal  ^ 
uad  allest  dM  ir  uns  gnpiet  in  limliebmi  und  in  ertichen  dingen« 
dea  aein  wir  emn  gnadan  nilKg  zn  tkta*  auch  ao  Ist  ea  tim« 
liob  und  geport  ewenn  adai  wnl  m  ibnn,  daa  ir  in  dar  aneb 
den  willen  ewrar  ganain  volhringet  und  daa  wir  nna  nit  acheme» 
nnaer  p<»laeliefl,  daa  wir  nit  in  gctrawen  ewren  bewarten  und  lo 
frummeu  siien.' 

Als  nun  der  hirsl  Imrt  iiinl  lu'k;iiirit  ir  begeruoi!  »us 
iren  worten,  do  vil  im  em  dns  ( lui")  wüi  t  dei^  weisen  maus,  da 
er  sprichet:  ein  senlltniutig  wovt  hrichel  den  zoru.  aucii  mer: 
ttD  weiser  maa  der  madoet  sich  lieplicti  in  seinen  Worten,  do  m 
aatwon  der  berre  und  sprach  also  N>  ir  menner  und  mein  volck, 
ieb  erkenn  das  ir  nit  wolt  ab  laaaen  von  ewrem  urtaii  ^  und  daa 
icli  rede  anlb  eigner  dteniut  die  got  altein  befilbet,  ao  dgnckt 
mieii  daa  ewnr  alaticke|t  in  iHer  malb  nit  redlich  sey.  danimb 
iat  ea  ftiglichen  eneb  und  mir  daa  wir  nna  bedeneken.  dar  umb 
ao  nugt  ir  nicht  gedeneken,  daa  ich  ewer  pete  veranebe  und 
das  ich  euch  nitt  wol  hören,  wann  als  lang  bey  einaaoder  sein 
die  geUder  meins  leibs,  hcih  k  Ii  rmiL  ia  ewer  gunst  uihJ  lieb 
zu  pleibeu  und  will  ilso  (MliiiKhii  werden,  ist  mir  got  gnedig, 
bey  ewer  ilüchem  als  n  iiin  i!  lialt  lu  der  gemein,  dorumh  so  jj^ 
beger  ich  von  euch  das  iv  mir  von  der  sach  nit  mer  zu  sprechet 
scherpflichen,  annder  get  zu  den  die  euch  gesaot  haben  und  go- 
denckt  mit  grossem  (101'')  vieis  was  in  den  diogen  zu  thän  sey* 
ao  wil  icb  aucb  aofgt?eltiglicb  und  mit  vieia  den  willen  und  fur- 
alcbtiekeit  gotaa  an  niifen.'  leren  bin,  amptman,  mit  kurtien  an 
wenen  dea  funiebtigen  mannea,  daa  dn  magat  In  aolcben  dingen 
diinen  nnlherlbanen  antworten  nut  diemnt,  mit  alalickeit,  f^uot- 
licheo,  fursiebticlichen ,  natzlicben  und  guilichen. 

2  iat  B  4  eine  niüich  ff  5  tu  a.  stund  v.  j4  forderst  ü 
nein  B  6  gepitet 7  sey  Ii  aucli  bü  S  wol  zu  thuD  fehlt  A 
9  ew  ü    schämen  B  10  bewerta  ü  12  efkaule  B 

V6  Proif.  15,  l  14  senfiX-  i  guLig  B  15  Siratk  20,  29  18  ffd  far 
Bick^  wolgeftllet^  Ifatbevelktt  29  Mfgaellißheo  J  30  ffola« 
fM  A  31  nackt  B  38  fanfebügen  A  tmeh  fatllehco:  AncB 
(rüi)  A  HC.  B    4it  folgmOf  MktMMft  rot  AB 
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VoD  neister  Maroos,  m&  der  ?oii  der  gemein  zu  dem 
fursien  wart  gesaut  uüd  was  er  aldo  warb  vou  der  ge- 
mein. 

Als  die  poten  komeu  zu  dea  die  sie  gesant  lielten  und 
6  sagten  des  fursten  antwurt,  do  verwunderten  sie  sich  all  zumal 
des  berron  funatz,  und  als  sie  erkanten  das  ir  anweiraog  machir 
Jofa  w^r»  80  wolteo  sie  dooli  den  deonitigen  ümtMi  und  den 
heiligao  man  von  gunal  und  von  lieb  wegen,  die  sie  tu  im  betten, 
ait  barl  noten  und  betrüben,  sunder  iren  rat  und  iien  wiUen 

10  den  gössen  sie  in  einen  »eister,  der  biefs  mit  namen  (102*) 
Marcus,  und  an  dem  bingen  des  berren  rele,  und  er  was  im  vor 
anderen  reten  gehorsam,  leren  hie  gutickeit  zu  haben  gegen 
deinen  pflegercn  vou  diesem  gelrewen  volck,  besunder  wen  sie 
trumme  sein  und  tugentlich,  und  betrucb  nit  ir  mesbickeit,  ob  sie 

16  unterweylen  lurht  thun  nach  deiueiii  willen  ,  suuder  levdc  dich 
mit  ine  und  beyl  auch  irs  wolgelaiieus  zu  zeileu  und  an  etlichtti 
Sachen. 

Do  nun  maister  Marcus  fernem  das  pete  der  geoMyn,  wie 
wol  er  west  und  erkant  den  guten  fursatit  seins  berren,  doob 
SO  so  versprach  er  sich  gen  der  gemein  dy  potaebaa  auf  aieb  tu 
nemen,  wann  er  vor  in  seinem  willen  snlch  nebe  mit  dem  Ainten 

het  zu  reden ,  ee  das  er  von  der  gemein  danimb  gebetlen  ward, 
doch  so  bedacht  er  sich  darumb  das  es  baydes  gutz  was.  und 
er  halt  es  dem  fursten  als  pald  nicht  lur  bracht ,  wer  die  pelh 

25  von  ilci"  gemein  nicht  au  in  komen.  dann  wann  wir  vjl  (biig  in 
uns  uberslaheu  welchs  das  uuczesl  sey  zu  der  sele  saUckeit,  so 
vinden  wir  dennoch  kaum  das  pest,  darumb  das  wenig  sein  die 
den  menseben  gut  dunciceo,  und  der  aufsganck  unterweylen  (102^) 
i'urt  in  den  tot.  aueb  so  watls  nymant,  ob  er  wirdig  sey  der 

SO  üeb  oder  des  bafs  gots^  sunder  alld  ding  die  werden  uns  bebniten 
in  unsicherbeit  in  die  sukunftigen  werlft.  dorumb  so  sein  die 
gedancken  der  menecben  fnrchtig  und  unser  fmsiehtiekeyti  isl 
unsicher. 

Also  nam  meister  Marcus  einen  guten  getrawen  von  seias 

2  aldo  fehlt  B    luich  gemeiu:  t  t>    .4        4  Ks  geschähe  als  R 
9  hartlen ,  n  rol  avs^estricftmn  H     vui  wilk  t»  rate  ausf^esfnclirn  .4 
lU  mit      n.  B       12  reteu]  lewtc  Ii       20  dy  puUchafl  bn  IL  vua  der 
gemeia  fehlt  A       22  darumb  ti  %.  A       23  gut  B       25  an  in  nicht  B 
waan  fM  A   dtaget  B       S6  «benähen  A   auvaa  A       27  wenig  1 
wog  J       30  kadaea  gute  B     32  fonicktig  A 


üigiiizea  by  GoOglc 


II  CUUSARDIS  VON  ALBRECHT  VON  ETB  379 


ampUi  wtfett  uid  ging  zu  dem  (hinten ,  da  er  wont ,  und  sprach 

zu  im  also  'wir,  alles  dein  volck,  her,  von  dem  grosieu  hii^  auf 
den  cleinsten,  tragen  dich  in  rechter  gediilt  durch  deiner  trum- 
keil  willen,  weisheyt  und  lursichtickeyt  und  wandt  Iberlieyl  in 
ordenlictier  Schickung  deins  t'urstenthfimhs.  gnediger  hene,  turst  6 
und  margrave,  ich  biu  dich  dufcb  meioeii  muudt  mit  eintracht- 
Meber  styrom  allea  deins  voleks,  das  da  um  honi,  iierre,  nacli 
gaticke|l  deiner  gmdeo.  aller  lewt  nimt  redt  von  dir  und 
spriohty  da  seiet  in  tagenden  Tolkomen,  und  daa  ich  nit  auif  ein 
newea  anlUien  und  (103*)  verdroasenlich  tey  deinen  oren  ein  II 
SU  treiben  das  dn  knrtsiich  ?entsaden  hast  fon  poten,  die  dein 
▼olok  zu  dir  betten  gesant,  also  bit  wir  noch  alle,  das  da 
unseren  rate  tiicfit  versmchesl  und  ütinesi  du  ein  elich  weipp, 
aufs  der  wir  von  dem  willen  ^'ols  mugen  von  dir  eibtn  ijaliHn/ 
als  lu  der  tursl  I  iis  aiii  das  wort  horl,  du  bettaclit  ei  ^>eiu  wort  15 
die  er  wolt  redeu  und  begund  iue  gunsUicheu  an  lachen  und 
sprach  also  *icb  habe  dacb,  maiater»  in  wirden  alzeit  gehabt  und 
ich  bab  dich  in  meinem  rechten  getragen  fundeu.  dorumb  so 
bistn  wirdig  das  ich  dich  lieb  han  and  acht  tewer.  doch  sok 
du  in  der  saoh  mein  rede  wo!  ▼ernemen  nnd  solt  sie  mir  tnf  M 
losen,  wiltn  anders  ann  endliche  antworl  kernen  zu  dtfn  die  dich 
in  uns  haben  gesant' 

Von  der  beswerung  die  die  mueaae  leyden  so  an  der  ee 
sitzen,  und  suoderlich  von  liollart  der  traweu. 
(103'')  *Ich  Ir.ig  dich  mm  ersten  als  ein  weissen  philozo-  2S 
pliuni  iiad  einen  besundren  nieiutn  gesellen',  sprach  der  lurst, 
^warumb  hedenckestu  nicht  das  das  allermaist  zu  turchleu  ist  in 
der  ee,  das  die  Irawe  die  mir  ward  lugelugl  leicht  ?oo  etlicher 
hindernu/s  angeschickt  piibe  zu  entphaen,  und  wenn  ein  solchs 
geschehe,  was  smertsens  ging  dann  durch  mein  hertz,  das  ich  M 
erkennet  das  ich  and  ir  alle  unsere  hoffnung  betten  yerloren 

1  do  Ä        2  hm  B        3  dem  /I        4  wandeibertikt  v  t  Ii 
5  vnordenlifhr  r  .4      herrc  ^ehlt  B         6  dich  fehlt  B         0  nicht«'  B 
tu  aotalic veiUu»seulichen  ^        11  das  |  dastu  £  kurczlichü 
14  var  der  ut  dem  abgestrichen  A    gehabfi  B       15  bedacht  B 
•eioe  B      19  bab  i9  tewer  achtel      20  mir  sie  B      22  iru/^gesaat 
fülgt  eie.       dann  Helena  eua  rof     rot  auch  die  folgend«  Bhortckrift 
in  AB     23  mofieB  B  to]  die  B     24  besQdV  B     25  sa  dem  e.  B 
eioe  B       27  bekanierstu  mich  das  A     an)  lo  B       28  fraweo  A 

aagefartif      29  waoif     30  meioa^   das]  so 5     31  erkeaat^ 
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ood  ich  besonder  ferlerea  bett»  das  mir  nidil  mcIü  wider 
werdeo*  du  wnimbsi  wol  waiA  ich  meise,  wano  ich  es  auch 
vor  den  tu  entwort  heb  geben ,  die  w  dir  t«  mir  gesaot  woreo. 

nun  las  sein,  das  mein  fraw  fruchlpar  weic  und  hell  doch  bosze 
5  sielen,  also  das  sie  liochverlig  were  von  gepuri  ii»  geslechts, 
ader  lafs  sie  sein  aus  demutiger  gepurt:  wenn  sie  erhöhet  würde, 
so  wurd  sie  vil  leictit  unvertragenlich.  über  das  alles  sein  vil 
unlugeut  der  weiber,  der  ich  gesweig»  daa  du  nit  dartts  ge- 
deD(104*)ken,  daa  ich  ea  lafs  Ton  erben  wegen,  doch  ao  wil  ich 

te  dir  von  vor  genanten  stehen  etlioh  aaichen  Air  legen ,  in  den 
dn  mit  mir  aalt  gedenchen  tuhanftiglich  ▼erderbnnBi  haalo  nit 
gdeaen,  daa  cfsreckenlich  ist  zu  reden«  daa  die  die  got  bet  anfa- 
derwelt,  darumb  daa  aie  den  weyberen  all  an  huiliehen  bey 
stunden,  haben  sie  sich  geben  von  dem  hegslen  werckmaister. 

15  gedenck  mit  mir  an  den  allti  grusten,  au  den  ersten  Adam,  an 
den  aller  strengsten  Sampson,  an  den  aller  weislen  Salmon ,  von 
dem  die  geschriii  spricht,  das  sein  herlz  was  buT??.  do  er  alt 
ward ,  on  zweivel  von  ausser  mafsen  groser  lieb  wegen  der 
Weyher,  petet  er  an  die  abtgoUer  und  kert  sich  von  dem  er 

M  lieit  geschrieben,  daa  er  im  hat  gegeben  aaiUckeyt  der  vernutV 
der  gedancken »  der  ayn  nnd  seitlicher  eren  und  reichthutab  über 
alle  die  vor  im  werden  oder  noch  im  konftig  worden,  er  het 
auch  aokh  macht  von  gold  und  ailber  (104^),  daa  ea  nichl  geacht 
ward  von  der  meanig  willen,  aonder  er  vmrd  darumb  nicht  mer 

15  gebaissen  Idida,  was  spricht:  erden  got  lieb  bett,  wann  er  was 
ein  liebhaber  der  weyber.  uuii  geschehe  nur  ein  solchs  —  da 
goi  vor  Sfvl  — ,  was  wurd  dan  aus  mir?  darumb  so  wir  nit 
wiessen  zukuallige  din^',  so  las  wir  »las  laren  des  der  dioger 
ein  ursach  ist.    hast  du  nit  das  iu  deiner  gedachtnus,  das  do 

M  spricht  Sextus  pbüosophus:  er  ist  ein  eeprecber  in  sein  weihe 

2  wsift—wu^  AmmD]4jB  7  VBnertngHclm  J  gdarst^ 
11  bedenckco^      12  eischrodcenlichB  ^  tvfoerweltfr  13hiciie- 

lichen  B,  viellncki  hicilicbent  14  gekart  B  16  Salom«  B 
17  /f  vgl.  1  Reg.  cap.  11  und  3  17  schriirt  B  18  aufs  d'r  m.  B 
19  er  hett,  hgisrhf^r  rf'f'fvf  i«t  2(1  im  hei  B  21  zeillich  B  22  ward  .4 
23  von  silbi  1 7/  2\um{  fehlt. i  25  Jedid-Ja  2 5amfiff/.  12, 25  was] 
dasT^  et  ffhlt  ii  v,tü  H  erlese/  11  Mi  fehlt  AB  ?,i)ffv^l.U(ier~ 
ont/mus  ndversus  Javimanum)  1,49  (Migne  23,281).  Sexlus  philosophug 
spricht;  der  iüt  ein  eebrecber  in  seim  wib  der  sie  zu  hicziglicben  lieb  haut, 
in  cun  fremdca  wibe  Ist  alle  lieb  cid  aategende  nnd  stialllich  und  in  den 
aygen  wib  iat  giosse  obcfflissige  lieb  sebenllidi,  wan  lieb  bilogt  niiate. 
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der  816  211  begierlichen  lieb  liai.  in  ein  IVemdes  weihe  ist  alle 
Heb  ein  untugent  und  in  das  aigen  weihe,  die  lieb  lu  gruls 
isl,  (Ins  ist  sebentlich,  die  lieh  der  sclion  ist  ein  vergesseiihoyt 
der  veraull.  die  lieb  d«r  weiber  macht  uaraUankttyt  und  bricht 
boch  synii  and  gaiit«  me  vvurtt  die  g«ie  von  groMO  gedaneken  i 
und  fon  TemftftiglDeyt  uil  priogt  den  menschen  tu  «nendliofaeii 
aDd  verworffeD  eynneii.  es  apridit  Seiieee,  er  bab  bekamit  eiii 
geleil(  1050^11  maao,  der  mit  flebwblicher  lieb  w  barl  gefangen 
was,  das  er  far  um  bnial  bieng  der  frawen  forspan,  wenn  er 
aus  ging,  er  moeht  anch  od  der  fraweu  gegenwertikeyt  nit  sein  tn 
aul  cia  ^iUückt  einer  zeit,  und  ir  keins  unter  den  zweycn  Iranck, 
CS  wer  dann  von  im  und  von  ir  gekostet,  der  lieb  orclen  was 
siillich,  aber  die  gröls  der  !i<  b  die  was  strafTlich,  wann  die  sil- 
licbkeit  was  unsinickeit.  duu  Marcus,  du  gebieter  uud  schicker 
meiner  rete,  was  dundit  dich  nun  su  tbUn  nntiKctien  in  den  15 
aaeben?' 

Do  anlwort  meister  Marcus  nnd  spracb  zu  dem  ftirsten  also 
*herre,  ich  erkenn  das  fr  vH  beweisung  bey  eucb  habt,  das  ir 

mugl  bewareu  ewrt  ii  luii^ticzL  doi  umb  so  wil  ich  mein  antwort 
verzihen,  bifs  das  tiwer  gnad  bat  aufs  gesprochen  ir  !ievvening  20 
ader  bewegiing ,  und  weil  ir  das  ihiit,  so  wil  ich  ewer  wort  mit 
vieis  mercken  und  wil  dann  dor  aut  antworten,  und  aus  den 
zweyen  (105^)  wol  wir  zihen  das  do  nucz  und  weisbait  vol  ist. 
dammb  was  nocb  do  binden  hat  ewer  sinreicbbait,  das  zibet  herfnr, 
wann  leb  las  micb  beduncken,  das  ir  noch  mer  habt  zu  reden/  25 

bricht  hohe  sinn  und  gaist,  nimpt  den  meoscheu  von  grossen  guten 
gtduiicken  uud  bringt  iu  zu  unendlichen  und  verworffen  dingen  E(he- 
itandiöächlein ,  ausgäbe  von  1475,  Cooradus  Mancz  zu  blaubürreo)  6/.  6** 

1  it9  folgenden  in  e,  acc,  namatUHeh  an  ertter  »Mk  bedmk- 
Mekf  äbit  ätk  imI  m  Mmtm$  in  B  im  aUm  faUm  in  a  iäL  fs) 
▼I  J  fremde  B  alier  J  all  t  /  ia  tUcoa  qnippe  sioie  omob 
amor  turpis  eat,  io  aiw  nioiiiis  H  3  scheolliclifi  B  Z-^l  vgL  H 
1,  49  (Migne  23,  280)  4  und  br.]  sie  prichet  B  l/fvgiBUA^ 
(ßiigne  Ut2&i).  Seoeca  sprickl:  er  Inb  ffdnot  ein  gierten  wisen  man  der 
mit  vlissiger  Heb  also  gefangen  wi  diz  er  an  ain  brnst  hieng  einer  fraweu 
fi'ir-ipari^  weu  er  uszgieng  die  in  des  uberrel  und  geboten  het  dz  doch  vast 
ddumpfilich  und  »putlich  zu  achten  wz  E  bl.  9*     eing  B        8  gelertlter  A 

fleifdicher  Jff        Ö  furspan  fa«i-ia  H        lu  gestin  H        1 1  einen  B 
12  Ofden  origo  U      18  her  nach  trken  B       19  bewereu  B      20  bcweruog 
adt  r  tf'hU  B      21  bewegung  vgl.  a85,  8.  9.  387,  24)  pewerung  A 
Tud  do  weii  B     ewreu  B       23  dsi  do]  da  dn  S4  het  ^ 
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*Nun  hore\  sprach  der  margraTe  su  majater  Marcaa,  'leyd 
mich  ein  wenig,  so  wii  ich  dir  sagen  was  ich  gelernet  hab  von 
dem  weisen  Augustiuu.  der  beilig  vater  schreibt  eici  pucli  zwi- 
schen im  und  seiner  vt muft,  do  er  ander  vil  aoilert  n  irairen 
5  die  den  menschen  zu  bt  ^,Mi  d  zihen,  wni  gtiragl  von  der  vernutt, 
ob  in  nil  gelust  zu  liabeu  ein  weyb,  besunder  wenn  die  schone 
imd  rein  were,  schemig  und  geiert  und  guter  aitAB  und  von  ir 
mocbl  geiert  werden  und  die  im  auch  geaung  gebe  in  dem  tn* 
achacz  und  die  ine  euch  nil  bindert  on  beewerang  des  atndireaa, 

la  und  besunder  dae  er  sicher  wer,  daa  er  zu  keiner  leit  von  ir 
betrübt  wttrde.  nun  antwon  Augustinua  aeiner  vernuft  nnd  aprack 
also:  male  mir  ein  weipp,  wie  sehen  du  ymmer  wilt,  und  hoffal 
mir  sie  mit  (106*)  allen  lügenden,  so  wii  ich  doch  h^nerley  als 
ser  fliehen  als  dy  geselschafl  der  weiber,  wann  ich  vind  keinerley 

15  dns  alle  kunst  und  laenliclien  mdl  als  ser  dernyder  druckt  als 
weybiscli  wort  und  ir  begreiffen,  an  das  nymaiU  tla»  weybe  mag 
gehaben,  so  nu  also  an  gepurt  das  ampt  (»ins  weyseu  maus, 
das  er  sol  uukeuscb  versineheu,  und  der  der  ein  weipp  hat  der 
ding  an  ist,  als  ich  ge^prochea  hab,  des  aterck  ist  zu  verwun- 

ao  deren,  aber  ich  getraw  im  nicht  nach  zu  folgen,  wer  sich  ver* 
suchen  wii,  der  tbul  gar  lorlicben,  und  der  ist  sailiger,  der  in 
entpfleucbt  darumb,  als  ich  wene,  ao  bab  ich  mir  recht  und 
nuczlichen  gepoten  zw  freybail  des  leibs  und  der  sele  nicbl  zu 
begeren  und  nicht  zu  suchen  und  zu  nemen  kein  weihe,  also 

25  hast  du,  Marcus,  starcke  beweisung  wider  die  anzünden  woit 
der  trawen.* 

*Nun  höre,  was  ich  rede  wider  die  holTarl.   Philippus,  Al- 
lexandri  vRt»T  und  kUnig  zu  MacedoniR  ,  \\  \i\er  den  P(  ruü.Ntenes 
oireuliclien  sdireibl,  der  ging  zu  eineu  zeiten   nach  ^('in»>r  ge- 
30  wonheit  (106'^}  in  die  kammereu,  und  sein  weibe  die  Iraib  in 

3  den  B  Aogu^ti^)  B  h  ff  vgl.  Au^iiistinus  der  selig  Täter  ward 
gefragt  von  der  vernuiifl  ob  !ti  nit  gelustet  zn  haben  ein  wibe,  besonder 
wen  sie  schöne  küsch  uud  rptn  wer,  schemiir,  wyfs  gelcrl  iind  guter  siten 
mit  g«'m'iR'i<*hen  z8  scharzen  die  in  an  stiniiren  und  leriiung  nit  hindert 
noch  sunsl  betrübet,  «niwiirt  Augnstinu«^  \\^\:\\  siner  vernuiifFl  mal  mir  sie 
wye  scbufl  du  wiU  und  hubel  sie  uiu  aüeu  lugenden  so  wii  ich  doch  kii- 
neitay  ao  aar  ffiehaa  als  wiblleh  gcadaebaAe,  wan  Ich  flade  «felila  di  bmb- 
Hebe  «ftla  vad  atte  konac  m  wre  Terlccat  and  nydcftmckt  ata  wipitdi  ge- 
aelaehaflt  B  bir        6  die]  iie  ^        %  ge|oag  A        11  spikbt  B 

13  ab  aer        14  keioeriey  /«AÜ  A        16  wort]  wifdo  A 
ITampta^        25  eaeaentii»        37  jf  tyl.  ÜT  1, 4S  rJ%«»  27«) 
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lorniglich  aufs,  als  sie  die  kameren  nach  nu  zu  slug,  do  svsai^ 
er  und  sein  unrecht,  das  im  geschah,  das  torsl  er  niw  tuuni 
won  iiit  ollcnwaren.  der  relor  Gorgias,  der  stluail»  den  Kriechen 
anfsermaiseu  ein  schous  pucli  von  der  aiutrechtickeyt,  als  sie 
uoaoig  wordeo,  uAd  las  das  io  Olimpie.  do  aslworte  sein  feinde  i 
IMaotiM  und  ipnoh  also :  dieser  g^pewtet  uns  aintreehtickeit  m 
balwD,  der  sieb  und  setii  weyb  und  eeis  «widkio  jn  einem 
Imue  iiichl  eintreehtig  liaB  gemachen,  weon  eeiD  weyb  die 
Bejd  des  aeydlee  echoii,  und  dermnb  bell  sie  mit  trem  keuscbea 
msD  tegVehen  krieg.  Soorates  der  bet  awo  frewen  nod  die  kriegte»  itt 
offt  mit  eiDDander,  und  wenn  er  das  bort,  so  spattet  er  ir,  darumb 
das  sie  umb  einen  sti unkenden  menschen  mit  halben  nafslochereo, 
mit  einer  kalcn  stim,  imi  einer  rauben  \\r\\<{  und  der  auff  dürf- 
tigen fiiesspn  i^in^:,  kiieglen.  darumb  su  wurden  sie  eins  unholt 
OD  eiDoaudcr  und  saczleo  sich  wider  ine  und  bandelten  ine  gar  tS 
Obel  iMd(107*J  lang  zeit  trieben  sie  ine  umb.  es  geschah  aucb 
eine  mala,  das  der  frawen  ein  atAad  ob  im  und  sprach  im  gar 
sebcoalichen  «od  vil  boaer  wort  lu,  und  als  es  Soeratea  bort, 

l  lonifcllchfi  ß  kloMr  3  2  ^  das  tortt  er  mit  e.  worl  oft  offiM- 
waren,  vMmthr  iqlnriiai  «Mm  vefia  titgico  comobtai  est  IT  $  Gor- 
gM  iiergaOi  ji  Z^vgLÜ  1,48  (3Hgn»  23, 279).  (kkigiai  der  reditor 
bet  do  Wik  die  stetes  mit  io  krieget  voo  der  megt  «egea  die  im  hosse 

und  hibgche  was  darurn  auch  die  frawe  die  magt  oydt  Dod  haaset.  und 
als  Gorgias  deo  Krieciien  aebrib  «ad  schickt  ain  buch  voo  der  eintrelitikait 
als  sie  uneins  waren,  wtrd  im  geantwnrt  der  gobeüt  uns  eiotrechtig  zu  sein 
der  ^och  sich  sin  wib  und  sin  mny<^  dry  in  einem  busi  üit  eiotrechlig  ge- 
machea  kao  uad  te^lich  mytt  krie^  des  wibs  beJaden  igt  E  hl.  3*.  tlas- 
telhc  i'rza'hlt  Fischtirl  i'htiosophisch  ehzHchibiichlein  1578  D  H'  nach 
JHutarch  4  aufs  d'r  m.  ß  schoa  ß  5  vueiuig  war«  ß  ant- 
worte j^B  6  sprachö  B  7  haltä  B  aod  sein  meidJeio  tit  8  waiui 
sdo  weyb  /Mit  ji  9  meidMes  B  dsrrmk  so  B  10  Somotcs  AB 
swe  9       10/f  «gl  F  1,  48  23,278/>.   Soerates  »  der  selb 

bete  Bw8  fraweo  ooefa  gewooksylo  des  laodcs  die  kriegten  HgUek  mit 
slDSoder  wm  deo  slteo  maae.  4a  tpotet  er  der  frawen  dz  sie  Tm  Io  krigten. 
also  rertr^gen  sich  die  frawen  ob  dem  manne  oad  Imegten  fOrbas  mit  im* 
ds  litt  er  gedaltigUch.  alos  mala  beten  sie  grossen  krieg  mit  im,  gaben 
Im  y\\  hAs^T  «5ch(*nt!!cbor  r^Ae.  da  gientr  er  usz  dem  husze.  da  hegussen 
sie  in  Hill  unrnyncni  uasser  von  oben  herabe.  da  wiscbel  der  -edulli^e 
man  sin  h^ubl  mul  sprach:  ich  west  wol  ds  nach  aim  äolcheo  durntu 
komen  wurd  aui  regen  E  Ol.  56',  vgi.  auch  Spiegtl  d^r  sitten  von  1511 
bl.  37"  12  simiü  uaribus  //  13  raolieo  prust :  pilosia  hameris  H 
der]  dtr  A  aof  derlUgeo  foewen :  repaodis  emriboa  H  14  ooholt| 
vod  holt  B       18  scbsatlidi  B    m]  k  B    Ss«rot«s^9    hört  fMB 
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antwert  er  ir.  do  begofs  sye  in  mit  uDreioem  waAcr.  do  ant- 
wurt  er  ir  nicht  mer,  sunder  er  vuschel  sein  haubi  uuil  sprach: 
ich  wesi  wül  das  nach  dtni  doaei  v\n  ve^^vii  kome.  Marcus»  du 
«loh  nicht  weneii  ,        dt  i  wt  iber  hüüari  und  zorn  die  iln  iinU  ir» 

b  geslachts  stillen  und  gezeirieu  inüge,  wenn  sie  erhocht  werden, 
des  ist  ein  zaich««  in  Chalo  Ceasoriiis,  wann  Actoria  sew  wmIm« 
wie  wol  $ie  was  geporai  von  einem  demütigen  gesiecht,  so  wm 
sie  doch  aufter  malsen  frtiei  uad  UBfenchaflibi  und  das  kaiuü 
glattbücheii  iai  waa  sie  Calhoni  faefliiri  hvwmL  w9t«  «neb«  miiner 

to  MarcuSt  nit  hom  von  einem  anderen  hnmUchen  leyden«  doeh  a» 
wil  ich  dicB  ftir  legen,  «nd  laa  dir  ea  in  hertien  gan.  ala  die  hiato-' 
rien  sagen,  so  iat  au  Rom  geweaen  ein  hnhacber  man,  den  (107*) 
sein  frunde  straflten  darumb  das  er  hett  vriaub  gebeo  einem 
schonen  wcibe»  dye  keusch  was  und  hell  guuug  an  zeitUcheni  gut« 

15  also  das  es  kauui  zu  bedenctxt  ii  was,  was  iuebeswert  hett.  so  rat  kt 
er  einen  luels  von  im  und  !sprach  also:  secht,  (hVfs  ^cliucli  der 
ist  new,  und  er  liget  uur  gar  hubsclich  aa  meinem  luels,  aber 
ewer  keiner  [aus  euch]  wais  nicht  wo  mich  der  acbnch  druckt 
dann  ich  allein.  Tulliua  Cicero  ward  gepeten  ron  Hirdo,  das 

1  ftotwort  fer  fr\  B     do  begoft— do  antwwt  er  ir  fikU  A 
a  kameif       5  getleebts  vds  {Hm  und)  gfpart  [slilleo  und]  B       6  dta^i 

Cbato  (katho  B)  vnd  Censorius  AB,  gemeint  iü  abvr  Cato  fJci'nianus, 
der  söhn  dßt  Cmio  Centorius  (i  ff"  vgl.  Hl,  4a  (Migne  23, 279)  Actorta 
Paula  H  8  aufs  der  //  11  gen  £r  jstorien  B  \1  ff  vgl.  H 
1,  48  (Mig^nc  23,  IIS)),  man  list  in  den  Historien  der  liorntr  cJaz  zu  Home 
}$l  gewesen  am  wiaer  luan  den  sein  freund  darumbe  slraffien  das  er  het« 
nn  getiibeo  uad  vod  in  gcthaa  sia  schAaca  wib  die  deeh  frum ,  götig  aad 
kSseh  wi  dz  man  alt  gedcnebcn  mocbl  ws  io  beschwcH  solt  babca  was 
ti  aacb  gnSg  an  slUieben  göte  hat.  do  man  den  witen  alao  stcalt,  da  raekl 
<r  voa  In  lin  ffta  und  tpfidi:  secht  liebeo  frfliid  der  schuch  ist  a&w  glat 
nod  hfibsch  aber  üwer  kainer  wtist  wa  mich  der  schnch  drackt  dea  ich 
alhiin.  da  durch  gab  er  z8  Tcratea  dz  er  sin  wib  nit  on  orsach  von  im 
gethan  het  E  bl.X*.  gemeint  nhtti  Pat/lus  yiernilius  und  Papfrin,  vgl. 
dtf>  h'tt^ffiturangahen  l)ei  (iofdeke  JJichlungen  von  USac/u  !  *,  1  ^3.  Fiichart 
Phiiomphisch  eh*uchtäuchlmn  1578  ß  12  gar  ein  hubihcher  ^ 

13  sUratfen  /4  14  zeitlichen  A  15  es)  er  ^  xu  fehlt  A  do  Ii 
16  difiBcr  »chube  B  17  hubacblichä  B  19  Ivm  B  l^ff  vgL 
ä  1,  48  (MigM  23,  278).  als  aocb  T^aa  hat  gcafroebsn  do  «  Hirtaa 
acbwastar  ait  wdt  aeaMO,  wsn  as  ist  vU  das  den  liawea  all  gahArt  kAspar« 
liflhfl  kiaydcr,  bcflUia,  ringe,  beniUn  oad  adel  getlalD,  aaraag,  aMyda  aad 
nancberlay  haasrat  dar  nach  aiad  aie  die  gancsaa  naabt  achweeiig  kippelen 
and  kiffen,  grynen  and  aanaea  und  apreclico  zu  den  mannen:  die  ist  bat 
geklajdet  dann  ich  bin.  ao  wirt  die  bmk  gecrt  aad  gchKkn  das  ich  und 
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er  sein  svvesler  neme  seint  den  maleo  das  er  Terencia,  sein 
weibe,  liett  urlaub  gebea.  des  enwolt  er  nicht  ihtiu  und  sprach 
in  Im  ako:  icli  kau  dem  weibe  und  ineiiiein  sludireo  kam  ga* 
BODg  Umiii.  KIM  ti^b^Ui,  ManeiiB,  üdber  nuifler,  in  dietea 
wäeml  ich  hit  üÄ^  das  dw  oir  antinnt  g«b€tt,  waiw  du  wayit  S 
fiar  allen  lautae  mein  gOBcbefL' 

Do  spracii  itiayster  Marcus  zu  dem  Fürsten  also  'ist,  her,  hie 
das  end  ewer  Bewegung  ?'  *nein'  sprach  der  herre.  do  sprach 
meister  Marcus:  'gnediger  (108")  herre,  ewer  beweguug  die  müst  ir 
ail  aufs  gtessen,  also  das  die  gcledigl  slat  mag  iii  siech  geneineo  lO 
das  frummen  pringt  und  nucz  ist.'  do  antwort  im  der  marg- 
grave  und  apraeb  alao  *das  ich  nun  wil,  maister  Marcus,  ans 
s|ireeheD,  dor  innen  aoH  da  mich  wol  fenteen  und  aolt  nit  ge* 
denoken,  das  ich  die  ee  woU  ferdamnen«  die  beHlg  und  Ton  got 
geachaffen  ist.  aber  acbiUmg  ober  ein  aug  tItnS  ich  de  mit  ift 
beHUglicben  pubin  und  ralBen  und  die  bedachten  eebrecber  dye 
aHe  mU  der  ee  bedackt  werden,  das  mir  gar  sere  mlftTelC.  Theo- 
frastas  der  heidfnisch  aiajsler  schicibl  ein  puch  \on  der  ee,  das» 
er  nennet  Aureohim.  in  dem  puch  (raget  er  uiider  vil  fragen, 
ob  ein  weyser  mau  soi  ein  weib  nemeu.   zu  banl  tregt  er  ein  20 

ich  arme  bio  verworffen  and  Tenehoiedili.  mere  spredieo  sie  wimmbs 
huta  die  naehbftda  so  gesehen?  was  histo  mit  irer  mayd  geret?  was  faasta 
ndr  tom  msrckt  gebracht  und  getranfflet  lade  mhr  detn  frfiiide.  lade  mk 
den  gesellen,  da  bist  by  der  gewesen,  da  hast  sie  liebe  und  bist  mir 

Teiodt  und  so  du  ir  das  gancz  husz  hefilchst,  mus  ir  yederman  dinstüch 
sin.  bpheltpsto  i^ber  (twns  in  diiter  gcwrillf,  9o  spricht  sie  du  \^iillcsl  ir 
nit  getruweu  wirt  dir  hegsi(^  und  grau,  bcliill  und  Ütlcht  dir  und  Kedciickt 
dich  villichte  zS  töten  und  ist  si  arm  so  ist  dir  achwer  sie  zu  criiereii  ist 
'  si  aber  rieh  ist  dir  peinlich  si  su  üdeu  £  bl.  2\  S*  1  seintenmalen  B 
tsienda  4  io]  sa  J      12  wü  mnk  Mareiis  B      13  dar  ^ 

15  sebilbsol  Jr  ang}  lang,  1  mug^ichm  A  letaffiao^  be^ 
daekiA  B  17  hU  387,13»^^  iSri,47  (Wfpu'^mffh  ^B^ntw  MI 
des  TkBOphrMU  d«  mtpfüs  Uber  aurtebu  aufkmkm»  g^kmäm  hat  17  if 
Theophraslus  der  ein  ianger  Aristotiles  gewesen  ist  scbribt  über  dise  frag 
in  dem  buch  der  hochzit  und  spricht:  ist  sie  hübsch  und  von  guten  siten 
Ton  erb^Tf'n  eiteren  geboren  und  fruchtber  und  so  er  \'^\  pesuod  und  rieh 
so  maj5  ain  wyser  ntan  nenieii  ein  Mibe,  so  sirh  aher  ditte  dingt'  seiden  alle 
begei>eu,  ist  eim  vvi>iii  knn  >mI>  zu  nemeii,  wau  durch  ein  wilj  wift  ge- 
hindert die  leinuiig  ilei  get^ciirjüt  uud  die  wiszhatt  und  uüg  kaiaei  wol  ge* 
dienen  den  iiüasleu  und  dem  wib,  der  wiäziiait  und  dem  bette  E  bl.  2*^ 
JUsfon  McUiefH  sieh  in  B  nnmUii^bar  dSs»  sm  384, 19  ff  amgekekWM 
19  Awendan  B 
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UD(]  Spricht  also:  ist  sie  schon  und  hat  sie  gut  sieten ,  ist  sie 
vonn  guten  leuteo,  ist  sie  gesunt  und  reich ,  ist  sie  geschickt 
kinder  2U  Iragen,  also  ma^  unterweileo  ein  weiter  man  (108^) 
ein  weib  nemen.  dorautT  aatwort  er  snhant  nnd  spricht:  das 
vindet  man  gar  selten,  aber  weoii  dn  sie  gesymst,  so  bastn  es 
alles,  dorumb  soll  kein  weiser  man  ein  weib  nemen.  sn  dem 
ersten  bindert  sie  den  vleis  tu  der  weifsheitt  wann  es  mag  ny- 
mand  gewarten  der  wucber  und  des  weibs.  es  ist  anch  vil  das 
gebort  lu  der  notdnrft  des  weibs:  edel  deider,  edel  gestein,  golt, 

10  ^e^uug,  meide,  allerley  hauisraü,  wagen,  slietlen  und  alierley 
gülden  gesmeide.  über  das  clageu  sie  und  reden  dir  nach  uod 
8pieclieu  also:  die  get  auf  der  gassen  pas  gezirl  danu  ich,  die 
eren  alle  lewu,  und  ich  arme,  wenn  die  Iraweo  zusammen  komeo, 
80  wurd  ich  versmecbt.  solcher  dag  ist       nun  nuig  wir  das 

Ib  weibe  nit  gelassen  allein,  nymmest  sie  dann  mit  dir,  so  iregstu 
ein  pOrde.  ein  arme  mag  man  kawm  eroeren*  ein  reiche  in 
tragen  ist  peynnig.  secs  dor  in,  das  dn  sie  nicht  bescbawen 
magst,  dann  als  sie  kiimpt,  also  mnstn  sie  behalten,  ein  weiser 
man  der  bt  nym(109*)mer  allein,  wann  im  ist  gegenwertig  die 

W  Temuft  und  die  guten  werck  die  ye  gewest  sein,  die  hatt  er 
vor  ime  und  er  kert  den  freien  mut  wo  er  hin  wü,  und  was  er 
nicht  vermag  mil  dem  leibe,  das  volendl  er  mit  tursichtickeit. 
gebrecht  Ii  im  lewt,  so  redt  er  mil  gel.  also  ist  er  nymmemer 
allein,    auch  ob  mau  zu  der  ee  greitt  von  der  kinder  wejLsen, 

2b  das  unser  name  nicht  rergee,  ader  das  wir  haben  unsers  alters 
versorger  und  gewies  erben,  das  ist  recht  unsynnickeit.  was 
get  uns  das  an»  so  wir  Ton  dieser  weit  scheiden,  und  das  ein  ander 

I  bal  [sie)  B       3  irageo]  macbS  B-      7      Mnderi  B 
8  woeher  —  buchet    des]  das  ji       8—17  vgL  384, 19if  letartwn 

10  mdde  fehlt  A     wagen,  slietten  ww.  Iceticae  et  esseda  deanrata  H 

II  goldein  ^        14  würd  ^     wird     versmchl  ^    A't  hi  B 

Ift  nymslu  B  Ifi  purdri  B  armeu  dy  B  17  peynnig  =>  mA4^.  pfDec 
secz]  das  s\e  nach  dü  fehlt  1  !  7 /rnl<;o  {jf «schlösset  Theophrastus 
die  furgenummen  frage  dz  kain  wale  und  [  »  st  Ii  ivs(  n  scy.  ain  frawe  zenemen, 
9U0ii*  r  wie  die  kumpt.  so  müstu  sie  bihaltcii,  bie  üi  uniidLÜch,  zornigr,  hof- 
fertige,  aia  torin  oder  wyse.  wie  aie  ist,  kan  nit  vorgewiaseo  werden  sunder 
danitcli  in  dem  edtohtn  wese».  aia  pCerde,  esel,  ochs  aad  ander  ding  werden 
▼eiinebt  vor  ee  aran  sie  kaHI»  aber  ain  fiawedi«  man  i&  der  ee  nemen  soll« 
wkt  nit  TOT  beweit,  ds  sie  nit  werde  Tencbmecbt  und  mylsfiille  ee  sie 
weid  gennmmen  BbhW^  19  UkA  11  was  /MH  A  S3  nym*  B 
35  MhvtAf  #.  ÜMgmuH&MBrFi^rdiülogMvmi  aSüeh$:\\A  ««62,34 
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genent  wirt  nach  unserem  uameo  ader  stammen,  so  doch  der 
iOBB  stt  baut  nicht  gleich  ist  dem  fater,  imd  ir  sein  doch  vil  die 
men  mniea  haben?  oder  was  ist  das  nuci,  das  du  do  baymen 
einen  aone  ernereet,  der  Tilleicht  dir  stfrbt  oder  wirt  unleyden- 
Beb?  und  wen  er  kmnpt  zu  seinen  jaren,  so  erpeytet  er  kaum  § 
bift  das  dieb  der  tot  holet  darnmb  so  eein  pesaer  und  gewieser 
(109'*)  erben  gut  firnnde  und  magen,  die  du  getrew  erfunden 
hast  üano  die  die  du  must  haben,  es  sey  dir  heb  oder  laide. 
doch  so  ist  üas  das  gewiesser  erbe,  das  du  deuis  ^ules  wol  gc- 
bruchest  die  weyl  du  lebst,  dann  das,  das  dir  mii  deiner  arbeit  10 
und  sorgen  ist  sawer  worden ,  lest  anderen  ieuteu  villeicht  zu 
Sunden.  Marcus,  das  alles  sein  die  wort  Tbeoärasti  des  Philo- 
sophen, nun  sag  mir«  was  dir  su  mti  sey  mit  mir  su  reden, 
wann  welctas  onstenmenscb  bewegen  des  haideos  wort  nit,  so 
unser  Wandlung  sol  sein  In  dem  bimel?  und  wir  selten  als  vol*  16 
bomen  sein  in  unserem  leben,  das  wir  alseit  sprechen  mit  Paolo: 
ieb  begere  su  sterben  und  su  sein  mit  Christo,  ich  sprieh  mer: 
sol  der  begeren  erben,  derdo  teylbaftig  ist  des  erbteits  Crisli? 
und  sol  er  wünschen  kinder  und  kindskinder  die  villeicht  der 
entencrist  vindet?  und  als  ich  den  geauUvuiL  habe  die  dye  pai-  20 
schalt  vor  dir  worben  van  der  rete  unser  gemein,  das  Moises 
und  Samuel  Iren  kinden  ander  lewt  f'urgesaczt  haben,  darumb 
das  sie  (110')  sahen,  das  ire  kinder  got  uit  woll  gevielen.  hye 
sey  das  end  meiner  bewegnng,  wann  ich  wil  dich  mit  meinen 
werten  nit  lenger  auf  ballen,  sunder  ich  bit  dich,  das  du  nicht  » 
unlerdmekest  und  tersweigst  deine  gedaneken  und  in  gantzem 
geinwen  und  mit  nucaen  reten  unterweüh  uns.' 

Von  schemigen  und  keuschen  ihiwen  und  aub  in  wirt 
beweifset  sucht  und  ere  der  ee  und  daa  sie  nicht  alle 
lewt  sollen  versmehen.  30 

1  unseren  ^     ader  stammeQ  fehlt  Ii        3  o4er]  dor  A        f>  bifs 
f9kU  B     helet  B         7  mag  ß  b  du  ßhlt  A         9  gewilsest  B 

gutes  wol  fehlt  A      10  die  w  ]  da  w.  B      12  siot  B    philosopbi  B 
14—23  vgl  IT  1,46  (Migne  23, 278)  lia«e  et  biioseenodl  TheophrasCoi 
dliBCftns,  qaem  non  fellhiidat  GbrisUanonini,  qooram  cooTcisstio  in  coelis, 
tfA  quolldle  dicniit:eopio  dissotvl  et  esse  emn  Christo  (FkÜ.  i,23)t 
1«  aiMiett  A       18  begerer  AB       19  er  sol  20  eatencrtst 

fM  A  21  /im  m»  B  ^  leten?  22  kindcrn  B  25  nicht] 
nleh  A  26  deine  A  gantzen  A  2S  Überschrift  rot  AB  scba- 
mig?  B  in  wirt  fehlt  .4  2'»  w^-Wist  /  und  cie  fehUB  30  TCf- 
iweigen  A,  hierauf  rot  Maria  hiM  aus  noti  A 
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Do  swaig  meister  Marcus  ein  wenig  mit  hängenden)  ant- 
luctz  und  gedacht  sich,  was  er  solcher  weisheyt  antwort  soll 
geben,  darnach  rieht  er  aich  aiiff  und  ghäg  den  hera  ao  mit 
solchen  warten  und  sprach  ^gnediger  herre,  mich  hat  verwundert 
5  (und  bin  ergroeben  in  mt)  dye  bebe  der  fnnicbtickeit  ewree 
bertten  rete«  ich  achaci  ewren  Aafeecs,  wamiab  ir  babt  bifa 
anl'  die  seit  geaeaaen  on  geaellaofaaft  weybiicher  irt,  und  wie  wol 
ir  (110^)  fon  ang^pomer  firumkeit  und  dieomt  eft  mit  mir,  ewren 
diener,  habt  von  der  aach  wegen  geredt:  —  nnd  han  ich  doch 

tO  Dil  volkumlichen  die  haimlickeit  ewrs  hertzen  vergtanden  bifs  auf 
diese  zeit,  hier  umb  alles  das  ir  habt  für  gelegt,  das  ist  wir- 
dickeit  vol  und  durchleuchtet  mit  warheit.  doch  pit  ich  ewer 
turstenlich  lugent,  das  ir  mir  mit  vtrubei  wolt  haben,  das  ich 
antwort  als  das  mir  mein  synne  verleihen,  wann  ich,  ewer  diener, 

t6  bin  zu  antwort  vol  worden,  alao  das  es  mich  betzwingt,  und 
laa  ich  nicht  von  nur  lU  verantworten  liraweB  lucht  und  ere. 
wer  iat,  der  auch  entpi^ngen  rede  bey  im  mag  beballen?'  de 
aprtch  zu  ime  der  marggrave:  *rede  in  gentaem  gatrawen,  maialer 
Marona,  und  behalt  gar  nichta  nitt  hej  dir  verholen.*  do  not« 

SO  wort  meiatar  Harcua  und  aprach  alao  ^berre,  aUea  daa  ir  vor 
habt  eraalt,  ala  ich  dann  vor  gesproehen  hau,  daa  iat  wol  sn 
furchten,  sehe  wir  aUein  bose  und  torchte  weiber  an.  aber  das 
ist  nicht  zymlicheu  albegen.  Nvauii  me  aller  mafs  als  vil  zor- 
niger (Hl*)  und  hofTertiger  Iraweu  sind,  also  ihar  ich  gespreclien, 

25  das  man  auch  vindet  guttig,  zuchtig  und  vertragenliilj  Irawen. 
wer  darumb  will  aller  wind  in  acht  haben,  der  sehet  keinen 
aeker,  und  were  all  wolckea  mercken  wil,  so  hewet  er  daa  graa 
nymmermer.  also  aprich  ich,  das  die  ee  darumb  tat  nitt  zu  ver- 
laaaeA  und  beaunder  wer  vernuftiglich  will  ecbelaen  den  atant 

8D  vil  lewtt  und  volckea.   ab  nun  hoee  weiber  aein  zu  Aircbten, 

1  anbiageodeii itf  2  bedacht^  3  dainadidojg  giagdca  hen] 
«iDgi#  7  die]  itttmB  8  aageporo^  9  babt  /kkUA  wcgea 
f^UtB  und]  so  B  10  volkaBcalicbn  ^  12imtd*ri9  15  wardeo] 
wmdes  ^4  wiodes  B     es]  er  /iB     and  fehll  AB       17  d'r  enpfangen^ 

18  ganUen  A  10  iiitl  /VAW  B  21  als  —  han  fehlt  A  23  zim- 
lifh  H  in  B  25  v'lreglich  H  26  in  acht  zweimal  A  vgl.  wer 
ailieit  aul  den  wind  will  sehen,  der  wiid  nicht  meu  und  nicht  nii^hen  Sim- 
rock  D.  sprickw.  11044  und  Schuhe  Die  hibl.  spricAwörler  t.  94  zu  Kccles. 
11,  4  27  vgl.  B^'ander  Deutsche*  sprichwörterlexicon  5,  385  #.  v. 

wo£b  nr  48. 56       28  aym*  B       aicbt  Itt  B       29  varaamdicbD  B 

aehacse  B    stat  B       30  voiek  A    tict  B 
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vroÜe  wir  darumb  all  pfaffen  werden  oder  niüDch?  Cnstus, 
iiiLsi  i  berre  uod  got,  dem  ward  in  seya  heiligs  haubt  geti  uckt 
ein  (iornekroD,  da  von  itlich  stielt  besunder  seiu  tropfen  nacueii 
seios  edlen  und  tewren  pluts.    in  einem  gleichnufs  edels  ge- 
tlains:  was  aeia  die  slaiaiin  der  cron  Cristi  anders  dan  mani-  6 
g&ditj  statt  alles  cristenvolcks,  die  das  haubt  Cristi  xiren?  waan 
•  er  ist  ttOMT  aUor  Innbl  uad  all»  mtenvokk  die  aindl  Min  leibe 
ewiglieh  od  endei,  daninb  maeaMn  (1 1 1*0  in  te*  airde  dea  haub 
gote  etliek  aeui  junekfiawen,  etlich  witliben«  ettlob  eelewt  uod 
aBdcr  hewoli  meDaeben  ala  monob,  pttSka  und  ebwteifiraireiu  M 
und  das  obgoant  volck  wirt  auch  anders  unterschaiden ,  und  also 
hal>  wir  fursteu  und  küuig  utiti  ander  prelatcu,  die  der  gemein 
vor  sein  und  auch  die  des  leibs  nott  besorgen:  also  haben  wir 
ackerlewt,  vischer,  sneider  und  kautlewt,  peckeu  und  schuster 
und  gemeiolichen  alle  baalwercklewL  und  das  alle  ding  orden-  ü 
Hohen  in  der  heyiigen  gemein  des  gaiüüebea  lebens  Stetten  und 
in  tm  nit  koaie  eiD  achedlich  tajlfaiiif ,  ao  ist  ea  nichl  tyaiilich, 
daa  der  fiaeber  aei  eio  Amt,  ttnd  benrider  almid  ea  übel,  du 
der  konig  wera  ein  muliier.  also  begert  die  aimhckeit  aller  alal 
fiirdinat  und  wirüekeit  der  gepurt  eise  itficheo  gealaebia,  und  30 
wer  also  got  begert  wo!  zu  gefallen,  der  bleib  in  seinem  orden« 
d(ii  rin  iu  gotl  hat  gcöcliickt,  und  lebe  dor  iuu  tugentlichen,  »o 
ininl*t  er  nach  seiner  arbeit  den  loii  vou  got  hif  (112')  und 
nach  diejseui  leben  dort,    als  nun  ewer  turslenlickeit  i>l  allein 
wirdig  iu  ewer  person  des  lurstentbümbs ,  so  ist  es  zimmhchen  ^ 
in  allem  gemerck,  das  ir  ¥olget  dem  pet  der  gemein,  so  die  pete 
iat  in  eriieben  dingen  and  niahl  ist  wider  der  sei  aeliekeiL  ti|id 
daa  ich  das  vor  euren  gnaden  rede:  ir  habe  vil  berein  gcaogen  von 
untttgande  der  weyber  eoob  an  eigner  entachnldigeng.  doch  bort 
mich  in  gedolt,  ao  ml  ich  euch  uberwinden  mit  beyuachoi  fininuner  ^ 
irawen  und  wil  mit  macht  Erkule  den  prugel  aus  der  faaot  nemen.' 

1  mfiich  usw.  B       M  durnein  tr.  />    itlirhm  !i    kruneii  //       1  tfwerm 

15  einen  J        5  Cristo  ./        T  c^slenYülck^    /       S  ewii  liclifi  B 

S.U  mvls  B    zeitl  A  etlichen  w.  Ii  uiulj  odi  H        12  kuuig 

u.  fursteu  B        13  veitiorgen  B     hab  B        15  geiiieiocklichen  B 

16  io  dem  B    steoe  B       17  zuj  yn  B    kamen  B       18  aeiii  A 
io  stqnd  B       19  der]  a  A       22  daijonc  B       24  dort  fMkUB 
farstenlicli  wirdikcit  B     25  wirdig  t^Mt  B     26  bcsTnd'r  so  i9     28  das 
vor  vor  ftMi  A  [ir]  habe  A      29  aigaer]  ele'  B      30  peselchii  B 

31  vgL  daTam  HercuU  extorquere  de  mano  H  (Mignt  23, 935)  und  Her- 

Z.  f;  B.  A.  XXIX.  N.  F.  XVIf.  27 
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*Saget  mir,  was  dunckt  euch  wa  den  weibereo  die  got  in 
der  heiligen  geschrieii  hat  geschnebeu  und  uns  gegeben  zu  einem 
gpigeK  dar  itin  uns  sullen  bescbawen,  Sara,  Rebecca,  Lia, 
Rachel  und  Debora,  Johel,  Judith,  Ester  und  an  zal  andet  vi), 
b  auch  in  der  uew  ee  vil  trawen  aus  der  ee  und  in  der  ee  und 
vü)  jnnckiraweD ,  dye  umb  tugent  durch  das  swert  sind  zu  Cristo 
komen?  w»  gedenckt  ir  bcannte  vwi  Eliithetli,  sant  Jobaas 
des  tauffers  nuter,  (U2'0  Anna,  nnacrt  berren  Jbeau  Ciiati  ao* 
fimw,  Aooa  eiii  tocbtor  Samtialt  Plaeilla  Theodaay  des  kaiaero 

H  «raik,  Bliiaketk  ain  lantgrafBo  in  Ooting,  Paula  nöd  ÜMica  dfe 
nmter  Augoatiai,  über  die  aU«  die  miter  gou«  die  rtio  iMgel« 
die  junekflnw  Maria,  dye  alle  haben  an  der  ee  geaeeaea,  nnl 
unterschaid  allein  Maria  mit  irem  gemahel  Joseph?  aber  so  ir 
habt  von  haidennischeu  weyben  ewer  dispiUireo  volbracht  und 

15  erzalt  ir  untugent,  euch  lu  hili,  so  wii  ich  nun  meiu  duUvort 
Ihiin  auch  von  haidennischen  weyben  und  wil  aufsen  lassen  vil 
wirdiger  Irawen  auch  io  dieser  zeyt  und  wil  auf«  in  beweisen 
aolch  keuscheil  und  fnirokeyt,  das  ir  must  sprechen,  das  ir  uber^ 
wundes  aeyl,  und  müsi  valbnogeB  daai  daa  wir  iinlichen  und 

30  criicbeD  von  awre«  wirdigeD  goideo  hibeii  ^aOeii.  daa,  daa 
polk  lat,  daa  bewegt  «oterweTlett  einen  menadian«  aber  daa  gnt 
iat  daa  liget  obw  danmib  daa  gnt  daa  kempl  alt  beaenlieli  anik 
dem  peaen,  ennder  daa  bo&  iat -daa,  daa  van  dem  guten  boTa 
worden  ist.'  do  (1 13')  sprach  der  marggrave  Hhustu  das,  Marce, 

25  Fo  Ihue  ich  dt  juen  und  des  voicks  willen.'  du  autwoiL  mayster 
Marcus  m^d  spr.Kli  ;dso  'htTre,  ewer  anlwort  hab  ich  nii  mit 
tanbrri  oren  gehört  von  ewrem  inuiid  ,  imd  das  ir  sie  nicliL  wi- 
derruft noch  eintrag  vindet,  des  secz  ich  euch  selber  zu  einem 
gezeugea.'   *jat  mir  got  goedig',  apnN>b  der  füret,  *8o  bin  icb 

m  ein  geieng  nnd  ein  Tolbringer  der  warak,  ob  ick  erkenn»  daa 

ealet  Mait  lieb  sein«  keole  nfebt  leiibi  am  daa  hlaian  wfaidiB  Wunder 
J>.  iprUhwMtteieon  2, 526        1  danck  J     den  fikU  A       2  ichrifi^  B 
hat  nach  uns  B    gescbriebeo  und  f^hU  B    TU«  Qod  A       3  jnu{  B 

Lia  fehlt  A  5  auch  in  der  fden  B)  new  ee  vil  fehlt  A  6  durch 
fvhlt  A  U  Anna  ein  tochter  Samuel  (samiel  B)  gerneint  ist  Hanna 
die  tothler  Phanurix.  Luc.  2.  30  —  Placiila  vielmehr  Flaccilla 

theo  il  sy  A  1(J  iluriug  B  pawia  schüterin  des  hL  Hieronytnm, 
vgl.  Üpiegel  der  eitien  von  15t  1  R  130'  11  vod  ub«r  B  maget  die 
fehHJ  14  weibero^  11  aufo)  aack^  32  beaenlick^wcsen- 
Uck  23  nur  tin  daa  3  24  ist  tfor  23  van  B  2$  tkao  icb  ao 
rtite  (i  wtgwtineheH)  B       26  dy  kab  B      27  ewrfln  A    28  daa  ^ 
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du  mir  hast  geriuug  gefliatm  in  deiner  antwori.'  'so  wil  ich 
euch  lur  iegen  weiber,  lierre',  sprach  Marcus,  *dye  uichl  allein 
ir  lUiB  ia  grosser  keuscheit  und  reyoicktit  haken  tieb  g«bibt, 
•UDÖer  de  sein  also  keueeh  und  reio  erAmden  also,  weni  In 
(ier  wmn  Uttb^  lu  dem  tie  juncfcflraweo  warea  koman,  das  aio  I 
■Mb  im  liageviMi  nil  langer  an  laben,  und  aio  aehaiMen  aa  gar 
far  ein  groae  immgent,  ab  sie  einen  andern  man  halian  ge» 
MHnen.  und  sam  «raten  leawli  leb  beraln  Diedo,  Pigmaleonia 
swester,  die  nach  irs  mans  lode  snnipnet  ein  grofs  summa  {iV^^} 
gelts  nnd  tur  nher  nier  und  [v.wyvl  dye  stat  Karthago,  do  das  10 
sähe  der  konig  Hiarbia  voo  Libia,  du  warb  er  umb  sie  zu  der 
ee.  aber  sif  schob  es  auff,  bifs  die  slal  volbracht  ward,  nicht 
lang«  daroacb  und  die  stat  volpracht  was,  do  madiet  sie  eia 
gras  fewer  zu  einer  gedacbtnos  der  lieb  irs  toten  mana  Siechei 
nnd  warf  sieb  dar  «in  und  woH  lieber  ?erbrynnen  dann  dnen  U 
anderen  man  n  nemao.  dieae  firaw  in  keMbalt  pawat  ein  atal 
Carlbago  nnd  varpvan  m  dam  laben  der  kenacbaiu  Haatnibaiia 
einet  konigs  weibe,  ala  ir  statfo»  den  RAmeren  wan  geminnen 
und  an  gezündet  und  was  umbgeben,  und  umb  das  irem  leibe 
nicht  unreciit  ^i^schehe,  do  nanii  sie  ire  kinder  zu  paydeu  seyLeu  2ü 
und  viel  von  dem  haus  hernider  in  das  lewer.  aber  boret,  was 
thett  Nicerati  weip:  als  ir  man  unrecht  laid  von  seinen  vein- 
den  und  wart  getodt,  do  dottet  sie  sich  auch,  das  sie  icbt 
muat  amacbeit  leiden  an  Ir  keuscheit  Yon  den  Ibirannan^  die 
lieaonnder  bett  anff  geaeUt,  do  er  Atbenas  gewan.  Arlbemiala  S5 
vor  zelten  (114*)  ein  weibe  Maasoli,  fon  der  aaget  man  groe 
keuacbeit.  die  waa  ein  konigin  von  Carle  und  iat  ron  edlen 
poelen  und  iai  von  hiatorienadireiberen  aer  gelobt  und  beaunder 
dommb  aller  meinst,  das  sie  Iren  man  riieit  tot  ala  lieb  bett  als 
in  dem  leben,  und  sie  pawet  aulf  ine  ein  grabe  von  wunder-  30 
lieber  schone  und  grose,  das  bifs  auü  disen  tag  all  edel  greber 

SktrftirJr     ajttekfrawjr     6  «diattEi#   gar/UJ(iV     8  an  dem 

t,Mß    dido  B      a— ff.       37  vgl.  B 1, 43-46  (Mtgnt  23, 273—276) 
0— 17«£6/.14*       Osuroay^    %ymM       11  sah  nacA  libia  if  hiazbi'a 
Hyarba  E        12  ader nicht  lange  — 13  was  fehlt  A        14  siechn.^ 
jiith^i  B     Sicbey  E        15  prinoe  B        16  zu  fehlt  B.    vielleicht  zu  ee 
oemen?       17  verprant  Ä      17— 21  =  E  A/. UM2*       17  Bastobal 
18  dem  4       10  ire  IB       22  Nicerau  [weip]  .4      25  Hsander  B    jfesacrt  B 
Aitienae  A    Aathooss  B    Arlh^iuia  AB      26  Mausolon  A  für  Mausoiou 
mm  MuvotaXwf  mansoli  B      28  jslorienachreibil  B      30  wunderlichen  A 

21* 
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voD  irem  mann  haissen  Mausolea.  Teuta  die  koiu^ui  illmconim 
was  lang  ein  gepieterin  ausser  malten  staickei  aiau  uml  .>ir  zu- 
brach oll  mit  ir  cim  her  der  Romer  sierck.  das  hell  sie  ver- 
ciieDt  mil  irer  keusdieit.  dye  juden  uud  gemaiuiglich  all  liaidea 
k  haben  vil  weiber  und  sie  haben  unter  in  das  geaecs,  daa  die 
«Ueiühat  tmler  ine  wijri  rerprannt  mU  dem  muiBe,  wenn  er  todl 
lat  und  80  der  leiiiiiiam  auff  der  per  Ugt«  so  komen  su  samtte 
nU  aeia  weiber  anff  daa  alter  hoch^rt  geolaidt.  do  bebt  aicb  daoM 
unter  ine  ein  krieg,  welche  die  keuacfat  ist  geweaen,  und  die 

16  leugnurs  der  (IH**)  kenwbeit  beweiat  aUein  der  tot.  nnd  die 
die  also  oti  leyl,  die  scczt  sich  in  ir  geziert  bey  dem  manne  und 
ii;il<t  und  kiisl  ine  uud  versmeht  das  lewer  nicht  durch  die  heb 
der  keiisrlipil.  ich  mein,  dve  deji  todt  jiil  \t'i>mf[it,  das  sie 
irea  mau  lieb  hat  und  keioeu  anderen  nach  ime  iialte.  Aici« 

la  biades  der  Socraticua  der  flöhe  au  dam  henofen  Famahaairai, 
ala  Liefiunnder  Athenas  gewau.  der  herzog  naa  lone  fon  Li- 
aandro  und  alug  Atetbiade  daa  baobt  abe  und  aant  ea  Liaandro, 

und  daa  ander  teyl  liefii  er  unbegraben.  aber  aein  mayd  ^ 

die  bey  im  aufa  der  ee  atiefl^  die  ging  wider  daa  geput  daa  un* 

10  parmberzigen  feinds  durch  dye  veind  und  waget  iren  leib  und 
begrub  iren  ht  ricn.  das  sollen  austihtu  uistenweiber ,  die  trey 
sein,  uud  solK  ii  den  glauben  ütu  mannen  haitm.  deu  also  hielt 

1  mansülo  heifsen  mansolea  ß  Teuta]  S«neca  A  Teoeca  B,  wUwe 
d9i  küni^s  s4gron  von  fllyrien       jliricorum  B  i  lannjr  zeit  B 

iVx  Ii      zubracht  4         3       B     ein       ffliH  ß         4  ir  Ä 

Juden  .^/^,  vit'lmehr  die  inäcr,  v^'l.  // 1 ,  4 1  n//^'«'- '2:<,  274»  g^mein- 
cklichü  //  4  /7  ^'n*/.       srhribt  auch  Valerius.  d;iz  in  dem  lande  India 

sey  gewuiihuii  dz  eiu  uiati  luer  fraweu  (druck  fraw  |  iie)  in(\g  gehaben,  so 
▼n  er  mag  erneren  uad  ao  der  man  sterbe,  kumen  alle  ata  frawen  ftr  ge- 
fleht, do  aelbat  ir  yedc  otaacbea  fArbriogt,  da  aie  4y%  Uabalc  aey  gawctea. 
da  effccat  dar  richtar  mit  nrCail.  welche  daa  die  liebale  wift  erkaot,  die 
get  mit  frftden  aÜ  den  fener  and  legt  aich  (äntek  sie)  äff  den  toten  aiaa 
mit  im  a&  ▼erbreDnca.  die  andern  gen  dennen  mit  achaoden  vnd  mit  trwreo 
ß  kL  5''  7  simeB  B  8  aller  fehlt  B  9  wider  ine  J  10  daa 
geaeocknur»  ß     m  j4        ll  jr'  B     den  doli  mä  ß        U  also  fehU  B 

nit  f>'hll  B  14  und  keinen  anderen  nach  ime  habe  nicht  gans 
logisch,    pulo  ((uae  sie  inoritur,  secundaa  nuptias  noii  reqiiirit  U  1,44 

fi/^nr  23,  274)         15  socroticus  JB        17  lisaudoro  Ii         1>  ] 

abtidefi  ^  Altidis  B  nach  IHutarch  hi^l'st  sie  Timandra^  nach  .Ithenaeut 
Theodatu.  H  nennt  die  concubina  niehl  mit  ua/nen        20  parndierzigea  J 

21  ff  iuiiteotur  matronae  et  luatroaae  aaltem  christtauae  concubkiarum 
lldcn  et  praeateni  libetae  quod  captiva  aenraidt  ff      22  alao]  da  M 
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ein  nntilich  wpipp  uinb  gelanckmis.  Ahiadatas  hett  im  eiuem 
weibe  Paiithiam,  die  ine  aufser  malsea  lieb  hett  (115').  die 
selbig  Paathia,  die  was  uagtaublicfa  tcbone,  «ad  Abivdatas  hett 
gir  ein  gvteo  ftHnde,  dm  flsgst  er  seine  weibe  echon  und  ir 
sebevigkejt.  nni  tu  enieii  seile«  4lo  weise!  er  sie  seinen  franden  i 
also  nackende,  aber  sie  weet  es  nkfat.  do  kam  es  flir  den 
kottigCinini,  als  dann  Xenopbon  der  ^htteeophus  sebraibt.  der 
Heft  Abradalas  deramb  dotten.  do  sprach  Panthia  sein  weib: 
der  kunig  bat  reciu  sach  gehabt  zu  nicincni  man,  das  er  iii  hat 
lassen  toten,  ich  erkenn  das  er  mich  nit  als  lieb  liat  gehabt  lö 
als  ich  ine,  daruiiib  das  er  mich  e\uvu  iremden  hat  als  nackent 
lassen  beschawen.  und  darnach  bekert  sie  sich  in  irs  tolteo 
Banns  heb  und  sie  leg^  sieb  zu  den  wunden  seins  leibs  und 
stach  sich  durch  ir  brostf  und  ir  wunden  Mut  gefs  sie  in  irs 
toten  nuns  wnnden.  Strato  der  konig  in  Sidon  der  ibreht  sieh  is 
also  hart  vor  den  ton  Fersen,  das  er  sich  seUver  wolt  teten. 
doch  enthielt  er  sieh  nnd  bayttet  mit  refcbten  der  soknnft  seiner 
(115^  vetnde.  und  do  sein  weibe  eriisniit,  das  er  mhant  wQrd 
gefangen  und  von  seineu  veinden  must  zu  gespot  werden,  do 
Dam  sie  im  sein  swert  ans  der  haut  iuhI  slacl»  in  durch  payde  20 
seyten  seins  leyhs.  uml  su-  \v'^t'\  sich  darnach  aul  ine  nnd  tollet 
sich  auch  umb  des  wilien,  das  sie  nicht  nach  irem  man  must 
eins  anderen  nunrs  gewalt  leyden.  Luereciam,  als  dann  die 
historien  sagen»  dye  layd  zu  Rome  gewalt  und  auch  greeen  frevel 
an  irer  kenscheit  von  dem  jnngen  konig  Tarqoino.  daroadi  16 
wolt  sie  nicht  lenger  leben,  nmb  dss  ir  an  irem  man  was  nn- 
recht  gesehen,  snnder  die  vermaylung  ir  kenscheit  wischet  sin 
abe  ndt  vrem  eigen  bhitt.  dsrmnb  do  wart  der  knnig  Tarquinns 
mit  seinem  sone,  der  die  untngenl  an  dieser  Jrawen  gethan  hett, 
auisgetriben  und  das  reicli  ward  einem  audereü  und  wart  im  ge-  30 

1 — 15  — bl.  12'  L'.\.S  Abcatlices  Abradices  i/,  nach  \mO' 
f//i'ifi  und  II  Abradalas,  in  E  nicht  mit  namen  genannt  2  panlhiä  /IB 
i=Panlhea     aufs  d'r  i?        H  selb  Ä        4  ein?  h  %\t  fehlt  A 

freuot  B        6  das  k.  [eb]  B        7  vrenopheo  A     vxenophao  B 
9  mtios  AB       11  fremdf  mi  B'    nacken  B       12  beharret  B  sich 
fMt  B        15  if  Secrota  A    Socroto  B  lur  Strato  regalus  Sidoois  H 
in  SMan  der  ßhUA       16  personJf      17  so  d'r  s.  B      21  erdetet^ 

22  iucb]  aoff»  n  durehttriehen  A    icht  B       23  Lucroui  B 
23-.3O  vgtdie  aiuführlichere  darstrlhm;:  K  bl.  12*— 13*,  auch  Spiegel  der 
Witten  von  1511  bl.  ZT       24  auch  fthU  B       25  jr'  B       2S  do]  so  B 
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nomen  von  dm  Romeren.  htire',  sprach  meisiei  Marcus »  *idi 
lob  dye  keuschcii  di  r  !r;iweii  nicht,  das  sie  sich  selbs  ha(116*)ben 
gelott,  suikIlt  solch  tugenlich  schäm,  k«:iiscli  uud  roynickeyl 
BuUen  crisleuliche  weyber  au  iuc  habeu.    berre,  babel  ir  nua 

i  cte  geiiuog*  sprach  maitler  MarcM«,  'ao  dea  tMqpetn  foa  groeer 
trew  und  friuokcyl  fraainMr«  lieiii€her  iraweo  (waan  4m  pofOB 
rind  vor  s»iiU),  so  häl  nein  antiNfl  bie  ein  ende.' 

Wob  doncktf  mabler  Marcos',  apneli  der  Bargiava,  *dQ 
habet  naeh  pey  dir  mcr,  und  was  das  ist,  das  Isis  uns  wnenea.' 

10  do  sprach  meystar  Msreus  *berre,  ich  wil  ewrem  willen  gnuog 
thüu.  Duilius  der  aufs  den  Romeren  zu  dem  ersten  in  schieffen 
mit  streitten  oh  l.ij;,  der  uam  die  jiinrkirawen  Bilia  zu  der  ee, 
dye  als  ^roser  sch.un  uud  keusc  lilnn L  wns,  d  is  sIr  nicht  allein  der 
vorgnannleii  weit  imitier  auch  dieser  gegiiin\ crfiger  weil  sol  sein 

U  ein  lebendigs  exempel.  es  kyt  unterweyleo,  als  dann  vou  ewren 
Sf alichen  gnaden  vor  aus  gesprochea  ist,  ürewUche  schäm  und 
kenscheit  lu  winzing(?),  und  das  ich  geswaig  dar  pabin  (116''),  so 
ist  doeb  das  ein  Sprichwort,  das  die  weih  gameialichsn  legen  ab 
die  aefaam  mit  den  daideren.  so  non  DuiUtts  alt  ond  kraneb 

M  was  «od  an  seincin  leyb  stttert,  do  bort  er  an  einen  aeüen  tan 
eiMOi  seineai  vdnde,  das  er  an  hn  sprsdi  schentlichen:  da 
stinckendes  maul,  do  er  solch  wort  hett  vernomen ,  do  ging  er 
haim  und  clagt  es  seinem  wcib  Bilia  und  sprach  zu  ir  ai»!»: 
Waruiiil)  hasiu  mir  solch  ^el»r»xheii  als  lang  verswiegen,  das  ich 

Sl  erczney  da  Tur  gethan  iiell?  do  sprach  sein  Iraw  Büia  gar  gut^r 
Ikb:  ich  hett  es  vor  langest  gethan,  aber  ich  meint,  das  allen 
msnnen  ir  mundt  also  smeckeu.  herre,  diese  fraw  ist  loUtcb, 
das  sie  also  sehsmig  und  keusch  was  und  als  maaig  jare  in 
groser  gadult  getragen  het  in  anns  stinckenden  nntndt  «nd  des 

SS  der  man  aolchen  sweren  gepfacheo  ssins  leihe  nye  erfare  van 
beswerung  seins  weibs  sonder  von  ubelsprecben  seins  veinds.  on 

2  spH>'r 4  herrej  Hie,  i  autgettrichm  It  5  der  exeiupel 
9  uicr  bei  dir  Ä  11  Duell i as  ^/T  15  cxmpel  A  17  keuscheit) 
het  AB  IS  weibj  weit  Aü  ob  A.  vgl.  Herodotus  hal  inn  dem  fall 
vnrecht  gesa^jt,  das  ain  Weib  die  Scham  vnd  zuclit  mit  dem  hemd  au^ihe 
vod  hiolegc.  Dan  welehe  erimrTnd  sochtig  ist,  die  liliet  etat  alsdan,  wann 
fie  die  klaider  ib  leget,  an  statt  denelbigeo  die  Sebam  an  ««w.  ItitphaH 
PkOMopkitek  ßkimehmefUtin  157S  A6'  10  do  S  Dnliuail  doel- 
liua  B  20  wart  ^  2t  das  4*r  il  25  Biella  gatliehü  B 
27  ameditfi  B      31  peasanuif  A 
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aiieu  zweivel:  weich  £raw  zwen  tuau  (117*)  erkannt  habe,  die 
mag  das  nicht  gesyrociwa  von  sokamiger  uoMhuld.  Marlia  die 
tochler  Cathoais  djejaager,  die  ward  geüragt,  «arumb  sie  nicht 
mm  anilerM  mn  lum«  naeh  4m  ir  muk  ivas  abgaigen  lud 
ne  dadi  ein  Ueblidi  intluoi  hfltt  und  einen  ecbonen  leyb  vmi  f 
gfeeen  vekhllMBib.  do  spnudt  sie:  ick  vinde  känen  man  der 
wpUk  lidbar  bat  dann  nam  gull.  aait  der  aniwiert  hat  aie  bef- 
liehen  beweist ,  das  man  an  den  weyberen  mer  ansieht  das  gul 
liauu  die  keuschbeyi  uuii  wirdtg  schäm,  so  wir  nun,  gnedigei 
herre,  alle  von  euch  wiesseo,  das  ir  nicht  reichthumb  sucht  in  tO 
den  weybtTen  sunder  gut  sieten,  keuscheyt  und  irumkeyt  und 
eriich  schäm,  so  ist  es  nicht  gkublkhen,  das  euch  gol  nit  ver- 
aorg  nrii  einem  tugenüchen  wejhaL  die  selbig  Martia  hett  auch 
also  gras  Ueb  au  irem  lelen  man«  daa  aie  ine  alle  tag  beweinaC 
«ad  akb  ubal  gehakt,  do  ward  sie  ven  anderen  frunmen  fira*  tt 
wen  gaftageii  wann  deeh  kome  der  ieen  lag  (117^)  ira  wainnan« 
do  apraek  aie:  an  den  ende  meine  lebena.  Ananias(?)  dye 
rayczten  ire  fHinde,  das  sie  einen  anderen  man  seit  nemen  und 
sprachen:  du  bist  noch  jung  uud  hast  ein  lusüg  gesLaU.  du 
sprach  sie:  des  thu  ich  uit,  wann  tuiid  ich  einen  ais  ^uten  als  20 
ich  einen  gehabt,  so  iDust  ich  besorgen  das  ich  ine  scIik  i  m  r> 
Iure,  würde  mir  aber  ein  böser  man,  was  get  mich  dauu  uolt 
an,  daa  ich  nach  einem  guten  einem  bösen  aoit  untertanig  seini 
VeUeria,  dye  swealer  Meaaalonim,  dn  der  ir  man  Serftna  ab  ging» 
de  wall  eye  keinen  anderen  nemen,  und  do  man  aie  fraget»  ia 
wnmmb  ab  das  Ihelt,  ao  apraoh  aie:  mein  SerAna  der  lebet 
noah  alle  seil  in  mir  nnd  in  meinem  hertten.* 

1  hat  B  2  —  9  vfd.  E  hl.  14"  und  Spiegel  der  siifm  ro,i  1511 
Ifl.  130*  2  Maria /iiy.  E  öL  14'  Iteifst  sie  Manua,  sonst  richtig  Martia, 
die  übrigens  nicht  tockler,  sondern  die  zweite  (juoger)  gemahlin  des  Cato 
VüetntU  war,  audk  Hieronymus  Marda  GaCoDis  filia  minor  iMuf  im 
Spiegel  der  Mitten  bL  \W  Marcia  die  wittwe  alo  tochter  Gathonis,  130*  ain 
tocbterCatbooli  3Gar5iiiti9  danrmbil  Antmfekliji  d*rir[man]JI 
la  Maria //i»  17  tvi^Piiyvf  te^tfUmMLiaa^  t4ait^ir 

16  wen  do  k.  B  weineos  ß  17  —23  Anaoias:  Aania  vgl.  auch 
Spiegel  der  sitten  bl.  }29\  dort  aber  ungenannt.  Annia  war  die  gemahUn 
des  Cinna,  nnoh  dfxxpn  lode  sie  M.  Pi$o  Calpurnianus  heiratete^  von  dem  sie 
»ick  aber  bald  wider  trenneji  muste.  sie  ist  schwerlich  die  »tri  texte  ge» 
meinte  IQjflng  zweimal  A  21  gehabt  ban  ^  23  80l /I  24  Va- 
leria A  do  fehlt  t  dpr  fehlt  B  24  —  27  vgl.  Spiegrl  der  sUten 
öLim*       24.  2G  &et[uiü^  Aß       27  aizejt  ^iii  uiiruodjif    nach  iietUea 
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Hie  beeleitrset  meitter  MarcDs  fflin  dn|Nitali«ii  mit  4tm 

turstoii ,  und  tragen  das  zu  sammen  noch  nucz. 
*Wirdiger  und  edler  herrc,  es  ist  nott,  so  wir  haben  zu 
sammen  getrageu  guts  und  bofses  (1 18'),  das  wir  auch  erkennen, 
6  was  das  nuczest  ist  und  das  peste  m  ewrer  person  sey  und  der 
gemain  ooidorll.  erwellet  euch  das  pesle^  doch  also,  das  ir  ewer 
tjvki  nit  soll  hober  achten  dann  das,  das  ein  grofs  menige  vaicki 
für  dos  peile  bellet'  do  eprtcli  der  funt  ^mewter  Marcus«  «ir 
wollen  unter  uu  dye  saeb  nitt  wi|ter  irdbeo,  denunb  des  eon 

10  »einer  beiregong  nnd  deiner  aaiwort  ist  geoflEenwt  Panlns 
sp riebt,  wer  eeüwm  vite  volgen  wü^  der  pleybe  ttteln,  doeb 
nynbt  er  ein  we ybe ,  so  Ibut  ers  an  snnde.  dye  ssHm  naeCMB 
sich  aber  an  einnander  leyden,  wann  sie  haben  betrubntts  des 
fleisch  dye  weyl  sie  leben,    nun  sag  mir  bey  deinem  glauben, 

15  den  icli  zu  dir  habe',  sprach  der  fürst,  'was  duackl  dich  das 
uns  zu  thuu  j>ey,  und  was  rats  ^'il  siii  mir?'  do  sprach  maister 
Marcus  also  *herre,  wert  ir  ein  aigen  mau  uud  wert  ewer  aleio, 
als  icb  dann  erken  dye  salickeyt  der  keuscblicben  sterck  und 
dye  rsinickeyt  ewrs  herczen  und  leibs,  do  riet  ich  in  attea 

M  Ire  wen,  das  ir  sie  (118")  solt  bebellen  und  dar  uine  beberrsn« 
wann  in  der  ee  ist  der  menseb  also  vergaben,  das  der  nen«  als 
send  Pauls  spriehet«  nicht  hst  seine  leibs  macbft  sunder  die  firaw, 
nnd  das  w^  hat  auch  irs  leibs  kein  macbi  snnder  der  man. 
aber  als  sieb  ewre  eynat  bell  gegen  der  gemsin,  so  ml  ieb  mit 

25  guter  gewiessen,  das  ir  gehorsam  seit  der  gcmaiu.'  *so  die  ding 
sich  anders  iiichi  mugen  ergeen',  sprach  der  fursl,  'so  verstee, 
Marcus,  was  ich  uuverbrocheiilicb  lur  mich  gesalzt  habe,  und 
kein  mensch  sol  das  wenden,  gee  zu  dem  voick,  das  dich  zu 
uns  gesaut  hat,  und  besunder  su  meinen  swesteren,  und  leg  in 

ae  für  dss  letzt  urteil  meins  tursaczes.  wollen  sy  dann  gunsllieben 
auf  nemen  die  ftvuwen,  die  icb  mir  dann  ausserwele  nach  meinem 
rat  allein  an  ir  aller  wiessen,  sie  sey  wer  sie  sey«  die  unserm 

rot  Hie  velaet  oach  J       l  tHo  foigendm  Mber$ehriftm  rot  AB,  am 
ackkitt  >«dMMl  ttc.  <M  ji    dltpsUtsa  A    dispelaci*  J       4  gut  a. 
pote  B       5  naes  ji    ew*  B       $  ein  ootlnrilt  B    cach  aelb*  B 
1  tjm  ji  v^LuU       9  wollen  (voll  B)  wir  AB    tot  fokU  A 
10  daa  datiOr        11  1  Corinih,  eap.  7        14  dye]  da  üT        17  wirt /I 

19  hercxcn  fehlt  B     aod  fehlt  AB        20  Jonen  B        22  paai<)  B 
1  Corinth,  7, 1       24  ew'  B       2G  der  geo  IT       27  Ysa'pMcliealiebn 

SS  d'r  «Ol  ^       81  icb  fohU  A 
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fnrstenthiim  untertänig  ist,  so  wil  ich  iren  wiUen  Volbringen, 
^eit  in  aber  das  nicht,  so  suUen  sie  wissen  all  zu  mal  uod 
ein  yeder  bemnder,  das  ich  über  all  kein  weybe  wil  in  mir 
(tlQ*)  laiMD*  ieh  walfo,  das  SalnoD  sprioht:  «o  ga(  fimw  iac 
dn  gut  gab  ten  got,  iiiid  avhaat  do  bej  aprieht  «r:  wm  gat  5 
Hab  bat,  der  aotrynnal  ir^  daa  iat  die  peae.  «id  alao  beweget 
mich  uiiaer  payder  dispiitifeii,  und  in  des  ae  wtl  leb  sMeh  gents» 
lieh  entpfelhen  mit  grosem  ernst  unserem  lieben  Herren  Jhesum 
Cristum  von  allen  k retten  meiner  vernult.  also  ist  es  sein  wil, 
das  der  wil  meins  volcks  sol  vor  gen,  das  er  mir  ein  wip  schick,  16 
bey  der  ich  mug  seilig  werden.* 

Als  nun  maister  Marcus  hett  Terstanden  des  üirslen  onfer* 
weodellich  urfeil,  do  ward  er  fro  und  danofct  aeinen  gnaden  und 
mit  uriawb  kam  er  an  den,  die  in  an  dem  fnrsten  geaant  betten, 
nnd  TO  dem  ersten  so  nam  er  ein  den  gnnat  «nd  den  willen  tS 
seiner  awesler.  darnach  do  leget  er  es  fere  den  retea  in  der 
gemein  offenticb,  den  edlen  nnd  anch  aeinen  bargeren,  und  saget 
ine  den  willen  des  fiirsten,  mit  solcher  unterschaide  wer  es, 
das  sie  wollen  zu  einer  liawen  nemen  (119'')  were  die  were,  die 
den  aiiß^on  des  fiirstpin  ^eviel,  sie  wer  von  wanu  sie  wptp  und  20 
von  welciieni  gesiecht,  edel  oder  unedel,  und  von  welcher  sprach 
und  aufs  welchem  lande,  das  soll  zu  im  selber  sten  und  zu  nye- 
mand  anders,  und  im  aol  von  nymand  dorein  geredt  werden, 
gar  mit  kdrcien  worten  gaben  sie  alle  gemainglicben  ire  gnnat 
und  guten  willen  dorzu,  wann  aie  erkanten  daa  er  in  got*  flS 
licher  lieb  und  foroht  lebet  und  kein  furaiehliger  noch  weyser 
lebt  unter  ailero  voick  dann  er.  dammb  do  redt  er  niebt  mer 
domit  das  volck  beswert  mocht  werden,  als  nun  maister  Marcus 
wider  für  den  lursten  kom  und  im  saget  den  aintrachtigeo  willen 
und  gunst  seins  volcks,  und  wie  sie  im  wünschten  alles  glucks  30 
und  sailigkevt,  do  saczle  innster  Marcus  dor  zu,  da^  das  volck 
gemeiniglich  begert  von  seinen  tugentUchen  gnaden ,  das  er  den 
tag  secst,  wenn  er  die  hochseit  woli  wirdigen.  (120*)  do  nun 

Ssonrirwil^       A  mkmB  Siraek2Bjtl       b  EceUt,t^Vt 
§  beger«  yi        7  peide  B     gtaeslicbi  M       8  vod  mit  B       12  vn- 
▼erwäodcrlich  /       14  die]  der  B       16  er  es]  trs  B       17  ofienlichn  B 

20  waoae  B       24  ir      B       26  Heb  und  M'*  B     nach  A 

weifs  (I  te  ß         27  do]  so  B     mer  f^hU  B        19  zu  dc  B  elntrech- 
Uclichn  B        32  gemeinGklichu  B     begert  v.  s.  tugeUichen  iVfeiwt$l  A 
begerlen  B       33  seczet  B 
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der  niargi^  '  -»he,  da*  er  sein  gluebd  müi^i  halieii,  du  sprach 
er  ein*  rii  u^'^hM  so  >oI  alles  mein  ^uiLk  .--  lirn  uod  erkcuuen 
mein  weibe  ua<i  rn  mü  prauL  gee',  sprach  de«  iursl  zu  maisler 
Marcus,  'io  deio  tiaus  and  lo  der  zeit  so  fng  oyemaad  was  bmia 
5  geschick  and  gewerh^^  aey,  ottd  ««m  die  zeit  aufs  Itl^  wH 
ich  dis  v«lck  laiteii  todcD  so  neiMr  iiochieit/  ak  bbh  ■ciitcr 
Mamt  den  fimlea  kant  al  snhMi  («pol  er,  dM  tar  im 
iahen  kanom  gilnnid,  snaidcr  aad  aader  bafeal  lewt,  die  ui 
der  atit  nMchlea  benyleft  dai  sidi  aymel  der  fareUiilidMa  pmt 

H  TOD  gefesfie,  furspan,  ketten,  gvrteleo,  viDgerieia  oad  kreaei 
und  kostrnlich  gewaol  zu  claidereu  von  seydeo  und  samalUeu 
und  gülden  tucbercD,  als  das  mufs  sein  in  hohen  dingen. 

Von  der  prawt,  da-  Krt,  das  man  sol  suchen  aa  den 
weiberen  gut  siteu  und  Iruinkeyt  uod  aiciii  das  gttte  des 

U  gelts  ader  guter  der  reichlhüm. 

(120^)  £s  lara  «ater  der  porg  des  fiaialeB,  d»  er  gemaiA» 
lieh  waabaft  was,  «io  anaer  man,  der  «aa  ein  wiiwe.  der  bei 
ein  wenig  ichefleiD,  Ton  ifer  er  eioii  aeret,  und  er  om  van  den 
achallbn  epeyfs  nnd  diider.   nnd  der  aelben  aehaff  wartet  sein 

M  tochter,  ein  junokfraw  naglaubltcber  eehon  and  gvter  geperde 
und  groser  schäm  und  das  sie  aul  der  gassen  auCsiv endig  irs 
Talars  hawfs  nye  was  gesellen  worden,  dye  selben  junckfraw 
sähe  der  fürst  und  margrave  zu  zeif+*n  auf*  dem  voosler  seins 
paliasts  do  sie  mit  den  schallen  umb  ging,  und  iit  gehnym  uud 
verawiegeo  so  bei  er  lauge  zeit  botEauDg  gehabt  aal  den  vatar 
and  auch  sein  tochter,  die  juncktrawen,  und  het  dea  iasand  ge> 
wiefsbchen  entpfonden,  das  die . jonekfraw  ein  leben  an  ir  fart 
aber  die  gewoobeit  ander  menacben,  und  wenn  er  die  jnnek« 
frawea  sabe,  aa  weat  er,  er  sehe  ein  eofel.  und  su  einen  seiten 

la  da  furt  er  seinen  aneider  an  dasfensler,  das  er  dye  juDck(12r)- 

fhtwen  sehe,  und  sprach  zu  im  also  *nach  dem  leibe  dieser  armen 

dieru  berayte  und  mache  die  claider,  dye  meiner  zukuiuii^eu 

praut  jrchoren,  und  das  die  claydcr  gemacht  sein  in  der  zeit, 

die  ich  dem  voick  gelobt  han.'   es  gesctiabe  als  der  turol  gepult. 

1  gflubdc //        2  mannet  Ä        ti  volk  alles  ^  rmdpr /eAÄÄ 

IM  gefessen /y     vnd  '.rurlel  Ä         VI  pnldrin //         14  gul«  '  put 
des — 15  reichthüm  fdiU  ß        Mi  gemeincklichn  Ä        IT  /im  wiiwor 

da  von  [der]^        24  25  aditug  ^        26  und  er  heiif 

kzund]  müt  B        2S  jückfraw  B        2i>  eine  B       31  sähe  B 
33  la  gehoreti  B       34  het  B 


U  GfUSARDIS  VOM  ALBHLCUT  YCM^  EIB 

iD  des  Damen  die  tag  ab  und  kam  der  lag  des  abeals  des  ge- 
saUtea  tags,  an  dem  die  hochseit  soll  gesehen,  uad  do  wurden 
ftMknDmeri  des  farUto  swfster  und  maiMer  Marcus  mkI  dos  Toick 
gfowiDttclMii  mit  ine  von  4er  iMobzeit  mgen^  w«m  sie  Westen 
wol  al  stt  nolf  das  keiä  patsehift  nit  «is  gathan  keinaBA  li«cr«D  a 
BMth  fantas  in  kein  ander  land,  das  nun  mooht  gesprechan» 
das  die  pmwtl  anrs  einem  andern  lanl  kommen  was.  daramb 
oam  sie  al  zu  mal  grols  wuuder,  uud  santen  polscliatt  zu  dtm 
lursten  und  sie  liessen  in  fragen  mit  solchen  worlen  also  'o  aller 
durchleucliiig^ter  gnetliger  herre,  wie  stel  es  uuib  ewer  und  lü 
unser  sach,  iimb  dye  wir  oll  sein  pey  euch  gewesen?  wir  (121'') 
begeren  alle  mit  groser  hicziger  diemut,  das  ir  behaltet  das  uns 
ewer  gnade  hat  veraproeheDf  wann  wir  noch  sorgveitig  darumb 
sein«'  do  nun  der  marggrave  hört  das ,  als  sie  mit  grosem  ernst 
mit  ime  redten,  do  antwort  er  ine  mit  den  und  anderen  werten  ts 
und  sprach  also  *liebeo  frltnde  und  bruder,  hat  ewer  keiner 
ans  meinem  mund  ye  gebort  eyn  lugenbaftig  wort,  ader  hab  ich 
ewer  keyneu  ye  ubergeben  mit  hinderliesten ,  der  stratT  mich 
dorumb  vor  euch  allen.  wil  ich  widerröffen  und  wil  es  vier- 
lach wider  kereu.'  do  sie  all  antworten  *wir  haben  ein  sulchs  20 
von  ewern  gnaden  nicht  erkanl'.  *hab  ich  dann  des  ewer  gc- 
zeugnUs*,  sprach  der  iurst,  *das  ich  ewer  keinem  nye  gelogen 
ban,  so  wile  ich  inzunde  nicht  anheben  zu  liegen  der  gemein 
und  wii  sie  auch  nicht  betriegen/  darnach  do  sprach  der  Arnmm 
herre  zu  in  also  *geet  und  heist  kommen  al  zu  mol  die  in  der  m 
stat  sein  und  umb  ine  in  der  gegent,  edel  und  onedel,  reich 
und  arm,  alt  und  jung,  frawen  und  juuckfrawen,  und  gepieten 
in,  das  sie  auf  morgen  Tor  der  (122*)  vesper  alle  gegenwertig 
sein,  und  ir  sullt  besunder  kernen,  das  ir  mein  Iraw  und  prawt 
füret  in  ineiu  liaufs  mit  zymlicher  prwirdii,'keit.  darnach,  ist  es  30 
der  wil  {^'ots,  so  wollen  wir  schimptlicli  ta^e  haben,  als  sich  das 
wol  gepUrt  zu  diesen  Zeiten.'  solch  gepot  das  wart  votbracht 
mit  grosen  treuden  nach  des  fursten  hegerung,  und  ein  idtcber 

4  gemdiidKlfek  ß      7  kom  [Was]  B      8  so  nam  B    ife  fihH  B 
11  bey  euch  Mio  B       IS  halltet  B       1$  sorgiteHig  B       14  sie 
als  und  mH  B      IS  hfaterllsle  B      22  spradi  d.  ftirst  vor  21  des  «w*  B 

kdoeo  j4  keine  ß        23  hab  B      icxat  B         26  sint  B  Ihe 
fehlt  B       27  und  junckfrawen  A     gepitett  B       29  frav  und 

fehlt  B      31  nach  wir  am  z.  30  mit  zinlicher  erwiidigkeit  widarhoU  A 
32  gepot  fehlt  A        33  iUick'  B 
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besunder  uDter  seiaem  Tolck  der  überwunden  sieb,  was  der 
tatst  verhancteD  btU,  das  also  haymlicheii  bedacht  waf.  auch 
to  beiayt  man  la  der  hochzeit  w«t  nan  bedorft  fon  Tiackes« 
van  wUpfedrt,  Tan  haaen,  h«iiereB,  vod  tiem»  nildt  am, 
i  TOgel  clejD  und  grofa  imd  edlem  getraackC,  daa  man  an  keinerley 
mangel  bete,  der  diemntig  farat  liera  auch  nieht  gekreehen  dna 
zimlieb  waa  ta  der  bochzeit.  er  liefe  beateUen  pusawnwr,  pfenCTer, 
fidler,  orgler,  und  ander  £rewden  spil  ward  da  gebort. 

Wie  die  junckfraw  ward  gebeten,  do  sie  der  fur»t  im  rer- 
10  geroehelen  wolt, 

(122^)  Als  nun  ilie  zeit  kome,  ilye  dt-r  turst  dem  volck  lirt 
auf  geseczl,  do  waren  alle  die  gegenwerlig,  die  do  waren  ge- 
la<len  von  seinem  geholt ,  und  stunden  vor  des  herren  purg  und 
uartten  seiner  zukuntl.   ai  zuhant  do  ging  der  lurst  aus,  schoa 

15  angelegt  mit  kostenlicher  walt,  mit  seiner  riUerschaft  und  mit 
aeiner  monachaft,  und  ir  keiner  mocbt  seinen  willen  und  für- 
aaez  erkennen  und  wo  sein  praut  waa.  und  do  er  dem  volck 
nach  aeiner  gewonheit  seinen  grna  gepoten  heti,  do  sprach  er 
zu  in  abo  *meyn  allerliebatea  Toick  und  brflder»  die  zeit  iai 

30  kummen,  der  ir  lang  Ton  mir  gehart  bebt,  nun  geet  mir  al 
nach  in  grosser  stille,  und  ich  hegcre  von  euch,  das  ewer  keiner 
in  der  zeit  anders  ihw  dann  das  ich  liaifs,  und  in  des  so  bil  ich 
euch  f^ememliclien,  das  ir  in  ewer  stille  uui  SiHiibl  um  ^ni  wollet 
Idetlen,  das  er  ineinen  l'ursacz  schickd  nach  dem  wolgevall.  n  ^oins 

25  gotlichen  willens  im  und  uns  zu  eren.  die  plerd  last  hinter 
euch,  wan  wir  bedürfen  ir  nicht,  (123")  darumb  das  die  stat 
nicht  weyi  ist  da  ich  mir  hab  ein  praut  fursehen»  und  ein  it* 
lieber  pleib  an  seiner  stat  als  lang  daa  ich  ewer  Zukunft  euch 
verkünde;  und  daa  thut  in  groser  stille,  und  wenn  euch  ge- 

ao  sagt  Wirt,  das  ir  ewer  gegenwertickeit  beweist,  so  laat  euch 
atercklicben  boren  mit  ewer  stymme  und  wOnachet  uns  glucks 
und  in  allen  dingen  das  pesle.'   das  thel  der  fursl  darumb,  das 

2  bedackt  ir      4  vnd  vö  wiltpret  ^    hmir  i9    wilde  vad  »nie  B 
5  edJen  //   edel  getranck  ß      n  maogeln  B      T  pusawmen  J   pfeuden  / 

9  do  sie]  dye  B    im  fehlt ./,  ror  d.  fursl  B    v'meheln  R    h'rg  do  sich  d. 
f.  ver)?**mehe]n  w.?        Id  woltjelc.    hieraii/'  ^leichfaUK  rot  Waltbuar  von 
der  wag  Ich  glaub  hin  vb'C.'l  A        12  all  [di<>l  U        'iu  gtitala,  Uber  ausge- 
strichenem bt;rl^^      alle  H       l.s  gcintiiickiiciiii  usw.  B       1\  schickt 
25  willen  B     dy  iaft^t  B       27  hab  nach  praut  B       28  pleib  sten  B 
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die  juocklraw  zu  di  r  cre  wolt  geen  vou  ewszeru  ereo  niclii  w^  st 
zu  sagen,  und  weun  bie  liann  em  solcheu  herreo  in  irs  ariiieu 
vater  liewlisleio  heU  gesehen  komeo  als  emea  kojiig  mit  grosien 
^dmy  Tokks«  so  wer  ne  leicht  vor  srecken  in  sieebthAm 
ftiiUen«  und  an  der  maid  wart  erfiilel  das  die  grast  über  alle  • 
imcklinma  for  hat  gesproefaen,  aber  In  einer  andeten  geachkbt: 
gol  der  hal  erheliec  dye  demütigen  und  hat  dye  gewaltigen  ge» 
nydwt. 

Also  ging  der  margrave  anfe  seiner  purg,  und  bey  im  ging 
eiu  briester  und  sein  sneyder,  der  trug  das  scIjü«  edel  gewaot  10 
(123'*),  das  die  juiKktraw  solt  an  legen,  und  im  volget  nach 
etwau  verre  ein  grose  nienig  volcks.  den  gab  er  ein  zaicben 
zu  sten.  und  er  kam  zu  des  armen  mannes  hawfs  und  bestell 
anCsen  die  thure  in  huet  mit  dem  priester  ond  mit  dem  sneider. 
do  was  das  volck  gemeinlioben  in  grosem  venrnnderan,  wae  der 
terat  da  wiHen  het  %u  tbAn,  und  sie  meinten  nicht,  das  ein  «irdig 
toebter  moeht  fonden  werden  in  eine  solohen  armen  mannes  hewr»- 
letn,  die  einem  solcben  mechtigen  forsten  moeht  gleichen  naeb 
halt  In  seinem  furslentbftm.  und  als  d«r  ferst  an  clopfet  an  des 
armen  mannes  hewslein  und  im  dye  tliüre  geöffnet  wart,  da  zog  20 
er  die  thur  nach  im  zu,  gleich  als  oh  er  aliein  komen  were. 
was  meinstu,  wie  dye  gtols  menig  voicks  do  gedacht  haben,  do 
die  den  tursten  allein  sahen  geen  in  des  armen  mannes  hewüi" 
lein?  sie  haben  ?iUeicht  gedacht,  das  er  gar  mit  heimlicher  ein* 
trag  in  des  armen  mannes  hewfslein  hab  lasaen  bringen  ein  % 
ausermaben  edel  toebter  nnd  bab  sie  der  inne  Terpofgen  und 
wolle  etwas  selctams  (124*)  beweisen  aufs  der  gewonbeit  ander 
herren,  das  doch  anff  payde  ort  gesohabe,  wann  da  was  vef> 
porgen  gar  ein  edler  slän  nnd  aekiam  und  tewer,  aber  er  was 
dannoch  nicht  gepalirl.  SO 

Als  nnn  der  arm  man  mit  sambt  seiner  tochter  den  tursten 
ansahen  in  koslenUcher  watl,  do  ersrackeu  sio  i  -iyde.  alzulianl 
vor  schäme  tlohe  dye  juncklraw  in  ir  kammerleio  und  liels  den 
vater  allein  bey  dem  lursten.   do  sprach  der  aU«  arm  man  an 

1  er  if    geen  vnd  von  evrero  t,  A      3  Täters  ß     aehn  B      4  vor- 
•cbrockeo  ß       5  erfüllet  ß       6  Lue.  1,  52       7  f  gtdemutiget  ß 
12  etwi  B        13  bestallt//       15  gemeiockUch  17  armen  /ehU  A 

einen  /    t'mK  B    furstea  fehlt  A       19  eanczr-  furstenll».  // 
2ü  war  /        2i  was//        22  wie]  wes //         2.i  diej  sie  ß       26  aufs 
dennafeii  ustp,  ß     tdeUiß    ^miß        2ä  daj  dasvtf       äO  gepohrt  ß 
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dem  fursien  also  *aller  durchleufhiigster  lurst  und  harre«  was 
ist  die  sach,  das  ir  also  ku^lLullch  geclaidet  uud  allein  komen 
seyt  in  .ms  arnipn  niauls  hewslein,  das  uTirein  ist  und  smerkt 
voü  deu  scbalTeii  ?  ist  such  ewer  eioganck  lugentticbeD  und  er> 
i  liehen?'  und  wie  wol  der  mai  gehört  hett  voo  dem  fursten  grofs 
flrumkeyt  uoö  erherkeyt ,  dann  noch  vil  er  in  vordit  4eiiNDb  im 
er  allflio  kene  viid  hett  fil  cteglidMr  gedMckeo  i»  inMt  4* 
er  aliumal  offeowart  dem  herreo.  do  der  firumme  fürst  erkaot 
dje  ferclit  de»  mnei  manDS,  salM  er  io  ao  gar  mit  eiaam  (124^) 

tO  Imtigeo  und  gnedigeo  antlws  und  apradi  m  im  alao  'gater  und 
frummer  man«  treib  dein  forcbt  aufs  von  dir,  wann  an  diesem 
tag  sa!  deinem  hawfs  ere  und  wirdikeyt  erpolen  werde u  d  u  vimb 
das  der  herrn  iu  im  wil  wonen.'  und  der  lurs^l  iiame  Jt  n  allen 
man        sciijpr  hentl  und  hif^fs  inn  zu  im  siezen,    als  das  cp- 

16  schab  uud  dem  armen  dyc  gedanckeu  und  sein  cralt  widerkome« 
die  im  entwichen  was  von  t'orcht  wegen  des  ftirsten  xukunilt  ^ 
tprach  der  türst  zu  im  also  'guter  und  flrummer  man,  ich  wen 
ta  aey  dir  wieaaenHcb  nnd  offenware,  daa  kh  allein  bin  und 
keinen  gemahel  mt  habe,  und  die  gemain  meina  landa  die  be* 

10  gert  ipon  mir,  daa  ich  mir  eyn  weih  neme.  was  apriohatn  der 
10,  sol  ieh  ein  anlcbes  ihdn  oder  niebt?  gib  deinen  rate  dor 
eo.*  a1  zuhaut  ala  der  arm  solob  wert  Teniam  Ten  dem  fnraten« 
do  Aussen  im  sein  zeher  über  sein  wangen,  uiad  aiocht  sidi  eine 
sulchen  nit  lenger  enthalten  und  alles  sein  gederm  in  seinem 

tt  leyb  ward  bewegt  nticr  >einer  lochter  verdurbmifs  »md  er  wandt 
seyn  (125*)  liendt  und  sprach  also  *o  wee  mir  unter  allen 
menschen  der  unsehgstl  wer  bat  mir  das  leben  geben  bifs  auf 
dieaen  tag  1  we  mir  das  ich  ye  geporen  warde !  warumb  ist  meiD 
mnter  nicht  mein  grab  gewesen?  wammb  bat  aie  mich  emmt 

10  aulb  Iren  prusten,  daa  ich  aolcben  jamer  aoi  nnd  muelk  aohen 
tn  meinem  ktnd?  ich  han',  aprach  der  arm,  ^il  gehcrt  von  ewer 
tngent  und  firOmkeyt,  die  ir  ewrem  folek  beweiat  habt,  wie  weit 
ir  euch  [aleo]  an  mir  armen  mann  alae  aweriichen  fergessen  und 
woit  got  und  die  gerechtickeit  also  zurückwerfen  euch  zu  einem 

2  kosteuiictui //        3  in  mei  »rem  B        4  ttlgentlich^        ^  Hn-m 
mk  ß        6  erbruckeyl  A   erwerkeii  B     dannoch  §o  ß         7  kam  ß 

8  al  tehit^       9  do  siba  J      10  genedig««^      11  focht  ^ 
lain/UUi^      14  araieo  m.  ir       16  craft]  tniat  ^      10  wimeatp 
DahmS     21  eiasitf     23  8aiB]dy#     35  mkibnnültf      iB  tmtß 

SO  cbi  grab  A      30  anidi  grotea  j.  B       30  a.  allm  n.  ß 
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bozem  leyniült  uud  iq  uutugeut  memer  tochlerl'  'dayn',  sprach 
4tt  fürst,  *aMiB  Aründt,  diese  ding  naohen  sich  nit  also  das  iitk 
flrevel  wol  begenn  an  deiner  tochler,  sunder  ich  bin  doramb  ta 
dir  kuMMn,  4»  M  dieb  «ab  Mo  toebter  mü  pietea,  dw  du 
mir  dm  waMiot  §«b«ii  bo  dnein  gemabeL*        maf  dM»  gesm',  ft 
spraeb  der  arm  MaOf  *dat  ir  aolofa  lach  ▼on  mir  artDen  petler 
begarl  («od  alao  am  auali  ^aweat  mmm  altfordern),  und  ir  aeh 
Ton  gepiirt  ein  (125'*)  edler  fürst?  und  als  wenig  sich  mag  ver« 
eynen  das  i:oli  mit  dem  eysen,  als  wenig  m:^i:  das  glaublich  wer- 
deu ,  das  icli  ewreu  Worten  getraw.    darunib  so  bit  ich  evver  M 
furstenUch  tugent,  ir  lat  mich  von  euch  ertaren  frumkeyt,  das 
ich  mein  scheffkia,  daa  ich  g»i  und  mir  erciogen  habe  und  hab 
das  gelert  und  an  geweist  ton  aeiner  muter  saiKge»  büi  aoff 
diete  aeit,  daa  icii  daa  trinfiir  ror  eucb  mug  behaltea  an  MielMinf; 
QDd  aotth  daa  mehl  allein»  anndar  lat  euch  erparmen  mein  alter  tl 
med  «ein  aimot  und  daa  ich  nichl  bab  nacfa  begere  keuien 
tract  in  dieaem  leben,  wann  allen  troel  hat  mir  got  geben  in 
der  ftoreehiiBg  meintr  tecbter.   mit  veraergen  so  ist  aie  man 
mnier,  von  liehe  wegen  so  ist  sie  nieio  kinl  und  ein  ernererin 
nuiüb  iehens,  des  dinsts  ist  sie  mein  meyüu    sie  ist  auch  von  2u 
weyshait  mein  vater.    ihut  ir  mir  dar  über  keinen  gewalt»  so 
drehtet  got  der  des  ein  recher  ist,  uud  ee  das  sie  keinen  ge* 
walt  ron  yemand  layd,  so  bit  ich  euch,  das  ir  mir  vor  mein 
leben  neoet  (126*),  daa  ieb  nichl  darf  ansehen,  daa  fottinmen 
mgeni  von  nnreelit  nnd  wn  gewalt  lol  demyder  ligen.'    dn  » 
antivon  der  otrggnTe  dem  aUen  üntmmen  man  und  apracb  abo 
^  man,  der  aeia  Idnder  wnl  han  anJliricblent  wann  (ich)  eindcr 
der  feil  ala  ieb  ban  aufgenomen  die  besehtrmuBg  meines  fursten- 
thiims,  so  bin  ich  des  vieissig  geweseu ,  des  sol  got  meiu  zeug 
stHi,  das  ich  m»  jn»'ii  veimlt)!  utuecht  zn  keinen  feiten  nve  wolt  30 
beweise!),  wie  uioch!  ich  dann  solcher  unlogenl  stat  ^^lien,  das 
ich  dir  dein  tochter  soll  smehen  I  auch  so  will  ich  nicht  brauchen 
des  Urlaubs  berlicher  gewalt,  daa  ich  doch  viUeicht  au  erheben 
aaeben  dir  dein  tochter  mocht  genemen,  mn*  zu  einem  eelichen 
weybe,  wenn  daa  ir  wil  were.   aber  ioh  wil  nicht  andere  thftn  II 

I  eeliche  g .  J  1  gewesi  B  14  diefteo  gegaweiiigtn  M 
II  Am  ich  allelD  hm  A  1^  ao  /khU  B  M  At  iia  sneh  A 
Sl  lege  B       11  f  wauD  ^  zeit]  vnd  #       28  han]  bin  A    aBJiigenBn«  B 

2§  das  toi  AB    geaeog  J       11  dai  ob  B       32  gepraaelieB  ß 

33  doch)  dich  A 
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dauu  inil  guDSt  deinh  willeus.  darumb  so  bit  ich  mit  dtami, 
als  ein  mensch  das  ander  ib An  sol,  das  du  mir  dem  ludiier  nit 
versagesl  zu  geben  in  die  geselschali  der  ee.'  do  sprach  der 
alt  man  'ist  es  al^,  herre,  als  ir  gol  zu  einem  zeugen  babt 'an 

h  ge(]2d'')riiffeD,  fioliamhet  mein  alter  und  maia  aroMü  mifteiMr 
claiaeo  notdorit,  so  wU  ich  nit  alkeia  mein  tochter  geben  gern 
ewer  ckrvn  gopun,  tiuider  ich  dinek  auob  dorn  ifaMchtifeii 
gol  mii  ionickeit,  das  er  ¥oa  seinea  gmdeB  als  grofii  uigeni 
und  fimiikeyt«  dje  ksh  waiili  und  «rfimden  Imi  as  oMifter  todueff 

to  also  hohliehon  wil  bcionen  in  diosem  Üben  mid  du  er  orkaiiBt 
bat  dye  wirdickeyt  seiner  creatur.'  do  sprach  er  'herre ,  ich  wil 
meiner  tochler  ruffeu  und  wil  lioren  iren  willen.' 

Do  nun  die  juucklraw  also  stund  vor  dem  lurslen  in  armüt, 
in  swäiht  r  watt  als  halber  nackt  tid,  do  wart  er  in  sie  sein  äugen, 

U  wann  vormals  hett  er  dye  juocklrawea  von  terrens  gosehon, 
do  er  nicht  gewierslichen  moobl  besohaweii  die  schon  irs  ant^* 
Ittci  und  irs  Jeihs.  aber  do  er  sye  mum  aigenlücli  sähe«  do  vaad 
sie  sokb  gud  in  seinen  äugen,  das  er  kavoi  swaifaDt  nocht 
gol  seiner  furasliung  gedanoken.  do  sprach  der  fufai  der  imck- 

20  frawen  su  gar  tugenilichen  also  *sag  mir,  Uebe  tochter,  wie  ist 
(127*)  dein  name?'  und  do  sie  im  nicht  snel  aniwott  gab  ton 
scliam  wegen  magilicher  zucbt,  'Grisardis  haist  sie',  sprach  ir 
vater.  *wiltu',  sprach  der  alt,  'geen  mit  dem  herreu  oder  kcn- 
neslu  ine?'  'ich  keim  sein  nicht',  sprach  die  junckfraw.  'auch 
so  wil  ich  mit  im  uii  geeu.'  ' tochler \  spracli  der  all,  'er  ist 
der  iurst  und  unser  herre  dieser  lande,  und  er  begert  dich  arme 
diern  zu  haben  su  einem  eehcben  weybe/  ^valer',  sprach  Gri* 
sardia,  'ich  beger  keinen  man  zu  haben  und  von  meiner  be- 
gerung  ao  hab  ich  mn  reyne  sele,  aiinder  du  bisi  mein  oMn« 

80  vater  und  emerer,  besobinner  und  ein  Uueler  meiner  aeie  und 
des  leiba.'  ^begerstti  nit  lieber,  kindt',  spradb  der  vater,  ^daa  du 
seist  ein  hohe  Iraw  aulT  dieser  erden?'  *neyn\  sprach  sie,  'vater, 
dye  weil  du  lebst,  alles  das  diese  weit  mag  gehaben,  dds  bchatz 
ich  für  nichtz  gegen  deiner  lieb.' 

8$        Hye  bort  und  veroombt,  alle  geslcciil  und  aller  uieuuer  irdi- 

4  alt  arm       B        5  aogerum  //         6  cl.  ctarr  B        10  löb- 
lichen J         11  do]  doch  B         14  halb  nackel  Jf         U»  er  ir  y# 
\r  n.  ß        17  irs]  de«  A     eigentiicbea  H        Ib  sweigen  J        11»  j"ck- 
fi-aw  y/        21  im]  iiün  ./        31  nicht  hbs  kinli^        46  d-^  weil  usw,  B 

34  uichte  B        35  alle  m.  A     lueschü  B 
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scbeD  kioder,  und  lerut  vou  Grisardis  ewreij  eiteren  anlegen 
vmä  beweysea  war  lieb,  wirdickeit  und  untertenigkeyt. 

Bin  Befahl  «D  «II  unbekMiie,  arme  tochter!  die  scheczt  den  din9t| 

iie  iran  nter  Mg  gelbAo  mit  fil  arbeit  und  gabreeiüB«  ftir 
grofa  hmcbaft  und  reichlAmb  diaear  welu  o  Adama  kuider  und 
baanndar  Cm»  eu  varaf^otlar  daina  vattara  Noa,  und  die  dir 
aaah  Tolgen ,  waoa  wolt  Ir  eweran  altaian  lanMn  gahoraam  seyo 
and  aie  von  lieb  und  treweo  dea  bertsen  wolt  versorgen  und 
besunder  so  sie  alt  und  beswert  sein? 

Da  nun  der  tiirst  der  armen  ilicni  Grisardis  anivvort  ver-  10 
nam,  do  viel  er  in  grofs  verwunder  n  als  ein  weyser  mau  und 
sprach  zu  dem  alten,  irem  vater  'ich  bit  dich,  bayfs  Grisardis, 
dein  tocbter,  das  sie  mir  antwort  gäbe  als  irem  brnder.'  alzii- 
hani  ab  aie  daa  gaheyssen  ward  ?on  iram  vatar,  do  waa  aie  im 
gahoraan  und  apracb  *ioli  wil  gern  antwnii  gaben  nach  naineaa  lA 
Tanangen.'  Mn  liebe  Grianrdb',  apracb  der  fiiral«  ^wamnib 
weramelMalu  au  aain  mmn  eeliobar  gemabal?*  ^do  bab  icb',  spraob 
<128*)  Gnaafdia,  *einen  geauihel,  das  iat  nMän  naCurliehar  vater, 
und  seiner  liebe  der  mag  ich  nit  vergessen ,  und  die  vorcht  gots 
ist  mir  über  alle  menschenliebe.'  do  der  lurst  solch  vernuUig  20 
wort  horl  vou  Grisardis,  do  wuch<^  sein  lieb  gen  ir,  und  sprach 
zu  ir  also  *Grisardjs,  als  ich  an  deinen  worten  vernym,  so  tnrcl»- 
teslu  got.*  ^ja',  sprach  sie,  'ich  iurchl  got  und  bab  ine  auch 
lieb  über  alle  ding,  also  bat  md^  meyn  vater  galemet  und  lert 
■ttcba  auch  leglichnn.'  y 

Nun  hut  ir  vacaaumlioben  vater  dieaar  lait,  warumb  lect 
ir  niekt  ewer  kindar  au  dienen  und  erwiidigen  got  in  aainon 
Iwiligan  gepoten,  und  unteiwaiai  aie  au  lernen  gut  alten  und 
die  forcbt  gotes?  aber  was  und  wie  lernest  du  deine  kinder, 
wenn  du  selber  imyesciuckL  bisl  und  weist  villeichl  nicht  von 
got  zu  sagen!  nun  rnercket  ir  Pilateii ,  ich  sprich  nicht  prelaten 
des  cristenlichen  volcks,  warumli  sucht  ir  nit  der  sei  sailiskait, 
die  euch  Christus  eutplolheu  hat  und  die  er  mit  seiuem  plutt 
bat  gekauft f  mit  seinen  worten  (128'')  der  predig  und  mit  be- 

2  watil      8  ataie  vnbekile  ^      6  Ctio^    CuStB      7  lernen 
ewcrn  t,B      8  tiewen  vnd  lieb  B      13  /*  als  sie  so  bannt  J      20  vor 
aUer  B        23  Ja  ^  got  fehH  A        24  ge lert  B        25  inidi  B  - 
27  und  sn  e.  A       29  lertta  B     ,  30  von  got  niebt  B       31  Pllaten  — 
nicht  fM,  A       32  selb  ^ 

Z.  F.  D.  A.  XXIX.  N.  F.  Xm  28 
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Weisung  seiner  werck?  aber  das  wir  all  i>bcl  leben,  danimb  so 
stet  es  in  allen  cristenlichen  landeu  ubei.  wann  in  dieseo  boscn 
feiten  sudi^  n  sir'  nit  m er  dann  das  in  nnrz  pringel ,  und  lassen 
die  schefflein  gots  zu  einer  gpeyfs  den  wollen.  behuU  sie,  kem^ 
(  selber,  wms  die  birteu  seio  wolf. 

Aber  spneb  der  forst  und  Bairg|rife  ra  der  j«ii«iifnmnMi 
Qritardis  eise  'toditer,  ftirchteila  got,  le  hat  got  gepoten  dm 
klnderee,  das  aie  ireo  elleren  sotten  geNrsam  seio.  daiwli 
80  mustu  ▼OD  DOtt  wegen  deineni  vater  gehenan  eehi/  *aiiff 

10  diee  leit*,  sprach  Grisardts^  'ao  hah  ich  von  den  gandan  goia 
meinen  vater  in  grosen  meh  in  deinen  sacken  nye  erzürnet, 
des  vergihe  ich  sein  zu  einem  zeugen.'  von  solchen  vernülligen 
Worten  wart  der  ah  gar  frolich  und  sprach  zu  seiner  tochtcr 
Grisardis  'ach  liehe  tochter,  icli  bin  deiner  rede  ein  gezeug,  da» 

16  ich  von  dir  mit  einem  wnrt  nye  betrübt  bin  worden,  und  bist 
mir  all  (129')  zeit  gehorsam  gewesen  meinen  wüleo  zu  volbringeB. 
demmb  so  beger  ich  von  dir,  das  du  auch  inznnd  meinem  willen 
gebenam  seist.'  *alles  das  du  wilt  «ad  mich  baifst',  sprsch  Gri* 
aardis,  ^valer,  das  wil  ich  erfoHen  nach  deinem  wiUen^  «nd  was 

10  dich  daa  beste  domckt,  das  gepewt  mir  a«  thAn«'  do  lachel  tm 
der  tater  an  mit  vetlerlicber  aoesaicheit  vnr  groaen  fraoden  und 
meebt  eich  do  pey  nicht  enthalten,  er  verreret  etwan  amncheB 
zeher  von  seinen  äugen ,  und  sprach  also  *mein  ainige  tochter 
und  hebes  kint,  ich  bit  dich,  das  du  eins  siarcken  muts  seist 

35  und  lals  dich  nit  b»  kumeren  ubermacht  der  newen  ding,  die 
unvu  st  beuiich  sein  komen.  so  der  edel  unser  lierre  nud  furst 
dieser  lande,  dem  wol  mechtige  kuoigskinder  zu  der  ee  gegeben 
wurden,  hat  dich  arme  aufserweit  im  in  einer  pmit  und  zu 
einem  eeKchen  gemabel,  und  ich  hab  im  an  dich  gegeben  mein 

00  gnnst  imd  guten  willen  und  beger  und  pit  dich,  dasCn  auch 
nnrserm  gnädigen  bem  dein  gunst  und  guten  tviUett  dam  gabeat. 
von  suicher  wort  wegen  mocht  alcb  die  tuganfaaft  junckfraw 
(129^)  Grissrdis  nitt  lenger  enthalten  von  tüchtiger,  junckfrew« 

4  schefTerey  B     dcti  wolflet)  zu  e.  sp.  B         5  die  sein  w.  }> 
10  dieser  11  mcins  vaters  j4       12  das  B    gezengS  B  ito- 

liehen  B        14  ach]  also  B        17  iczQl  B,  fehU^A     meioeo  A 
%\  seltlidicr  B      20^cfwi  naageB  stbero  B       SO  vna'sdicoUeiiii  B 

27  meditfa'  B     konigcs  kinder  B    gegeken  svd.ee,  ktetmif^t- 
g(dice)  mu$g99lri9htn  A       29  sa  füU  A    gebea  B    neias  A 
80  and  beger— Ol  willen  AAfI  A 
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Jjcher  schciiii  wegen,  des  dniogeu  ir  die  zt  her  aul^  iren  lichleo 
äugen  nier  vonn  tnwrickeyl  dauu  von  Ireuden  wegen,  als  sich 
das  hernach  geoffonwart,  und  sie  aotworl  irem  vater  und  spracb 
also  *?aier,  deio  wil  ist  mein  wü.  aber  ich  wird  voo  dir  ge» 
idiaideD,  uBd  wolt  der  «rwirdig  unnr  giMdiger  lierre  too  aenictt  d 
gMdcn  ablaiBtB  uid  vertefae  im  fon  gepurt  oin  adle  joodifraiwaii^ 
die  im  gleich  were«  ee  iat  nrir  doeh  dein  Tetterlicli  lorgTettklLeit 
mid'  mein  keiacbeil  lieber  d«iD  aHe  frewd,  ere  und  trest  md 
aller  reichtdm  dieser  werlt  darumb  lieber  vater,  ich  habe 
lange  zeit  gestiegen  und  hat»  dein  lere  gehalten  in  mir,  aber  lo 
du  soll  mir  es  inzund  vergebeu,  dd:>  ich  rede  mein  noldorft, 
wann  ich  das  nuczlicheu  erkenn,  und  ich  hit  euch,  aller  gnedig- 
aler  herre,  das  ir  ewer  mayd  wort  in  diemüi  vernemet'  do 
BfMrach  der  fürst  alao  ^Ciheardis,  rede,  wann  du  baat  deiner  rede 
gat  macht  (130*)  su  reden  gen  mir«'  *ieh  begere  und  bit',  spradi  u 
aber  Gritardia,  *ewer  hoch  gepurt,  daa  ir  ewren  gleiehen  weit 
aneben  und  laat  mich  in  meiner  arnmt  mit  meinem  amen  faler 
meyn  leben  au  bringen,  daa  simbt  und  elet  ewren  gnaden  wol 
an  und  ist  euch  erlicheo ,  als  auch  mir  das  zimbt  und  erlicii  ist, 
das  ich  in  meiner  diemiit  und  durftigkelt  plaih.'  'neyn',  sprach  2ü 
der  tnargrave,  *mein  allt  rluhsie  jnniil  und  j^tjuiahel,  nit  als  du 
will,  sunder  gee  her  zu  mir  und  ^ib  mir  (kiii  handt.'  al  zuhaut 
do  stund  der  alt,  ir  vater,  aul  und  uam  die  liant  Ghsardia^ 
aeiner  tochter,  und  gäbe  ne  tHeammen. 

Do  biefa  der  fiirat  die  Uiure  auff  thAn  nnd  lieb  allein  eio  U 
meiater  Mareua,  den  prieater  und  den  aae|der,  und  er  aprach 
in  der  tugentKcben  jandtfnwen  Griaardia  alao  *aebe,  mein  aller* 
Hebete  tochter  und  praut,  ich  gib  meinen  willen  dorein«  das  du 
in  der  ee  meins  leybs  seit  gewaltig  sein,  nun  trag  ich  dich  in 
gegenwerlickeyt  drs  (130'')  briesters  und  deins  vaters  und  der  ao 
anderen,  ob  ein  solch  auch  deiu  \\d  sey.'  do  sprach  Grtsardis 
•herre,  es  ist,  so  es  meins  \cit(T?  wil  und  gniist  ist/  al  zuhant 
do  war!  der  fürst  dye  wort  dor  auf  und  sprach  der  juncklrawen 
gar  gütlichen  tu  alao  ^Griaardia,  mein  aller  iiebater  gemabei,  ala 

1  des]  es  ß       3  offenparrt  H       5  sein  6  fursehe  B 

cddeu  jrickfraw  B        7  doch]  noch  B    sorgaellickcit  S       10  behalllen  B 

14  rede]  wort/}      16  ir]ichy^      18  zinnbt^      19  wol  lorüwbi 
rot  ausgettrichen  B     erlicbu  B        24  zusammen]  do  dem  hern  B 
26  vod  auch  den  an.  B         27  sihe  U         31  sulclis  B        32  es  ist 
meio  will  B       33  finrst  die  warfl  der  fürst  A 
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du  niii  iiitu  vertrewt  bist,  aUo  beger  ich  nit  mer  von  dir  dann 
das  du  mir  iuzuude  gelobest,  das  dein  wil  sich  meiuem  willen 
zu  allen  zeileu  gleich  mach/  ^guediger  und  aller  liebsler  berre, 
eyn  solcbs  zu  ibüo,  das  globe  icb  ewreu  guadeu  unverprnrben- 
t  ImIwb  m  haiten',  apraoh  Griaajrdia,  'uad  audi  über  daa  so  mir 
nein  vater  wiri  genomen,  ao  getraw  ich  6w«r  fiiniehtkkeit,  dai 
ir  mich  nfoond  entpfeUiai  naob  öao  gntden  goto  daao  daa  Ir 
aelber  wolkl  aeiii  ein  beluiter  meiM  lebeaa  «nd  ein  ptteger  luid 
in  aUen  aachen  mcina  lebena  ein  adikker  nnoh  angepemer  ewer 

la  firamUieic  und  lagent'  al  inliant  aoge  man  dar  lugeBÜielMn 
jauclvlraNvcn  (131*)  Grisardis  abe  ire  zuriefisen  rock  und  das 
henttu  hemdf  das  sie  trug  an  irem  leybe,  und  waiL  augeiegt  mit 
Bammal  und  mit  guldem  gewaut  von  berieu  und  edlem  gestein 
durchworechl,  als  dann  eins  edlen  Fürsten  praut  wol  augepurt 

la  zu  tragen,  und  sie  stund  alao  vor  irem  herren  nnd  gemahel 
durchgofsen  mit  liplieber  weiaer  und  roier  varb  in  einer  aoleben 
geitalt  aia  ein  waanigiicher  engel. 

Wie  Griairdia  von  irem  valer  gelernt  iwdt  und  aagt  alao; 
Domaeb  gingen  anfo  dem  hewlalein  der  prieeter  und  mejaler 

10  Ihraia  und  rafften  mit  grofaen  firenden  in  daa  Tolck,  daa  ale 
siecb  Hessen  boi  ,  waun  al  zuhant  wurden  sie  seben  den  bocb- 
gepornen  fursten  mit  seiner  wttnickliclieu  praut,  und  sie  sollen 
im  al  zu  mal  entgeireii  schreien  mit  einer  froliclien  tetyiiiiiit  zu 
wünschen  des  aller  pestcn.  zu  haut  do  wardt  (131^')  gehört  der 
trumetten  reysen  mit  aynickeyt  der  pfeufTer  und  ander  spilleut 
manoherley  bofrecbt,  als  daa  ordenlicb  bestalt  ward,  und  solcb 
grofa  geadirei  vor  firewdett  vor  allem  volok  erimb  aich  aUea  da 
auf  die  leil«  daa  aicb  daa  ertrich,  eil  ea  mflglioh  wera  geweaen, 
mit  eainbt  den  volck  mochl  erfrewt  haben. 

80  Ab  nun  aolehe  atymme  in  dea  armen  mana  hewfalein  ge- 
bort wart,  du  sprach  der  frum  fürst  zu  seiuer  praut  also  ^Gri* 

4  vnuerprochonlich  B        8  ein]  mein  A      melns  leben«  fehlt  B 
und  vor  in  fehlt  .1        10  do  7.o\\  B        11  Iren  Ä        12  henffein  ^ 
1^  per'lein  Tt     vr.  cdeln  (edlen  A)  stein?  B        14  durch  vnrerlit  A 
durch  vorchi  B         IG  durcli  grosom  A     mät  .4     liplicber  und  w.  A 

17  Ynrauglicher  A        IS  von  fehlt  B      und  sagt  also  fehlt  B 
20  riffen  B      grosem  A        21  hochgeporg  B         23  im]  nim  A 
24  der  A     vor  gebort  nochmals  zuhannt  A     der  l.]  die  i.  A       26  horft- 
f«elit  B     ordealicho  B  B       S7  all  JIT       28  magUdiS  B 

29  gefrewet  B 
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sardis ,  diese  frawde  und  hubscheit ,  die  sie  iozuud  erb^beut ,  die 
gesehen  ist  deiner  wirdiekeit  zu  ereo.  darunb  so  gee  oud  atifa 
dem  bewfsleiD  dein«  taters  im  das  paUaat  upsera  furttentbtoibis 
QBÖ  foC  der  geb  dir  vil  glucks  und  saiHckeyty  iiiid  bife  furbas 
oMlo  fiirttio/  dimach  4i  iinbfing  die  4ieiiiiitige  und  tugetUlieh  I 
joMkftnw  Grisardie  gar  lieplich  iren  fhnnmen  vater  asit  iren 
anaen  und  dancket  im  «einer  TaHerlicbep  trewen  und  aorgrelti- 
keit,  die  er  von  kintweseu  an  sie  gele«ri  hell,  waim  sie  west 
und  erkaut  wol,  (132')  das  er  was  ein  trummer ,  gerechter,  hey- 
liger  man.  und  in  dem  irunilichcii  zajchen,  (ias  -io  an  im  be-  10 
weist,  Teriiüschet  sie  auch  petiiche  wort  und  sprach  'vatcr,  bit 
got  fruntlich  an  underioi^,  das  er  mir  bey  gestee,  das  ich  biÜ 
illaser  aeitUcheo  und  ei^enekUdieo  erbohung  aller  tugant  perge 
OMirs  ataygan.' 

Da  nun  das  bewfMn  waa  vol  worden  too  gadrang  das  voloke,  ift 
do  sprach  der  alt  lu  seiner  tochter  Grisardis  also  *aoetn  aller* 
liebste  toebter  and  Kebes  kint,  Ich  erman  dich,  das  du  ge- 

denckest,  wie  du  bist  erzogen  in  armut  und  in  groser  durUickeyl 

von  meinen  banden,  und  la$i  das  aufs  deinem  syno  kein  tzeit 

valier]  /II  lielieltnuls  der  dieinntickeit.   boR'art  und  zoru :  das  sein  20 

besuuder  uutugent  der  frawen.   die  las  in  dich  zu  keinen  zeyten 

wurtzehi.   hab  deinen  herren  und  gemabel  mit  ftirsichtickeit  lieb 

und  bifs  im  mit  willen  der  sele  in  allen  dingen  untertanig«  bifa 

cnn  ftirsicbtige  muter  deine  gesinds,  die  dir  entpfolben  werden, 

und  unterweyse  sie  (182*)  mit  grosser  sictickelt.  beweyra  dieh  S6 

als  ein  Pflegerin  witliben  und  waysen,  ein  troaterin  bilk  der 

dürftigen,  ein  erloserin  der  gefangen  und  dye  mit  nnrecfat  ver« 

druckt  werden,  und  mit  gantzer  maclit,  als  vil  au  dir  ligt,  so  kumm 

aufl"  pefiserun«:  zu  hilf  den  die  den  tni  liabt  a  v(  r  hont,   dich  seiher 

in  allen  deinen  wereken  also  bt  w.  ysf^,  das  dich  nyoir^nf  slratT.  30 

almusen  gib  den  armen  notdürftigen   nach  deinem  verrnii;;en, 

und  dein  hant  kere  von  keinem  armen,    bisiu  gnedig  armen 

leuteu«  so  ist  dir  al  zoü  goi  gnedig.  bastu  vil  so  gib  vil.  bastu 

wenig«  so  verslolk  es  nit  in  verpunden  sack,  aunder  das  du 

hast,  das  tayl  in  grosser  diemftt  mit  den,  an  den  es  bestatt  ist.  85 

1  sich  l  erhebet^      2  geachihet  [ist] ^     6  irem  ^      12  ffflnt- 
Ucb]  for  mich  B      14  aoff  tteigeo  B      15  vod]  vol  J      17  verman  B 
19  zo  keiner  B       22  wartselnl  stcia^  B       26  wilwea  vnd  den  B 
28  kafi  auS]  tha  ^       29  hUfleo  ^       30  allen  fehU  B 
3)  got  alidt  B       34  in  den  B       35  den  es]  des  y# 
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allen  leuten ,  es  dann  einer  frummen  frawen  zimlich  ist ,  Infg 
in  deinen  woiten  «iueTs  und  leydenlich  und  vor  allen  dingen  so 
beware,  das  du  keinem  menscheu  veisinehung  bewejsist.  mit 
keineDi  rede  hainiHch  wort  an  dein  man  und  on  gezeugauis  vU 

«  lewt.  und  alles  das  einer  (133*)  frumineQ  frawen  ubei  «•  aiel« 
dM  soitu  aufe  slahen.  merck  und  vergiefs  nit  der  kurcMn  wort| 
die  ich  dir  iDiund  lage,  und  scbreib  sie  in  dein  lienx  mit  dem, 
deft  ich  dich  vor  uoterweiet  han,  and  liefe  «Ue  leg  in  deme  pacli 
deiner  gedechtnue,  dommb  des  du  mir  alio  sael  and  angaweiMt 

ti  enfe  meinen  benden  gezogen  wirdest  des  ineeht  mir  ksnuner 
und  sorgtTeitickeyt  f  das  ich  ntttenger  feit  habe  dich  tu  ieroeD 
das  dir  in  deinem  stanl  zu  gepurt.  sich',  sprach  er,  'die  claidtr 
deiner  diemut,  die  du  hast  getragen  in  annut  uuler  meinem  besen, 
die  las  dir  legen  an  ein  stat ,  das  du  sie  teglichen  mugest  an« 

15  gesehen,  umh  das  sie  dir  werden  ein  vermeyuuog  der  diem^U  und 
fernen  dich  vor  aller  boffart' 

Ale  nun  der  vater  seiner  tochter  Grisardis  mit  der  verma'» 
wing  ein  ende  hett  gemacht,  des  danckel  der  üirsi  dem  alten 
gar  mit  groaer  demut  und  liefis  im  geben  ein  gab  fa  bemgahv 

SO  als  dann  einem  furslen  in  solchen  saohen  simbt  xn  geben«  and 
er  hieb  (iSB^)  ine  komen  an  seiner  hoehzait  dar  nach  so  nan 
der  hirst  Grisardis  sein  praut  und  fürt  sie  mit  grosser  wirdickeyt 
aufs  dem  swachen  hewfslein  irs  vaters  unter  die  gemain  des  volcks. 
nun  merckt,  was  mochl  das  tugenllicli  maydlein  und  das  ge> 

25  schemig  junckK  wiein  Gri-ndis  gedencken,  da»  solcher  groser 
erwirdickeyl  und  lierschali  iiye  mer  gesehen  und  erkant  he(t .  als 
ir  aut  die  feit  erpoleo  wart?  sie  west  auch  von  keiner  hollart 
noch  von  solchem  prangen  nichtz  su  sagen,  diese  bislorie  ist 
dem  leser  ein  ursach  grofser  diemut,  ob  er  sie  bedenckt  mit 

80  ernsUiober  innickeit. 

Als  nun  Grisardis  zwischen  den  twayan  swesteren  des  mang- 
graven  und  anderen  edlen  frawen,  den  sie  enipfolben  was,  stund 

1  frumm«»n  fehtt  B       2  leidenlich?  B       das  fo^mdn  und  fehlt  A 
'6  keinen  A        4  keioe  oieasciiä  B     deine  B     uod  feiüi  B      b  frtimai«a 
AAIIJI       8  des]  das  ^       g  deloe«  B       10  wurdest  il       \i  \tn  M 

12  dir]  dSB^    io]  mB       13  pefeem^       10  vcrnieynung « ver- 
maaeng  B       18  des]  do  B        19  sti  herogab  f^hlt  A    her  gab  B 
2t  doü       23  des]  seines^       20 schämig^      26erwfrkeyt^  ood] 
noch  B       2S  solche  A    praogirt  B    bistorii'n  A    jslori  B       29  Icser] 
lasier  A    sich  bcdenck  A       31  also  swiechen  B 
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wid      Me  fortoi  laob  ftiMünlieher  AunidttiekflUt     wiirt  «in 

solch  gedreng  voo  dem  volck  die  juackfrawen  zu  beschaweo,  das 
man  kaum  moclii  iiir  kuiueo.  eö  was  auch  eyu  öolch  grofs 
>\iiudt:reu  in  aller  (134*)  tneoscheo  gedancken  von  der  ubrigeu 
scliou  des  aullucz  und  des  leibs  und  der  zuchligeo  guleu  sielea  5 
uad  <&M  eiiiereu  waudels,  dauU  Gri&ardi»  Moa  got  begäbet  wa», 
das  ein  iüicbs  zu  d«n  auderen  sprich  *frie  ist  dem,  daa  wir 
4y«  janokljraweii  bey  um  Mi  btbwck  gewieti  naUk  arkaut,  und 
wie  liat  sie  sieb  doch  ?^  iina  Alleo  mugeo  Tarptrgea?'  alM 
wtr4  die  tuebtig  jaaekfnw  Giiaaidie  mii  graser  erwirdiekeji  ein  M 
gefurt  ia  die  ptirg  und  palliBt  des  edlea  fninuneo  hemo.  de 
wart  ein  itlicber  aufs  gericht  nach  seiner  wtrdigkeit,  ale  daui 
das  lurjseiitiu  was  vou   den  püegeren  des  tiirstoii.    als  nun  die 
bochzeil  augebabeu  wart,  ist  wol  glaublich,  tla^  die  muter  Jhesu 
und  auch  Jhesus  mit  seineu  jüngeren  von  dtüt  prewtigan  und  Vi 
auch  von  der  prawtt  aull  dye  hocbzeit  gepeteu  sein  mit  grosar 
iüiügkejfi  irs  herlzen  und  mit  entpfelhung  aller  der  ding,  die 
4ie  211  tcliaffien  betten  mit  dem  (134^)  leyhe  und  mit  der  sele. 
es  ist  auch  glanbliobeiit  de  die  xve  jiu«kf]»«eOt  der  edel  er^ 
«inHg  ftmi  und  eurggrave  uad  Griaardie  aeto  diemutig  praut,  ie 
Oiit  keiweher  rajiiickeyt  ire  leiba  wurden  ausammeD  gefuget,  das 
sie  payde  mit  groaer  schäme  sich  get  und  seiner  wirdigen  muter 
der  junckfrawen  Marie  entiifollen  haben,  und  haben  sie  gepeteu, 
das  gesuut  und  tugenihaiug  uuchl  und  kiuder  von  in  bekomen 
zu  einer  geclLchinufs  ir  eiteren  und  irem  vuick  zu  einem  trost  2& 
und  zuvoran  gut  dem  almeciiügeu  zu  lobe  und  zu  eren.   do  nun 
dye  hochzeit  also  volbrachl  was,  do  zog  itlicbar,  der  geladen 
ward«  vfiderbeym,  und  wünschten  irem  firummen  tugenthaftigeo 
berren  und  Grisardis  «einer  diemuUgen  prawt  vU  glucks  und 
aelickeit  zu  beheltnus  und  beachirnung  dea  lands  und  der  gemein,  ae 

Von  den  grossen  tagenden  •  der  Grisardis  fol  was,  das  ir 

nyemandt  irer  eten  vergond, 

\  ein  sie  fehlt  AB  wt/Ä  fur>ten!.  wirdikt  ii?  wart/?  3  kaum] 
keinen  A  6  erwergen  B  11  debj  den  fursten  utid  h.  ß 
13  furseheti]  für  schon  Jf  15  preuti^ain  /i  17  irr  ^  entphaung  .4 
IW  zwui^  trwirdig  tdei  Ii  22  sein  wirdige^  26  Mas ie  fehlt  /4 
»ie  üt0ß  mugeiiriekenem  das  A  24  gesQte  B  fruciiU:  Ji  be- 
keM  B  »btf  B  87  «in  iglchV  B  1»  was  J  hey  A 
30  su]  rüiA  g«iu«o  Mncn^  Sl  deo|  der^  also  volJ  32  iir 
hoaehain  nd  crco  Jf 
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Dmnach  nit  (135*)  laug  du  kom  die  edel  uod  tugenthall 
furstiii  Gribai  diä  \üii  Ui^  /u  tag  in  solch  grofs  bekeotlickeit  dem 
lanü  und  der  gemein,  das  meuigiich  gute  ebenpilde  voo  ir  uai», 
und  die  guad  pol^^  stund  ir  also  bey,  das  sie  nicht  allein  ^'enalUg 
was  irs  tursteo  durch  ir  tugenUichs  leben,  suuder  sie  hiell  sich 
auch  ab  demutiighchea  und  iooglicbeii  mid  goadiglicheo  gm 
arni«  n  und  geia  reichen,  geo  edel  und  unedel,  die  Tur  sie  komen, 
das  keis  mensch  was  io  dem  ftirstenlbrnnb,  das  ir  nicbl  gOai 
der  eren,  wirdickeii  und  henciiift,  nd  «Mb  ab  ich  von  ir 

10  gebort  ban,  so  was  sie  ii  Iren  Worten  gne^  und  beplicb  an 
irem  antlnci,  behegenlicb  «nd  firunlhold,  «ad  alles  daa  ale  thet» 
das  stAnd  ir  wol  an  und  tacbliglicben ,  das  menigliob  ein  grolh 
gevallcn  daran  het.  wann  ir  bercz  hetc  mit  der  edlen  Suzanna 
ein  ^rosen   j?elrawen  in   gol.    sie  ward  auth  erkant  in  iren 

15  w^M  cki'ii  rmii  liig,  mit  groser  t'ur(135^)sicliiti  ke)  i,  licaiulig  und 
getrew.  gein  goll  was  sie  innig  an  irem  gepele,  gehorsam  und 
stet  gen  irem  man.  das  alles  kom  lu  solch  otfeuwarung  gen 
aUen  lauten ,  wer  nur  iren  namen  horel  nennen,  der  wart  von 
der  stymme  erirewet.   man  saget  auch  von  ir,  das  sie  also  ge- 

10  dultig,  bidenbch  und  gehorsam  was  irem  berrsn ,  ab  das  geeffen* 
wart  Wirt  in  vil  dingen,  die  hernach  komen  und  gebort  werden, 
das  ein  sprichwori  aufs  konsn  ist  von  iren  lugenden  in  dem 
bnd  und  ist  auch  noch  do  selben  unter  den  firawen,  wann  wo 
in  den  landen  ein  Iraw ,  do  vor  zerten  ist  Gfisardis  gewest ,  irem 

26  man  ist  widerspenig,  hufl'ertig  und  ^lui  iiig,  so  sprechen  die  anderen 
irawen  zu  ir  also:  du  bist  nicht  Grisardis. 

Darnach  nit  lang  do  nam  gol  von  ir  die  scliam  der  ee,  und 
gab  ir  auls  irem  tterren  ein  tocliler  und  zwen  sooe,  und  ob  ^ie 
ander  kinder  nicht  nier  pracbt  hab,  das  liab  ich  nicht  veruomeu, 

ao  oder  sie  sein  villeicht  ab  jung  gestorben  >  das  (136*)  sie  nicht 

durch  das  verdienen  der  eiteren  sehen  die  übel,  die  auf  der 

erden  gesehen ,  und  sein  in  das  pardeilh  komen  durcb  die  macbi 

der  sacrament  der  heiligen  cristenbeit. 

3  meoiettdü  B      b  in]  4n  ß  tugenUiehA      0  abo  d.  (oadj  M 
gta— gen  H       1  arenü    § en  vaedel  ^       adaa)iuul^  was 
/MI«  J       U  beheganttidiS  ß       12  nwaiGUchii  B       14  gnb  B 
IS  oewit  B        20  oSeopar  B       21  vil)  di  B        22  kam  JI  ist 

fehU  AB  23  da  selbst  B  24  ein  fraw  in  de  laoadn  B  Qm, 
ist  B  25  und]  od'r  B  27  schand  ß  26  ir  f»hU  d  32  pa- 
dcili  A    paradeifiie  ß    geoaine  ß 
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Nun  bit  ich  und  besunder  eioen  itlicbeo ,  der  diefs  pucblein 
niid  4ke  linteriea  wtit  Imd,  OBd  besunder  thunine  eelewt  und 
ineh  ddMenMMnelMii,  tfe  unfer  den  gMMnna  sein,  das  ti« 
mH  goUekeyt  horm  Ii«  ftinksktiokeic  und  die  eehirpf  vefMidning 
to  ftinleiit  demit  er  die  tngeiitteftfifeik  Grisardiii  sein  ganalieli  S 
Yerraeheii'WoK,  «nd  dariMoh  die  gfeeen  elerek  «ber  weyfameh 
ait  und  die  bestentickeytt  der  dienrat,  dor  innen  die  tugenlhafl 
Grisardis  mit  groser  geduh  bestanden  ist,  auT  das,  ob  des  gleichen 
auch  einem  anderen  menschen  widerture,  das  er  werd  versucht 
von  seinem  geiiuiliel  ader  von  einem  »aistlidton  \<^ier,  das  er  ta 
dann  solch  Versuchung  mit  tursichtickcix  und  in  grosser  dienmt 
soi  tragen  und  lernen  fon  (136'')  der  tugenthaftigen  Grisardis, 
daa  da  mit  ir  die  Toftkmenheit  der  gedvH  aoeoht  beaüieii,  vnmn 
eie  hati  gelernt  too  aand  Pauls,  das  sie  al  seit  spraeh  in  allen 
tegea  SU  irein  lierreB  alae:  lienre,  waa  weit  ir«  dva  ioh  ael  tü 
tliftii?  und  daa  ea  leiehler  werd  su  veroemen,  waa  ieh  iwiind 
mayn,  so  sehen  wir,  (fos  in  unseren  Zeiten  gehorsam  als  tewer 
ist  under  eeleuten  und  in  den  clostern,  das  <ler  man  nuils 
oft  sprechen  zu  seinem  weyb,  ab  er  wil  fried  haben  in  seinem 
bawr?  ;  wns  (In  wiKl  das  wil  ich  auch  thun,  nnd  gar  selten  spricht  20 
die  traw:  manu,  was  wiltu  das  ich  soi  thAn?  was  sprectien  wir 
dürftigen  hie  zu?  dann  Griaardia  tot  iat,  und  alle  tugant  sind 
mit  ir  je  begraben  worden. 

^fh  der  narggMife  die  tugenthaftigen  Griaardia  in  aweren 
aaeben  Terauohet,  und  wie  aie  daa  gednltiglieh  uberwant  » 
mit  grdfter  atetikeit  der  Kbe. 
Ala  DUR  Griaardia  und  dea  (braten  kinder  der  muter  (137*) 
mangelen  mochten,  die  (irisardis  ina  iren  brüsten  selber  genert 
hett,  und  keiner  ammpii  it.u  im^^  woU  ^etrawen,  darumb  das  sie 
wol  wesi,  das  die  narung  der  kinder  sich  wandelt  in  der  com-  30 

2  jstory  B        3  den  geb«  A     der  geb.  B       5  sein«  B 
]0  elleheo  gem.  B        12  das  soi  B     togeohaSUa  B        13  da  — 
aMdil  fällt  attt  dtr  conHruetion     machst  S        14  wann  der  Sie  A 

Paal<<  ß         15  Jpo$Ulg0tch.  9,6         16  den  eelentfi  B 

19  woU  A  20  auch  Aä«  B  22  hir  /?  dy  sint  //  2:^  ye 
fehlt  B  24/*  sein?  femahel  wolt  v'such»'  vnd  bewern  an  swfrn  ■^achr' 
vtJ(l  wie  sie  all  v'süchunu  tiig«  ilich  ub'  waot^  2(5  mit  ^rur<(  r  stelikeit 
der  libe]  etc.  inerau/  rot  marlb  A  27  d'r  narung  von  d  r  nuji  ^v- 
roSgeln  B  2b  brüsten,  davor  g(eoert?)  A  30  kmd  r  ieybe  (aut 
weybe  oder  umgekehrt)  waödelo  B    die  A    Conplexen  B 
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plexiuu  durch  der  zertlichkeil  willen,  und  wano  die  aogepoiu 
coniplex  wirt  veiwaiidclt,  so  schicken  siech  dauu  der  kioder 
sieteo  nach  der  narung,  die  sie  von  den  boseo  sündigen  weyben 
haben  genomeu,  und  werden  denn  nach  der  frennlen  niuter  sieten 
b  geschickt  in  der  natürlichen  zuneyguag,  und  «u£b  wolgeporeiOL 
kiaderen  werdeo  dann  rufiQui  und  pulMD»  u  4«o  omd  li^l  holt- 
BttJig  beireo  za  werden. 

Da  ttun  der  nerggrafe  diis  eabe^  das  Griaardia  sein  geoMM 
nicht  allei»  Uiganlttch  waa,  annder  da»  th  aaeb  «leo  parg  der 

10  tiigent  innen  biett«  do  gedaeht  er  mit  grofter  furaicfatifikeii»  m 
er  aie  in  harten  «nd  fweren  aachen  verauchan  und  heweran 
wolt  an  iren  lugenden,  anderen  Irawen  zu  einer  ewigen  (IS?"*) 
lere  und  zu  einem  exempel  und  guleu  ebeupilde  aller  i'rumkeit. 
es  geschah,  das  Grisardis  und  der  inarggrave,  ir  gemahel,  t*ins 

15  nachtes  bey  eianander  lagen,  und  der  herre  eullarid  und  erkannt 
in  eiji<  1  siiile^  da$  Grisardis  nil  slieA'.  do  hueb  er  au  gar  8werii<^ 
zu  «rseufizen  in  im  aelber.  das  thett  er  Grisardis  zu  gehören» 
er  heweyat  auch  grofa  angai  mit  seineai  leibe  und  warl  aiach  von 
einer  aeitlen  zu  der  anderen  und  sein  arm  warf  er  hin  und  hera 

SO  wider,  alao  das  Grlaardis  an  ime  grofa  bekumiNrnttfa  und  angat 
aalt  veiaieen,  doch  ao  thet  ea  der  weyla  furat  alao  verporgeo 
mit  solcher  Airsiehtiekeitt  daa  ein  hlicher,  der  dieae  ding  recht 
merckt,  der  vindet  nicht  ein  lugenhaflig  zaicben  dor  inn.  es 
were  auch  zymlich  niciii  gewesen,  das  < m  solcher  ii  uii^mer  und 

2&  getrewer  lurst  sok  siech  mit  lugen  bekuuiuieren ,  suiidcr  zaicheor 
lieh  und  schainperlich  woii  er  weysen  in  (hn  weickeu,  das  er 
ein  stet  Irawen  von  lügenden  und  (138*)  von  dieniutt  het|  und 
die  von  grund  irs  hercsen  iren  herren  und  gemabel  lieb  hott* 
und  wider  ine  nicht  wera  in  keinen  dingen,  also  thett  unaar 

aa  lieber  herre  iheaua  Criatua  nach  aeiner  heiligen  aufferstaung» 
do  er  on  lugen  erschain  Maria  Magdalena  in  eine  gertnera  wejae 
und  zweien  jüngeren  unterwegen  in  einer  anderen  geatalt*  do 

1  zeiilichkeit//  wan  dan 'l  Cü^lex  ß  idtnB  6  dem  ^ 
hoffenfig  bet  B  7  der  ganze  absai»  entbehrt  des  nacluataet 
S  das  «or  labe  fM  B  10  fcet  J  11  bewifea  A  13  abca- 
pildsB  B  16  SV  e.  feile  A  iwertidieB  B  11  gshaning  B 
18  den  L  J  lU  woX  die  a.  ^  die  warib  B  U  nicht  ■ndMi  B 
25  Micbslieheii  B  2$  «dMinperNdico,  m  ft  mugmMokm,  imMotf 
er  B  bewefften  B  21  slateo  B  Sl  wajM]  pIMe  B  ZU  da 
DO  d.  f. 
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der  iurst  nun  ge()arl,  als  im  grose  bekuauuernufs  was,  do  redet 
tt  ImmttobeD  mit  im  selber ,  im  duck  Grisardis  vernam ,  und 
er  sprach  mli  eolcben  Worten  aleo:  werumb  battu  49»  nit  vor 
bfldiclitT  eo  DU  dM  vmh  Min,  wer  ee  nit  peeser,  des  <)u  te 
liebt  der  snnoen  lie  best  beecbewt?  and  get  es  Oir  sieh,  eo  B 
Wirt  es  eyo  leeh  solcher  betrtibnafo,  des  alle  die  abe!,  die  ich 
ye  gfilieden  hen,  die  ssiifeB  sich  diesem  ubel  nit  glelcbeo.  ele 
i^u  Grizardis  solch  g^o^^  I  t  kummcrDurs  an  dieseu  wortea  ver* 
nam  irs  herreo«  der  sie  vor  uiciit  mer  hett  gehört  von  ime  noch 
tikaiiut  bet,  do  viel  sie  in  gwar  gedaockeo  und  tu  mitieideu  10 
mit  irem  (ISS*")  allerliebsleu  herreo,  und  sie  gab  im  ein  zaichen, 
dee  sie  waohei  und  das  sie  seine  wort  wol  vernomeo  hett  und 
^raeh  n  dem  herrcn  elso  *nebt  meyii  aller  liebster  herre  und 
hmder,  fan  den  lagen  als  «wer  eogeporne  giiad  da^  gnit  daueht, 
4m  ir  nuiB  diemAt  erkannt  habt  und  euch  in  ewer  geeelechaft  Ii 
der  ee  habt  genomeaen,  so  hah  ieh  ewrs  herlaen  bekumniernurs 
vnd  eorgfeltiheit  so  grofs  nicht  mer  gesehen  und  erkannt  aaeb 
ob  ir  icht  bekummernUfs  geiieden  habt,  so  habt  ir  es  doch  vor 
mir  in  ewier  diener  gegenwerlickeit  verporgen  und  seit  vur 
meiner  gegeowerükeil  alle  zeit  frolichen  gewesen,  aber  was  das  20 
inzund  bedewtlet,  ist  es  ewrein  willen  nicht  wider,  so  bit  ich 
ewer  gnad,  das  ir  mir  solch  bekuiumeruüi'ä  zu  erkennen  geben 
ivek,  das  ich  mit  sambt  euch  solcher  belnabung  ein  tragerin 
eey,  nnd  als  ich  mich  in  frewden  niit  euch  gefrsut  han,  also, 
ist  es  nugliehen,  des  ich  ewer  tranriglMit  ein  einnemerin  sey.'  u 

Do  antwort  der  fnrst  und  sprach  also  ^GriaardiiK,  die[6e]  purd 
dieTs  jcmers,  die  ist  dir  nntragenlichen  an  tragen,  und  (189*) 
du  bist  ir  m  kranck.  du  pist  eyn  fraw.  du  bist  in  herten 
Sachen  uuversuchet,  und  mich  düncket,  das  du  über  dein  machi 
gee&t  solch  hert  traurigkeit  zu  wiesseu.'  'herre',  sprach  sie,  *alle8  30 
das,  da>i  euch  beswert,  das  ist  nicht  iibei  mein  matlil  m  tragen 
sieder  der  zeit  als  ir  mich  daoo  guediglicb  habt  an  gesehen. 

1  als  er  in  grolaer  h.  wer  ^       4  das  nn  B    [Am]  leicht  A 
e  ff  ver  eyn  ßkJt  B     sulchg  B       7  hab  B       S  dsB       9  m  b, 

vernam  B     von  jm  (hierauf  nochmalt  nicht  me,  aber  ausgestrichen)  vor 

[belt]  gehört  11  vmb  jren  £r        IS  so  habt]  so  seit//        fehll  A 

19  in]  ynA  ew'n  dienern  /  eiw  ausg9*lrich«n,  dann  «wer  diren  J7 
verporgtD  —  2U  gegeuwertikcit  fehlt  A        20  alzeit  B        23  wolt 

geb^'o  B        26  antwurt  ir  B    difaeu  B        2b  (raw  vnd  (du]  B 

29  versucht  A       32  g^iiediclicbn  B 
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daruinli  allf«,  das  eticli  driickl,  mag  es  gemein,  so  U'Lret  rs  auf 
mich,  wann  ich  bio  beraylt  mit  ewer  lieb  zu  ^'i(~n  I  iis  m  (ieo 
l<rt.*  *o',  sprach  der  fursi,  *0ieiD  aller  liebster  gemahel  Grisardis, 
dein  grofe  lieb,  die  du  lu  mir  hast,  die  bezwingt  dich  solche 
t  wort  Bii  reden,  aber  du  wirdeat  betrogen,  ab  icb  dir  sage  diese 
jamerliche  ding.'  nun  wuchs  und  gemert  «kfa  die  lieb  in  der 
togentfaaftigen  (iriaardls ,  und  sie  antwoit  ira»  herm  Mi  fatfaseq 
zehern  «nd  sprach  also  ich  weifb  nicht  was  andere  weyhir 
mugen  getragen,  aber  die  gantsiMit  meiner  broat  waifi  wol ,  waa 

tO  Grisardis  mug  getragen,  danimb,  herre,  so  erparmt  euch  aber 
mich  uuü  schiebet  (139^')  niii  diese  ding  nicht  auff,  wann  mein 
hertz  ist  in  mir  erwärmt,  wann  ewer  k'ed.nkt  wunden,  die  be- 
swcren  mich  «ler  dann  vüleichl  das  gesctieli  an  nii  scJIht  ist, 
wie  hert  und  auch  wie  grol's  es  sey.'    'du  überwindest  mich, 

18  Grisardis',  sprach  der  marggraye,  *das  ich  dir  das  offenwar,  das 
vilbsseer  geswigen  were*  nun  sehe,  war  ein  ich  mur»  meinen 
willen  und  gunst  geben,  es  haben  mein  reit  das  uberkooee  und 
erkannt,  das  unser  kinder  tu  wenig  haben  an  der  bcraoliaft  und 
an  dem  adel,  also  das  sie  ntu  mugen  besitaen  in  mlera  erbe* 

as  dorumb  so  ersrick  nit,  du  mavnst,  du  magst  gross  ding  und 
swere  ding  tragen,  ee  «Iss  der  tag  anbricht,  ee  muessen  wir 
payde,  du  und  ich.  ansehen,  rias  unser  kinder  werden  von  uns 
getragen  und  genonjea  von  den.  die  dor  zu  geschickt  sein,  und 
sie  werden  mit  ine  thnn  aU  sie  Hann  pehaissen  sein  dinch  die 

25  maclil  der,  die  in  ein  solchs  euijJloüien  haben.'  wann  iler  turst 
het  verporgen  ein  tremds  gesinde  gewappent,  (140*)  von  den 
Grisardis  nicht  enwesat  und  die  sie  auch  vor  nicht  mer  gesehen 
noch  erkannt  bett.  als  er  den  selben  beit  ein  aaichen  geben, 
do  clopften  sie  an  das  thor  dei'  puff  und  hieaaen  in  gewnilig'* 

aa  liehen  geben  die  drey  kinder  des  marggrafen,  als  denn  daa  er- 
kant  were.  an  den  bett  der  fürst  gar  heymiiehen  bastelt,  daa 
Grisardia  da  von  nit  enweat,  das  sie  dye  kinder  soiten  fores  in 
ein  ander  land  gar  zu  einer  edlen  Irawen.    die  soll  in  grosser 

7  tugenhafHen  B    hayssem  .4       '»  /.  brunsl?       Ii)  mag  Ii       11  mein 
fehlt  j4        12  bedarkicn  B         14  auch  navh  o%  Ii     wir  />•////  // 
10  werc  gcswige  Ii     sihe  B    mufsl  B        20  nuu  lit  B    ding  fehlt  ß 
21  getragen  ß       23  sint  ß       24  [mit]  ine  nicht  J     sie]  die  J 
f  cheifa  ß       25  In  fekU  j4  A    f^n  ß       26  fremdet  B  den) 

dir  27  nicht  ^  vor  /«»Air  jt       31  an]  mit  ß     bettalt  ß 

83  edlnn  A 
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»tili  der  kimkv  pHegen  und  solt  sie  lernen  gut  uu  k^gj^^- 
sieleu  als  lan^'  ir  potschail  von  dem  iiKirggraveu  kome.  au 
der  kammerer  dem  fursteo  gar  irw  verkundt,  das  ein  tremiiL 
volck  for  den  Ihor  wer  und  «pracheB  hochmutiglidien ,  das  aan 
dem  marggraveD  soU  sagen»  daa  «r  aayft  glnak  aolt  hallAo,  ab  * 
Mcb  daa  urteyi  leiMr  rathe  war  aiilSi  gaapraohen:  *Haag  cu 
■Bdan  MtkL  geaain*,  apnacb  dar  fiint,  'ao  thnn  icb  ino  wUlaa, 
ygmu  daa  rata  urlayl  in  der  aaeh  aol  ich  niabi  atfaffan/  alao 
wuidea  die  kinder  des  farsten  und  (140^  der  tugeoihaftigeii 
Grisardis  den  guantworl,  und  die  iurten  sie  mit  ine  hin,  das  10 
Grisardis  noch  nymant  mocht  erfaren ,  wo  die  kinder  hin  komen, 
und  wie  wo!  das  Giisudis  in  ir  g<'y('nwertickeyt  musl  sehen, 
das  man  ire  kinder  von  ire  name,  doch  so  ward  ir  tugeot  so 
maaigtalUg  und  so  grofa,  daa  sie  awaig  uad  aber  soich  aach  ail 
aalworl  gab.  tft 

£a  was  aaah  die  diamatig  tagenlbaftig  Griaardia  aaab  dar 
lait«  al«  aie  ire  kiadar  bett  vettorea,  iremherra  in  allan  dingea 
also  behegenlichen  uad  gefellicben  willig,  schimpfUcbea  in  lacb« 
tiger  geperde  und  geio  im  anesse  mit  senfUnutiglichea  Worten 
und  wercken  mer  dann  sie  vormals  ye  gewesen  was.  sie  het  20 
auch  alzeit  in  irer  gedechtndfs  das  gluebdt ,  das  sie  irem  herren 
gethau  iiatl  zu  dem  ersten  jIs  sie  zu  im  kome.  auch  so  Iragt 
sie  iren  herren  auf  ein  zeit  nye,  wo  ir  kinder  weren  hin  komen, 
noch  von  keinem  menschen  erlbrscht  noch  eniragt  sie  von  irs 
harren  gewerbe,  aunder  ia  grosen  tugenden  (141*)  bealofo  aie 
in  ir  das  muterliche  wee,  das  aie  trug  von  irldnder  wegen,  das 
aie  gleich  ein  ander  Heaaler  ist  gewesen  auif  dieser  erden,  als 
nun  der  marggrave  eabe  und  erkant  die  nbergraaen  aterek  und 
das  ?est  gemttt  seiner  tugenthaftigen  gemahel  Griaardia,  do  be» 
dacht  er  das  muterlich  wee  und  den  hcrten  smertzen,  den  sie  30 
laide  als  mit  grosser  gedult,  das  er  haymlich  das  mit  groser 
pitlrickeyl  bewayueU    doch  so  svvaig  er  der  sach  vor  ir,  das  ir 

2  laug  das  ß        3  taget  gar  Irwe  [verkundt]  B     fremde  B 
4  vor  volck :  luch  ausgestrichen  A     was  B     spreche  B       5  gelubde  B 

6  ein]  einn     t%B       7  irpri]ewrenÄ       10  diel  sie  £f       H  hin]  ir 
12  ir'  /?         13  ward)  was  B        18  vnd   sch.  B         19  »enftea 
lugenUichei)  w.  B         20  üiee  h.  A         21  alle  seit  B      ytl  B 
glaedt  A  gelubde  B        22  het  B     gefraget  B        24  keinen  B 
26  das  nacÄ  ir  fehll  A         21  einnauder  A      Esster  B         32  ge> 
•weig^ 
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.    ,    .  ,  gemert  wUrd,  und  er  übet  sich  und  auch  sie  auü  das 

,f  ,.<i8t.    auch  so  west  er  wol,  wenn  man  tuffent  lobet  iu 
Sile'"  . 

,iem  lugentHchen  hertzen,  so  nymbl  sie  zu.  aber  in  dieser 
sach,  dorun)b  das  allf»  fiiLeoL  werden  geschieht  von  der  gerecb- 
6  tickeyt,  het  er  dao  diu  ir  da  von  geredi»  so  het  sie  recht  und 
•tat  gthabt,  das  sie  bei  gefragt  mer  von  iran  flohadto«  tla» 
wer  dtiiii  sein  fünaet  aufs  frag  ood  aufii  antwort  ra  fwm  flangaa 
und  war  offaDwar  worden  und  wer  nidit  konen  in  daa  «n40» 
donimb  er  ea  bett  gethan,  (141^)  dweb  der  firawen  ferandiung 

10  wegen,  also  aagen  aie  payde  auff  dye  ipimn  der  tngettl«  nnd 
dieaer  aadi  wart  sehen  jar  geswiegen  und  aie  liden  sieli  deeh 
payde  mit  einnander  in  groser  zucbt  und  lieb,  zug  ich  noch  her 
ein  zu  lobe  der  tugenthafligen  frawen  (jrjsardis  das  der  1h  ilig 
gand  Ambrosius  schreibt  in  dem  ersten  puch  von  den  ampieu, 

16  do  wurd  die  bisforie  tu  lang;  dann  virere  wil  wiessen ,  wenn 
oder  wo,  zu  welcher  zeit  uod  wa»  er  reden  aol,  der  \»U  da& 
Bett»  puob. 

Wie  der  fürst  die  tugenlballigen  Grisardis  aber  ver- 
suchet und  sie  von  im  aufs  dem  petb  trieb  wider  zu 
20  irem  vater. 

Ea  waren  sehen  jar  vergangen,  als  die  grois  versuGbung 
leichter  was  worden,  und  ich  waifs  nicht,  mit  welcher  kunat 
der  fürst  das  su  bracht t  und  ob  es  simlich  sey  su  sprechen,  das 
ein  aolcher  frunmer,  tugentlicber  man  also  (142*)  hertiglichen 

3S  wolt  versuchen  ein  solche  tugentliche,  frumme  und  diemulige 
frawen,  die  nnstrafflicheD  was  in  allen  Iren  sieteu,  in  werten 
in  werckeu.  übet  ich  main,  das  sey  ein  such  gewesen: 
^'ot  unser  herre,  der  aller  herlzen  ist  ein  erfoi*8cher  und  er- 
keniier,  der  spuret  dye  sein  in  manciierley  wpjfs  und  er  schickt 

30  und  beraitlei  und  volbringt  sie  also  durch  dieis  toiiich  leben  zu 
dem  ewigen  leben,  wie  er  wil  und  durch  wen  er  wil ,  das  auch 
der  unterweylen  nicht  waifs  noch  erkent  durch  den  er  den 

1  icht  JB        3  hertzeD]  meoechS  B       6  iri  j4B        1  rwe  J 
toge  J      11  ndcB  lieb]  betten  J       13  Za  gee  ich  jn  vor  dB  B 
14  den  4*  gmntini  M  Ob  §ehifl  De  officili  intaMenun      15  do]  so  ^ 

dibistory^     lg  die)  der  ^  togitbafllen  ^     19ti«beA  30viler 
etc.,  M»mmf  rol  Maria  A  legeotlichea  naek  frfimen  B      20  va- 

ttrefllichee  B       29  die  sporet  B     sdoe  B        30  beraittet]  beweftt  B 

31  wean  A       32  erktnt  A     er]  d'r  ber'  B     denn  m.  A 
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menschen  bei  kuniet.  we  dir  A^'snr,  ^priehl  der  prophet  Ysayas, 
du  pist  der  pragel  meins  Schlagers,  got  der  droet  im  das  ewig 
WM  uni  iitist  in  doch  eia  s«cblig«r  des  toldw  getot.  aber  das 
enwall  got  nklM,  dis  diacr  wifdig  teni  alio  geMM  tey  ober 
die  tageiitiiait^Q  Griaardis.  aber  so  njMattl  an  sund  iat,  wer  » 
TO,  was  an  ir  itt  atraffeo  waa«  mob  daa  aie  bober  zu  neaae  aD 
lagendeo,  und  daa  do  clein  was,  das  geviel  got  wkt  wol  an  ir. 
also  spricht  Salmon:  (142*)  lachen  wirt  mit  smertzen  Termischt 
und  an  dem  ende  der  Irewden  waynet  man  pern.  auch  so  got 
seiner  aller  iinschuldigsteu  muler  und  niaid  hat  mil  im  selber,  lo 
der  noch  unschuldiger  was,  nicht  gpsthoiKt  und  besunder  an 
dem  tag  aains  heiligen  leidens,  so  was  Grisardis  auch  nicht  au 
schonen,  nach  den  zchen  jähren  do  erdacht  aber  der  roarggrave 
ein  freoide  sacb  io  soleber  weifa,  als  er  vor  bett  getban,  do  er 
die  kinder  bel  venant,  do  mit  er  die  tttgeadballlgeo  GriaanHa  ts 
fmnehei.  also  beweist  er  ir  eiM  nacbta  aber,  als  aie  bey 
eifioaiider  lagen  und  roten,  vil  groaeraakbeo  dea  iaoereo  fcuoH 
mers,  und  er  redt  als  er  sein  sinne  woH  ▼erliessen,  man  kam 
im  dann  ji;dd  zu  hilf,  do  das  die  schamhafUg  und  tugentlich 
frawe  Gris>ärdis  vernam,  die  kein  args  erkannt,  do  (  r^rark  «sie  20 
der  grosen  unverselien  s^jrh  und  wart  aiifsermai^f  n  jaiiieri^^  imd 
sprach  dem  fursten  zu  also  '0  wee  mir!  was  ist  das  uews  und 
was  ubels  helt  euch,  nnein  allerliebster  herre,  in  ewer  (143*) 
Heb  und  fnunlieyt?  wer  sein  doch  die  als  untogontlichen  lewt, 
die  eoeh  also  bart  bekonnneren  nnd  geben  arg  fiir  tugent?  nun  % 
fbgt  Ir  doch  keinem  menacben  niobt  laydesl  o  mich  aller  weiber 
die  aller  belrabet,  ea  sey  dann,  daa  ir  allea  ewer  laid  auff  mich 
leget,  so  wieaset,  herre,  das  mir  grofs  wee  und  kummer  ge- 
schieht, und  weit  es  got,  so  wolt  ich  gern  vor  ewren  kummer 
und  für  euch  sterben/  30 

Do  nun  der  fürst  solch  grofs  angst  und  kummernui's  an 
seiner  uigenthaltigen  Grisardis  erkannt,  do  gedacht  er,  wie  er 

1  bei  kaineq  bekennet  wtf  bei  k&Jme't  g9b9»nrl  am  bcidiilaraiet^ 
Asfor]  aber  A      \f  Imlm  10, 5      2  slahert  B    atebeat?  Sttüm^$r 

3  tvchtigcn  j4  znchtlgong  B  aber  fehlt  A  4  enwolt  J  6  was 
mm^t\hB      8  SalomonJ?      8/" /Vor.  14, 13       1t  der  noch]  darnach  ^ 

15  fhet]  versanntr  B         18  ab'r  als  ob  B     kom  //         19  schä- 
mig (und]  tugenihaft  ß         20  srgers  B         21  vnu'sehe  grofsen  B 
•oft  d'miafset) 22  Awp />     was  fthlt  B        23  holti^     28  mc\\  B 
vor]  far  B       31  bckumerou/g  B        32  Uigeotbafilen  B 


Digrtizeo  Ly  <jOOgIe 


420   DEUTSCHE  PROSANOVELLBN  DES  fONFSEHNTEN  m 

sye  mit  groser  hinterlist  ir  betrulittitfe  meebt  beneinen  ued  sprach 
zu  ir  also  ^inein  allerliebste  Grisardis,  ich  hm  uichl  als  tbumer 
syuti  noch  als  arcwenig,  das  icli  zweivel  an  deiner  grosen  lieh, 
die  du  zu  mir  hast,    darumb ,  weon  ich  gedeuck ,  was  du  vor 

5  geliden  hast,  das  da  über  die  mafs  aller  trawen  ist,  und  als  otl 
ich  es  £ur  mich  uyin»  $o  wuodfiri  roicU,  das  du  noch  lebeal, 
wie  mag  ich  dir  dann  geoffenwaren  diese  gegen(143'')wertige 
ding,  ilie  gar  vil  untregenliclMr  sein  <iir  .uml  aneli  mir  dami 
die  enten?'  do  antwort  die  iHgeDtluill  Griaardie  gar  mä  aueaaen 

10  Worten  den  berren  und  aprach  alao  ^ailarlibaler  herre,  daa  aich 
TOT  Torgangen  hal,  daa'iat  hin,  und  iah  ha»  ea  gel  eotpfolbeD 
und  von  aelnen  goaden  so  trag  ich  ea  nach  meinem  vermugen. 
aber  inzuud  diese  gegenwertige  ding,  die  sein  mir  untregenlicher 
dann  die  ersten,  wann  ir  seu  anders  geschickt  dann  vor.  darumb 

15  so  l)it  ich  ewer  frunlhoicz  hercz  mit  groser  diemut,  ist  es  nit 
wider  ewren  wilku,  das  ir  mir  mit  teylt  ewer  angst,  so  getraw 
ich  got,  ir  tragt  sie  dester  leichter/  'Grisardis,  ist,  das  ich  dir 
daa  aage  und  ofTenware  und  wer  nit  fursichtickeit  des  endes,  ao 
were  es  nicht  wunder,  daa  wir  pede  abgingen/  *herre',  aprach 

2a  Griaardia,  ^iat,  daa  ir  mir  daa  saget  und  offenwart,  aeyi  nnbeaoigt 
und  legt  ea  allea  auff  mich,  ao  werdet  ir  erfinden,  daa  ea  aUea 
ata  dem  pealen  wirt  geschickt.'  %arumb',  sprach  (144*)  der  furat, 
^faia  ich  mich  ?on  dir  überwinden,  daa  ich  dir  sage  aller  laid  daa 
laydigst?  oder  warumb  seit  du  umb  mich  und  ich  umb  deinen 

25  willen  solch  unrecht  layden,  daiu»  das  wir  leydiL  peyde  iu  grofs 
sichtumb  werden  vaiien  /  sit  he,  grosse  dinck,  die  vergangen  sein, 
den  volgeu  nach  vil  grosser,  dann  ich  mufs  dich  aufs  meuKr 
geselschaft  sliessen.  wenn  ist  das  auff  erden  ye  gebort  worden  t 
man  wil  dich  nicht  leyden,  das  du  seist  ein  l'urstin,  sunder  ich 

30  mur&  dich  atoaaen  wider  in  dein  armut,  als  ich  dich  dann  funden 
habe,  und  man  hat  mir  aufs  getretten  gar  ein  edel  junckfrawen, 
die  man  mir  von  ferren  landen  in  vieraehen  tagen  wirt  pringen.' 
Do  nun  Grisardis  die  wort  von  irem  herren  vernam,  do  wart 

1  groser]  sufser  d  geinefgigen  B  2  thuiDer]  myoer  B  3  ar- 
weoig  ^  4  t»edenck  B  5  da  fehlt  B  6  verwödert  B  6  tu- 
trefUeh'rir    dir  f^d   metA      10  hm  fMA      U  wmftkItA 

12  gegeDwertigeo  ^      t7d«ter)dn^      ISoitlodlitf  niditJ 
20{8t~oiamw»rt/MU«#     2it$fkkltB     22  pcstOBitf  V^UjAA 

la  groliiea  B       27  dem  ^  dar  ü    wann  ß       28  warn  M 
ye|  w«,  w  Itt  y  ^«Mipff  A  mer  B       81  jockfraw  B 
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sie  fro  uDil  sprach  zu  dem  furstoa  also  ^alier  lietM^ter  berre,  8<^t 
gQta  miiU  und  unredlich  trawrickeit  treybet  veire  fon  d«iii  hertzen 
durch  ewer  lieb  und  tugeaU  eins  aUein  mh  geDommen ,  das  ir 
(144^)  mich  gewirdigthabt  Id  ewem  peth  kewcbergeselaehafk  and 
gnediger  frniliehaft,  die  ich  han  lieb  gehabt  nnd  wil  anch  lieb  6 
haben  dye  tag,  die  ich  lebe,  und  ich  wil  auch  nymmenner  un- 
daftcktteaie  seht  oder  wgessen  der  grozzen  Heb,  die  ir  mir 
von  ewren  aimeporii  lugendfn  bpwfisl  habt:  das  allein  aufs  gc- 
slossrn ,  sc  \^l^t ,  das  ich  iih  ins  vattTs  ariiiui  und  sein  g<*gen- 
wmiickeit  also  IwU  liah,  <)as  es  mir  nicht  swer  ist,  das  ich  zu  10 
itn  kome,  sunder  sohimptticb  und  lustlicli  für  allen  lust  dieser 
werlt  ist  es  mir.  auch  ao  han  ich  reichiumb,  herscbaft  bey  euch 
Dje  lieb  gehabt,  aander  die  reynickeyt  nnd  keaacheit  allein,  die 
swiachen  ans  payden  Ist  gewesen,  aehent',  sprach  aie,  *ich  bin 
Mokende  kernen  in  die  heraehall:  anch  ao  wil  ich  nackend  wider  l^ 
komen  in  meina  niera  hawfe.  got  der  hat  ea  geben:  aach  so 
hat  er  ea  wider  genomen ,  nnd  ala  ea  im  gefelHcben  ist ,  also  ist 
es  auch  jjrschen.  (1  IT)')  sein  name  st  v  gelobll'  al  zuhaut  stund 
Giisantis  iuir  aufs  dem  peth  und  sucht  dip  claider,  die  ir  ir 
?ater  t  iilplülbeu  l»ell  als  emen  wolheNvaiten  schilt  wider  die  20 
hotfari,  und  wolt  von  dann  gecn,  ee  der  tag  an  brach,  und 
als  aie  aiech  begund  an  zu  legen  in  der  gegenwertickeit  ira 
berren,  do  was  ir  das  alt  hemd,  das  aie  in  trs  vater  haws  ge- 
tragen hett,  SU  eng  und  au  kurcx  worden,  danirab  das  aie  an 
dem  leibe  lenger  und  diiSker  worden  was,  als  dann  den  flrawen  91 
gemeinlidMn  geachicht  nach  den  hinderen,  do  lachet  die  tagent- 
haflig  Grisardn  und  sprach  gar  schimpflichen  zu  dem  berren 
also  Mieberberre,  es  ist  nacht,  und  ir  muget  nil  erkennen  was 
mir  pricht,  (i(»ch  so  heger  ich,  das  ir  mir  gläubig  seyt,  mein 
alt(  s  hemd  das  ist  mir  zu  cleia  worden,  erlaubet  mir,  das  ich  ao 
hie  tuch  neme,  das  ich  mir  in  meines  vaters  hawfs  ein  ander 
hemd  mach.'  als  ir  das  von  dem  berren  erlaubt  was,  da  zöge 
aie  an  den  halb  erfaulten  rock  und  (145'')  geaegcnt  Iren  berren 

3  dy  treibet  J     ^^wehfhhHjtB     i'mfMAß  ewrii^  peite# 

5  hab  6  die]  mA  B  icb  vor  wil  fehlt  B  n y  mar  B  7  gtsexa  B 
die]  do         8  angeporn //    tagen l  B      9  vater  J9      11  lastig  TOr 

aller  B        14  vgl.  Hioh  1,  21         16  vaf  luw.  B        17  ers  [es]  B 
18  der  ««pv  20  ein  unwolweharter  21  dannc  B     nnpreclie  B 

1.\  Iii  rn  n  ßkU  A         '25  dicker  u.  ienger  B         26  genieiticklictlö  B 
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ihmI  sprach  Won  ganttem  iMiiifln  hertien  bil  Idi  ewcr  gnad, 

meio  aller  liebster  herre,  das  ir  mich  aufs  ewrem  gedechtnufs 
treibet  und  keinen  smertien  habt  umb  mich,  wann  mir  isi  nit 
laid  gescUea  aa  dem  verliesseii  zeitlicher  herscliaft.'  i>äyl,  meia 
d  übe  Grisardis',  sprach  der  iiiarggrave,  'hifs  das  ich  mich  an  lege, 
80  wil  icb  dich  aUeio  fureii  an  die  siat,  do  ich  dich  bab  ge- 
nonea.  Mn  bio  ist  gar  wol  zu  bedencken  der  hcrzenlich  groDi 
janer  immI  wajaen,  der  foral  layd,  do  er  «abe  die  als  gar 
aouberwinddicb  kugent  seine  weyba^  gebofMin,  aiifaU,  alenskt 

la  dtenAl  und  gediilt  mit  dem  bauffeii  eioa  volkomeo  lebeos  unA 
versmebttog  aller  dieser  werlt.  also  giogen  sie  payde  mk  eio« 
oander  in  der  viosteren  nacht  und  kamen  fnre  trs  vaters  bstis 
uiiii  do  sie  paydu  also  stunden  ui  irawrickeil,  do  waynet  der 
fürst  also  sere,  das  er  Grisardis  nit  mocht  zu  sprechen,  aber 

15  sie  \\ Ii  MM  Iii  im  hails  und  sprach  also  Smser  lieber  herre  und 
gut  uacti  (UU")  seiner  manigfeltigen  purmheriickeit,  gnad  und 
gutickeil  lursehe  euch  mit  eiaem  Irumraen  weybe,  die  ewrem 
adel  uad  baodei  erwirdig  ist,  wan  lebt  aaff  disem  ertrich  ein 
getrewer  guter  frummer  goiCiircbliger  oiam  der  «laacbuldiglielieii 

19  lebet  unter  der  bösen  weit,  das  seit  ir/ 

Also  sohied  sich  der  furst  too  ir  in  grofaeni  janer»  and 
die  tugenthaftig  Grisardis  clopfet  an  die  thure  irs  faters  baos. 
als  der  alt ,  ir  vater ,  erkannt  die  stymm  seiner  tochter  und  sähe 
ir  ziikunlt,  do  vü  er  von  grosen  srecken  vor  u  uyiltir  uiul  liij^ 

25  laug  als  er  iialber  todt  were.  und  do  er  wider  zu  im  selber 
kom ,  do  Inieb  sich  newe  dag  und  waynen  und  er  sprach  also 
'es  ist  recht  konien  das  ich  vor  besorgt  hau,  und  das  ubel  hat 
mich  begrieffen  und  alles,  das  ich  dem  herren  vor  gesagt  habe, 
das  ist  über  mich  komen.  icb  eotpfind  in  deinem  unrecht  ein  ver- 

30  smehung  des  almecbtigen  goto  und  das  alt  Sprichwort,  das  layder 
icb  armer  dürftiger  unter  totlicben  menschen  der  (146^  sUer  ua- 
seligst  man  bab  gebort  von  den  alten:  man  sol  den  berren  wol 

1  und  fehlt  B     sprach  also  H      gaiiczeii  B        4  g«*«»«  Itehcn  H 
5  angelege  B      7  uud  fehlt  B     gar  fehlt  B     den  berczelirheo  Igrofe]  B 

8  die  f9hU  B       9  eiafalt  gebonau  B        \%  liawririckait  B 
14  gespreeheDir      19  gotforeicktiger     vgl.  373, 11  Im«,  gotfonhlif er 

21  groMen  A       22  tag enthaft  B    die]  dir  ^       24  lor  groben  B 

von  \t  A  25  lang  fM  A  wu  B  27  hab  H  29  ▼o* 
rechten  /  eiu  fehlt  AB  31  inner  dvlUger  «nler  lotUcbud  aller  viid 
torlicbet^        32  dena  a.  A 
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dieneo  uod  ubel  trawen.'  wie  woU  doch  die  bekümmert  tugeot- 
ballig  Grisardts  aber  einen  saiir  senft  hett  versucht,  dennoch 
80  thet  ne  iren  vieis,  das  sie  ireo  Vater  in  dem  alter  nit  Ter- 
Iure  tn  fret elen  nrtaylen  ober  iren  faenren  nnd  sprach  also  üeber 
▼ater,  wie  wol  diefe  gesdiaft  an  im  selbe  bat  em  pofise  gestalt,  9 
darmnb  das  ich  es  weder  mit  Worten  noch  mit  den  wereken  nit 
▼erschuldet  habe,  darmnb  das  er  mich,  seinen  eelieben  petb- 
genofsen,  mocht  verlassen,  die  er  m  imderlafs  in  grofsen  wirden 
hat  gehalten,  so  lafs  doch  von  dem  layd,  wan  ich  erkenn  den 
herren  also  fnim  und  gelrew,  wer  es  nit  endlich  sach,  aiils  tier  10 
er  etwas  nuczlichers  zihen  will,  er  thet  es  nichl.  dorumb  so 
sweige  wir  und  haben  achtung  auff  das  end  und  entpfelhen  es 
gotf  der  alle  ding  die  bofte  sein  in  das  gut  verwandeien  mag, 
und  wenn  es  seiner  erparmnnge  wol  gefeMet^  so  wirt  es  (147^ 
pesser  dann  es  ye  gewesen  ist.  do  der  alt  solche  wort  bort  ton 
Grisardis,  seiner  tochter,  do  swaig  er,  und  do  er  psfii  zn  im 
selber  kam,  do  wart  er  also  fro,  das  er  sein  tocbter  wider  hett, 
das  er  alles  Unrechts  ver^^afs. 

Wie  Crisardi-  wulrr  kome  und  wie  sie  ire  kinder  erkant. 

ZU  einer  aaweifsung  den  Iraweo  von  den  tugeaden  Gh-  20 

sardis. 

Alzuhant  als  nun  Grisardis  von  dem  marggra?en  harn,  do 
gedacht  er  nit  groser  sotigrelticlieit,  das  solch  grosse  saeh  nil 
offenwar  wurde,  das  er  die  flrawen  also  hett  von  im  getrieben« 
die  aUee  volek  in  also  groser  lieb  hett  und  in  also  genem  was,  35 
imd  er  hett  es  nicbt  roflgen  an  sehadeti  seine  leymAts  verant- 
worten, nnd  das  groFs  ergernuls  wer  auff  erstanden  nnter  dem 
voick :  darurrtb  so  bestellet  er  gar  hehendiglicli ,  <l.is  die  Iraw  zu 
ini  koine  iinil  st  in  imd  (ii  i^ardis  tochter,  die  inzmide  nianpar  was 
worden,  mit  iren  brudcreu,  die  (147'')  ir  dann  enlplolhen  waren  30 
worden  und  die  sie  erzogen  hett,  als  ob  sie  ir  kind  wereo,  mit 
ir  brecht,  und  er  het  in  grofs  volok  geschickt,  die  mit  kosten- 
lieber  getirdo  mit  den  kinden  komen  aotaen»   es  het  auch  der 

t  weirilg  gemwen  B  itgl,  gfonea  hentn  aod  lehönea  fnaea  soll 
atn  wol  dicaea  doch  wenig  tfauen  Siutreek  D.  «priek»»  4641  togent^ 
btfll  B       2  wnWB       (  das  gcsckefll  B    setb'r  B       6  das  fehUB 

9  doch  fehlt  B       1 1  er  f  .]  f^v  e.  B    het  es  oicht  getan  B      20  der 
fr.  .4      von  den]  vnd  A      Grisardis  etc.,  hierauf  rot  katherina  A 
25  also]  aller  //     helen  B      nnd  fehlt  A         28  l.chcnndlichi  B 
31  jreo  B       32  inj  im  A     xa  geschickt  B       33  zirde  B 

29» 
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marggrave  die  sach  also  bestellet,  das  die  tochler  weder  in  noch 
ir  mtiter  Grisardis  nicht  erkaiiaL,  dauii  allein  hört  sie  vun  der 
IfiiwfMi ,  die  sie  erzugeu  hell,  dii'  sie  lur  ir  riiuier  h#*tt,  das  sie 
soll  mit  ir  Taren  zu  beschavsen  den  marggravcn  und  s«'in  weyh, 
6  von  der  sie  aU  grofa  tugeul  hell  gebort  uud  verooinen.  aU 
man  nun  dem  mar<,'gravea  saget ,  im  komen  geftt»  do  schickt  er 
mit  listen  naeli  Griwrdis,  des  sie  w  im  kome.  alzubaot  wag 
sie  iram  henen  gehomm  und  die  aller  diemuttlgat  Grisardia,  die 
lieff  nicht  toU  aoma,  ala  ob  aie  nicht  komen  wolt  ton  wider- 

10  spenickeit  wegen,  aunder  ahuhant  kam  sie  au  kn.  in  dem  ist 
in  TennerckeD,  was  gut»  warcket  ainfalt  und  diemul.  'Griaardis', 
sprach  der  lurst,  'du  weist  unib  »las  jj^eschel't  mein»  hauses. 
darumb  so  Lerayl  alle  ilinj,'  (148'j  onlenliclien ,  w.iini  die  gesl 
kuiituien  mit  der  jtinckfrawen «  die  dich  hat  wider  practit  in  deinä» 

15  Vaters  hawfs,  und  ge«  ein  vveyl  in  mein  kammeren,  biis  das  ge- 
drang  des  volcks  vergeet,  und  leg  andere  elayder  au  (wann  es 
stund  mir  nit  wol,  das  ymant  an  meinem  hofT  ubel  gedaidet 
were)  und  schacze  die  junckfrawen  durch  ein  lecUein  in  der  kam- 
meren/  ab  Grisardis  ein  aolch  von  dem  harren  gtheysaen  wurd 

SO  und  das  kaum  voihracht  heti,  al  luhant  waa  das  lolck  hey  der 
purg.  der  fürst  ging  her  abe  für  die  purge  und  «nlpfing  die 
edlen  irawen  und  die  junckfraw^  mit  iren  bruderen  mit  grofser 
wirdigkeyt  uuil  l'tirt  sie  ni  lic  stal.  «hi  sie  wollen  Irolicben  sein, 
und  als  mau  saget,  so  was  die  junckfraw  uutl  aueh  ir  bruder 

25  aufsermasen  schon  und  wol  geschickt^  gleicher  wei."«p  als  man 
engel  sehe  in  menscblicbeu  leiben,  aber  die  tugeuthaii  (^risanlia 
was  beslossen  und  sie  roocbt  die  juuckfrawen  kaum  durch  ein 
apalt  gesehen,  doch  so  (148")  merckt  sie  ir  aitten  ai4  nam 
irs  anüuts  wäre  und  im  leiba  hewaguag,  und  sie  hell  ein  grolk 

SO  woJge&lleii  an  ir.  umb  solch  aache  gewan  Griaardta  nye  kein 
neitt  in  irem  hertseni  aunder  grofs  sorgveltickeit  het  sie,  das 
irem  herren  Icht  ubels  widerfiire.  roainstu,  ab  man  ein  frawfen 

1  b€8talt  ß      weder  la  A      wider  //         2  bekannte  //        ^  die 
sie  für  ir  m.  hett  feklL  A         4  wcyb  viul  ./        Hi  [inj  dem  A 
11  rnerckrn  i/     Grisardis  navk  VI  fürst  riduw  tist  fvhli  A       ia  so 

wach  viid  bereitt  B      ordenlich  H  17  ub«!  deid'r  an  hei  B 

1$  achaest  A    «chals  B    juckfrtw  B    kimer  B       19  aaldis  B 
wuB      20  bat  Tolpracbt^      32  Jinwcol  jiui«kfiav  i#    jaddrawca  ^ 

»  wnb  darm.  B       27  sie]  die  A  jäckfraw  ß   eins  B     3t  Mitt] 

DOtt  B 
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auf  der  errle»  viinl,  do  sie  sähe  ir  gellen,  das  sie  nicht  bewegt 
wurd?  icb  spricii  niclit  allein  von  neyde,  sunder  lege  es  an  ir, 
sie  trieb  sie  aufs  dem  land.  do  versähe  der  marggrave^  das  die 
«ach  Bit  aufs  körne  und  das  auch  Dymant  nach  Grisardis  ward 
fhigen,  nnd  do  der  tisch  bedackt  was,  do  man  soU  essen ,  do  » 
holet  er  sie  selber,  und  als  sie  mit  im  auft  der  kamroeren  ging 
on  veriiessen  ir  schonen  gestalt  und  als  sie  die  alle  hett  ents- 
prangen f  die  komeu  waren ,  do  hiefs  sie  der  berre  pey  im  pleiben 
oh  dem  tisch  mit  im  und  mit  den  gesten.  du  bestalt  der  fursi, 
<1hs  (irisardis  safs  o!)  dem  lisch  gegen  im  über  zwischen  den  lo 
zweien  bruderen,  un«i  er  safs  zwischen  der  (149")  fremden 
fraweu,  die  die  kind  und  junckfrawen  erzogen  hett  und  zwischen 
der  junckfirawen  seiner  tochter  safs  er,  die  Grisardis  für  die 
prawtt  het.  und,  als  man  saget,  do  sähe  Grisardis  die  junck- 
frawen,  die  dye  praut  solt  sein,  stettiglichen  und  ofk  an^  und  i( 
sie  verwundert  ir  übrigen  schoeoe  und  ir  zuchtigen  geperde  nnd 
gut  sieten  die  sie  hett.  auch  so  warf  sie  unterweylen  ir  äugen 
auf  die  bruder,  ir  sone,  das  sie  gancz  eüzundet  was  ui  niuter- 
lieber  lieb,  das  sie  einen  solchen  lust  und  wolgefallen  gewan  an 
den  kinden,  das  sie  aller  traurickayt  vergafs  nnd  vor  Irewilen  20 
nicht  mucht  essen,  und  sie  gedacht  und  trug  zu  sammen  in 
irem  herczen  irs  herren  fursichtickeit  und  sie  erkannt  in  also 
edel  und  gut,  das  sie  in  nye  als  in  solchen  grosen  dingen  wolt 
urteyleo.  domach  do  hegund  die  tugentbaft  Grisardis  zu  nher- 
slagen  und  bedeneken  das  alter  der  junckfk^awen  und  der  knaben  9 
mit  den  jaren,  als  sich  ir  kummer  het  angehahen,  und  (149^) 
sie  sähe  auch  eliich  zaichen,  die  die  muter  an  iren  kinden  pafs 
wiessen  d mii  nymand  nnders,  und  aufs  den  dingen  allen  begraff 
Grisardis,  das  die  kinder  ire  kinder  waren. 

Was  die  tugentball  Grisardis  redet,  do  sie  ire  kinder  er-  50 
kant  und  was  an  gegriffen  wart  mit  irem  vater  in  irr 
bekentlicbkeit. 

Die  weyl  also  Grisardis  mit  grosem  vieis  fursab,  das  sie 

icht  irret  in  gewieser  bekentlickeit  der  kinder,  und  do  sie  auch 

1  80  die  sehe  also  B  2  bege  J  4  kein  B  5  wart  B  do 
iii«Dl  das  man  B  1  In  B  11  der]  den  xweieo  ^  14  do]  so^ 
16  tncbtige  B  17  gats  B  18  gaoca  fehlt  B  19  sie  fihti  B 
22  herreo]  hercsen  J  25  knab  B  27  edicben  B  26  jmaad  B 
31  wart  -  32  bekeoüicbkell]  was  amen  J  33  Da  weil  B 
34  bekeoOicbkeit  B 
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gewiefe  WM  und  erkaoiit,  das  ir  hem  alle  ftrgangeooe  diag 
darumb  hell  gethao  umb  Versuchung  willen  der  bestenückeit  irer 
getlult,  do  guUaclil  sie,  wie  sie  den  herreu  niochl  lurkouan  in 
der  oU'enwarunp:.   doch  do  hielt  sie  siech  laui^'e  auf,  besuudtT  so 

5  ir  berlz  lnmjiid  zu  pnnnen,  das  sie  icht  Ihet  tla^  uider  gut 
sieteu  und  IVaweu  zucht  were.  also  wuchs  nicht  iu  der  lugentr 
liailüg«n  Grisardis  zorn  nach  der  gewonheyU  (150*)  der  wejber. 
sie  gedacht  auch  oitt,  wie  sie  deo  herren  raiciet  ui  unlugeol, 
das  er  ir  solch  unrecht  beweist  het,  sunder  sie  hett  ine  dester 

10  lieber  und  vergafs  aller  veigangen  ding,  als  sie  nye  gescben 
weren,  und  sie  beweist  sich  also  gen  im,  das  er  sie  durch  ir 
grosse  tugent  und  dieniut  niu^  lieber  haben  denn  er  sie  w 
ye  gehabt  het.  und  do  sie  das  fewer  iu  ireui  herczeu  der  lihe 
^'en  irem  Herren  und  ^'en  deo  kinden  nicht  lenj^er  niuchl  ver- 

ik  pergeu  uud  getraj^eu,  su  umbfing  sie  die  kmi  iitichs  luil  ireo 
armen  und  trugt  sie  gar  zertlichen  an  ir  muierhche  brüst  mit 
üruntiichen  küssen  und  sprach  zu  irem  berren  mit  iacheodfin 
äugen  also  'goediger  herre,  hab  ich  gunst  von  ewren  gnaden,  das 
ich  nach  meinem  lust  mag  geschimpfen  mit  meinen  kinden?* 

)0  do  der  marggrafe  sähe,  das  Grisardis  was  furkomen  und  dye 
kinder  erkant  hett,  als  sie  das  beweist  mit  irem  frolichen  ant- 
lucse,  do  sprach  er  ^Grisardis,  meinst  du,  das  diese  kind  dein 
sind?'  *ja,  herre',  (150*')  sprach  sie,  'es  sein  meine  kind,  die 
nm  ^oL  durch  euch  geben  hat.' 

25  Was  groser  wunn*  und  trewden  do  auff  stund,  do  man  hört 
uud  erkannt  solche  heind«;  unbekaule  ding,  \v«>r  niai,'  das  aufs 
gesprechen  ?  akuhaut  niust  man  bringen  den  h  uuuueu  gerechten 
man,  Grisardis  vater,  der  vor  selten  oder  villeicht  nye  auff  dye 
purg  was  komen,  nit  darumb  das  ine  der  i'urst  versmehet  (wann  er 

ao  erkannt  ine  getrew  und  f^rumme),  sunder  darumb  allein  das  er 

wolt,  das  dye  Versuchung  Grisardis  soU  verswiegen  pleiben  nach 

dem  furaacit  seine  willens,  als  nun  Grisardis  vatcr  pracht  ward 

und  ee  er  in  den  pallast  ging,  do  wart  er  geclaydet  nach  sim- 

lichkayt  seius  alters,  auch  so  liefs  in  der  Turst  nicht  roer  komen 

2  be»it«nlickeit  j4        4  du]  so  ß     viid  bea.  ü        6  tugentha0\eo  B 
b  raicxtet/l       10  geschehe  ^       13  der  übe  —  14  herren  fehlt  A 
15  80]  do^      17  freoDtlidieB  ir      21  Jreo^      22  klod*r  deine  kiutif 
238iadit     25w&iienJI      aftfranrode  Tsd  ▼ngehofted.jr     28  vor 
fMA      V^vMßhUA    sieht  ir      30  derkaooliT    vogetrew,  u  «w- 
$ufHdum  A    10  getrew  B      31  veiswcigca  A      34  bili 
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b  8cm  h««nle«i ,  smider  «r  wwd  ein  Mwriser  serner  kni<ter  ni 

eiuem  trost  seiner  tochler  iiud  thb  ck'  im  auch  bey  stiluii  in 
ieiaen  lurstenlicheo  rechten^  :iiii>zunchten  den  uucz  der  gemaitt) 
und  das  er  im  (151*)  auch  were  als  sein  vaier.  also  wart  er 
geturtt  do  der  uiarggrave  und  Grisardis  Bassen  mit  iren  kiodea  6 
UDä  bey  iren  gesten.  do  wart  im  eer  uid  locbt  erpolen,  und 
<r  wart  unterweist  elier  sadi,  wie  der  herre  rieb  selber  «od  Gn- 
sardis  seui  loebter  hett  in  tngesdea  also  aD  einander  venucbt, 
das  rie  bajde  danck  und  lob  von  allen  lewten  betten  gewmnen. 
do  der  alt,  Griaardu  vater,  die  aacb  aigentlicbe  vernam,  do  ver-  in 
wundert  in  sere  der  grossen  Airsichtickeyt  des  herren.  auch 
alle  üye  gegeuwertig  wan  n,  die  lublcii  und  eroten  got,  der  irem 
berren  ein  solcli  diemiH,  keusch,  gebursam,  amiallig  und  tugent- 
haflig  Iraweu  geben  und  beschert  het.  auch  so  kome  das  ge> 
scbeft  Grisardis  in  alle  land  and  dei*  leymut  der  tugent  ir  und  15 
irs  berren  wart  von  allen  mensoben  gelobet,  und  wie  wol  dye 
tugenthaftag  Griaardia  vor  allen  menacben  waa  genen  und  aufaer* 
maaaen  lieb,  aber  do  man  bort,  das  rie  als  in  grossen  belftigen 
dingen  (Ibl^)  als  gar  tugsntlich  «nd  diemutiglicb  bett  über- 
wunden sieb,  do  wart  der  leymnt  irer  versnebong  und  frumkeyt  20 
uocli  hoher  aulT  gehaben,  es  sol  auch  ein  ithcher  leser  und 
Zuhörer  wiefseu,  da&  diese  histori  nach  diesem  vorgeschrieben 
syoo  sieb  also  verlauffen  bat  und  gesehen  ist. 

%  gestand  B      9  lelben  B      9  genomen  ^       10  eigentUchen  B 
12  erten  B       U  und  togenth.  fehii  A        14  gesleeht  A 
17  lugeotbaft  B      aubderm.  B         19  dcmäiidicbco  B        20  «loh 
ub'rwQdn  B       22  jstory  B       23  getcbeheo  B 

FortfeAsmler  tas»  «tf  dm  Jfs.  ^emi.  fmm  763  <br  kgl 

bibliothek  «u  Berlin  tnUnommen ,  ehuer  papierhs.  [A] 
j.  1170,  die  ich  hier  in  Tübinyen  mit  ntM/'^t  beuuizi'n  durfte, 
[über  B  siehe  s.  136  zusatz.l  sie  enüiult  hl.  1 — 9()  dm  roman 
von  den  nitben  weisen  meistern  in  emer  fasmng,  die  im  west- 
lichen zu  derjenigen  in  dem  eod.  phiL  22  der  kgL  htmäbibliothek 
zu  Stuttgart  stimmt  (v^  Keller  Li  romans  de$  sept  sages  $»hxxiiyff), 
bL  W—lbi^  du  hier  übgwbrueku  Gritardi»,  bL  151^—182''  dem 
Aikerwimm  ot»  Böhme»  m  einer  m  AtiMscMs  moeiu  hn.-gniBpB 
€ah  cHisuretletNisn»  vereimM  mit  der  he.  B  eerretfimdierendei^ 
gestaü  (vgl.  Knieethek     Ib  mti  Kmmmm  A.-  28, 29).  der 
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$Aniber      ks.  nmiU  9idt  «miM:  W,  iW  Walthiar  von  der 

wag  und  am  sehhtss  hl.  182''  Hie  hat  diefs  poch  ein  ende  |  Got 
▼DS  seine  heiligeu  geist  sende  |  llilUT  gut  Ju  ewigä  worll  |  Dem 
leybe  hie  der  sele  duiii.  hiermf  rot  Waiihizar  Hubner ,  dann 
schwarz  Dieser  scUreibri  isi  giiiJiil  VVa!tis;<r  vuu  der  wag  etc.  des 
alten  glaubens  finmi  libru  iilü  feria  quarla  po&l  Symootö  et  iude 
Anno  mmcUxo.^ 

Die  Af.  xmgt  ftoirudbc  mmäm,  j$äosk  wut  »moMmng  ä$8 
mUUUtMitehm, 

Feeole.  a/^o:  ader,  spatteif  |»ataeliaft,  ab,  van,  gepalin 
401,30»  eynat  396»  7.  24;  a  ^  ai  (ei):  ananig,  anfaH,  was 
weil  419,  6,  begraff.  —  e  für  wmUmi  dm  a  wüd  4,  «eeim 

dieser  überhaupt  eingetreten  ist;  e  für  i :  bevelhet  377,  18.  e  un- 
organisch anyefüyt  sehr  hiiu/iy  in  dedination  und  conjugation;  e 
als  ntOenton:  gereii ,  leren  377,  3(»,  vgl.  durchworecht  408,  11; 
e  durch  »usammenzieiinny:  ^'esclien;  stärkere  fälle  <ier  sifucof^et 
verbunden  mit  consonantenausfaU:  enziinden  <»  enzundendeii 
382,26»  gulde[ne]m  408,13,  gefangenienj  409,27,  des  fleisohieej 
306, 14.  —  i  Ab-  ie  0ft;  i  der  eiukm§  pubin  385, 16«  —  o  fOr  a, 
4:  OQ,  ob^DOcb,  woreo,  niffioD;  o/^u:  sone387,2. 4,  Do- 
riaf  390, 10;  o  dir  2  edm.  tunfugaUem:  eroten  427, 12.  u  auMf 
wmm§elmUet;  für  uo  (gelegenlUA  A);  4«i>v  mit  be^ami  MM 
im  abdruekunberMikhtigt;  0  i:  wOHt  381,  5,  wtird  386,  14, 
müt  40b,  16  lesa.  —  ai,  iUinehen  selten  t'ij  aber  überwiegend -\m{ 
(keuscheit);  für  a:  waifs  ^  wa^  3S0,  2  (Weinhoid  HG  §06); 
ai  für  SB  (ä):  sailig,  sailickeil;  für  ei  (1):  plaib  407,  20.  —  au  für 
ü  (doch  gebruchest  387,  10)  nnd  ou.  —  ei  =:a:  vermeyouug 
410,  15;  für  I,  nur  stainlio  389,5,  wip  397,  10;  =  eu  (iu): 
leiiDtttt  ^  eu  /iar  iu;  /üir  ei  (I):  pfeuller  400,7.  408,25. 
^  ie  Mir  teaicftiiiM^  dier  ddmmf  vm  wdtd.  i  (iiA<L  ie):  dieser, 
plieb,  gesehriebeD,  bcgierliebea,  ttefst,  siehe  420,  26,  aber  tnush 
sieteo,  wiesseD,  slietlea,  pietea  bietten,  gewies,  sticft,  getiedeo 
415,7.18.  —  ue  — n:  doereh  374,  b,  glueb  gluebd  417,5. 
398,  1;  «3  uo  (üe):  fuessen  3S3,  1  1. 

Consonanten,    li<imdae  1  für  Ii:  eriulet  401,5;  U  für  Ib; 

*  die  t  MeUbeu*.  2  SMm  weise  meuier,   3  jileacander.  4  Jeher' 

mann  am  Blihmen  enthaltende ,  von  ei'/ii'/n  scftreiber  stammende  Hm,  der 
kgt.  handbibUothek  zu  Stuttgart  cod.  phil.  22  in  klein  4^  im  eohiueie 
dafeet,  deHer*  «ieh  gleieh^aU»  eem  Jehre  1470. 
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scbilleng  385,  15,  eotpfolleu  411,23.  — Umstellung  des  r:  piliri- 
ckeil  417,32.  —  ni  ßr  n :  pUöawmcr  400,7;  für  min  unii): 
thumer  420,  2.  —  n  ßr  m:  besen  410,13,  pre\vii«,nin  411,  15;  n 
für  on:  UDsiuickeit  3S1, 14;  mi  für  n:  meuoig  380,24;  wusfall: 
vernuil,  verouftig;  gchumnd  mfleeLmfmitnf:  m  waynnes  395, 16; 
^eiUhititckes  o  tiAr  häufig:  genoog,  meinst  391»  wiDBng 
394,  17.  bebegenlich  412,  iU  417, 18,  fcoste&licher  400, 15. 
402,  2,  fontenlich  ftintonliokeii  388,  13.  380,  24,  vertrageii* 
lieh  untrageaUch  388,25.  415,  27,  nnleydenlieh  387,4;  d  m»- 
getretm  an  die  i  wul  3  sg.  conj.  praes.:  anfahen  379,  10,  nemen 
374,29,  abgef(dlm  in  d&r  3  p/.  ind.:  muesse  379,23.  —  labiales: 
p  für  b  im  anlaut  hfiiifiyi  epfuiheiisches  p:  sanipm^t.  —  b  für  p: 
briester  401,  10;  epenthetisch:  nytnbt,  samhl,  zoiibl,  uiiverscliambl, 
vernembL,  lursteotbümbs;  epühetisch:  reicbUiumb ;  b  für  w;  albegen 
388,23,  beseolich  390,22,  wehnrt^bewarl 421,20  lesa.,  webeist 
bewsist  387, 29  Im,  —  ff:  hoiel  382,12.  -^mfürh:  offeawar, 
offenwsren,  wocber386,8,  webart  421,20lBia.,  webeisi  387,29 
iMk;  rnnfaß:  raten  419, 17.  —  dmlolst:  t((t)  fürd:  tragt 426, 16, 
bettacht  379, 15;  ausfaUdnl:  tugeiiHcb  394,3. 395, 13,  wilprecbt 
400,4;  epithetisch:  tursaczt,  betrubtDufs,  sorgtveltiglich,  sorgtvel- 
ticlieit,  abtgotter,  senit  423,  2,  getranckt  400,  5,  urlauhL  374.  1.  — 
d  für  l:  geliedt'ü  415,  7.  18.  —  schickd  400,24.  —  »l^r-  mOen  er-: 
aufsderwelt  380, 13.  —  tb  im  an-  und  amlaut  gelegentlich  für  t.  — 
fl)/w  für  iw:  belzwiogt  388,  15.  416,  4.  —  z  für  s:  Zamoelis 
375,31,  pbüoiopbooi  379,25,  boiem  403,1.  ^  s  nefta»  ss: 
gewiewr  ntbem  gewisser  387,  6. 9;  9  fürt:  masen  373,  17 ;  ows- 
f(M  8  naeh  scb:  keusobt  392,  9.  —  sc  vnd  s  fOr  sob:  bnb« 
adieb  384, 17,  ersracben  388,5,  srecke,  ersrecken  oft,  —  scb: 
fleiscblieber -B?  fHzlicber  381,  8.  —  gutturaki:  ^  für  c:  trii^t 
426,  16;  fiü  Ii:  sageo  418,  10,  hoffsten  380,  11,  dauchm 
bocbgst  392,  8.  —  nf,'  für  nd  des  part.  praes.:  schilleiig  ==  bchii- 
hend  385,  15.  —  Ii  verschwtegm :  tMilplinen  379,29;  b  bildungs- 
consonant:  »eht-l  388,26.  —  »  Ii  einffeschoben  vor  t:  wilprecbt 
400,  4.  —  ck  für  g:  gedaekt  416,  12  (B  jedoch  btdackt). 

Qn^ugaHoH.  tmpsralw  sebe  407,  27.  416,  16  neben  siehe 
420»  26.  3  fL  prmt,  wardea  380,  22.  mperai^  bifs  409, 4. 
jMrt.  gepOegea  375,  20.  gewest  375,  24.  386,  20.  403,  7.  du 
best  H  beleet)  415,  5.  vergond  411,  31.  sal  402, 12.  du 
darfU  380,  S.    thar  388,  24.    tont  383,  2. 
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Wortschatz,  zugleich  ah  bittrag  mtr  äbenbeU(mmm§  fM 

wonjot  mm.  die  mit  *  bezeAchneten  Wörter  sind  sonst  nicht  belegt 
oder  wenigstens  mdu  m  dieaer  beäeutnng,  altfordera  403,  7.  an* 
Iraw  390,  8.  anweiser  427,  1.  arcweo*^^  420,  3.  man  bat  mir 
*aufs  getretten  (abgetreten,  zur  gemahUn  ausgesucht)  gar  ein  edel 
juQckrrawen  420,  31.  bebuter  40S,  8.  bekenUickeit  412,  2. 
425,32.  bescbirmoog  403,  28.  411,29.  besttüleo  an  (B  uH) 
416,  31.  bflBweruog  tuckwHkkkeit  382,9.  betraboog  415, 23. 
bevalleo?  377,  ISIoa.  bewaren  «tML  410,  3.  bewegung  fttiMf- 
grund,  begründung  374, 12.  381, 21.  385, 8«  9.  387, 24.  306, 10. 
brecben  impen.  fehXm  421, 29.  eloaterneBtchtn  413,  3.  cmd- 
pltx,  coniplexion  414,  1.2.  crislenniensch  (neutr,)  387,  14. 
crisleovolck  38^),  6  f.  *  cristenweiber  (tnatronae  dtrisuunae) 
392,  21.  eyniK  i  tnsamkeü,  ehelosigkeit  396,  7.  24.  *eiuiieüieiiii 
415,25.     einlrag  (fem.)  =  eiuUaclU   401,  24.     ♦ein  Irageu 

377,  4.  385,  20.    eman  376,  30.    «ergencklicb  vergänglich 

409,  13.  erböbung  409,  13.  ewtcncken  374,  1.  erwirdigeo 
immwi  405,  27  (DWß  3,73).  gaoubeit  416,  9.  gefeaae  396, 
10  (DWB  4,  1,  1,  2128  e).  gejliig  375,  80.  g«ile  425, 1 
(DWB  4, 1,  2, 3042).  gemahal  mtm.  wuh  von  der  frm  405, 17. 
407,  34.  416,  3.    gemarek  389, 26.    «gaachemig  (B  aebamig) 

410,  25.  gescbimpfen  426,  19.  einen  guten  getniweD  Beaaen 
378,34,  auch  412,14  ab  masc.  glueb  (B  gelubde)  417,  5 
neben  gluebd  398, 1.  ^uttui  rhiig  422, 19.  guusi  masc,  397, 15  vgl. 
397,  24.  30.  406,  30.  31.  416,  17.  gunstlicheu  379,  16.  S^Xs  ;{(). 
baymeu  adv.  387,3.  *hai8se  schw.  masc,  375,  4.  halt  ydtult, 
wert,  stand  401,  19.  sein  heyl  vcrsucben  375,2  (DWB  4,2, 
818).  berngab  410,  19.  biadiirlial  399,  18.  420,  1.  bifitorien- 
acbreibar  391,  28  (DWB  4, 2, 1580).  boflaln  («*  hobeln  m  drmk 
in  J^ftfcAm  BkutemMMem,  DWB  4, 2, 1589)  882, 12.  ander 
apiUeul  manelierley  liofrecht  408,  26  (Uur  1,  1365.  DWB  4,  2, 
1696).  ^buBlichen  (vgl  «iM.  bivia,  fB  hicxioliGhen])  380,13* 
lüzuud(e)  374,  25  usw.  (nur  398,  26  iczund).  kinlwesen  409,  8. 
knnigskinder  406,  27.  lernen  =  l^ren  405,  29.  410,11.  njt.jtile 
(i^  meidlein  f  383,  9.    nifusi  hcnhelje  405,  20.    iiirssickeit  375,  13. 

378,  14.  peynuig  380,  17.  pele  neuir,  378,  Ib.  3b9,  2G.  fem. 
378,  24.  389,  26.  pethgeuorse  423,  7.  pbilozophe  schw.  masc. 
387,  12.  prugel  389,  31.  ral  üf.?  387,  21.  recber  403,  22. 
der  Iruinellen  re|8«D  408,  26.  lu  ruwe  gan  418,  7.   ia  var* 
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puodeii  üack  verslofsen  409,  'i4.  sariialh  398,  11.  408,  13.  sche- 
ffiigkeyt  393,  5.  schicker  3b  1,  14.  40B,  9.  schilleog  ulM^r  eiu 
aug  385,  15.  Schlager?  419,  2  s.  hm.  seinl  des  iBaleii  dd5, 1. 
«NDraicbbaU  381,  24.  «Uwbkeit  381«  13.  stamme  «ftv.  mm. 
387, 1  tppL  374, 31.  statt,  atat  380,  6.  19.  ateltao  380, 16. 
atnffpar  374,  ö.  «aiwliigiitig  376, 7.  tragarin  415, 23.  ubal* 
apmdiaii  H».  304,  31.  .  ^akh  uberwon^era  $iek  $tkr  maidtm 
400,  1.  uodaDckneme  421,  7.  ungeschickt  379,  29.  *UBrat- 
samkeyt  381,4.  uubiuickcit.  uu&yauickcii  3äl,  14.  386,  20. 
Uölragenlich,  uotregenlicb  410,  27.  420,  8.  13.  unverbrochen- 
Jich  390,  27  (un  verbrechen  liehen  B)»  408,  4.  unverscharohl 
384,  8.  unverseheu  419,  21.  unverseheuHch  406,  20.  unver- 
weodellich  307,12.  vergeaaebeleD  400,9.  verhaoden  400, 2.  Ver- 
mahlung 393,  27.  Ton  ferreDS  404, 15.  vanaumlicb  taumMdig 
405,  26.  veraorger  386, 26.  ven|Krtter  405, 6.  vartrawt  anmt- 
wtOkk  408, 1.  farabel  374, 6.  388,  13.  verwundern  cgm*  iieh 
verwmidBm  425,  16.  fruntbold  412,  11.  420,  15.  fareehang 
403, 18.  404, 19.  furstenlickeit  389,  24.  wandelberheyt  (wandeU 
bertikeyt  B)  faynamkeit,  yeschicklichkeit  371),  4.  weil  381,  21, 
♦wenig  stf,?  398,  18.  werien:  sein  aiigen  w.  iu  404,  14. 
do  warf  der  fürst  dye  wort  dor  auf  407,  33.  widerspenirkeil 
Vit.  9.  zu  winzing  ügen?  394,  17.  die  hochzeit  wirdigeo 
397,33.  Witwe  wm  mann  (B  wiiwer)?  398,17.  zimlickeit 
389,  19.  xuneygung  414, 5.  sunick werfen  402,  34.  zuschacz 
382,  8.  attvana  411,  26. 

Bei  eUgm  ßbdrmk  wurdm  dh  behnrntm  MünBim§m  auf- 
gdW,  lediglich  idMrkdkafie  oder  AirdI  mtsiwrsfdbefi  herbeige- 
führte (vgl,  KKarg  Die  spräche  HSteinhöweh  ISS 4  s.  20)  conso- 
nantgeminationen  wie  vuud,  herreoo,  edell,  wanderlleu  usw, 
vereinfacht. 

Unter  den  von  der  italiemscheu  retmi»sancelttteratur  behau- 
deUen  noveüenstoffen ,  welche  seit  der  zweiten  hälfte  des  15  jhs. 
auch  m  DeutecMand  ihren  einzug  hielten  und  die  geechiehte  des 
deutsdien  ^roearmtmee  einleiten ,  hat  eidi  die  erxählung  wm  der 
GritMe  van  anfang  an  einer  gann  beeonderen  hMhtheit  au  er- 
firenen  gMht.  ja  in  liaUen  aeftn  (et,  wie  Gfaigi  nemerdmge  m 
teiner  iAhandbmg  Uber  die  huretiafeibd  (Berthe  Ither  d.  verh. 
der  kgl.  sächs.  geseUschaft  der  Wissenschaften  zu  Leipzig,  philo- 
hifisch'hist,  cl.  35  (1883),  25 /y  Ikervorhob,  durch  Petrarcas  lat. 
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nach  er  zäh  Inn  der  Grisiddis  des  Boccaccio  (Ihcam.  \  10)  die,  no- 
veüe  überhaupt  erst  in  der  hnmanistisch-lnt.  Jitteratur  hoflähui  ye- 
worden.  durch  Fetrarca»  beispiel  angeregt  folgte  dann  Lionardo 
Bmni  von  Arezzo  mit  seiner  Übertragung  der  Uebesgeschichte  von 
Guiscard  und  Sigumonda  (Decam.  iv  1),  ihm  wider  JpMa  Süm9 
AMofofnint  mit  Bmiahu  und  l^ur^ia,  w^^rmd  die  UiMigenrnrntt 
«OM0e  mehus  wiesen»  m  DmteMmud  eitudg  ven  Nicht  wm  Wffk 
abereeivt  wurde\  heben  eiek  an  Guiteard  und  Sighmonde  ver- 
eAiedene  Mrtuchi:  außer  NvWyk^  der  demied^  Übereenser  (Arigo*) 

*  einen  nuszug  aus  Petrarcas  enüldutiff  gibt  auch  Jar.  PkxUppiis 
ßergomennt  in  seiner  aehriß  De  plurimis  claris  seUetisque  muUeribtu 
eep,  145:  De  Griselde  Salotii  narcliioDua». 

*  fivWylet  iranslaütm  findet  sich  tiueh,  wu  ß^ihm  itkereah,  im 
cod.paLg»rm.  101  — 109  und  %war  von  drei  Händen  getehrie^t 
deren  erste  bis  foL  97  dem  Johannes  de  Werdeft  rector  aeolanim  ibidem 
gehört,  vmi  (h  m  mu  h  foL  1~>74^  die  tAsekriß  der  GesUt  Romanontm  her' 
rührt  (fol.  74'  Fiaitam  est  praesens  opus  Anno  domini  Ixx»  (1470)  »e- 
cundo  nonas  loensis  nouenibris  in  burgtw).  rfifl  zmrite  kand  reicht  bis 
fol.  ins^  eitle  dritte  schrieb  fot.  \W.  a/i/ariff  rot:  Hic  vahel  sich  an  diu 
liepliclir  history  die  bupsl  piu>>  ikr  iiiiilri  (i«-s  nüineriB  jremaclit  bat  vu»  zwayu 
liebbabcndt'o  menschen  mit  veiclierlt  ii  itauHU  und  laiig^t-il  vor  seinem  päbsl- 
lichem  älat  als  hernach  clärlicher  das  begriflen  wirdl  elc.  Und  den  selben 
IHiiai  pnptia  hab  leb  ni  1»  (1461)  lar  geseiMii  «Q  namiw  dMiinlea  infra 
octavim  eocporif  cbriati  io  blpsllichen  eren:  mu  leMerem  vgL  meine 
anm.  66  mu  Ifehgräfin  Mechthild  $.  51  ffl  die  dann  folgende  neeeüe  ist 
nicht  Ufte  in  der  gesammtau^abe  seiner  Verdeutschungen  der  pfaiagrafin 
Mechthild  ge^tfifhnot  ^  sondern  wie  in  der  vor  1471  geschriebenen  Augs- 
burger  hs.  (KeUer  Translationen  #.  3f>S)  und  dem  eineeldruck  (Pfalzgräfin. 
M.  *.  W).  61.  anm.  87.97)  der  markgräßn  Katharina  von  Baden:  Geben 
zu  Kfsljn!r^*fi  anf  Ksto  michi  Anno  domini  niillesimo  quaflrirn?enlcsimo  sexa- 
gehiiito  hfcuüd«  (die  wicimtfng  an  die  pfalzgriifin  ist  datiert:  ntuntag 
nach  Estomihi  1462).  in  der  f/rntscben  Hbersttziing  der  mlss^iva  Liiee 
Silvij  sive  prologus  (Keller  17,  1  —  19,20)  ist  oft  ättr  Wortlaut  des  tat. 
originales  &her-  oder  an  den  rand  geschrieben^  gelegentlich  auch  später 
neeh,  der  eigoniUehm  emählung  (KeOet  21,  27  ff)  geht  ÖL  19*  die  rote 
iibersehrift  voraus  Incipit  flUtorla  quam  compilavit  Aeoa«  SÜTiae  de  Sania 
qoa  coffoomiaatur  Locreeia  ob  ainnilitodioem  Lncrcde  filie  Tanfoiti  aenalorit 
que  ae  ipaam  intereonl  (sie)» 

*  beiläufig  sei  bemerkt  dass  nach  gütiger  mitteiluf^  des  herrn  biblio- 
thekssecretärs  dr  lifilrbsnrh  in  Jf  'olfenbiittel  die  hinter  Steinhtiwels  .lesop 
(Hinter  drtirk}  hefindlichr  iiorrlie  van  Sigismi/uf/u  und  trwisgardus  mit 
Nif  f/  i/lffs  Übersetzung  idenäsch  isl^  vgL  ücherer  QF  21^11»  Lessing  etL 

Uempel  U.2.  «»41/: 

*  das  ieUfiuis  Jakob  hobeix  {loMf,  il<i\  (ioedcke  (irutidrisx  1-,  Hfis. 
370  fUr  Steinhowels  autorschafl  des  deutschen  Decamerone  anfiUirt ,  ist 
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dis  Decamerone,  AvEyb  in  seinem  Ehe^iündabädtlein,  MMöntanus 
(Scherer  QF  21,  12/"^.  die  hänßyste  ühertKujntuj  ist  aber  der 
Grisddia  zu  teil  geworden.^  bekannt  sind  dte  übersetzunyen  HStein^ 
häweU,  Ärigos  und  eines  ungenantUen  mittelJeut sehen  ( Schröder  (tri- 
mm  vMd  Aj^Uonim  s.  3  ff).  NvWffki  behanähtus  (K^lUr  79, 5f. 
«eme  FfiUiff/rafm  M^ehikiU  59  aiiiii.85)  itt  no«h  nwlr  wider  auf- 
g^mdetL  abßr  auch  Av^  hot  dim  mveUe,  dorm  hddm  er  Gri- 
wBtdu  ««Mt,  mBTdeuUdu  oder  Hduifjer  yanz  frei  hearbeHef.  dm  die 
obige  ohne  mitemmnen  Überlieferte  fassmg  von  AvByb  herrührt,  er- 
hellt aua  folgendem,  der  eigentlichen  erzäkluug  von  der  Griseldis  ist 
eine  nmfdngliche  euileünug  voransyeitrhicktt  in  der  der  markgraf  — 
mit  uamen  er!>cheint  nur  die  trägerin  der  hanälung  für  die  ehe- 
losigkeit  eintritt ^  während  sein  rat  Marcus^  die  ehe  verteidigt,  beide 
berufen  eich  dabei  mfdie  alten  kirchlichen  nnd  profanen  BdrifUieUer, 
em$  denen  beiefide  auegikeben  werden,,  die  die  fehler  reep,  lugenden 
dee  weibtidien  geeelMieB  ^utfrieren  eoUen,  ein  thema^  das  in  der 
itaUeniteken  wie  deutedien  renai$mmetdiUerahir^  in  mode  ekmd  und 
beüiebi  war,   der  eerfaeter  der  Gritdrdie  hat  eeine  belege  vqt- 

hinlätlig.  es  Ul  natiiriicli  zu  hitfrpiin'^iffen  dor  fahrln  F.sopi ,  Hoccarij 
vn  den  Rrieucbteri  Fraweii,  der  Qbrouica  von  UerUog  Gotfrids  tiürtarl  zu 
deni  hcylige  (xic)  laude  usw. 

/'  über  miltelenglischf  bvarbeitungen  s.  jetzt  Zuf/Uza  in  di  r  I  ii  rtel- 
Jähmehrift  für  kuUttr  und  Utteratur  der  renainanee  hg.  von  LGei^er  1 ,  (>:{.J 

*  anuih  in  HSaehs  eomSdw  driMclda  nach  Boceaeeio  (ed.  Keiler  2,  G7, 3) 
fSkrt  der  erste  rat  den  Mareo, 

*  vgL  «ft.  dulfieUu  von  fFyle  t6  trantlation,  dee  HSaeh»  Comedia 
oder  kampf^etpräch  zmeehen  Jt^iter  und  Juno  (Kelter  Zff)  und  dee- 
Melben  Ob  einefn  weisen  mann  ein  wcib  *U  nemen  sry  oder  ntl,  naek  Theo- 
phrosliis  vgl.  oben  385,  IT  h'sa.  (fnliottu^abeb  itbl9^  GGcxxxi).  Lulhere 
eintreten  für  die  ehe  hat  gleich  falls  zur  bebandlung  dieses  themas 
gerügt ,  vgf.  na.  des  Jnh,  Irent^is  Pomf'rnnux  f. oh  nruf  iinschitldt  der  Hhe- 
fruwen  Jefzt  tius  J'oijirri.sr/ier  Sprache  in  Mfissnischr  i^rhrai-hl  vrul 
mit  ethchen  schönen  Historien  und  Exempehi  •^t'nirhrel  Durcli  indmiin 
Hondorff'  Pfarrhcrreu  zu  Dragssigf  Leipzig  I5ü>,  wo  in  dialogf'orm  die 
lugenden  und  fehler  der  frauen  behandelt  werden,  auf  'ser  den  bekannten 
WeiberfeindUehen  eitaten  aus  kirehiiehen  und  j^rufanen  nutoren  alter  »eit 
wird  hier  nameniUeh  vom  Verteidiger  der  freuen  gegen  Sebastian  Franek 
polemttiert,  der,  obwol  evangeHseh,  die  schentiicbsten  Tod  schmehHcbslea 
Spruche  der  Heyden  von  den  Prawen  verdeutschet  vod  auch  darneben  die  ge- 
meinen  Spruche  der  Gottlo^^on  Veit,  damit  die  Weibeabilder  vn  der  (im  druck 
den)  Eheatandt  aiitr  das  hftcbate  geachmehet  vnnd  ^«  sdinixlflo«  kt  werden,  in 
einem  Buch  zu  hauffe  getra^jen  vnd  gesamlel  hat,  vnd  redel  auch  selbst  daruebS 
80  acbmehlich  vö  8p6ttiach  von  den  Weibern  als  kein  Heyde  gethan  bat 
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wiegend  aus  dem  ersien  hnclie  flr^  tracliitcs  des  Hieronymus  rontra 
Jovinianum  cop.  43  — 49  (  .\hyne  23,  273— 2b2j  geschöpft,  den  auch 
Chaucer  in  der  erzählimg  des  gutsherm  ( Canierbury  tales,  Poetical 
works  of  Gtoffrty  Chaucer  ed.  by  Morris  3,  banniwU.  die- 
Mibm  Mpielt  wie  der  GrnardU  /Min  mVA  nm  tmA  fmi 
munakmloi  nnd  wCrOith  in  AvBgbe  1472  verifgkmUdiim  Bkt- 
tfMMbMdUBti»  widtr.  dtt  «mens  ht,,  die  Mtt  copt'e  «imI  moar 
eine  «N/tenf  (HUkige,  oft  geradeam  ehmtose  (vgl  %b,  389, 3  ksa.) 
copie  einer  äUeren  ist,  aus  dm  jähre  1 470  datiert,  so  kann  Über  das 
Verhältnis  beider  werke  zu  einander  kein  zweifei  sein,  die  Gi  i~ 
mrdis  ist  das  älteste  (zwischen  1459  (s.  unten)  und  1472)  unter 
den  erhaltenen  werken  des  AvEyh.  ihr  foUjt  die  Margarita  poetira 
(1472),  das  MestandsbächUin  (1472)  und  der  im  mai  1474  be- 
gonnene, ^ber  erst  1511>  im  jähre  nach  Eybs  fo<fe(1475)  von 
dmm  neffen,  dem  Biehttätter  bisehof  Gabriel  van  Bj/b  unter  md- 
Aii/d  des  Job.  Bnff,  eanewitm  m  SWmtOde  dtor  dm  Bidatmter 
demtüflei  —  tw»  dieseen  rührt  üe  anardnung  des  vserkes  her  — 
«IMI  drutk  beßrdßrte  Spiegel  der  süten^  «nlr  den  bearbeUungen 
der  Menaeehmi  usid  BaeMke  des  Fkmtm  md  der  Fhihgemki  des 
(Ifjoliiio  van  Fauna  als  3  und  4  teil,  ilber  AvEyh  vgl.  aufser  der 
ADB  i), \A1  If  '  angefüiirlen  litteralur  noch  Ottmar  FIISrhii)i}i}i(h 
in  der  Zs.  des  hist.  vereinn  f.  d.  wirtemb.  Franken,  Jahrgang  Ibül, 
heft  5  s.  1—15.  Scherer  LG  s.  251/;  742.^ 

*  hiemach  ist  die  auch  in  H^ackeniageU  L(P  *.  433  übergegangene 
irrige  notiz,  nach  der  dm-  Spiegel  der  HUen  'von  AvE»  s^M  nur  laL 
gu^rieben  und  erst  lange  nach  seinem  tode  verdeutscht  uwrdm  seC,  w» 
beriehUgen.  die  in  Gotha  beßndUehe  ks*  eines  Speeulum  morum  Alberti 
de  Eyb  (Jacobs  vnd  ühert  ßmir,  3, 180  verlaagt  weitere  untersu^ümg* 
90  weit  ich  nach  den  dortigen  miiteilungen  urteiten  kann,  »eigt  das  Spe- 
eubtm  morum  weder  mit  drr  Margarita  poetiea  noch  mit  dem  J^nt^el 
der  eilten  berührungspuncte. 

'  .ivEfibs  biof^raph  Hat'nle  erwähnt  noch  als  dnn  .^vEyb  zuge- 
schnrlrn  t'in  (irsprärh  zi/'isv/irn  dvm  tnd  find  eiiuun  baueru.  dir  nutiz 
bt'Tuhi  auf  der  tillcn,  irrif^en^  zuerst  von  Cervinus  be%weifeUen  aJUMhuie, 
Eyb  *«i  der  verfaster  des  j4ckermann  von  UOhmeH. 

'  bei  dieseek  anlas*  mag  daran  erinnert  werden,  worauf  mich  mein 
fireand  Edward  Schröder  aufmerksam  macht,  dass  auch  AoS^bs  iUterer 
bruder  Ludwig  (t411  — 16ü2  ADB  6,  449)  in  seinen  poUtisehen  denk- 
würdigkeitoi  g^sgenttich  ein  lebhafteres  inieresse  für  0e  Utterahtr  durek- 
blicken  lasst.  er  kennt  SBrandts  Narrenschiff  und  cüiert  farter  der  poet 
dk,  (Uriek  Füetrer,  vgL  CHSfiers  ausgäbe  der  LvBybseken  denkwürdig' 
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Vorarbeiten  aus  äeti  jähren  1 459/60  zu  allen  ätesen  werken  — 
&fb  ktU  jflme  wuatenhaftm  mteifU,  ex  orooibus  fere  oratoribus, 
hhtorids  el  philosopint  zu$arnmm§tlrü§mt  terschiedenlich  durch 
widarhoiung  tu  lernen  $tkriftm  venrntm  —  /Mm  «i'eA  tin  der 
Af.  nr  387  foL  der  hmMßckm  hMoM  zu  Bidisidii,  dtrm  einr 
sieht  M«p  dm'ch  dk  ffiie  dn  dmism  Uriaflkkm  erdimriaitu 
emtgUeki  wwdm  tif.  die  hs.  (vgl,  über  m  oucft  WVog^  Jhe 
ritters  Ludwiy  vEyb  des  alleren  anfsetehnung  über  das  kaiserL 
ianägenchi  des  hurgijraftum»  Nilmherg  mw.  s.  30  n.)  enthält 
Manuscripta  niisceiaiK  i  .lo.unii^  (1h  n«lill)ur;L'  Suin:  (jiiondam  »1«'- 
cani  Eystett  und  am  sdUuss  folgemle  vier  stücke  von  der  hand 
des  AvEyh:  1.  eine  absehrift  der  GrieMs  FHrareat:  De  iusigni 
oMientia  el  fide  laxoria  Jobaooj  boceacio  franoisein  petnreha 
Incipil  felioiter  (12«.  —  Burartkae  eper«,  Bmkr  mugaibe  v,  1554 
$,  600— (MMS  baec  aMilicraib  pasaa  eal),  dk  qitdle  für  SgbM  mt- 
deut9ehmn0.  2.  Clariasittianiin  feniiiarttiD  latidado  14  e$.  mfimg: 
Alherlm  de  Eyb  Jnm  iitrin8(|it(»  ikietor  Sigisrnniido  de  Byb  patnio 
8U0  Canonici»  EystHten.  s(alultMii)  (l(icilj.  schluss  :  Vale  Sigismunde 
et  itiiiiu  (juud  clinagiiasii  uniiiii^  accipe.  Ex  Eystct  viii  kl  decem- 
brLs  Auüu  lviiii*^  (!4r>9).  eine  atatemammlung  suchltcli  geordnet, 
zb.:  De  pudicilia  mulierunj  (als  betspiele  beala  firgo,  Lucrelta, 
Minerva,  CaaBandra  etc  ffemnnt).  De  fide  mnlierum  erga  maritM 
«Ii  einem  »ueata  am  rmuU  addttcatur  etiam  bie  byatoiia  pn>> 
xiiDo  folie  de  Griselda  et  eine  fide  elo.  De  prüde ooia  et 
pientia  mvUerum.  De  literarum  perida  mulicruin  «HD.  ei  eM 
dieee  mcer^te  MmrMeii  fiir  die  MmgmiUk  peefica^  dk  «loiulet 
la^ftft'el  aufgenommen  wurde,  vgl.  m.  dort  Seewnda  pars,  tractatus 
secnndns,  oratio  17  De  lande  et  cuumieudaliüne  clarigsimarüm 
renjiiiarum.  —  3.  In  l»*nf»ni  iiivectiva,  5  ss.  scMnss:  Valnie  ron- 
lrihnl»!s  et  lenas  execr.uas  haliele.  Ex  EyjJtel  v'»^  kl  drrembris 
Lviiii*'  (1459)  A  de  Eyb  doclor.  —  4.  An  uxor  viro  sapieoti  sit 
duccnda,  22  55.  anfang:  Albertus  de  Eyb  Juris  utriusque  doctor 
domino  Georgio  de  Absperg  decretororo  doctori  ($,  Uber 
meine  Pfahgrä/m  Meehthifd  e.  56  tum.  73)  8(aluteiii)  d(icit>. 
eehhtse:  Ex  Eyatet  viii  janaarij  lx*  (1460).  die  beieeieatdlen 
«M  enftioMmeii  den  ^  alkn  werkm  ^fbs  reidi  eitierm  mtiaren» 
imeh  Mer  handdt  et  eith  «m  eAte  ha,  wmtudie  und  zwar  zum 

kn'lrn  in  di  r  fh/fllrrisammlung  für  fränkisc/i»  ge*ch,  hg,  von  dmn  hist. 
vereine  zu  Burntterg  1  (lh4i)>,  125.  l&O. 
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Ehesiatidsbiii  hifin ,  deasm  dispusilwu  und  etniettuny  vori  Eifh  zu- 
erst lat.  auf(jezeidinet  und  dann  ins  deutsche  ühersetzi  umrde. 
mandie  der  hier  gt$ammeUen  materudüii  finden  nch  awk  m 
Utxtem  werk,  im  SpUgei  der  mttm  verwerte. 

(Zttials.  mam  tnamuer^  war  bereiu  im  Itetä»  der  ndao- 
Hern,  ak  iek  Aireft  GMddcee  Grvndrim  X\  366  mif  eme  im  cgm, 
535  hi  176"— 206'  enthalune  behemdbn^  dm  Memrdis  (B)  auf- 
miBri$am  wunfo.  die  venmaeU  iduUiUU  der  Mitedmet  fmung 
mit  jentr  in  der  Berliner  hs.  wurde  mir  auf  meine  anfraffe  durch 
gütigf-  miileilung  des  kenn  dr  WMeyer  bestätigt,  dte  Iis.  seihst 
mir  hierher  5«r  henvtzung  (fesandt.  für  ilhreclus  von  Egb  autor- 
schaft  bietet  auch  die  Münchner  hs.  anhaltspuncte ,  in  so  fem  ihr 
Ursprung  nach  Eichstatt  weist,  cgm.  r>:{5  (ibjh*^)  ttammt  ndfm- 
hch  WS  dem  '/s  »tunde  oberhalb  BidMdit  geUgetten  kloster  Rebdorf 
wid  emhAlt  m,  bL  1  —  381  fmrl§nd$§imH  wid  keäi$eiMm 
der  wimittte  jmumr,  febrmsr,  mOrz,  aprü\  da$  für  dem  MMMw* 
9pren§A  tiMhnmt  ffemmn  um  «Mi,  wüb  micft  dit  verghi^ng 
wil  #iMi  mir  verUegeiuiem  äUerm  Midutätter  kreetarium  id&t. 
es  genügt  hier  der  hinweis  auf  die  besondere  Vertrautheit  mit  der 
En.ksLatter  schutzpalionin  SWalburfia  im  texte  selbst  wie  axidi  im 
inhaltsverzeichnis  der  in  der  hs.  behau ihMen  vifen,  zu  S Wal- 
burgen todestag  (25  febmar,  WHipurg  »'in  jiinckiraii)  findt^t 
tiek  m  k$zterem  bl.  2*"  am  rande  folgender  zumüs  in  rot  iiem 
sät  walpurg  begel  ml  hewi  als  sie  gestorbn  ist  vod  als  si  er- 
habeo  wart  b«get  mi  sie  «o  4S  tag  ptoilip  md  jaeob  <ier  xiipoten 
{imai).'--di9GruairduittwiUtdemfBf^bnm(nithi  \9ftliruar, 
wie  im  Yerzeidmü  der  deui9dtem  hm,  s.  87  mgegdm  itt^)  «»^idton 

*  dei'  alle  einfjund  trügt  auf  dem  rüvkm  zwei  zettel.  an/  dem 
obereti  »teht  Le($eut  der  Heiligeo,  dann  von  jüngerer  hand  Martyrologium 
P  I  Jan.  Febr.  Men.  April ;  auf  dem  unteren,  miäer  ven  der  äOerm  hemd 
TeatacbeB  Manaal  1451.  die  von  SehmeUer  eu/fgeiDorfens  froge  Dia  A»* 
gäbe  *1457*  biateo  auf  dem  Ruckea,  woher?  (HeisUfinüU*  auf  der  rOel^ 
Seite  des  2  sonst  unbesekriebenen  pergamentölatles)  oermag  auch  ieh  niehi 
sieher  s«  beaniworten,  vermute  aber  dass  die  jahrestahi  auf  älterer  tra- 
diOon  beruht  und  nur  als  terminu»  afuo  für  die  abflMsungsmeU  der  h$, 
MU  verwerten  sein  wird. 

*  dt'r  cp^m.  h'M  enthätt  tnürtifrohttc'/ nt  und  lieben  der  hfiUf^^rt  dt-r 
monate  September  bis  december,  der  miUlrn-  hand  hat  sich  laut  einem 
biet xH fleintrag  Schmetler*  (s.  die  vorige  anmerkung)  noch  nicht  wider- 
gefunden, 

*  däuatbet  is4  miek  der  name  Let^U  et»  etreiekett,  mii  der  Gritardie 
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fiari  ttMfätr  (22  fthnmr)  «ml  MatHuu  (24  fOnur)  «äi- 
guehoben,  d$r  md$sc  ßkrt  erzäUmtg  aU  Eia  (f^X  ebeopild 
v9  eim  foreln  vod  vQ  Grisardis  ou/l  StaäUr  sagt  Heiligenkgi^on 
2y  530  o<Hi  GriiMB  '«tn  m  ümtw  «eft  Monur  gewordentr 

name,  nnt  welchem  wir  jedoch  nirgends,  nirJit  einmal  in  bürger- 
itchi'}i  kdlt'iiilt'iu,  in  <icnvu  doch  sonst  gar  verscJüedene  namen  vor- 
kommen ,  etwas  haben  finden  können* 

Wir  sind  darnach  wol  berechtigt,  die  auffaUende  einfügung 
der  Gritmrdü  m  em  &dutätt'Rehdorftr  wurlifrt^ogium  und  keHij/m^ 
ieben  wu  dm  umstoMk  «c  trkUrm,  dm  ein  tmgw^mtr  Bkh' 
giättar  dmnktrr  diutn  Uoff  hdumddi  hatte,  «ti  dm  abm  434 
msmtztm  termnim  a  fM  für  dk  ^fmmmgneit  dar  CrUardk 
mädU€  kk  ämtweäm  feühalten,  iMe  da$  ßdar  1457  auf  dm 
einbandrilcken  des  cgm.  535  mehr  beweiskraft  besitzen,  als  ich  ihm 
nacJi  s.  i;iü  anm.  1  znxprerhen  kamt,  so  würde  df!>^  nithi  f-iel  (uidern: 
auf  jeden  fall  tst  die  (insardis  iUe  älteste  unter  äm  uns  erhaltenen 
ackriften  Albrechts  von  £yb. 

Hätte  ich  von  der  existenz  der  Münchner  Grisardis  (B)  früher 
künde  gehaU,  so  würde  ich  sie,  uml  iie  weniger  flüduig  gesd^iehen 
üt  ^A,  meinm  teaUg  mu  gründe  gekgß  Men.  mm  eind  nacfc» 
trägUfk  üsuittmingen  und  entedikdene  fehler  in  A  von  mir  am  B 
earrigiert  werden,  aUee  andere,  nur  mit  mieeMm  ie$  rein  gnh 
phisdien  und  der  dumh  apocope  und  syncope  herheigeffOinen  oi- 
wetrhungen,  in  welch  l^zleren  A  und  B  der  zahl  nach  sich  gleich- 
beteclUigt  gegenüberstehen,  wurde  in  die  lesarten  verwiesen,  die 
grofse  zahl  Ab  yeinemsamer  fehler,  jminejdUch  in  namen  (380,  27. 
383,  5.  3S4,  6.  385,  1.  387, 18.  19.  3bS,  15.  391,25.  392,  1.4. 
393,  iff.  7.  15.  394,25.  395,2.  13.  24.26.  396,9.  19.  421,  4), 
fPMifi  bereiti  in  der  vorläge  getkmden  haben,  die  alto  eelbet  wider  m'dbi 
dae  original  geweten  eein  hmn.  dueB  nieht  am  A  ge/heten,  eriußt, 
gan»  akffeedun  von  den  viden  fHMigßteiien»  aue  den  oakbreiAen 
auelasemgen  ganwer  edlxe  in  A,  die  stid  muneiti  oue  aürron  dee 
auges  erklären:  377,  1f  378,  20 /f.  382, 13  f  383,  7 ^  384,  1  f 
390,5.  391,  12/.  4():i,  2:t.  400,  SO/".  410,  19.  415,  19/.  41G,  27. 
424,3;  aber  anch  A  nirhi  aus  B:  :mjAf.  408,18?  420,20.) 

£$  kann  nicht  in  meiner  absteht  liegen,  Egbs  Grisardis  im 

hei  ni^tt  Mu  tun  äiegBtehitki»  vom  heiser  Kbnred  wtdgrefm  (niekimerk' 
grefm)  Leepo»  im  qfm.m  hl.  12$  (Ooßdeke GmndHM  i\m  ittelmde» 
Hietefm.mw»ti(gm)mti«gm.W  M8S1  (GoMeemo,  i*m  fira«). 
Z.  P.  D.  A.  XXfX.  K  P.  Xm  30 
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th'e  geschickte  dieses  Volksbuches  einmal  eine  bis  ins  einzelne 
gehettdf  daisfelhing  erfahre,  me  tr?r  sie  von  Senffert  Uber  die 
€enorrlaifi(jf'Hdf  besttznt ;  mich  s»V  halle  in  erster  h'nie  die  mofive 
der  Veränderungen  zu  berücksichtigen,  in  H kohlers  urtikel  bei 
Ersch- Gruber  (erste  Sfctinn  91,  A]?>  ff  vgl.  auch  Gosches  Archiv 
für  liUeriUwrgesch.  1,409/f  und  Zs,  für  deutsche  j^Hologk  102  tt.; 
isi  dos  maHrkd  fiHr  «nie  mlehe  arbeit  in  mmsierkmfttr  gmamgkeit 
nnd'  voUüdndigkeit  zittammengetragm,  t*db  verweb  aufeerdem 
Hocft  auf  Dtmlop  -  UebredU  Geeeh.  der  pf^sadidiiungeH  i,  252  ff, 
Morgenblatt  für  ge^idtte  leeer  1S68  nr  36  fs.  885 — ^892)  tnuf  4<> 
^9.  942  — 94S).  Bberte  Jahrbudi  4,  113.  Mhemd&u  ^Boeeatei», 
sein  fehfift  und  seine  werke  s.  159  und  desselben  Die  quellen  des 
Ihkaiih  )  Off'' (]^^\)  s.  ir^ft/f,  wo  mi.  s.  'tu!  (  in  hsfich  m  der 
\Mener  iiollnhituthek  ()tr  KHO'^)  be/nidhrhes  iafeimsches  si  huuspiel 
Griselidis  aufwetksnm  ijeniurhl  ist.  zu  USachs  comödie  rgl  noch 
Arrh.  f,  UUeratnrgesrh.  1 1 , .')(» f.  nurh  Georg  Pfund  (Pondo)  verfasste 
eine  comoeilie  v(m  Grieeidie  (1500),  vgl.  Goedeke  Grundriss  1,329 
iir336.  naeh  Petrarca  [aus  Abraham  a  Sanda  dara?  HKöhter 
aaa,  8.  iM^]  hat  AJOsnÜn  (ADS  4,  438)  in  seitmr  TImheit  der 
närrinnen,  Öttingeu-AHSihtrg  (1709),  1,  III  jf  die  geschithie  tan 
der  Griseidis  in  das  cofitü  i»on  der  Begiersi^tigen  ndrrin  Hnge- 
flochten,  vgl.  endlich  w(m?ä  Een  nedersakstsche  norelle  van  Griseldis 
(mit  etfure  geestlike  hedudenisse)  door  JlHiallee  in  der  Tijdschrift 
voar  ni'ilol.  tnal    en  letta  künde  fv  M'^^l). 

AvEyh  hat  in  seiner  widerer zuh in ug  einen  ältniulien  weg  ein- 
gesddogen  wie  bei  seiner  Übertragung  Plautinischer  comödieti:  er 
kor  bemüht ,  seinen  originalen  deutschen  geittt  einzuhauchen  und 
wmenilich  ist  iftm  dies  hei  der  attrömischen  passe  gelingen,  wenn 
ei»  gleiches  Straten  bei  der  Grisardis  tiidbl  ebmm  auffd^g  siA 
gehend  macht,  so  hai  das  seinen  gnmd  in  dea»  siaff^  der  daätmkm 
antchauungen  weniger  fremd  gegen^herstehi.  Bgb  hat  aUe  ortP- 
be9eiehnungen  getilgt ,  desgleichen  erseheinen  die  persanen  aufker 
der  heldin  Grisardis  und  dem  erst  von  Eyh  benannten  obersten 
mte  des  fütsten  Murnis  nnmenlof:.  die  geschickte,  wie  Eyb  sie 
erzählt,  kmnle  tuch  auf  heiuitschem  boden ,  in  heimischen  ver~ 
häitntsneu  abgespielt  haben,  der  gelehrte  Verfasser  (<ler  dichter 
dielt  puttlUwiRS  374,      verfolgt  iehnweeke  (373,  1  ff,  410,  28jf>. 
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er  weidet  stA  an  t' title  yeachkcluer  (hoer  zu,  mau,  u tul  vtMnyin, 
weib  uod  auch  juDckliaw  373, 14.  alle  gesiecht  404,35),  tns6e- 
MUfkre  an  die  frauen  (424,  32  ff.  426,  6  «nd  «A«/eiae  (373, 
'off.  413,  2. 17  ff),  dmim  Grmrdis  md  ihr  gmMM  •mrbikdm'  igt 
kmuMmi,  €in§kht,  dnmU,  du  f/tkormm  tmd  dir  fftOUd  sedi 
mUm.  dtB  tdnKngtn  otf l#r  t  dtM  tii  tAfm  IwMiim  httnut  w&hm 
$tUmpiirdU  SM  totefall  wnukm,  laeti  f»  ülAft  tilrer  mmim^iim 
und  *mm  gott  mtkt  tm  9a§m'  wimm  (405,  2^  ff),  mrwtkt  er  tmf 
den  alten  vater  der  Grisüidis,  der  seinem  kinde,  als  es  die  elter- 
iirhf  hiitfe  verlässt,  ipHe  und  fromme  lehn  n  mit  auj  dm  weg  gibt, 
den  kindern  (aller  ritciiner  irdisciii'u  kindur  404,  35.  Adams  kiiider 
aud  besttiidm'  Cam  ,  ein  verspotler  deios  vatiers  ISue,  und  die  dir 
Mcb  volgeD  405,  bff)  fredigt  er  gehor$am  und  liebe  gBgm  dk 
9ktm,  wie  MiordiB  m  fmtigt,  aU  äs  m  kmdHehm  gdmwmn 
dem  markgrafm  dk  kmd  rmdde,  W9  m  doeh  Uehtr  m  wrmm  ««er-* 
JUiftitiieii  $Mthtn  wäre,  dir  pfl9g$  de»  vatm  tkr  Mm  widmend 
(404, 35-^405,  9).  ifem  «rnfnumn  Mir  er  dae  hmtfkmen  dee  ww§f-' 
grafen  seinen  Untertanen  gegenüber  ah  muster  vor  (377,  30  ff)  und 
umijekehrt  verlanyi  er  von  den  mitergehtum  miliauen  gegen  ihre 
Pfleger  (37 ^,  12  ff),  er  macht  für  die  schlechten  säten  der  gegenwarl 
(373,20/f.374,b.406,l/f.4l3,17/)r;dte  geistlichen,  die  IMiateo,  ich 
fphoii  oiebl  pretolen  des  crieteolidieD  voicks,  verammarükh,  die 
mir  tftrs  eigenen  iieieresean  im  mige  habe»  und  mutm  hinen  vm 
eein  led^^  gemrdm  eind  (4<M^,  31-^406«  5).  med  die  «loster« 
neiiichei,  die  noter  dem  gehersam  eind  (419,  $},  foUe»  gleith^ 
faU»  eme  der  j/eetkidUe  für  eiek  itutee»  meken. 

Wie  schon  hervorgehoben  ist ,  ersähk  AvBifb  die  bistorie ,  die 
für  tim  auf  wahrer  hegehenhett  btiuht  ^  21  ff),  wenn  er  auch 
an  Petrarca  anlehui ,  docJi  ganz  frei  wider,  ja  ich  halte  es  für 
wahrscheinlich  dass  £yb,  der  in  Pavia  stmi  doctor  promovierte 
spatere  kämmerUng  des  pabstes  Pius  li,  bei  seinem  aufenthaUe  in 
kalien  die  geeeMte  hat  erzählen  hiren  und  gelegentUch  nüge  der 
veUtedberHefmmg  in  wAmt  orM  oeneerm  hai,  ee  nb,  wen»  et 
412,  19 If  beriduet  (man  saget  auch  ?od  ir),  Crnaardüi  sei  eb 
§ednldi9  «md  ^«ftenom  petemeii,  dait  Ar  nome  de$hM  in  iftfw 
keimed  eprkhwdrtUeh  gebrmeekt  werdm  «pdine/  «nd  (das  eprJchwert) 
i6l  auch  noch  do  selben  uuter  den  t'raw(;n,  wann  wo  in  dpti 

*  atieft  ffmst  brgrf^net  hn  tvEyb  der  t^prgleirh  mit  dt^n  woif  unter 
den  lämmem:  Spiegel  der  tUten  vim  1dl  1  foL  12b".  15^'. 

30* 
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iaiKlet)  ein  Iraw,  do  vor  zeiten  ist  Grisaitiis  gewesl,  irem  man 
ist  widerspeniff ,  h(jllt  i  1 1^'  und  zornig  ,  sa  sprechen  die  .irnItTen 
frawen  zu  ir  also:  U\u  l)i>l  nicht  ririsiu  dis.'  viefh'irht  heruhf  aurk 
die  namemform  Grisardis  auf  einer  äiaUctiscIien  Variante,  so- 
dann: Petrarcm  umd  sämmt liehe  mir  bekannte  hekmtdbingen  gebm 
m  ^Aenimtnmmm§  mk  Bfceaeei»  4er  Grimr4i$  %wei  kinder. 
tnt  wM  ihr  dltu  middm  gmiommm,  4mm  wüMoU  nth  diot- 
ttibe  heim  §okm,  düs  wiä$KMimg  ia  f  asdUcftI  nm  ^  vimieim 
(419,  37 /fj:  0r  läut  üb  kkder  pmakitam  dier  üriMarii»  mukmm, 

tochter  und  cir«'  s()7<»<e,  .smrf,  /WW«  wir  nieJu  annehmen,  Eyb  habe 
hier  ans  lehtnätyer  übet  lief eiwiy  yesclmpfl.  lelzleres  wird  «odi 
wahrschetniirher  durch  den  Ansatz  :  oh  sie  ander  kinder  nicht  mer 
pracht  Hab,  das  hab  ich  nicht  veraoiuco  usw.  (412,  29).  als  leere 
redmsart  wäre  die  bemerkunff  doch  gar  su  swecklos.  von  zwei 
Schwestern  des  markgrafm  (374,22^  396,29.  B97, 16.  399,3. 410, 
31)  meiß  jhiAfM  mr  miek  tem*  dai$  GHimrdii  M  dir 
mdamfi  Üarer  tedtter,  dtr  vmmtiiUUAin  ftram  dm  flbn$m^,  m- 
fdngUeh  nur  V9m  mbmmmm&r  mu  diath  «Am  ipcito  dm  mmfzuge 
der  gaste  susidbf»  ^fMbf  ekh  hei  Feirmm  m'dUü.  hei  Amomoo 
bestürmen  die  Hofdamen  den  markgrafen,  freÜiek  vergeblich,  er 
soile  wenigstens  Griselda  in  einem  besondtien  zimmei-  bleiben  fassen 
oder  ihr  doch  eines  ihrer  früheren  klrider  gehen,  damit  sw  incht 
so  armsei iij  nuler  den  gasten  nmhei gehen  mäste,  anijr fahrt  seien 
no^,  ohne  dass  ich  daraus  ^was  beweisendes  srhliefsen  mächte, 
bemfungen  wie  als  ich  von  ir  gehör r  han  412,  9 ^  als  ich  sie 
(die  geeehiehte)  dann  gehöret  hao  373,9.  ab  man  saget  435,  14. 

im  aUgemeiueH  darf  «mm  eagett  dam  das  mmaNkHehe, 
dae  karle  und  rmtke  im  der  enMmg  um  ttfifat  wu  mMerm^ 
mmiedditk  begreiflicher  mtfcftm  heetrebt  geweten  Itf.  et  emki 
m  wemgttene  eingehender,  sorgfältiger  tu  meümeren  wud  ist  darin 
noch  weiter  gegangen  als  Petrarca,  der  bereits  seinem  original  Boc- 
eaeeio  gegenüber  ein  gleidies  verfahren  (ungeschlagen  halt ß  (Archiv 
1,  409).  wenn  der  nuirkyiaf,  um  Gnsai  dis  zu  rersurhru .  ijro/se 
trauer  und  kümmemis  erhtnchelt  über  den  doch  nur  von  ihm 
$eib^  gefaestett  entschlnss,  mch  von  seinen  kindem  und  seiner  gattim 
m  trennen  (414,  21  /[),  so  empfindet  Eyb  dam  dtesee  benehmen  m 
Widerspruch  stehe  mit  dem  sonst  so  edlen  wesen  des  fürsten,  er 
meint,  wer  die  dmge  recht  ine  m^  fiiMse,  werde  dem  ßnim  dee^ 
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halb  mdu  Ui$mkaftigkmt  mmerfem,  koke  doch  auch  Chrütw  tith 

Ina  «Ii  ptf iHmt  lONi  xmen  j«äMr  tn  anderer  ^Mülr  er* 

jcAiImm  lai  «ipr;  CMtftif  mpmt€  nüht  utiMr  «imiir»  dUii  d$€h 
§&mi$  wuehuldig  war,  dm  ttkmtn  wrinu  Isutait  umä  «r<rtai:  j» 

%<e  aticA  <ier  markgraf  uiner  gemahlin  schwere  prüfungm  auf, 
so  wemy  sie  sie  doch  nach  mettschUchern  ermessai  verdient  hatte, 
yottes  werfe  sind  ehen  wniulcihai  und  die  werkzeuffe,  die  er  sich 
zu  vuU^sitecktiu  seines  wditm  amertieiu,  ersdmuen  um  nidU 
inmei  als  die  rechten  (418,22—419,  13),  vgl,  noch  418,2if. 
423,  9  ffi,  auch  dorm  weicht  Etfb  «an  itir  totuttgen  Überlieferung. 
§k,  dose  «t  hei  tftm  m'cAl  die  freude  am  dem  w^bun^nm  Ubm 
itt,  die  dm  nmkgnfm  dtr  ehe  MM  matht;  die  Mnigkedi  du 
fürtim  benäU  hier  oidmehr  emf  reUgiifeer  amehtmmgp  ja  dU 
enu  käifu  der  gmum^  enMung,  dfii  /otf  <n»  geittUdier  Sreutat 
geiummi  werdm  kiHmie,  tH  ausgefällt  mit  enoägungen  der  frage, 
was  galt  wolgefälliger  sei,  die  ehe  oder  die  ehelosigkeit,  und  der  ye^ 
lehrte  Verfasser,  der  auch  innejitall)  der  eigentlidien  novelle  sich  in 
getstitch  frommen  wendunym  yefulü  (400,22  /f.  401,  o/T".  41 1, 1 4^. 
4 1 2, 1 3  ^  117,27)  und  mit  biblisclien  cHaien  niclu  kargt,  sucht  gerade 
hier  eeine  beiesenlteit  an  den  mann  zu  bringen,  es  bedarf  under" 
kotier  (375,  Iff.  37S,  4  f  vgl,  31^9, 2  ff)  direoer  amregung  vm 
aufim,  bis  der  madtgraf  eich  ^  htM  mteckUefil,  —  I9<lifiii 
wird  die  werhmg  de»  merkgrofm  (401, 31  f)  wedm  enfählt,  m 
eitmditm  die  nariage  vuti$ft,  rükrmd  itt,  wie  d$r  arme  dt§ 
vater  der  Grieardie  anfangs  emd  gemi»  bereehiigt  zweifsU  «n  4«* 
aufrichtigkeit  der  Werbung,  denn  *gold  passe  nicht  s«  eieen\  wie 
er  seine  lochLa  berede  m  iifdanken  entehrt  sieht  und  deslialb 
wuHscJtf ,  stlbat  nie  (jfborm  zu  sein,  wie  erden  uiarkyrafen  bittet, 
ihm  das  einziye ,  (Uis  er  besitze,  das  ihm  vater,  mutier,  kind  und 
tmgä  seif  nicht  zu  nehmen ,  bis  er  sich  schlief slich  von  der  red- 
Uehm  absieht  des  hohen  Werbers  überzeugt,  auch  Grisardis  weigert 
anfängkd^  mf  das  eiuechiedmeu  (404,  21  ff),  während  sie 
mwmM  ihrem  »aUr^  bm  Boceaem  u»d  Petrarca  im  gefAhU  der 
Mmartän^fk^  «Aue  weitem  exmeHligti  m  wilf  dm  poiter  mtkt 
MrfaiiWfi«  der  im  Mi  iom  heiek  gälte  eie  mdur  ms  Uthm  vir* 
mi/dite.  die  hohe  et^ng,  die  ihr  in  mmtdbr  steht,  kmm  sie  nidii 

•  ä{if(f'/^cn  u'illi^l  im  äanisrlirn  und  isländischfii  inärvUi'n  der  vater 
gUtich/'altM  nur  mit  widersirebvn  in  die  tutiral  »einer  lockter  (Ar^h.^  \,  424^ 
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reiten,  sie.  wil!  die  keHschheU  bewahren,  die  sie  hoher  schätze  als 
allen  »oHst  m  der  weit,  erst  durch  die  bitten  des  vaters  und  rhen 
hinweis  auf  gotte»  gebot,  nach  dem  die  kinder  ihrrn  eitern  ge- 
horsam sein  sollen ,  wird  sie  zum  jawort  bewogen,  führend  ge~ 
ä^ildert  itt  awh  der  dam  fügende  ahtdUed  vom  vater  (409,  5  Jf^ 
der  se(mm  kinde  gute  lekrm  mügibf,  die  sie  ik  hent  eekrei- 
hm  solle,  täglith  möge  sie  im  'ftudke  ihrer  erimtmmgeii^  ksen 
(410,  hf);  fein  der  xmg,  wenn  der  va$er  der  Griettrdis  die  often 
htftdcleider  mit  in  dk  ehe  gibt ,  damit  sie  sie  stets  betraehie ,  eM%eit 
ihrer  heikunft  eingedenk  und  demütifj  bleibe  (410,  l'^ffl  sie  legt 
spaier,  wenn  sie  v<>rstofi.vn  wird,  daa  'halb  verfaulte'  gewaiid  wider 
an  (4*21,33).  ah  fr  v'»>  Hei  znrun-  nnp  findet  Etjb,  icenn  Grisnrdia 
m  aller  stille  bei  nachtzetl ,  vom  (jailen  geleitet ,  in  die  ärmliche 
hatte  des  vaters  zurüMthrt,  wdhrend  Boccaccio  md  Petrarca  sie 
vor  dem  ganzen  hofstaat  Ms  auf  das  hemd  aMes  oMegen  lassen, 
was  sie  ikrt^  die  gnadis  'des  fMen  an  ntk  trigi*  —  endHth  sei 
noch  der  hUhsehe  zvtg  hervorg^toben,  dass  in  Bghs  ertähhmg  Gri- 
sardis  —  sie  sähe  auch  eilich  zaiefaen,  die  <lie  mutter  an  Iren 
kinden  pafs  wiegen  dano  nyniand  anders  425,  21  f  —  i%rs  ftindisr 
sihr  bald  widererkennt. 

Sfih'stisrb  zeitjt  sich  AvEgb  auch  in  der  Grisanlis  als  der 
(ftite  ff  Zähler  intd  prosaist ,  als  welchen  wir  ihn  aus  seuten 
anderen  erzähhmym  (Guiscard  und  Sifjismunda,  Marina  und 
Albanus  im  Ehesfandshüchiein ,  der  geschichtet  vom  Streithandel 
zweier  römiscfter  Jünglinge  Fnblius  Cornelius  und  Cäjus  ( Cefen'us 
bei  äjfb)  Ftaminens,  die  sieh  um  Lvereiia,  die  toehier  des  Fnl- 
genlius  Fdias  und  der  Ckmdia  htwasrhen,  emerer  disn  adel  der 
gdmrt,  htxterer  den  der  lugend  des  gemiHies  verfeehiend,  im 
Sptegt^  der  siHen  151!  fol  107^  im  eapitel  Von  edden)  bereits 
keimen,  AvBgb  iümragt  NvWgle  und  Steinhäwti  iAwVjA  «me  feM^ 
tere  und  glätte?  e  dar^tellungsweise ,  die  er  sich  zu  eigen  gemacht 
hat  durch  emattnfxtlion  mm  der  rfimischen  denk-  nnd  srhrcihart. 
wo  er  enger  an  lateiuist  ht  vorlagen  sich  anst  hlit/si ,  ila  ksi  titirh 
sein  deutsch  ungewandter ,  wie  aus  der  ersten  hälfte  der  Grisardis 
dtntlich  wird,  die  zweite  hälfte  dagegen,  die  eigentliche  not^etle, 
die  Eyb  nicht  übersetttt,  sondern  im  gro/lkn  gonxm  sehr  froi  wider- 

'   dietelbe  geschickte  erzählt  ISivH  yle  in  seiner   14  IranslattoH, 
vgl:  Seiht'  264 ,  35  ff  und  meine  J'/ahgrüfin  Meehthifd  «.  20  und  61 
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tarmäkk^  ist  ungleich  besser  und  fliefsendar  gmkmbm.  Ja  icft  $Uke 
mdd  msp  ^fb9  Mmräss  unter  den  kekmmm  ^eren  Mmdhmgei^ 
Metee  eieffee  m  detOednir  iprocAci  uUMt/k^  eniethieden  die  ersle 
eUUe  fliiiiMiintiiMiflii 

^■V^^^^F^F       ^FVWV^W^^W  ^^^^V^^^rV^Vw  V 

*  tgL  noch  die  beMU  danUüungnoeUe  40 1 ,  22  ß'.  410, 24  ff.  tfiriek- 
wüHHehB  redumrtm  finden  eiek  388,  ff.  389,  31.  3H  tS.  409.  34. 
412,  22 /f.  422,  30.  423,2;  ein  knbsehe»  bitd  401,  29/;  das  werUpiel  Pi- 
laten  ieh  sprich  nicht  prelaten  405,31. 

ftldm^m.  PHILIPP  STRAUCH. 

RÜODLIEB- MÄRCHEN  IN  ÜLÖSLAND. 

Bei  der  «loffiNunmlttD^  für 

iiüiilische  marchendicliluiig  stiefs  ich  widerholt  aul  dit;  drci-Iehreii- 
lalM'!  III  ta!>5.uiij(en ,  welche  bei  Köhler-Seiler  nicht  ver/eichuel 
sind.  Hut  eiue  deiselhcn  (Schlj-ichcr  Lilauiscin;  rnarcl^Mt  30  fr) 
ist  kürzlich  schon  vuu  Ferdiuaud  liolthauseu  (Germ.  29,  336  i) 
hingewitiMD  «ordeo,  uod  es  wäre  keio  anlas»,  ihrer  nochmak 
8U  erwabneo ,  weon  ihn  nicht  eioe  kleine  exegetische  Streitfrage 
böte,  die  erste  der  drei  lehren  besieht  sich  auf  einen  weg  «für 
bente'  und  einen  anderen  *nir  morgen',  flolthauseii  verzithtiA 
auf  eine  erbllrung,  Schleicher  versucht  eine  solche,  trifft  aber 
wol  nicht  das  rechte,  wenn  er  deutet:  ^fflr  heute  woi,  abi;r  weil 
er  7A\  schlecht  ist,  wird  tm  aiorgeu  der  audere  gewählt.'  es 
scht^iiit  Mt'hiiehr  eint!  par,*(luxie  beabsichtigt  Ähnlich  der  hekauulen 
Eulensjiiegelbcheu  (weuii  du  laugsain  lahrst,  komuist  du  früh  an, 
weon  schnell,  spät),  nur  da^s  »tau  zweierlei  geschwindigkeit  auf 
eioeni  und  deniüelhen  schlechten  weg  zwei  w^e  von  verschiedener 
beacfaaffenheit  gesellt  sind:  der  *weg  ftr  morgen*  wird'  ausdrttek« 
lieh  als  der  bessere  bateichnet,  ist  ab«r  venntitlichiattg^r  als  der 
andere,  iver  ihn  fShft,  der  bedenkt,  dasa  er  morgen  weiter  Miren 
will,  wer  den  schlechteren  wtlhlt,  führt  nur  ^fllr  heüte*,  weil  er 
das  fuhrwerk  besch^idigt  und  in  folge  dessen  autenthalt  bekommt, 
jedoch  ist  die  (luadoxie  nicht  einlach  so  gefasst:  längerer  weg, 
schneller  am  iiel,  sondern  in  den  narncn  versitxkl:  'weg  für 
morgen',  das  klingt,  als  käme  man  eist  morgen  ans  heulige  ziel, 
9h  sei  er  ein  grofser  um  weg,  wjibreud  der  doppelsfnnir^e  ansdruck 
dw^nigen  meint,  der  Mür  morgen'  die  weiterfahrt  enü>gUdit. 
So  viel  über  die  litauieche  vemion.   aus  dem'  ccntnim  ^oA 
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hussland,  südücb  von  Moskau,  sililwesilicb  vou  Tula  staiiiiueu 
die  im  kreise  Krapiwna  gesaromelleo  märcheu,  welche  AAErleu- 
weio  1863  zu  Moskau  beraungegebeo  bat^  die  uiMaiiier  16  (^van 
baueroMbii')  s.  82  f  enabii:  «s  war  eiomal  eio  bauernsobn  von 
kkinem  wachse,  der  vor  dem  gespOU  der  lenta  in  die  weite 
weit  lief,  als  ihm  sein  fater  eine  frati  gab.  bei  einem  aNett 
raüDDlein  verdingte  er  sich  um  etoen  mbel  fOn»  jähr,  nach 
dreifsig  jähren  verbngle  er  die  abrecbnung ,  und  der  alte  stellte 
ihm  zur  wah! ,  ob  er  die  dreifsig  rubel  oder  zwei  worte  als  lohn 
wolle,  er  wählte  das  lelzlere,  und  der  alle  :jj)rach:  du  \\\it>l  in 
eioeo  weiler  kuaiuieii,  da  leliL  eiu  aller  hauer  inil  einem  jungen 
weihe,  dort  illjernaclite  niclil;  uud  zweileiiM  liehst  du  j^deich 
hoch,  tass  doch  oicbL  oiederlallen.  der  kleiue  zog  ab,  kaio  auf 
das  geholt,  sah  die  juuge  mii  dem  alten  uud  wählte  eiue  körn- 
dari^  tum  unterschlupr  für  die  nacht,  es  Immml  ein  bauer, 
k^t  die  kleider  ab  nnd  ilUitl  weg.  wahrend  er  Dm  ist,  schneidet 
der  kleine  aus  dem  liegen  gebliebenen  rock  ein  stOckchen  heraus 
mi4  belauscht  dann  eine  remhredung  iwischen  jenem  bauern 
und  der  juugeu  frau,  sie  weUtop  den  alten  undtringeo.  am 
anderen  uorgeu  wird  als  des  mordes  Yerdäcbüg  ein  kaufmann 
verhaltel,  der  eben  dort  aul  Uci  duichreise  war.  unser  khnuer 
aber  verspricht  den  würklicheu  uiörder  anzugeben,  weuu  »ich 
die  gemeinde  versammle,  das  ge^chiehl,  nur  emrr  ^^ird  als  krauk 
entschuldigt;  der  niuss  aber  auch  herbei  und  wird  anl  hiUe  jenes 
HUSgMChniiteneu  Idppcbeus  der  tat  aherltthrt.  •  der  kaufmann  und 
sein^  gffi^brten  beschenken  den  rettenden  seugen,  der  dann  noch* 
mala  gebsgeuheit  findet,  ihnen  beizustehen:  rtaher  fiiUen  nämlich 
Uber  die  kaufleule  her,  auf  ihren  hilferaf  erhebt  der  khdnfs  ein 
geschrei  ^da  sind  siel  da  sind  siel',  sodass  die  riuber  erschrecken 
und  entfiiehen.  auls  neue  beschenkt  wandert  er  weiter  und 
kommt  nach  hause,  dort  findet  er  seine  frau  mit  den  uach  ferner 
abreise  geborenen  söhucu.  er  lUill  sie  für  fremde  und  hehl  schon 
das  bell,  ihneu  die  köpfe  abzuhauen,  erinueiL  sich  aber  nuch 
zu  rechter  zeit  der  zweiten  lehre,  weckt  die  frau  und  ernthrt  nun 
dass  er  seine  sUhoe  würde  ermordet  haben,  wenn  geld  sinU 
der  lehren  genommen-  hätte. 

hu  mirchen  steht  auf  der  filoften  stufe  (Ana.  »83),.  bat 

l'Sapo^Bue  «■»§«■,  oo6|NtaMHa  cejiboKawe  y«iareaa«e.  mAß^ 
A.  ap^iflneins.   Mmsm  1863*  167  m. 


RliODLU^i-lliLlUmN  IM  AUSSLAND  445 


«ber  Ton  dan  drei  lebrea  die  cnle  (urtprQnglich  zweite;  vgl. 
aao.  8. 81)  vergMM  und  flüurt  nur  dm  iiidiekOrige  abeoteuer, 
jedoch  afl  fUseher  ftelle,  ooob  mU,  inden  dift  kiofleato  aas  d» 
basd  der  fidber  befirait  werden,  lachdeiii  sie  fon  den  ferdaebt 

dee  mordee  gereinigt  sind,  die  reibenfolge  der  abeateuer  ist  alee 

di«*8e:  altes  driltes  abeüteuer,  altes  zweites,  heimkehrscene.  das 
motiv,  class  der  diensllohu  in  ein  l)ro(l  i  inffebacken  wird ,  ist  wie 
iiiit  rhaupt  aui  diesir  ^lule  vergessen,  wahreud  es  bei  spälereu 
wider  auftaucht,  bat  aber  wol  <'ine  spur  io  deu  widerholteu  be* 
iobiiuiigen  geiasseo,  die  der  beld  eniptäogt  (vgl.  das  zu  stufe  iv 
gcbirige  minheB  bei  Setler,  RuodI«  8.  d4»  d).  beacbleoswert 
ist  daaa  die  lebre»  Mohi  des  aUgoMeioea  diaraeter  von  fclagheita- 
regeln  tragaDyaondeni  ein  faaatiiMiilea  varanawiBaeo  varrataat  niehi 
far  eineoi  ungleiehen  ebepar  «berimapi  wird  gewarnt,  aondarn 
vor  einem  bestimmten  an  dem  und  dem  ort,  niebt  tiarsiguog  im 
lüvn  Muil  eiii]ii()hleu ,  suiidern  die  nacbher  eiutretende  Situation 
eines  zum  iodlicbeu  schlag  ausholenden  wiid  vor^ebilüel  ni  dem 
rate:  hebst  du  hoch,  so  lass  doch  nicht  niederlailen.  dadurch 
ia(  der  noveile  ein  märcbenhaller  anstrich  yerUehen,  der  alte 
dienstherr  bekommt  etwas  von  dem  wesen  tlbermeuschhcher  bei- 
atinda.  da  dar  Cttr  die  fitlofta  «lufe  charaderiatiacba,  Obrigctts 
aohon  anf  der  drillen  angabahnta  sag  ta«  aoaecbneidan  einaa 
atflakahena  tnch  aua  dam  rock  daa  nMlrdeta  aicb  aoeh  biar  widar* 
findet,  ein  diraclar  Obargang  vom  kaltiacban  auf  alavinibaB  ge- 
biet  aber  kaum  anzunehmen  ist,  so  wird  derselbe  wol  in  Deutsch- 
IciikI  hinzugekommen  sein  ^v^i.  üIkt  Deutschland  aU  ^Ution  auf 
der  Wanderung  uuseres  niärcheus  Xui.  i\  9)  ).  ob  die  entdeekung 
des  mOrders  durdi  den  huud  un  Huudlieb  eine  Umwandlung 
dieses  motivs  oder  d(^eo  quelle  sei ,  kann  um  so  mehr  unerörtert 
bleiben,  als  dinaalbe  nickt  in  den  fragmenteo  Uberliefert,  aoadam 
n«r  durcb  «aine  cambinatinn  anafaloflaen  ist  (2a«  20,  7),  die  niefat 
jedarmano  wirri  gutbaifiwn  wallen,  ao  viel  aber  wird  man 
geben,  daaa  in  die  geographische  iQcke  zwiacben  der  corniecben 
tmd  der  ruaaiaaben  aberlie&rung  sich  dieaer  rag  der  dentaoben 
nicht  uneben  einfügt,  es  darf  bei  dieser  gelegenheit  daran  eriuoert 
werden,  das»  auch  in  einem  anderen  märchen  eine  öbereinstim- 
muug  des  europäischen  Ostens  mit  dem  weslen  gcj^'cnülM  i  ilt  r 
germanisch -romanischen  niitlc  sich  zeigt:  Köhler  behandelt  Or. 
und  m.  2, 107  dem  ei^^ang,  weichen  mehrere  gflliaebe  (aaanngen 
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(l<s  luardifiis  vuii  «Icr  vergt'sseüeii  braut  habeu ,  als  eiueu  zusatu, 
der  our  ilmeu  eigea  sei.  der  Däiulicbe  zusatz  ündet  sich  jedoch 
auch  in  russischen  *  fassuugen  wider:  Erlen  wein  s.  29  (nr  6); 
AfoaaBiew  5,96  (ar  23);  dieser  feU  biWel  also  eine  maknn  decfaMidie 
parallele  lu  dem  vorigen ,  allein  sur  gegenaciligea  aufheilnng 
konnten  beide  nur  dann  dienen«  wenn  aio  einer  tyatemattscbeo 
zusauHnenatellnng  flbnlicber  benbacbtungen  eingeglieden  niren, 
noch  aber  sind  wir  weit  dafon  eine  mirohengeographin  m 
beäiUen. 

An  das  gouvri  nftiieul  Tula  gränzt  östlich  das  vuu  Hjasan; 
hier,  im  kreist*  Haue iiburg,  ist  lolgi'udes  m.'irthen  aulgezeirhnel  bei 
Afanasiew'<^ (5, 150  nr31f  a):  ein  kautniauussohu,  der  seiu  ganzes 
eriiteil  verprasst  hat  und  sich  nach  arbeit  umtut,  xiebl  die  engen 
eintr  reichen  kaufmaoaslochter  auf  sich ,  die  ihn  von  ihren  eitern 
aum  mann  begehrt,  diese  haben  nichts  dagegen ,  da  ibre  tochler 
ja  mit  einem  glaobshfluboben  zur  irell  gekeanaen  sei,  nnd  eo 
findet  die  boobieit  statt,  die  Junge  firan  vevetebc  sieb  meialmv 
Keh  anf  Stickerei  und  Qbergibt  ihrem  mann  einen  teppich  m 
ihrer  band,  den  er  um  hundert  rubel  verkaufen  soll;  treffe  er 
nhvr  ciuen  wackereu  menschen,  so  solle  er  den  teppich  gegen 
ein  Miltes  wort  ablassen,  er  vvnd  handels  eins  oiil  einem  alten 
mäunleiii,  das  itirii  dann  ahn  siati  des  *?eldes  ein  gutes  worl  an- 
bietet, darauf  geht  er  ein  und  emptiiogt  den  rat:  vor  dem  tode 
fürchte  nichts,  als  er  seiner  fran  enabk,  was  er  ansgerichtei, 
dankt  sie  ihm  und  gibt  ihm  einen  teppieh  in  Trubel,  der 
aber  gleiebfalls  um  ein  gutes  frort  feil  sein  seil«  diesmal  lautet 
es:  weck  auf,  untersuche,  bau  keine  kJtftt  ab.  zn  baue  entlMt 
er  den  bandet,  und  die  ftiu  sagt  nichts  darauf. 

Ntt»  rieten  sich  seine  oheime  sn  einer  handtlsreise;  wfbrend 
sie  hundert  schiffe  haben ,  bringt  er  zur  not  eiu  eiu/iges  auf, 
wie  sie  auf  riem  ineer  fatiieu,  erhebt  sich  aus  dimem  pbytzlich 
ein  see-gurbylj^  und  verlangt  einen  meubcheu,  den  mau  unten 

*  ein  einzebier  ztig  in  diesen  fassuogea/das  widerholte  untertauchen 
im  tneere  und  die  dAmn  fekimpfte  frage  '^Mgt  du  erschrocken?  —  ich  aaoh' 
findet  atch  ähnlich  in  einem  srliwedi^clien  inärchen  beiCavalliua  uod  Slepbeot 
8.200,  und  wider  in  einem  audercu  daiiiüclieu  bei  Grundtvig  Foikfanriilyr 
II  Iiis  (s.  22(»  der  Sirnduiiannschen  Übersetzung),  vgl.  auch  Aabjörusen  und 
Moe  Kl  41  (s.  2u7  der  3  aufl.). 

'  ich  benütze  die  dritte  aut>gabe^  von  KSoldalcakow,  Moskau  18B3. 

*  der  bsiamgeber  seUt  ehi  «bgeaciskei  ae  deai  wwt.  ss-wird  eia 
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als  Schiedsrichter  brauche,  die  oheiroe  wenden  sich  an  den 
leflen,  und  eingedeok  der  ersten  lehre  geht  dieser  ohne  furcht 
mit  dem  seegeschdpf.  unten  wird  ihm  die  frage  forgelegt,  was 
wertveller  sei:  gold,  silber,  hupfer?  er  entscheidet  «eh  for  das 
letstere,  weil  nur  aus  ihm  die  Scheidemünze  hersustellen  sei. 
man  gibt  ihm  recht ,  und  der  gorbyfy  bringt  ihn  wider  auf  sein 
Schill,  dcis  er  mit  edclsleinen  ItilU.  als  i^r  die  oheime  einholt, 
wirft  er  »lie  slreiitrage  aul,  oh  seine  oder  ilire  wäre  kosibarer 
sei.  sie  weisen  auf  die  zahl  ihrer  schiffe  hui,  er  aber  bleibt 
dabei,  reicher  zu  sein,  scbliefslich  legen  sie  die  frage  einem 
kOnig  ver,  der  den  kaufmannssohn  ohne  weiteres  will  aufknüpfen 
lassen,  doch  aber  sich  muster  zeigen  Msst  und,  als  im 
dunkelten  zimmer  die  edelsteine  z«  leuchten  anfangen,'  den  neffen 
den  sieg  mmmi  den  schiffen  der  oheime  zuspricht,  zwanzig 
jähre  treibt  er  nun  handelsehaft  und  kehrt  ungeheuer  reich  nadi 
hause  zurück,  dort  findet  er  ueheii  seiner  Iran  zwei  jün^liu^c 
schlafen,  zieht  den  säbel,  besinnt  sirli  aber  ant  den  zweiten 
rat,  weckt  die  frnn  und  ei  i  iliit  dass  eb  Zwillinge  sind,  die  nach 
seiner  abreise  ge^»oreti  wurden. 

Westlich  von  Moskau,  am  einfluss  der  Wasusa  io  die  Wolga 
liegt  Subzow;  in  der  umgegend  wurde  eine  Variante  aufgeaeichneti 
die  sich  bei  Afanasiew  aao.  s.  152  findet,  einen  kaufmannssohn 
Hans  Onstem  (Ivan  Nestestnoj)  nimmt  eine  reiche  kaufinanns- 
tochter  zum  manne,  schickt  ihn  drennal  nach  seide  und  ebenso 
oft  mit  Stickereien  in  die  Stadt,  den  lohn  für  die  handarbeitea 
verspricht  der  alte  auf  einmal  ansTinhezahlen  und  bietet  dann 
dafür  die  drei  ratschlägc:  bei  fr<  uiU«  freue  dich  nicht;  hei 
sein  ec  ken  erschrick  nicht;  heb  anl,  aber  lass  nicht  niedertallen. 
Haas  verdingt  »ich  als  supercargo  auf  einer  handelsflotte ,  die 
danu  mitten  im  meere  wicht  fflsbr  vom  Üecke  kommt,  er  steigt, 
eingedenk  des  zweiten  rates,  als  Uiueher  in  die  tiefe,  findet  hier 

fisch  mit  stark  geuollitfiu  rücken  (^t)rlj)  gtiiieinl  sein;  ^or%(/ hodfiitel 
soasl  allerhand  gebauciitcü,  uatueiiUicii  den  anschnitt  am  brodluib  und  am 
iMOiMtaAn)  (den  kbsilfs  and  dea  schwirtliog);  ein  fisch,  das  Seepferdchen, 
keilst  g9rbmok^  ein  andsrcr,  mIbm>  gibkosus,  gtmtkutckt^  «ack  einer 
aadeifq  ven|elloagirc^€i  bin  fflkit  4fr  lodkMefide  *ssiv68di'  (MUltenM; 
Stgeo  of  3^;  Tgl.  Wolf,  Dentsci^e  sage»  .er  97),  der  eises  aaig  «ef  dem 
rucken  trigt.  sarg  heifst  gnA,  waa  nach  Fiek'  2, 550  das  gewölbte  bis 
deutet,  also  vBÄig^rh  im  letsten  gründe  l  ins  i.si.  iibrigeiiB  wird  für fni'l^yd^ 
sneh  die  bedenCuBg  kommt  bttttu  ou  vodii  aogegebeo. 
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eiu  haus,  darin  einen  greis  und  ein  iiiädcheo  (den  uieerkönig 
und  äeiue  lodUer,  wie  es  in  einer  variaule  heifst),  davor  einen 
blück  mit  ricblboil.  der  alte  erklärt  den  sUkk  iilr  vorzüglicher, 
die  junge  das  ama.  als  Hans  ihm  bcisiimint,  nimmt  der  alle  das 
Wil ,  haut  dem  nilHlGä«a  d«ii  köpf  ab  und  scheoki  Bim  drei  bril* 
lanteo.  die  sohMie  kODoe«  nun  wider  voa  der  stelle,  Btos  empflagt 
die  drei  lahneuge,  die  ihm  als  lohn  ftlr  seio  wa^Dls  vereprodkea 
waren  und  bietet  dem  eigentflmer  derftotle  eine  wells,  dass  er 
in  seinen  drei  schiffen  kostbarere  wäre  lUhre  als  der  andere  in 
seinen  27.  als  nach  Vorzeigung  der  hrillauten  der  rheder  sieb 
überwunden  gibt,  ist  Hans  eigeutümer  der  ganzen  flotte  und 
niaclil  giffnzpnde  )]andelsge!>ciiarte.  bei  der  heimkehr  sieiit  er, 
wie  seine  trau  einen  jungen  menschen  küssi,  zieht  sebon  dae 
Schwert,  um  beide  zu  toten,  gedenkt  aber  des  dritten  t^diai 
«nd  eriäbrt  dasa  er  auf  den  eigenen  eohn  eiferaOehtig  geweseo. 

Das  mKrchen  UM  sich  bis  ins  gubeniittiD  SamleiK  an  der 
Wolga  ▼erfolgen,  dort  lautet  es  (Aftu.  8, 181,  er  21):  Hans 
Unstern,  ein  anner  taufel,  der  jeden  nedoMn  arbeiler  mehr  ver- 
dienen siebt,  als  ihm  selber  gelingt,  geht  tun  kdeig  und  fragt, 
wuher  es  kouiiiie  dass  er  kein  gluck  itabe.  der  zar  und  ^eiue 
rät«  zerbrechen  sich  vergeblich  den  köpf,  seine  tochter  aber 
meint,  man  solle  iliu  verheiraten,  dann  werde  ihm  der  berrgott 
schon  ein  anderes  los  hetM^heren.  weil  du  gar  so  gescheid  bist, 
sagt  der  könig,  nieun  du  ibn;  und  so  muss  die  prinzessin  mit 
UuBlerB  ins  elend  zielinn.  sie  beifst  üin  am  meeiesatrand  ein 
einaanies  hOtldisn  bauen,  acbiekt  ibn  erst  um  seide,  dauji  mit 
dem  teppicb  in  die  Stadt,  und  Hans  aimmt  lieber  das  geld  als 
den  angebotenee  rat,  obgleich  der  alte  ibn  warnt,  das  geld  werde 
er  doch  verlieren,  worklich  verliert  er  unterwegs  das  geld  und 
wählt  das  nächste  mal  den  guten  rat.  derselbe  lautet:  erbeb  die 
band,  doch  lass  sie  uiciil  liiederlallen ,  und  halt  dein  herz  lest, 
mit  diesem  erliis  traut  sich  Hans  aichi  vor  seine  Iran  zu  treten 
und  läuit  in  die  wt'ite  weit,  er  hört  von  einem  iamle,  wo  ein 
zwöltbäuptiger  dr^cbe  die  leule  Irisst,  und  seuizt,  dass  er  kein 
geld  habe  hinzugelsogeo ,  den  verstand  hätte  er,  zu  wissen  was 
dort  XU  holen  sei.  ein  vorQbergehender  keuftnann  vernimmt  die 
klage,  streckt  ihm  geld  vor  zum  bau  eines  Schiffes,  und  so  ge- 
langt Unstern,  ausgerastet  mit  kohlen,  hauen t  schaufeln  und 
htosebalg,  bis  zur  hohle  des  drachen,  der  eben  einen  verdauungn* 
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scUbf  hfllt.  Hans  häuft  kohli^n  um  ihu,  zandel  uud  facht  sie  au, 
bis  das  untirr  unt(*r  greiili«  lirni  gesianke  platzt,  haut  ihm  die 
zwölf  kO|>te  ab,  verkautt  <ln'  /.wöl!  »Irar hriisteine  um  tahellialle 
summen,  kehrt  nach  hause  zurück  uud  iiiidel  seiue  irau  nitt 
•wiUingen.  in  bosem  argwoha  «rbebl  er  »cboB  die  kmd  wider 
4ie  finM»  keiwii^  aWr  sein  hm  iiiut  erfthrt  dast  «r  der  reelMe 
fater  lat. 

Gleiob  4eni  Brlesweiaecben  mirdien  ietaen  aueh  diese  «Ke 
fnolle  enlwklLelttDgieliifie  veraiiB,  weil  die  beiaikebrseeDe  aoa  der 
elteo  rahmenftbel  zu  den  abeeteiiem  geschlagen  und  auf  eifte 

lehre  bezogen  ist.  alles  vorhergehende  aber  ist  durch  eine  ueue 
eriiaduDg  ersrizi.  die  nur  eben  das  iiioin  von  den  ratnchlägen 
statt  des  lohncs  lesthält.  die  dreizahl  der  lehren  und  der  abenteuer 
i»i  verge^eu ,  und  wenn  auch  die  zweite  version  drei  lehren  hat, 
so  iai  deefa  für  die  erste  derselben  kein  abeateuer  da,  auch  klingt 
dieae  not  wie  eine  afielende  erweMeruag  der  aweitea,  flhntieh 
wie  im  der  «bea  nitgelailten  ÜManng  die  dösige  TorkomnieBde 
lehre  iweigiiederig  ist,  aodaea  aaan  berechligt  acheiat,  jeee  drei- 
sabl  der  lebran  lediglich  fiDr  eine  UDwiUklIrliohe  aalebnung  an 
die  allgemeine  marcbendreiheit  zu  halten,  nicht  für  eine  nach- 
wUrkung  der  unserem  mJlrehen  zukommendem  dreizahl,  in  der 
lassung  der  lehren  kommt  wider  das  schon  erwähnte  specielle 
vorauBwisseu  zum  ausdruck,  uud  damit  stimmt  der  zug  der  Sara- 
towscheo  Version,  dass  das  mtfonlein  sagt :  was  willst  du  mit  dem 
|eUe»  du  veitterai  ea  j»  docb.  auf  die  aehiekaaiemicble  im  hintep- 
grand  dental  anek,  data  nach  einer  Tenion  die  firan  mit  einem 
glttekahitthohcii  avf  die  weit  gekommen  Mi,  daaa  in  der  lelttaa 
die  frage  an  den  eingang  gcatellt  wird,  warwn  der  hek)  liein 
glück  habe,  und  daaa  er  in  den  beiden  lalilan  Iwatingeu  den 
nameü  Unstern  tührt. 

Dieses  Schicksals  ihn  na  ist  urspninglich  unserem  märcheo 
ganz  tremd.  es  scheint  aus  dem  russischen  mürcheu  vom  reichen 
Markus  und  glücklosen  Vasilij  (oder  Andrej)  zu  stammen,  doch 
bevor  diea  erörtert  wird,  empfiehlt  es  sich,  nach  jenem  Rrlenwein- 
acheo  marühen  surdckzugreifen ,  das  noch  wesentlich  den  typua 
der  westeuropSiachen  fasaungen  seigt. 

6in  einulner,  kleiner  pnnot  ial  nämlieh  vorhin  abergan§Bft 
nnd  hierher  aufgespart  wondeni  der  jdMreetobn  bei  dem  eben 
männlein  in  der  flremde  ist  sehr  niedrig  ausgemacht,  auf  einen 
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rubel  Dur.   das  gemalmt  aa  4i»  kopeke  im  <l«n  näroken  *dfei 

kopekeo'  (Afan.  8,  179,  nr  20)  und  an  den  pfpnnig  in  dem  paral- 
lelen märcben  bei  Viik  s.  Gl),  nr7.  dazu  koniuu  noch  dass  in 
den  (iJimlichen  *drei  kopeken"  dem  ticidm  <!u'  wähl  gelassen  wird, 
ob  er  reichtum  haben  wolle  oder  ein  gutes  weib,  und  mit  (iie^et 
weodung,  die  der  wähl  zwischen  geld  und  lehren  in  uttaereo 
RuodlieboDarcheii  oacbgebildet  scheint, ^  der  Übergang  genommen 
iai  ZH  einem  aagesohweifsten  sittok,  daa  aus  einer  gani  anderen 
mürcbenreihe  atammt  daa  hanptnetiT  in  den  *drei  kopeken'  iat 
das  ?on  der  katie  des  Richard  WhHtinglon  (wertther  ra  vgl.  KHII 
nr  70,  Wolf  DMS  nr  14,  Gonaenbaoh  nr  76),  und  so  ergibt  sieb 
iiiil  den  specitisct)  nissischen  tassungcn  des  Kuodliebmttrchens  noch 
die  angeint  ine  aiuiUchkcit,  dass  aut  einer  geereise  grofse  reichlmner 
gewonnen  ^vfTileu;  bei  Viik  wird  dns  schitl  mit  ^old  und  silber 
gefiUlU,  ähnlich  wie  wir  oben  den  gorbylj  das  tabrzeug  mit  edel«* 
steinen  lüllen  sahen ,  und  ebenda  banl  sieh  var  der  Seefahrt  der 
beld  ein  kleines  httttchen,  wie  in  dem  suletit  mitgeteilten  Saratow«- 
acfaen  mlrchen;  in  einer  ruisischen  Tariante  (Afhn.  5,159,  nr32) 
gewinnt  er  drei  sehiffe,  womit  sich  die  drei  aehiffe  fergleicheo 
lotsen ,  die  durch  das  tanoherwagestuck  gewonnen  werden,  sind 
diese  Übereinstimmungen  nicht  zufällig  (und  nachher  wird  sich 
zeigen  dass  sie  es  niclil  sind),  dann  erhebt  sich  die  frage,  auf 
welcher  s«'ile  enllehnung  stallgetunden  habe.  <lie  Slrei  kopeken* 
erseheiaen  im  vergleich  mit  den  westlichen  fassungen  des  Whit- 
tingtonaürchens  ?erkümmert  uod  unselbständig,  auch  iMgegnen 
sOge  aus  anderen  mflrehen  darin,  so  findet  sich  der  zug,  dass 
der  kaufknann  den  erloa  für  die  katae  dem  ^Riebard  Whitlington' 
TORuenthalten  beecblierst,  ober  dnrch  einen  furchtbaren  aturm 
SU  anderen  gedanken  gebFaebt  wird,  worauf  sieh  sofort  die  wogen 
glatteo,  schöner  motiviert  wider  in  dem  mardien  *kreuz  als  pfaod' 
(Afan. 7, 334,  nr49);  und  die  hei  uns  im  baueniaulstand  desannen 
Konrad  historisch  jjevvordeue  wasserprobe  wird  nicht  blofs  mit 
den  drei  kuptkeu  vorgenooiaieD,  sondern  auch  mit  dem  lohn  des 

*  die  entscbeidung  wird  drei  brfldera  flberlasi»eu,  die  aber  an  ihreo 
llteten  brnder  verweiseo,  end  dieser  ältere,  jedoch  uberaos  JugeDdliche,  rit 
so  einer  fiso.  hiermit  vergleicht  sich  ein  mircbes  im  Tsti  Nsmeh  (Rosen 
%  386),  and  das  Ist  am  ao  beaehteBswerter,  sis  dsssdhe  so  der  Psnlschst. 
1,M  anm.  bea^rodwaen  giuppe  gehOrt,  die  wir  weiter  naten  noch  weiden 
berpnsosieheD  Iwben. 
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treuen  arbeilers  in  dem  mürcbeu  vou  der  ^prinzessin,  die  nicht 
lacht  (Afao.  6,  283,  iir  58). 

Besteht  sonach  ein  gewisser  verdaeht,  dass  die  russische 
fassung  de&  WhiUiogtODmiSrcheM  überhaupt  aus  verschiedeiieu 
erzfihhiageii  SMammeogehorgt  fei,  folglich  auch  hei  den  über* 
ttDtliaiiiiangm  mit  den  russiacbeii  Rttodliebmfircheo  den  keUterea 
die  irOfeere  unprOoglicbkeit  sukomme,  bo  bleibt  inner  noch 
in  erktareoy  woher  diese  ihre  abweichnogea  tan  den  wesilichea 
msioneo  haben*  debei  werden  wir  nvn  ebemiale  auf  das  Whit* 
tiogtonmärchen  zurückgewiesen,  doch  nicht  in  seinen  slavtscben 
fassungen,  sondern  in  der  siciliscbeu,  aul  Mie  gesdnchle  vua 
Giuseppiuu'  bei  Gonzenbach  nr  76.  ein  kunlerloses  Unniprspar 
wendet  sich  im  gebet  an  den  hciiigeu  Joseph  nnd  iiekonnnl  t^tuen 
söhn,  der  dann  grofse  Sehnsucht  nach  reisen  eoiptindet  und,  weil 
die  eitern  ihn  nicht  wollen  ziehen  lassen,  heimikh  davon  lHuCL 
eine  kdnigstocfater  verliebl  eich  in  ihn  und  begehrt  ihn  tntt 
manne,  obwol  er  nur  diener  im  schleese  isL  der  kMtg  be8|»rieht 
sich  mit  seinen  raten  und  gibt  seine  einwilKgung  unter  der  be«* 
dingung  dass  Giuseppinu  zuvor  eine  reise  mache  und  grofse 
reiditümer  heiui  bringe,  er  reihuet  aber  im  stillen  darauf,  dass 
das  schlechte  schiff,  das  man  ihm  zur  Verfügung  stellt,  unter- 
gehen werde,  du  heilig«'  Joseph  macht  jeiloch  als  nionch  ver- 
kleidet die  reise  mit,  bewUrki  durch  seine  nälie  dass  das  schiU' 
seetüchtig  wird,  und  bringt  seinen  eohutaling  in  ein  land,  we 
man  kein  'Sate  kennt  die  leule  lernen  den  gebrauoh  dieses  ge- 
utraei^  behalten  die  gaue  sehiflsladirog,  •  die  in  lanler  ssh  be- 
flefat,  und'  fillleB  es  dafDr  mit  geld.  aber  nun  gilt  es' eine 
sweile  (khrt;  auf  dieser 'gebt  es  nrit  der  Whitlinglon^kalse  ebense« 
auf  einer  dritten  bilden  soldatenanzUge  die  ladung,  eine  feind- 
liehe  (lotte  mit  vielen  solildten  bietet  katnpt.  Giuscppiun  luiiimt 
ihn  auf  des  heiligeu  rat  au  unter  der  bedingnng,  dass  der  sieger 
das  schiff  des  anderen  bekomme,  erst  unterliegt  Giuseppinu, 
dann  aber,  als  die  ladung  zum  preis  gesetzt  wird,  siegt  er, 
kleidet  die  seldaten  in  seine  anzöge  und  flofsl  nun  heimkehrend 
mit  seinem  beer  'dem  kOmge  sokbe  fliroht  ein,  dass  er  keine 
weiteren  aurtflebte  sudit.  hier  haben  wir,  wie  .  in  den  nisai« 
sehen  Rnodliebmsivheii,  ein  reicbee  madsben,  das  aich  in  einen 
armen  jüngling  verliebt  und  die  einwilligung  d<«9  vater«  erlan^'i. 
der  brftutigam  (wie  dort  der  junge  ^alle)  geht  zur  see  und  kehrt 
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mt  schlffBD  faH  gtld  Btraek.  «iMli  mm  ürttt  Mf  6m  mMr 
fehlt  nicht,  wobei  schiff  ood  fraebt  det  «nlarlitgenden  dam  sfeger 
zugesprochen  wird  —  nur  itt  et  hier  ei«  etrelt  mit  wtffMi,  dort 

mit  worleti.  endlich  haben  wir  in  der  person  des  heiligen  Joseph 
die  waltende  schicksalsttuH  Iii ,  die  uns  in  deo  russischeu  Ruud- 
liebuKirctien  so  autlailig  gewesen  i&t.  diese  letitereii  schpinen 
ihre  eigenlüinhche  geslail  einer  mischung  mit  dem  WhiUiogtuD- 
märchen  m  verdanlieDy  wie  umgekehrt  die  «Uviaehe  ÜMsnog  das 
WhittingtODiiiSreheaa  auf  eioer  krewung  mit  mebrenan  anderen 
mamHim  beruht  und  spaeiall  deo  emgmg  aoH  dün  dienaMaiWtiiia 
aiia  dem  RnodüebnSreiMn  entlehnt  hat. 

Waa  den  aDlaaa  tu  dieser  doppelten  hrentong  gegeben  habe« 
wisaen  wir  damit  ao  wenig ,  wie,  wober  der  naroe  Hana  Ooatem 
und  die  scharfe  ausprflgung  des  gedaokens  stamme,  dass  der 
held  eiü  unglQckskindf  seine  fraa  ein  glückskind  i«^t.  schon 
obeo  ward  vorausgedeutet  auf  das  märchen,  das  wu  huT  zu  be- 
sprechen haben,  vom  rciclicn  Markui»  und  von  VasiUj  Bez^i^st- 
noj,  d.  i.  iaadios  Unstern  (Alan.  1,13»  s.aa  und  163;  2,  86, 
a.2d4). 

Veiiit  sahoo  dieaer  nama  eine  beiiahnng  swiaabm  beldan 
mlrebengnippen ,  so  wird  dieselbe  baHflligt  dnfch  dan  «nataad, 
daaa  ni  dar  erslbbuif  tom  reicban  Harkna  daa  eingrealen  dar 
aobiekaalaiDlabte  dan  grandtog  bildet  sie  decki  sieb  nimlidfa 
mit  dem  danleeben  orilrcben  Tom  teufel  mit  deo  drei  goldenen 
haaren  (KlIM  nr  29;  Gonzeubaih  ur  47),  gehört  also  einem 
gröfseren  verbreilungsbezirk  an,  und  eine  serbische  vnsiotj  i\uk 
nr  13)  enthalt  geradezu  den  wichtigen  zug,  dass  d«^r  lield,  der 
es  trotz  allen  Üeifses  zu  nichts  bringt,  sich  aufmacht,  das 
acbiekaal  in  person  zu  heiligen,  warum  es  ihm  so  scblecbi 
gebe  —  ganz  denselben  zug ,  welchem  wir  in  der  Saratowscben 
tanng  des  Rttodliebmroheia  be^sgnet  aind,  wo  der  held,  dem 
alles  fehlsohllgt,  den  kanig  um  den  gnmd  seums  unaiema 
befingt 

Daa  mmiacbe,  dentaobe  mid  akandtnafische  (Aftbjornsen  nnd 

lioe  ur5)  mirchen  vom  reichen  und  machtigen,  der  deo  schick- 

saisspruch  veigebeus  zu  hintertreiben  sucbl,  .scheial  übngeus 
aut  eiiH-r  combination  aus  alleieu,  einlaeheren  m^rcheu  zu  be- 
ruhen, denn  erstÜch  besteht  die  vordere  hiütle  für  sich  m  ji^nnr 
aehOnen  sage,  die.  um  durch  WHertc  noter  dem  namea  Mciorichs 
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von  Schwaben  gelluflg  ist  (vgl.  die  nachweise^  bei  Oesterley, 
Gesu  Rom.  or  20),  und  hat  in  dim^r  abgeachiosseobeit  ein  «eiteD* 
«tOck  aa  den  oeiigriecbiacben  and  litauitchen  mOrcbeOf  worin 
4w  verfolg  kmA  nicht  IraalNi,  Mndm  «o  iBidcheo  iat 
(Beriih.  Schmidlt  Gmcb.  nlrehen  Ar  2,  s.  67;  Veckenatadt,  My«- 
tben  ww.  der  Zamaiten  2, 102«  4,  94).  iwMipns  iat  da,  wo 
an  deo  'fleiorieb  voa  Sohnaben'  ain  iwaiter  teil  angefügt  ist, 
dieser  nicht  in  allen  fassungen  der  gleiclie:  statt  der  sendung 
des  Terfolgten  ins  jenseits,  wobei  er  von  mehreren  begegnenden 
ileu  a  Iii  trag  übernimmt,  anlwort  aut  gewisse  tragen  zurückzu- 
bringen ,  und  welche  dazu  führt,  dass  der  habgierige  verlolger 
den  alten  iergen  des  unter-  oder  aurserweitsstromes  abiüsen  musSi 
findet  aicb  auch  das  Fridoiuiaiotiv  aua  dam  Gang  nacb  dem  eisen- 
banuner  (Hataii,  Griacb.  rnfticban  nr  20  mit  dar  anm.;  Afan.  2, 
nr35)i  und  diaa  motiT  scbeifit  auofa  in  der  aratea  balfte  der 
anderen  faaaung  eine  spur  binterlaaaen  au  baben,  aofern  bei 
Afiio*  1,  nr  13  der  Uriaabfief  den  auftng  enlbalt,  den  abniinga- 
loaen  boten  in  einen  siedenden  kessal  in  atttnen«  drittens  end- 
lich kommt  jene  Wanderung  ins  jenseits  mit  den  tragen  auch 
losgelöst  von  'Heinrich  von  Schwaben',  mit  anderer  einleiluug 
vor  (zh.  Vnk  nrl3;  Gonzenbach  nr  47;  Pentam.  nr  38),  und 
es  ist  beachtenswert  dass  der  vorhin  erwähnte  zug  vom  auf- 
aiieben  dea  acbicksaJa,  um  den  gnind  dea  bebarrlicben  Unglücks 
tu  erfragen,  gerade  aus  dieser  gruppe  stammL  nocb  in  einem 
anderen  pnnet  verrSt  aicb  ein  einOnai  diaaer  gruppe  auf  die 
andere«  deren  verdera  bJflfte  der  ^Heinrich  ton  Sebwaben'  bildet« 
wibrand  nftmlicb  im  dentaeben  mircben  bei  Grimm  (KQM  nr  29} 
der  beld  in  der  gluckabant  g^ren  iat,  TlllUg  angemeaaen  dem 
grundgedanken  des  ^Heinrich  von  Schwaben',  zieht  er  bei  Wolf 
(DHM  s.  18411)  vielmehr  aus  'sein  ^liick  zu  suchen'  und  führt 
bei  AtLui.  aao.  geradezu  den  nameii  'Üustern'.  diese  iiinkeliruog 
ins  K^r.'*^nleil  kann  kaum  wo  auders  htrrnhren  als  von  jener  tas- 
sung,  deren  reprüsentant  Vuk  13  ist  und  worin  der  vom  unglück 
verfolgte  beld  den  gmnd  dainn  beim  aabicksal  selbst  erfragen 
wii.  an  wnrkt  also  diese  gruppe,  die  an  aicb  gar  keine  be* 
mbrnng  nnt  dem  RnodUebmlreben,  aucb  in  äeiner  ruaaiacben 

*  auf  die  vicitatlien  besprecliungeti  dieser  kaisersagc,  von  Weber, 
Köhler,  Steiadorff,  Wesselowsky,  Ueydeoreich,  Ma&maoo,  hier  eiaiugehen 
tit  kein  § rand  vorhanden. 

Z.  F.  D.  A.  XKIX.  M.  F.  XVIL  Sl 
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(assuug,  iiat,  durch  die  Terwnndie  gruppe  vom  reidien  Markus 
hiodurch  auf  die  Ruodliebmärcbeii  ein. 

Fragen  wir  ottO,  wie  diese  ganze  märcheofamilie  vom  reithett 
Markus  dasa  gekomineD  sei,  mit  dem  Ruodliebraireiien  eombiniert 
lu  werden ,  so  ist  sunaehsl  nicht  mehr  so  erkennen  als  dass  die 
anssendung  des  Terfolgten  ins  jenseits«  damit  er  umkomme  und 
die  reiche  hraut  nicht  gewinne  (vgl.  namentlich  das  eben  ange» 
ftlhrte  marchen  hei  Wolf,  sowie  Barisch,  Mekl«Mil)urf;.  sagen  1, 
497  fr,  G  rtiiidtvig,  t  olkt'ipvenlyr  i  131  ff  s.  1)5  IV  dpi'  Leoschtin 
Übersetzung  und  Schleicher  s.  Tlff,  wo  der  ♦^insjanir  i\u  hi>  mehr 
mit  ^Heinrich  von  Schwaben'  zu  tun  hat),  dre  gri»s(e  ähiilichkeit 
seigt  mit  den  gefährlichen  senduogea  in  dem  weiter  oben  heran» 
gezogenen  sicilischen  marchen  der  Whitlingtongruppe,  za 
welchem  die  ersahiung  bei  Curtze,  Volksaberl.  aus  Waldeck  s.  68 
in  so  fern  einen  tibergang  bildet,  als  sie  einen  flberirdischen  paten 
des  armen  koaben  tatig  in  dessen  geschieh  eingreifen  laset  nnd 
gleich  der  bekanntesten  fassung  des  Whiitingtonmarchens  London 
zum  Schauplätze  hat.  da  wir  aber  wol  die  Übereinstimmungen 
dieses  nMiclicDS  mit  den  russischen  Ruodliebversionen  ijesehcn 
haben,  die  brücke  aber  zwischen  ihm  und  (l<Mn  Ruudli»  liiiiüiclien 
Uberhaupt  nicht  zu  finden  vermochten,  so  ätelien  wir  der  lüsung 
dieser  frage  noch  so  fern  me  zuvor. 

Dn  dringt  denn  ein  lichtstrahl  aus  einer  ganz  abgelegenen 
ecke,  in  Ziugerles  Luserniscbem  worterbuch  Andel  sich  s.  66  ff 
ein  marchen ,  das  bei  Seiler,  Ruodl.  s.  59  nur  so  weit  angefBhrC 
ist,  als  es  die  Ruodliebfabe!  enthalt,  nun  besteht  es  aber  aus 
swei  teilen,  der  erste  enthalt  die  Wanderung  ins  jenseits  ihnllch 
eingekleidet  wie  Gontenbacb  nr  47  und  weiterhin  Vnk  nr  t3. 
ein  ariiiei  iiianii  (^eht,  den  lieben  herrgoit  selber  autzusuchen. 
dies  moliv  der  weiten  reise  aber  scheint  den  aolass  geboten  zu 
haben,  als  /\s>Mien  teil  das  Buodliebfiinrchen  anznliäng^en  ,  wo  ja 
der  beld  aus  weiter  ferne  zurückkelirt.  diese  koi»[)elnng  zweier 
ganz  verschiedenen  mfirchen  nun  muss  den  weg  nach  Hussland 
gefunden  haben,  so  wenigstens  erklärt  sich,  warum  die  speci- 
flscfa  russischen  Versionen  des  Ruodliebmftrchens  die  vorhin  be- 
sprochenen tOge  tragen:  die  finge  nach  dem  grund  des  unglOokt 
(vgl*  Vuk  13),  den  namen  Unstern,  der  aus  der  Markusgruppe 
stammt,  und  ebenso  das  eingreifen  der  schicksalemacfate;  die  zOgn 
aber  aus  dem  sicilischen  Josephsmarchen  sind  hereingekommen. 
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jt«i  dm  maroboi  IteUdikcit  mit  &nm  nm  Ifavkiis  liat  dt» 
-dMebtn  auidi  d«  RaodliiiHBlrclM  MlbMiüg  ivilgflaMl  und 
Isrtgflipllfewt  «vd,  bcnvabt  das  itfrclMii  bei  EriMwdii.  aa«h  daa 
•eiogaogs  arwabiito  lilaaiacbt  ist  hier  aaiiifHiireii,  da  dait  das 

motiv  vom  guten  und  schlechten  weg  aholich  behandelt  ist  wie 
im  lusernischen.  dass  aber  dieses  letztere  selbst  nur  b^üglicb 
der  chariiciert^nsrlitMi  kopprltm^' .  nicht  aber  in  bezug  aul  alte 
ftin7elh('ite[i  ilt^u  zustand  u  i(l(irs[>u'i:lc ,  lu  welchem  dr^s  Riiodhi  b- 
mttrcbea  aach  Russland  kam,  zeigt  em  vergleich  seiuei*  Ubngea 
süft  eiBtneiU  mit  der  Scbleicherscben  uod  der  ErlenweinscheD 
iMSimg,  andereracnia  mit  der  waaUiehen  traditiaa;  dam  dar  banpfr* 
aacha  nach  iai  aa  auf  die  acbla  alufia  (Ans«  n  85)  mgerttakl. 

Ea  iat  oban  fsaagl  wordaDt  daa  nirdieii  fom  tavM  mit  dm 
drei  goManan  InaraB  aai  in  dieaer  geatall  farhütniaailftig  jung; 
gegenflbar  den  norwegiadiea  und  ruaalaaban  paraUelaD  aber  ai^ 
scheint  es  in  ao  fern  nrspriinglicher,  als  iu  ihn  der  iwrfolger 
ein  küiiig  ist  wie  im  ^Heinrich  von  Schwaben':  die  widerholten 
ansrifTe  auf  das  leben  deg  gehassten  knaben  und  namentlich  die 
art,  wie  er  seinen  mordbelebl  erleilt,  passen  besser  für  einen 
hcrsclier,  der  das  geselz  nicht  zu  tUrchleu  hat,  als  tfir  einen 
Mofsen  kauimann^  sei  er  noch  so  reich,  auch  dass  lu  dem  oben 
erwlhnten  mtfrchen  aus  Waldeck  der  ins  jenseits  geschickte  brilu- 
tigam  seiaam  aobiPiher  ein  kleines  beer  nithringt,  deotet  daranf 
daaa  dieaer  nrqprClnglich  nicht  kaofinann,  anndera  ktelg  war. 
nach  Scaadinafiao  and  Rnialand  mag  also  daa  mSrcfaan  too 
Devtachland  ana  gekommen  aein.  daaa  dar  reiche  im  nieaiachan 
«Archen  den  namen  Marko  führt,  rtthrt  davon  her,  daaa  di« 
der  name  des  reichen  in  der  parabd  Tom  armen  Lazarus  ist 
(Alan.  1  und  2,  167,  zu  nr  13)  —  ob  auch  aulserhalb  Russlandi, 
▼ermag  ich  nicht  zu  sa^cn;  auftiiüi^'  ist  jedesfalls  die  endung  o, 
da  die  sonst  libiiclie  iuiai  liir  Markus  im  russischen  Mark  ist. 
von  dem  weg,  den  das  Kuodliebmärchen  nach  iiusslaud  geaomm«Oy 
wird  im  tolgeadeo  die  rede  sein. 

Wenn  ea  richtig  iat  dass  die  Russen  nnser  märcben  nicht 
in  einfacher  gestalt,  aondern  in  Tcrbindung  mit  der  reise  ins 
jenseits  (Iberkommen  haben,  so  fragt  sich  zunächst,  ob  dieser 
andere  beslandteil  dieaelbe  form  gebebt  habe,  wie  im  luserni- 
schan  mttrchen.  da  die  Saratowsebe  ▼ersion  den  zug  bewahrt 
hat,  daas  der  arme  held  inm  kdnig  geht,  um  den  nm  smn  mke- 
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geschick  zu  befragen,  und  der  entsprechende  zug  hr\  Vuk  nr  13 
io  einer  femiou  siebt,  die  der  lueerDiscben  uad  siciiischen  ver- 
wandt ist,  60  kionte  man  geaeift  sein  die  frage  zu  bejabea.  er- 
wagt  man  aber  da»  die  RusaeD  bei  der  eigentQmlicben  uage- 
acaltug,  die  sie  vdmahmeii,  nicbl  diasa  imioo  heotttst  habea, 
aoodarn  die  parallele  vom  teafd  mit  den  drei  haaiatt,  a»  iat 
doch  wol  wahrscheiDHcfaer  dass  der  ante  teil  dsa  mardiaBa  diese 
letztere  fassung  gehabt  bebe;  die  Saratowsebe  «berUefifraafr  tiMla 
dann  jenen  zuf^  uachlräghch  aus  der  parallelen  ge9talluIJ^  hei- 
tibergenommen.  ob  nun  ;i^pr  schon  aufserhalli  oder  erst  inner- 
hall» Hussl.uuls  dem  ersten  \n\  da<!  eriiiKlmoiiv  hpi^ulegen  ist, 
dass  ein  armer  bewerber  um  etne  reiche  eibni  ins  jenseits  ge- 
scbickt  wird ,  jedesialls  muste  dies  motiv  eine  Soderuiig  dahin 
erfahren,  dass  die  reiche  erbia  ffir  ihn  nicht  erst  tu  gewinoea^t 
aondem  mit  ihm  ▼erheiratet  war;  denn  der  scbluia  des  aweüen 
teile,  die  beiaikehncene  mit  dem  ?erlE«nntea  söhn  setit  eine  fraa 
▼oraas,  dadurch  aodann,  daas  die  reise  ina  jenseits  durah  eine 
erfindung  nach  dem  sehema  des  WbittingtonnMrchens  enelst 
ward,  wo  gleichfalls  ein  listiger  freier  beseitigt  werden  soll,  ist 
der  unterwellliche  chaiacier  der  reise  verwischt,  doch  sehen 
wir  ihn  noch  deutlirh  t:enug  durcbblickeu  in  der  §eeuet  wo  der 
rusöisclic  iiuodlieb  lus  meer  hinahsleiirt  zum  seekönig.  wo  mag 
dieses  eigealUofilicbe  motiv  uraprUngiich  zu  hause  seio? 

Data  ein  labrzeug,  ein  mensch  plötzlich  in  der  bewegang 
gehemmt,  ^gestellt'  wird,  ist  ein  weitverbreiteter  ssgnaiag;  so 
bannt  ein  Wassermann  einen  menachen,  der  Uber  aiaa  brMn 
will,  in  Veekansledls  Wend.  ssgen  s.  199.  griachiaebe  aad  üa- 
Hache  fassuogeo  des  maitlwns  vom  Lowaaedtereben,*  wo  ein 
?ater  auf  reisen  gehend  die  tOehter  fragt,  was  er  natbringen  soll, 
enthalten  den  zug,  dass  die  jüngste  lUr  den  faU,  dass  er  ihren 

*  die  nach  dem  ^TeuTvl  mit  deo  drei  haaren'  gebauteo  inärchen  lassen 
zwar  das  par  schon  Tor  der  reise  vermählt  sein,  aber  nicht  alle  (s.  Gnindt* 
vig ,  Minder  1,  \  ^V2]:  auch  in  Hf»rjpnigen  gruppe,  die  den  ciniErnntr  ohne  das 
motiv  aus  'Hetiinch  vüd  Schwaben'  erzählt,  sind  dio  Ixideo  erst  brautleute. 

'  in  dem  zm  gleichen  «ynippe  srehörigeii  marchen  bei  Goisborn  nr42, 
8.  14u  ist  vieiraehr  der  vaier  lai  t-rluilung  des  Versprechens  an  die  stelle 
gebannt  so  lange  bis  er  lein  kiod  dem  frosch  verlobt;  die  situaiioo  ist  also 
dieselbe  «fe  la  Am  osebber  sa  erwIbDeBdea  sefawedliebeB  nirchen  Toa 
Meifeiis  aad  lebdat  aegenSber  dea  giiechiMb*ilaliMbea  (iMaaBgeD  die  ai^ 
•fraaglicbe  bedcniaaf  des  neliva  aaseidgea. 
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«•Itng  vergesse ,  sein  schiff  verwOoacht,  nicht  vod  der  slelle  xu 
kiiiMD  (ttiha  1.  97.  122;  BSehmidl,  tiriecb.  nfirchen  nr  10^ 
PeotMi.  6.  IS  «-*  Uebr.  1,  82.  243 ;  wo«q  elvi  in  TgL  tfottealioir 
a.  402).  dltiA  hier  ist  Uoh  vom  anhalUtt  die  rode,  nicht  vom 
hiaimUirBUigeB.  Wulf;  Beitr.  2, 294  spriohl  die  venwiluDg  aus» 
•trodal  und  ivirhel  hesseiduiM  d«B  eiogaog  in  die  üiieawohaw^^ 
damit  vergleiche  man  folgende  angäbe  bei  Bertram,  Sagen  vom 
Ladogasee,  llelsinj^lors  1872,  s.  4,  aus  welcher  zugleich  hervor- 
geht dass  dit-si'  stellen  die  nämlichen  siud,  wo  die  schiUe  aul- 
geluvten  werden,  der  Wassermann,  heilst  es  da,  wohut  tief  auf 
dem  gründe  des  sees,  und  Uber  seinem  hause  siebt  man  an  der 
oheriläche  des  sees  wirbel  und  Strudel»  gerät  ein  üscher  mit 
Minem  hoot  de  hinein,  so  vtisA  er  immer  im  hreiae  henimge*- 
dreht  «ad  Isammt  nicht  eher  laa,  ab  his  «r  eine  gehe  in  den 
sei  mrft«  eine  bredrinde  ader  aab  oder  was  er  sonst  gerade  bei 
der  band  hat  ans  der  voratettnnf  Qnn,  daaa  der  eingang  zum 
nixenhaiis  die  ashitlh  festhält,  scheint  die  andere  hervorgegangen 
^ein,  dass  ein  ankerndes  oder  aufgelaufenes  schiff  diesen  ein« 
gang  versperren  könne  (Sirackerjan  1,421  §  250  l;  Woli,  Nieüerl. 
sagen  s.  010,  nr  511),  und  damit  berührt  sich  die  weitere,  dass 
ein  Schiffer  zutäUig  ein  loch  ins  nixeuiiaus  siüfst  (Norddeuisdie 
sagen  •*  17^  nr  t97«.;^;  SchOiiwerth  2,  181).  im  riesengehirge 
syoelt  eine  sage  von  der  wasaerfira«,  die  einen  Uber  den  see 
nidemden  jOngling  so  binge  nicht  von  dar  sieMo  kommen  hisal« 
bis  BT  vpn  bnnger  bsswoBfen  aich  entschlieliit^  in  die  tie&s  an 
8|mgen  nnd  hei  der  waiaerfinai  an  wohnen  (Grobmaont  Sagea 
ana  Btobmen  U  147  f)..  bei  Httttenhoff  s.  333^  nr  4ft3, 9.  unchl 
wahrend  eines  heftigen  Sturms  ein  Wassermann  am  Steuer  hervor 
uud  (iioiit  das  Schill  zu  versenken,  wt-im  nicht  die  frau  des  kapitUns 
mir  iliuj  herunterkomme  uud  seinem  weib  m  kimlsnüten  beistehe, 
die  irau  entscliliefst  sieb  hinabzusteigen  und  kehrt  nach  einigen 
stunden  reich  beschenkt  zurUck.  in  den  schwedischen  miirclien 
Yoo  Messeria,  Singorra  usw.  (Cavallius  und  Stephens  nr  14; 
a.  256»  27^.  378)  halt  ein  nwerwetb  daa  königliche  schiff  so  lange 
featt  bia  ihr  daa  kind  vefapnacben  ist,  mit  dem  die  kOntgia  gebt 
und  das  sieb  s^ter  sn  fliranf  den  meemgrund  begibt,  nachdem 
andere«  nn^rgsachobene  opfer  von  der  empgnen  aea  wider  anS" 
geworfen  worden  sind,  nach  der  Vilcinaaagn  sebtaft  honig  Vilr 
cmud  m  einem  wald  au  dei'  Ostsee  bei  einer  seefrau,  die  dann 
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aut  der  heimlahrt  ihm  uochmals  erscheint,  indem  sie  das  schiff 
am  Steuer  festhalt  und  erst  wider  losIttM,  als  der  könig  sie  in 
seine  heimat  bescbeldet;  das  weitere  geht  li&s  hier  nichts  an* 
Vfleinus  ist  «Id  slmeber  b«ld;  »her  diese  sage  werden  wir  fllr 
eine  gemmrisohe  balleii  dOrfen,  deoB  die  ahsieht  Aar  ginnen  eh< 
ilMnng  lec  nur«  einem  nordischen  riesen*  nnd  heldengesohleelit 
einen  abdhenrn  wm  gefOnhleiein  namen  tu  vereehiflte  (Ze. 
12,342).  ein  flbergang  deotscher  sage  nach  Rnssland  ist  ffneh 
sonst  bezeugt  (Zs.  12,  344  1);  doch  bei  der  nahen  verwaudtschafl 
heider  Völker  iKssl  sich  ebenso  wo!  an  gemeinsames  altes  erbpul 
denken :  die  vorhin  erwaiinle  sage  vom  Ladogasee  beruht  schwer- 
lich aiii  t  iitlehnung,  und  ebenso  beisjiielsweise  eine  andere  (Üer- 
tnin  s.  3),  wo  dureh  einen  beilhieb  in  eine  gewaltige  woge  der 
waseergeist  verwandet  ^ird,  ahnlich  wie  dies  nach  Mflllenboff 
s.  1241  (vgl.  Grasse,  Preuis.  sagen  2, 1075  ff;  Wohle,  DS*  nr89 
mit  d.  anm.)«  Straekeijan  1»  325  (vgl.  meine  Nebelsagen  a.  281) 
in  dentacber  sage  geschieht,  vnd  Afan.  8, 887  Mrt  au  unseren 
utrcbentug  nicht  hlofa  ein  nissischea  *TeihsiM  vom  kanUnann 
Sadfco  an,  aondern  aiieh  ein  schwediachea  *benr  Pedei'.  der  «nlk 
stlndigkeit  halber  erinnere  ich  noch  (ans  Plinius,  bei  Lenz,  Zool. 
il.  alten  s.  518,  vgl.  öoi)  an  die  sage,  wonach  ein  schiiT,  das  den 
kai?er  tragt,  plötzlich  stille  steht,  du'  s(  hitle!  aber  beim  tauclien 
dm  Meinen  fisch  Echeneis  am  sieiier  lest^Mjsaugt  finden,  wiewol 
die  tabel  vom  scbiffbalter  durchs  mittelalter  lortgepüanzt  ward 
(ILvMegeoberg  s.  251  vgl.  Gesta  Roman,  ed.  Oeaterley  nr  264), 
so  dürfen  wir  ihr  doch  schwerlich  einen  einfluss  aof  die  nor- 
dische voUcsnherlief^ng  anaehreiben,  denn  Diana  Magnna  781  9 
erwahnl  aie  awar,  aber  nur  ans  roniaehen  qnellen. 

AUea  in  atlem  macht  die  taneheraoene  eher  den  eindmek 
einea  nordischen  sagenmotita  all  einea  stdRehen.  «n  ao  anP* 
füliger  ist  ihre  einachalUtng  in  den  gang  des  Wbittington- 
märchens;  denn  dies  liegt  in  südeuropaischer  tassung  zu  gründe, 
wie  wir  oben  gesehen  haben ,  und  ein  weiterer  beleg  dafür  ist 
dieser,  ein  griechisches  tiian  hen  bei  Hahn  1,  240  (ur  :^S)  er- 
zählt, wie  einer  mit  einer  ladung  «chiltmatten  nach  Ägypten  tahrl, 
wo  doch  diese  wäre  heimisch  und  woHeil  ist,  und  dennoch  mit 
scbMieo  beladen  nach  hause  kommt  —  also  eine  gerade  nm«- 
hebrung  des  Whittangtonmetives  von  der  Ishlt  in  das  knd,  wo 
nsan  die  milgefHbrte  fncht  tiehnehr  nicht  kennt,  die  geaehlditn 


Digitized  by  Google 


ist  IB  kurzem  folgeude.  ni\  üiano  widerholt  bestaudig:  ich  habe 
grütz  im  kopl ,  abor  kein  ^cld  im  sack,  ein  jude  hört  das  und 
«cbieTftt  ihm  geld  vor,  Uamii  er  seine  grüt^e  bewjUiren  küQoe» 
4ler  maftH  Imili  »oliiitinaUeD  uad  führt  nacl^  Ägji^en,  thUnat  m 
muS  tkm  «traad  auf  und  verbrenot  sie  au  wcli«.  da  kämm«» 
mm  im  man  4i»  x/tiumiofo,^  fraw^n  von  der  aadie  wd  spcieii 
dafür  «delfll0NM^  aua,  dia  dar  oiaiin  aanundL  ala  rQtkfraebl  IHaai 
er  aicb  baakaleine  anfertigen;  die  eine  hftifte,  in  der  er  die  edel- 
ateine  verborgen  hat,  legi  er  tu  uaterat  in  den  räum,  die  andere 
oben  tlaraul.  unterwegs  eulsleht  ein  stürm,  und  der  mann  wird 
Ton  den  mitreisenden  gezwungen«  die  balfle  seiner  frachi  dem 
mei'i+*  zu  opieru,  das  schiÜ  besteht  nun  den  stürm,  und  wie  sie 
glücklich  zu  lande  kommen,  verlangt  er  entschädigung  lür  sem^ 
8tein<v  TOf  dem  ric^ter  weial»  er  den  kostbaren  inhalt  der  baok*< 
aleine  vor,  und  da  die  aoderatt  Hiebt  im  aiande  sind,  nvr  fttr 
den  iMhofeB  teil  der  ina  nwer  gaworfeften  ateio«  mit  ibrem  tet* 
mlO^m  antakenMOt  so  werden  aie  obendrein  dem  mann  ala 
ehkven  ziigeaprocbca.  der  juda  befconomt  nur  daa  Torgeatreckte 
geid,  keinen  fewinnanteil.  unTerkennbar  iat  bier  die  abnlicbkdt 
mit  dem  Saratowscheo  Buodiiehmarchen,  wo  der  held  klagt,  dass 
er  verstand,  aber  kein  geld  habe,  dieses  geborgt  erhält,  die  kost- 
baren edelsteine  durch  anzQnden  eines  grofsen  feuers  gewinnt, 
worin  der  zwiVifkuptigt'  diache  umkommt  (diese  wendung  scheint 
echter  als  das  aschelresseo  der  xUia^^ya) ,  mit  dem  ungeheuren 
erlOa  inruckßihrt  und  seinem  glAubiger  das  darlehen  widefersiattet« 
aber  aucb  die  nndeiea  verwandten  maaiachen  luaungen  baben 
bier  ibr  frototyp.  man  beaebte»  wie  mitten  anf  der  aae  daa  acbiff 
geftbrdett  aber  durch  ein  opfier  gerettet  wird»  wie  aieb  um  die 
bebe  dea  klugen  mannea  ein  recbtaatrcit  entapinnt  und  ibm  daa 
▼ermt^^en  und  die  personen  der  anderen  zugesprochen  werden, 
und  nehme  noch  hinzu,  was  vorbiu  bei  der  inlialisaugabe  über- 
gangen worden  ist,  dass  die  kauileute  aiil^iigliclt  spöttisch  auf 
die  scheinbar  wertlose  Tracht  ihres  gelehrten  heruntersehen ,  und 
man  wird  zugeben  dass  hier  das  urbild  vorliege  lür  die  reichen 
obeime.deaHana  (Jnatern,  die  bei  der  geffibrdung  der  floUe  ihren 
neffin  ▼enmiaaaan«  aelbat  aie  op£ur  in  die.aee  lu  apnngen^  die 

*  Hahn  ubersetzt,  ohne  eine  gewähr  übernehmen  zu  wollen,  mit  ^see« 
pfBVd*,  wemlt-  er  sichetUeh  aleht  den  oben  te  der  amn.  m  gorty^f  er- 
wihalfln  flMh  aiilnl. 
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ihn  dann  veriachen,  als  er  die  Irage  aulwirll,  ob  er  oder  sie 
reicher  seien,  mit  ihm  vor  den  richter  gehen  nnd,  als  sich  her- 
ausstellt dass  der  nefTe  die  kostbaren  edelsleine  besitzt,  die«ero 
all  ihre  schiffe  abtreten  müssen,  zugleich  erkennt  man  die  stt  ile, 
wo  dM  taucberabeoteuer  aogefUgl  ward:  das  opter  der  haibei> 
hdung  wird  umgewandelt  io  ein  meoseik«aopjrer,  und  da  sich  m 
das  hiDabipriogeB  ins  meer  die  crweitung  der  sehMie  knüpfbn 
Hefe,  80  fiel  die  blefe  in  der  Santoirscbe«  virsloii  erJialieiM 
weodung  weg;  wonach  es  echbigensieine  waren,  ja,  noch  mehrt 
die  in  aiegel  gehaokenen  fcoatharlKeiten  aebeioen  die  feraehneliiHif 
des  umgekehrten  WbiciingtoDmflrelvetta  mit  dem  ▼©»  RaedUeb  he* 
günstigt  zu  haben;  sie  gemahnen  an  den  in  ein  brod  gebackenen 
lohn,  der  in  letzterem  märchen  eine  rolle  spielt,  dass  aber  nicliL 
blofs  iu  Russlanii  diese  verschmekuns:  bekanjil  daliir  üiulet 

sich  eine  spar  in  dem  sirhenbfiri^ist  lien  RurMili»  bmärchen  bei 
Haltrich  nr  47  (2  aufi.  nr  48),  und  dieses  gewinnt  hierdurch  be> 
sondere  wiobligkeil,  oi>gieich  ea  nur  die  heimkehrscene  bewahrt 
hat  ein  kInger,  aber  armer  mann  liebl  in  ^e  Ptmi%f  um  geld 
an  verdienen  und  damit  aueb  seinem  verstände  snr  geliangf  aii 
verhelfen,  er  dieet  mnsig  jähre  bei  einem  herrn,  Aar  ibm 
seinen  reichen  lohn  in  ein  siegenfeH  niben  ttsat  Uni  ihm  dei» 
rat  gibt:  wenn  du  beimkommatt  lass  drmiial  deinen  sorn  nb^ 
kühlen ,  ehe  du  etwas  tust,  dreimal  bat  er  edion  die  band  er- 
hoben ,  um  sein  vt  rmtihtiich  treuloses  weib  zu  toten,  bezwingt 
sich  aber  immer  wider  und  ert^hrt  schli#»f8lich  den  sachvei  Itall 
(dieses  dreimal  ist  eine  g;mz  verblasste  erinnerung  an  du  nlle 
dreizahl  der  lehren),  als  reicher  mann  nun  machf  t  r  er- 
fabrung  dass  er  seinen  mitbtirgern  die  tollsten  diuge  aut binden 
darf,  während  er  zuvor  niemals  gebMr  iUr  seinen  versttfodigen  rat 
fiind.  dieser  allen  anderen  iMsungea  unseres  msrebene  firemde 
aUf ,  den  die  ibefsobrifl  bei  Haltrieh  ad  auedlMtl  *armttt  isl 
MktB^  rdetatum  ist  erstand'  kann  doch  wel  -niebai  anderea  sei» 
ala  eine  reminiseenz  an  die  klage  des  Saratowseben  *RnodHeb\ 
dass  er  twar  verstand,  aber  kern  geld  habe,  nnd  atanmit  mit 
dieser  aus  dem  eben  besprochenen  griechischen  mffrchen. 

Die  berechtigung,  dieses  letztere  zu  der  Whittingiongruppe 
zu  iielien,  mag  aul  den  ersten  bUck  zweileibal't  erscheinen,  da 
sie  sich  nur  aul  den  umstand  stOt^J,  dass  die  reise  in  das  land^ 
wo  die  matten  im  Uberfluss  voriianden  aind,  sich  ala  nmkebruo^ 
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dP9  Whiltingtoiiniüiivs  ilcirsU'lli  von  dem  land  ohne  katzen,  und 
dass  sowol  über  die  kaUe  als  über  die  malten  geepOUelt  wird» 
wm\  sie  wertlose  waren  seien,  allein  wenn  wir  weiter  obeit 
die  Meoenfolge  des  eioiUecbefi  WbiUingKiimriirebevie  in  den  ro»* 
eiaeheii  RnodlielMiiarcheii  widefgefttadeo  haben  und  warn  diese 
lelBiereii,  «ech  IlMrer  SafatowsctaeD  wie  oeob  den  um  MoslKau  hei- 
nriiefceff  tanngeii ,  el»  necMiilduiigen  dee  griecbisdien  mSrebens 
eftennen,  00  gelangen  wir  anfdemweg  der  g^t^hung  dazu ,  das 
griecliische  ebenfalls  tUr  ein  WhiUiugtouatürcheu  ^  wenn  auch 
ftlr  ein  umgekehrtes,  anzusprechen,  dazu  kontmt  noch  dass,  wie 
schon  IrühtM  erwähnt,  das  russische  VVhitiingtonuiärchen  (die 
*drei  kopeken  )  von  einem  stürm  berichtet,  der  nur  dadurch  be- 
schwielMigt  wird,  dass  unrecht  angemafstee  gut  dem  eigenitkner 
wider  zugewandt,  ja  in  der  nalieeteiiendeft  ertMriimg  *fcre»  als 
pbiid^  die-  wir  denais  mgHclm  liaben,  geradem  ina  neer  g»* 
werfen  wird  —  ein  aug»  der  iiedaiitaam  genug  an  dae  opfer 
der  MImd  flraeht  an  dae  aufgeregte  nueer  in  dem  griecfaiaelien 
Hmgelieiitten'  Wliittingtonmar^n  gemahnt,  erinnern  wir  uns 
aufserdem  dass  die  Erlenweinsche  Iluodliebtassung,  die  doch  im 
ührigti)  mit  den  westeuropüischen  Versionen  geht,  einen  zug  aus 
den  'drei  kopekeu*  zu  bewahren  scheint,  so  werden  wir  aurh  von 
dieser  seile  zu  der  annähme  gedrängt,  die  in  Kussiand  bekannt 
gewordene  Roodiiel^erzaiilung,  welche  wir  uns  nach  art  der 
Insernisehen  lusammengeeetsl  denken  mOiaea,  habe  in  ilirer  eraun 
Wie  ein*  gastall  gehabe  eder  wenigaien»  avf  raseiaehem  boden 
gewonnen,  dieea'emiOgljchie,  In  weiterer  anbildimg  aowol  ziigia 
atts  dem-  WIlitljBgloiiniHfdiaii  ein  aaa  deaaen  grieehiaeber  ^uas^ 
kehrnng*  heranturiehen.  ein  einziger  glücklicher  fund  (und  viel- 
leicht ist  er  sogar  in  Afauasiew  zu  machen,  den  ich  noch  lauge 
nicht  völlig  durchgemustert  halie)  lehrt  uns  wo!  eiunial  eine 
Zwischenstufe  kennen,  welctie  die  heute  so  wunderüch  verfilzten 
Cäden  natb  berkunft  und  verlaul  deutlicher  zu  überschauen  ver^ 
stattet,  einstweilen  mtlssen  wir  uns  mit  der  erkenntnia  begangen, 
daaa  die  mssisefaen  nmbildiier,  welahe  aus  den  iwel  lose  snamttieaw 
hligettdan'  halileB  der  loaeratiacheii  vereien  ein  nauea  ganie  sei 
sahaiha  tmiariiahnian«  vvm  abnUohkeh  m  tfinüddceiten  welter- 
gleiMd  M  dem  ^vmgekehrten^  WhittiügiünmSrehen  halt  naehten 
nnd  von  hier  die  banptsflehlicbsten  baustefne  fttr  die  heutige  ge- 
stalt  des  russischen  'Ruodlieb  eutlehoieu. 
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Das  anterseeische  abenteuer  eothäU  übrigens  einen  zug,  der 
dauiii  iiüch  Dicht  erkljii  ist:  die  schiedsrichlerrolle  in  dem  streit 
um  den  wert  der  triüialle.  vielleiclii  liandelt  es  sieb  lediglich 
um  einen  reüex  dt  s  ^ireit*  s  iiiii  deu  wert  der  schifTsladungeo, 
öer  sieb  nachher  zwischen  dem  nellen  und  seinen  ohetoien  qüU 
spinnt:  4M  er  tebäUe  aus  der  tiefe  aitbraehle,  Busle  d«cfa 
notifiert  werden,  u»d  ibloho  Itty  hthünatndienste,  wie  in  der 
olwn  an«  lioJIeiilMir  aogulllfafte»  Mge*  wart»  «ie  «icbi 
HflUen,  dabei  iai  jodaeh  Mgendea  tu  beaokeD.  oben  hAsa 
wir  die  tenmiidlacliafl  bervorgabobett,  walcl^e  iwiaobeii  deM  eia» 
gang  det  tnlrcbeos  fOD  Measeria  und  uoeaiar  tauabaiMeDa  ba- 
st*>ht.  in  der  dinitche»  fttsung  dieses  artrehsM  nmi  (Gnindtvig, 
Foikeajventyr  ii  Sl  —  «.  106  der  Strodlmannschen  überseliung) 
ist  der  zug  bewahrt,  das^  das  hinabgestiegene  menscbenkind  sein 
leben  durch  *drei  wahrheilen'  lösen  muss  —  fin  im  norden  sehr 
beliebtes  moliv,  wie  man  aus  Gering,  Islend^k  ievenlyri  2,  180 ff 
arMebtv  und  naioealiicAi  die  nr  6  bei  Gering  enthüllt  wahrheilen« 
deren  fermalierung  mit  der  unserer  schiedssprttcba  gaaaa  atimmt. 
eise  gaarisse  aboliebkaii  seigt  auch  das  mjircben  von  arbaealndar 
bei  Mlricb  Ar  d2  (2aiiltä3>,  bei  Mila  JÜMMils,  RiwMaiaQba 
«Ircba»  sw  196  (ar  16)  uod  bei  Haha  ar  17  (1*  148;  3,  210). 
di  gawiaot  aiaaTf  4er  avsiog  ^aaiA  glttab  m  Bacbea',  aabataa  da* 
dorcb;  dais  er  die  von  eiaam  uohald  ibn  fargelegtaa  rilselfragen 
losi;  die  scene  gemahnt  an  Vafihrudnismal.  die  einkleidung  sieht 
widerum  aus,  wenigstens  bei  HnUn  und  Kremiiitz,  wie  ein  ableger 
aus  WhiMin|;;ton:  deiin  diu  wäre,  zu  deren  verrr,»r|jtung  eine 
ganze  llolle  aulgelxjteu  wird,  isl  mcljt  hiofs  werllos  wie  die  kalze 
und  die  scbilfmaUen ,  sondern  noch  gar  nicht  vorhanden ,  da  der 
ariMenttadar«  «üsu  pbaalaaiavoU  gleich  der  irau  mit  den  müch- 
tapf,  vergisst  dass  er  Irnisr  woth  die  aiaa  erbse  in  der  laaeba 
bat»  die  daiaus  beiaabnalaft  erntea  aber  wJauflg  airsaada  aia 
ia  seinem  bapf  eiistiana.  aacbdcm  er  jedacb  die  NhMie  er- 
varbaBt  briagt  er  dacb  aaeb  seine  bUMfiloehlar*  auah  aa 
nmrebeDsaliMtiaiiao  via  sie  as  der  Aalauggruppe  «afbenuMn 
(Zingerle,  Mirabea  t*,  nr  27 ;  Cekboro  nr  26),  lüssi  sieh  erinnern, 
die  reiche  entwickelung  derartiger  molive  ia  dei  ^eniKinischen 
dichtung  hai  LUland  im  dritlen  abschnitt  seiner  abhandiung  zit 
den  Volksliedern  gewiesen. 

Wir  finden  das  Erleoweiasche  tMchea  in  derselben  gegondy 


Digitized  by  Google 


um  Moskau,  wo  auch  die  anderen  versiooea  zu  hause  siad.  da 
ftif  letzteren  auf  eine  Qbertiefeniiig  turückdeuteo ,  welche  dem 
Ruodliebmarcben  dD  anderes  vorangestellt  hatte ,  ähnlich  wie  die 
luaernische*  so  kOiule  die  J^rlenweimclie  iassuDg  einfach  die  ab-' 
fetottane  i»eil4  iiiU3to  mId,  ytt4  «üb  apimOwb  fimmicIwq  foimn 
«tMneii  erat  d»  «nlilBttta ,  wo  wir  sie  oooh  faeole  antiiifito. 
ebenso  gut  ist  ^eir  attctt*  eine  mehffache  etowainlefling,  von  ver- 
schiedene» seilt  II  her,  vorznsfeUcn.  im  einen  wie  im  anderen 
lalle  vv(  i-t  aber  die  eigenLUuilich  russische  zu-  uud  Umbildung 
mit  ilireiu  iiiarilimen  character  auf  elBnuaie  hin,  welche  Uber 
meer  gekommen  sein  nuissen  es  fragt  sich  nur:  Uber  das 
schwarze,  oder  über  die  ostsee.  so  deutlich  nun  die  verwandt» 
acliaft  mit  dem  siciiisclien  Whittingtonmarchen  und  mit  dem  *um- 
gakcfartmi'  griecbisol^  nacb  Süden  in  deuten  scheint«  so  führt 
doch  das  m«tif  mk  dam  aagehatoan  sohiff  ua4  was  aidi  dana 
kntpil,  ucb  nonlaa.  da  ist  dans  sehr  heaehtanaweit  daas  aiiie 
Borwegtscbe  WliitfingtonvermoD  (AabjOrDsen  und  Moe  nr  59, 
3  aiifl.  s.  306)  genau  wie  die  russische  den  seesturm  kennt,  der 
ersi  dann  ii,i(  liliisst,  als  ilei  i^auiiiidiin  gelüi)i,  den  vollen  erlös 
ans  der  kaue  tleai  ej^tiittlmer  derselben  zuzustellen;  uii<]  wenn 
wir  oben  in  diesem  zug  einen  beweis  der  verwandtscbalt  zwischea 
dem  griechischen  ^umgekehrten  Wbitiington'  und  dem  siciliscfaeD 
*Whittington'  erkannt  haben,  so  triflt  derselbe  auch  for  den  nor- 
wegischan  a^u.  ferner:  der  russische  ^Ruodlieb*  ferr9t  durch 
aainan  nama  *Uaat<rp*,  daia  ar  auf  dam  wage  an  aeineff  bautigaa 
gaatrit  daa  dorehgang  gamNaman  hat  durah  daa  atfrahea  tom 
retchen  Naritns  und  fom  amen  Unstm ,  nnd  aas  der  hier  sich 
findenden  iahrt  ins  jenseits  stammt  auch  seine  gefahrvolle  reise, 
wenn  nun  diese  reise  in  einzelnen  Versionen,  wie  wir  früher 
gesehen ,  durch  die  aus  dem  Gang  nach  dem  eisenhammer  be- 
kannte todesseodung  ersetzt  isi^  so  kommen  beide  motive  ?er- 
kaOpft  vor  auf  dänischem  boden:  bei  Grundtvig,  Minder  1, 170 
redet  der  reiche  Verfolger  mit  einem  Mogmand  sb,  er  solle  den 
boten  totschlagen,  der  mit  emer  bestimmten  frage  su  ihm  komme« 
di«  raisaabantatter  aber  siad  gmi  die  aus  dar  reme  ias  j^asaita. 
drittaaa:  die  varkafipfung  daa  Roodliebmircliaaa  mk  diaacr  raiaa 
iennen  wir  bis  Jetit  nur  ava  der  luaaraiaeiian  fkssaag.  sie  masa 
sich  aber  auch  im  norden  gefunden  haben,  bei  Gmndtvig,  Fol- 
ke^event^r  i  39  (s..20  der  Leoseben  Übersetzung)  wird,  die  reise 
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auf  anstiften  des  neiilischeu  rillers  Kot  uiuemommpn ;  es  worde 
uns  viel  zu  weit  tühren,  weau  wir  diesen,  aameuiUcli  lu  6cau- 
diuavieu  begeguendeo  zug  durcb  zaldreiche  andere  luarclieu  hiu 
verfolgen  wölken ,  und  nur  das  sei  hervorgehoben ,  dass  der  nei- 
dische  rote  abermals  an  Fridolin  gemahnt,  worauf  es  uns  Uer 
ankommt  ist  etwas  anderes:  unterwegs  begegnet  dier  MlenrnseaMle 
einem  hilfreichen  nbent  der  ihm  xmn  alischied  ooch  den  rat  gihi 
'nie  von  der  geraden  strafse  abzuweichen.'  d^  befo)gi^ig  diMer 
bekannten  Ruodlieblehre  ist  in  den  weiteren  verlauf  des  mSrchens 
so  äurserlich  verflochlen,  <lnss  der  aultällige  zu^^  kautn  ((was 
anderes  sein  kann  als  ein  stehen  gebliebener  resl  ans  einer  dSu'ren 
bearbeitnnf?,  worin  derselbe  seinen  ^'utm  sma  halte,  also  wahr- 
scheinlicti  aus  einer  der  lusernt scheu  verwandten  lassung.  auch 
iü  der  Hakonsage  ist  das  HuQdUebjnjUxben  mit  dem  von  Fridolin 
Terschmptsen;  Uber  die  herkunft  des.  darin  auftretenden  *roten' 
sehe  man  Ana.  ix  87,  und  danach  ist  lu  bemessen ,  in  wie  fern 
der  erwähnte  ritter  *ftot'  des  danischen  mSrchens  eine  FVidolin« 
figur  heifsen  kann:  ursprüngHch  gehört  er  vielmehr  der  Ruod- 
Hebfabel  an.  das  daoische  ailreben  weist  also  mit  jener  lehrt 
und  mit  der  figur  des  roten  auf  Ruodlieb  als  zweiten  teil  hin, 
die  Hakonsage  mit  eiiif^n  tTsten  teil,  der  das  Fridolinniotiv  ent- 
biell,  dessen  zusaainieahang  mit  der  reise  ins  jeiiseils  wir  kennen: 
beide,  das  dlinische  mürcheu  und  die  Hakonsajre,  dürften  wo! 
niederschlüge  aus  einer  älteren  zweiteiligen  tassuug  seiu^  jenes 
hält  sich  an  den  ersten  unter  benntsnng  eioiehNr  aUge  aus  dem 
swcilen,  bei  dieser,  is^  es  umgekebri. 

In  der  Hakonsage  weht  dieselbe  seeluft  wie  in  den  russi- 
schen Ruodliebmarchen,  und  wenn  Hakon  seinen  lohn  in  zwei 
schiffen  nach  banse  ßihrt  statt  eingebacken  in  brotlaiben,  80 
steht  diese  abweicbung  von  dem  alten  Ruodliebmotiv  der  fussi^ 
sehen  (assung  ebenso  nahe,  wie  seine  kenotnis  edler  i^toin«'  an 
die  bedeutung  der  edelsteine  in  den  russischen,  versiuuen  erinnert, 
dass  er  Vi«;!ri«s  heifjäl  stall  Uusleru  oder  dgl.,  gehört  zu  seinem 
lieldencostutii ,  und  dieses  mag  manchen  zug  der  volkbiiiiifsigen 
ilberlieterung  zugedeckt  haben,  an  dem  lebrencatalog  im  Iluudlicb 
haben  wir  ein  beispiel , '  wie  verschiedene  Spielarten  einer  und 
dmelben  gesehidito  mm  einem  miltelallarlichen  diobter  bei  ninev 
MBubearbeitung  la  erwJignQg  gesogao  wurdea  (Au*  tx.88)v  tuul 
so  mag  auch  die  Hakonsage  durch  verschmeliUDg  mehrerer  ver* 
sinnen  entstanden  sein:  mindestens  zwei  muss  der  dichter  ge- 
kannt haben,  wie  schon  Anz.  ix  87  ausgesprochen  ist,  darunter 
eine,  die  dem  Ruodliebgedicht  mhe  stand,  sollte  \n  diesfr  auch 
der  Muitid  des  Aubry'  vorgekommen  sein,  den  ich  Zs.  29,7  für 
das  lluoiiliebgedicht  wahrscheinlich  zu  machen  suchte,  so  liefso 
sich  daraus  ein  bisher  nicht  btaprucluner  zug  der  russischen 
lassüugeu  erklären,  die  hau  des  Xuslera'  nämlich  lässt  sich 
durch  ihren  mann  sieide  aus  der  stadl  holen  und  schickt  ihn 
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mit  kunstvollen  handarbeiten  dahin ,  um  sie  zu  verkaufen,  da  sie 
eine  verstofsene  königstochler  ist,  so  liefse  sich  denken»  dieser 
lug  aus  MU  rüta  die  spiunerin' (Simrocks  gleicliDamige  schritt  s.  146 
obpn:  Malsmann,  Kch.3,976  anm.  3)  sei  durch  die  allgemeine  ähn- 
ln hk.it  <lpr  situ  iiKin  hereinj»ekommen.  er  findet  sicli  aher  auch 
in  der  küin^Mn  \oii  Fraukieich*  (MaffeniaDn  3,907),  und  hier  in 
Terbindung  nnl  dem  *buude  des  Aubry'.  zu  irgendwie  sicheren 
Schlüssen  berechtigt  das  freilich  noch  nicht,  aber  iQ  weiterer 
nachforschUDg  kann  es  einen  lingerzeig  geben;  und  nnter  diesem 
gesichtspunct  sei  noch  etwas  anderes  angefahrt:  wie  Unstern* 
statt  des  erlOses  aus  den  Stickereien  blofs  lehren  nach  hause 
bringt,  so  beifst  es  in  der  einleitung  einer  anzahl  von  ni.1rchen, 
die  teilweise  zur  Aladingruppe  gehören  (türlenwein  nr20;  Hahn 
Iir9;  Haltrich''  nr  21  =  t  aufl.  nr  20),  dass  ein  knabe  statt  des 
geldes  für  (?as  gespinst  sv\nor  mutter  tiere  nach  hause  brinf^t, 
meistens  eiiif  schlanj^p.  die  tjr  vom  tode  gerettet  liat  in  ?ihn]icher 
weise  wie  das  im  mjirchen  von  dnr  tiersprarhe  (Orient  und  occi- 
deut  2,  164)  vorkommt,  die  hi(^r  sielt  erutTnenden  bezUge  zu 
Terfolgen,  müssen  wir  uns  für  jetzt  versagen. 

Untersuchungen  wie  die  vorstehende  sind  ungemein  erschwert 
durch  den  umstand,  dass  das  weitschichtige  malerial  dem  einseinen 
vielfach  unsugSugfich  bleibt  vielleicht  kann  jemand,  dessen  hilfo» 
mittel  ihm  bessere  einsieht  in  die  Verzweigung  des  Whittington- 
marchens  verstatten,  als  ich  sie  habe,  eine  auskunfl  geben,  die 
uns  ermöglicht,  den  beweis  zu  vollenden,  dass  sdmmtlicbe  ele- 
roente  des  russischen  *Ruodlieb*  von  den  OstseeUtndern  her  ein- 
gewandert seien.  1  an  ein  umtnssendes  corpus  von  miirchen- 
überlieferungcn  ist  ja  noch  laiii:('  n\ch\  zn  denken,  und  so  lange 
die  ansieht  herscht,  dass  die  aliendläudischt n  mürchen  insgcsninmi, 
wie  das  vorliegende ,  ziemlich  jungen  Ursprungs  seien,  wjrd  das 
bedOrfnis  einer  solchen  Sammlung  schwerlich  anerkannt  werden, 
allein  die  anzeichen  mehren  sich  dass  wir  in  einem  grofsen  teil 
dieser  erzahlungen  seugnisse  aus  den  allerfltesten  teilen,  denk- 
mSler  der  anfinge  der  enihlungskunst  zu  sehen  haben,  und  wenn 
einmal  diese  flbmengung  durchgedrungen  ist,  wird  sich  wol 
auch  eine  gelehrte  karperscbaft  finden,  die  sich  um  den  weit- 
marchenschats  annimmt. 

'  nach  abschluss  des  ms.  bin  ich  übrigens  wider  eittigrr  niafsiefi  zweifel- 
htH  geworden,  ob  nielit  doch  die  etawandenuig  von  südeo  her  wabneliefai- 

licher  sei.    denn  ich  sliefs  inzwischen  auf  einr  nrngriechische  Fassung  des 
Messeriaroirchens  (Hahn  nr  r)4),  welche  deo  wichtigeo  zug  vom  «ogehaU  * 
tenen  schiff  gleichfaiis  enthält. 

München,  märz  1885.  LUDWIG  LAISTNER. 
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ZUM  PROLOG  VON  HAüi  MANNS  GUEGORIUa 

Nur  in  eioer  Jungen  handschriil  follfttitnüig  und  slückweite 
in  einer  anderen  ttberlietert  bieten  die  ersten  170  vcrse  des  Gre* 

gorius  manche  Schwierigkeiten,  von  denen  ich  die  in  den  vv. 
76 — 80  enthaUpn«'  nicht  m  losen  weifs.  andere  stelien  hoffe  ich 
im  folgeuilen  zu  berichtigen. 

V.  29  liest  I\iul  nach  G  werea  diu  sänden  s/oc,  I  hat  werden 
iUr  sütuLen  slac.  in  der  ersteren  lesart  bedeutet  weren  natürlich 
'währeUf  dauern';  dann  ist  nicht  ausgcdruclvi  dass  daä  'ühue  6üudc 
verharren'  etwas  treiwilliges  ist,  dass  es  eine  grofsarlige  leisluog 
ist,  welche  allerdings  durch  den  lohn  des  ewigen  lebens  an  grOfse 
noch  überboten  wird,  diesen  begriff  erhalten  wu*,  wenn  wir  aus  1 
aufnehmen  dm  anstatt  dne  und  wem  als  'abwehren'  auffassen:  die 
leistung  der  scele,  die  das  unheil  der  sOnde  abwehrt,  erreicht,  auch 
wenn  sie  damit  seit  der  gt>!)urt  des  ersten  gebornen  begonnen  hätte, 
noch  nicht  die  hühe  des  liimnilischeu  lohnes.  noch  besser  wird 
der  siiiü,  wenn  wir  das  werden  von  I  in  jüe«(/eri  verändern  r  dies 
biefse  uiclii  nur  'abwehren',  sondern  auch  'rückgängig  raachen', 
und  darum,  um  die  hufse  hniHlell  es  sich,  übrigens  ist  v.  27 
von  Bech  unrichtig  erklart;  'slauimte  er  von  Adaiu  her  gleich 
Abel  dh.  gehürte  er  zu  denen,  die  so  rein  und  heilig  sind  wie 
Abel.'  hier  ist  ja  im  gegcasatz  zur  kurzen  bufse,  weiche  ein 
leichtsinniger  stinder  in  aussieht  nimmt «  eine  unendlich  lange 
gemeint.  Abek  tod  wird  als  eines  der  frühesten  ereigniss«  auch 
von  Wolfram  erwähnt:  Wh.  51,30  Ahd  starj^  durch  hnioders 
nit.  noch  besser  passen  zu  unserer  stelle  altfranz.  parallelen: 
Chev.  au  lyon  1814  le  plus  bei  qui  onques  fuU  dd  Uh$  Jbd,  und 
Montaiglon,  Ree.  de  fahl.  1  p.  131)  des  lo  tens  Abel 

31  niemer  mc:  wegen  der  parallelstelle  aus  dem  A.  H.  1 148  IT 
iwi  duz  ewige  leben  daz  dd  niemer  zergdt  wdrde  auch  liier  wol 
zu  streichen  sein,  zuniai  der  sinn  vuu  niemer  me  'niemals 
wider'  den  gedanken  erwecken  könnte,  als  ob  tlas  ewige  leben 
als  ein  schon  einmal  vergangenes  bezeichnet  werden  üolhe. 

41  Paul  liest  müezikeit  nach  1  missikaii;  G  hat  mülichaiL 
ersteres  scheint  allgemein  verstflndlicher«  was  ja  aber  gerade  gegen 
eine  Variante  spricht;  es  ist  aber  nicht  ganz  zutreffend:  nicht 
die  nnbenntsle,  sondern  die  schlecht  benutzte,  dh.  hier  die  zu 
weltlicher  dichtung  verwendete  zeit  will  der  dichter  bUfsen*  dazu 
m  pzssi  müeheh&t ,  was  nicht  als  'heschwerde,  anstrengung,  plage* 
aufzufassen  ist,  sondern  als  'mutwille,  Übermut':  in  diesem  sinne, 
synonym  mit  tump,  uugewizzen,  frevel,  geil  komtut  mileJkh  oft 
vor:  s.  Lexer.  allerdings  ist  das  subst.  milelicheit  sunst  nicht 
belegt;  aber  liartmana  gestattet  sich  auch  das  a/ra$  eiQtjfiiyov 
lügelicheii:  ü.  1,282. 

50  I  hat  Ynd  si  die  nil  wider  niHwenl.   anstatt  si  die  liest 
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Paul  sich,  indem  er  zugleich,  ?jnd  gewis  mit  recht,  de»  sing, 
des  Verbs  hier  und  in  der  andtren  rfinizeile  einsetzt,  allein  sich 
ninwen  ist  erst  ^^^^  spateren  qiittlrn  belegt;  hJiutig  und  alt  ist 
dagegen  Hu  dmc  ntuwm.  streiclaa  wir  daher  äte:  'wenn  ihn 
seine  misst  iat  reut  und  (er)  sie  nicht  erneut/  dass  ein  casus- 
wechsel  des  pronomens  in  verbundenen  utbeusiitzeu  mciiL  au- 
gedeutet wird ,  begegnet  ftttch  A.  B.  808  fT. 

84  L  Br  mU9i  mit  I;  G  hat  ditr  enhat;  aber  tcA  hän  hO* 
&itr  kaU  beifet  in  der  regel  *niir  ist  heifs  oder  icb  friere';  vgl. 
/oi  ehaud,  fai  froid  und  e*  die  von  Bech  verglichenen  stellen, 
noch  gewOhnliclier  wäre  da  enist:  vgl.  Grrc  1926  dd  wart  niht 
kaU  noch  heiz;  und  der  ver8  783  des  A.  H.,  den  Bech  anzieht, 
stimmte  völlig. 

10^  t)ns  nnr  in  1  ülierliefert*'  ^igfJth  Im  reim  aul  yröz  er- 
gibt eiin'  bei  Harlmann  unerhörte  i  (  iiihiiil;(  nanigkeil.  auch  der 
ausdruck  ist  ungenau,  da  ein  kämpf  im  In  v(irbcr;.'egangeu  ist.  beide 
anstorse  vermeidet  nnan,  weua  das  durchaus  zuirellende  worl  blds 
lür  siyelös  eingesetzt  wird. 

120  setzt  Psnl  isAfer  ein,  QberOüssig  und  kakophonisch  neben 
nftfer.  es  ist  anstatt  doch  zu  schreiben  nodk  'noch  jetzt',  wie 
1673  noch  bekere  dinen  mwt, 

122  Lipon  diu«  der  §edinge  in  machte  (I  moßhetjm)  aUö  ringe, 

12S  sAbeiten  mit  4  i^t  die  alle  form  (l  Merteni):  s.  die 
beispiele  bei  Lexer. 

Zu  132  vgl.  Beda  zu  Lucas  10,  34  alligat  (dominus)  viiltifra 
dvm  pmeripit  Poenifeutiam  arfffe:  infundil  oleu^n  fhi)ti  ffliHt  Ad^ 
projnii'iini'it  niiin  legnum  melorum.  Infundit  et  rinum  dum 
dien  Ouiiiis  iirbor  quae  non  facit  fmctum  bomm  exaäetur  et  in 
ignem  midetur. 

148  begie  bei  Paul  ist  eine  uuuütige,  ja  wol  uunchtige  con- 
jectur.  ftei  eine»  d.  hegän  beifst  *von  etwas  seinen  unterhalt, 
seine  nabrung  haben.'  dagegen  haben  wir  ergän  in  dem  hier 
passenden  sinne  loskommen,  fhsi  werden'  in  Karajans  Spraeb« 
denkmalen  33,  22  neos  er  widir  ffottes  hMm  hdi  getdn  eme 
ma$e  HA  sin  nt^  ergän,  in  unserem  verse  ist  tstmdf n  zu  streichen  \ 
es  ist  aus  dem  vorhergehenden  widerhoU. 

Zu  dem  übrigen  texte  de^  riregorius  bemerke  ich  nnr  dass 
ich  die  in  der  vorrede  zur  2  aufläge  von  Haupts  A.  Ii.  vorge- 
schlagenen athetesen  auch  jetzt  noch  l'üf  richtig  halte. 

Slrafsburg,  den  1  apnl  1885.  E.  MARTIN. 

WORTEBKLÄRUNÖEN, 

I.  f€igi  kommt  nach  GralT  3,  432  ahd.  nnr  bei  Otfrid,  und 
swir  zweimal  vor,  an  beiden  stellen  in  ganz  Ähnlicher  Verbindung: 
1 11, 10  ni  9i  mdn  nihein  m  vHgi  ni  sAfon  »ins  4igi  küme  und 
1  24, 5  nt  st*  mdn  nihein  $o  fügi  ther  iswei  gifdng  eigi,  euntar  in 
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rehtdeiU  gis^ato  thaz  eim.  Graff  Über&eUl  das  wort  durch  unaer 
*feig\  Kelle  afci  *9m^  unbedeute»d,  gering',  Piper  'gering',  Enl- 
maon  *geriu^,  durttig*.  diese  anffaaeungeu  passen  genau  geneawnui 
aiebt  in  den  ineamaeahmg«  wene  AugveUis  von  allen  meneelieo 

zins  verlangt ,  so  kooint  e«  nkhl  darauf  an  dass  gerade  die  dürf- 
tigen ibm  gehorchen,  und  wer  zwei  mäntel  bat,  ist  nicht  dOrftig. 

vielmehr  ist  zu  übersetzen  'frech,  mulwillig,  keck',  eioe  bedeulung, 
welche  von  der  altgermanischen  Mem  toiie  verfallen'  ausgeht,  nur 
in  anderer  richlung  als  die  uns  gelüufi^'« .  <1  er  verrwei feinde  kann 
ailen  wiüerBtaud  aulgeben,  er  kann  bIkj  :iuch  (wir  sagen  dann 
*verzwciltjlt')  den  widerstand  riicksichUlos  aul  das  aui^erste  steigern. 
Vgl.  zu  dieser  bedeuluog  die  stellen  im  DWB  unter  3).  eine  iur 
unsere  auffassung  sehr  heseichDeude  stelle  bietet  das  Siegfrtedslied 
143  Jh  ward  imF  kOd  S$ifiridB  So  grimm^  tmd  $»  feyg  Seyn 
tdwerdt  da$  gunät  er  famm  Vnä  mio  dm  sf^t  io  dm 

▼00  Griinm  unter  3)  angegebenen  sinn  begegnet  das  wort  auch 
in  der  vorrede  von  Katharina  Zell  zu  ihrem  gesangbucb ,  Strafs- 
burgl534  fPhWackernagel,  Bihliogr. d»'s  kirchenlieds  554'')  schant- 
liche  buoben  lieder  vnnd  feyge  muotwillige  sprüdi.  zu  beachten  ist 
dass  in  Grimms  belegen  besonders  Geiler,  also  wider  ein  Elsässer, 
vertreten  ist. 

2.  bei  VVakher  1  b,  27  shis  hundes  louf,  sins  hornes  duz  er^ 
helle  im  und  enchelle  im  wol  ndch  eren  kann  die  Verbindung  des 
Wortes  huf  mit  den  verben  leicht  als  ein  starkes  seugma  erscheinen, 
an  eine  Indening,  etwa  sn  AH  'gebeU'  ist  nicht  tu  denken:  k 
und  C  (hier  steht  der  sprudi  iweiinal)  slaosnien  Oberein.  es  muas 
bat  hundes  louf  ein  prtfgnanter  sinn  angenommen  werden,  sodass 
es,  etwa  als  kunstausdruck  des  jflgers,  das  in  der  hetze  kiuien, 
das  mit  g<'!>p|l  hinter  dem  wilde  herlaufen  hezeiclinet.  so  auch 
in  Tilngers  Facelien  {Litt,  verein  cxvm  «=.  97)  nh  der  pot  mü  dm 
hunden  vor  dem  herczogen  sluandt  fragt  der  fürst  undei  anderm 
ob  dte  hat  lüffen  (lat.  »t  vocibus  clari  es$etU),  der  herausgeber 
vermutet  rüefen,  was  gewis  unnötig  ist 

3.  unter  geU  im  DWB  bespricht  Hildebrand  auch  die  mis* 
brtucblicfae  Verbindung  dieses  ursprünglichen  angebota  einer  wette 
*es  gelte I  soll  es  gelten?'  mit  du,  Ar»  sh,  er  sehliebt s  es  iat 
aaoh  würklich  ein  zeitwoK  daraus  rOckwSris  entnomnian  worden, 
in  der  Schweiz,  und  zwar  mit  der  angleichung,  die  sonst  mittel- 
deutsch, nicht  oberdeutsch  ist:  daher  bei  Stalder  gälltn  ^ein- 
stimmrn.'    nllein  für  diese  ftllle  ist  eher  anzunehmen  dass  das 

gelielle/i  'übereinstimmen ,  zuslimniL'n'  vorliegt ,  welches  sich 
wol  sciion  trülier  (s.  die  beispiele  atis  Lmdener  und  Fischart  DWB 
unter  3**)  mit  jenem  gelt  vermischt  hat,  sodass  auch  jenes  geltet 
ihr  vielmehr  als  gehellet  ir  *seid  ihr  einverstanden'  aulzulassen 
ist.  die  syncope  der  ersten  unbetonten  silhe  ist  alemannisch  und 
bairisch  gani  in  der  Ordnung.  E.  MARTIN. 


OiMk  rm  J.  a.  Hlr««lif«1i  i»  Mpd» 
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wird  in  den  Tngen  vom  30.  September  bis  3.  Oktober  dieses  Jahres  in 
hiesiger  Stadt  abgebalten  werden. 
Giessen  im  Mai  1SS5. 

Das  Präsidium. 

Schiller.  Onckoii. 


Soeben  ist  iu  unserem  Vcrlaf^e  erschienen: 

Johann  Albreclit  I, 

Herzotx  von  Mecklenburg 

Yon 

Fr.  Wilh.  Schirrmacher, 

(Prtiffssnr  nn  if''y   r'nufr.si(tif  Itnsfnrk.) 

Zwei  Bände,  gr.  8^'.  iusauuucii  1200  Seilen  nai  ^uhlsüchporträl. 

Preis  20  Mark. 

Es  hat  bibher  an  einer  ausführlichen  (Jcscbi.  hte  dieses  ausgez. 
neten  Furst.n,  dessen  Regierung  nicht  nur  für  xMcckIcnburg,  sondern  auch 
für  D(  v.r-!  lana  bedeutungsvoll  gewesen  ist,  gefehlt;  dieses  auf  Oruntl 
fiDLä  i.fenden  Quellenstudiums  (-  mehr  als  13.000  Nuramern  aus 

dem  Actcnmaterial  des  Schweriner  Geheimen  und  llauptarchivs  haben 
dem  Verfasser  vorgelepen  -)  entstandene  Werk  darf  auf  besondere  Be- 
deutung für  die  Spocialgeschichte  Deutschlands  Anspruch  machen  und 
onth&lt  ü.  A.  eine  Fülle  interessanten  Materials  für  die  Geschichte  der 
i;  btocker  Universität. 

HMorrsclie  HoftiücliliaBilltiBg.  Verlags-Coiito, 

Y/ 1  a  m  a  r. 


Verlag  der  AVeidmannscheii  Buchliaiidluiig:  in  Berlin. 

Soeben  erschien: 

Die 

Universitäten 

des 

Mittelalters  bis  1400. 

Von 

P.  Heinrich  Denitle, 

Uotcr»rchirar  des  Hl.  ßtuhlw. 

EliSTEU  BAND. 
Die  Entstehung  der  Universitäten  des  MilteUvllers  bis  1400. 
(XLV  u.  Sl.')  S.)    gr.  8.    geh.  24  M. 


Jluö  beutf(^en  ^efebM}exn, 

frfniifprl  für  ifir  ©fifrfifnfTrn  ifer  rioFirrf»  Sdinfcii  iinif  ifftfi  ifpiiffifiP  ßniis. 

^erauögfgeben  v»cn 

Dr.  4!^.  Sricf  unb  Jr.  ^V^>'<^rf- 

IV.  Banb:  (£pif(^c  uuö  l^rifc^e  t)i(t>tttngen. 

Scr  IV.  3^inb  bitfe«  qro'?  fnirfr-it  n  nnb  mit  fo  au§frorbcntli(6o'"  ^^'ifatl 
aufgcncmmenen  ßrlauteruiUi  int  Min5(f>ft  in  ca.  40  v  igen 

(d.  50  f>f.)  unb  ift,  ba  <r  ein  für  fid?  cnrö  iöevf  biibct,  aud?  einzeln 

fäuftit^.  Sie  biiJ  \t^t  crf^iicncii  3  er|tca  l'ufctungcn  be^anbcln:  brtö  9tibf» 
hingenlieb.  QJubnin  unb  ^^argiDaf. 


iBerloQ  ber  U)nbtnannfd)eit  6udjl)aiiMuit(]i  in  Berlin. 

Die  Örtlichkeit  der  Varusschlacht 

von 

THEODOR  MOMMSEK 

(VII  n.  64  S.)   gr.  8.  geh.    M.  !  fiO 


b« 

l^cutfiflen  üittcratur 

Don 

'2^tfr>cCm  Scßcx'cr. 

dritte  niflaqz, 
(XII  unb  8U  e.)    ßr.  8. 
gdniutwii  i..  cuaaaub  10  ^?arf,  gcbunben  in  ^albfranj  11  TOnrf. 
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tTmichlnffilruck  r«o  W.  I>orin«ttt»r  in  Borlin  C. 
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DEUTSCHES  ALTERTHÜM  UND  DEUTSCHE  LITTERATUR 

XI,  1  JANUAR  1885 


Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen  spräche  von  Frikoeiui  Kluge. 
Strabbory,  Karl  JTrAbncr,  1883.  xxtw  ood  429».  lex.  8^  —  10,50  m.* 

Wenn  mau  das  etymologisieren  sysietiiatiscli  betreiben .  dli. 
mit  allen  zu  geböte  stehenden  niilteln  die  geschichle  Her  würter 
verfolgen  wollte,  wUrtle  ein  meuschenleben  nicht  genügen,  um 
ein  wOrterfoiicb  insammeniabriDgeD.  fast  jeder  ariikd  leitet  durch 
eiD  weites  spradigesGhtGhtliches  gebiet  mit  einer  schier  ODOber* 
«ehbsren  ffllle  too  physiologischen  und  psychologischen  erschei* 
nungsformen.  allzu  biufig  wird  der  schritt  durch  Schwierigkeiten 
gehemmt;  nicht  selten  steht  der  forscher  Tor  wahren  rätseln,  die 
ihn  fast  unwiderstehlich  zu  bannen  versuchen,  und  das  ist  noch 
das  wenigste,  der  f'tymo!o<:n  h?Ule  auch  das  ganze  gebiet  der 
kulturgeschicbte  itn  w.  lU  sUii  sinne  zu  durchwandeln,  er  inüste 
die  religiösen  anscbanuii^^  n,  den  abor^Ianben,  die  voisuHungen 
über  tiere,  pflanzen,  iiiint  ialien,  die  loruien  und  gerHle  des  acker- 
baues,  der  kriegsfUhruog,  kurz  jede  reguog  des  geisles  kenneu, 
deren  spur  in  seinen  msterial  surQekgeblieben  ist  mit  Tielen 
Mlen,  in  denen  ein  wort  aufkam  oder  eine  neue  bedeutung  er- 
langte, ist  ein  stock  der  kulturgeschicbte  so  eng  verwoben,  dass 
man  sagen  darf,  die  etymologie  sei  eigentlich  mehr  eine  aufgäbe, 
weiche  jene  mit  hilfe  der  Sprachwissenschaft  zu  lOsen  habe ,  als 
umgekehrt,  vorläufig  ist  nicht  abzusehen,  ob  wir  jemals  zu  dieser 
systematischen  erforsch  im  der  Wörter  gelan^on  werden,  so  lange 
es  aber  nicht  geschiebt,  bleibt  jede  etymologie  ein  mehr  oder 
Blinder  gelegentlicher  einfall. 

Man  darf  deshalb  aber  von  dem,  welcher,  um  einem  fühl* 
baren  bedürfnis  abzuhelfen,  ein  etymologisches  Wörterbuch  ver- 
fasst,  nicht  verlangen  dass  er  viel  noch  nicht  bekanntes  bringe, 
was  man  von  ihm  erwarten  kann  ist  nur,  dass  er  das  vorhan- 
dene sammle,  in  sich  aufnehme  und  wolgesicbtet  in  knapper 
form  vorführe,  bei  dieser  arbeit  muss  notwendig  auch  neues 
resultieren ,  manche  frühere  Vermutung  befestigt  sich  oder  wird 
definitiv  beseitigt,  dem  bück,  welcher  zugleich  die  geschicbte  so 

[*  vgl.  Litter.  centralbl.  1882  nr  24.  —  DLZ  18S2  nr  30  (MRoediger).  — 
Gott  i:p!.  anx.  1883  nr  13.  14  (ABewenberK'^n  —  Lilleraturl>l.  f.  germ.  und 
roiu.  philol.  1882  •0.365,  1883  sp.  118  (OBchaghel).  —  Neue  Zürcher  sei tuog 
1882  (Bgehweiier-Sicdlcr).  —  KölD.Mitong  2jttoi  1882.—  Dcntiebe  Rond* 
•cbao,  nai  1883.  —  Eo^.  itodieo  vii  358  (HlUger).] 
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fider  wOrler  Übersieht,  ergeben  sich  von  seihst  neue  comhi- 
naliooeD. 

Da  das  werk«  welchem  ich  hier  eine  ausfOhrlichere  kritik 

widme,  diesen  anforderungeu  entspricht,  so  war  es  schon  des* 
halb  recht  dass  es  von  der  OiTeDUichen  meiQUDg  mit  fast  ein- 
stimmigem, lautem  beifall  aufgenommen  wurde;  und  um  so  mehr 
war  es  recht,  als  es  vonUge  bat,  die  weit  über  jene  anforde» 
rungen  hinausgehen. 

Einem  aobilDger  der  grammatischen  riciiiuDg,  ut-lclie  das 
ausnahmslose  würken  der  lautgesetze  so  nachiJrUcklich  hi  toueo 
zu  sollen  glaubt,  muste  es  sich  berausiitelleu  dass  wir  vou  der 
bOheren  etymologie,  welche  Ober  die  hisloriscb  beglaubigte  ge^ 
schichte  der  werte  hinausfuhrt,  betrflcbtlich  weniger  wissent  als 
man  noch  vor  einem  menscbenalter  fermeinte.  auch  das  war  xu 
erwarten,  dass  KL,  der  den  neuen  anstofs,  welchen  die  wissen* 
Schaft  der  germanischen  sprachen  vor  secbszehn  jähren  erhalten» 
selbst  so  wesentlich  gefordert  hat,  das  material  ausreichend  be- 
nutzen und  sich  als  zuverlässigen  führer  durch  die  laulgeschichte 
bewähren  werde,  aber  gerade  bei  einem  manne  dieser  richtung 
ist  es  zu  beloneu ,  wenn  er  sich  den  bedingten  wert  der  laut- 
lichen (ibereiostimmung  klar  gcaiachl  hat.  unsere  etymologien 
beruhen  woi  vorwiegend  auf  lautcomiiiudiioueu ,  wübrend  bic 
richtiger  fon  begrUEKsomblnationen  ausgehen  wflrden.  aber  es 
hat  gute  gründe,  wenn  wir  in  der  praxis  anders  verfahren,  und 
es  Terschlagt  ja  schliefsUch  nichts,  ob  wir  mit  dem  wesendicberen 
oder  unwesentlicheren  beginnen,  sobald  wir  nur  die  objectivitflt 
behalten,  um  den  wert  beider  abzuschätzen,  das  bat  Kl.  ent- 
schieden getan  und  es  zb.  in  den  artikeh)  dorf  und  lenz  auch 
aiisdrOrklii  h  ausgesprochen,  mit  gleichem  lobe  muss  mau  her- 
vorliebeu  liass  der  Verfasser  der  gewis  sehr  nahe  liegeiulen  Ver- 
suchung nach  neuen  einfallen  in  nicht  geringem  grade  wider- 
slauden,  dass  sein  stieben  nach  ohjectivitai  ihm  zuweilen  selbst 
Zugeständnisse  gegen  seine  innersten  neigungen,  zb.  den  wünsch 
einen  möglichst  grofsen  teil  des  spradiselMrtses  als  altes  indog. 
erbgut  ansehen  su  dürfen,  abgerungen  bat,  dass  ihm  die  arbeit 
nicht  blofs  ein  werk  des  Verstandes  und  der  gewissenhaflen  for- 
schuug  war,  sondern  er  mit  innerster  seele  dabei  ist  (vgl.  sb« 
dith),  daraus  (liefst  auch  ein  anderer  vorzug.  in  einem  etymo- 
logischen Wörterbuch  ist  zwar  jeder  artikel  eine  sache  für  sich; 
aber  sicher  wird  es  jeder  mit  freudcMi  Itf'griifsen,  wenn  Kl.  ver- 
sucht das  ganze  überschauend  umfassendere  resultale  für  die  ge- 
schichte  der  spräche  und  des  vulkes  zu  ziehen,  er  ist  fleilsig 
bestrebt,  den  einzelnen  artikel n  ^'esichlspuncte  für  die  verschie- 
densten seilen  der  kullurgeschichte  abzugewinnen,  die  manchmal 
dienso  schlagend  wie  einfach  sind  (vgl.  kifchm)» 

Last  notleast  sei  das  bestreben  betont,  das  weaentliehe 
der  Wortgeschichte  herauszuarbeiten,  das  tatsachliche  oder  ver- 
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mutiiche  verbreitun^s^'fbipt  scharf  abzugränzrn,  die  nnttrilung  (ier 
äufseren  crscheiduii^sfüi men  zu  beschränk»  u  zu  guusleu  der 
inneren  begrüudung  der  wurter  und  ihrer  geschichle.  es 
gehört  ganz  gewis  zur  iuuereu  geschichLe  des  gerai.  adjectivums 
blind,  dass  die  Indog.  fOr  deiuelbeii  begriff  eine  tndBre  bezeieh- 
nuDg,  kiUkWt  battBB,  welche  mit  verBnderter  bedeutung  bis  idb 
gerai.  hiDeinragt.  wer  an  der  berttcksichtiguDg  solcher  momente 
mäkelB  zu  mOsseB  glaubt,  der  beweist  dass  er  vielleicht  ein  mit 
reicheren  beweisen  von  spracheDkeuDtuis  gespicktes,  aber  sicher 
kein  besseres  werk  schreiben  würde. 

Treffender  als  mit  worteii  liewei^p  ich  meine  anerkennung 
vielleicht  durch  die  tat  bei  der  erfüllung  des  auf  träges,  welcher 
mir,  mit  ausdrücklichem  hinweis  auf  Kl.s  werk,  gewordeo  ist, 
das  material  der  nl.  spräche  iu  ähnlicher  weise  zu  bearl)eiten. 
wenn  ich  dabei  abhängiger  von  meinem  unmittelbaren  vor^.uii^er 
erscheine  als  er  von  den  seinigeu  —  ich  ktuia  das  selbst  am 
wenigsten  beurteilen  — ,  so  erklärt  sich  das  einerseits  daraus, 
dass  ich  Kl.  gerne  als  ftthrer  nehme  durch  die  gebiete,  welche 
wir  gemeinsam  su  durchforschen  haben,  andererseits  liegt,  so  weit 
die  Qbereinstimmung  reicht,  bei  dem  auch  mir  gemessenen  be- 
schränkten räume  darin  die  anerkennung,  dass  er  das  meiner 
ansiebt  nach  richtige  und  wichtige  gegeben  hat  in  einer  durch 
keine  bessere  oder  nur  gleich  gute  m  ersetzenden  form. 

Es  begreift  sirl»  dn^s  bei  einer  arbeit,  welche  unter  der 
wechselvollen  Stimmung'  \\r\vv  jähre  zu  stände  gekommen  ist, 
vereinzelt  auch  inconsequeu/cn  iii  jMincitMi  begegnen,  welche  ich 
als  besondere  V(»rzHge  herciusbeben  konnte,  so  hat  es  keinen 
haltf  wenn  betnme  ohne  jedes  Zwischenglied ,  noch  dazu  aui  eiue 
schwanke  lautliche  begründung  hin,  an  eine  sanskritwurzel  ^kauen' 
angekntipfl  wird;  Bhnlich  ist  es  bei  fksmm;  auch  hei  kwM, 
kauzen,  keil  steht  man  auf  schwankem  boden;  die  etymologie 
Yon  Milm,  dieTcrmutang  einer  würzet  ^weben,  spinnen'  unter 
fiize  waren  besser  unterdrückt  (fat-  fflr  ^kleidung'  braucht  man 
von  faam  nicht  zu  trennen,  die  bedeutung  kann  ebenso  erklart 
werden  wie  die  des  suhst.  fass).  tlberhaupt  werden  die  lautge- 
schichtlirhpn  Vermutungen  manchmal  doch  mit  zu  grofser  Sicher- 
heit vorgetragen,  und  dasselbe  gilt  von  den  kulturhistorischen 
Schlüssen,  der  unter  dach  zb.  hat  wenig  wert;  daeh  ist  ' be- 
deckung,  deckmateriai und  wenn  das  frerm.  wort  auch  eine 
besondere  specialisierung  enlball,  bu  kaüu  daraus  meines  crachtens 
nicht  geschlossen  werden  dass  die  ludog.  vor  der  trenouog  noch 
keine  bdiausungen  gedeckt  hatten,  bestreiten  iBsst  sich  die  Ver- 
mutung, dass  mit  der  aufnähme  von  fenster  auch  *eine  umge* 
staltong  des  begriffes  statt  gefunden  habe',  sicher  kann  ja  nie- 
mals geschlossen  werden  dass  eine  neue  bezeichnung  nur  dann 
an  die  stelle  einer  anderen  komme,  wenn  sich  auch  ein  neuer 
begriiV  damit  verbinde;  die  aufnähme  eines  Fremdwortes  kann  ib. 
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reine  nioüesaclie  seiu.  hier  aber  ist  Doch  besonders  zu  berück- 
sichtigen dass  ein  eiofaches  wort  an  die  stelle  von  eompositis 
tritt,  auch  ohne  die  abatractioo  aas  nackt  und  seinen  Terwandten 
wird  man  sich  sagen  können  dass  zu  der  seit  vor  der  trennnng 
^eine  art  ton  bekleidung'  vorhanden  war;  indem  ist  der  schlnss, 
wenn  man  will,  nicht  einmal  sicher,  da  mckt  nicht  swingend 
den  begrifT  'mit  künstlicher  kleidung  versehen'  als  gegenaats 
voraussetzt,  der  schluss  unter  rast  ist  kühn;  tvenigstens  können 
dn(  Ii  auch  andere  zilge  als  gerade  der  von  Asien  nach  Europa 
in  betracht  kommen,  und  das  worl  tn'ft  'weide*  konnte  zu  jeder 
zeit  entstehen  f  da  vieh  zur  weide  gelrieben  wurde,  in  den 
schitlssin  unter  altar  und  kröne  scheint  mir  sogar  ein  gewisser 
nviderspi  ucii  zu  stecken. 

Dass  man  im  einzeloen  sehr  oft  anderer  roeinung  sein  wird, 
tiegt  nm  so  mehr  in  der  nalur  der  sache,  als  die  etjmologie 
meist  ja  nar  resultate  ?on  verbflltnismafsig  geringer  Sicherheit 
erzielt,  es  geschieht  nur  im  Interesse  der  sache,  wenn  ich  unten 
meine  abweichenden  ansichten,  so  weit  ich  sie  nicht  in  meinem 
Etymolog.  wOrterhuch  vonutragen  haben  werde,  ausfohrlich  Ter- 
seich  ne. 

Auch  nur  unter  diesrni  gesirhtspunct  niöchte  iili  es  nutgefassl 
wissen,  wenn  ich  principielle  niiiugel  eingehender  iM  SjUfche.  teil- 
weise fliefsen  dust  llx  n  aus  äufserlichen  verh-lltnissen  hervor. 

Dahin  recluie  idi  vor  allem  dass  der  zwang  so  Itauhg  be- 
merkbar wird,  deu  die  raumbeschrankuug  auferlegte:  überall  wird 
gespart,  und  ich  irre  wol  nicht,  wenn  ich  zu  ftthien  meine  dass 
der  Verfasser  manches  unterdrttcken  muste,  was  er  gern  zur  ver^ 
deullichang  und  vervollstlndigung  gesagt  hitte.  die  kflrse  ftthrt 
manchmal  bis  zur  unverständlichkeit,  nicht  nur  Tür  das  grOfsere 
publicam,  auf  welches  das  huch  ja  gleichfalls  berechnet  ist,  son- 
dern auch  für  eingeweihtere.  so  wird  manchem  got.  mfarpö  bei 
fahrt  nicht  klar  werden,  e«  verfehlt  den  zweck,  wenn  nicht  nur 
germ.,  lat..  griec.h.,  somh'in  hucIi  ferner  !t('i,'<Miik'  wOrler  (vgl. 
knt'tfeii),  ^ugäi  aiiil*.  i  pauke)  ohne  bedeulung  augeiührt  werden; 
wa.s  mit  der  volkseiyniulogie  unter  perle  gemeint  sei,  werden  viele 
nicht  verstehen,  vom  adjecU  stier  ert^ahrt  man  nur  dass  es  jüngere 
ablautsbildung  zu  starren  sei,  und  yon  ttieken,  erttieken  bekommen 
wir  nicht  mehr  mitgeteilt,  als  dass  es  zu  ttkfm  *acn  pingere' 
und  dies  zu  nuhm'  gehdre.  soll  sich  damit  jemand  zufrieden 
geben?  und  wer  hat  nutzen  von  dem  Ober  urbar  gesagten?  vgl. 
ferner  ducaten,  gebärde,  gift,  kÜbtA,  iiuicht  (dessen  m  einer 
erklärung  bedürfte) ;  unter  kauen  wäre  widerkäuen  zu  erwähnen, 
unter  letzen  (sich  letzen]  und  plan  die  jüngere  hedeutung  zu  ent- 
wi ekeln  ;  die  unter  -lieh  ausgesprochene  beziehung  ?n  ?:r.  -Ätxoff 
mUste  lituiiicher  herausgearhtMiet  sein;  der  artikel  schüren  ist 
recht  düiiiig;  schrct  mit  seinen  gedr^^ngten  und  unvermilieiten 
Zusammenstellungen  kann  niemandem  genügen. 
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Niehl  selten  bat  Kl.  aus  der  doI  eioe  tugeod  gemacht  und 
mit  aberraachendem  geschieh  veratanden,  schon  durch  die  an- 
Ordnung  latsachen  hervortreten  zu  lassen  und  in  knappster  form 
viel  zu  sagen,  aber  ob  er  bei  vielen  leaern  das  nachdenken  fin- 
den wird«  welches  er  manchmal  voraussetzen  muss,  möchte  ich 
doch  bezweifeln,  ferner  kann  es  nicht  fehlen  das«  unter  dem 
zwang  nicht  zuweilen  auch  tlej^  aiisdnick  lei'U't,  indem  er  un- 
schön (zb.  bei  einbeere,  am  scliliisse  von  kühn)  oder  ungenau 
wird:  ^zufcillig  fremd*  bei  jnayer  enthalt  einen  Widerspruch, 
^stockende  lautverschu  bung  liätte  von  den  älteren  nicht  über- 
nommen werdeu  äoUtu.  eine  ganze  reibe  von  bemerkungen  wird 
dem  grofsen  publicum  unverstindlidi  aein«  und  ich  muas  ge- 
stehen daaa  auch  mir  manches  dunkel  geblieben  Ist,  an  sich  oder 
im  susammenhange.  in  diesem  sinne  sind  folgende  artikel  lu 
rogen:^  hcrd;  5ttcA;  auar;  6rodsm;  firm;  firokn  (schlusa);  frt'st 
(und  dann:  wie  kann  man  an  Zusammenhang  mit  etwas  'eher* 
denken,  dessen  bedeutung  nicht  klar  ist?);  gaden  (wenn  man 
riskieren  will,  das  wort  aus  altgenn«  aprachgut  zu  deuten,  ao 

'  manchmal  mögen  druckfehler  schuld  sein,  die  ül  crhaupt  nicht  selten 
sind:  bei  bägcrn  fehlt  etwas.  —  ebenso  bei  biegen  am  schluss.  —  hittenj 
8t.  gebeleo  1.  gebet.  —  bleiben]  z.  11  1.  das  subst.  fett.  —  bvl^j  z.  7  \. 
kkmdd'»,  s.  g  1.  Mhliersoagel.  —  brauchen]  s.  3  feMt  etwas.  —  borUj 
8t.  raom  1.  säum.  —  braut]  9X.ghemoii  1  uhnmon.  —  dach]  z.  4  und  3  v.  u. 
1.  decke  ats  verbam.  —  dichten]  st.  erinnern  J.  ersinoen.  —  dieb]  1.  got. 
PiubiJ/a,  —  drei]  st  trdya*  1.  trSj'asf  —  dtnstj  1.  nä^driste  und  st.  er- 
mitteln I.  Tennittela.  —  ebriiz]  I.  ahrotonum,  —  th»]  iL  jahrhooderts  1. 
jahrlausends.  —  ente]  am  schluss  fehlt  etwas.  —  erbe]  1.  alts.  erti  und 
St.  arbh  I.  arb.  —  fahrt  l  1.  us-farpö.  —  faulj  z.  8  1.  verfanlen  lassen. — 
t§chim]  St.  fet&htan  1.  faikUtn,  flmnmj  vgl.  and  got  aiod  venetxt  — • 
fiäiiem]  es  scheint  etwas  zu  fehlen.  —  ffmm]  z.  3  v.  n.  st  bedeutung 
1.  herleilung.  —  frohn]  z.  9  st  »rd  I.  vr6n.  —  gant]  im  ersten  teile  ist 
der  satz  in  Unordnung  geraten.  —  garl  es  ist  wol  etwas  weiteres  Aber 
antr«  ausgefallen.  —  gehan]  s.6  ▼.  o.  Ist  wol  deotang  st.  bedeatang  zd 
lesen.  —  geliebter]  st.  stellen  1.  stehlen.  —  2  gelt]  st.  gale  1.  gald.  — 
Habicht]  st  gadel  1.  gadeiiscb.  —  hacken]  bei  haw  fehlt  beziehung  auf 
hauen.  —  1  haj'en]  \.  vorgerm.  khabh.  —  hagen]  1.  alts.  bihagon.  — 
kochen]  tt.  drism  1.  dr(tzen.  —  kam}  t.  4  st.  zu  i.  aus?  —  klause]  L 
angvstnx.  —  Meie]  st  mnl.  1.  mnd.  —  klotz]  t  das  verlium  ballen.  — 
knotenj  z.  7  1.  knuda.  —  könig]  s.  15  v.  u.  1.  i-st  —  krüppel]  z.  3  I. 
kftnp«L  —  kuh]  z.  8  etatt  st.  I.  —  t  —  laufen]  «.91.  noTerwandt  —  Ud 
steht  nicht  an  der  richtigen  alphabetischen  stelle.  —  nase]  1.  nt  nnu.  — 
nüchtern ]  1.  nl.  nuchter.  —  revfpn  f  st.  pflog,  sierz  1.  pflugsterz.  —  sanutagj 
1.  nl.  zaterdag,  —  schaß]  i.  got  tkafta.  —  schall  st  den  germ.  1,  —  ?  — 
ntharf]  1.  smr/^ 'abreiben'.  —  *ekhtekMenJ  I.  %6yi  *8clilDebteii' otw. — 
schmaus]  z.  2  st  nach  1.  noch?  —  schnaue]  I.  ^M.  snacga.  —  segen]  es 
fehlt  lat  Signum.  —  sitte]  1.  aitn.  siltr.  —  starr]  i.  S  1.  welches.  —  sühne] 
z.  3  1.  gericht  —  taufe]  z.  7  st.  ags.  I.  alts.  —  teil]  z.  5  1.  dai-li.  —  thunj 
M,  tO  8t  idg.  wol  gr.  IQ  leaeo.  —  tragmj  1.  nl*  dragm.  ^  treiben J  i.  B 
I.  Idg.dlnAA.  —  trinken]  1.  ags.  drinean.  ^  trocken]  st  (frSA/geiiD.  dtig 
wol  zu  lesen  germ.  drfik  .  ffrug,  ist  z.  10  dhrug  richtig?  —  Iroti.]  trotz- 
dem ist  an  die  falsche  steile  geraten.  —  übel]  1.  alts.  util.  —  verlieren] 
1.  nl.  verUesen,  —  wimpel]  z.  4  I.  brustscbleier.  —  zwerehl  z.  10  i.  twerh, 
—  manchmal  begegnen  anch  inconseqaenicn  in  der  schremang,  belapida- 
wciae  in  den  got  lonaea  nater  fene. 
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Hegt  die  sippe  von  gcut$  am  nllcbsten;  d  wäre  wie  in  hadm,  der 
bedeutang  wegen  stände  g^mmih  zw  vergleichung);  2  heide  (in 
dem  satte:  ^im  got.  achloaee  sich  das  masc.  Heide  genauer  an  das 
femin.  an*  wird  mao  *da8  femia/  auf  haißnö  besiehen,  während 

doch  haißi  gemeint  ist.  Uberhaupt  ist  die  ganze  auseinander- 
sptznng  wenig  lichtvoll,  auch  nicht  durchaus  stichhaltig,  wenn 
got.  haipnö  'heidm'  bestellt,  war  doch  auch  ein  enlspi  teilendes 
masc.  vorhandpn,  und  ferner  hat  man  kein  recht  die  bedeulung 
von  pot.  haipi,  die  zur  erklärung  in  ansprucli  genommen  wird, 
den  änderen  dialectcn  abzusprechen;  Tgl.  meine  aumerkung  zu 
Flandrijs  1 473.  gemeingenn.  haibjö  war  Termutlich  das  weite  offene 
land  im  gegensacs  zur  unmittelbaren  Umgebung  der  wobnongen 
und  etwa  des  waldes,  und  davon  ist  heidm  eine  gemeingerm.  ab- 
leitung,  die  natürlich  nicht  zufallig  bei  den  einzelnen  Stämmen 
in  gleichmafsiger  weise  specialisiert  wurde;  Tgl.  unten  die  be- 
merkung  zu  fasten);  hose;  kaiser;  hwblauch  (schluss);  kraus  und 
krolh;  leinen;  seide  (schluss).  ferner  *beide  gruppen'  bei  hude, 
der  erste  »atz  s.  47',  der  schlu«s?ntz  von  ßrehen  (der  ungeübte 
leicht  irre  führt);  der  satz  in  pareuthese  unter  dulden,  *natiiriich' 
unter  friedhof,  das  *er8chlossene  AffZMJa-'  unter  2  haar,  der  schhiss 
vuu  harnen,  die  pareuthese  am  schluss  von  höhn,  der  schluss  von 
kummer,  die  schlussbemerkung  von  inständig  (Übrigens  gehört 
das  wort  su  inniunian  *in  etwas  besteben ,  beharren'),  von  käfig, 
das  unlogiscbe  *kaum'  bei  kakn,  der  zweideutige  mit  Mm  ags. 
bewahrte*  beginnende  satz  unter  kerl  (auch  wird  mancher  sich 
den  köpf  zerbrechen,  was  die  anfuhrung  von  Uut  am  Schlüsse 
soll),  der  'damit  vereinigen'  beginnende  satz  bei  köder,  der  schluss 
des  artikels  loh,  die  bemerkung  bei  rosmarin  dass  *das  wort  im 
deutschen  vom  Sprachgefühl  zu  rose  bezogen  werde*  (die  bewei- 
seudeo  formen  dürften  nicht  fehlen),  die  anführung  von  ags.  scropf 
unter  scharbe,  die  Schlussbemerkungen  von  $tar  und  zunge ;  was 
ist  unter  siech  gemeint  mit  'vgl.  die  bedeutungsverschiedeoheit 
zwischen  iieeh:$miA$'?  was  heUkt  unter  loesen  'ags.  laesatt,  engl. 
i  im»  ua.  geboren  in  die  gramniatilt'7  mir  hat  sich  dabei  die 
frage  aufgedrängt,  ob  es  nicht  besaer  wäre,  dem  grofseren  publicum 
nur  eine  auswahl  anzubieten  oder  von  der  alphabetischen  Ord- 
nung abstehend  den  Stoff  in  einer  anderen  form  zu  verarbeiten, 
wenn  die  Verhältnisse  würklich  so  liegen«  dass  man  ein  umfang« 
reicheres  werk  nicht  riskieren  knnn. 

Die  ferneren  auflagen  werden  auch  für  eine  vollere  Über- 
einstimmung zwischen  den  einzelnen  arlikeln  sorgen  müssen; 
jetzt  sind  noch  manche  ungleichmäfsigkeiten  ,  sogar  directe  Wider- 
sprüche, und  darunter  recht  starke  und  auffallende  geblieben: 
in  hdutgmihagen,  bkihm:hiber,  doldB:thal  (in  bezug  auf  gr. 
^log),  dr^$H:darm  (in  bezug  auf  gr,  tgijfia) ,  dimm:tawb, 
dilnn:dinn9t  (man  siebt  unter  dem  letzteren  nicht,  warum  beim 
orsteren  darauf  verwiesen  wird),  2  fetsü:fuf$  (tbnlich  wie  beim 
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vorigen),  tjerste  :  qrnnd,  garten  :  gurt ,  garten:  gras  (in  l)H/ug  auf 
XOQtog) ,  kntke:kiug  (wo  mhd.  krnke  nicht  ausdrücklich  er- 
wJibDt  istjf  löschen :  dreschet^  (wegeo  präseuäsufüx  skj^  mit :  miss 
(wo  ein  miss  ^gegenseitig'  nicht  lu  finden  ist;  mMid^  fehlt  gauz), 
Pfand :  Pfenning ,  pfarre :  pferdi,  recAenv  redbm  (hintiehtticb  4$^- 

(in  beittg  auf  ikat§),  traute :  drücken  (in  bezug  auf  altu.  prüga), 
Mrgen  :  zehrm,  mnreh:  durch  (in  bezug  auf  durh).  im  artikel 
krampt  scheinen  swei  redactionen  nicht  genOgend  Tenehmolzen 
lu  sein. 

Auch  raüste  eine  ^rrrtPsere  «:leichmfirsi(?k»Mt  zwischen  dem  aut- 
Euoehnienden  und  auszusclilieisenden  ati^e^^Uebl  werden;  manche 
coiuposita  und  ableitungen  bedüd'teu  doch  eines  kurzen  wertes 
der  erklärung  oder  wenigstens  einer  Verweisung  au  der  alpha» 
betischen  stelle  auf  die  bcHrtandteüe»  manches  fremdwort  ?erdiente 
ebenso  wol  oder  eher  die  aufnähme  als  andere,  denen  sie  zn 
teil  geworden  ist,  einiges  fehlt  sicher  nur  zufiiliig.  gelegentlich 
habe  ich  mir  als  nachzutragen  angemerkt  anfadken,  anmaftm, 
außören»  ausbund,  behäbig,  beklommen  (auch  klemmm  fehlt  an 
der  aiphabet,  stelle),  bereits,  bescheren,  bestimmen,  hii,  böschung, 
bügpfit,  derhant,  deck,  (Irnfx'n  'hühen  einhellifj,  fr'fhif/,  feldwebt'l, 
flankt',  (jt'li'jif!)! ,  'jdühde,  geraten,  ijesdiwtuU'r,  (/etümmel,  iifrstellen, 
hudeln,  langen,  metzeln,  nachric/it ,  patzig,  ptcken,  protz,  redlidi, 
schürger,  Sommersprosse,  Spion  (nur  unter  spähen),  Stöfs  ('gefolge*, 
*actenstofs'),  strolch,  verschoüm  (nur  unter  schelle),  verstauchen, 
widmm;  wahrend  ab.  ruhik  aufgenommen  ist,  fehlen  eUmmi  und 
t^abhne  (s.  unten),  dagegen  wttrde  man  einzelnes  wie  sorcs 
und  mampfm  missen  können.^ 

*  raUam  wäre  es  vielleicht  auch  das  engl,  etwas  mehr  zurückzudrängen, 
aoa  dea  Stadien  des  Verfassers  begreift  es  sich,  wenn  demselben  ein  so  breittf 
räum  Tiieestanden  wird,  und  manchem  dürfte  es  zu  besnndprrr  frondf^  pe- 
reichen dass  daho  vielleicht  die  anfange  eines  etymolog.  engl.  Wörterbuches 
so  cfkeDoeo  sind,  alleio  wer  an  die  tpeciellen  graade  aichl  denkt,  den 
Terschieben  sich  in  folge  der  öbermalsigen  berQcksichtigung  der  einen  spräche 
vielleicht  die  viThfUinisse.  hingeg«*n  dürfte  das  nl.  etwas  mehr  beachtet 
werden;  ich  beanspruche  keinen  groüereu  rauiu  für  dasselbe,  aber  gröfsere 
geoanigfceit:  dI.  durvm  (uoter  därfim)  bedeotet  'wagen*.  —  vaUeh  wird 
anrichtig  zu  einem  Schlüsse  benutzt,  da  ältere  lehtiwörler  im  nl.  stets  v 
aus  /'  haben,  wie  vieren,  venster.  —  mnl.  flatteren  (unter  flattern)  ist  flal- 
th'en  'schmeicheln'.  —  naauw  (nah)  ist  nicht  netiwt.  —  tpalten  ist  auch 
nl.:  mnl.  nnl.  spouden.  —  man  schreibt  nicht  mehr  ligt  sondern  licfit  und 
entsprechend  anrfi  nicht  mef»r  Idgeficn. —  nn\.  moei  (Tnufime)  \st  mnl.  inoeie 
ahd.  muoj'a  gr. //am.  —  nl.  kwee  (nicht  kwe)  aus  kwede  i&t  genau  gleich 
fuiit»,  dtugdelijk  (tüchtig)  ist  aUeitung  von  deugd  =  tugend,  —  j^v- 
tamen  (ziemen)  ist  kein  st.  zeitwort  und  entspricht  nicht  direct  germ.  teman. 
—  nnl  torn  fzorn)  hat  mit  znrn  nichts  zu  tun.  —  nicht  nl.  locht  ent- 
spricht unserem  zug,  sondern  ni.  teug.  —  onler  spreu  wäre  die  erwähn ung 
▼OD  mnl.  MpTMim  'streuen,  sprühen'  sehr  am  platze,  unter  atammt  die  von 
mnl.  ifiinen 'sicli  nristemmen  Regen,  sich  versetzen  pri?en'  und  von  n!.  !^tntnen 
*stöt?en*.  —  zu  sträJme  vgl.  nmi.strenc  iiiil.  slrecn,  welches  mit  stringhe 
'sträng  synonym  ist.  mittelniederländisches  von  bedeutung  hätte  noch  öfter 
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Aus  tieferem  giuode  fliefiien  einige  eigeBlttmlidikeiten,  die 
ich  als  maogel  «osehe.  ee  ist  wol  Hildebrande  einfluee  darin  au 

erkeoDeo,  wenn  sich  so  gewaltsam,  nuiss  ich  sagen,  das  atreiien 
geltend  macht,  wOrtern,  die  allgemein  als  entlebnungen  ange- 
sehen werden,  gern).  Ursprung  zu  sichern,  das  Torurteil  führt 
Kl.  zu  unwahrscbeinlichkeilen ,  wie  er  sie  sich  sonst  kaum  zu 
schulden  konimen  l^sst.  ))ei  kämpf  wird  geltend  gemacht  *dass 
vun  lautlichet  seite  die  annähme  der  entlebnung  keine  stütze  habe', 
ist  das  denn  etwa  liei  Stiefel  und  manchen  anderen  Wörtern  der 
fall?  selbst  pfalz  würde  man  tiolz  dem  pf  der  laulgeslall  nach 
gewis  eher  fOr  ein  germ.  wort  halten«  wer  sagt  ferner  dass  die 
hedeutung  ^eifer^  nidit  ans  *kampf '  erwachsen  könne?  wenn  die 
Germanen  noch  so  viele  eigene  Wörter  Tür  ^kampf*  hatten,  so 
konnten  sie,  wie  ja  selbst  Hildebrand  zugibt,  fOr  eine  specielle 
hedeutung  darum  doch  ein  Fremdwort  entlehnen,  und  selbst  ohne 
die  specielle  nflance  der  hedeutung.  warum  foIUmi  die  alten 
'  Germanen  nicht  nii?  denselben  moliven  gehandelt  hnl  en,  aus  denen 
die  Jüngeren  worter  wie  dame,  mamsell,  charmant,  miserabel  und 
80  viele  andere  gebrauchen?  man  sehe  nur  die  rede  eines  mo- 
dtnieu  mannes  au,  der  sehr  viel  Uber  seine  germ.  nationahlüt 
rellectierC,  wie  viel  geborgtes  gut  sie  enthalt,  sn  dessen  gebrauch 
eine  notigung  nicht  vorhanden  istl  kimp  heifst  in  den  altgerm. 
sprachen  *sweifcampf dieselbe  hedeutung  bat  miat«  campus,  folg- 
lich sind  beide  identisch,  wer  nun  lust  hat  rolai.  campu$  *swei<- 
kampf  von  lat.  campus  ^kampfplatz'  zu  trennen,  der  mag  es 
riskieren,  aber  den  altgerm.  character  des  Wortes  würde  er  damit 
immer  noch  nicht  erwiesen  haben,  es  sollte  billiger  weise  doch 
auOallen  dass  alle  die  mit  k  anlautenden  und  sonstigen  Wörter, 
bei  denen  die  reitungsversuche  angestellt  werden ,  im  got.  fehlen, 
es  müste  doch  stutzig  machen  dass  so  oft,  wie  zb.  bei  köpf  und 
korb,  germ.  wOrter  mit  gleichlautenden  fremden  zufällig  zu- > 
sammentreffen.  sehr  verfeblt  Ist  es  auch,  aus  ahd.  0«nf  ein 
germ.  wort  machen  au  wollen,  welches  au  f(fhr€  oder  gar  an 
fairguni  gehören  soll,  ea  fehlt  dafür  jeglicher  anhält,  da  die 
laut  form  forst  aus  lat.  forest-  oder  foroMt"  gans  correct  ist  auch 
w^ire  anders  die  hedeutung  *wilder  wald*  z«  erwarten;  aber  so 
weit  das  wort  sich  beobachten  lässt,  haftet  ihm  der  begrifl'  'ge- 
hegter wald'  an,  und  dieser  begrill"  allein  wilnle  fast  genügen, 
um  lat.-romau.  entlebnung  zu  vermuten,  was  <iu'  inlat.  formen 
betrifft,  so  hat  man  nicht  den  mindesten  grund  an  ihm  ablei- 
tuog  aus  lat.  foris  oder  foras  zu  zweifeln;  dass  daraus  forest- 
hervorgehen  konnte,  beweist  ital.  fvnUme  ^fremder*,  auch  die 
hedeutung  gibt  keinen  genügenden  anlass,  um  die  alte  etjmologie 
in  beanstanden,  warum  stimmen  die  bedeutungen  von  lat.  cupeffn, 

aDgefübrt  werdea  kunnen,  unter  enUe/iren  würde  die  rücksiciiUiahme  auf 
Binl.  onU^m,  welches  *QoterIiiteo'  bedeutet,  eine  filsebe  etymologie  er- 
spart haben. 
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cupellm  iiichi  zu  kübel?  sie  sind  deminuliva  vuu  cupa  und  be- 
deulea  mithin  *  kleine  kufe'.  und  was  weist  positi?  auf  geroi. 
Md-P  mit  M<fi  *eDger  ranm'  kuku  kune  verwandlBcliift  be- 
ttebeii,  deon  der  kflb«!  ist  kmu  enger  ranm«  mnl.  efftwb  *kutte, 
luiobe*  (eie  heirsen  wid«  eMk!)  ist  Mßa  und  dies  entsteht  regeU 
recht  aus  cubelia  (cupella)  —  die  namen  ?on  kleidungsstücken  und 
gel^fsen  berühren  sieb  Öfter  — ,  und  so  bleibt  auch  für  ahd.  *chubü 
ein  Ist.  (leminutivurn  das  wahrscheinlichste  etymon.  smmel 
soll  f\n  (Iriilsches  wort  sein  und  zu  ahd.  semön  Vssen*  gthüreu, 
welches  woi  nur  aus  gtsemon  Olfr.  i?  20,  ö  erschlossen  isll  auch 
*die  frühe  Verbreitung  über  die  westgerm.  sprachen'  kann  nicht, 
wie  es  zb.  bei  tilgen  geschieht,  als  entscbeiileiitler  beweis  gegen 
entlehnuDg  geltend  gemtcht  werden,  wir  mllMen  sogar  gemein- 
same sprachgeschichUiche  entwickelungszüge  bei  sSmmtlicheD  Ger- 
manen nach  der  trennung  mgeben  (s.  oben  die  bemerkung  su 
heide  und  onten  su  fiuim),  und  Kl.  kann  gewis  nichts  im  princip 
dagegen  haben»  da  er  seite  xfif  der  einieitung  voraussetzt  dass 
'dpr  lortwnhrende  verkehr  zwif;chen  den  ausgewanderleu  Indo- 
germanen  zu  einem  regen  austausch  von  kultiirerrungenschaften 
führte'  und  zuweih  ii  'sprachliche  übereinsUuiimini^en  bei  den  west- 
lichen Indogernianeu  nur  auf  übertra^'un?  von  i-mf  ai  vüili  zum 
anderen  beruhcu  (s.  nähen)',  aber  vvenu  ilanu  auch  eiue  Schwierig- 
keit liegen  sollte,  so  darf  sie  doch  nicht  gegen  eine  so  genaue 
abereinstimmung  in  bedeutung  und  form  in  anschlag  gebracht 
werden,  wie  sie  til^  mit  dUer§  zeigt,  dass  aus  ddeo  dUjd,  dt- 
Uffdp  diid  werden  konnte,  wird  wol  niemand  bestreiten  (Übergang 
von  lat.  d  im  germ.  zu  f  bespricht  Kl.  selbst  unter  feier);  ganz 
ebenso  kommt  ahd.  bi-mumgö  'ermahne'  aus  moneo,  man  vergl. 
auch  den  parallelismus :  Otfried  dilön,  crüzön,  Notker  (iltgön, 
chrüzigön,  bei  manclier  autleren  etymologie  noch  erkeuue  ich  das 
gleiche  Vorurteil,  recht  grell  tritt  es  hei  hurtiq  hervor,  wo  der 
vollständig  genügenden,  überzeugenden  uiui  aiitikannteu  ableitung 
von  hurt,  hurten  ganz  überüüssiger  weise  noch  die  an  sich  sehr 
unsichere,  jedes  festm  bodens  entbdirende  Vermutung  angehängt 
wird,  das  wort  kOnne  auch  mit  ags.  krmd  zusammengehören, 
mhd.  hurtedich  wird  man  doch  nicht  von  hurt  trennen,  und  dass 
dies  das  fi  :t  nzOsische  wort  ist,  wird  zum  überfluss  durch  mnl.  hurt 
(hurten)  erhärtet,  den  methodischen  fehler,  welcher  hier  herein- 
spielt, trefTen  wir  auch  wol  aufserhalb  dieses  Zusammenhanges: 
der  gt\\*>liiilichen  etymologie  von  gatter  wird  noch  eine  lautlich 
unmögliche  und  begntllich  keineswegs  bessere  beigegeben  und  dor 
überzeugenden  von  wort  =  vtrbum  nuch  eine  mögliclikeit  aa- 
gehängt,  die  dauach  keiueu  siuu  mehr  bat.  es  ist  ja  ein  beweis 
unseres  geringen  etymologischen  Wissens,  wenn  wir  mehrere  mog- 
lichkeiten  zugeben  mUssen;  darum  werden  wir  es  aber  auch  nur 
dann  tun,  wenn  es  absolut  nOtig  ist,  wenn  die  wahrscbeinüchkeit 
in  den  verschiedenen  Hillen  sich  die  wage  halt,  bei  jener  ent* 
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scbiedenen  neigung  de«  veifassers  wundert  et  micb  daet  unter 
$dur»  Dicbt  nibig  gesagt  ist  dam  ttal.  $ehtnar$  nur  deuteehes 
lehnwort  eein  kOnne.  was  vi  gegen  die  Yergleicbungen  bei  Fiek^ 
206  einzuwenden?  aucb  bei  tMf  durfte  der  germ.  Ursprung 
acbttfer  betonl  werden  auf  grund  von  altemnl.  tä^,  9etif$,  wel* 
ches  schwerlich  dem  deutschen  entlehnt  ist.  gegen  die  Zusammen- 
stellung mit  süitlfe  'schale*  (scilf  ^pÜanie,  die  sich  Ipicht  ahscbalt*) 
ist  auch  nichts  einzuwenden;  vgl.  nl.  tchilferm  dUnnen  bläU- 
dien  abfallen.' 

Begitillit iier,  aber  darum  noch  nicht  berechtigt,  ist  die 
grorscrc  b»'.ichtung,  welche  altgerro.  wOrter  gegenüber  juug  be- 
legieu  uiiii  besonders  jünger  gebildeten  finden,  das  interesse  des 
Verfassers  eriabmt,  wenn  sich  nicbt  die  aussiebt  auf  ein  weites 
gebiet  der  idg.  sprachgescbicble,  oder  mindestens  ein  interessan- 
ter blick  in  die  kulturgescbicbte  eröffnet  ein  artikel  wie  rnkmut» 
macht  nicbt  den  eindruck,  als  ob  er  sebr  durchgearbeitet  sei,  und 
sticht  dadurch  vom  alljgenieinen  character  des  buches  um  so  mehr 
ab.  das  ist  aber  keine  volle  objectivitat;  das  Proletariat,  so  weit 
es  in  die  Schriftsprache  eingedrunj?PTi  ist,  sollte  gleiches  recht 
haben  wie  der  wortadel.  auch  ist  es  Ubereilt,  zb.  hei  hahn  zu 
sagen:  'der  älteren  sprachgescbicble  fehlt  ein  bi»^rnii!  nlcntisrhes 
wort  und  somit  jeder  auhall  für  die  etymologif ':  (i<i>s  dein  in 
diesem  speciellcn  falle  nicht  so  ist,  habe  ich  in  niniieui  Elymolog. 
wb.  unter  iaan  gezeigt,  schnell  fertige  behauptuugen  hätte 
ich  auch  sonst  anzumerken,  wenn  beispielsweise  unter  fünf —  und 
ähnlich  Öfter  —  gesagt  wird  Mie  versuche,  die  benennung  ety- 
mologisch zu  ergründen,  in  ihr  etwa  ein  wort  *hand*  tu  ken- 
nen, haben  keine  berechtigung.  die  idg.  sahlenbenennungen  stehen 
als  feste  bildungen  vor  uns,  deren  Ursprung  dunkel  ist'  wer  darf 
denn  behaupten  dass  nicht  einmal  eine  plausible  etymologie  gefun- 
den werden  könne?  dnss  der  Verfasser  nicht  etwa  blofs  sagen  will, 
die  bis  jptzi  gemachten  versuche  seien  verfehlt,  scheint  sich  bei  hand 
zu  ergeben,  wo  es  fast  zum  axiom  erhoben  wird  dass  ein  solches 
wort  isoliert  dastehen  mdsse.    vgl.  auch  haber  am  scbluss. 

Aus  den  neigungen  und  abneigungen  des  Verfassers  erklart 
es  sich  dass,  auch  abgesehen  von  verkannten  lehn  Wörtern,  man- 
ches einfach  als  idg.  oder  doch  altgerm.  erbgut  betrachtet  wird, 
was  es  nicbt  ist,  ?on  dem  wir  es  wenigstens  nicht  beweisen  kön- 
nen, dabei  ist  ein  principteller  fkctor  in  der  Sprachgeschichte 
nicht  gehörig  tur  geltong  gekommen,  bei  dem  ich  etwas  verweilen 
mochte,  ich  meine  die  onomatopoeie,  indem  ich  das  wort 
weiter  fasse,  als  es  in  der  regel  geschieht,  und  dasselbe  darunter 
verstehe,  was  Paul  im  10  cap.  seiner  Principien  der  Sprachge- 
schichte urschöpfung  nennt  und  sehr  i,'ut  bchandell  (vgl.  dazu 
auch  Whitney  Leben  und  Wachstum  der  spr.  s.  31Sff  und  meine 
bemerliuug  Zs.  27,  142  f).  K!.  hat  in  seinem  vorfrng  i)ber  ety- 
mologie, gehalten  auf  der  Karlsruher  pbiioiogenversauimlung,  das 
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cap.  aus  Pauls  buche  ciliert,  aber  ob  er  ihm  die  Iragweite  ge- 
geben hat,  die  Paul  selbst  beabsichtigie ,  niöchie  ich  bezweifeln, 
ich  wähle  die  andere  bezeichnuiig,  weil  sie  bequem  ist  und  das 
weseo  der  sacbe  trilTt.  deua  ciue  bilJuDg  ist  uiciiL  uui  Uauu 
als  onomatopoeUtcb  sa  faueo,  wenii  die  laute«  ans  denen  sie 
besteht,  unmittelbar  auf  den  geist  einen  Shnlieben  eindruek 
maehen  wie  das  su  beseicbnende  object,  sondern  wenn  die  be- 
deutUDg  Uberhaupt  mit  dem  lautgebilde  eng  verknOpfl  ist,  wenn 
jener  eindruek  durch  eine  association  irgend  welcher  art  zu  stände 
gebracht  wird.  Wörter,  die  buchstäblich  einen  schal!  ausdrücken, 
kann  es  kaum  geben,  weil  es  keinen  articulierten  schall  gibt, 
wir  sehen  ja  auch  dass  derselbe  schall  auf  verschiedene  weise 
bezeichnet  wird,  die  bezeichnun^en  ober  gleichmfifsig  für  ono- 
matopoetisch gelten,  die  gewöhnliche  iuterjectioii  beim  lallen 
eines  schweren  gegenständes  ins  wasser  ist  plumps,  man  sagt  da- 
lüi-  aber  auch  bum,  und  zuweilen  kann  ujau  bei  derselben  ge- 
legenheit  das  lautlich  sehr  verschiedene  platseh  anwenden;  baut» 
wird  fQr  einen  schlag  mit  der  fsust  gebraucht,  bauiMn  ist  aber 
auch  beUm,  noch  stirker  werden  die  differenien  bei  den  beieich- 
nungen  sehr  sinnfaUiger  bewegungen,  wo  ja  die  onomatopoeie  not- 
wendig schon  mittelbarer  sein  muss  ab  bei  schallwdrtern.  femer 
wissen  ^vi^  dass  würter  für  sinnHillige  Vorstellungen  mit  grofser 
bestimmllieit  onomalopoetisch  aufgerassl  werden,  die  zurällig  die 
betreflonde  liutgestalt  resp.  die  betreHende  bedeutung  erlangt 
haben;  und  in  vielen  fällen  würde  es  wol  sehr  schwer  zu  er- 
weisen sein,  in  wie  fern  die  lautgcstalt  der  Vorstellung  conform 
ist.  das  kommt  daher,  weil  die  conformilJlt  zuweilen  erst  auf 
einer  reihe  von  associationen  beruht,  die  verniiUeiung  kann  nun 
auch  dadurch  zu  stände  kommen  dass  eine  anzahl  anderer  wOrter 
von  Sbnlicher  bedeutung  eine  ähnliche  lautgestalt  haben,  in  der 
ursprünglich  gar  nichts  onomatopoetisches  tu  stecken  braucht, 
in  dem  sinne  wire  es  allerdioc^  auch  eine  onomatopoetische 
Schöpfung  zu  nennen,  dass  lu  einer  zeit  der  bahn  als  sSnger  von 
einer  wz.  km  ^kanon  benannt  wurde,  Torausgesetzt  dass  für  das 
Sprachgefühl  der  damaligen  menschen  mit  der  lautgruppe  kan  die 
Vorstellung  ^singen'  nicht  mehr  blofs  durch  gedfichtnismSirsige  re- 
production  verknüpft  war.  ich  glaube  aber  in  der  tat  auch  dass 
es  ganz  nniiu^^hch  ist,  feste  gr.'inzen  für  die  onomatopoeie  zu 
ziehen,  lür  das  pracüsclje  iiedüiluis  kann  man  ja  den  namen 
auf  diejenigen  fälle  beschr«iukeu ,  in  denen  eine  neue  lautliche 
combinatioo  von  der  gestalt  entsteht,  welche  wir  in  der  rege!  als 
Wurzel  betrachten. 

Mit  recht  betont  Paul  aao.  dass  diese  urschopfung  zu  jeder 
zeit  tatig  sei,  auch  zu  der  unseren,  es  kirne  darauf  an,  ihr  wesen 
naher  zu  ergründen,  ohne  bis  jetzt  die  zeit  zu  eingehenderer 
Untersuchung  gefunden  zu  haben,  kann  ich  doch  einiges  bei- 
bringen, was  fielleicht  nicht  ganz  ohne  wert  ist. 
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An  den  tihtreiGhen  onomatopoeieii,  die  noMre  ▼oltoprache 
zumal  in  den  frequeotalifen«  intensiven  uS.  besitit,  lauen  aidi 
einige  beobacblungen  leicht  anstellen,  die  nur  durch  concrete 
beispiele  noch  besser  zu  stutzen  waren,  es  liegt  ja  im  wesea 
der  onomalopoeie  dass  sie  eiuen  sinnfälligen  begrifl'  euthalte.  der- 
selbe wirf!  ohne  Zweifel  sehr  deutlich  herausgefühlt;  allein  meist 
ist  er  (lücli  niit  nebenbegriffeu  so  ent?  verbunden,  das?  er  trotz- 
dem etwas  va;,'('s  eili.'ill.  es  kdiiiiiii  srlir  häufig  vor  das^  Wörter 
onoroaiopoeli^rlieii  characlers  t  un'  liaii/»'  rtih»»  von  htHleutUDgen 
in  sich  vereini;:*'!!,  die  sich  niciit  iriimer  ridlie  »leheii;  leruer  gibt 
es  dabei  incrkwuiütge  parallelen,  indem  nicbl  nur  derselbe  begriU 
durch  mehrere  lautähnliche  oder  lautverschiedene  Wörter  ausge- 
drückt wird,  sondern  die  einielnen  auch  dieselbe  mehrfache  be- 
deutuDg  in  sich  vereinigen,  daraus  müssen  wir  jedesfalls  scblielsen 
dass  es  auch  bei  diesen  fonnatlonen  dem  Sprachgefühl  leicht  wird, 
von  einem  begrüT  aum  anderen  überzugehen ;  denn  die  beUreffen- 
den  parallelwOrter  werden  schwerlich  immer  selbständig  zu  allen 
bedeutungen  gekommen  sein,  ein  inslruclives  beispiel  ist  /fcit- 
facken»  dessen  ouomatopoelisrhpr  cbaracter  sich  nicht  bezweifeln 
lässl,  weun  auch  ahd,  ßrrhan  'reiben'  an  demselben  bf  [cili^t  ist 
und  selbst  nicht  ouumalupoetisch  sein  sullte;  vgl.  autli  [vk,  ßck 
als  interject.  beim  rutenschlag,  wofilr  sich  auch  fickfack  iiiulet, 
und  vvesit.  fick  di  fack  im  ratsei  vom  besen  gesagt,  die  sinnliche 
Vorstellung  muss  die  einer  kurxen,  schnell  auf  einander  folgenden 
beweguug  sein,  von  fickfadcm  nun  veraeichnet  Weigand  als  nhd. 
die  bedeutungen  *obne  absieht  hin  und  wider  laufen;  geschäftig 
sein;  eifrig  böses  anzetteln,  ranke  schmieden;  blendwerk  machen; 
unzuverlässig  handeln  oder  reden;  zur  Züchtigung  mit  ruten 
schlagen*;  mit  weiterer  modificatiou  kommt  dazu  im  nl.  ^kleines 
werk  tun,  trödeln',  andere  dialecte  wfirdcn  vielleicht  noch  andere 
nindirirniionen  ergeben,  dazu  tritt  nun  mit  ziemlich  verschiedener 
Wendung  im  nfläm,  (De  Bo  Idioticon)  die  hedt  uuing  'mit  färbe 
bespritzen',  die  aber  auch  leicht  erkiai  lu  h  bleibt:  das  spritzen 
selbst  ist  ungefähr  dieselbe  beweguiig  uie  beim  rutenscblagen«  und 
aufserdem  wird  die  lautverbiuduug  fickfacken  sich  leicht  der  vor* 
stellungdes  gesprenkelten,  welches  bei  dieser  art  des  fkrbens  ent- 
steht, gefügt  haben,  wenn  nun  im  westni.  fdetefaku  fDr  *schntck- 
schnack,  posse*  gesagt  wird  (auch  im  DWB  fix  fax),  so  steht  die 
bildung  dem  Sprachgefühl  sicherlich  mit  fickfacken  *blendwerk 
machen'  im  Zusammenhang,  einerlei  ob  sie  noch  andere  gnind- 
lagen  hat  oder  nicht,  und  auch  Schnickschnack  wird  nicht  ganz 
aufser  bezielinn^'  zu  jenen  Wörtern  sein,  ist  aber  fixefaxe  (fem.) 
*posse',  so  kauii  auch  faxe  hier  seinen  Ursprung  haben,  und  das 
Wort  liefsc  sicli  dann  nicht  anders  wie  als  onoinatopoetische  bil- 
dung bezeichnen,  denn  mau  kOuute  es  doch  nicht  unmittelbar  an 
ahd.  ficclmn  aukuupfen.  ferner  kann  man  aber  auch  leicht  zu 
der  Vermutung  kommen  dass  die  wurzeln  des  adject.  fix  zum  teil 
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IQ  diesen  hoden  hineinreichen  (s.  uuteo).  das  schon  einmal  heran- 
gezogene nlläm.  schein?  !ins  nun  auch  von  fickev  aus  zu  anderen 
lautälmlicheu  bilduugeu  überzuleiten,  wenn  dort  /ikken  bedt  iiit  t 
*mit  eioeui  schlechten  messer  an  etwas  herumschDitzelo',  so  sti^lien 
wir  io  anbetrachl  ¥oq  nl.  fikfakken  'posseln'  vielleicht  noch  iaimer 
bei  derselben  sippe ;  allein  der  gieiehe  begriff  beifst  im  selben  dit- 
lact  auch  figgelm  und  viggik»,  in  anderen  fudtn,  fitteMm,  und 
wenn  ich  nicht  irre,  wird  auch  futsden  in  der  gleichen  bedeu> 
tUDg  gebraucht,  wie  viel  arbeit  wird  es  noch  kosten,  bis  dieses 
mit  wahren  schlingpflanien  überwucherte  gebiet  so  weit  sugäng- 
lieb  *jemachi  ist,  dass  eine  durch  die  exacle  auflftsnng  von  laut- 
pruhlrrncii  und  kulturhistorisch  interessantes  materiai  verwohnte 
sprachlorschuug  dasselbe  gerne  betritt! 

Eine  wichtige  beobachtung  besteht  darin,  «lass  der  onomato- 
potlische  character  nicht  die  gauze  wurzcl  zu  itinfassen  braucht, 
sondern  sieb  vielfach  an  einzelne  iautverinndungen  und  selbst  an 
einselne  laute  heftet  (vgl.  Paul  aao.  s.  18S);  diese  können  dann 
sur  grundlage  partieller  neuschOpfungen  werden.  Ja  selbst  die 
voealquantitit  kann  das  spracbgefflhl  in  diesem  sinne  als  dif- 
ferensierendes  mittel  aullsssen.  so  kann  der  anlaut  tr  von  tntm 
die  grundlage  einer  reihe  von  Wörtern  bihlen,  die  mit  tr  begin- 
nend verschiedene  arten  von  treton  bezeichnen,  der  zufällige  aus- 
laut  X  eines  Wortes  eine  reilie  von  anderen  wörlern  mit  Jihii- 
lichen  bedeutungen  beeinflussen,  indeiu  entweder  x  an  die  steile 
eines  anderen  auslautes  tritt,  eines  verwandten  oder  nicht  ver- 
wandten, oder  ein  ueues  wort  mit  auslautendem  x  gebildet  wird ; 
auf  grund  eines  verhsltnisses  wie  ipot« :  sperling  oder  einer  bil- 
dung  wie  ipofs  iDr  sich  kann  das  t%  durch  analogie  weiterwürken. 
so  glaube  ich  dass  scAnoiifss  sich  nicht  sowol  an  schximuun, 
sondern  überhaupt  an  werter  auf  %$,  %  anlehnt,  die  öfter  einen 
etwas  verächtlichen  sinn  haben  (vgl.  auch  unten  götze),  ähnlich 
ist  es,  wenn  in  don  iterativen  dit^  vocale  so  leicht  wechseln,  sie 
lehnen  sicli  t];uin  andere  iterativa  oder  an  ^i  u[t[ven  von  solchen 
an.  ich  glaube  d.iss  sich  auf  diesem  ^'ebiele  luanelier  leicht  selbst 
beobachten  kann,  wie  er  iterativa  braucht,  die  vorher  noch  nicht 
da  waren,  oder  wenigstens  in  einem  neuen  sinne,  als  ein  beispiel 
partieller  onomatopoetischer  Umbildung  fasse  ich  jMSoiifie.  das 
historisch  berechtigte  ho$liu  tritt  auf  einmal  als  hosüM  auf,  ohne 
dass  man  das  4  erklsren  kdnnle.  meiner  ansieht  nach  ist  -öiie 
an  die  stelle  von  'Ine  getreten,  weil  es  für  den  posaunenton 
characteristischer  ist;  vielleicht  war  dabei  auch  das  ü  von  tam- 
büre,  tamhuse  mit  von  einfluss.  so  ist  ohne  zweifel  nhil.  schaukeln 
für  mhd.  schuckelen  nl.  schokkelen  onomatop.  Umbildung,  die  sich 
au  baumeln,  taumeln,  gankehi  aniehut;  das  au  ist  characteristisch 
für  eine  schwebende,  schaukelnde  bewegung  geworden,  durch 
partielle  onomatop.  Umbildung  kann  nach  einem  Verhältnis  wie 
bücken  :  biegen  der  schlussconsonant  irgend  eines  verbums  ver- 
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schärft  werden;  wenn  daher  fcöcfrm  auch  aul  ein  vorgerm.  bhukn- 
zurückgt  ht,  so  ist  damit  doch  noa^h  nicht  gesa<;t  dass  jedes  ioteu- 
sivum  nni  verschürflem  auslaut  eine  alte  n-hilduog  erweist. 

Es  lUsst  siel)  weiter  kaum  hezweifelo  dags  sich  neue  wtfrter 
aus  mebrereD  ooomatop.  elementen  zusammensetzen,  ßan  der  an- 
laut  TOD  a,  dar  aualaut  yoo  der  vocal  von  c  tu  einer  neufor- 
mation  xuaammeDgeacfamolien  werden  können,  daaa  manchmal  viel- 
leicht eine  ganxe  reihe  von  wOrtem  bei  der  bildung  eines  neoen 
beteitigT  ist,  die  selbst  nichts  onomapoelisches  xu  haben  brauchen, 
nl.  biuffm  ^schlagen'  konnte  sich  zb.  ua.  an  hlouxoen  'bläuen* 
lehnen,  es  hNlt  Iiier  freilich,  auf  einem  so  schwankenden  bodeo, 
sehr  schwer  einen  beweis  zu  führen,  aber  principiell  wird  sich 
die  m^^irlichkeil  nicht  langnen  lassen,  ein  beispit  l  ist  vielleicht 
gipfel,  (If^ssen  jüngere  entstehung  die  sprachgef^cliicliilH  hen  tat- 
sachen  walirscheinlich  machen;  als  elemenle  dazu  würden  einer- 
seits gupf  und  giebel^  andererseits  wipfel,  zipfel  wol  genügen,  in 
aiiulicher  weise  liefse  sich  holpern  deuten:  für  den  anlaut  kOonen 
die  gruppen  von  khUm,  Mim,  htmpdn  und  von  hMä  Cun- 
ebenheit*),  h9dt$r  mafsgebend  gewesen  sein,  fOr  die  weitere  form 
pokun  (Tgl.  MUr  dte  poUer),  vielleicht  auch  tdipd;  bei  ffo^pani, 
bei  dem  auch  Kl.  an  onomatop.  Ursprung  i^Ianbl,  kSmen  sltfTMfi 
und  straucheln  in  belracht.  eine  ziemlich  deutliche  onoraatopoeie 
scheint  mir  rtitschen.  nitsch  ist  ja  mit  den  ablautenden  ritsch, 
ratsch  geradezu  interjeclion  für  gleitende,  schnelle  bewegung.  aber 
anrh  hier  hat  die  schöptun^'  sicher  noch  weitere  stützen,  so  in 
rucken  (wie  batze  :  backen)  bei  der  speciellen  bedeutung  *rutschen 
um  platz  zu  macheu',  dialeclisch  sind  ruf  km  und  rütsdien  in  dem 
sinne  ganz  gleichbedeutend,  auch  noch  von  anderen  Wörtern  liefse 
sich  ein  eiutluss  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  behaupten,  vgl. 
auch  unten  die  bemerkungen  zu  knospe  und  tüpfel 

Der  bestand  solcher  Schöpfungen  ist  naiOrlich  an  ihre  zweck- 
mafsigkeit  geknöpft;  woher  sie  kommen,  weifs  man  nicht  und 
(kagt  man  nicht;  man  konnte  fast  sagen,  sie  haben  in  der  lull 
gelegen,  fix  ist  doch  wol  im  gründe  das  franz.- lat.  wort  und 
bestand  zunächst  in  der  Verbindung  fix  und  fertig,  die  noch  heute 
lebendig  ist.  fix  konnte  hieraus  leicht  die  bedeutung  'schnell 
bereif'  gewinnen,  woran  ?irh  die  von  'flink  und  gewandt'  bequem 
anscidiefsl.  das  spracb^'rl:llil  h^lle  sich  in  diesem  falle  eines 
importierten  fertig»  ii  woilrs  bemächtigt,  weil  die  milimportierte 
bedeutung  den  übet  gang  zu  einer  solchen  erleichterte,  die  ono- 
matopoetisch aufgefasst  werden  konnte;  s.  oben. 

Was  nun  bei  jeder  neuschOpfung  der  fall  ist,  die  sich  nicht 
an  naheliegende  analogien  lehnen  kann,  dass  sie  unter  der  ober- 
flAche  der  spräche  von  langer  band  her  vorbereitet  sein  moss, 
das  gilt  auch  för  die  onomatopoeie.  derjenige,  aus  dessen  mund 
sie  zuerst  ertOnt,  ist  sich  nicht  bewust  dass  er  etwas  neues  sagt 
und  würde  keine  recbenschaft  Uber  ihre  entstehnng  geben  können. 
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weil  sie  besonders  zweckrlienlich  ist,  darum  ist  sie  hei  vielen  zu- 
gleich in  niclil  geriugerti  grade  vorbereitet  und  kann  sich  be- 
festigeo.  aber  es  ist  denkbar  dass  die  associationen,  deoeo  sie 
ihre  eoCfltebung  zu  verdankea  hat,  so  eomplicien  nnd  oder  so 
Teraceckt  liegen,  dass  aaeb  der  aufinerkaam  gemachte  sie  nicht 
wOrde  reconatrnieren  können,  freilich  fehlt  auch  nna  dann  jedes 
mittel,  um  die  onomatop.  neuschoprung  su  heweiaen,  und  ich 
möchte  ganz  gewis  nicht  einer  methode  das  wort  reden,  die  schnell 
bereit  ist,  sich  mit  einer  Schwierigkeit  auf  diesem  wege  al»u- 
finden. 

Wer  mit  .inmmmt.  ilass  die  onomatopoeie  zu  jeder  zeit 
in  der  spräche  lütig  sei  —  wenn  vielleicht  auch  einmal  mehr, 
einmal  weniger  — ,  der  hat  noch  eine  nicht  ganz  leichte  frage 
zu  beantworten,  heute  erscheinen  die  meisten  dieser  bilduDgen 
in  der  gruppe  der  iterativa,  intensiva  und  ihrer  verwandten,  für 
altere  perioden  mflaten  mr  aber  notwendig  auch  die  eniatehnng 
einfacherer  bildungen  voraussetzen,  der  haoptgrund  des  unler^ 
schiedes  ist  vielleicht  in  dem  umstände  su  sudben,  dass  die  meisten 
einfachen  bildungsweisen  nicht  mehr  lebendig  geblieben  sind,  oder 
dass  wenigstens  mit  den  lauten  auch  ihre  bedeutung  verhiasst  ist; 
diesen  wOrtern  ist  aber  ein  farbenreicherer  character  gemafs.  dann 
ist  TU  bpHrn!<en  dass  jene  wortgnippen  doch  nur  spärlich  in  die 
Schriftsprache  iuiFiiahme  ünden,  die  sie  nirbt  nötig  hat  oder  gar 
nicht  gebrauchen  kann;  es  kiiiniieii  d;uiiiii  entsprechende  forrna- 
tionen  älterer  zeit  spurlos  vergnii^en  sein,  da  ferner  die  mög- 
lichkeil  besteht  dass  aus  frequentaiiven  uä.  nachuaglich  ciutachere 
formen  abgeleitet  werden,  so  besitzen  wir  vielleicht  in  einfachen 
wOrtem  die  reste  von  früheren  complicierten  formationen.  schließ- 
lich wird  auch  in  betracht  kommen  dass  die  litterarische  bildung 
das  in  die  spräche  aufgenommene  maleriat  vor  Umbildungen  — 
und  umliildungen,  nicht  volle  neuschopfuugen  sind  ja  weitaus  die 
meisten  onomatopoeien  —  in  einem  nicht  geringen  grade  au 
schützen  vermag,  dass  die  höhere  Verwendung  wie  die  form  so 
auch  die  bedeutung  festigt  und  läutert. 

Kl.  gesteht  in  den  späteren  teilen  des  wprkes  mehr  onomatop. 
neuschöpfun^en  7u  als  vorher,  aufserdem  nähert  er  sich  dem 
besprochenen  ^<  hu  le,  wenn  er  nicht  seilen  doppelformigkeit  der 
wurzeln  innerhalb  des  germ.  oder  auch  schon  im  vorgerni.  zu- 
gibt, allein  die  jeder  zeil  lebendige  urschOplung  muste  in  grOfse- 
rem  roafse  berflcksicbtigt  werden  und  sur  vorsieht  mahnen  bei 
der  annähme  unsicherer  alter  besiebungen  und  der  constroction 
von  Urformen. 

Eng  mit  der  modernen  grammatischen  richtung  hängen  die 
schwächen  zusammen,  welche  sich  hinsichtlich  der  bedeutungs- 
lehre  in  diesem  werke  fühlbar  machen,    zu  Grimms  Zeiten  hat 

man  aller  tradilion  gemäfs  noch  mehr  mit  begriffscombinalionen 
etymologisiert  als  beute;  aber  dieselben  waren  nicht  gezügelt 
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durch  eine  genügeode  lautkeQOtDis.  die  jetzige  forscbu Dg  geniefst 
den  Yorzug  da»  sie  lich  in  viel  engereo  achrapken  bewegeo 
muss;  doch  ist  die  reacüon,  welche  hienu  gerührt  hat»  teilweise 
auch  au  weit  gegangen,  sie  hat  die  laiitlehre  in  sehr  in  den 

Vordergrund  der  Sprachgeschichte  gerflckt;  mit  der  bedeutungs- 
lehre  beschartigeD  wir  uns  viel  zu  wenig,  wie  wenig  befriedigt 
hier  die  begriflsentwickelung  im  arlikel  bieten!  rutsdien  soll  zu 
rütten,  kfirfit  zu  kehren  'fegen'  gehören  I  fniiter  der  Voraussetzung, 
dass  karst  md.  nd.  form  sei,  w'ire  eher  au  kra{z(m  zu  denken; 
vgl.  altn.  krota  'eingraften'.)  auch  der  arlikel  kawn  ist  nicht  wol 
geraten,  germ.  kumOn  bedeutet  nichts  anderes  als  'kl.i^'en,  jam- 
mern, slübiien\  eine  entsprechende  gruodbedeuUiug  kunuiit  der 
Dominalbilduug  zu,  deren  adverbium  k&mo  'kaum'  ist;  die  weiter* 
gehenden  bedeutungen  des  adjectivs  —  so  weit  sie  Torkommen  — 
erklären  sich  wie  in  nbd.  And  und  jämm«rUeh,  was  bei  altn. 
ftmifi  geahnt  wird,  ist  nicht  ganz  klar;  aur  annähme  einer  he* 
deutung  'leiden'  liegt  keine  nOtigung  vor.  zuweilen  wird  sehr 
starkes  (Or  möglich  gehalten,  ein  aadennal  aber  kurzweg  erklart 
dnss  ein  specieller  bedeutungsUbergang  unmöglich  sei.  unter 
srhfrudrf'tf  licifsl  es  'die  annehme,  Schauder  gehöre  mit  schauer  zu 
nihd.  scliur.  ist  unberechtigl,  weil  das  mlid.  wort  die  bedculung 
'schaudei'  mchl  ha!.'  danul  v^l,  man  zb.  arg,  wo  es  nicht  nütig 
gelungen  xvitd  ,  von  nhd.  ärgern  mehr  zu  sagen,  als  dass  es  mhd. 
erytni  v.um  l)osen  reizen,  verschlechtern,  verderbeu'  sei.  ich 
denke,  hier  steht  die  nbd.  bedeutung  viel  weiter  von  der  ange- 
fahrten mhd.  ab,  als  die  des  nhd.  klumder  von  mhd.  itMr  nhd. 
tckauer*  heute  gehen  ohne  zweifei  dem  apracbgefQhl  vieler  Khaum 
und  sehaudtr  durch  einander,  damit  soll  was  sonst  bei  schauder 
vorgebracht  wird  nicht  angetastet  sein,  auf  dem  gebiete  des  be- 
deutungswandels  ist  es  Oberhaupt  mislich,  von  Unmöglichkei- 
ten zu  reden  und  die  zuversichtlichkeit  so  weit  zu  treiben,  dass 
die  entwickeln n«,^  drs  begriffes  ^Wetteifer,  eifer'  aus  'Zweikampf, 
kämpf  (unter  kämpf)  für  unmöglich  erklart  wird  ;  wir  haben  doch 
gesicherte  beispiele  genug,  welche  uus  ganz  anderes  als  möglich 
zeigen,  wir  wissen  dass  die  entwickelung  selbst  bis  zu  gegen- 
sätzeu  gehen  kauu,  und  es  ist  bekanut  dass  das  überrascheudste 
auf  diesem  gebiete  manchmal  durch  aufdeckung  eines  einsigen 
0iittel|liedes  deutlich  wird,  wir  sollten  bescheidener  sein,  ehe 
wir  nicht  aus  einer  umfassenden  bedeutungslehre  geselze  abstra* 
hiert  haben.  Kl.  spricht  allerdings  unter  graf  von  *gesetzen  des 
bedeutungswandels',  aber  wo  findet  man  «lieselben  ? 

Die  anmerkungen  zu  den  einzelnen  artikeln  lasae  ich  in 
alphabetischer  Ordnung  folgen. 

a Alien,  die  ableitung  von  der  prüposilion :  mich  anel  'mich 
kommt  au'  ist  mir  doch  viel  wahrscheinlicher  als  die  ganz  in 
der  luü  schwebende  von  mi  'hauchen',  bei  der  tnlstehung  des 
Wortes  könnte  auch  der  gedauke  au  aue  'aha  milgevvürkt  haben; 
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flian  denke  an  die  vorl)e(le(itnn^svollen  erscbeiüungen  der  ahn» 
frauen.  —  arm  adj.  wurde  der  bideuiuiig  nacli  vni-zilglich  zu 
arbeit  passen;  auch  lautlich  lieise  sich  die  zii>aiiinunsielhing 
slülzen:  armo  aus  *orbhmo;  vgl.  zb.  abd.  halmo  bei  KL  unter 
halfter.  atein  freund  dr  Julian  Kremer  hat  mir  dieselbe  etynio- 
logie  mitgeteilL  —  bellhammel  ist  sicher  *schelienhammer ; 
Kilian  gifai  daia  frani.  moiiroii  d  la  Mumflt.  —  bequem,  eioe 
liedeotung  'skb  liemen'  fOr  das  eiofaebe  quiman  ist  mir  ebenso 
wenig  beluinnt«  als  es  notwendig  isl,  dieselbe  wegen  der  eompo- 
sita  vorauszttselten.  —  beschummeln  wird  sich  am  nächsten 
an  die  bedeotung  *fegen,  abschuppen'  schliefsen,  welche  schum' 
melen,  ichommelen  im  nd.  nl.  hat.  auch  be$chupp$n  ist  ilbn- 
lich  zu  deuten  (schuppen  ist  in  verschiedenem  sinne  synouym  mit 
schummelen)  und  es  besteht  gewis  kein  so  en'^^'v  Zusammenhang 
mit  a?s,  scop,  wie  man  nach  KI.s  fassung  zu  glauben  versuclil  sein 
könnte.  —  blasen,  'che  aitgerm.  worte'  im  letzten  setze  ist  doch 
zu  allgemein  gesprochen.  —  blut.  was  heifst  got.  blöfia-  für 
*blöda-?  —  2  bremse,  da  die  eotsprechende  uü.  nl.  sippe  von 
pramen,  premaeu  durchaus  mit  p  anlautet,  kann  mhd.  bremse,  wel- 
ches sich  an  1  bnm»  angelehnt  bat,  kein  got.  *hnmisi6  sein ; 
got.  bitte  vielmehr  ein  entsprechendes  wort  mit  p  anzulauten.  — 
brühe,  ist  bruA  druckfehler?  —  brunft,  Lessings  ansieht 
soUle  doch  etwas  eingeschränkt  werden,  da  der  ubergang  von 
brumft  SU  Hrumst  und  weiter  zu  bnma  sehr  wol  lautgesetzlich 
sein  kann,  vgl.  meine  Mul.  gr.  §  109  anm.  2.  —  bähre  (ol.  hier 
im  wb.  von  Plantijn)  wird  wol  das  frnn/.  hure  (bureau)  *grobes 
zeug*  sein.  —  ilar.  übersehen  ist  nhd.  dar  =  alnl.  fhara  *dort- 
hin'.  —  diele,  dass  engl,  thill  *deichser  mit  diele  identisch  sei, 
ist  schwer  zu  glauben.  —  dreist,  die  wurzelform  braucht  doch 
nicht  notwendig  tm  zu  sein.  —  duft.  ich  glaube  kaum  dass  grund 
vorbanden  ist»  vou  der  zubeziehung  des  wortes  zu  nd.  nl.  duf 
und  damit  zu  tmib  abzugeben;  die  sippe  von  dampf  bietet  fflr 
die  bedeutungsentwicbdung  die  beste  parallele.  —  bei  deuteeh 
wird  ohne  not  eine  Schwierigkeit  aufgeworfen »  wenigstens  kann 
ich  nicht  sehen,  was  hier  unklar  ist:  die  Westgermanen  bezeich- 
neten ihre  eigene  art  als  ^volkstümlich*  im  gegensatz  zu  'gelehrt' 
und  ^fremd*,  und  indem  die  nachbarvolker  die  bezeicbnung  auf- 
nahmen fm]at.  theodiscus  allfrz.  (hiois  usw.),  ward  sie  eben  zum 
volksnamcn.  engl,  dmch  hfriihf  auf  mnl.  duntselt,  uud  es  witltT- 
holt  sich  hierlif'i  im  kleineren  genau  die  entsleliung  von  deutsch. 
das  ist  alles  ganz  klar,  die  Deutschen  waren  i\^nn  allerdings 
wider  so  gefällig,  ihren  namen  den  fremilcn  formen  in  lieh  in 
tiulsdi  uuuuvvaudela;  denn  diese  erklaruu^  von  mhd.  iiutsch  lür 
diutsch  ist  kaum  zu  bezweifeln,  darum  ist  auch  der  ausfall  gegen 
die  verpönung  von  Isitfadk  nicht  wol  angebracht.  —  durcA- 
lauckt,  erlaucht,  daseist  bekanntlich  rQcknmlaut  nacbana- 
logie.  —  eineiedel  mag  man  doch  kaum  eine  nachbildung  von 
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anachorela  ueiuieD.  —  el fenbti  n,  das  h  in  diesem  worte  und 
in  der  folge  dauu  inidi  m  helfant  Linn  selir  wol  aus  volksety- 
mologischer  aolebouu^  au  hd/en  eubprlugen,  da  dein  elleubeio 
gaoz  besondere  heilkrjtfla  zugeschrieben  wurden;  vgl.  zb.  Maerl. 
NaL  bl.  2, 1390  ff.  —  9mp&r»tL  Kl.  tiellt  «Mfdfrm  zu  mpor, 
jedoch  die  sippe  von  gMitn  zu  her  Hrageo*.  aber  iar  vod  ^ 
MArm  zu  trennen  haben  wir  am  allerwenigsten  gruod,  burjm 
bedeutet  ja  ^erheben'  im  eigentlichen  sinne,  icb  würde  aUerdingt 
jetzt  auch  bor,  uud  mithin  auch  gebühren,  lieber  zu  empCren  ziehe» 
als  z«  ber.  —  en  t  r  u  f^t  en  herUhrt  sich  mit  nd  nl.  ontrusten  *in- 
quietare'  im  begrilT  'lürb;ire\  was  Tür  die  i^t'scijichtü  des  uhd. 
Wortes  wo!  luciii  uliue  belciu^  ist.  —  erdbeere.  was  lat  gegen 
die  ableilung  von  er(ie  einzuwenden?  —  fächer.  als  feslsieheuJ 
können  wir  annehmen:  fdcher  m  fädiem,  fächelm,  ileialiv  voa 
fachen  in  anfachen,  dessen  fach  gebort  bleicht  mit  fM  zu» 
sammeu,  welches  tu  faM  steckt  oder  dies  wort  beeiDiusst  bat. 
—  faden,  die  nbd.  bedeutung  bleibt,  wie  auch  io  aodereo  wOr- 
terbOcbern,  unerbUirt;  es  ist  ofTenbar  'so  viel  vom  knäuel«  wie 
mao  mit  ausgestreckten  armen  abmisst'.  —  fahriäiBig  ist  gaaz 
gewis  nicht  als  ursprünglich  'lässig  zu  fahren,  sich  zu  bewegen* 
zu  verstehen,  wenn  diese  specielle  ndance,  die  heute  gar  nicht 
darin  liegt,  anch  einmal  aufgetrieben  werden  kann,  bp^sei'  begreift 
es  sich  als  bilduug  zu  Mahren  lassen'  nach  analogir  vun  lässig 
und  nadildssi'g;  am  bequemsten  wäre  Wei^ands  Vermutung,  dass 
es  aus  verlwzig  umgebildet  sei,  und  zwar  aiii  aulebuung  an 
'fahren  lassen'  und  zugleich  an  'durch  nachliissigkeit  gefithrdend*. 

faseln  kaoB  zu  wue  Yrauae,  faser'  gehören  und  die  bedeu« 
iuDg  von  der  Vorstellung  des  nnstiten,  scbwicblich  bewegUcben, 
zugleich  vielleicht  des  verwirrten  ausgeben;  vgL  zipfel  für  '«in- 
fallspinser  und  schwänz  für  'narr*.  —  fast,  das  adverb  fut  iai 
nicht  erst  nhd.  —  fasten,  dass  die  enthaltung  von  speisen  eine 
reliiziöse  obung  auch  des  gerni.  heidentums  gewesen  sein  soll,  ist 
UDglaublitli;  fasten  isl  'lest  ballen,  beobachten',  und  wenu  dieser 
allgemeine  b<  Li  ifl*  nach  der  bestimmten  richtung  hin  beschränkt 
wird,  80  scheuil  mir  daraus  hervorzugehen  dass  gerade  umgekehrt 
die  fasten  den  Geruiaueu  das  aUeictuliiiliigsle  beim  neuen  glauljeu 
waren,  wenn  die  Ost»  und  Westgermanen  gleichmäßig  angün» 
nnd  diabelm  aufnahmen,  wenn  sie  miurie^rdia  auf  dieselbe  weisn 
Obersetzten,  so  ist  es  auch  nicht  aufißlltig  dass  sie  ihr  wort  fOr 
*eine  religiöse  Vorschrift  beobachten*  gleichmifsig  auf  die  fasteo 
anwandten;  vgl.  oben  zu  beide  und  s.  9.  —  feinu  diefrOheraa 
vergieichungen  (s.  Weigand,  Schade)  sind  aufgegeben,  aber  unter 
famkraut  wird  bezug  darauf  genommen.  —  f eisen  hat  sicher 
umtauts-f,  wie  Schade  auch  beslimint  ujuimmt.  sichere  Zeug- 
nisse datUr  sind  aitfrz.  (mnl.)  falisc,  ahd.  feüiso  Gl.  Ker.  (Ahd. 
gll.  I  89),  vils  mit  t  aus  umgelauu  iiiu  e  Schade  Geistl.  ged.  vom 
I^iederrbeiu  b.  320  v.  676  und  die  heulige  schwäbische  ausspräche 
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mit  geschlosseoem  e,  während  für  e  nichts  spricht,  in  beziig  «of 
die  Unterscheidung  zwischen  i  und  e  wäre  auch  an  anderen  orten 
zu  reformieren,  man  schreibt  nberall  e,  wo  kein  umlaut  des  a 
vorliegt,  demgemüfs  aiuh  in  rremdwürlern.  allein  wir  könoeu 
den  auf  die  elymolugie  gebauleu  unterschied  gar  nicht  anfrecbl 
erbaiten,  denn  wir  wollen  doch  siclier  keine  hisloi isciiti  Ortho- 
graphie in  unsere  wissenschalt  einlühren;  die  Unterscheidung  kann 
uur  iu  phonetischem  siuoe  einen  zweck  haben»  e  ist  nur  berech- 
tigt, wo  olfener  kuit  TorliegL  deshalb  mues  es  sb.  in  f erntet 
(ond  in  quenik^  ^queatchea')  fallen,  vermutlich  hatte  schon  das 
mlat.  wort  gescbiossenen  laut,  wenigstens  haben  ihn  tatsSchlkfa 
die  lehnformeo;  in  ahd.  fenstar  mnl.  wnstere  klang  das  e  unter 
dem  einfluss  der  nasalverbindung  (vgl  meine  Mnl.  gr.  §  60)  gersde 
wie  in  gerpenst,  kennen  usw.,  Im  rhein.  dialect  ist  /foitfcr  daraus 
geworden,  übrigens  hl  die  Umwandlung  bei  diesem  wort  in  ein 
neutr.  nicht  allgemeiu,  mnl.  ist  es  noch  lern,  und  pht-nso  ia 
deutschen  dialeclen.  —  fetzen,  das  dialect.  soiuitays/etzen  ilUrfte 
irgend  eine  andere  etymologie  nicht  bindern;  der  ausdruck  kann 
scherzhaft  gemeint  sein  wie  pfoten  für  *h{tnde',  decket  für  iiut* 
usw.,  und  dass  solche  Uberlragungeo  sich  auch  tu  der  spräche 
festigen,  zeigen  zb.  köpf,  franz.  tete,  manger,  —  flaum.  es  wäre 
sn  constatieren ,  in  wie  weit  in  dem  werte  der  anlaut  /  volks« 
tflmlicfaer  ist  als  in  fert  (pferd)  uS.,  dh.  ob  er  nicht  blofii  den 
grammalihem  angehört  und  etwa  lur  Unterscheidung  von  pfbmm9 
eingeführt  ist.  wenn  sie  sich  nicht  darflber  ausgesprochen  haben, 
wird  ihr  motiv  schwerlich  festzustellen  sein;  aber  an  besiehung 
ra  [eder  ist  jedesfalis  nicht  leicht  zu  denken.  —  flügge,  aus 
mnl.  vlugghe  und  engl,  ffedge  geht  hervor  dnss  die  form  mit  gg 
in  allerer  zeit  schon  bcstaudeu  hat.  —  flunkern,  die  bedeulung 
^gloriose  mcntirr  hat  olme  zweifei  einen  sinnlicheren  Ursprung 
als  den  durch  vermiUeiung  eines  abstracteo  'schein  erit^'un'.  — 
f  öhn.  die  entslehung  aus  favonius  darf  man  sicherer  beiiaupieu, 
da  aus  /ai;oii;'us  sehr  wol  faunjo  werden  kauo.  —  froh  ist  auch 
nl.  (mnl*  m),  —  futtKt.  die  nhd.  form  schlierst  sich  sunJIchsl 
an  mnl.  wwkt,  welches  ein  schon  älteres  fvarht  gen.  fwrkti  vor* 
aussetzt.  —  die  Schlussbemerkung  bei  (führen  klingt  fast  so, 
als  wflre  in  dem  §  etwas  von  j  grundverschiedenes  (etwa  idg.  ifk) 
zu  erkennen;  mit  rücksicht  auf  die  parallelen  fäim,  ^kiht  und 
die  analogien  uL  gien,  gg\  gern,  mbd.  gihe  usw.  war  die  sache 
ganz  anders  auszudrücken,  wenn,  wie  Paul  fMhd.  gr.  -  §  63)  ver- 
mutet, der  Wechsel  zwischen  g  und  /  iirspninfilirh  nur  ortho- 
graphisch ist,  wäre  in  einigen  der  lalle  vm  t  nisc  tiHMicner  einfluss 
der  Schrift  auf  die  ausspräche  zu  constatieren,  eine  sache,  die 
im  princip  noch  nicht  gehörig  beachtet  ist.  —  gäten.  ahd.  ßtu, 
gajetan  kann  lUr  germ.  ji'po,  gajedan  stellen  (vgl.  kneten)  und  zur 
idg.  WZ.  jet  in  ^r^teiv  gehören,  die  bedeutung  von  *jälen'  ergäbe 
sich  leicht  aus  der  von  *sucheo,  aussuchen*  und  in  mhd.  getem 
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^aussuchen'  (Mhd.  wb.  i  538^)  könnte  eio  resl  der  älterpn  erhalleo 
sein,  dazu  auch  akn,  id  (aus  *jipß^)  *eifer'?  —  gedeihen,  das 
Simplex  pihan  kuiuiiit  uiclit  blofs  im  gol.  vor.  —  bei  gelandet 
liegen  die  verhUUiiisse  verwickelter  als  zugestanden  wird;  wir 
haben  in  dem  worte  verschiedene  dentalstufen;  vgl.  einerseits 
mbd.  lander,  gdendir,  gelenter,  mnl.  glend,  ontglendm  ^eroffoeii' 
(eigenü.  *da8  gelättderwegDehmeD')«  anderenwits  mnl.  gdaUe,  ißinte, 
^mi,  nflflm.  gdmt,  Teuthonista  gdipit  'geUloder',  moL  s$gfmi 
*m\i  einem  geiander  venehen'.  die  conflonanlenTerblltttiMe  er- 
innern an  die  von  latte  und  der  sippe  von  pltnts,  vrenn  man  glatt 
dazu  stellt,  die  analogie  der  letzteren  verwandtscliafi  würde  auf 
gelduder :  latte  weisen,  was  hp^^rifTlich  sicher  besser  wlirc  nls  die 
von  KI.  ausgesprochene  verniutun?.  —  ffernch,  nhd.  germJit  ist 
und  bleibt  gahröfti.  weuu  auch  emaial  eine  ali!»*iliinf:  von  riechen 
in  bildlicher  Verwendung  'einen  guten  oder  bOisea  rul  liaben'  be- 
sagt, oder  die  ud.  md.  zu  rufen  gehörigen  wOrter  volksetymolo- 
giscb  an  rtlsdlai  angelehnt  nnd  leitweise  umgebildet  werden«  ao 
berechtigt  das  den  etymologen  noch  nicht  dasu«  ein  besonderes 
psmcA  *rur  aufzustellen  (Weigand)  oder  gerMu  unter  ^emeA  ab- 
zuhandeln (Kluge)«  unter  herüMjfi  war  KL  noch  der  richtigeren 
ansieht  —  unter  geruhen  wäre  ruchlos  zu  nennen.  —  dieiu- 
sammenstelhing  von  geschirr  mit  scharren  lässl  sich  schwerlich 
umireljen.  gegen  fli'^  nhleitung  der  allgemeinfri  lirdtMituiig  In- 
strument, gcfäfs,  zeug'  aus  einer  ganz  spcciellen  beim  scharren 
gebrauchles  zeug'  könnte  nicht  das  mindeste  eingewendet  werden; 
ului.  ^anjachiiren  darf  nicht  irre  machen,  da  es  erst  —  was  in 
Ki.s  lormulierung  allerdings  nicUL  hervortritt  —  ganz  junge  ab- 
leitung  aus  geschirr  'pferd^^eschirr'  ist  weiches  ikirrm  klinnte 
es  gewesen  sein,  ?on  dem  diebildüng  ausgeht?  des  hartes?  der 
pferde?  auch  ^/d/k  erwachst  Tielleicbt  ibniich  aus  einem  spcciel- 
len begriff.  —  unter  gUich  ist  das  jetzt  st.  vb.  zu  erwähnen. 

—  dass  götzB  zo  gtefte»  gebore  scheint  mir  denn  doch  durch- 
aus nicht  so  sicher;  eine  ununterbrochene  formtradilion  nötigt 
nicht  zu  der  nunalime,  und  am  näciisleii  liegt  doch  dass  götz  (so 
wol  urspniiiuluh ,  vgl.  mhd.  [)lur.  ^tf(2ej  stets  in  gott  gehört  hat 
wie  Spatz  :  Sperling,  wie  fotz  :  fttd;  die  mögliclikeit  tler  bildung 
beweist  ja  auch  der  eigen  Iii  Ulf  Gu/z.  —  gritsgram,  nicht  blofs 
wegen  ags.  grisibitunge,  soudern  Iiauptsächlich  wegen  ahd.  cml- 
grimmö»  und  alle,  grütgrimmo  soll  grü-  fOr  gria"  stehen,  dies 
gritt  ^knirschen*  liefse  sich  Obrigens  zur  sippe  von  gninm  ziehen. 

—  -Aa^l.  *schw.  adj.'  ist  jedesfalls  druckfehler;  lies  'selbständig'? 
aber  auch  sonst  ist  die  fassung  am  anfang  nicht  klar,  ich  kann 
nicht  einsehen  dass  Haft  der  bedeutung  nach  eher  zu  haben  zu 
stellen  w.'ire;  wie  sollte  es  dann  eigentlich  zu  fassen  sein?  Kl. 
selbst  umschreibt  e?  nur  diircli  'hpliaftef  mit';  wir  wissen  ja  nach 
der  von  Kl.  augenommenuii  elyinolo^h'  von  haben  nicht  einiiiril, 
was  dessen  grundbegrifl  ist.  —  die  Zugehörigkeit  von  hager  zu 
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kM  wOrde  für  das  letitm  ein  älteres  hahd  nOtig  ntebeD,  wah» 
rend  die  dialecte,  wie  schon  Weigaoö  betont,  auf  M  weisen.  — 
das  wesen  von  nhd.  kÜlfU  ist  meines  wissens  noch  nirgends 
richtig  bezeichnet,  das  arsprdnglich  nicht  hd.  wort  ist  eine  alte 
dentalableitun^,  wahrscfaeinlich  mit  sufBx  tt.  die  mnU  nominatiT'* 
form  (helft,  helt,  helcht]  hat  den  umlaut  aus  anderen  casus,  wie 
gewelt  *gewaU*;  neben  flem  letzteren  be'^trht  mnl.  noch  (jen-ont 
(out  aus  alä;  nnl.  nur  (jeweld) ;  andere  Iri-jiitlu  s.  Mnl.  gr.  §  IbU. 
eins,  worin  drr  umlaut  ebenso  fest  ist  wie  in  helft ,  ist  der  fliiss- 
name  Sehelde,  mnl.  Seelt,  m!at.  Scaldis,  also  aller  .SAa/r/  gen.  Skaldi; 
eine  form  derselben  wz.  ohne  umlaut  repräsentiert  der  uame  der 
insel  Scftouwiii  an  der  ScbeldemOndung,  fraher  teiiden*  Mft 
fcam  mit  dem  bekannten  jüngeren  e,  welches  tb.  auch  in  nhd. 
€m§,  ins  bd.  halU.  an  die  deutschheit  der  gansen  sippe  von 
Mls  ^saline'  glaube  ich  trotz  Diefenbach  nicht.  —  hell  igen. 
wenn  mhd.  schellec  zu  schallen  gehOrt,  so  konnte  kellec  'abgehetst' 
als  jagerausdnick  mit  Aa2/m  zusammeobangeD.  —  bei  herschen 
scheint  mir  die  Schwierigkeit  doch  überschiuzt;  he'mön  vlirwürdig 
sein*  könnte  wol  die  bedeutunij  Mierr  sein,  lnT!ächen'  erlangen, 
wenn  auch  kein  heriro  ''donnmis'  tiaiiclie?)  'Jtilinle;  da  das  letztere 
aber  der  fall  ist,  ist  die  entu ickclunj^'  um  bo  ehtr  mOglich.  übrigens 
Tragi  e»  Mi  Ii,  üb  in  der  tat  nicht  das  verbalsutüx  -tsön  in  weite- 
rem  umfange  mit  den  comparationasufBxeil  verwandt  ist;  dann 
worden  die  von  adjectiren  abgeleiteten  rerba  parallelen  zu  den 
jüngeren  bildungen  wie  erj^ni,  mmiim,  nähim,  osraeUwMism 
usw.  sein.  —  ho  de,  mit  recht  wird  an  d  geiweifelt.  das  einzige 
abd.  Aooilo  darf  kaum  in  betracht  kommen,  um  neben  dem  sonst 
erwiesenen  hüdo  noch  eine  andere  form  anzunehmen.  —  welche 
dunklen  puncte  bleiben  in  der  geschichte  des  Wortes  hofieren? 
—  die  jetzige  bedtnitung  von  hörst  ist  nicht  erklärt  und  schwer- 
lich jüngere  Übertragung  aus  'gehflsch'  oder  Miügel  mit  gebOsch'; 
die  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür  dass  sie  alt  sei.  nehmen  wir 
dazu  die  bedeutungen  'dicker  graäbüschel,  busch  von  zu^iammen- 
stehendem  rohr\  so  scheint  *buscbartiger,  db.  rerflslelter  gegen- 
ständ, busch'  der  alte  begriff  des  Wortes  CraubTogelnest'  als  aus 
reisig  geflochten),  und  dann  ist  zusammenbang  mit  hürde  sehr 
wahrscheinlich,  vgl.  wini:werden»  —  hvntxen.  die  zu  frttbst 
beceugte  bedeutung  ^abschneiden,  verslOmmelo',  welche  in  ver- 
Aimfsstt  ja  noch  fortdauert,  durfte  nicht  aufser  acht  bleiben,  bei 
unserer  gewöhnlichen  !>e<hM)tnn?7  mag  man  an  htwd  gedacht  haben, 
und  auch  die  andere  iielse  sich  auf  /n/nrf  zurückführen:  ^stumpfen 
wie  einen  bund'.  nbcr  auch  Zusammenhang  mit  nl.  homp  *al>- 
gescbnittenes  stück',  hompen  *stunjpfen'  ist  müglich.  —  hntzel  ist 
'die  geschrumpfte'  und  gehört  zu  nd.  nl.  hott  'molken,  geronnene 
unlch\  hotten  ^gerinnen,  schrumpfen'  (Woeste  Westf.  wb.  106*"). 
im  selben  stamme  treten  die  bedeutungen  *sch(ltteltt,  wackeln'  auf: 
flim.  hotterm,  mhd.  kotssden  'schaukeln',  kotze  Stiege',  wie  abd* 
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$€otto  'nolkeft*  la  sehüitmt,  mMtUht  gaMellt  wird,  neben  kettirm 
'ecblltteln'  im  nl.  auch  hotsen,  hutsm  in  gleicher  bedeutung ;  Tgl. 
auch  frani.  hocher  'schütie&n'  (Diei*  2,  346).  vieUeiclit  feretnigeD 
sich  lu^t-  und  skoit-  in  alterer  zeit.  —  jetzt  so  ganx  unklar 

rst  es  doch  nirtit,  wie  ie-zuo  die  hedeulung  *jpt/r  haben  kaon. 
freilich  wiistc  ich  zwischen  zwei  niöj^lichkeiten  nicht  zu  entschei- 
den, nandich  oh  zuo  zu  fassen  ist  als  Mi^ran,  his  jetzt',  oder  ;ds 
Mazii,  fortan':  jeclesfylis  alier  ist  die  bedeutung  'in  der  jjegeiiwnrl' 
heschiaakl  aus  d«*r  einer  dauer,  die  den  gef^enwflrtifjen  zei!|niiict 
in  sich  scldief^jt;  Tgl.  mbd.  iegenöte  'unausgosctzi',  alter  auch 
^gerade  jetzl'  uod  nhd.  mmmMr  *im  augenblick',  aber  eigentlich 
^fortan'.  —  kamerad.  daaa  die  acbreibong  kammerttd  anf  anleliBung 
an  kammtr  bemhe^  iat  anwabtacheinlich ;  aie  erklsn  äeh  aehr 
einfach  aus  der  ailbenkOne  (vgl.  Mnl.  gr.  §  105),  wie  auch  appo* 
tdt0t  pMaaäe  ua.  vorkommen.  —  kaitanU.  abd.  ktUhma  ags. 
eisten  verlangen  kein  tni.  *ra<it{ma,  aondern  konnten  aus  cdftm^ 
entstehen,  wie  zb.  Köln  nl.  Kehlen  aus  Cvlonja,  mnl.  Bönen  aus 
B6norijn  fRonlofrne).  —  kehren,  dass  für  md.  kdrte  (st.  kerte) 
ein  '^:\Mi  iieispielloses  verhnlfni^  von  fjot.  at  :  e  angesi'tzt  wird, 
isl  kaum  zu  begreifen;  dasselhf  \\m>\*'  dmu  doch  auch  \)v\  leren 
geltei».  —  kitzeln,  engl,  tickle  stellt  n  andere  richticrer  zu  ticken, 
—  klinge.  Wolframs  Wortspiel  lassl  sich  doch  nicht  als  be- 
^rundung  gebrauchen.  —  kluft.  dass  die  mhd.  bedeutung 
'gruH'  anf  Termiachnng  mit  aryptm  beruhe,  iat  meinea  eracbteus 
aninnahnien  niobl  n5lig,  da  die  noch  nhd.  bedeutung  ^klaffender 
afiak*  (wovon  *aerklfiflet*)  sur  eritttrung  genOgt;  der  tüegriff  'spalt, 
nnahöhlnng*  gehnrt  aber  dem  abatractum  von  kliehen  eigentimlicli 
an.  doch  sind  die  beiden  wOrter  khnft  und  crypta  in  der  tat  nicht 
ohne  berührung  geblieben,  wie  am  deutlichsten  Kilian  beweial, 
wenn  er  kJufte  und  knifte  neben  einander  setzt,  'fenerzango' 
hedentei  kluft  nicht  als  'gespaltenes  Werkzeug',  sondern  als  'klem- 
men«l(  <  Werkzeug',  vgl.  die  hedeulunk'en  von  khben,  kluppe  und 
dialet  [.  kluft  als  'gespaltenes  holz  zum  einklemmen',  der  l)egritr 
de.>  kU'uinieniien'  haftet  überhaupt  so  fest,  dass  sich  die  frage 
erhebt,  ob  er  nicht  schon  früh  auch  dem  vb.  neben  'spalten'  eigne, 
gegen  got.  *HM4  ab  entaprechung  von  aM.  ekUtppa  wäre  nd. 
ktume  anaufflhren,  welchea  vielmehr  anf  genn.  khppö  (wie  adbiAnaii 
tiAtnidm)  weiaen  würde.  —  knirps.  au{  p  aus  f  oder  b  deutet 
rheiii.  knirwes.  der  von  Weigand  angenommene  zuaammenbang 
mit  nl.  knorf  'knoten'  ist  denkbar ;  so  steht  rhein.  knhm  *knirps' 
vermutlich  sn  kfiMml  'knoten'.  —  knittelv9r$,  es  liegt  doch 
ein  widerspnich  in  den  beiden  heliauptungcn ,  dass  knittel  für 
hiHttel  stehe,  und  Ursprung  und  grundbedeulung  duukel  ?eien. 
von  den  nnLjefVihrten  paraUeleii  «ind  die  hfidf-n  ersten  skIut  von 
keiner  iiiung.  —  knospe,  drii  ;iiigestelitcu  erwägungen  liefse 
sich  (  hl  11  so  miies  und  zum  teil  wahrscheinlicheres  gegeuüber- 
.öiellcu,  ih.  mit  Woeste  Westf.  wb.  136*  dass  $p  für  p$  stehe; 
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flann  xfürde  Weiterbildung  von  kn^p  (knopO  oder  kwtppe  (kaub- 

ben)  oder  ableiiting  von  eioem  zugehörigen  vb.  mit  8  vorliegen 
(vgl.  trespe  :  mhd.  trefsej;  noch  eher  h\  aber  sp  onomatop.  Ver- 
wandlung von  vgl.  ktwppern  und  knasp('r)i,  knuspern,  wrirhes 
nl.  auch  knorspen  und  knospe»  heifst.  ein  directer  zusammco- 
hang  zwischen  diesen  vprhis  und  knospe  ist  sehr  wol  denkbar: 
sie  können  dem  Sprachgefühl  vermittelt  sein  durch  den  Jihnlichen 
eindruckt  den  sie  auf  die  entsprecbeodeu  siuue  machen,  damit 
ist  Dicht  auegeseUossen  dm  bei  den  wortem  für  'knuspern'  auoh 
die  WS,  hm»  in  onooetop.  Weiterbildung  im  spiele  ist.  —  knüt-^ 
t$U  worauf  beruht  die  annähme  von  JMrfel  'strick  mit  knoten*? 
nötig  wäre  sie  nicht,  vgl.  knäppdtkMj^f,  —  küren  ist  sieber 
nicht  erst  nhd.  entstanden,  sondern  vermutlich  im  md.  schon 
alter;  vgl.  mnl.  mnd.  cören,  nnl.  keuren  ^wählen*.  —  2  laden. 
pinen  noch  df^iMliclif»r*>n  fin?pr7pi?  ffir  den  ursprünglichen  hegriff 
als  die  goi.  iniiniiKi  ^'il)t  niliii.  fxoiler  'lockspeise',  dessen  beziehung 
zu  laden  nichts  im  wege  steht,  wie  ich  bei  Kil.  unter  lore  sehe, 
hat  schon  Gessner  luder  zu  laden  gestellt.  —  laffe.  warum 
denn  nicht  zu  nd.  nl.  Inf  Made'?  —  unter  lausch  en  ist  die 
etymol.  gruppierung  der  Wörter  verfehil.  Inmchen  (belausdien) 
hat  noch  heute  mehr  den  begrilT  von  «verborgen  sein'  als  von 
'hören';  dass  es  nicht  von  ahd.  Mtin  ^verborgen  sein'  zu  trennlen 
ist,  neigt  mnl.  hmscAen  'verborgen  sein',  beide  sind  mit  ahd. 
UtstfUn,  welches  genau  dieselhe  doppelbedeutung  hat,  susammen» 
austeilen.  —  Um$,  das  angebücbe  ags.  Uden,  Ipden  'spräche'  ist 
wol  dasselbe  was  man  sonst,  und  wol  mit  recht,  als  leden,  lyden 
aus  latinus  fapst?  —  lodern  wird  bei  Weigand  definiert  'sich 
brennend  leicht  auf-,  fiin-  uud  herbewegen',  das  stimmt  wol 
schwerlich  mit  dem  gew olmlicben  gebrauch,  dem  zu  folt^e  es  viel- 
mehr *flamni(MHl  in  die  höhe  schlagen'  ist.  gleichlautendes  l<fdem 
(hd.  d  staiiiml  aus  dem  nd.)  ist  im  westf.  'üppig  wachsen'  (et  es 
so  gail  dat  et  lodert  Woeste  Westf.  wb.  163);  das  wort  gehört  mit 
löde  ahd.  leta  'scbOssliug'  zu  tittdm  ^wachsen',  dies  aufs  feuer 
übertragen  gibt  den  begriff  von  'lodern',  wegen  altn.  LoSwrr 
mflste  die  Übertragung  als  alt  gelten,  wenn  es  anders  Übertragung 
ist:  die  wz.  bat  aufser  'wachsen'  auch  die  bedeutung  'in  die  hübe 
steigen'  (Fick>  172) «  weshalb  die  snwendnng  aufs  feuer  dt  sein 
kann.  —  iolch.  es  ist  fraglich,  ob  'gutturale  Weiterbildung'  vor* 
liegt,  wie  in  käfig,  so  könnte  das  scheinbare  suflix  ig,  ich  sich 
auch  in  einer  aozalil  nndfrer  nf>rler  aus  j  hinter  consonant  ent- 
wickelt lialii  n,  vgl.  mennig,  eppich,  t!i;ilf"rt.  nllieh,  olich  'öl'.  — 
hei  2  löschen  wird  der  zweifei  zu  ^v♦'lt  iirlrieben.  warum  soll 
denn  lossen  nicht  Müsen'  sein?  die  ionn  l^t  mnl.  nnl.  ganz  ge- 
wOhulich,  wie  auch  das  adject.  los.  auch  übet  die  heimat  kann 
man  sich  entscheiden,  da  wegen  der  form  (lossen)  nur  das  nl. 
nnd  nd.  in  betracht  kommen,  die  in  diesem  feile  nicht  weiter  so 
trennen  sind.  —  lHpf$n  ist  mit  'heben'  nicht  gut  umschrieben. 
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es  ist  *etwi»s  wns  schliefst  los  machen  und  in  die  höhe  beben' 
(Weigand  'ein  \\(.Mii^'  (zu  freiem  räum)  iu  die  liOhe  hrhen').  ein 
*luppjan  kann  sicii  iaullicb  sehr  wol  zu  läufei  'hülse  skllen  (s. 
Kl.  unter  hub],  welches  zu  Hl.  lup-ti  aslow.  hpi-d  *schcileu\ 
skr.  lup  raufen,  treoDeu'  gehürt  (Fick^  173.  ü05.  Job.  Schmidt 
Zur  gescb.  des  idg.  vocalismus  2,  292).  die  bedeutung  von  lüpfm 
wäre  demnKcli  zunttchst  'loslösen*;  kmb,  falls  es  dasu  gehört,  eigeal* 
lieh  wol  *das  sieb  loslösende,  lupfende*,  wenn  die  stelle  Veltii. 
Sp.  bist.  3,  26«  8  ende  heeften  van  den  perd»  geioeft  (ikoeft  ^haupt') 
richtig  ist,  würde  mal.  (oven  zur  bestätigung  gereichen  OktUtpfen: 
germ.  luh.  —  bei  1  mandel  würde  ich  nicht  einfach  'gelreide* 
häufen',  sondern  'getreidebaufen  von  15  garben'  sagen  (so  geben 
Weig.  und  Frisch  an,  Kil.  bestimmt  12,  De  Bo  Weslvl.  idiolicon  12 
' — 14  tjarhen),  da  die  zahl  vielleicht  wesentlich  ist.  die  nahe- 
liegeiidf  iiljlt  ituug  von  mauäe  'Iragkorb'  (15  stück,  die  eine  mande 
fülltn)  bediii  lti'  des  beweises.  —  dass  metzger  mit  roman.  mazza 
*keule,  scbhi^el  zusanuiienliangt,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  vgl.  Wei- 
gand, von  dem  überhaupt  nicht  abgewichen  zu  werden  brauchte. 
—  m^ri er.  abd.  mundri  gehört  mit  mhd.  mm^  rhein.  mer- 
$ehd,  mincM,  alternhd.  münm,  nl.  morzdm  'lerreiben,  ler- 
stückeln,  zermalmen',  mhd.  mtiml  ^stflck*  zu  frani.  moreeau,  — 
ntrgtln  (närgdu,  nirgdn)  konnte  in  der  form  als  frequentativ 
genau  dem  nUnenrien  entsprechen.  —  ff  alz.  die  gründe  ge* 
Bügen  nicbl,  um  die  herkömmliche  etymologie  anzufechten,  so 
viel  sieht  jcdesfalls  fest,  dass  begriff  und  namc  des  palatium  in 
Deutschland  ])ekaunl  sein  konnten,  elie  die  kaiserlichen  pfalzen 
entstanden,  und  dass  mau  den  naoi'u  imcii  schon  auf  ir^^end 
welche  andere  gebäude  übertragen  liaben  konnte,  was  die  scliuie- 
rigkeit  der  form  betrifft,  so  kommen  auf  verschieUunen  gebiitin 
nasaleiuschiebuügeu  vor,  die  wir  nidiL  i\x  rechtfertigen  wissen; 
hier  speciell  konnte  anlehnung  an  die  endung  anderer  Wörter  im 
spiel  sein  (vgl.  Gr.  ii  341.  345/).  schwerer  wiegt  der  umstand, 
dass  pfdlM  mit  paknHim  in  der  bedeutung  'sOller,  terrasse'  zu- 
sammenlriflt;  aber  daraus  ist  höchstens  zu  schliefisen  dass  neben 
folaiiim  auch  palantium  ins  deutsche  aufgenommen  wurde.  — 
pfuschen,  ein  mit  p  anlautender  stamm  ist  für  das  wort  nicht 
abzusehen;  ferner  kann  man  von  franz.  bousilkr  nicht  auf  pf 
kommen,  dem  vielmehr  dialect.  bosseln,  possein  entspricht,  darum 
möchte  ich  fragen,  ob  pfuschen  nicht  eine  Übersetzung  von  f loschen 
ins  schrifldeutsche  sei.  iu  meiner  heimat  sagt  man  fusdten  gegen 
perd  uff.;  freilich  ist  das  kein  sicherer  beweis,  weil  es  schwer 
isj,  die  btiiitliLen  aus  einandei  £ü  iiallen,  indem  fuschen  aus  der 
gesellscbansklasse  eingedrungen  sein  könnte,  welche  ferd  &pncht. 
das  von  Weigand  angeführte  wetterautsche  jwidhe  beweist  jedoch 
auch  andererseits  nicht  sicher  für  pf.  im  dialect.  nl.  ist  fuieelm 
gleichbedeutend  mit  fteeaetoi  und  deckt  sich  teilweise  auch  mit 
pfmcken,  —  prüfen,  wober  weifs  Kl.  dass  nl.  prottm  ^das  zu 
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erwartende  6  bal'?  germ.  d  und  ö-j  laulea  im  d1.  gleich  uod  es 
ist  vielmehr  anzunehmen  tlass  nl.  proeven  auf  genau  derselben 
grundtorni  wie  nd.  pröven  hd.  prüfen  beruhe,  der  eintritt  der 
unilaulwürkenden  endung  kann  sich  in  dem  worte  sehr  gut  aus 
aoalogie  erklären,  vTegeo  seioes  so  recht  factitiven  cbaraclers 
*wahrscheiniich,  annehmlicb,  deutlich  machen'.  —  pudel  gehüii 
wol  zu  puddut  Weig.  2,403.  —  rappeln,  das  jetzige  (nur  un- 
pers.)  mir  rappeU  »  (im  kop()  ist  das  gewoholicbe  ra]^f«b%;  mao 
deDkl  ^das  werk  ist  nicht  m  Ordnung  und  rappelt*,  damit  ist 
nicht  ausgescbloflsen  dass  die  redenaart  sich  in  älterer  leit  an  ein 
anderes  wort  anlehnte.  —  ret'se»  kann  ich  als  fiictitiT  von  reiftm 
nicht  begreifen;  es  ist  wol  ein  nomen  tu  supponieren  mit  der 
hedeutuog  Veifsendea  inatroment  (zum  antreiben  der  tiere)';  Tgl. 
bei  Kil.  reete  (ee  —  germ.  ai)  'inslrumentum  dentatum  quo  strin- 
gitiir  liniim'.  —  bei  riegel  waren  jedesfalls  auch  andere  bedeu« 
tuugeo  anzugeben,  da  'qnerholz  zum  verschliefsen*  nur  speciali- 
sierung  aus  Malte,  tjiK  rliol/,  siluene'  ist.  dieselben  bedeuluiif^cri 
bat  lat.  regula,  dessen  eiuüuss  sich  vielleicht  in  dem  weiblichen 
gescblecbt  von  nflüm.  reget,  reite  Matte,  qunrbolz,  schiene'  verrät. 
Kil.  bat  merkwürdiger  weise  reget  und  rijhel  'regula,  vectis',  als 
ob  er  an  hd.  rüim  iMchle;  aber  die  xweile  form  iat  wol  nar  ver» 
druckt  fttr  r^M,  welches  er  gleichfalls  fttr  ^riegel'  aufgibt,  die 
angefllhrCen  bedeatungen  ermöglichen  die  hesiehung  des  wortea 
sn  rähm;  ib.  konnte  es  sunächst  ^ktle  zum  aufreihen  irgend 
welcher  gegenstände'  gewesen  sein.  —  TBUten,  dass  riester  dazu 
gehört,  wird  wahrscheinlich,  weil  der  pflugsters  auch  pflugreute 
heifst.  weiter  kann  riester  ^srhuhflirken'  sehr  wol  dasselbe  wort 
sein  wef?en  der  formähnlicbkeit :  riester  isL  i^aiiz  speciell  'der  am 
ball(  u  oder  an  der  entgegengesetzten  seite  aufgenähte  fleck',  der 
riester  am  pflüg  aber  'ein  umgebogenes  eisernes  blatl'.  —  rinde, 
was  berechtigt  zu  der  gewisheit:  'verwaudlschalt  mit  rand  ist 
sicher'?  bei  rand  heifst  es  noch  'zum  selben  stamme  gehört  wol 
rinde*,  und  die  deutung  ist  an  sich  doch  nicht  so  gar  Überzeugend. 
—  1  rofl.  ags.  h^Uepmm  gehttrt  schwerlich  hierhin,  sondern 
zu  mni.  hont  ^imten,  bratofen*.  —  §ßm$tag.  ahd.  Mmfio«  und 
frans,  iomedi  beruhen  nicht  auf  nasalierung,  wenigstens  nicht, 
wenn  damit  *8ambat  fUr  sabbat  gemeint  ist,  sondern  auf  Obergang 
des  5  in  m  (vgl,  Weigand  s.  v.).  derselbe  ist  lautphysiologisch 
leicht  begreiflich  unter  der  Voraussetzung,  dass  das  zweite  a  schwin- 
det; das  noch  nicht  ganz  einsilbige  sabb-t  wird  dann  durch  assi- 
milalion  zu  mb  i  inid  dies  zu  samt,  wie  nhd.  haben  t-  zu  hnm  f-; 
abd.  sambas  stellt  lur  samb-z  aus  sam-t.  —  Schablone  teliit. 
die  bei  Weigand  stehende  etymologie  (von  campw  "k.iinpe'l)  ist 
unglaublich,  man  könnte  eher  scmnpelioen  (scauipioen)  *schah- 
lone'  bei  Kil.  und  im  Teuthou.  vereinigen  mit  scampen  *radere, 
scalpere'  (Kil.),  westf.  nhamfm  'streifen,  leicht  verletzen,  ritzen'; 
seampdiom  ^scalprum,  caelum'  (Kil.).   danach  wsre  9^ampdiom 
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^Schablone'  Hgentlirh  'nl^riss*  und  Schablone  vielleicht  an  sehahm 
ant'piphul.  die  annabrne  eines  Zusammenhanges  mit  ^icbhf^Heu- 
tendem  franz.  hhanlillon  fjibt  mau  nicht  gerne  auf.  —  schacht 
ist  gicichfnils  mit  lid.  schüft  idenliMli;  $rhaft  ist  jeder  hohle, 
BchacbUiiiniiche  gegenständ,  zb.  *8chail  aui  letictKer,  stiefelschafl, 
Oberteil  der  viereckigen  hObluog  eines  bochofens',  woraus  sich 
*sdiacbt  in  berfba«'  adbst  orkHirt;  aocb  eagU  Aaft  'abiogirobre, 
bocbofenscbacht,  broDBeii,  schacht'«  wcker  fcäaolc  auch  lelodH 
td  teo  gebtfrttDy  wenn  muk  aa  eiDc  tiefe  acbacbtclt  ib«  etoe  bnt^ 
acbachiel  denkt,  es  ^nde  dann  wd  statt  des  Beutrvnis  $chaftd 
(mihachielhalm)  in  folge  von  verinischung  mit  ital.  toafoU,  ichaek- 
td  in  der  bedeutung  'feminal'  bedarf  keiner  besonderen  erklärung. 
—  ^rharf.  ital.  scarpa,  scarpeUn  'moifspr  stammt  nicht  von 
scarp,  sondern  von  lat.  scalpere,  scalpeilum.  noch  üfler  dOrftr  K!, 
auch  darin  eiupn  oben  gerügten  fehler  verraten  dai»s  er  zu  schnell 
bereit  ist,  roiiian.  Wörter  dem  deutschen  abgeborgt  sein  zu  lassen. 
^  warum  wird  scheckig  nicht  mit  anderen  zu  ital.  a  scacdU 
oder  besser  wa  franz.  khee  gestellt?  daas  das  nhd.  a^ject«  idbedba 
eine  jüngere  büdttng  ist,  gebt  Ja  ans  dem  focal  herfor.  —  tchtrbe 
kann  doch  eher  oder  wenigstens  ebenso  gvt  zo  ags.  »mrfam 
geboren  als  tAerfhin.  —  schindln,  oord.  afrinn  wird  selbst 
nichts  anderes  sein  als  die  ^abgeschuppte ,  abgeschundene  haot*. 
jedesfalls  ist  die  dentalis  des  Wortes  ableitend,  wie  hervorgeht  aas 
Kilians  $cKtem  {\eTvnu\\\c\\  =  $chcne} —  $rh^1U,  srhivfh  'bäulcben, 
hast,  feir.  hieriiiu  geiiört  wol  aucii  schiene,  eigentlicli  ^stelle 
mit  der  dünnen  oder  leicht  zu  schindenden  haut'  und  andererseits 
Münne  platte'.  —  $chleuder  dürfte  wol  mit  schiefer,  nl.  sluier 
identisch  sein,  das  nl.  wort  hat  aufser  *scbleter'  die  bedcutungeii 
*8chleife  am  arm,  schlinge,  in  der  ein  verletzter  arm  getragen 
wird,  rienen,  band'  (s.  De  Bn,  Kil.  und  das  nnl.),  woraus  sich 
*8cblender*  ohne  weiteres  erklären  würde.  sohwieri(^t  maobt 
jedoch  die  form  saikliiiid^r  und  das  genus;  nl.  duier  ist  wie  tdilder 
roasc  tchmaus.  im  nl.  begegnet  ein  verwandtes  smuisteren 
*8ehman8en'  und  'sclmiieren'  schon  im  16  jh.  Woeste  Westf.  wbw 

bat  mnnderm  für  ^kosen'  (eigentlich  *sich  gflUich  tun*),  synon, 

mit  schmausen  ist  ferner  nd.  nl.  smtidderen,  smodderen,  zu  denen 
hd.  schmndig  ^drückend  heifs*  und  weslf.  (Woeste)  schmudeii  'schmo- 
ren* (mit  smud-)  gehören,  ähnliche  begriffe  hcnllirfMi  «^icli  ni  der 
sippe  von  nl.  smtälen,  dessen  U  schwerlich  aus  geriu.  j</  iiei  vor- 
gegangen ist.  smUd-  und  smüs-  können  zusammengehören,  die, 
wie  gewöhnlich,  sehr  verwickelt  aussehenden  worlgruppen  müsten 
noch  nSher  untersucht  werden,  viel  material  steht  bei  De  Jager 
Frequenlatieven  n  573 — 579.  —  seJkramme.  warum  ist  seftrain- 
mm  erst  nhd.?  ^  sehrot,  viersdinnig,  dessen  bedeutung  weder 
aus  sehrdt  'klotz'  noch  aus  sdkrötm  leicht  zu  begreifen  ist,  steht 
sicher  in  Zusammenhang  mit  ahd.  porscoz  *quadratus\  welches 
in  mnl»  oieneoof  die  bedeutung  'vierschrötig',  in  wtndioti^  bei 
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Kih  QBd  soBSt  (fgl.  Fritch  «ntor  viindirtHg)  die  wckerUMung 
mit  -ig  leigt.  —  Mtkvfüu»  ist  nichte  als  inttnMfbildung  m 
«dbiMfi^  idbiMtilRm;  eine  zwiaebettfonii  MWMfweii  oderimMi&»- 

mag  bestanden  baben«  aber  es  ist  auch  yerkttrite  tnalogie* 

bildtin^  möglich,  wenn  schon  die  form  die  Vermutung  oahe  legt, 
so  erheben  hedpiitungen  dieso  rnr  «irherhpit,  der  grundbegrifT 
ist  *(8ich)  sciivviiigend  oder  wiegend  bewegen  ;  vgl.  mhd.  mansm 
'sich  schwankend  liewegen,  sich  drehen',  Teiiihon.  mantz  *taDz\ 
deutsch  dialecL  schwänzen  'sich  umherlreibeii  (daher  'die  schule 
Schwänzen'),  De  Bo  und  sonst  nl.  (D«^  Jager  Frequ.  i  U.JÜ  {}  swaH- 
§dm  (moMdm)  'stark  sehwaikaD;  schwankend  avsschOiteo*  pmU 
lekht  rar  swaiiiMifi'  De  Bo],  Oberfcider  Kirtner.  idiolie.  «kmai^ 
«SU  *aosspaleD\  gerade  wie  rhein.  iAwmkm  (Wetgasd  ^urdi 
schwingend  bewegte  flüssigkeit  reinigen');  vgl.  auch  die  bedentan- 
gen  von  schweifen,  schweif.  —  schw4tM€9L  ühw  kkmadronierm 
drückt  Ki.  sich  nicht  vorsichtig  genug  aus,  denn  sekwadron  hat 
doch  wol  den  gröfseren  anteil  an  dem  worle,  welches  ursprüng- 
lich wo)  hesafTl  *wie  ein  heriimzif  lieiider  reitersmann  schwafzpii*. 

—  seicht  wird  ohne  not  erschwert;  es  gehört  zu  sinken  oder 
siyan  in  dem  sinne  'was  eingesunken,  gesunken,  niedrig  ist',  wie 
dichl  'was  gediehen  ist',  müde  Sich  geuiUbt  liabeud'  usw.  weslf. 

'seicht,  niedrig'  (Woeste)  ist  allerdings  wol  gleich  alto.  siär 
mnl.  sAfe  'niedrig'«  — >  st  edel»,  ich  verstelle  nicht,  wie  ahd.  slidal 
nebenform  so  gem.  iitU  (tu  tüssm)  sein  bann,  im  nnL  bat 
eensedde  (eencedde)  'einsiedler*  scharfes  9,  wflhrend  etn  germ.  *dift- 
sidiljo  *eenzedek  Uttten  niOfte.  ob  das  auf  entlebnung  von  siedd 
deutet,  die  dann  nicht  einmal  sehr  all  sein  konnte?  es  bleiben 
bedeutende  scliwierif^keiten  bei  dem  werte.  —  da  solper  vom 
Niederrhcin  kommt,  iiegt  nii  lits  ii.ili»  r,  als  ein  compositum  von 
8oU  *salz'  dariü  zu  suchen,  vielleicht  so//6ri»  {K'\\.  southrt/ne)  von 
mnl.  Irtne  nnl.  hrijn  'sal^briilie'.  —  spröde,  nflam.  sprooi,  ist 
schon  im  Teuthon.,  also  1475,  bezeugt:  sproe  'gebrechlich,  sprüde'. 
die  beziehuog  zu  spreu  hat  eine  stutze  an  frühem  nl.  spru  in 
der  gleichen  bedeutung.  —  itar  ab  *augenkrankheit'  ist  gewis 
nicht  erst  nhd.  folgening,  sondern  steckt  wol  schon  in  ahd.  slaro- 
Umi,  frics.  iUarMüU;  selbstfindig  kommt  es  mnl.  vor:  üeiD.  ii 
3566,  Alex.  10,  1456,  Lanc.  2,  11968  t€  dare(stale)  äam;  &il. 
▼erzeichnet  ferner  bei  stadWtü  ein  *germ.  augstoT.  —  statt, 
itdtie  ist  nicht  pliiralform,  soiHl^rn  der  alts.  nl.  nom.  sin<T,  sfedi. 

—  fifanrlie  gfli()i1  Itdrhst  wnlirsrlieiiilirli  zu  ails.  stukan  nl.  stmf- 
ken  'st.nK  lit'ii,  ;iiirs(  lii(  liifn,  sLulscu'  und  bildet  so  eine  paraliele 
mit  sto/s  (am  kli'nl);  »to/sen;  vgl.  De  Bo  '»tuikhoord  der  umge- 
schlagene säum  unten  am  kleide,  der  mit  streifen  verzierte  unter- 
saum,  synon.  stootkmC,  danach  war  statte  ursprünglich  *der  vor- 
etoikcBde  teil  am  irmeleBde  usw.',  nnd  aus  der  ferneren  bedeu- 
tungaentwickeiung  liefse  sich  vielleicht  ein  schluss  auf  die  altgerni. 
kleidung  gewinnen.  —  9ta%f€,  wenn  die  bedeutung  ^xfichligung 
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mit  der  rate*  (altfr.  stüpa)  die  nreprfloglicbe  iet,  könnte  man  an 
$tupfm  anknflpfen.  doch  ist  ein  anderer  tusamoienhang  lielleiebi 
aachlich  beaaer  begrOndet.  die  sülupe  war  jedesfalls  bei  den  Ger- 
roanen  wesentlich  mit  dem  absclineidcn  des  haares  (teilweise  auch 
der  kleider)  verbanden,  RA  =^  701  (T.  711  f.  Kilian  fibersetzt  stuype 
^poena  cutis  et  crinium'.  bei  (fiesem  begriff  käme  man  anf 
ftvufpf,  Stümpfen,  weslf.  stuepen  'stutzen';  vgl.  auch  der  locke 
und  7t'/  hare  stümmeln  Diulisca  1,  458  (stümmeln  und  stuepm 
sind  ganz  syiton.).  die  grüsle  Schwierigkeit  macht  aber  die  be- 
deutung  *schaiidpl.dir  von  stt'ipe,  die  sich  mit  den  übrigen  gar 
nicht  so  leichl  vereinigen  lässt;  du  i  c  h  sie  wird  uiau  leicht  wider 
nach  einer  anderen  ricbtung  gefabrt,  nämlich  zu  mnl.  nfläm. 
fiepen  ^aicfa  backen'.  —  stiege,  ich  vermag  nicht  einzuaehen» 
wie  abd.  (dazu  stiagil)  ^eina  mit  sieg*  sein  kann.  —  warum 
wird  BtoSM  nicht  mit  anderen  zu  Hungen  geatelllt  wenn  Wei» 
gand  2  8t r aufs  mit  1  straufszu  ^sträuben,  struppig  sein'atellt^ 
80  ist  diese  etymologie  nicht  unsicherer  als  hundert  andere.  — 
(nasenjstüber  wird  wol  zu  nd.  stuf  'stumpf*,  alto.  stufr  *der 
stumpf  gehören ,  wozu  sich  auch  dialect.  nhd.  und  ud.  stnhhen 
'Stoffen'  (wie  Stumpen  'slol'sen'  .stumpft  stellt,  die  Wörter  Lüt- 
halleii  die  unnasalierte  wz.  von  Stummel.  —  trocken,  es  ist 
ags.  f/ry^e  auxuselzeu  aus  diugi,  worauf  mnl.  dinye  rhein.  drüg 
filhKü.  —  troddel.  ahd.  trddo  wird  zu  trödeln,  trendelen  ge- 
hören ,  wie  das  syoon.  nfläm.  drendel  'draht,  franse,  faser,  troddel, 
achleppender  fetzen*  zu  ireHdUen  *irOdeln,  trendein';  die  bedeu- 
tung  der  Terba  iat  vielleicht  erat  aua  einem  nomen  ^achleppender 
fetzen'  zu  erklären.  —  tüpfel  fügt  sich  der  form  nach  der  rippe 
von  tief,  und  auch  die  bedeutung  steht  nicht  entgegen;  vgl.  ahd. 
tupfan  fläm.  doppen  Hunken,  tupfen'  und  hell,  doopeti  neben  Hau* 
fen'  auch  Hunken,  tupfen*;  Hupfen'  ist  also  eigentlich  'zum  ein- 
tunken tupfen',  zugleich  aher  onomatopoetisch  aufgefassl.  —  über- 
wirr  den.  das«^  in  ahd.  ufxinrinfan  nicht  wintan  'winden',  sondern 
wmnan  mit  pi  usensbildendem  /  stecken  soll,  ist  unglaublich  oder 
wenigstens  nicht  zu  beweisen.  —  ulk.  die  analogie  von  nl.  mi 
'Zwiebel'  und  *spafs*  weist  aul  identiiyt  mit  ulk,  ulch  sicambr. 
'Zwiebel'  bei  Kil.  —  verplämpern  ist  onomatopoetisch,  das  zu 
gründe  liegende  plmp  'ins  wasser  werfen,  waaaer  ausschütten, 
weichflQaaige  maaaen  in  beweg uug  setzen',  fries.  plempen,  westf. 
pUtmpen  usw.  —  daaa  versehiagen  das  active  pari,  zu  verslSailaii 
^betragen'  aei,  kommt  mir  wenig  wahracbeinlicfa  vor,  vgl.  ver- 
schmitzt, mit  allen  hunden  gehetzt;  weniger  ist  an  eine  begrilb- 
entwickelung  wie  in  durchtrieben  oder  nl.  doortrapt  zu  denken; 
s.  noch  unten  die  bemerkung  zu  gewand  (wenden).  —  ver~ 
tuschen,  tuschen  'zum  '^rhweigen  bringen'  ist  onomatopoetisch 
(tusch  als  inf»^rject,,  um  stilte  zu  gebieten),  daher  auch  nd.  tuschen. 
das  tlciaiuhche  dische  bei  W  ei  gand  ist  mir  aulTallend,  so  weit 
ich  mich  eriunere,  habe  ich  am  Hheiu  tische  gebOrt.  —  t;er- 
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wegen  ist  wenig  deutlich  gemacht;  verwegen  :  ^irh  venöf^gen  ist 
eine  parallele  zu  vermessen  :  sidi  vermt  zzcn.  —  was  au  lier  ge- 
wöhnhchea  etymologie  von  verwittern  zu  betleiiken  w;ire,  wüste 
ich  nicht;  es  ist  der  form  und  bedeutung  nach  unlailelhafle  ab- 
leilung  von  weiter.  —  warum  wird  Währung  unter  ladAreii  be- 
iidudelL?  —  weuhbtld.  da  die  gräuze  des  wich  wie  auch  der 
feldgemarkuüg  durch  ein  büd  beseichoet  wurde»  so  bedeutet  wich» 
bilde  'grame  des  %Dkh\  und  dieB  kann  sehr  wol  in  die  bedeutuog 
▼OD  yfich  seihet  Ohergeheo«  damit  scheint  mir  das  wort  bio* 
relcheDd  erklärt.  —  loenden*  die  uhd*  bedeutung  des  a4|.  gt* 
uanät  wird  durch  das  angeführte  kaum  begreiflich,  mir  scheint 
das  wort  act.  oder  pass.  partic.  von  leendii  in  der  sinnlichea 
bedeutung:  'der  sich  gewendet,  viel  umgesehen  hat',  oder  *herum- 
gewentlet*;  im  letzteren  falle  wäre  die  bemerkung  zu  verschlagen 
zu  V»  r^leicheo.  parallel  sind  franz.  tourne,  toumure,  die  vielleicht, 
wie  etwa  auch  versutns,  nicht  ohne  einüuss  waren.  —  bei  icinds" 
braut  wird  mit  recht  der  zweifei  an  einer  myüiolog.  vorsieüung, 
woiür  nichts  sicheres  ai;;;(  lLilii  L  werden  kann,  aufgenommen,  mit 
recht  auch  auf  beziehuu^  zu  brausen  hingedeutet;  freilich  weifs 
auch  ich  nichts  weller  dafür  geltend  zu  machen  als  die  natttr- 
lichkeit  der  auffassung.  das  lautliche  konnte  sich  auch  so  er« 
klären,  dass  Ms  (und  brüdi)  Weiterbildung  aus  *6rA  wäre, 
wozu  dann  btüd  eine  geläufige  bildung.  im  ahd.  wäre  das  wort 
erhalten  in  der  Verbindung  lotinfsf  bfiu,  indem  sich  möglicher  weise 
schon  die  unklare  Vorstellung  eines  Zusammenhanges  mit  braut 
eingestellt  hatte,  mit  der  wz.  brus  'brausen*  könnte  leicht  die 
gleirblaiitende  von  ags.  br^san  'zerschmettern'  Zusammenhang 
haben,  und  dann  hätten  wir  vielleicht  auch  in  ahd.  brudi  eine 
spur  für  die  gestalt  ohne  s.  —  der  bei  wittern  ausgesprocheue 
Zweifel  ist  schwerlich  gerechtfertigt,  dass  der  jägerausdruck  zu 
der  bedeuiung,  die  eigentlich  ^mii  benuizung  der  vsiueruuj,'  rie- 
chend aufspüren'  ist,  kommen  konnte,  dafür  sprechen  *wind  haben', 
franz.  «ein  engl,  toind  'Witterung*.  —  laecften.  da  die  eigentliche 
bedeutung  *flachsbOndel  zum  aufziehen  auf  den  rocken'  (^wickeF) 
ist,  so  kann  man  das  wort  mit  Sicherheit  zu  wieeke  oder  dessen 
nebenform  wkke  stellen.  —  wollen,  ahd.  mhd.  ist  e  anzusetzen 
(Zs.  25,  221  f),  wie  jettt  auch  Paul  Mhd.  gr.2  §  173  bat.  —  zaser 
könnte  mit  zart  zusammengehören,  wenn  die  grundbedeutung  des 
letzteren  'schmif^gsam'  wäre;  vgl.  meine  aum.  zu  Alex  6,  940. 
—  bei  zprren  >o]\\e  deullicbor  gesas^t  sein  dass  ahd.  zerren,  nl. 
tpjreu,  1-1.  tcira  'L'\[>-udevv  iiiclit,  wie  gewöhnlich  angenommen 
wikI,  md  alls.  terian  ideniisch  sein  kann,  im  ersiereu  muss  die 
Verschärfung  des  r  von  dem  j  unabliiiugjg  buiu  i^geiui.  tarrjan); 
ob  Zusammenhang  mit  zehren  besteht,  ist  fraglich.  —  zimper» 
lieh»  auf  onomatopoetischen  character  von  ximpem  weist  nfläm. 
timpernum  ^  pimpermem  *pimpelmeise'  (zu  pimpeln  Tergl.  Zs. 
24, 419).  Woeste  Westf.  idiotic.  führt  bei  Mimpem,  zimpem  ^weinen' 
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auch  ein  schles.  himpern  'wttiuen  mit  verschlosseoen  lippeo'  an. 
auf  die  bedeutung  vou  zimperlich  (sich  ziimperti  'ängstlich  »ein* 
Bruder  Hans  976)  war  auch  wol  nrh.  timp  (zu  zip  fei)  *zipfel*  von 
einfluss.  —  zote,  die  lautl'orm  spricht  ebenso  wenig  für  frem- 
den Ursprung  wie  sachliches,  mir  ist  immer  noch  identitAt  mit 
sötte,  weiches  mehrfach  die  Meotung  ^liederliche  person,  hon' 
hat,  viel  wahnehcialicher  als  entlehoung  aas  lO 
fMMD.  hurra  (Dies*  1,  77.  MO  berObren  siob  die  bedeotungen 
*>otte'  und  ^posse'.  —  mubßr,  warum  got.  uHbaAr  mit  o?  — 
▼OD  Mugltieh  wflrde  man  wo!  richtiger  sagen:  analogiebitdung 
zu  iBuvor,  xHtnt  mw.  ^  %irb€l  und  snoirMi  wiren  aulserücli 
io  beziehung  zu  versetzen. 

Dankenswerte  register  der  berücksichtigten  gr.,  lat.,  ital., 
franz.  und  en^jl.  Wörter  beschliefseo  das  werk;  eine  kurze  vor- 
treffliche eiaU'itung  selzt  den  standpunct  dts  etymologen  aus 
einander  uud  gibt  als  notwendiges  hilfsmittel  für  das  Verständnis 
eine  übersieht  über  die  geschichte  unserer  spräche  bis  in  die 
ahd.  zeit  hinein,  auch  hier  dürfte  den  Schlüssen  aus  dem  sprach- 
gescbiebdieben  materiil  mandiBial  etwaa  in  viel  vertraul  seiBt 
auch  hier,  in  dem  gesammtbilde  tritt  die  uraebdpfang  der  jOn- 
geren  perioden  etwas  tu  aebr  lorflek  gegen  die  bewabrung  und 
ausbeutung  des  aus  einer  urperiode  entlebntea  fonda  tind  den 
an  nachhaltige  kulturhistorische  eiDflOaae  geknüpfleo  lowacbs 
Aremder  demente,  einige  sStze  taaaen  auch  das  andere  moment 
tu  »einem  rechte  kommen;  aber  sie  müslen  mehr  in  den  Vorder- 
grund gestellt  sein,  damit  die  gewöhnliche  ansieht  sie  sich  nicht 
80  leicht  eulj^elit  n  lassen  könnte,  welche  in  il«'r  Sprachgeschichte 
einen  grofsen  strich  anbringt,  um  sie  in  eine  conslructive  und 
destruclive  periode  zu  Irtniifii.  in  dem  richtigen  und  wichtigen 
salze  Pauls  (Principieu  s.  Hb)  „  tnzlicli  fallen  lassen  muss  man 
die  für  die  geschiebte  der  indu^tim.  flexion  beliebte  Scheidung 
in  «ne  periode  des  aufbaua  und  eine  periode  des  Terfalls'  dQrflo 
man  *fleiion'  ruhig  mit  ^spracben'  vertauschen,  dann  mochte  icb 
auch  firagen,  ob  wir  wUriilieh  irgend  welche  anhaltspuncte  haben, 
um  die  spraclientreonung  der  Indogermanen  in  eine  bestimmte 
und  so  auffällig  junge  zeit,  etwa  2000  vor  Chr.,  zu  veriegen? 

Wenn  der  Verfasser  im  eingang  aber  die  TorsOge  der  roman. 
etymologie  vor  der  germ.  redet,  so  zeigt  doch  sein  buch  dass  er 
es  nicht  für  unrichtig  hält,  wenn  wir  uns  gewöhnt  haben,  lieber 
jahrlausende  als  j.ihrhunderte  der  Sprachgeschichte  zu  verfolgen, 
unsere  erkenutnis  nicht  von  zufälligen  Verhältnissen  beschranken 
zu  lassen,  sondern  dem  trieb  nachzugeben,  der  bis  an  die  quelle 
vordringen  will,  dass  wir  es  nicht  bedauern,  so  viel  weiter  gehen 
zu  müssen,  sondern  uns  redlich  bemOben,  uns  selbst  und  *dem 
gebildeten  alle  achwierigkeilen  danulegen  und  au  beseitigen',  ohne 
rUckaioht  auf  aolche,  die  gerne,  des  eigenen  naobdenkena  flber- 
hoben,  einige  interessante  notizen  empfangen,  mit  denen  sie  ge- 
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legeDtlich  einmal  die  amüsaDteren  anderweitigeo  unterbaltuogeii 
der  geselbchaft  unierhrechen  können. 

Wir  würden  unsere  schuld  nicht  voll  abgelragen  habeo,  wenn 
wir  nicht  <uicli  der  veilagsbuchhautilung  sowie  der  druckerei  unsere 
anerkeDOung  zollten  für  die  treffliche  ausstaiLuiig  des  Luches.,  — 
abgesehen  von  der  pseudodeutschen  schrill  —  ein  würdiges  kleid 
(llf  den  ittlialt  mOge  der  lelitere  kmner  ToUkommeiier  werden, 
wena  die  obigen  bMoerkangen  etwas  disu  beitragen  können«  so 
haben  eie  ihren  xweek  erfallt. 

Bonn  im  mai  1884.  J.  Fbajick. 


Kritische  bemerkungen  zu  den  Nibeluogei)  von  Max  Hoediger.  Berlin,  Weid- 
maoABdi«  techhaodlung,  1S84.  vni  uod  91      8".  —  2,40  m. 

Roediger  erklärt  nicht  weniger  als  r)5  von  Lachmann  bei- 
behaltene Strophen  für  interpoliert:  S6.  123.  124.  165.  198.  206.  • 
271.  676.  736.  lÜÜO.  1001.  1015.  1101.  1104.  1232.  1308. 
1355.  1417.  1567.  1651.  1652.  1667.  1680.  1S65.  2016.  2018. 
2019.  2020.  2022.  2057.  2058.  2059.  2062,  2063.  2066.  2067. 
206S.  2074.  2076.  2081.  2084,  2—2085,  1.  20^S.  2144.  2169. 
2170.  2171.  2174.  2198.  2222.  ■2-->.j1,  3— 2252,  2.  22^3.  2256. 
2259.  2260.  2261,  verteidigt  da^e^en  die  echtheit  dreier  von 
Lachmann  verworfener:  691.  695.  1521.  aufserdem  sieht  er  in 
Str.  330,  nicht  aber  in  454,  3—455,  2  einen  jüngeren  susatx, 
echJagt  17S,  1  und  268,  3*  teitanderungen  vor  und  entwickelt 
(gegen  Henning)  seine  auffassung  über  das  stQck  1836—57. 

Ich  halte  zuoflchst  die  versuchten  rettungen  für  falsch,  auf 
Str.  689  Erhübet  uns  die  hotschaft  i  mr  sitzen  gen:  ms  toege- 
müede  geste,  Idt  uns  die  wtle  sten.  wir  suln  tu  sagen  miBre,  waz 
in  enloten  hat  Gnnfher  und  FrünbiU ,  der  dinc  vit  zierlirhf  s(dt 
iJ^j^st  Lachaiaun  lolgea  sir.  693  Vö  sjnach  der  tnarrgnice  Gere, 
em  I  tter  guot,  *si  sint  in  allen  tuyenden  sü  rehte  ho/iyemuot:  si 
lüdent  iuch  ze  Rine  an  eine  höhgezit;  si  swhen  iuch  vil  gerne, 
daz  ir  des  äne  zwivel  sU.  dazwischen  liai  er  drei  Strophen  ge- 
tilgt, von  diesen  will  Roediger  die  mittlere,  691,  wider  einsetzen 
'iul  Un  in  got,  sprach  SifrÜ,  *ieh  getrüwe  m  wol  triwen  unde 
guotes,  iüsö  man  friundm  mI:  sam  tuot  auch  ir  awester.  man 
90l  uns  m&»  sagen  ob  dä  Astme  unser  triunde  iht  höhes  muotes 
tragen:  dadurch,  meint  er,  gewinne  erst  diescene  rechtes  leben, 
zudem  liabe  Lachmann  nichts  gegen  diese  str.  vorgebracht,  letz* 
teres  war  auch  nicht  nötig:  denn  wenn  Siegfried  z.  'A  sigt  sam 
iUQt  ouch  ir  swester,  so  wird  damit  die  iaterpolatiou  690  voraos- 

♦  denn  1103,  2  (nr  xvni)  wird  nur  ein  druckversehen  der  jüngsten 
Lachmannschen  edilion  gebessert:  die  mir  zu  geNote  stehendea  ausgaben, 
die  erste  uud  die  dritte  grofse  und  der  vierte  und  sitbeule  texlabdruck, 
wdsea  liinnlHeli  das  HcM%e  diu  auf. 
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gesetzt,  in  wciclier  Ciselliers  und  Gernots  enväbnuQg  geschiebt; 
Krienihild  ist  ja  nur  (.uaihers,  nicht  auch  der  Brünhild  schwesler. 
—  leruei  belialt  Uuediger  slr.  üU5  Dö  sprach  aber  Gere  von  Bur- 
g$ndm  lant  *iwer  muoter  Uote  diu  hät  iuch  gemant,  Gem4t  und 
GisiMi$r,  ir  M  nÜU  vertagen,  dax  ir  in  eU  eö  mm,  da» 
Irnn  tScÄ  tegMk»  klagen'  bei,  weil  nur  dasD  Siegfried  701  sagen 
ItOnne,  daas  Guntiier  und  tine.mdge  nach  ihm  geetndl  hiUen. 
aber  695  wie  aus  iwer  muoter  hervorgeht,  eine  anrede  der 
boten  an  iiri^nbild,  nicht  an  Siegfried,  dieser  dQrfte  alaOt  atreng 
genommen,  darauf  hin  nicht  erklären:  es  hdt  ndch  mir  ge$endet. 
dass  die  einladung  von  Gunther  im  naniPii  «einer  verwandten  er- 
g«'hf,  ist  Str.  679  angedeutet;  dass  di»-  l>ot»  ii  rlf<s  nicht  mit  klaren 
worleu  sagen,  ist  keine  pröfsere  iinlerlassungsssUndc  als  dass  sie 
den  ihnen  ausdriickiich  gewordenen  aultrag  an  Sicgmund  gaus 
vergessen,  jedesfalls  wäre  aber  der  auslofs,  welchen  die  heibe- 
haltung  der  slr.  095  verursachen  würde,  ein  viel  grOfserer:  denn 
von  Gernots  und  GiaelherB  beteiligung  an  der  einladung  war  nur 
in  der  auch  von  Roediger  als  unecht  anerkannten  str.  690  die 
rede.  —  was  swischen  1513  und  1527  steht,  schied  Laehmann 
aus.  Roediger  verteidigt  1521  Du  si  daz  schif  entluoden  und 
gar  gehvagen  dan  twaz  dar  üffe  häen  der  drier  künege  man, 
Hagne  ez  slnoc  ze  stucken  und  warf  ez  an  die  ßuoL  des  hete 
michel  wunder  die  reken  küene  nnde  gnot ,  indem  er  sich  darauf 
berutl  dass  hier  ein  aller  sagenmüisiger  zug  vorliege  und  dass, 
wenn  es  dem  dicliter  nicht  überflüssig  erschinini  sei,  1512  <!ie 
beladuug  des  schillt  >  zu  erwähueu,  er  ebenso  kurz  auch  die  ent- 
ladung  habe  bei  iihi  ea  dtirlen.  das  erste  argument  beweist  nichts, 
deuii  iiass  iutcrpolaloren  sehr  vvol  sagcukeuoluis  besitzen  kunuteu, 
zeigt  zb.  Nib.  1531  und  anm.;  das  andere  spricht  sogar  wider 
Roedigers  ansidiC.  nachdem  nSmlich  die  Burganden  str.  1512  tr 
goU  und  oudk  ir  wät  in  das  schiff  getragen,  lihrt  Hagen  lunScbst 
1000  ritter  und  seine  recken  Ubers  wasser,  darauf  (nach  und  nach, 
wie  man  doch  auf  grund  von  1513,  4  annehmen  muss)  9000 
knechte:  das  gepttck  wird  aber  gewis  gleich  bei  der  ersten  lan- 
dung  ausgeladen,  nicht  unnützer  weise  den  ganzen  tag  hin  und 
her  geführt  worden  seiii. 

Ich  wende  uuch  zur  lietrachtnn;^  <  inmer  alhetesen.  329  und 
3nO  lauten:  *Daz  tri!  ich  wnleiniJen',  sprach  dö  Sifrit.  *jä  hät 
dm  käniginne  sö  vri-isUchen  swer  ir  minne  wirbet,  daz  ez  in 
höhe  stdt,  des  muyei  ir  der  reise  haben  yuolen  räl.'  'Sö  wil  ich 
tu  daz  räien\  sprach  dö  Uagene,  Hr  hitel  Sifride  mit  tu  ze  tragene 
die  vil  Harken  reite:  da»  ttf  nu  min  rdt;  sU  ime  datt  iu  kAndec, 
wie  es  umb  die  frouwen  etdtJ  nur  die  erste  dieser  Strophen  be- 
zeichnete Lachmann  als  spflteren  zusatz  und  schloss  sie  in  eckige 
klammern  ein;  Roediger  will  auch  die  zweite  fUr  jünger  ange- 
schen wissen,  da  sie  in  deutlichem  gegensatz  zur  vorangehenden 
gedichtet  sei.  dieser  'deutliche  gegensatz*  beruht  indes  nur  auf  der 
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armselii^en  widf»rholung  des  verbums  rdlen  an  der  gleichen  stellt;  der 
caMii  und  des  rcinies  rdt:stdt;  der  inhall  des  von  üageo  erteillen 
rates  kano  wollig  ohne  329  btttehen.  wenn  wir  aber  xwei  eiMDder 
ia  ranneD  und  worlachali  ao  ähnliche  interpolierte  atrophen  vor 
iina  haben ,  werden  wir  immer  eher  die  eine  fnr  das  moster  der 
anderen  ansehen  als  beide  dem  gleichen  Verfasser  zutrauen,  ioh 
wende  mich  damit  auch  gegen  eins  der  argumente,  mit  welchen  s.  7 
die  echtheit  von  198  angefochten  wird,  wenngleich  ich  diese  Strophe 
nicht  unbedingt  verteidige,  im  vorlieL'eüflen  fulle  konnte  330,  4 
£ur  einscliiebung  einer  mt'iiningsäufserung  Siegirieds  anlass  geben. 

—  die  gründe,  aus  den  n  str.  '271  Der  wt'rf  <\er  hete  die  sinnp,  im 
was  daz  wol  erkant,  wie  rekle  herzenliihf  ilt>r  Uelt  von  Nuieriant 
sine  swester  trAte,  die  er  noch  nie  gesach,  der  man  sd  grözer  sümm 
vor  alleti  juncfrouweu  jach  verworfen  wird,  leuchten  mir  nicht 
ein:  'hiernach  weifs  Gunther  dass  Siegfried  seine  Schwester  liebt, 
obgleich  er  sie  noch  nie  gesehen  bat  trottdem  tat  er  niebta, 
om  eine  annftherung  zu  ermöglichen,  die  ihm  doch  gani  recht 
ist  denn  als  272  f  Ortwin  rftt,  die  frauea  am  feste  teilnehmen, 
und  287  f  Gernot,  den  Siegfried  durch  Rriemhild  begrüfsen  zu 
lassen,  stimmt  er  sofort  hei.  was  soll  aber  die  heaMrknng  In 
271,  wenn  sie  keinen  fortschritt  veranlasst,  und  die  erwartung, 
der  könig  werde  die  initiative  ergreifen,  geteuscht  wird?*  filr  meine 
auffassHTif:  motiviert  die  slropbe  die  ]>er«Mlvvilligkeit,  mil  f!fT  Gun- 
ther aul  Urtwins  und  Gernols  spiilere  wihisi  In*  alsbald  ein^oht. 

—  735.  736  lauten:  Nu  ndheten  zuo  ein  ander  der  isweier  küneye 
wip.  dd  teari  nl  setel  hpre,  maneger  vrouwen  iiy  wart  von  helde 
handen  erhaben  lif  (hz  gras,  die  t^roiiwen  gerne  dienden,  waz  der 
dd  «mNflftsic  w»!  Dd  gungm  sue  e^  omfcr  dt«  minnuUcheH 
talp.  des  wof  tu  gröxm  vrduden  manig$$  rUm  Up,  da»  ir  hetder 
prtocni  td  mimäHldi  erpe.  dd  tatA  man  ml  dtr  redcen  dir  dM- 
nen  vrouwm  dd  nikt  Ue»  dsiu  bemerkt  Roediger  s.  10  f:  «die 
beiden  Strophen  haben  so  grofse  ahnlichkeit,  selbst  in  den  reimen, 
dass  man  eine  als  nacbbildung  der  andern  betrachten  muss.  und 
zwar  möchte  ich  die  zweite  ausscheiden,  weil  1)  das  adjeclifum 
minnedich  ungeschickter  weise  zweimal  in  ihr  vorkommt,  2)  nur 
der  reimzwang  in  z.  4  dm  sin»,  der  lie  statt  des  plur.  die  hezen 
hervorgerufen  haben  dürlle,  3j  ihr  verlasser  die  beiden  königin- 
nen  sich  noch  einmal  begrtJfsen  Kisst,  widirend  doch  von  ihren 
Trauen  die  rede  und  die  begl  llii^uug  der  Kriembild  und  ih  Unhild 
bereits  730  geschildert  und  als  erfreulich  bezeichnet  isU'  dagegen 
ist  einzuwenden  1)  dass  in  diesem  Uede  in  einer  und  derselben 
Str.  iweimal  auch  vorkommt  ab.  da«  adj.  smrit  6S5,  das  parti- 
cipinm  genimtt  775.  2)  dass  str.  730  von  einer  begrtt&nng  der 
beiden  kOniginnen  noch  nicht  die  rede  war;  es  wird  dort  nur 
▼on  dem  allgemeinen  eindruck  gehandelt,  welchen  der  von  Brün- 
hild  als  landesherrin  veranstaltete  empfang  auf  die  gaste  macht, 
ein  empfang,  der  unmöglich  so  prichtig  früher  von  Seiten  der 
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Kriemhild  ausgefallpti  wäre;  daüo  erst  be^'iniit  die  schikieruDg 
der  beprOfsung  im  specielleo:   zunächst  die  Siegfrieds,  Sie^- 
Jiiuiids  uud  (juulhers,  dauu  die  der  küniginneo,  jede  iluicii  im 
eingeleitet.  —  1104  &  dtir  M  RiUdeg&  ze  BeMdren  reit  tbi 
dar  ttai  M  WieM,  dd  wären  in  dm  kkit  rtkte  voUecKehen  üf  den 
wumm  komm,   die  fuorm  in  dm'  mässe,  da»  in  wart  winie 
gmomen.  Roediger  sagt  Aber  diese  str.  s.  22:  *iei  Radiger  oicht 
geDttgend  für  die  gesandtschart  ausgerüstet  and  will  dafür  mtir 
$in  Hlbßi  ffuote  sorgen  (1093,  4),  so  kann  er  seine  bedürfnisse 
nur  den  vorraten  in  seiner  hcimat,  in  Bechlaren  entnehmen,  dort- 
hin reitet  er  selbst,  warum  sullen  also  die  kleider  erst  nach  Wien 
und  darauf  zurflck  nncfi  Bechlaren  transportiert  werden,  zumal 
die  slrafsen  iuisicIk  i  sind  (1104,  Ii?  ja  wenn  die  neue  garde- 
roijc  gleich  in  Wien  angelegt  würde!    das  gcsciutlil  aber  nicht, 
auch  nicht  iu  Bechlaren  (1U4)  .  .  .    kuimuen  nun  die  kleider 
nicht  aus  Bechlaren  —  woher  dann?   es  steht  in  1104:  üz  der 
itat  3U  Wiene,  freilich  meint  LaehmsDOt  der  bau  des  salies  ge- 
statte diese  erklüniog  nicht,  dö  mflste  fehlen,  jedoch  wenn  ein 
par  Strophen  vorher  hin  m  BuMdrm  dd  sande  Rütdegir  ohne 
anstand  dorcbgieng,  weshalb  denn  hier  nicht  der  völlig  analoge 
sats  fiz  der  stat  ze  Wiene  dawären  in  diu  Meit  komen?'  darum 
verwirft  Roediger  die  str.  und  weist  sie  dem  verf.  von  1102  zu. 
um  pleicii  mit  dem  letzten  zu  beginnen:  ganz  analog  sind  die 
beiden  sätze  nicht,  der  zMcrst  angefülirlt^  ist  fiti  reiner  liauplsatz, 
in  dem  andern  verwaist  dö  auf  ein  vorh«  r^'» -aii^^cues  e.     es  ist 
lerner  eine  willkürliche  annähme,  dass  iiudj^-  i  s^iue  bedürfnisse 
nur  den  Vorräten  in  Hethlaren  entnehmen  k(>iiiUt' und  somit  ein 
uunUlzeb  hin-  und  heräcliicken  hätte  slaKtiudeu  müssen,  die 
formel  endlich  dd  wdrm     . . . .  kmnm  bedarf  keiner  weiteren 
angäbe  des  woher,   das  ersieht  man  aus  681,  wo  es  von  Gere 
und  den  übrigen  gesandten,  die  dem  burgundischen  hofe  angeboren 
und  von  dort  aufbrechen,  heifst:  Si  fuoren  reisHche:  tr  pfart  und 
ir  gewant  daz  was  in  dÖ  komett,  dh.  fertig  gestellt,    m  z.  2  be- 
liebe ich  mit  Roediger  gegen  Lachmann  auf  den  mnri  .trafen  und 
seine  leute,  nicht  auf  Cötlitit  und  ihre  tochter  (vgl.  den  plural 
1105,  1).    ich  fa'^^e  somit  den  sinn  der  str.  folgender  mafsen: 
ehe  Rüdiger  von  NVieu  nach  Bei  Iiiaren  aufbrach,  war  die  garde- 
rohe auf  Saumtieren  bereit;  ditse  saumtiere  machten  den  weg 
(von  Wien  nach  Bechlaren)  in  voller  sicherheil  (weil  sie  von 
Rüdiger  und  sciueu  uiauiitu  geleitet  waren),    diesen  siuu  liabeu 
auch  die  hss.  CDIb  in  dem  Uberlieferten  gesehen  und  durch  ihre 
Änderungen  noch  planer  zu  gestalten  sich  bemüht.  —  in  dem  auf- 
trage, welchen  Kriemhild  den  spielleuten  erteilt,  findet  Roediger 
einen  direclen  Widerspruch  zwischen  slr.  1355  Und  swa*  ir  mtner 
friunde  immer  mugei  getehen  ze  Wonnez  bi  dem  Rtne,  den  mU 
ir  nihi  verjehen,  daz  ir  noch  fe  yescehet  beirüibet  mtnen  mnot; 
und  ea$tt  mtnen  dienest  den  helden  kUene  unde  guet  und  1356 
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Bittet,  daz  si  kiiten,  da»  dtrhünk  in  «Mt,  und  muA  dä  mite 
MiMden  von  atkr  mfner  ntff.  die  Bmn$n  wettenf  wBnen,  da»  ich 
du  firiunde  91:  ob  i(h  em  riter  wwre,  ich  kamio  in  ettewenm  bi; 
er  verwirft  daher  die  erslere  auf  gruad  von  1339,  4«  wenn  aber 
Kriemhild  dm  boten  nicbta  weiteres  aozuvertrauen  hat,  als  was 
Str.  1356.  57  besaj^en,  dinge,  die  1343.  45  zwischen  ihr  und  Et2el 
verhafulcll  siud,  so  isl  aichl  abzusf'hpn ,  wrshnlb  sie  Werhel  und 
Sweiiiniel  tougenlkhen  in  ir  kemendten  eulbiLü»t.  auch  würde 
1356,  1  si  bei  Wegfall  der  str.  1355  beziehungslos  dastehen,  iui 
übrigen  ist  der  widerspiULh  zwischen  1355  und  1356  nur  ein 
scheiubäier:  Krieuiluld  wünscht  dass  ihre  brüder  glaubeu  sollen, 
ihre  not  bestehe  einzig  darin,  dass  sie  von  den  Hennen  als  freund- 
loa  angeseheD  werde,  nicbt  darin,  daas  aie  noch  Uber  Siegfrieda 
ermordung  trauere;  von  der  aeitweiligen  verdaaterung  Uires  ge- 
niltea  au  reden  verbietet  sie  darum  den  boten,  weil  zwar  nicht 
die  Hennen  (1339, 4),  wol  aber  ihre  brüder  deren  Ursache  leicht 
erraten  können.  —  der  verschlag,  268,  3  mtioieii  ett  (statt  ei) 
verMagen  zu  lesen,  ergäbe  für  diese  zeile  ganz  den  gleichen  in- 
halt  wie  für  267,  4  ;  in  solchen  füllen  pflegt  Roediger  sonst  eine 
Interpolation  anzunehmen. 

Ich  küQule  uüch  gegen  verschiedene  andt  iu  aussclK'idungen 
von  Strophen  (zb.  1417.  2088)  specielle  bedenken  geltend  machen, 
aber  aucii  wo  ich  da»  nicht  zu  tun  in  ilei  läge  bin,  erscheinen 
mir  häufig  die  beigebrachten  gründe  nicht  stark  genug,  um  eine 
atheteaa  zu  rechtfertigen,  meines  erachtena  hat  Roediger  aich 
nicht  immer  des  aatzea,  den  er  mit  vollem  redit  in  seiner  vor- 
rede ausspricht:  *nicht  alles,  waa  gestrichen  werden  kann,  muss 
auch  gestrichen  werden'  erinnert,  indes  verkenne  ich  keineswegs 
dass  seine  scharfsinnige  schrift  vielfach  anregt  und  in  manchen 
puncten  zu  sicheren  ergebnissen  gelangt:  dahin  rechne  ich  na. 
athetesen  wie  die  von  str.  86  oder  206. 

Steiahktzr. 


Laorence  Miools  Ueder  nüt  grammatisch- metrischer  eioieiUiug  vou  Wilueui 
Sgboub.  Quellen  ond  foriebangen  52.  Stiafsbnrg,  Karl  JTrübner, 
1884.  XLvn  ood  4$  n.  8*.  —  2  m, 

Hinot  ist  schon  lange  ein  liebling  der  anglisten  gewesen* 
die  historische  bestimmtbeit,  die  spielmännische  frische,  dermSTsige 
umfang  und  die  gute  tlberlieferung  seiner  elf  lieder  haben  ihm 
.schon  vor  Scholle  3  gesammiausgaben  verschafft  —  abgesehen  von 

partiellen  abdrücken  in  verschiedenen  Chrestomathien  ,  und  auch 
tlber  die  spräche  hat  bereits  FJBierbaum  1876  eine  dissertalion 
gelit  fert.  dennoch  ist  Sch.s  buch  durchaus  niclit  (Iherlhispig : 
jede  ti  ulit  i  f  ausgäbe  war  nur  eine  copie  der  h>.,  Sch.  erst  bietet 
einen  knlischeu  text.  liu  iliauui  hatte  nu  tnk  mnl  lautlehre  so 
gut  wie  gar  nicbt,  die  llexiou  recht  oberÜachlich  beiiandellj  über 
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das  end«€  des  a^jedivs  d>.  bemerkt  er  wlileditweg:  ^Qberfaaapt 
UM  sich  mit  siobertieil  nichts  in  diesem  puncte  feststelleii.'  Sdi. 
hat  gerade  diese  partiea  mit  akribie  «nd  sachkenntois  erörtert. 

Zum  detail  ttbeiigeheDd,  mass  ich  mich  vor  allem  mit  der 
dialeotbesümmung  uobedingt  einTerstanden  erklären:  sQdösüiche 
gräDze  des  nOrdlicbeo  Englands,  und  zwar  immer  noch  nördlicher 
als  STristrem.  dies  ziigegobon  ist  der  nachwcis,  dass  das  cnd-e 
des  adjectivs  sehr  oft,  gekv^tntlicb  auch  das  des  adverbs,  noch 
gesprocho»  wurde,  von  lussonderem  interesse,  weil  er  die  alle 
ansieht,  wonach  das  verslumnien  dieser  e  im  nordhumbrischen 
des  14jhs.  allgemein  war,  einschränkt,  man  darf  mm  doppelt 
begierig  sein  aui  (iie  eiuschlUgigen  uulersuchuu^eu  ühei  S  l  i  iä>Lrem, 
welche  auf  s.  lui  von  Kolbings  Torsichtiger  ausgäbe  angekündigt 
werden,  vgl.  intwisehen  Schipper,  Zs.  f.  Ost  gyinn.  1884  s.  21 2  f. 

Ferner  gebart  dem  capilel  über  die  metrik  der  kurczeilen 
das  lob  grofser  genanigkeit  zweifeln  kann  man  allenfalls,  ob 
nicht  die  arge  differenz  des  wortaooents,  Öfters  sogar  der  allitte- 
rierenden  hauptstäbe,  mit  dem  wsaccent  in  vielen  vierfürsigen 
Versen  einfach  durch  die  annähme  zu  heilen  wäre,  dass  auf  der 
cäsur  die  Senkung  fehlen  darf,  zh.  The  nöbiU  duc  Brabdnd 
IV  22,  wo  Srh.  ah  vor  of  einfiigf  ;  Th£  feld  it  hat  Ftdmengoye 
IT  74,  wo  sich  Sch.  niil  Flamengrnje  hilft;  SuJd  cum  a  bäre  över 
(Sch.:  Over)  pe  se  vn  llU;  l^e  wurd  of  him  Malkes  (Sch.:  walkh) 
ful  Wide  vni  29 ;  Bot  böth  on  hörs  änd  oh  fuie  (Sch. :  Böt  hoth 
6n  hors)  iv  59;  For  he  tods  his  frend  fdühfuUst  vii  161,  wobei 
man  allerdings  zur  Vermeidung  des  zweisilbigen  auftaetes  das  aber* 
flüssige  For,  das  die  Schreiber  so  gerne  interpolierten,  w^lassen 
mttste.  dadurch  wire  auch  der  bosen  atrophe  v  31—36  greifen, 
deren  dreifüfsler  sonst  den  vierfttfslem  der  abrigen  Strophen  gans 
aingular  gegenttberstchm: 

Sir  Philip  pe  Valdys 

With  his  men  in  po  ddgs  usw. 
für  weitere  härten  gübe  es  noch  weitere  heilmiitel.  nimmt  man 
■schon  clision  des  e  von  unbel.  pe  auf  fol<?enden  bet.  vocal  in 
pe  Me  an,  warum  nicht  auch  in  yrnunl  htm  grdce  of  pe  holt/ 
gast  IV  S,  wo  man  sonst  mit  vertust  zweier  släbe  graunt  htm  grace 
d/ lesen  muss?  —  kann  das  adv.  e  in  sone  gelegentlich  nachtOueu, 
warum  nicht  auch  in  fange  (hs.  lang)  iii  104,  wo  sonst  su  betonen 

ist  Ah  lang  dh  pam  lasted  might  ?  —  many  und  sorow  gellen  für 
einsilbig;  mit  demselben  recht  kann  wcmig  sein,  wenn  es  sidi 
darum  handeltv  einem  Hao9  wi  nowßir  wnig  ne  cot  vm  75  aus- 
zukommen, ebenso  Fküip  in  der  formel  «tr  PhÜ^  of  Fnmna  ir55 
und  88.  —  endlich  sehe  ich  kein  prindpielles  hindemis,  manch- 
mal auch  noch  das  flexions-e  des  subst.,  gleich  dem  des  adj.,  als 
tOnend,zu  betrachten,  zb.  In  Fraünce  dnd  in  Flandres  both  mO 
(stntt  In  Fraunce  dnd)  oder  a  stede  tö  umstride  rn  69,  wo  Sch. 
lieber  (o  in  for  to  verwandelt,   doch  muss  zur  Steuer  der  wahr- 
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heit  und  zu  Sch.s  gunsleo  bemerkt  werden  das»  es  trotz  alledf>m 
nicht  möglich  ist,  alle  Stabreime  unter  den  versaccent  zu  bringen 
oder  .ille  argen  fälle  von  schwebendei  betouung  zu  beseilii^en. 
wir  brauchen  eben  zur  enlscheiduug  noch  manche  ähnliche  Unter- 
suchung verwandter  denkmälcr. 

Die  langzeilen  machen  trotz  dem  Scharfsinn,  den  Scb.  auf 
ihre  aystematisierung  verwendet  hat,  einen  verworrenen  eindmck» 
ich  bemerke  nur  zu  s.  xl  daaa  der  anffasanng  von  kene  mm  tat 
f$  Iripe  X  23  ab  dreifOfaig  keine  Schwierigkeit  im  wege  liegt,  da 
ja  das  end-a  von  kene  nach  s.  xxi  f  nicht  su  tdnen  braucht. 

Im  toxt  steht  manche  glflcküche  conjectur.  doch  hätte  da 
und  dort  ein  conservativeres  vorgehen  nichts  geschadet.  Pai  sal 
maintene  him  —  or  eis  to  lat  his  frendscfnp  fal  vii  113  ff  kann  das 
to  ganz  gut  behalten,  zumal  da  schon  ein  vom  hilfszeitwort  re- 
gierter inf.  ohne  to  vorausgeht ;  vgl.  Zupitza  zu  Guy  1925.  — 
einige  end-c  hätten  nach  den  normen,  die  Sch.  selbst  s.  xi.u  auf- 
stellt, geschrieben  bleiben  köiuien,  ih,  in  stoiüni  i  91,  with  hono- 
wre  m  21.  —  ae.  d  ist,  wie  die  reime  bezeugen,  bei  dem  dichter 
oft*  zn  6  geworden,  aber  noch  häufiger  intact  geblieben,  die  hs. 
stimmt  in  den  controllerbaren  füllen  sum  Sprachgebrauch  dea 
dichters.  woher  also  die  berechtigung,  im  Innern  des  Teraes 
die  Oberlieferuug  anzutasten?  consequenz  war  ja  doch  nicht 
immer  in  der  Schreibung  eines  und  desselben  wortes  herausteilen, 
vollends  zu  fehlerhafter  auffassung  einer  wichtigen  conjugations- 
erscheinung  liefs  ^^tcll  Sch.  vcrffibren  durch  das  bestreiken,  ae.  a 
¥or  Id  und  nasalen  stets  als  a  darzuslellen ,  obwol  doch  sogar 
bei  RRolle  die  verdumptung  nicht  unerliurt  ist.  in  allen  nord- 
engU  denk  malern,  auch  bei  den  reimen  des  STristrem,  ist  näm- 
lich der  ablauivucal  des  prät.  sg.  in  den  pl.  gedrungen  —  dar- 
nach hat  auch  Minots  songen  vu  13S  das  o  aus  dem  sg.  aany, 
iong  entlehnt.  Scb.  hingegen  lüsst  es  ans  dem  u  des  part.  her- 
forgehen  und  schreibt  dafQr  auit^.  hatte  die  hs.  sungm,  wir 
mosten  dafOr  songm  lesen!  —  endlich  bin  ich  mit  der  regel* 
mafsigen  rflckverwandlong  des  aus  u  besonders  vor  dentalen  und 
nasalen  entstandenen  o  in  u  nicht  einverstanden;  denn  dies  Schwan- 
ken  ist  für  den  dichter  durch  einen  festen  reim  erwiesen:  pai 
nomen  :  es  cumen  (sVM  comen)  ix  53  f.  Sch.  suchte  zwar  auszu- 
kommen, indem  er  nvmen  in  den  lext  setzte;  aber  wo  begegnet 
im  14  jh.  ein  prdl.  pl.  Jiyunen  ?  Slraimanu  kennt  numen  nur 
part.  der  sclneiber  ii.it.  vielmehr  comen  in  cume)i  rücliver- 
waiideli;  er  selbst  war  dem  o  al)geneigt;  wo  ihm  Irolzdem  o  stehen 
geblieben  ist,  würde  ich  ihm  desto  eher  trauen,  noch  unglück- 
licher war  Scb.,  wenn  er  gegen  seine  eigene  regel  wuu  (ae.  wwHnm) 
vn  151  au  wan  änderte;  denn  das  darauf  gereimte  part.  611^ 
streitet  auf  das  entschiedenste  dagegen. 

Zu  Sch.s  entschuldigung  musa  übrigens  gesagt  werden  das» 
diese  vereinxelten  misgriffe  wol  haoptsScblich  in  4er  ObertriebeneA 
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tugend  wurzeln,  alles  anstüfsige  aus  seinem  iext  zu  verhau tieü. 
im  ganzen  und  grofsen  ist  seine  broschUre  eiue  lUclilige  leislung 
und  zeugt  von  exacter  scbulung. 

Prag  21  juui  18S4.  A.  bAAM>L. 


CorpOB  poeticnm  borealf.  The  pootry  nf  fhe  ( Id  northern  tongae  from  the 
earliest  Umes  to  the  thirteenlh  ceotury  eiiited  ciaseified  and  trans- 
bted  wHh  introdacüon,  excarsus,  aad  notM  by  Gtobraid»  VmrusaoK, 
II.  Ä.  and  FYoRK  Powell,  M.  A.  toI.  i  Eddie  poetry.  voU  it  Court 
poetry.  Oxford,  al  the  GlaiendoD  pKsa,  1883.  cxmx  aad  575  ;  712  N. 
gr.  S'».  —  42  m  • 

Eid  werk,  wol  geeignet  durch  die  fülle  des  hier  zum  ersten 
mal  vereinigten  materials,  durdi  erslauuliche  gelebrsamkeit,  durch 
reichlum  an  neuen  ideen  zu  imponirm^  nn*1  drirch  lebensvolle 
darslclluii^%  durch  slilisüsche  und  poeusclie  leintuiiligkcit  zu  fes- 
seln uud  zu  gefallen,  uns  Deutsrheu  vielleicht  noch  besouders 
cmpfobleu  durch  die  begeisterte  \erehrung  Grimms  und  Goethes 
(i  s.  xciii.  xcix  f.  cvi.  CXI.  cxvu.  cxxHi,  s.  prolcgomeiiä  zu  Slurluuga 
8.  Lxxvu),  die  uns  nicht  bei  einem  Engländer,  den  man  in  dem 
buche  oft  lu  hören  meint,  eher  bei  einem  Skandinavier  aufRlIU. 
aber  mehr  noch  als  durch  bewunderung  und  Sympathie  können 
die  germanisten  aller  nationen  Vigfhsson  die  dankbare  anerken- 
nung  seiner  leistungen  ausdrücken  durch  eiArige  bebauung  des 
von  ihm  erschlossenen  arbeitsfeldes;  das  ist  sowol  durch  sprach- 
liche, poetische,  kritische,  litterarhistorische  behandlung  der  von 
ihm  mitgeteilten  texte,  als  durch  prOfung  seiner  in  der  einleilung 
und  den  excursen  ausgesprochenen  theorien. 

Es  ist  mir  unmöglich  das  neue  werk  nach  allen  seitea  zu 
beleuchten  und  über  alle  strittigen  puncte  —  deuit  V.  geht  fast 
Uberall  seine  eigenen  wege  und  seiu  thema  ist  die  ^^auze  alt- 
nordische poesie  —  ein  begründetes  urteil  abzugeben,  ich  muss 
oiich  begnügen ,  die  aufsersten  umrisse  des  Corpus  zu  skizzieren 
und  dann  bei  einigen  partien  zu  verweilen,  in  denen  ich  dem 
Verfasser  nicht  beistimmen  kann. 

Die  einleilung  gibt  eine  geschichte  der  altnordischen  philo- 
logie  auf  Island  —  viel  ausführlicher  für  die  ältere  zeit  als  in  den 
prolegomena  zu  Sturlunga  s.  cxli  — ,  in  der  einige  interessante 
gestalten  hervortreten,  Arngrim  und  Biörn  von  Skardsa  1593 — 
1643,  vor  allem  aber  bischof  Brynjolf  1605 — 1075.  es  ist  vielfach 
noch  möglich  nachzuweisen,  welche  manuscnptc  diese  f^elehrten 
benutzten  und  in  welcher  reihenlolge  ihnen  dieselheu  hekauut  wur- 
den, deun  die  alle  traditiun  war  iu  l^laüd  so  gut  abgerissen  als 
anderswo,  nur  von  der  prusaischeu  Edda  wüste  mau  noch  immer 

vgl.  DLZ  1884  nr  24  (EKölbiogM 


Digilized  by  Google 


CORPUS  POETICDM  BOBKALK 


39 


als  eioer  gelehrten  anleitung  zur  dichtkuast,  s.  die  Zeugnisse  aus 
dem  15  und  16  jh«  i  s.  xx?u  und  ii  560.  die  poetische  ierole  Biorn 
erat  spät  keanea.  aber  er  wie  andere  hatten  ein  ähnliches  buch, 
das  sie  auch  Edda  nannten,  *die  ältere',  *die  Uredda*,  schon  vorher 
postuliert.  —  es  folgt  eine  beschreibung  der  vorhandenen  und 
f(lr  die  ausgäbe  verwerteten  handschnflen.  — ^  daran  schliefsen 
sich  betracbtungen  über  die  altgermanische  poesie  überhaupt  — 
mit  versiiclien  lansrol^ardische  lieder  aus  den  erz.'Üilungcn  des  Pan- 
Kis  Diaconus  zu  *  r weisen  —  iind  die  Stölln ug  des  altnordischen 
in  derselben,  die  schon  in  den  prolegoniena  zu  Slurluncfa  aus- 
gesprochene ansieht,  dass  die  Eddalieder  z.  t.  von  <len  we^lliclien 
insein  stammen,  wird  durch  neue  argumente  geslülzt  (vgl.  Edzardi 
Paul-Brauues  i3eiträge  S,  349).  —  es  folgt  eine  vertciluug  der  Edda- 
lieder auf  verschiedene  aus  eigentflmbiäkelten  des  poetiacben  stüs 
erschlossene  Verfasser.  V.  unterscheidet  einen  *IIelgidichter',  einen 
^tapeten-'  oder  'monolog-'  oder  lilaglieddichter*,  d.  i.  den  verf.  der 
gedichte  von  Brunhild,  Gudrun,  Oddrun,  einen  'balladendichter', 
von  dem  die  erz<ihienden  gOtterlieder,  den  aristophanischen  dich- 
ter, von  dem  Lokasenna,  Harbardhsliodh,  Skirnismal  stammen,  den 
*sibyHendichler'  ua.  doch  ist  dabei  nicht  inmier  ein  Individuum, 
öflgr  auch  eine  poetische  schule  gemeint,  s.  lxiv.  cxvni.  —  sodann 
Zeugnisse  für  die  verhuMtung  dieser  lieder  und  für  bekanntschaft 
mit  ihnen,  di«-  \Mchtigsteu  sind  natürlich  die  vor  1230,  dem 
höchstuiü^liciieu  alter  der  hs.  R,  s.  xui.  Lxxr,  und  vor  1150,  der 
zeit,  iu  welche  V.  die  saniuiluug  der  Ucder  selbst  setzt,  es  koui- 
men  in  betracht  Utfr  Uggason  c.  980,  i  s.  lxviu,  Eyvindr  skal- 
daspillir  c  970,  &  uv.  2,  Arnorr  iarlaskald  c  1064,  s.  Lxzvit,  Ivarr 
Ingimundarson  c  1144,  iarl  ROgnvaldr  etwa  um  dieselbe  seit, 
s.  Lxxvii,  liDnig  Sverrir,  s.  lxui.  lxxvii.  314;  dann  abgesehen 
von  Sn. Edda  und  Völsunga  saga  uä.  die  Skioldunga  saga  (SOgubrot), 
I  a.i.xxv.  349,  Ynglinga  saga,  i  23,  Flateyjarbok,  i226,  Orvar^OdtU 
saga,  I  2.  226,  Gisla  saga,  if  331,  Hromundar  saga  Greipssonar,  i 
s.  LXXVII  ff  fs.  MüilenholV  Zs.  12,351).  vgl.  dazu  die  parallelen 
zwischen  Ilymiskvidha  und  F«ereyinga  und  Greltla  i  511,  zwischen 
den  liedero  von  den  Nibeluugeu  und  Laidala  ii  506,  im  driUeu 
excurs  des  zweiten  baudes.  —  die  folgenden  paragraphen  handeln 
von  der  hoipoesie  und  stellen  zur  erklärung  des  umstandes,  dass 
die  zwischen  970  und  1070  entstandenen  gedichte  oft  nicht  die 
positiven  angaben  über  personen,  orle  und  facten  enthalten,  fOr 
welche  sie  in  den  sagas  citiert  au  werden  acheinen,  die  hypothese 
von  einer  ttberarbeitung  derselben  im  12  jh.  auf,  bei  der  eine  falle 
von  tatsacben  durch  all  gemeine  poetische  phrasen  ersetit  worden 
sei,  s.  Lxxxuiff.  vgl.  II  27.25$,  —  die  alteren  kOnigssagu,  Aris 
arbeiten,  hätten  aber  Uberhaupt  keine  verse  gehabt,  sie  nur  benutzt, 
so  schon  prolegomena  zu  Sturlunga  s.  lxxix  ;  vgl.  Dictionary  unter 
hlaut,  CBtla,  Svöldr.  eine  ganz  ahnlirhe  theorie  wird  dann  für  die 
Snon*a£dda,  deren  ältesten  texl  VY  gebe,  s.  xuv.  xlvi.  vgl.  u  6. 10 
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(vgl.  Hallenhoff  Altertumskunde  t  19711)  aufgeflCdlt:  die  vene  sind 
später  eingeschoben  und  überarbeitet.  tiasSlialdsk8]iiniial  rtlhrt  i.  L 

nicht  von  Snorri  her  uud  isi  unvollendet,  s.  xcviii.  lxxxvii,  s.  n  524 
(vgl.  MülleuhofT  aao.  s.  170.  197).  —  auch  für  die  entiquahscbe  ge» 

lehrsamkfMf  des  formali  und  eptirmali  ist  Snorri  nicht  verantwort- 
lich (vi:l.  Miillenhoff  aao.  s.  20H).  —  der  folf^efidc  abschuilt  über  den 
mythol(»-isr!itM>  geliall  dt  i  alluordischeii  poesie  versucht  die  masse 
der  übel  lit  j.Tung  in  chronologisch  getrennte  schichten  zu  sondern, 
wobei  nm  liir  die  letzte,  die  der  VVikingperiode,  directer  iill{lu^^ 
fremder,  christlicher  mythen  und  anschauungen  zugegeben  wird, 
vgl.  excurs  i  des  ersten  bandes.  —  den  schluss  der  einleilung 
büden  angaben  Qber  einrichtnng,  liele  und  zwecke  der  vorliegen- 
den ausgäbe. 

Der  teit  lerfiillt  in  10  bücher.   die  sechs  des  ersten  bandes 

enthalten  meist  Eddalieder,  ich  citiere  nach  Bugge.  buch  i 
*t11t<'ste  nordische  poesie'  eniliilt  llavamal  in  fünf  nummern, 
welche  als  selbständige  gedicbte  auUreten:  t)  'Weisheit  des  gastes', 
2)  *spruchgedicht\  s.  dazu  i  400,  —  mit  Sn.  Kdda  i  108,  die 
prosaische  angäbe  über  die  fessel  ijmir  als  slroj)he  darge- 
stellt, —  H)  'Loddfafnis  belehrung',  —  dann  Sn.  Kdda  i  36,  1,  — 
4)  'Wodans  liebeslehreu',  ä) 'Havaroal'.  letzteres  umfasst  sir.  11 1. 
138 — 164,  alsoRunalal  und  Uodhatal  (s.  Mallenhoff  aao.  8.270). 

—  daau  als  *fragment  eines  sauberKedes'  Sigrdrtfuoial  13, 3 — 19. 

—  dann  folgt  unter  dem  titel  ^heroische  didactik*  das  ^Wolsungen- 
spieP  d.  i.  Si<;urdharkvidha  n  (Reginsmal),  Fafnismal,  Sigrdrifumal, 
die  in  R  ohne  abschnitt  folgen  (aber  der  erste  vers  von  Fafnismal 
hat  eine  übersclirift  s.  Bugpe  s.  210).  wie  überall  betrachtet 
hier  V.  die  prosaslilcke  von  It  als  spätere  zulat.  —  die  älteslen 
lieder  erzählenden  inhalts  bilden  den  sddnss  des  ersfpii  buches: 
die  grOnIflndische  Atlakvidlia,  llanHiiiisnia) ,  d.  i.  GudiirunarhvOt 
und  lianidhi.smal  (s.  Bugge  Zs.  i.  d.  pli.  7,  oSö);  s.  dazu  i  375,  — 
und  das  gaulländische  gedieht  auf  Theodorich  den  grolseii,  d.  i. 
die  Strophe,  welche  Bugge  auf  dem  stein  von  Rok  gelesen  hat, 
mit  berufung  auf  Pianrikz  —  Aati  Maringa  *=  Deor  t.  18  AdAie 
4hte  fritig  winira  Mmringa  hurg. 

Buch  II.  ftlteste  porsie  der  westlichen  inseln,  lyrisch-didae* 
tisch.   1)  mythologische  didactik:  Varthrudbnisrnal,  s.  dazu  i  376, 

—  Grimnismal,  aus  dem  str.  18.  19.  20.  23.  36.  43.  45.  46.  49. 
50.  54  als  fragni'Mit  eines  selbsiandigen  gedichtes  ausgeschieden 
wird  (gafiz  al)weicliend  von  Lüning  und  Mdllenhofl"  aao.  s.  109), 

—  versus  nienioriales  aus  (jrimnisnial  str.  4  4.  27,  —  aus  Voluspa, 
uameu  der  zwerge,  noruen,  walkyrien  (s.  MüllenliolV  aao.  s.  1)3  11^, 

—  Alvissmai,  —  schliefslich  iwci  iiilseldiclilungeu,  die  uicbl  in 
der  lieder -Edda  stehen,  kOnig  Heidhreks  rttlsel  aus  der  Uerrarar 
saga  und  Swipdagr  und  IfeogtOdh.  —  2)  *der  Aristopbanes  der 
westlichen  inseln':  Lokasenna,  Skirnismal,  Harbardbsbodh,  Ifar 
und  Odhtnn;  das  leiste  stock  stammt  aus  der  SkiOldunga^  FAS 
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1  «^72  f.  —  3)  mythologische  bruchstUcke:  Heimdalls  zauber, 
NiOrdbr  uod  Skadbi,  s.  dazu  i  381  Saxo,  —  Gna  UDd  Uofvarpnir, 

—  Thokk  and  Baldr,  — >  Horr  und  Geirrtldh  ans  So.  Kdda  1 102. 
94.  118. 180.  286  f. 

Buch  III.  alle  westllndisehe  epik.  A.  die  HelgiKeder,  nttn- 
lieli:  1)  Helgi  und  Sigrun,  d.  i.  Helgakvidhn  Hundingsbana  i  und 
das  meiste  von  ii  25— 28*  30^48,  —  2)  Helgi  und  Svafa,  d.  i. 
Uelgakvidha  iliOrvardhssonar,  —  3)  Helgi  und  Kara,  d.  i.  Helga- 
kvidha  Hund,  ii  1  — 13.  also  die  von  den  herausgi'hem  sonst  ver- 
lassene Ordnung  in  R  ist  z.  t.  beibehalten,  s.  dazu  i  s.  i.xxviii, 
und  I  376.  502  (Aage  og  Else;  s.  Uhland  Schriften  7,  4U;).  — 
dann  Völsungakvidha  in  forna,  d.  i.  Helgakv.  Hund,  ii  14 — 18,  — 
ein  IVagment  eines  zweilen  gcdichts  von  Helgi  und  Sigrun,  d.  i. 
Helgakv.  Hund,  ii  29,  —  Atli  und  Hrimgerdhr,  d.  i.  Helgakv.  UiOrv. 
12--'30,  —  ein  •nderes  Hed  ▼oii  den  WnUangen,  dessen  frag- 
mente  in  dem  alten  Wolsungeuspiel ,  buch  i,  lentreut  sind,  — 
Hiaimars  todessang  und  die  erweckung  Angantyrs  aua  der  Hermar 
vnd  Örvar-Odds  saga;  s.  dazu  i  495. 

B.  *Der  balladendichter*:  Volundarkvidha,  Thrymskvidba, 
s.  (Inzu  I  s.  501  Thord  of  Hafsgaard,  —  Baldrs  tod,  d.  i.  Vegtams- 
kvidha  oder  Baldrs  tr<1ume,  TOD  dem  Verfasser  der  Thrymskvidha, 

—  Orottasüngr  aus  der  Sn.  Edda,  —  Biarkamal  aus  Olafs  saga  hins 
helga,  Heimskringla  n  c.  220,  und  Sn.  Edda  i  400,  FAS  i  112, 
s.  dazu  I  381  Saxo,  —  Fragment  eines  liedes  von  Hrolfr  Kraki  aus 
So.  Edda  i  396,  —  Fragment  eines  Ilildebraudsliedes  aus  Asuuin- 
dar  saga  kappabaua  1  AS  2,  484  11',  s.  dazu  i  387  Saxo  (s.  MuUeo- 
hoff  Dkm.'  264). 

C.  'Der  sibyllendichler':  Voluspa,  s.  daiu  i  377. 11021.642. 
Uber  V.s  behandiung  der  Voluspa  s.  unten. 

D.  'Der  chrisüiehe  dichter',  d.  t.  Sohurliodh  nach  has.  des 
17  jhs.,  aus  dem  die  ^parabeln'  als  rest  eines  besonderen  gedicb- 
tee  ausgeschieden  sind. 

Buchi?.  historische  gedichte,  mit  ausnähme  von  l)derHymis- 
kridha.  s.  dazu  die  parallele  aus  der  Fißreyinga  und  Gretlla  r511. 

—  2)  geneaiogisclie  gedichte:  Hyndluliodh  aus  der  Flateyjarhok, 
als  ganzes,  das  gedieht  wird  n  515.  629.  652  in  die  'kleine  Vö- 
luspa'  und  das  eigentliche  Hyndlulitd  geschieden.  —  Rigsthula 
aus  codex  \\  der  Sn.  Edila;  s.  dazu  i  379.  —  Thiodulfr  hvin- 
verski:  Ynglingatal,  erste  hälfle  des  10  jhs.  dazu  ein  neuer  text 
n  656.  —  Eyvindr  skaldaspillir :  Haleygjatal ,  c.  976.  dara  ein 
■euer  teil  n  657.  —  3)  alte  enkomien:  Homklofl :  Rabenlied, 
erste  haJfle  des  10  jhs.,  —  Eiriksnal,  bald  nach  054,  ~  Eyvindr 
skaldaspillir  rHakonarmal,  c.  076,  yon  denen  einige  Strophen  in 
einen  appendix  Terwiesen  werden  (s.  Möllenhoff  aao.  279  0* 

4)  Egil!  Skallagrimsson :  Hofudhiausn,  950—954,  s.  dazu  i  379,  — 
lied  auf  Arinbiorn,  c.970,  s.  dazu  i380,  —  Sonar  torrek,  975 — 980, 
von  letsterem  ein  neuer  text  u  544.  —  5)  ^SigUryggs  dichter';  das 
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Darradharliodh  aus  Niala,  nach  1014  (vgl.  Lebmaan  and  Schnorr 
Die  Njalssage  t883  a.  139). 

Buch  V.  jüngere  lieder  der  lieldensage.  1)  *der  Siegfried- 
dichter':  Gripisspa  (Sigurdharkvidha  i).  —  2)  *der  Brunbilddichter' : 

*das  langte  Bryntiüfllicd'.  d.  i.  Sigurdhark?idha  rii  (oder  Sigurdbar- 
kvidha  hiu  skanima)  mit  lielreidb  nrynhildar  als  ein  gedieht .  wie 
R  aozudeuleQ  scbeiot  (aber  s.  Bugge  s.  2tiU),  —  'fra^nitiit 
eines  kurzen  Brunbildliedes',  d.i.  Brot  af  Si^urdhaikvidhu ,  — 
OddniDargratr,  —  fragmeote  aus  der  lUcke  io  B,  eins  aus  der 
Sverris  saga  FMS  8,  409,  die  übrigeo  aus  der  VoisuQga  saga.  ^ 
3)*der  Gudhrundicliter':Gudbrunarkvid]ia  hin  forna,  d.  L  Gudh« 
ninaritvidha  n,  —  Godnina  gotteaurteü«  d.  i.  Gttdhnioarhndfaa 

—  Gudhrunarkvidha,  d.  i.  Gudhranark?idba  i,  »  Tregrof  Gudh- 
runar,  d.  i.  Hamdhismal  1,  GudhrunarhvOt  atr.  9—21.  —  4)  Mer 
AUidichter' :  Atlamal  in  großoleuzku,  —  fragmeDt  eines  AlUiiedes, 
d.  i.  Gudhrunarkvidha  ii  'M — 44.  —  5)  der  hunnische  cyclus:  lied 
von  Illödhr  und  AugnDiyr       Ilervarar  saga,  s.  dazu  i  387  Saxo. 

—  6)  katalogische  dichiungen  zur  lieldensage:  liste  der  recken 
Halfs  FAS  2,  54  f,  —  die  liste  in  Hialmars  todessang  FAS  2,  220, 

—  in  Asbiöriis  lied  FMS  3,  220,  —  iu  einem  Starkadhslied  FAS 
3,  lOr,  —  fragmeot  eines  Slarkadbsliedes  So.  Edda  ii  407 ;  s.  dazu 
I  388  Saxo. 

Buch  n,  improTisationen  und  gelegenbeitsgedichte.  darunter 
-   Torf-Einars  gedicfate  aus  der  Orkneringa  und  rnneninaohriften, 
s.  dazu  I  400.  567.  571  ff,  am  lelztangefflbrtan  orte  auch  eine  neue 
leeuDg  des  steins  von  Tune. 

Buch  VII,  das  den  2  band  beginnt,  heidnische  poesie  im  drott- 
kvaett.  1)  mythologische  gedichte.  Hragis  schildlied  aus  der  Sn. 
Edda,  —  Thiodulfs  von  Ilvin  Haustloug,  950 — 970,  aus  der  Sn. 
Edda,  —  dazu  ein  par  lausavisur  aus  Ynglinga  saga,  —  Eilifs  Gudb- 
runarsons  Thorsdrapa  aus  der  Sn.  Edda,  —  Ulfs  Uggasons  Hus- 
drapa,  975 — 9S0,  aus  der  Sn.  Edda,  —  traguieute  dieser  gallung. 

—  2)  eDkomien,  natQrlich  meiat  aua  den  kOnigssagas.  Horoklotia 
Glymdrapa,  erate  htUle  dea  10  jha.,  aua  Heimskringla  und  Sn.Edda, 

—  Guthormr  aindri :  Hakonar  (935—061)  drapa,  —  Rormakr  Og- 
mundaraon :  SigrOdhardrapa,  935 — 961,  aua  Sn.  Edda  und  Hakonar 
aaga,  —  Eyvindr  skaldaspiUiir:  improvisierte  atrophen,  —  Glumr 
Geirnson :    Grnfeldardrapa  ua. ,  c.  97(1,  —  Einars  skalaglamms 

•  Vellekla,  kurz  vor  980,  —  Tiridr  Ilnllkelsson,  —  Eyjolfr  dadha- 
skald  ua.  —  3)  und  4)  dictitimgen  im  drottkvaett,  mehr  ju  ivaien 
characteis,  dai  nriirr  :  Iii  (jmuiidr  und  seine  Sühne,  aus  Lnndnama, 

—  Thoraiiu»  Malilidliin^'dvjsur,  —  Odds  Illugadi  au-  Eyr- 
byggja,  —  Kormaks  und  Bersis  Improvisationen  aus  der  koiiiiaks 
saga,  —  Egila  improviaationen  aua  der  Egils  saga,  —  Vigagluma 
improTiBationen  aua  der  Vigagluma  aaga. 

Buch  na,  1)  die  poeten  Olafa  Tryggvaaona,  995-^1000,  und 
Eirika,  1000—1012:  HaUfredhr  vandra)dhaakald,  Halldorr  ukriatni, 
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Skiili  ThorsteinssoD,  Tlioi  rodlis  kolljeiossons  Eiriksdrapa,  ßiorus 
Uitda'lakappis,  Guonlaugs  ormstUDgas  uod  seines  feiodes  Hrafns 
eokomiaii  iia.  2)  die  poeleo  dm  hl.  Olaf,  1014—1030,  und 
Knuts  f  on  Dfinemark,  1008 — 1035:  Sighvatr,  von  dem  wir  mehr 
beeltien  als  Ton  irgend  einem  anderen  altnordiscben  dichter,  selbst 
Einarr  SkuIasoD  nicht  ausgenommen,  it  125 — 150, —  Ouar  der 
schwarze,  Thorarinn  loflunga,  HalWardhr,  Thormodhr  kolbrunar- 
skald ,  einer  der  foslbroedbr  ua.  —  ^)  die  poeten  Magnus  godhis 
und  Haralds  Sigurdharsons  hardhradhis  c.  1010  — 1070:  Arnorr 
iarlaskald  ii  187—198,  Thiodhollr  Arnorsson  ii  199—212  ua.  — 
unier  den  poesien  privaten  cliaracters  wäre  hervorzuheben  ein 
Hcd  könig  Haralds  seihst,  eine  art  lieheslied.  —  4)  die  poeten 
Magnus  berfaillis  und  Eiriks  godhis  von  DüiicuiaiU,  1093  — 1130: 
Markus  Skeggjason,  lögsögumadhr  vou  1084 — llOS,  Gisl  liiugason, 
Halldorr  skvaldri,  Einarr  Skulason  ua.  —  5)  die  poeten  der  prfi- 
tendenten  und  Usurpatoren  sowie  der  spSteren  kOnige,  1130 — 
1200:  Ivarr  Ingimundarson,  Halldorr  skvaldri,  Einarr  Skulason  ua. 

—  6)  gedicbte  des  12  jhs.  auf  filtere  personen  und  begebenheilen : 
Einars  Skuln so ns  Geisliaufden  hl.  Olaf  1154,  Hallarsteinarr  (der 
sonst  auch  Hallarsteinn  genannt  und  mit  Sleinn  Herdisarson  als 
identisch  gefasst  wird,  s.  Thorlaksson  Udsigi  over  de  norsk-island- 
ske  skjalde  ls^i'2  s.  I1*sn,  —  hischof  Biarnis  lojir^vikinga  drapa, 

—  ein  niio;)\niis  Konuugatal.  —  7)  als  anhaii^'  Iragniente  und 
einige  gediciite  der  Islendinga  sögur,  unter  denen  die  Gisiis  al^  die 
bedeutendsten  ersehe  nn  a. 

Buch  IX.  epigoneupoesie.  1)  gedichte  aus  dem  Sagenkreise 
Ragnar  lodhbroks :  Krakumal  ua.,  —  einige  gedichte  der  Fornal- 
dar  sogur,  darunter  merkwürdig  modern  und  ansprechend  die 
aus  der  Viglundar  saga.  —  2)  spruchpoesie:  MalshattakTsedhi  von 
bischof  Biarni?  (s.  Möbius  ergSniungsband  der  Zs.  f.  d.  ph.  1874 
s.  1  ff.  615  f),  —  das  Runenlied. 

Buch  X.  buchdichtung  ua.  1)  Gunnlaugs  (f  1219)  Merlinus 
spa  nach  Gottfried  von  Monmouth.  —  2)  letzte  gedichte  im  forn- 
yrdhalag:Volsatl)dttr,  ein  phallusspiel,  —  Einars  fostris  Skaufhala- 
balkr,  c.  1450  (s.  kollung  Beiträge  1876  s.  242,  Germ.  21,  36S). 

—  3)  ein  par  tanzlieder.  —  4)  rimur:  Einars  Gilssons  Olarsrima, 
Einars  loslris  Skidbarima,  c.  1450  (s.  Maurer  Zs.  f.  d.  ph.  3,  227), 
kinderreime  ua.  —  5)  und  6)  kalalojrische  dichlungen  und  eigent- 
liche versus  iiieinoiialcs  (ihulur):  liduks  Valdisai'sons  Isleudiuga- 
drapa,  mitte  13Jhs.  (s.  Möbius  Islendingadrapa  1874j,  ein  poetisches 
verseiebnis  der  Islendinga  sOgur  ua.,  —  dann  die  thulur  aus  Sn. 
Edda«  andere  sogar  in  drottkvett  von  Einarr  Skulason?  —  7)  Skal-  * 
data!  aus  Sn.  Edda  U  und  Kringle. 

Ein  anhang  steht  s.  547  ff,  die  verdächtigen  Strophen  der 
Fornaldar  sOgnr. 

Einige  prosalcxtc:  die  prosa  der  poetischen  Edda  ii  524.  — 
die  Volsuoga  saga,  soweit  sie  die  iUcke  in  R  der  poeiiscben  Edda 
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ausfüllt,  II  532,  s,  I  391,  —  dm  tiiziihiung  von  Siegfried  und 
GudruQ  io  Skaldskaparmal  nach  deo  Uss.  r  uod  i  cß,  ii  590  CT» 
—  die  nmsebreiboiig  des  HjiidlulMdes  und  anderer  genealogie» 
in  Flau  vjarbok,  Sn.  Edda  na.  n  518  ff.  542  ff,  —  sarnnriuDgen 
von  syuonymen  aus  Sn.  Edda  n  542  ff.  daiu  xwei  aagedrucktn 
aanmluDgen  Ton  keaningar  i  574  f.  ii  618. 

Diese  texte  sind  durch  ausfttbrÜcbe  litterarociM  und  hialo- 
riscbe  darsieliungeo  eingeleitet,  Obenetat  und  von  noten  am  achlnaa 
jedes  bandps  bt'gleilel.  dazu  kommen  inhaltsreiche  excurse.  die 
des  ersten  baudes  behandeln  1)  altnnrdisc  lien  glauben  und  frotles- 
dienst,  tempel  und  opler,  orakel,  abneucull  und  eidp,  I  t  scssen- 
heit  und  incubation,  Kalender,  —  2)  altnordische  und  g(  i  rnaiu^che 
metrik;  —  die  des  zweiten  bandes  1)  die  kenningar,  etu  sehr 
umfangreiches  veizeichois  g.  447 — 486,  —  2)  Chronologie,  im 
anschiuss  an  seine  Untersuchungen  im  Timatal  1854 — 55  rückt 
V.  die  älteste  islandiacbe  und  norwegiache  cbronologie  nm  ein 
gntea  atttck  berab,  aodasa  die  entdeckung  irianda  und  die  tbron- 
bealdgung  Haralde  harfagria  e.  900  fielen »  c.  945  HaraUfe  tod, 
C.  960  beendigung  der  isländischen  colonisalion  und  beginn  der 
aagaaeit,  998—1000  isländische  misaion,  1001  led  Olafs  Trygg- 
▼asonar,  1030  ende  der  isländischen  sagazrit  und  tod  Olafs  des 
heiligen.  —  3)  spuren  von  gedichlen  der  heidensage  in  den  is- 
l?<ndischen  laniiliensagas,  —  4)  über  die  geuealogien  bei  Tacilus 
(Knltm,  Tius,  Manriiis),  im  UyndluUed,  ynglingatal  usw.,  —  Uber 
die  wvii*'.  Kdda  und  Anses. 

Was  über  Sprachgeschichte,  poetik  und  realien  in  den  noten 
steht,  ist  aus  den  iudices  zum  zweiten  bände  leicht  zu  ersehen. 

Ober  den  umfang  der  Sammlung,  die  principien  der  auawahl 
und  aufllassung  fon  leiten  gibt  der  litel  und  einleitung  a.  cu  ana- 
kunft.  die  worte  *von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  13  jh.'  —  dieses 
also  nicht  mehr  —  beschränken  die  £eit,  —  die  ausführungen 
der  einleitung  die  gattung:  buehpoesie,  d.  i.  gedichte,  welche  nicht 
zum  vertrag  besiimmt  waren,  sind  ausgeschlossen,  aber  weder 
das  eine  noch  das  anderf-  priucip  ist  streng  feslgeballen,  s^.  buch  x 
die  gedichte  des  Einai  r  toslri  aus  dem  15  jh.  und  die  Meriinusspa 
Gunnlaugs.  wenn  Skidbarinia  udgl.  als  'lebendige  poesie'  auf- 
nähme fanden  (rofz  der  späten  zeit,  so  liaite  man  wol  die  gelegen- 
heitsdichlung  des  I3jhs.  wie  sie  zb.  in  der  Sturiuuga  und  den 
Biskupa  sOgur  reichlich  vorliegt  in  der  Sammlung  erwarten  dürfen, 
jene  wenigstens,  die  nicbt  von  Snorri  Stnrlason,  Obinr  hfilaakald, 
Stnria  und  anderen  herrObrt,  welche  nach  V.  *buebpoeten'  aind. 
aber  die  Scheidung  dteaer  beiden  poeüscben  gattungen  ist  Uber'  ' 
baupt  mislicb ,  wie  die  verse  der  Islendinga  aOgur  und  auch  der 
Fornaldar  beweisen,  welche  nach  V.s  ansieht  meist  buchpoesie 
sind ,  aber  den  formen  der  Mebendigen'  nachgebildet,  und  wenn 
Meriinusspa  doch  einen  platz  in  der  Sammlung  finden  konnte,  s» 
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bedauert  mau  wichtigere  werke  dieser  art  oua  noch  immer  an 
anderen  oft  nicht  leicht  SQgäDgUchen  orten  inehon  tu  mQssen» 

00  den  HattalykUl  Rognvalds,  der  nur  in  der  Egiiesonsehen  ave-  . 
gahe  der  Snorre  Edda  gedruckt  ist,  Hugsvinnwnal,  d.  i*  die  Distkha 
GHonb  ed.  Scfaeving  1831,  die  PJaddusdrapa  ed.  Egüsson  1833, 
Bessasieder  |Mrognrome,  und  andere  dichtuogeo  des  12  jha,,  —  die 
Piacidusdrapa,  zugleich  dae  iUeste  manuscript,  das  altnordische 
poesie  enibält. 

Festzustellen,  ob  würklich  alles,  was  nach  der  anficht  des 
verf.8  ia  die  Sammlung  aufgenommen  werden  sollte,  in  derselben 
steht,  ist  nicht  leicht,  denn  um  es  nur  gleich  zu  sagen,  die 
auLage  des  i^auzeu  Werkes  ist  von  einer  rartiuierten  unbequemlich- 
häC  die  principien  der  anordnung  nach  dem  verfosser,  oach  der 
Chronologie,  nach  der  poetischen  gattung  wechseln  jeden  äugen- 
blick,  ea  ist  gar  nicht  so  einfach  nachsnweisen,  oh  die  Strophen 
auch  der  berflhmtesten  skalden  voUstAndig  gesamoielt  suid.  Einers 
Skulasons  gedichte  zb.  stehen  an  vier  verschiedenen  stellen  ii  252. 
267.  277.  2S3,  ähnlich  verhält  es  sich  mit  Thiodholfr  hvinverski 

1  242.  ii  9,  llornklofi  i  254.  n  27,  Eyvindr  skaldaspilhr  i  '251. 
262.  II  33,  —  Kormakr,  Egill,  Thormodhr  kolhrunarskald,  ilalidorr 
skvaiün  ua.  auch  die  nach  V.  'echten'  verse  der  isländischen 
familiensagas,  abgesehen  von  den  in  ihnen  vorkommenden  hruch- 
stücken  eukomiastischer  hofpoesie,  sind  zerstreut  ii  57  11.  ü3  ff. 
331  ff.  —  für  die  hekanntaren  namen  hilft  eine  aufmerksame 
lectfire  des  dem  ersten  hande  vorgesetzten  inhaltsfeneichaisfles 
der  einielnen  10  hOcher.  eher  die  namen  der  kleineren  dichter 
findet  man  da  nicht,  und  ein  veneichnis  der  dichternamen  fehlt 
in  den  tielen  und  reichen  indices  am  schluss  des  sweiten  bandes. 
hat  man  aber  endlich  die  stellen  gefunden ,  in  denen  Strophen 
eines  dicbters  stehen,  so  beginnt  die  qual  erst  iprhl.  denn  ge- 
naue iitterarische  angaben  hält  V.  offenbar  fflr  uneiegant.  so  würde 
der  ieser  sehr  irren,  wenn  er  meinte,  ich  hätte  in  der  inbalts- 
angahe  oben  die  Verweisungen  auf  den  Buggeschen  text  der 
Edda  aus  licui  Corpus  abgeschnebeu.  ebenso  oder  vieluiehr  bei 
der  verwickdien  tradition  viel  schlinuner  steht  es  mit  den  quellen- 
angaben  hei  der  höfischen  lyrik.  die  hs.,  aus  der  ein  gedieht 
oder  eine  reihe  von  Strophen  oder  eine  einselne  sirophe  entnom- 
men ist,  wird  swar  Öfters  in  der  Utterariscben  einleitung  bezeich* 
net,  in  den  seltensten  fiHllen  aber,  auch  wenn  ein  abdruck  der 
hs.  vorliegt,  erfährt  man,  wo  darin  die  Strophe  oder  strophen- 
reihe  zu  hnden  ist.  meist  jedoch  beschränkt  sich  die  Verweisung 
auf  ausdrücke  wie  'aus  Sii.  F.dda',  aus  den  'königssagas',  da 
suche  man.  hei  gioFseren  gedichlen  ist  es  demnach  auch  nicht 
möglich,  sich  aus  dem  Corpus  zu  belehren,  ob  die  reihenfolge 
der  Strophen  auf  der  Überlieferung  beruht  oder  nicht,  ja  auch 
tther  die  Zugehörigkeit  einzelner  Strophen  zu  hestimmten  gedieh- 
ten,  Ober  die  Zuweisung  der  Strophen  wie  des  gedichts  an  die 
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einieloeD  Verfasser  bleiben  dem  leeer  tweifel»  die  er  los  den 
angaben  des  Corpaa  nicht  lAeen  kann,  die  widiügen  inquit  des 
prosatextes:  *bei  dieser  gdegenheit  sagte  N.  N.  die  atrophe' 
sind  in  den  anmerhuogeD  nur  gelegenilich  mitgeteilt. 

Der  name  des  verf.s  bürgt  wol  dafür  dass  nichts  wichtiges 
fehlt,  eine  halbslrophe  des  Tiodr  Hallkelsson  scheint  ausgefallen 
zu  sein  ii  49,  s.  FMS  1,  173,  eine  Strophe  oacb  i  355  iii,  s.  FMS 
3,  220.  im  buch  vi  2)  s.  371  vermisst  man  die  inschrilt  des  Ton- 
deroschen  horos  ua.,  in  buch  x  3)  s.  39P  die  Ingolfsti oplie  aus 
der  Vatnsd(p!a  (s.  MollenholT  Dkm.*  364).  daran  liegt  \m mg.  aber 
die  uu Vollständigkeit  in  den  angaben  V.s  über  die  giundlagen 
seines  textes  erschweren  nicht  nur,  wie  aus  dem  obigen  hervor- 
geht, die  beurteilung  der  höheren  Itritik,  sondern  machen  auch 
dne  Gontrole  der  wortkriük  nnmOglicb.  dass  eine  Strophe  der 
gewohnliehen  enkomiastischen  im  drottkvtttt  «bgefassten  skaiden- 
dichtnngen  in  mehreren  bss.  der  kOnigssagas  steht,  erfthrt  der 
leser  in  derregel  gar  nicht,  also  Mcb  nicht  in  weichen,  ob  in 
der  Heimskringla-recension  oder  einer  andern,  wo  in  denselben, 
vor  nllem  aber  nicht,  wir  ihre  lesarten  abweichen  und  in  welchem 
TerbciUnisse  die  verschiedeneu  texte  zu  einander  stehen. ^ 

Ich  bebe  aus  t  iner  unzahl  nur  ein  par  Ollle  hervor.  Hall- 
fredhr  vandracdhaskcikl  Corp.  ii  93  z.  73:  Sumr  vas  dorr  of  (Bvi 
'oddßayd^'  htnn  es  pal  sagdi]  unter  dem  text:  73  Samr,  Cd.  — 
dass  die  hss.,  s.  FMS  3,  7,  Heiwbkringla ,  Olafs  saga  Tr.  c.  120 
(130),  aber  oMragdt  haben,  wie  V.  selbst  PornsOgur  s.  209 
Str.  21  auch  drucken  liefs,  wird  nicht  erwShnt.  ti  93  s.  61: 
Mcendot  pm,  er  PmnÜr  prUthardm  ffram  $6tta;  keine  lesart. 
Prdndir  ist  aber  conjectur  V.s.  in  den  PornsOgur  s.  209  str.  22 
steht  pegnar  und  ebenso  FMS  3,  8,  Heimskringia  aao.  —  Sighvalr 
skald  H  1 30  z.  33 :  Hugstöra  bid  ek  heyra  *hress  fors'  iaofors 
Pessar,  keine  lesart.  in  Hkr.,  Olafs  saga  Ii.  c.  92  steht  statt  'hress 
fors* :  hressfoers ,  in  FMS  4,  190,  1  auch  die  lesarten  hresslynds, 
hres$bßidr,  hres^/o) .  hvers  fors.  —  n  133  z.  14:  haofdom  keyjit  an 
heiptir  Uäkon  süihüh  mwndi.  unter  dem  text  14  lUvid,  aaina 
mwndi.  kein  wort  davon  dass  Flaieyjaibok  ii  c.  208  stjitt  »irnndi 
ibundit  gelesen  wird.  —  u  139  z.  14  vaordr  med  vdopnam  .skei  du, 
vikingom  dcaor,  rttis.  keine  leaart*  aus  FMS  5, 27  ersieht  man 
dass  aufser  ikerää  anch  tftoma  gelesen  wird.  —  ii  145  z.  13 
F^dorde,  ßem^  fytgjo  fmüdom  gram  ptkH,  keine  lesart.  FBI8 
6,  39  ist  fttr  gram  anch  die  Variante  gramr  angegeben,  ea  wäre 
fast  besser  gewesen,  gar  keine  Varianten  su  geben  als  eine  so 
willkürliche  attswahl.  —  dass  V.  die  gesammte  varia  lectio  ge» 
kannt  und  gesammelt  hat,  muss  man  wol  annehmen  ?on  dnem 

*  im  metrischen  excnrse  i  436  U\  9\e  citiert  ond  verwertet. 

^  bei  gedichten  anderer  art  werileo  die  variaoten  allerdiogs  wie  es  scheint 
roUstlndIg  •ngegebcn,  aber  es  geschiebt  dies  leider  olcbt  in  iler  exacten  weise 
wie  es  in  der  cla.Hsischea  Qod  i!< utsrlieii  pt)ilolo(|^ie  nbilcii  ist;  s.  zb.  ii  in  z.  54, 
1251  z.  ISO  (hmiom  Aair,  heiitom  harrij  fehlt  verweisaDg  auf  FAS  2, 106. 
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manne,  der  mit  den  isländischen  mauuscripten  aui  einem  v(>r- 
trauleren  fufse  steht  als  sieb  dessen  irgend  ein  anderer  rUimieu 
konnte,  ob  aher  seine  texte  aul  eiuer  philologischen  Unter- 
suchung der  OberüeferuDg  beruhen,  ob  die  nicht  mitgeteilten 
lesarten  wOrUich  wertlos,  db.  von  den  in  den  text  aufgenommenen 
abgeleitet  sind,  darüber  bleiben  sweifei.  und  eonjecturen  in 
den  text  zu  setxen,  auch  wenn  sie  eridente  besserungen  sind, 
ohne  die  Überlieferung  mitzuteilen,  ist  ein  Terfahren,  das  die  Phi- 
lologie doch  nach  den  humanistenxeiten  mit  gutem  grund  auf- 
gegeben hat. 

Die  Unsicherheit  des  teser?^  wird  noch  vermehrt  durch  die 
gar  nicht  seltenen  druckfehler  inj  lexi.  ii  21  z.  52  snipo  statt 
gnipo,  47  z.  88  aoro  statt  äoro,  93  z.  94  est  statt  es,  127  z.  13 
ein  sverda  zu  viel,  flyja  statt  frijja,  129  z.  7  lyk  statt  hjk,  130  z.  44 
heims  stau  hüms,  133  z.  8  konungr  statt  konunys,  137  z.  9.  10 
xwei  klammern  zu  viel,  139  z.  15  maogo  statt  maorgo,  z.  27  soft» 
statt  Mn,  140  x.  39  gwmar  sUtt  gumnar,  145  x.  18  ein  bei- 
strich,  X.  7.  8  xwei  klammern  su  viel,  148  z. 71  tumh  statt  rän, 
bei  so  schwierigen  texten  ist  das  nicht  gleichgiltig,  besonders  da 
die  Orthographie  mitunter  von  den  normen  einer  altertümlichen 
gleichformigkeit,  welche  im  ganxen  eingehalten  wird,  abweicht 
und  durch  seltsame  formen  Überrascht,  s.  ii  7  z.  2  mceri  statt 
mwrif  49  z.  10  (Tindr)  sankk  statt  saokk,  50  z.  12  saung  statt 
saong,  92  z.  55  iofurr  statt  iaofurr,  z.  öl  gmrva  statt  godrva,  95 
z.  22  «Qprir  statt  Jicp/ir,  128  z.  40  mwitom  statt  mdttom,  147 
z.  56  ÄCB/<r  stall  Äoe/fr,  277  z.  11.  12  hrwkk,  scmg  statt  AraoAA-, 
saong,  —  91  z.  39  fräokmr,  aber  i  50  z.  12(3  frdkn. 

Einiges  ist  ualürltch  solort  als  druckfehler  erkeuntlicb,  aber 
wenn  haoggva  u  147  z.  57  neben  hoBggnar  8  z.  28.  91  x.  30. 
94  X.  15.  128  X.  36  gedruckt  wird  gegen  den  gebrauch,  so  ist 
das  wol  wie  taka  rdb'nn  xu  verstehen,  aber  ii  115  x.  6  (fiestr) 
wider  haoggit  (part.).  —  t'  und  u  und  t>  werden  gewöhnlich 
geschieden ,  aber  ii  154  z.  50  midian,  ii  50  x.  24  mr,  —  es  alatt 
«r  ist  in  den  alteren  gedichten,  durchgeführt,  ii  134  z.  42  aber 
gewis  mit  unrecht:  es  vid  Alafr  ftaorvi  of  voBgir  fe  pcegi,  es 
muss  doch  rv  den  reim  bilden,  vgl.  ii  247  slr.  2  hvat  V  i 
heimi  betra.  —  dagegen  h.iile  it  ^5  z.  4  die  form  vdinna  statt 
väpna  gewagt  werden  küuneu:  /aoin  iti  fornra  vdpna  /UöU  her- 
saogo  (iröllni.  der  paragraph  über  Orthographie,  eiuleitung  s.  cvuf, 
gibt  Uber  diese  fälle  keine  auskuuft. 

Ebenso  schweigsam  ist  V.  Uber  die  kritischen  bestrebungen 
seiner  vorgXoger.  am  meisten  citiert  er  noch  Eddalitteratur,  aber 
Mollen,  Kolbings,  Edzardis  arbeiten  Germ.  20 — 28  xb.  nicht,  sonst 
fast  nur  Egilsson,  db*  in  der  allgemeinen  elnleitang  wird  seiner 
Sk|ringar  gedacht,  —  CederscbiOlds  Geisli  und  einiges  andere,  aber 
fast  nie  wird  eine  conjectur  anderer  gelehrter  mitgeteilt  oder  be- 
sprochen, kein  wort  Ton  Thorkelssons  Skyringar  Reykjavik  1868, 
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Wis^ns  Urval  Luud  1870,  Gislasoos  uatersucliUDgea  Uber  verse  des 
Skaldskaparmal Kopenhagea  1879,  Aroorr  iarlaskald  1879,  Yoglinga- 
tal  188 1 ,  Mobiusblendiii^dnpa  Baaks  VakUsanooar  Kid  1874,  Lnnd 
Ober  die  akaldiseben  diätungen  der  Togliaga  eaga  Aalborf  1866« 
Kjblbergs  und  TernstrOms  editioneii  einiger  gedieht«  Sigfavali  Land 
1868. 1871,  Wen  Obergs  Geisli  Lund  1874,  CederstrOms  HakoDarma! 
Stockholm  1860,  Gullbergs  Olafsdrapa  Luod  1875,  Rafoi  Kfakumal 
1826,  den  texten  der  losebücher.  —  auch  möchte  man  wissen,  ob  ee 
für  englische  oder  dänische  gelehrte  würklich  genügt  Kolbings  aus- 
gäbe des  Skaufbalabalkr,  Maurers  Skidbarima,  Möbius  Maishat- 
lakvsBdhi  blofs  durch  die  Jahreszahl  zu  bezeichnen,  s.  u  363.381.396. 

Ande^er^eits  lehli  es  alU  rdiiigs  nicht  ao  bestimmten  angaben, 
dass  der  herausgeber  den  haudschrifllichen  text  verlassen  habe  aiil 
mehr  oder  minder  ausfohrlicheo  begrUodungen  in  den  eioleitun- 
gen  1  s.  um?,  u  27. 258«  am  fufte  der  seile  oder  hioten  in  den 
noten,  aber  das  gefllhl  der  befriedigung,  der  erlosung  von  überlie- 
ferten unbegreillichkeiten  wird  dem  leser  hierbei  nur  selten  su  teU« 

Alles  dreht  sich  hierbei  um  die  hypothese  von  der  syste- 
matischen Überarbeitung  der  älteren  akakdenpoesie.  einleitung 
8.  Luxni  ff.  II  27  f  werden  zum  beweis  einige  ßllle  angeführt, 
welche  V.  otTenbar  als  die  einleuchtendsten  beispiele  betrachtet, 
er  cilierl  Einars  skalaglamms  Vellekla  n  44  str.  1,  lieimskringla, 
Sagau  al"  Haraldi  konungi  grafeld  ok  Hakoni  iarli  c.  6  (FMS  1,55).* 

Häkon  iari  helt  Pröndheim  med  styrk  frwnda  stnna  prid  vetr 
svd  at  Gunnhildai'  synir  fenyu  engar  tekjor  i  Pröndheimi ;  kann 
ätti  margar  orrostur  vid  GunMldar  sonu,  ok  drdposk  margir  menn 
fyrir.  Asf  gilr  Bhmr  M!a§km  i  VsMIif,  er  kam  mi  om 
Edkon  iarl 

OIr  oddni!^  ifi  §ido(mär  flata  kniäm 

fßair  i  GOndiar  vitbnm     gramr  svafdi  bil  haf4i^ 
.  ok  raudmdna  reynir         rögsegl  Uedins  bö^ 
tipp  höf  iöfra  kappt  etjtUund  at  setja, 

Varat  of  byrjar  örva      oddavifs  ne  diifu 
sverda  sverrifiardar  svauglt/jadi  at  fryja, 

brakrögnir  skök  bogna,  barg  ü/jt/nnir  varga, 
hayl  or  lUakkar  seglnm,      hiörs  rakkliga  fiörvi. 

Mart  vard  el  ddr  Äla        Austrlönd  at  mnn  banda 
rnndar  lauks  af  riki  rtskilwulr  um  tieki, 

dann  wider  prosa. 

Die  verse  construierl  Egilsson  FMS  12,  31  f  aul  lolgende 
weise:  OIr  tidoandr  oddneytir  hafdi  M  irnRdem  flota;  gladr 
fframr  mafdi  W  i  Gündlar  MdhMi.  Ok  SUdiiu  h&ga  rmUSnäna 
r^fnir  upp  hdf  rögsegl  (af)  kappi,  at  wUja  atjvhmi  Utfra, 

Smarda  mmrifkariar  toangl^di  varat  at  fryja  of  hyrjar 
örra  i  drifu  odda  vifs.  Brakrögnir  tkök  rakkliga  bagna  kagl  er 
Uiakkar  tegU;  öPjfmUr  hiOrs  barg  varga  fUfrvi. 

*  ich  gebe  die  teste  nach  HeiBuiuiagla  Uppaala  1870. 
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Marl  Alu  el  vard  af  riki,  ddt  randar  lauks  rmkilmdr  of 
t(xki  Austrlönd  at  mun  banda. 

Die  phreae  umfdi  bil  in  der  ersten  Strophe  erklärt  Egilsson 
dnnih  firutaH  et  nnd  verweist  a«f  eine  Atrophe  Eyrinde  ekal- 
teptllb  PMS  I,  42,  Corpus  p.  b.  n  35  etr.  2,  wo  es  heifet  eer 
güwn  bili  at  bökfa  'wir  haben  keine  ruhe*,  etjuhmd  paraphra«^ 
sien  EgilssoD  als  kappgimi;  vgl  ä^uhmdr  jagdhvnd,  eifHfmrr 
hair  ein  kampfpferd ,  tauglich  zum  hM  ef. 

V.  aber  schliefst:  weil  in  der  prosa  —  er  nennt  sie  oft  ge- 
raf?P7U  paraphrase — gP!?af?t  wird,  Hakon  habe  Ttirondhrim  drei 
jalirr  ^^ehaltcn,  in  den  vcrsen  aber  weder  Throndfieim  noch  die 
drei  jalire  vorkommpn ,  solche  eiiizflheiten  aber  überhaupt  nur 
durch  poesie  bis  zu  Ari  gelangen  kminten,  müssen  Throndheim 
und  die  drei  jähre  ursprünglich  allerdings  in  den  ?ersen  pe- 
standeu  haben,  wenn  wir  sie  nicbl  mehr  ündcn,  so  i^l  das 
schuld  einer  Oberarbeitung.  unter  dieser  ttlnche  ist  hier  das 
echte  noch  sa  erkennen,  man  lese  statt  fvafdi  M  in  der  ersten 
Strophe  äbn/iiii  6 J(  eine  kenning  fQrwinler,  und  unter  etjulnnd 
liege  mUbhü. 

Im  text  druckt  V.  die  zweite  halAe  der  zweiten  zeile  also: 
gramr  "gvafdi  hilT  hafdi,  als  anmerkung  dazu:  Read:  ßrin  Smfnis 
böL  trotz  der  ungenauen  ausdrucksweise  kann  man  doch  nicht 
zweifeln  dass  nach  ihm  der  balbvers  heifsen  soll:  (p-amr  priü 
Srdfnü  böl  hnffN ,  nicht  //rm  Svafnis  böl  hafdi,  denn  ^ramr  ist 
nicht  zu  entbehren.  —  elßdund  at  setja  in  der  letzten  zeile  der 
ersten  Strophe  ist  aber  nur  mit  anführuiiirszeichen,  diesinal  ein- 
fachen, versehen  ohne  conjcctiu  in  den  amnerkungen.  daliir  ist 
Austrlünd  in  der  dritten  stropbe  auch  als  fehlerhaft  bezeichnet, 
in  den  anmerkungen:  Read:  CBttlönd, 

Aber  die  bypodieee  V.s  leidet  an  dem  gebrechen,  dass  sie 
nicht  die  einzige  isti  wekhe  die  poetische  allgemeinheit  der  poesie 
gegenober  den  concreten  dingen  der  prosa  erklären  kann,  sie 
wflre  die  einzige,  wenn  seine  bebavptung  stich  hielte ,  dass 
solche  tatsächliche  angaben  nur  in  der  poesie  und  zwar  im  tezte 
der  citierten  Strophen  hatten  bewahrt  werden  können,  aber  es 
heifst  im  prolog  der  Heims]<ringla  ausdrücklich,  dass  der  verf.  als 
(jtielle  auch  die  erzabbing" n  weiser  mJinncr  benutzt  habe  svd 
Sern  ek  hefi  hei/rt  fröda  mm){  segja.  wie  viel  einzelheilen  diese 
mündliche  Uadilion  bewahrt  oder  unbewust  erdichtet  bat,  kann 
niemand  sagen,  wol  aber  ist  es  bekaniil  dass  die  mit  einer  fülle 
von  detail  versehene  prosaerzflhlung  auf  Island  schon  lange  vor 
ihrer  nufkeichnung  eine  gewisse  litterarische  befestigung  erlangt 
bat.  ich  brauche  nur  auf  V.s  prolegomena  au  Stnriunga  s.zxnr.Liz 
zu  Terweisen.  die  Stoffe  der  kunstmäisigeo  mündlichen  enflhlung 
waren  aber  sowol  konigs-  als  Isicndingasagas.  und  so  fehlt  es 
denn  auch  in  der  Heimskringla  durchaus  nicht  an  capiteln  mit 
einer  fülle  Ton  tatsächlichen  einzelheiten,  die  nicht  durch  eine 

A.  P.  B.  A.  %L  4 
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▼«rweiBiiDg  anf  ein  gedieht  gesUlUI  werdfii.  &  ib«  Sagan  Hi- 
koDsr  gdite  c.  3. 4,  Olafs  saga  Tryggvaaoaar  c  15. 56. 87.  wem 

DQB  der  verf.  UDierer  stelle  aus  einer  historiscbeo  kOoigssaga 
wüste  ^  dass  Hakon  iarl  Thrandheim  durch  drei  jähre  vertaidigl 
hat,  so  konnte  r»r  sehr  wo!  dazu  ein  par  Strophen  Eyvinds  citiercD, 
welche  natürlich  nicht  diese  eiozeUieileo ,  sondern  die  dabei  be- 
wiesene tapferkeit  Ilakons  illustrieren  solleo.  er  brauchte  nur 
zu  wissen  oder  7U  meinen  dass  Eyvindr  gerade  diesen  kanipl  llakooft 
mit  den  GutinluldssülHien  von  Throndheim  im  augc  halte. 

Trotzdem  bliebe  die  berechtiguog  zur  eoieudaliou  vorhanden, 
wenn  die  worte  sotfdi  bü,  etjuhmd  In  der  eraten,  AtutrUfnä  io 
der  dritlAD  atropke  dem  uan^f  der  gramoiatik  oder  metrik  naeh 
emeii  erfaeUicbea  anatofa  boten*  öm  aeheiDt  mir  nach  den  an** 
merkuDgen  Egilssons  zu  der  er^^ten  atrophe  nicht  der  fall  zu  sein, 
und  wie  vieles  singulare,  mit  keiner  parallele  sich  genau  deckende, 
kommt  in  dieser  art  poesie  vor.  Äustrlönd  in  der  dritten  Strophe 
Rir  Norwegen  ist  nicht  auffallender  ala  ÄMstrmmm  för  Morweger, 
s.  EgiJssons  Lexicon  poeticum. 

Corp.  n  40  str.  18,  Ueimskringla ,  Oials  saga  Iryggvasonar 
c.  18  (FMS  1,94): 

Ilakon  iarl  hauil  Udi  ut,  pd  er  väradi,  all  nordr  or  landt. 
Hann  hafdi  mikit  Ud  af  Udlogalandi  ok  KaumudaU,  sod  at  alt 
ffd  Btfrdu  Iii  Sta^  hafdi  hmn  Ud  af  itUwm  tiälßndMm.  Hömm 
drM  herr  um  ifU  firmiMög  aod  ^  mm  BämmidaL  5od  er  iilfo#- 
dit,  at  kann  htfdi  her  af  A  föOdgndum,  Uönum  fylgdu  7  laHSsr 
ak  höfdn  fimr  Mr  ügrynni  kers,  Svd  $egir  i  VeUiklu: 
Hin  var  meirr  at  Mara  mordfikirm  Ut  nordan 
föfkverjandi  fifrva  för  til  Sogns  um  gönm, 

ylti  Freyr  af  fiörum  fölklöndnm  (m  hrnnda 

UUr  s!od  af  pvi)  allri  yrpiöd  lieihns  hijrjar. 

Ok  Iii  mols  n  Meita  miükhnrdum  fiam  purdu 

med  svörgwli  sürva  siau  lamirekkar  landa. 

Glumdi  aUr,  pd  er  UUar         ^ggpings  Iledins  veggjar, 
gndtt  fbmi  nä$  fyrir  nesjtm,    N^egr,  saman  fM%. 
EgilasoQ  FMS  12, 34  conatraiert  die  erate  atrophe:  Hin  vor 
«««rn  er  wmifikkm  Mwra  fükverjandi  let  «in  p^raa  för  ftfrva 
nordm  tÜ  Soffnt,  Frtyr  Hedins  hyrjar  ytti  otfrt  yt^M  üf  fiArum 
fHkUfndum,    UUr  hrmda  ad  slod  af  poi. 

Dann  wider  prosa.  —  V.  einleitung  lxxxv  und  ii  46  str.  18 
«icht  in  stod  und  feyr^'ar  der  letzten  z(!ile  der  ersten  Strophe'  spuren 
der  allen  in  der  prosa  auftretenden  orlsuamen  Stad  und  byrdo, 
aber  hier  scheint  sogar  die  prosa  sich  nur  für  die  zahlen  vier 
und  sieben  auf  die  verse  zu  beziehen,  uiul  da  stehen  sie  auch, 
zugleich  Ichren  die  Strophen  —  mit  unzähligen  anderen  s.  zb. 

*  in  d«»r  kritisrtten  anmrrknn?  711  11  ICi  wirfl  HiV  ronjertnr  Ri/rJto  aller- 
dings auf  den  folgenden  ersten  vers  iier  zweiten  slrophe  bczogeo.  das  ist 
•btr  vfdlddit  «in  4nieiifeU«r. 
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FMSG,  22f.  26.  40f.  6ß —  «lass  eine  abneigung  des  'üherarbpitPiV 
gegen  solche  positive  angal  «  n  hk  ht  aiigenommeu  worden  kann. 

Corp.  II  45  Str.  12,  Ileimsknugla,  Olals  saga  TrvRgvasonar 
c.  28  (PMS  1,  131}.  titol  des  capitels:  Uäkon  iarl  kastar  irü 
sinnt,  blötar  ok  herjar  d  Gautland, 

Bn  er  hmm  kom  tmtr  fyrir  Gavuuker,  pd  hgdi  Imim  at 
ImM;  g$rdi  hann  pd  hJM  wtftir.  k6mu,  bat  fUügandi  krafnar 
Umr  ekguÜnhdH,pd PykkiH  iarl DÖa»  ai  (mim  hefir pegü  WiH, 
ok  pd  mw»  inrl  haß  dagrdd  ai  heiyaa,   nod  In  der  tat  besiegt 

er  Öttar  und  geht  dann  nach  Norwegen.    M  ßma  agir  i 

VtlMht: 

FUtta        Iii  frettar  fMniördr  d  veUi, 

draugr  gat  dölga  sdgu  dajfrdd  Hiding  vdda, 

ok  haldhodi  Uildar  hrwgamma  sd  ratnma, 

Tyr  vif  dt      tynn  teiyilnular  fiör  Gauin. 

dnnn  noch  7\mm  sfrophoii ,  die  nur  vou  ilakoos  siegen  handrln. 
E^il'isnii  TMS  12,  37  liest  iyrn^  des  reimes  wegen  statt  tifun  m  der 
letzten  zeile  und  coiislruiert :  teUmiördr  ßöüa  gekk  tü  frettar  d 
vellt;  draugr  Hedinn  nddä  gat  dagrdd  dölga  sdgu ;  ok  Hildar  hald- 
hodi sd  ramma  hrwgamma ,  sd  Tyr  tyru  lemlantar  vildi  fiur  (iunta 
und  erklärt  den  letzten  satz:  der  Tyrr  des  Schildes,  d.  i.  der  krie- 
ger,  Hakon»  strebte  nach  dem  leben  der  Ganten;  teMrat  das  land 
der  Stabe,  wenn  tira  *der  achiide'  bedenlen  konnte,  so  wäre  alles 
in  Ordnung,  aber  das  kunnen  wir  nieht  beweiseo.  auch  wenn 
man  tyßna  dafür  liest  von  tyrr  m.  oder  t^rvi  n.  ^pechbanm',  so 
erlaubt  die  analogie  ?od  lind  noch  nicht  in  diesem  baumnamen 
ein  poetisches  synonym  Tdr  schild  zu  sehen,  vgl.  HaUfredhr 
vandrsedhaskald  (Corp.  ii  95  str.  9  Tyr  var  tiörva  dyra  tirar  giam, 
wo  Tyrr  tiörva  dyra  auch  nicht  klar,  aber  deutlich  eine  krien^er- 
kennint^  ist.  die  ersten  drei  verse  unserer  Strophe  beziehen  sich 
auf  opter  un<l  orakel,  die  vierte  leitet  aul  die  kriegerischen  taten 
über.  V.  aber  behauptet,  nicht  wegen  der  dunkeln  keuning  son- 
dern wegen  der  leerheil  des  Inhalts,  dass  die  letzte  zeile  ursprüng- 
lich den  gedankeu  eiilhaileu  haben  müsse;  AI  ihe  moulh  oi  tbe 
Gautskerries,  be  cast  the  holy  lots,  und  druckt 
FlöUa  gekk  til  frätar  fimUaor^  d  vM 

(draugr  gat  dölga  Sdgo  dagrdd)  *B€dm$  vdde^ 

haidMi  hüdar  kmgaama  tvd  ramma ; 

fyr  wUdi  id  tirar  ledi  hlantar  vid  ßker  Gauta, 

ohne  ein  wort  über  die  sieben  unverschleifbaren  silben  des  letalen 
kURverses.  hlaut  als  feminioum  ist  auch  sehr  zweifelhaft,  wenn 
man  die  citatc  in  Cleasby  -  Vigfusson  nachschlägt,  im  dritten 
langvcrse  ist  im  anscbluss  an  die  prosa  sä  in  tvd  verwandelt  und 
dadurch  tler  zweite  salz  seines  verbums  finitum  berauht  worden, 
was  dann  zur  folge  hat  dass  Hedim  vaäa  in  der  zweiten  zeile, 

*  der  volle  reim  an  dimr  vensteUe  wir«  nicht  verbotco,  B.  GialasoD 

Om  belrim  kopenhageD  1877  h,  1. 

4* 
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die  bekaoDle  keDntog  für  'brUnne',  als  ▼arderfat  erkllrt  werde« 
muis.  es  wird  also  in  der  letzten  seile  gegen  Qberlieferung  nnd 
netrik  corrigiert,  um  eine  Qbereinstimnrang  mit  der  prosa  zu 
gewinnen»  die  nicht  notwendig  ist,  ond  die  hier  überdies  in  den 
ersten  drei  seilen  schon  Torliegt 

Corp.  n  45  str.  11,  Heimskringla,  Olafe  saga  Tryggnsonar 
c.  2G  fFMS  1,124).  kämpf  zwischen  kaisor  Otto  nnd  den  Dänen 
mit  Hakon  iarl  um  das  Danewirke.  Fell  par  mart  af  keisara 
Udt\  en  peir  fengu  ekki  at  unnit  at  horginni,  Snyr  ßd  kei$iari  i 
brolt  ok  leüadi  Jmr  ekki  lengr  til.  Svä  seyi'r  i  Velleklu: 
h'j/mr  vard  logs  par  er  Ingdn  leikmidjumjar  J*riflja, 
arnijii'idir  vard  odda  (FMS  oddum)  andvirjr,  saman  ranäir, 
S)ii»lf(ixa  kam  Söanun  scekipröttr  d  ßuUa  usw. 
Uiw  konnte  mau  am  ersten  geneigt  sein,  die  conjectur  V.s  Orfria 
stall  odda,  oddum  zu  billigeü,  da  uacli  dem  plurai  midjunyar  es  viel- 
leicht dem  bOrer  nicht  deutlich  sein  konnte  dass  unter  amjpreddir 
Hakon  gemeint  sei,  obwol  bei  einem  gedieht  auf  Hakon  dieser 
das  natUrliche  subject  jedes  satzes  ist  nnd  sonst  die  form  Oita 
gebraucht  wird,  aber  zugegeben  dass  Odda  hier  statt  äddim  zu 
lesen,  so  ist  oddum  ein  gewohniidier  schreib-  oder  lesefehler 
und  weist  durch  nichts  auf  eine  absichtliche  inderung. 

Corp.  n  140  str.  11,  Heimskringla,  Olafe  saga  heiga  e.  260 

(FMS  5,  114,  nii.fs  saga  helgi  edd.  Münch  und  (Inger  1853  e.  248 
s.  232  0-  ^^A*  ftomngr  hmn  helgi  var  pd  hdl/ferlugr  at  aldri 
er  kann  fiU,  at  sögu  Ära  prests  hins  fr<kuL  Hann  hafdi  dtt  20 
fölkorrostur.    Svd  segir  Sigkvatr  tkdld: 

Sumir  Irudu  d  gnd  gnmnar,     grein  vard  Ud$  4  midii. 

fölkorrostur  fylkir      framrditr  tiogy  hdfti. 

frcBgr  bnd  h  nnfi  n  h<V'jr\       händ  krisltt  fid  Gianda. 

fedr  Magnus  hid  ek  fagna  flöttskiön  tun  gud  dröttin. 
liier  ist  V.  ganz  unverständlich,  prosa  und  /weite  zeile  des  (extes 
decken  sich  doch  ganz;  Tgl.  Arnorr  iailaskald  (Corp.  ii  193 
Str.  1).  er  aber  sagt  iu  der  einleituog  —  s.  auch  ii  5S4  — , 
der  vers  mOsse  den  gedanken  enthalten  haben:  'He  had  tliirty 
bodies  of  forty  men'  —  weil  die  legendarische  Olafe  saga  edd. 
Ke|ser  und  Unger  1849  c.  90  s.  67,  welcbe  unsere  Strophe  gar 
nicht  bringt,  dieses  strategische  detail  mitteilt — ,und  bezeidinet 
ihn  in  der  ausgäbe  ebenso  wie  den  vierten  als  Oberarbeitet.  der 
zweite  vers  ist  allerdings  ohne  näheren  Zusammenhang  mit  dem 
abrigen,  aber  wol  als  parenthesc  gemeint. 

Corp.  n  140  Str.  10.12,  Heimskringla,  Olafs  saga  belga  c  225 
(FMS  5,65,  Ungers  ausgäbe  1S53  c.  210  s.  210).  die  prosa  be- 
schreiht Olafs  rdstung.  am  schluas:  Hann  hafdi  hringabrifl^. 
Pess  getr  Sighvatr  skdld: 

Öld  vann  Olafr  felda,       öflgan  sigr,  hinn  di^ 
gdck  »öknporrinn  tcskja     sinjör  frarn  i  brynßu 
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Bn  Pmr  er  tnaton  nmma,  6m  kädr  med 
mart  ugi  de  bai,  i  Harta  blidröU  Sitiwr  ödiL 
V*  b«bauplet,  dia  letzte  seile  abgeeeheo  tob  der  pareotheee  wmrt 
99gi  ek  bert  müsse  bedeuten:  *Tbe  Swedee  from  the  East  stood 
OD  bis  lert  haDd.'  offenbar  um  äiien  gegenaau  zu  der  frOber 
besprochenen  stroplie  zu  gewinnen,  welche  in  seiner  ausgäbe 
der  zweiten  hfilffp  dieser  unmittelbar  vorhergehf.  aber  nichts 
kann  diese  abtülgc  beweisen,  und  der  vers  stimmt,  wie  er  ist, 
ganz  gut  zur  prosa.  er  ist  nur  der  brüone  wegen  citierl.  —  V. 
allerdings  sagt,  die  erste  zeile  habe  einni  die  bedeutung  gehabt  Hhe 
stout  kiug  bore  a  golden  heim.'    warum,  ist  nicht  zu  ersehen. 

Corp.  n  t38  str.  10,  HeimskriDgla ,  Olafs  saga  helga  c.  21 
(PMS  4, 69,  Olafs  saga  belga  edd.  MuDeh  und  Ungar  1853  c  30 
8*  27).  Brlmgr  vor  9pi  ä  mmmm  i  hemadi  pk  fM  Ur  fiir, 

ßrUngr  vor  aUrü  manna  fridastr  ok  matr  ok  üwkaar,  vigr  hver- 
jum  mannt  betr  —  ok  hinn  nutü  hermadr.   Pens  getr  St'ghoatr: 

Erh'nfji  var  engt  annnrr  lendrn  ynanna 

örr  S'L  er  ntti  flHri  orrostur  stOi/porrinn. 

f'rek  har  spf/gr  lü  söknar        sinn  pviat  fi/n^t  yekk  innan 
müiir  i  marga  hildi  mest  en  or  a  lest). 

trotz  der  worlc  der  prosa  au  unserer  stelle  und  c.  44  (üeims- 
kriogla)  behauptet  V.,  Erlingr  sei  ein  friedliebender  mann  ge- 
wesen, der  wahrscheinlich  nie  eine  schlacbl  mitgemacht  habe, 
deshalb  seien  unsere  Yerae  Überarbeitung  einer  atrophe ,  welche 
die  ausdehnung  aeines  gebietes  zum  gegenstände  hatte,  in  den 
letzten  zwei  langveraen  liege  frd  Sogni  sunnan  —  til  Rygjarbitz 
vestan  verborgen,  wenn  Erlingr  auch  nicht  die  Nesjaschlacht  mit- 
gcfochten  hat,  so  kann  der  dichter  doch  die  in  der  prosa  nnspres 
capitels  anged*^utet»'n  hNndel  als  orrostur  und  söknir  aullassen. 

Für  ebenso  evident  scheinl  V.  n  2S  folgendes  zu  ballen: 
Corp.  u  31  sIr.  6,  Heini.-krmgia,  Sa^'.»  ll.ikonar  g6da  c.  20  (FMS 
1,  39).  Uakon  konungr  för  til  skipa  sitma  ok  heU  auslr  tyiir 
Gunnhildar  sonum;  föru  kvdrir  iveggju  sem  meU  mättu,  ßar 
m  ir  peir  k&m»  d  Aiuiragäiir.  Paäan  figldu  Birdn  synir  d  Haf 
ok  ,9iät  tü  JöthmdB.  Pm  getr  Guthormr  Mmdri:  . 
ASmdrauga  wxrä  cßgis  optsmn,  m  ek  pe»  mimmk, 

borma  Öld  fyrir  Baldri  bemiks  vita  rikis. 

bödiOBkir  helt  brikar  bnedr  sins  ok  rak  flmdttr 

nndan  allar  kindir  n  hnf  mekkjnm. 

hier  soll  undan  aus  Jötlandz  bervorfjegangen  s(»in;  aber  die  Über- 
einstimmung mit  der  prosa  liegt  schon  in  rak  ä  haf. 

Aber  ich  glaube  mit  V.  einleitung  Lxxxn  dass  weitere  hei- 
spiele  zu  häufen  nutzlos  wilrc,  und  dass  wir  schon  aus  deu  ge* 
wählteo  die  Überzeugung  schöpfen  dürfen  dass  auf  diesem  wege 
die  Wahrheit  nicht  gewonnen,  wenigstens  nicht  bewieMn  wer- 
den kann. 
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V«8  kritik  der  flkaldeBgodicbte  hat  eiM  gvmu/$  tbnKchkeit 
mit  seiner  behandlaiig  der  Voluspa ,  dh.  mit  seioem  iwäteD  tezt 
o  621  ff,  •*  dastt  iKe  aomerkoBgeo  n  642  ff  und  einleitnng  i 
8.  xcvii  ff.  seine  ansieht  ist:  Snorri  hatte  bei  abfessung  der  Gylo 
fagioning  den  verlornen  echten  tezt  der  Volnspa,  der  iwar  schon 
die  auch  von  V.  als  unecht  erkannte  episode  tod  der  schOpfong 
der  zwergc  str.  9  — 15  (R)  enthielt,  aber  sich  in  anorrlnung 
der  Strophen  und  Zeilen  sowie  in  den  lesarten  beträchtlich  von 
unsert'iii  iiiiffrschied,  und  richtete  sich  in  seiner  erfühl ui];/  nach 
der  ahloige  der  begebenheiteu  dieser  poetischen  vorläge,  ohne  sie 
beli)st  zu  eitleren,  —  wie  es  Ari  mit  den  sk  iltii  nj^edichlen  ge- 
macht haben  soll,  später  wurden  einzelne  süupheii  des  unter- 
dessen ganz  aus  dem  gefüge  gekommenen  und  im  einzelnen  ver- 
derbten 9  interpolierten  und  verstflmmelten  gedichtes^  unserer  V<)- 
luspa  der  hse.  R  und  H,  in  die  prosa  eingesetat  diese  ▼erderbnia 
und  Unordnung  ist  aber  auch  an  steilen ,  wo  uns  Snorri  im  slicfa 
Ulsst,  zu  erkennen. 

Und  so  erhält  V.  einen  text,  der  abgesehen  von  den  lesarten 
in  folgender  weise  dem  von  B  (s.  (h'n  abdruck  bei  Bugge)  ent- 
sprioht:  1.  —  2.  —  3.  —  5,5.  6.  9.  10.  7.8.  —  4.-5, 1—4.  — 
6,  5— 10.  —  16, 5—12.  —  7, 1. 2.  —  8, 1.  2.  —  7,  3.  4.  7.  8. 
5.  r>.  —  8,  3—8.  —  18.  —  19.  —  20.  —  16.  —  29,  5~10. 
28,5—8.  1—4.-45,3.  1.-29,11.  12. —  21,  1—4.—  32.— 
33,  1—4.  —  34,  5— 8.  —  21,  1.  2  (s.  oben).  —  25,  5  —  8. 
1„4.  24.  —  27,  5  —  8.  —  26.  —  27,  1  —4.  —  35.  das 
sei  das  lied  von  der  Vergangenheit,  welches  die  erste  Sibylle  er- 
ilhle,  —  es  folgt:  23.  —  21 , 5. 6.  —  22.  —  80.  —  29, 1 — 4.  —  43, 
5—8.  —  44, 1—10.  —  54, 1—4.  —  47,  3—8.  —  45, 5—8  usw. 
das  ist  das  lied  der  iweiten  Sibylle  Heidhr,  welche  den  Welt- 
untergang propheieit,  und  in  einem  «weiten  teil  die  platze  der 
seeügen  und  verdammten  schildert:  61, 1 — 1.  36,9 — 12.  5 — 8. — 
16,5  —  8.  —  37.  —  36, 1—4.  —  38.  —  62.  —  den  schluss 
bildet  das  lied  der  dritten  Sibylle  Uber  die  neuschOpfung  der  weit. 
56.  —  59.  —  60.  —  57  (nach  H).  —  58. 

Man  Sicht  sdtort  dass  nur  ein  klein«T  teil  dieser  ;in(ieriiiif,'eu 
in  der  ablolge  durch  Snorris  prosa  gestutzt  wird,  die  wichtigsten 
Übereinstimmungen  hegen  in  folgenden  zwei  puuclen.  1)  weder  bei 
V.  noch  bei  Snorri  c.  8  erscheint  der  Widersinn  wie  str.  4. 5  der  Vö- 
luspa,  dass  der  sonne  erst  eine  bestimmte  stelle  am  himmel  ange- 
wiesen ist  (sumum),  während  sie  im  folgenden  noch  ratlos  herum- 
im,  —  ebenso  wenig  die  mindestens  sehr  auffallende  Vorstellung, 
dass  die  gOlter  auf  dem  Idbafelde  sieh  ihr  goldenes  leitalter  einrich- 
ten Str.  7. 8,  bevor  die  menschen  ersehaflen  sind  sir.  16. — 2)  stimmt 
V.S  text  zuSnorris  prosa  in  der  abfolge  der  begebenheiten  beim  Welt- 
untergang, in  der  Völuspa  ist  die  Ordnung:  Baldrs  tod  und  Lukis 
besirafung  str.  32 — 35,  sitze  der  verdammten  und  seeligen  str.  36  bis 
38,  die  Wölfe  und  andere  Vorzeichen  str» 39 — 43,  siUiiches  verderben 
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der  menscheD  slr.  44,  die  asen  rüsten  sich,  Heimdallr  bläst  str.  45, 
die  rieseu  zieheu  lierau  slr.  46 — 50,  die  kämpfe  str.  51 — 53,  ver- 
duoliluDg  der  sonn«,  fiiUeii  der  steme,  versiDkeii  dar  erde,  wdl- 
.  braiid  slr.  54,  neue  weit  str.  56 — 60*  Gimle  ab  sitt  des  guten 
Str.  61t  —  wahreod  bei  Snorri  aof  Bsldrs  tod  und  Lokts  bestrafung 
in  c  50  das  sittliche  Terderben  folgt,  dann  Ternicbtung  von  sonne 
und  mond,  fallen  der  sterne  usw.,  anzug  der  riesen,  Vorbereitung 
der  ascn,  Heimdallr  blast,  die  kämpfe,  weiibrand  c.  51,  —  neu* 
Schöpfung,  wohnuD^eD  der  guten  und  bosen,  Gimie,  Bnmir, 
Sindri,  Näströnd  c.  52. 

Aber  von  keiner  dit  scr  beulen  reihenfolk'en  bei  Snorri  ISlsst 
sich  beweisen  da^s  sie  auch  der  ihm  vorliegenden  VOluspa  eigen 
war.  —  vou  der  ersten  schon  deshalb  nicht,  weil  Snorri  bei  der 
geschichle  von  der  weltschöpfung  c.  8  uebeu  der  Vöiuspa  allem 
an&cheine  nach  auch  eine  andere  (quelle  benutzte,  —  die  tölung 
Ymis  und  die  Verwendung  der  teile  seines  leibes  kannte  oder  ver- 
wertete der  dichler  der  Voluspa  nicbt.  ebenso  wenig  wüste  er 
dass  die  gesdrne  funken  aus  Huspellsheim  seien,  und  jeder  an- 
stofs  verschwindet,  wenn  man  mit  Müllenholft  Altertumskunde 
V  76  IT  die  Strophen  5  und  16  als  interpolationen  ansiebt,  ebenso 
wie  die  Strophen  9—15  von  der  schOpfung  der  zwerge. 

Auch  für  den  zweiten  fall  ist  eine  andere  erklarung  der  in- 
conjjM'ueuz  zwischen  unserer  Vüluspa  und  Snorri  ebenso  gut  mög- 
lich als  die  V.sche,  die  annähme  nfimlich,  dass  die  erzSihlung, 
wie  sie  im  gedieht  vorliegt,  von  änorri  nach  den  Forderungen 
pragmatischer  darstellung  und  nach  analogie  der  christlichen  escha- 
lolu^iti  uülgeConnt  worden  sei.  sittliches  verderben ,  Verdunklung 
der  sonne  usw.  unter  den  fünfzehn  zeichen,  dann  jüngstes  ge- 
rieht,  himmel  und  hfllle,  Ist  ja  eine  bdcannte  reibenfolge,  s.  th* 
Gleinker  antichrist  und  Arau  Ava.  — -  daiu  kommt  dass  bier  wie 
oben  Snorri  durcbaus  nicht  allein  die  YOluspa  vor  äugen  hal, 
sondern  auch  eine  darstellung,  nach  welcher  Tyr  mit  dem  hunde 
Garmr  krfmpfi,  der  Völ.  str.  55  nach  dem  weltbrand  noch  bellt 
(ebenso  Heimdallr  mit  Loki),  und  die  sonne  von  dem  wolle  Sküli 
verschlungen  wird,  Su.  Edda  c.  51  s.  190.  186f.  vgl.  c.  12,  — 
in  Völ.  Str.  54  dagegen  söl  ter  sortna.  —  s<  liliefslich  darf  man 
wol  fragen,  wenn  die  sonne  verdunkelt,  die  erde  versunken,  die 
Sterne  vom  himme!  getallen  sind  str.  54,  vor  dem  kaiiipi  der 
götter  und  riesen,  wo  denkt  sich  der  dichter  diesen?  doch  nicht 
im  Weltraum,  nach  der  Voluspa  wie  z.  t.  auch  nach  Snorri  wohnen 
die  gülter  auf  der  erde. 

Die  Übrigen  teile  der  prosa-Edda  kdnnen  ftlr  die  fhige  nach 
der  stropbenfolge  der  Vuluspa  nicht  wol  in  betracht  kommen,  da 
sie  keine  fortlaufende  enablung  sind,  sondern  scfailderungen  und 
bescbreibungen,  welche  gelegentlich  auch  die  Vnhispa  benutaen, 

t  Mfilletikolfo  kiitik  der  VAlaspa  konnte  V.  aatfirlich  oock  nicht  he- 
kannt  Min. 
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80  Str.  50  rar  c  4  (spttor  c  51  wider),  oder  tir.  37  für  c  17 

(später  c.  52  wider). 

Aber  die  ganze  hypotbese  V.8  gründet  sieb  auf  die  an- 
nähme, daM  die  Strophen  der  Volaspa  erst  später  dem  Snorri- 
schen  prosatexte  zugesetzt  worden  wären,  dass  also  auch  die 
reihenfolge  —  wenn  mehrere  nn  piner  stelle  citiert  werden  — 
nicht  jene  sein  müsse,  in  welclier  Snorri  sie  gekannt  habe,  dass 
sein  text  der  Vülusj)a  nicht,  wie  die  im  wesentlirbpn  zu  der  Ord- 
nung in  R  stimmenden  zehn  sii  oplitn  vuni  weltunicrgang  in  c.  51, 
die  Verfinsterung  der  sonne,  das  lallen  der  stcrue  usw.  nach  dem 
kämpf  der  gOlter  und  ricseo  sondern  vorher  angesetzt  habe.  —  aber 
die  annähme  ist  nicht  gestattet  —  die  composition  der  prosa-Edda 
seigt  aoch  abgesehen  von  deuliichen  aosätien,  s.  Mogfc  Beiträge 
7,215.238,  eine  kttnstlerücbe  lodierheit  ein  plan  ist  da,  aber 
die  Obergange  sind  oder  scheinen  oft  gana  zufitllig.  c  44,  es 
war  Tom  schiff  Skidbbladhnir  die  rede,  sagt  Gylli:  gott  skip 
er  SkidbladniTt  en  allmikil  fiölkyngi  mun  vid  vera  höfd,  ddr  svd 
fdi  gert.  Ilvdrt  heßr  Pörr  hvergi  svd  fan't ,  at  hann  haß  hüt 
fyrir  ser  srä  7if:f  eda  rai/it .  nt  honnm  haß  ofrefli  i  verit  fgrir 
afls  saknr  fda  ßnlkyngi.  (iieser  Übergang  von  Skidbbladhnir  zu 
Thorr  ist  doch  nur  durch  den  begriff  'zauberei*  vermittelt,  es  folgen 
ja  Thors  abenleuer  mit  riesen  und  Zauberern.  —  oder  weil  Loki 
til  ragnarökrs  gefesselt  bleiben  soll,  c.  50  ende,  begehrt  Gylfi  c.  51 
aufschluss  über  den  Weltuntergang,  s.  Wükens  Unterauebuogen 
s.  iliJ  —  oder  weil  die  asen  Aber  BifrOst  *reiten',  folgt  eine 
angäbe  über,  ihre  pferde  c.  15.  —  nun  wird  c.  41  sum  beweise 
dafOr,  dass  Odhinn  der  höchste  gott  sei,  eine  Strophe  Uber  die 
besten  dinge  aus  Grimnismal  citiert,  in  der  auch  Sleipnir  als  das 
beste  ross,  Skidbbladhnir  als  das  beste  schiff  vorkommt, ^  c.  42 
fragt  nun  Gylfl  nach  Sleipnir,  c.  43  nach  Skidbbladhnir.  die 
Strophe  in  c.  41  ist  also  ein  notwendiger  bestaadteil  des  textes, 
nicht  erst  spflter  ciogeschoben. 

Aber  wenn  auch  Snorri  die  Völuspa  nur  wie  wir  in  einer 
R  oder  H  ähnlichen  gesialt  gekannt  hat,  so  ist  es  immer  noch 
mOgUch  dass  dieser  text  weit  von  seiner  uisprünghchen  gestalt 
sowol  in  den  lesarten  als  in  der  stropbenfolge  abgekommen  sei 
und  dass  kritik  dennoch  das  richtige  getroffen  habe,  wenn 
wir  auch  die  zeugenschaft  Snorris,  welche  er  anmfl,  abldinen 
müssen,  es  mttste  nur  gezeigt  werden  dass  die  ttbarlieferte  ge- 
stalt der  Voluspa  eine  unmögliche  sei  und  dass  auch  die  annähme 
von  interpolationen,  der  ja  V.  nicht  abgeneigt  ist,  nicht  zur 
heilung  einiger  offenbarer  sch;f(len  ausreicht,  aber  eben  das  wird 
nach  dem  erscheinen  der  Mulienhoffscben  recension  wol  niemand 

*  inV  feklt  die  wÄrtflclie  nsponsleB.  anfang  c.  51  wird  nur  fimbul- 
veiTf  sieht  Ptvftutrökr  genannt. 

'  5>.  die  Tier  besten  dinge  Morwegens  in  der  ptopheidiiog  Mottrar- 

8kegg;»s  FMS  2.285. 
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behaupten,  selbst  weun  es  gebioge,  durch  »  ine  andere  Ordnung 
einen  bessern  db.  fiJr  uns  leichter  verstffndliciii  n  Zusammenhang 
zu  gewinnen,  so  müsleu  wir  darauf  verzichten,  wenn  wir  uns 
nicht  der  gefahr  aussetzen  wollen,  den  dichter  statt  der  flber^ 
lieferuDg  lo  eorrigiereo.  aber  der  text  V.8  zeigt  gar  nicbt  jene 
verfOhrerisdie  zugänglichkeit  er  liest  zb.  y.  47 ff  seiner  Zahlung: 


also  ans  der  schar  der  drei  nornen,  welche  den  menschen  (doch 
hei  der  geburl,  wie  die  allgemeine  Vorstellung  ist)  das  Schicksal 
bestimmen,  kommen  drei,  welehe  bei  der  gehurt  des  menschen 
eine  rolle  spielen  I  oder  t.  64ff  die  tdtang  Baldrs,  der  krieg 
mit  den  Vanen,  die  auslieferong  Fre^ljas  an  die  rissen,  —  dann 
erst  die  bestraf ung  Lokis,  die  räche  für  Baldrs  tod.  —  v.  94  ff 
wird  1I(  idhr  als  name  <ler  zweiten  Sibylle  gefasst  —  vgl.  Bagge 
NorroBn  fornkvaedi  s.  38  ff  — ,  die  in  Odhins  halle  dreimal  ver- 
brannt wird  —  warum  ist  f^anz  unverslündlich.  —  dass  der  v.  113 
söl  mun  sortna,  soBkkr  fold  i  mar  vor  dem  gotterkampf  bedenk- 
lieb ist,  wurde  schon  oben  s.  55  bomerkf. 

Schliefslich  ist  eine  solche  zertrilinmerung,  ja  auflösiing  des 
gedichtes  in  seine  kleinsten  beslandu  ile,  wie  V.  sie  annimmt, 
selbst  wenn  es,  wie  er  meint,  unstropliisch  war,  unglaublich, 
sie  konnte  nur  unwillkürlich  geschehen  sein  und  nicht  im  un- 
getreuen gedüchtnis  eines  einzelnen,  wer  die  echte  Ordnung  so 
▼eigessen  hatte,  der  warde  sich  auch  nicht  so  Tieler  einzelner 
verse  und  verszeilen  erionerD.  vor  allem  roilste  er  wissen  dass 
er  das  gedieht  nicht  inne  hat  und  es  nicht  vortragen  oder  auf- 
schreiben, t  es  bliebe  ttbng,  sich  vorzustellen  dass  durch  unzäh- 
lige vortrage  erst  ein  vers  an  eine  andere  stelle  kam,  dann  ein 
zweiter  und  so  forf.  das  wäre  allenfalls  begreiHirb  hei  einem 
lustigen  tnuklied,  t  iiH  in  lilf^enmNrchen  oder  lotterspruch  —  etwa 
auch  bei  einem  \v  illfnlii  tslied ,  ;ib(  r  nicht  bei  einem  gedicbte  wie 
Völuspa,  dessen  erhaltene  gedankeii  und  Vorstellungen  immer  nur 
einem  kleinen  erlesenen  kreise  zu  religiöser  und  ästhetischer  er- 
bauung  gedient  bähen  künnen. 

Ich  muss  darauf  TerziebCen,  noch  weitere  teite  des  Corpus 
zu  besprechen,  so  stark  die  Versuchung  auch  ist  sowol  bei  den 
gedichten  der  Edda  —  ich  verweise  den  leser  besonders  auf  die 
Helgilieder  —  als  bei  den  werken  der  hofdichter,  —  und  weqde 
mich  zu  den  excursen. 

*  g.  »ktpa  (bmii)  io  Glessby-Vigfiuions  Dlctionary. 


firiär  &r  peim  so! 

ürd  hito  eina, 
—  skäro  d  skidi  — 
pa>r  log  logdo, 
(üda-bomom, 
unz  pridr  Jcoma 
iöd-disfr  As-knngar 


wiarg$  ifiumdi 
u  fmd  polU  stenir; 
adra  Verdandi, 
Skuld  ena  pridjoi 
pivr  lif  hiro, 
orlog  segja. 
w  pvi  Udi 
,  . .  at  hiisi. 
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I  401  ff  mieht  ?.  lo  erwaben  dm  die  Skandioifier  keine 
Ukurguchen  gotterbilder  gehabt  haben,  so  gern  man  auch  ta- 
gibt  dass  die  gegenteiligen  beriehte  in  den  konigssagae  und  sonst 
jene  anacbauungen  verraten ,  welche  von  den  ersten  kircheovltern 
Uber  das  romisch-griechiscbe  heidentum  festgestellt  worden  waren, 
so  vermag  ich  doch  nicht  einsusehen ,  warum  in  der  von  V.  als 
classrsches  Zeugnis  angerufenen  stelle  der  Eyrbyggja  c.  4  der  salz, 
der  von  den  götterbildern  tu  sprechen  scheint,  eingeschoticn 
sein  soll,  ein  grofser  leinpelhul  wird  fft  hant.  biinir  af  ho/inu 
vor  hus  {  p(i  liking,  sem  nw  er  sönyhus  i  kirkjom  ;  ok  st«U/  /mr 
d  &tallt  a  iniffjo  gölfino  sem  altari.  nun  von  eidnug  und  upier- 
Vessel  aul  lieni  stalli.  da  im:  Umhverfis  stallann  var  goäonum 
ikipat  i  afhüsino.  damit  i^l  die  bcschreibuug  des  tempels  zu 
ende,  das  heiftt  doch,  der  tempel  war  ein  lingliches  Viereck 
und  hatte  an  einer  Schmalseite  eine  apsis  M$,  afMa,  in  deren 
mitte  der  aller  stand,  in  einem  räum  um  den  altar  hemm  waren 
die  gOtterfoilder  aufgestellt,  dass  i  aßMno  hinzugeftigt  wird,  ist 
freilich  unnot'ig,  aber  doch  begreiflich,  wenn  es  dem  autor  sehr 
daran  lag,  dem  leser  eine  genaue  Vorstellung  lu  geben,  aneh 
das  bekannte  zeiignis  Adams  von  Bremen  wird  zu  geringschätzig 
behandelt,  da  er,  wie  V.  selbst  anerkennt,  von  dingen  berichtet, 
die  in  römisch-griechischen  teni|M'ln  keine  anaiogie  haben,  und 
unwahrscheinlich  kann  uns  die  existenz  liturgischer  bihler  gar 
nicht  vorkoumieii ,  wenn  wir  uns  der  guthezeugten  sclinilzwerkc 
und  Zeichnungen  zu  ornamenlalen  zwecken  erinnern;  s.  ii  (5.  14. 
22.  64  Str.  4,  alles  gedieh te  des  10  jlis.  —  s.  auch  Cieasby-Vig- 
fusson  IKct.  307^ 

S.  426  beruft  sich  V.  auch  auf  die  abwesenheit  eines  alt- 
nordischen Wortes  für  gOtterfoUd  (idol).  aber  musten  sie  dafittr 
ein  besonderes  wort  haben?  konnten  sie  sich  nicht  mit  dem 
Mmesh*  begnügen,  dessen  begriff  allerdings  weiti  r  ist.  dazu  ist 
es  altn.  spracbgebrauch ,  wenn  von  der  statue  Thors  zh.  etwas 
erzählt  wird,  nicht  ^bildnis  des  Thor'  sondern  ^Tbor'  selbst 
zu  satten. 

Die  parallele  son  und  skr.  «oma  s.  405  ist  wol  mclil  ernst 

gemeint. 

In  dem  ah^cluiiU  ültet  divination  durch  ruten  veruiisst  man 
den  hiuweis  auf  die  nolae  des  Tacitus.  V.  sagt  nur:  Taeitus  und 
Ammianus  erwähnen  die  divination  durch  ruten.  aber  Auiiuiauus 
31,  2  (V.  citiert  natürlich  nicht)  spricht  von  Alanen  und  sagt 
nur:  TttHofu  fm^a»  mma^  eosgue  ciim  mcanfAneiiits 

quikittäam  tecretü  pnMihUo  tempore  dücementee  aperte  guid  por~ 
tendatur  nmmt.  dass  die  Scandinavier  wie  andere  Germanen 
diese  ruten  mit  runen  versahen,  ist  nicht  bezeugt,  man  möchte 
es  aber  wol  vermuten  aus  dem  gamhanteiim  in  Skirnismal ,  auf 
den  nach  sti  .  30  runen  geritzt  werden,  also  zum  sauber;  vgl,  lre/2i» 
riita  rmar  d  keß  in  Cieasby-Yigfussons  Dia. 
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Bei  dem  abschuilt  über  ahneiicuilus  $.413(1'  eriuuert  mao 
sich  an  nr  25  des  Indiculus  pugauiarum :  de  eo  quod  sibi  sanctos 
fin^nt  gwuMba  mmrhio»  Heyne  Kleinere  altniemdentache  denk«* 
miler  1867  s.  87. 

In  dem  metrischen  eicura  i  432  ff  vermisst  man  vor  allem 
berUcksichtigung  der  litteratur ,  sowol  der  des  13  als  19  jbs.,  ob- 
wol  V.  nicht  grundsätzlich  citate  meidet;  so  wird  Bugges  ge- 
setz  den  üodhahati  betreffend  s.  430  erwähnt,  in  der  einteitung 
8.  cxix  auch  Edzardi  l'.ml -Br^iimps  Beiträge  5,  570.  aber  keine 
aiiseiuandersetzung  weder  nnt  Snorris  llallala!  noch  mit  Sieverb 
Beilrüge  5,  440.  6,  265.  8,  54,  Gislason  Njala  u,  Um  helrim  1877, 
MüllenhütV  Üe  cariiiine  Wessofonlauu  1S61  über  den  liodhahatt 
aiifserhalb  des  uordischeu,  Hildebraud  ergänzuugsbaud  im  Zs.  1. 
d.  ph.  1874  s.  74,  obwol  dessen  Edda  gelobt  wird,  —  meist 
auch  keine  bodebung  auf  die  in  cKesen  scbriftoi  besproebenen 
tatsachen  and  erörterten  probleme,  oicbls  Aber  den  mafabattt  das 
eigentimliche  versmafb  der  Hyiniskfidha,  das  veibUtnis  nnserer 
sfcaldiicben  texte  zu  Snorris  regeln,  Edda  i  596,  ^nichts  Ober 
hragamäl,  TsraoUeifong.  aus  der  bebandlung  der  texle  siebt  man 
dass  V.  Sievers  grundgesetz  d.  i.  vielmehr  Snorris  ausspruch  hoerjm 
visuordi  fylgju  vi  samstöfur  mit  den  notwendigen  consequenzen, 
welche  sich  aus  den  übf Hiefertcn  sieben-  und  mehrsilbigen  verseu 
eigeben,  nicht  an«  i  kennt,    (n  uyarmäl  wi\.  wird  kniim  an*,'ewendet. 

Über  den  begrilV  des  allu.  verses  wu'd  ku]7>  «-utächieden ,  es 
sei  darunter  die  langzeile  zu  verstehen,  und  so  liat  V.  auch  den 
texl  gedruckt,  ohne  die  cüsur  zu  bezeichnen,  was  doch  Miillen- 
boü,  der  auch  dieser  ansieht  ist,  Altertumskuude  v279,  in  der 
ausgäbe  der  Volttspa  tut.  kein  wort  Aber  die  entgegenstehende 
tenninologie  Snorris  im  Hattatal  Edda  i  596  und  der  Hallfredbar 
sage  FornsOgur  96,  29  (s.  Corp.  ii  4S8)»  nach  welcher  oCmorif 
der  kuravers  ist,  der  langvers  aber  nur  durch  seine  beaiehung  sur 
Strophe,  vita,  als  fioräungr  bezeichnet  wird« 

Nicht  mitteilsamer  ist  V.  aber  die  von  ihm  in  den  texten 
angenommenen  unstrophischen  compositionen.  wenn  man  auch 
mit  ihm  einen  diplom^lisctien  abdruck  von  R  als  sehr  wtlnscheus- 
wert  ansielit,  so  kann  man  doch  nicht  zweifeln  dass  die  i^tro|dien, 
wie  Bugge  s.  n  ua.  angeben,  würklich  durch  grölsere  anlaugs- 
biich^t;d>eu  ausgezeichnet  sind,  es  mUsle  nach  V.  zb.  die  ursprüng- 
lich uiiöirophische  Völuspa  erst  die  früher  erwähnten  Schicksale 
erfahren  haben,  und  dann  die  verspreugtcu  verse  zu  Strophen 
zusammmengefasst  worden  sein. 

Die  drotlkvasttlinie,  den  laa^\  cni,  teilt  V.  in  sechs  tacte*  aber 
er  ▼erbietet  s.  448  diese  tacle  als  glcdch  zwei  silben,  also  Über- 
haupt als  gleich,  au  fassen,  wenn  dadurch  schwebende  betonung 
notwendig  würde,  das  vimord:  Alfifu  son  drifa  soll  also  abge- 
teilt werdea      |  fifu  so»  |  drifa  nicht  Alfi-  |  fu  son  |  drifa.  — 
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denn  1)  würde  der  rein  sonst  tnf  den  schlechten  Uelleii  frUen, 
—  2)  worden  unseeentuerls  Silben  den  sweilen  tset  zn  flülen 
heben,  —  3)  würde  der  taclschluss  in  die  mitte  eines  wortss 
fallen,  der  erste  und  dritte  grund  siud  offenbar  unricbüg.  gleich 
auf  der  folgenden  seite  sagt  V.  dass  der  erste  reim  zuweilen  ab> 
sichtlich  in  «Ii«*  s^mkuni:  [jpdrückt  werde:  fleygjemlr  \  at  gram] 
retido,  —  und  in  die  imit«'  pinps  worles  \'A\\l  laclschhiss  :iurh 
bei  scansion  AI-  \  fifu.  er  \\\vi\  wol  nur  uDzusamoiengesetzte  worte 
gedacht  haben.  —  der  zweite  grund  bezieht  sich  auf  fälle  wie 
giams  erjinyjom  hvtrfa,  was  V.  scandiert  yrams  |  erfingjom  |  hverfa. 
es  ist  von  vorn  herein  nicht  einzusehen,  warum  die  andere  scan- 
sion, nach  wdcber  der  zweite  tset  -ingjvm  wirs,  nicht  gestattet 
sein  sollte,  aber  gegen  V.8  scansion  spricht  for  allem  der  um- 
stand, dass  im  gewohnliehen  drottkvBtt  nie  eine  silhe  einen  tact 
füllt,  aufser  wenn  die  folgende  drei  silhen  hat,  nie:  -  |  -  w| 
das  heifst  doch  mit  anderen  worten:  der  tact  hat  zwei 
silhen  und  die  wortbetonung  kann  in  der  versmitte  vernachlässigt 
werden,    es  genügt  auf  Siefers  BeitrSge  5,  455  f  zu  verweisen. 

Aber  V.  fügt  noch  einen  vierten  grund  hinzu,  bei  dem  ich 
etwa«;  verwpilen  mOchle:  ihe  distribnlion  of  sentences,  Ihc  chief 
and  inlercalary  one,  farlher  teiids  to  show  Lhat  docked  ürst  and 
fourth  meastire ,  esperinlly  the  latter,  followed  hy  —  or  —  \j 
were  favounles  wiUi  the  cid  poet».  —  V.  hat  f;ill»'  im  aii^e,  die 
Snorri  im  Ilatlatal  unter  hidstcült,  orffskvu/uhuiii ,  alayshiUir  be- 
8pricht,  Sn.  Edda  i  618.  630,  Mübius  llaitatal  u  s.  8.  13: 
Mmindyrdtr  fd  nuerdar,  mcBt  old,  fira  g<Bti 
Wtr  miägiafa  Unm  oU.  Stid  tmr  of  fiottnm  usw, 

oder:  Fiu$  brftr  fyUtHr  diu       feu;  —  hrtgdr  Aend  d  vm^; 
rMegnir  gefr  Rimar  r^f ; — spyrr  off  ol  tofhm ;  usw. 

oder:  IduUda  ikäfk  fliu  e&t,  osr  i&d  in  6Mo 

reynd,  ttl  twn'i  fimdmr  rih;  em'k  HSr  at  Mil 

hriötr  ßd  hersis  heiti  Adff,  dugir  saemtt  at  vdt$&, 

auds  of  iarla  pryäi  Ün;  mts  tigU  Hl  UiÜi, 

S.  Corp.  n  33  s.5flr.  231.  oder  mit  Yerschlingung  zweier 
SStze  II  125  z.  22: 

Bett  es  at$6hi  m  Utia:    man  ßengiU  band  Engbm 

at  par^  Aftifr  sf^ffi  Yggs  Lnnduna-hrif^jfjfnr. 

d.  i.  snarr  penyiU  band  Englom  Yggs  at  (Odini  lucitationem, 
pugnam),  pars  Aldfr      pengill)  sötti  Lunduna-bryggjur. 

Für  V.s  ihesc,  glaube  ich,  beweist,  diese  beobacbtung  nichts. 

warum  sollie  mnn  uiclit  at  pars  j  Ahifr  \  sötti  und  Yggs  Iwn'- 
duna-  bryggjur  &caiH\u'Ti'n  ^  also  den  syntarfi«rhen  einschnitt  zwi- 
schen hebung  und  Senkung  des  ersten  luises  lallen  lassen? 
das  mhd.  oder  englische  enjamhement  Edolanz  sie  von  äanne 
Dranc,  sie  miiosfe»  entwichen  Zs.  25,  273  v.  211,  oder  Shakespeare 
Tempest:  You  taught  me  language  atid  mg  profit  Is,  i  know  how 
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to  curse.  aber  sie  steht  in  ziisammenhaDg  mit  einer  regel  der  skal- 
discben  poesie,  welche  sich  so  formulieren  la^^i^t.  wenn  im  2.4. 6.8 
kunvers  (visuord)  des  gewöhnlichen  dreitactigen  drottkTsett  einem 
Worte  ein  besonderer  naehdruck  ?erlieben  werden  soll ,  entweder 
weil  es  einen  sati  scbliefirt  1),  —  oder  weil  es,  ohne  den  sats  zu 
sciiliersen,  bei  YersehrSnknng  der  sStse  vor  einem  stUglied  eines  an- 
deren Satzes  steht  2),  —  oder  weil  es  mit  einem  entweder  unmitlettHir 
vorhergehenden  3)  —  oder  durch  andere  satiglieder  getrennten  4)  — 
ausdruck  des  oder  eines  früheren  kurzverses  syntactisch  zusammen 
gehört  (meist  nttTÜnnivisrhf»  Verbindungen,  aber  auch  adjectiv  und 
regierter  casus,  vcrb  und  advcrb),  —  oder  weil  es  eine  apostrophe 
ist  5),  —  so  gcscbielii  dies  dadurch,  dass  dieses  wort  tritger  des 
ersten  oder  zweiten  remies  ist.  nUlt  es  auf  den  ersten  reim,  so 
kann  Sich  ihm  noch  ein  attribut,  seltener  dem  verb  ein  adverb 
vorne  a)  —  oder  rückwärts  b)  —  anscliiieibeü  Gj,  —  lälll  es  aul 
den  zweiten  reim,  so  kann  ibm  ein  solcher  ausdruck  voran- 
geben 7).  —  sind  zwei  derartige  worter  vorbanden,  so  fallen  sie 
auf  den  ersten  und  zweiten  reim  8),  —  bei  dreien  muss  eines 
dieser  ausieiehnung  entbehren  9).  —  es  darf  also  weder  vor 
dem  ersten  reim  noch  nach  demselben  vor  dem  zweiten  ein  wort 
stehen,  dem  der  oben  beschriebene  nachdruck  zukommt,  falls 
nicht,  nach  0),  die  reime  auch  auf  solche  werter  fallen. 
,  1)  rrstcr  reim.  Sn.  £dda  i278,  1.'  Corp.  ii  16  z.  53 
Ok  at  isamleiki  lantar  snnr,  en  tktndi 

{mödr  svall  Meila  brüdur)       mdna  vegr  und  hänum, 
Sn.  Edda  r  428,  4.  Corp.  ii  40  z.  41 

Htinpynntan  lit  hvina  h/yneld  al  pai  brt/nju 

foldar  vördr,  sd  er  fyrdum,    fornharaan,  iäs  varäi. 
s.  Sn.  Edda  t  232,  3.  326, 1.  430,  2.  446, 4.  450, 1.  454, 2. 
468,3.474,4.5.  476,2.  504,4.  512,1.  514,1.  526,2.  528,2. 

FOr  den  zweiten  reim  ist  es  wol  nicht  ndtig  beispiele  an- 
zugeben, da  satzscbluss  oder  stirkere  interpunction  nach  dem 
vierten  und  achten  kurzvers  geboten,  aber  auch  nach  dem  zweiten 
und  sechsten  häufig  ist.    s.  Sn.  Edda  i  346,2.  526,1. 

Inhaltssälze  nach  hykk  und  ahnliclirn  ?iisdrficken  gelten, 
scheint  es,  auch  wenn  sie  mit  ol  eingeleitet  werden,  nicht  als 
seibständigc  satze. 

Sn.  Edda  I  458,  l.  Corp.  ii  230  z.  22 
Fullafli  beid  fyllar,  finn  ek  out  at  diifr  mtnm, 

hilmis  stöls,  d  hmla  kiukarla  Ud  iarU, 

2)  erster  reim.  Sn.  Edda  i  252,  2.  Corp.  n  8  x.  47 
Va^  Id  YifHi  tnrfa  niigi  »lakr,  er  roftfö^ 

Sn.  Edda  346,  3.  Corp.  ii  271  z.  18 

Par  er  MäräaUar  miUi,  meginhurdar,  lig$r  tkwrda, 

GwU  bmm  $aUa  prkUntn,    grätr,  dabr^fdar  lätra, 

'  ich  sibie  oach  den  Mfiiigea  von  drotjftftttitlrophcii  jeder  Mile. 
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8.  Sd.  Edda  I  232,  2.  248,  3.  428,  2. 

Zweiter  reim.  s.  unter  'erstem  reim*  «nd  Sn.  Edda  1 248, 3« 

3)  nttnbutivisflif  verlnDdangieD.  erster  reim.  So.  Edda 
I  232,  3.  Corp.  ii  75  z.  35 

Lattist  Herr  med  hnttu  Hangntys  at  gnyiga, 

(fiottit  (mm  at  hmua  pMiligt)  fyßrir  Inrekiai. 

Sd.  Edda  I  242,  1.  Corp.  ii  33  %.  13 

Algildan  hid  ek  aldar  allvald  of  mer  haWt 

ys  bifvangi  Yngvn  nngr.  For  Jlroptr  mtd  ihtnqni. 

s.  232,  4.  23b,  2.         i.  2.  2.)(),  1.  252,  1.  254,  2.  25b,  1.  2 

(oach  Corp.  ii27  z.  8).  258,  2.  3.  260.  268  f.  278,  1.  2.  318, 1. 

3.4.  322,1.3.5.  328,3.  330,2.  338.  346, 1«  348, 1.  350,  1. 

372, 2.  398, 1.  400, 1. 

Zweiter  reim.  Sn.  Edda  1 326, 1.  Corp.  ti  107  e.  21 
Fmir  bißm,  par  er  5dra        hmtr,  undinna  festa 
Oft  t  Ymis  kiöpta  iarwM  Gymü  väha, 

Sn.  Edda  i  370,  1.  Corp.  ii  9  i.  55 

Pä  er  forns  Litar  ffotna         d  fangboda  nvgli 
hrnkkvidll  of  hrokkinn  hpkk  Vuhvnqn  drekku. 

gcwüiinlich  trifft  dieser  fall  aber  mit  audereu  zusammen,  Sn. 

Edda  I  320,  2.  328,  2. 

Adjecliv  luid  regierter  casus.  Sii.L<i(1,i  1 110,2.  €nrp.ii300  z.8 
Ek  hefi  ödar  lokri  öUlafna  p*'r  skafna, 

v<Bn  mörk  skdla,  verki  vandr,  stefknarrar  branda. 

4)  attributifiadie  verbindangen.  emler  reim.  Sn.  Edda  i 
232,  2.  Corp.  ii  76  (Havardbr  halti) 

er  to<fr«ti^iMi  2EfU        artuar  fltmg  bmtga, 
hygg  ek  at  heimhod  piggi     hangagods,  of  vtmgi, 

Sn.  Edda  i  234,  1.  Corp.  ii40  z.  43 

Par  var,  prafna  byrfar  peim  Uyrdu  guä  beima, 

sidlfr  t  saekidlfi  ^ig^jr  AtaU  dgrm, 

Sn.  Edda  i  256,  1.  Corp.  ii  9  z.  49 

Hamri  forsk  <  hcßgri  hßnd  pn  er  allra  landü 

eyyir  ößngbarda  enäisket  äs  of  kendi, 

s.  Sn.  KiUh  240,  2.  256,  4.  316,  1.  322,5.  324,3.  330,  2. 

332,  2.  338,  1.  346,  2.  348,  2.  370,2.  514,  2. 

Zweiter  reim.  So.  Edda  i  320, 2.  Corp.  n  161  z.  1 
Kn&ir  verr  üfrd  um  Uran    täu  drotiimn  ial  fiallü, 

Sn.  Edda  i  326,  1.  Corp.  n  167  x.  21 
Fmrir  biOrn,  ßar  er  bära     hmtr,  undinna  fe»$ü 
opt  i  YnUs  kföfta  ^rsoöl  %mli  vöhn, 

Sn.  Edda  i  406,  4.  Corp.  ii  220  s.  43 

Hirdvidrgramrmedgerdnm    gHllvörpudr  tkr  holla, 

Sn.  Eddn  i  512,  2.  Corp.  n  166  (Giznrr) 

Fylkir  giedr  i  fölki  flakk  ok  svau  Ulakkar, 

Ohifr  of  vidr  ehim  Yggt  gdgl  fegin  Sköglar» 

8.  oben  So.  Edda  i  234,  t. 
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Verb  und  adverb.  So.  Edda  i  248, 2.  Corp.  n  48  z.  11 
föor  fidp'  fyrit  Hm,  Rögnü  mir  Mffmt, 

Pitt  OättriM  €Ua  aldr  haf$  nid  flu  gMra. 

Sb.  Edda  i  474, 1.  Corp.  n  270  7 

Verjä  htuSr  mtd  Ülhin  hart  döglinga  biartir, 
hüthnr  springr  opt  fyrir  dimri    tgghrid,  firamir  teggir. 

Corp.  a  147  x.  59 

Öngr  hafdi  svd  nngnm        ddr  hragnmffi  rddU, 

5)  Sn.  Edda  i  332,  3 

Uff  skulum  dnim  swrdmn,    nlf^  tannlituärl  gfitra 
pitpim  flafi  at  drygja  i  dal-misknnn  fiska, 

Sn.  tj(\{h  !  r)06,  1.  Corp.  H  239,  v;  text  abweichend 

Seegs  mun  ek  '^iftr  en  eigi       (sd  er  illr  er  brag  spiüir) 
sölar  sverri  muian,  $lidrdls  reginl  nida, 

s.  Sn.  Edda  i  250,  2. 

Oder  mit  trenn ung  der  glieder  des  avsrnfo.   erster  reim. 

Sd.  Edda  i  320, 1.  Corp.  ii  194  s.  19 
Sadr9tmir,hidlppü9möUiim,  töUialda!  Kö^moM. 

Sd.  Edda  1 496,  1.  Corp.  n  161  's.  2 

F«rr  Uztpüihaf,  hriUir,    hardviggs,  svikulgiard^t, 
fHHkmdf  allra  hnda,  iss!  frtmUafm  vinU. 

Sd.  Edda  i  514,  3.  Corp.  n  142  z.  101 

Ldt  auman  nu  niöta  Norcrj^,  ok  (jpf  störum, 

mdl  halt,  svd  sem  scBlan,        sinnjorl  laga  pinm. 

Sd.  Edda  i  526,  4.  Corp.  ii  155  z.  (i9 

Eufji  vard  ä  iOrdn,  ögnbrddr,  ddr  [)n  nadt, 

austr  sd  er  egjum  vestan,         Ynglinyrl  und  sik  pryngvi. 

s.  Sn.  Edda  i  318,5  und  Corp.  ii  140  z.  49. 

Zweiler  reim.    Sn.  Edda  i  432,  2.  Corp.  n  36  2.  21 
im  kvödu  pik  UUa,  landvördr,0rhnui,Hördal 
brytiju  hagl  i  bei^wm  (bugwi  dbitar)  geä  fdkma. 

Sa.  Edda  i  462, 2.  Corp.  ii  196  x.  45 
Mu  $oerd,  en  par  pnrdir,      pwmgUfr  fyrir  M9n  mmmm 
Mdgnvald$  kind,  und 

randir,  ramlig  folk,  ens  gamla! 

6)  a)  8.  oben  die  hHspirlf»  iinfor  2)  So.  Edda  i  252,2,  unter 

5)  Sn.  Edda  t  332,  3.    dann  Sn.  Edda  i  318,  5.  Corp.  ii  197,  vii 

Hiälp  pü,  dyrr  konungr, 

dynm  dags  grundarl  Uermundi. 

Sn.  Edda  428,  2.  450,  1. 

6)  1>)  s.  oben  die  beispiele  unter  1)  Sd.  Edda  1 278,  1,  uoler 
5)  Sn.  Edda  i  50G,  1.  daDD  auch  Sn.  Edda  i254,2.  Corp.  ii20s.40 

Reidr  stSd  RdOtu  ftrmlar.        Vd  gagn  fadir  Magna. 

Skelfra  pors  ne  pialfa  prittat  Utinn  vid  6Ua. 

Sn.  Edda  i  254,  4.  Corp.  n  26  z.  4 

5to  Wd  Sißar  rüm  snarla  fram  med  karii 

(hmrnürmm  güim  Hrimnü     hrmra)  vMaar  fctri. 
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Sd.  Edda  r  254, 5.  Corp.  n  26  z.  6 
Svd  hrd  mär,  at,  gjptr  mär  rmmü  from  hnidtar 

iardar,  ut  d  bardi  Ulli  mägar  hnitfmr  MOm, 

8.  So.  Edda  i  478«  1.  492,  3.  Corp.  ii  148  z.  71 

Rdn  mun  seggr  hinn  tr  sina    selr  üt  i  pvi  telja. 
s.  auch  Sd.  Edda  i  248,  1.  256,  2.  268*  346,  1.  372,2.  458, 1. 
460,3.  478,  1.  492,  3. 

7)  s.  oben  unter  4)  So.  £dda  i  320,  2,  uuter  '6)  Su.  Edda  i 
326,  1.  370,  1. 

8)  ulii  11  uDler  1)  Sn.  Edda  i  278,  1.  428,  4;  unter  2)  Sn. 
Edda  I  252,  2.  34G,  3;  unter  3)  So.  Edda  1 232,  3.  320,  1;  uoter 
4)  Sn.  Edda  i  232, 2.  234, 1.  256, 1  usw. 

9)  Sa.  Edda  1 464,  1.  Corp.  n  197  i.  70 
jEttbiMU  firr  Urm  attr&$  femi  dt  M  Wma 
tnira  tyggja  dyrum)  Torf-Büum,  $9 dl  mthtmfL 

So.  Edda  i  504,  4.  Corp.  ii  271  z.  16 

Nemi  biödr,  hve  ek  fer  flcedar    fiardbäU  of  klyn  mäU. 
So.  Edda  i  520,  1.  Corp.  ii  192  z.  21 

Siklinya  venr  snekkjur  siälütar  konr  iui. 

s.  noch  Sn.  Edda  i  248,  2.  256,  6.  316,  3.  328,  5.  416,  3.  432,  2. 
474,  1.  526,  3.  Corp.  u  134  z.  40.  139  ».  14.  140  i.  14. 
147  z.  59. 

Eiuti  auhuahmc  köuüeu  machen  die  parcDlbeseo,  die  zu- 
weilen auch  relativafltse  sind.  Sn.  Edda  1 388,  3.  416,  3.  Corp. 
II  156  s.  4t 

filftli  par  tr  krafn  ni  waka,    (hoairddr  trtu)  läH, 
ögnar  stafr!  fyr  iöfnm        ygr  ttämr  md  kyn  Mml 
So.  Edda  i  500,  4.  Corp.  ii  155  z.  9 

^drut  sköfnu  styri  (dcaut)  sylghdr  bylgfwr 

(Uk  vid  hun  d  hreini  hhmns  pat  er  drösir  spunnu). 

8.  Sd.  Edda  i  372,  l.  474,  2  und  Corp.  u  140  z.  49.  im  ersten 
beispiel  ffillt  aul  den  zweilf'n  kurzvers  ein  wort,  welches  deu 
oben  beschriebenen  nachdi  uck  hat ,  das  ist  erlu  als  scbhiss  ein^ 
Satzes,  8.  oben  1).  aber  nicht  dieses  sondern  hmtrddr  hat  den 
reim,  wozu  ertu  nicht  so  uahe  wie  eine  atlributivische  bestim- 
mong  gebort,  a.  oben  6).  —  im  sweiten  beiapiel  fallen  auf  den 
zireilen  kun?ers  iwei  derartige  worter,  aftam  als  giied  eines  salses 
vor  dem  glied  eines  anderen  satzes,  s.  oben  2),  hylgiwr  als  scUuss 
eines  Satzes,  s.  oben  1).  letzleres  hat  zwar  reim,  ersteres  aber 
nicht  also  der  schlu£s  der  parenthese  gilt  nicht  notwendig ,  wie 
der  der  apostrophe,  als  ein  eiaschnitt,  der  durch  den  reim  be- 
zeichnet werden  muss.  ebenso  wcni^  das  letzte  wort  des  nicht 
eingeklammerten  satzes  vor  dem  anlang  der  pareolhese. 
Corp.  11  138  z.  41 
Kinn  vissa  t'k  prj-  (uinan  Julks  brikWpud  giikan, 

(vitt  red  yumna  ywiu)  (iodbanhlr  het  sd  (hinda). 

8.  aucli  Corp.  ii  132  z.  88.  134  z.  34.  Su.  Edda  i  488,  3.   lu  dem 
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vierten  kurzvers  des  beispiels  sind  zwei  wOrter,  welclie  soasi  den 
reim  Uigwi  nttalM,  9i  «ad  hmdm  ab  sattsdilttflfe;  ab«r  Qod- 
bnmir  trigl  eraieo  nim.  —  mao  mosa  aieh  wol  ▼oniatten 
daaa  die  paMtliaae  wie  jetit  nrii  anderer  itiniiiie  gespffoeheii 
wurde,  sie  war  ja  aueh  als  liesondere  saligaltung  bekaanlf  wie 
der  name  stdl  zeigt.  —  docb  ist  dicae  aaimbniBstelluiig  dar  para»* 
thesca  facuitaliv,  db.  die  in  den  ausgaben  ein  geklammerten  sätze 
weril«'!!  sehr  httufig  wi*»  andere  s.ltzc  nach  der  rege!  bebandelt. 

tbcoso  hildeu  eine  ausnähme  versformeu  wie  ^IdfMMBft; 
Sil.  Hntiatal  str.  9.  Sn.  Edda  l  614,  Möhius  Ilattalal  i(  7 
Vex  idn,  veliu  roitna,  verpr  Und,  prnnu  snerpir, 

ftBsk  gayti,  fylkir  eignask,        fair  h'tnm"^  seäz  tyitnrr. 
a.  Su.  Edda  t  506,  6.  verpr  Und,  ßrimu  snerpir  verstorät  gegen 
die  regel,  da  v<»ii  den  swei  «tsacnldaaeB  nur  aiiier  darren  den 
rem  «ugeseielmet  wird,  die  tbrn  lat  aalten  and  der  pare»* 
theae  ferwandt. 

Schwanken  hencht  aoeh  beiOglich  der  adferbien,  indem 
ihre  nahe  beziehung  tum  verbum  gegen  den  eben  angegebenen 
gebrauch  mitunter  vernachlässigt  wird. 
Sil.  FAfh  I         -2  (Corp.  Ii  14  z.  20) 
Eh  af  breiäum  biüäi  bragdm$$  al  [tat  la^di 

ösrffrnndt  Asa  npp  fiiMihUi  ßöra, 

Sn.  Kd.ia  I  472,  1.  Cor  p.  u  212  (xii) 

Orr  iwtr  oddi  ^kinar  opt  iittdir  gtür  verrfa 

hrhiys,  fiJr  hann  ofjn  i/uijnt,     hörti  H,  und  sik  iördu. 
in  beiden  heispielen  sind,  wenn  mau  liie  heziehung  des  adverbs 
zu  dem  vorhergegangenen  verb  mitrechnet,  zwei  benrorzuhebende 
wdrter  (im  sweiten  keine  tnterpnnetion  naeh  verdia),  —  aber  das 
adTerb  erhalt  doch  keinen  reim. 

Es  werden  demnach  folgende  formen  von  langversen  vermieden 
—  ich  bezeichne  jedes  wort  mit  einem  bucfastaben,  teile  attributivi- 
acher  und  anderer  naber  Verbindungen,  s.  oben  s.  61,  durch  den- 
selben, die  reime  dtirch  accentc,  jede  art  interpunction  durch 
einen  punct  — :  a  b  c  d'  e.  f  oder  a  b  c  d.  eT,  oder  a  b  c  c  d'  e'  oder 
abc  d'be',  oder  abc  bd'e'.  beliebt  dagegen  sind:  abo  de'.T, 
abc  d'. ef,  abc  c'de',  abc  db'e\  abc  b'de'  usw. 

Es  ist  (1(  liitiacb  nicht  zu  biihgen,  wenn  Sn.  Edda  i  250,4 
(s.  Corp.  II  23  z.  1)  nach  r  gedruckt  , 
Hoddmiläum  ter  hildar  hugreifikn  Oleiß, 

hmn  vü  dt  gjöf  Grimnis,  ged,  Njardar  Id,  kvtäjo, 
wenn  man  den  setz  kann  vit  de  at  giöf  GHwmi$  ivedja  nicht  ab 
Parenthese  fasst,  so  sind  im  vierten  kurzvers  zwei  hervorzubebende 
Worte,  zwei  satzscidüsse.  das  zweite  bat  richtig  den  reim,  nicht 
80  das  erste  Id  oder  Ntardarld  s.  6)  b).  es  ist  mit  ,den  übrigen 
bss.  zu  lesen  Hialdrgegnis  tel  ek  hildar  hngreifum  Oleip,  hann 
vil  ek  at  gi>^f  Grimnh,  fjpdfuardar  Id,  kvidja,  der  beistrich  nach 
ged  ist  jedesfalls  unrichtig. 

A.  F.  D.  A.  XJ.  5 


Digitized  by  Google 


66 


COBPOS  POSnCUM  ItOBEALK 


Oder  Sq.  Edda  1 326, 1  (s.  Corp.  n  167  s.  21) 
Fwrn  Uom,  far  tt  hän       krm$r,  wkimm  fma, 
9pt  i  JE§U  ftmfia  mM  Oyrnis  «Üm. 

man  soUle  reim  auf  ^  erwarten «  obwol  er  nicfat  «oMingt  iiMif 
iet,  siebe  8.  65.  aber  es  is(  besser  mil  U  uod  V.  ürtvöl  zu  Itafto« 
auch  abgesehen  i\n\on  wäre  der  beistrich  oacb  «il  tu  lügen* 
Sn.  Edda  i  32(3,  '2  (s.  Corp.  ff  167  z.  23) 
En  ^jn  fßiipu  sleiputr  slilr  iirdrifinn  hvitrar 

Bnuar,  rauäum  sleim  runmt  brjost,  or  munni. 

1.  staynipt  Sleipnir,  streiche  dje  heislriche  in  der  zweiten  laugzeile. 
in  der  zweiten  kurzzeiJe  ist  ein  heriorzubebeodes  wurL  ürcbifinn, 
das  sUipHir  aufnimmt,  aber  slür  und  kvürar  babea  den  reiai. 
1,  i.  t.  nach  U  und  757 1  «ttTr  «Mir^Mim  htUrwr.  mndrifnum 
*dwGh  den  wind  aufgerieaaD*  ein  paiaandea  haiwori  in  den  nacklan 
mumii,  bei  Slnpmr  wQrkl  es.  neben  tidgtdfu  tantologiack 

Ileimskringb,  Olafa  aaga  helga  c  14  (&  FMS  it  52,  Corp.  u 
126  S.32) 

Sinn  nuUtut  ha  bamta,  borg  Kantara ,  torgar 

mart  fekkst  prüdum  Pörtnm    port,  greifar  Oldfi. 
Egilsson  construiert  zu  FMS  Greifar  mäitol  bnvna  Oleiß  sinn 
bcBt  Kantaraborg ;  prüdum  i'urtum  jekk^t  mart  i>oiyar  port.  dauu 
trüge  das  erste  hervorzuhebende  wort  des  vierten  kurzverses,  der 
satzschluss  j>or<,  keinen  reim,   lies  uiiL  1  MS  und  Viglussou  jx/i 
greifar  und  aetae  konnna  »ach  Kantara  und  Pärhm. 
FMS  1 122  (Corp.  u  45  %,  26) 
BiU  vor  otifc  tr  ejßcir  aurhordz  d  vä  nmrdim 

tmd  signmni  titiunom  suimr  Damnarkar  nnina, 

daa  adverb  ncjinr  tragt  sehr  aulDllliger  weise  den  ersten  rdm, 
ohne  sich  auf  ein  vorhergegangenea  verb  zurUckzubezieben ,  und 
auch  dann  wffre  die  beziebung  keine  nahe,  wahrend  Danmarkar, 
das  zit  d  Vit  gehi^rt.  i)in  cntbehrL  ich  vermute  SmiiidaiiMarirar 
wie  SuAHmcBTT,  ^iunnJiOrdar. 

Die  bedeutung  der  parallelen  zwischen  erzaliliingen  der  beiden- 
sage  und  der  isländischen  sagas  im  dritleu  excurs  u  501  ff 
(a.  1  565  f)  ist  TeraAhiedeo.  Iioeintena  von  GreOir  und  BeowulT 
konnte  man  augeben  daaa  die  äage  von  dem  einen  auf  den  anderen 
übertragen  aei.  aonat  abd  ea  nur  mehr  oder  minder  ähnliche 
motive,  die  in  deutscher  und  nordiacber  Uberlieferung  wider- 
kehren,  und  seihst  das  nicht  immer,  die  parallelen  Thorsteiun 
in  der  Vatnsdoila  und  Alboin  bei  Paulus  Diaconus  i  c.  23  ff,  Gunn- 
lau^T  Sdilangenzunge  und  Wallharius  werden  kaum  jemand  über- 
ze!j^*  u.  die  tihnlielikeiten  lit  gen  immer  in  den  von  V.  ange- 
noiiimeneu  oder  wurkliciien  lücke«  der  üherüfft!  ung.  —  Guun- 
lau<{r  iin<l  Hrafn  kämpfen,  letzterer  iäl  am  iuia  verwundet  und 
erscliüplt  und  bittet  seinen  gegner  ihm  t^inen  trunk  wasser  zu 
versebaflfen.   aber  wahrend  ihm  Gunnlaugr  den  mit  wasser  ge- 
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füllten  heim  reicht,  schlägt  ihm  liralii  eine  tödhche  wuode.  nun 
berichtet  das  Chrouicou  ISovalicieuse  ii  c.  U:  uacb  dem  kauipf  mit 
Waltker  «ind  Gttnlbar  und  Hageu  sehr  ermtlöet«  da  sehen  sie 
eine  weiafflaselie  an  Wallben  aauoisallel.  biennit  bricht  die  er- 
tahlung  ab.  V.  vermulel  nun«  die  Walthenage  habe  hier  von 
einer  der  Hrafns  abolichen  hinterlist  Hagena  gewust.  aber  die 
sacbe  verfallt  eich  wol  anders,  das  Chronicoo  eniiblt  bis  577 
tiemlich  genau  und  mit  reichlichen  cilaten  die  gescbichle  Walibera 
nach  Eckeharts  gediciil.  von  da  ab  keine  citate  und  nur  ein 
auszug  der  er/hhlungf  wobei  nicht  ohnt^  misverstünduisse  und 
lUcken  ahi;f'!i(.  dt^r  kampt  VValthers  mit  Günther  und  Hagen  findet 
nicht  am  zw*  iii  sondern  an  ersten  sclilachttage  statt,  die  cbarac- 
teristischt  n  \s  luuJen  (v.  1364.  1382.  1393)  komim  a  nicht  vor.  der 
sciduss  lälii  C.9  s.  1)2:  Qui  (Günther  und  Ilagen)  diu  mullum- 
que  tnvkem  pujfHontes  ac  pre  mmia  lassitudine  et  siti  (VValtber 
Y.  1345)  dtfidmUt»  Inn  tion  vaUkmü  wirmm  fortiuimum  injMnira. 
St  Mca  respkimUB  vidmaU  a  m^m  Waüharii  wuculum  vini  de- 
pmdi&rt.  daa  nllcfaale  capilel  beDUltt  eine  andere  quelle  über 
Wahben  leben«  —  aber  von  der  Weinflasche  an  Walthers  sauoa- 
sattel  weib  unter  Wallhai  ins  nichts,  ich  vermute:  die  ha.  des 
Waltharius,  welche  der  cbronist  vor  sicti  hatte,  war  am  schluaa 
verstdmriH'U  und  vorher  lieschüdigt  und  schwer  zu  lesen,  daa 
letzte,  was  er  herausbrachte,  wnron  die  verse  1-101-1403; 
Postquam  finis  adest ,  insiynia  quemfpte  nolabani: 
lUic  GnntJiurii  f  ctjis  pe$,  palma  iucekit 
Waltliüni ,  Hi'c  tiüti  tremnlm  Haganonis  oceUu$. 
wenn  wir  uu^  die  interpuucliou  wegdenken  und  die  lesarteo  von 
h  annehmen,  v.  1401  quaeque  statt  quemqiie  (v.  1402  pes  ngii 
atalt  reyis  pes),  v,  1403  ka^nmiU  (oder  agmumis)  statt  ha^nonis, 
so  konnte  ein  mehr  phantesievoller  als  gebildeter  bearheiter 
tt^^ma  fuoegiie  motabmi  tUi  lesen  und  terstehen  'sie  bemerkten  da 
alles  merkwardige\ — dann  mImm  umjM  WMarii^d»  lag  der  saom* 
satiel  Walthers*;  wenn  dann  folgte  nu  non  tremuF  agomnü  ocel- 
lui,  80  meinte  er  wol  noch  lagona  an  erkennen,  eine  neben- 
form  für  lagena  wie  lagoetta,  laguna.  wäre  das  folgende  in  seiner 
vorläge  noch  erhalten  gewesen,  so  hüLte  er  die  flascbe  wol  mit 
dem  frühiichen  gelage  v.  1410  IT  in  Verbindung  gebracht. 

Zs.  17,  Bf  habe  ich  ein  par  beispiele  cihnlicher  beuutzung 
von  misveiblandnissen  der  Ii  Leinischen  texte  zu  zwecken  poeti- 
scher ausführuug  vcnucrkl.  ob  unser  chruuibL  bei  erwahuung 
der  flascbe  an  mehr  gedacht  hat  als  eben  an  die  flascbe ,  und  an 
was,  kann  niemand  sagen.  «nmOglich  wäre  ea  nicht  daaa  er 
meinte,  es  solle  dadurch  eine  kriegsUst  GOnthers  und  Bagena  vor* 
bereitet  werden,  jedes&lla  gebort  dann  dieser  unausgesprochene 
gedanke  ihm,  nicht  der  Walthersage  an. 

Wol  aber  seigt  diese  beeioflussung  durch  die  erzähl ungen 
von  einem  anderen  nordischen  beiden»  durch  die  Slarkadbssage. 

5» 
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scbou  der  bcinaiue  Wallhers  ^manufortiä'  bei  Eckebart  lu  deo  Casus 
SGalli  klingt  wie  eine  Übersetzung  von  Starhant;  vgl.  ^forUs' 
in  den  fersen  des  Chronicon,  die  der  sweften  ^neUe  mgelAren, 
^wdaiy,  'robustns*  bei  fiogopbal.  —  ferner  Starkadhr  wie  Weither 
sind  berahmt  durch  ihre  grofsen  reisen,  Suo  6.  8  buch,  — 
Waltfaarius,  din  reise  nach  und  von  dem  Hunnenland,  Chronicon 
n  c  7  s.  85,  Thidbreks  saga  c.  242.  —  beide  kämpfen  siegreich 
gegen  viele,  Saxo  vi  s.  294,  —  Waltharius  v.  581  ff,  Thidbreks 
saga  c.  244.  —  boide  sind  unempfindlich  gegen  wunden,  Saxo  vi 
s.  294,  ■ —  Wahharius  v.  1382  ff.  —  beide  wcrfrTi  mit  knochen 
nach  jenen,  die  sich  ihren  zorn  zugezogen  haben,  Saxo  vi  s.  302, 
—  Thidbreks  saga  c.  21  L^— beide  hiuterhtssen  nac!»  einem  glück- 
lichen kämpf  den  alidiuck  ihies  leibes  in  einem  stein,  Saxo  vi 
s.  294  (235),  —  Chronicon  ii  c.  12  s.  94  die  percussio  oder  fetita 
WaUhari.  —  beide  brauchen  grobe  werte,  Saxo  vi  s.  287.  300. 
d02  ffy  —  Chrwiicon  u  c  11  s.  94. 

Die  listige  pldagogik  ond  auMringlicbe  barbarei  des  altnerdi«» 
sehen  turn?aters  linden  wir  allerdings  in  unserem  Waltharius  nicht» 
olnwol  es  auffldll,  wenn  er  v.  282  die  geliebte  ermahnt:  Tu  tamm 
interea  mediocriter  Htere  vino,  allerdings  in  bestimmter  absieht 
deutlicher  ist  der  schlussvers ,  welchen  die  hs.  h  hinsugesetzt  hat: 
Wattartus  clanis  virlulihm  at  vir  amanis.  das  weist  auf  eine 
andere  durch  Starkadhr  beeiuiiusste  Vorstellung,  die  im  Chronicon 
H  c.  7  8.  86  unverkennbar  ist:  die  gute  schul-  und  kirchen- 
zucht,  welche  er  nirgends  so  gefunden,  bestimmt  ihn  im  kloster 
Novalese  zu  Ldtil  en. 

Vielleicht  dat  1  tuan  diese  dateu  zu  folgender  Chronologie  ver- 
werten, das  gedieht  Waltharius  aus  dem  10  jh.  zeigt  nocli  keine 
beeinflussung  durch  die  dänische  sage  von -Starkadhr.  wol  aber  der 
beiname  nnannfortis'  bei  Eckebart  iv  und  der  susatz  der  hs.  h.  also 
im  beginn  des  lljhs.  wird  die  Starkadhssage  nach  Deatschtand 
gekommen  sein  —  vgl.HflllenhoffZ8. 12,339,  Altertumskunde v  320 
— ,  man  Übertrug  zttge  aus  Ihr  auf  Waltharius,  der  mit  Starkadhr 
die  grofsen  reisen  und  den  siegreichen  kämpf  gegen  eine  mebnahl 
von  gegnern  gemein  hatte,  schon  vor  1027  (s.  Bethmann  vor 
der  ausgäbe)  slehl  die  nenc  Vorstellung  von  Waltharius  im  Hiro- 
uicou  fest,  also  wahrscheinlich  auch  am  nordrande  der  alpeu, 
während  die  sächsische  traditiou  nocli  im  12  . jh.  die  alle  aull  issung 
fast  uustTschrt  erhalten  liat,  —  wol  nur  neben  der  uns  zufällig 
verlorenen  miL  dem  durch  das  Chronicon  vertretenen  typus.  dieses 
aber  hat  bekanntlich  die  pcrson  und  gescbichte  Walthers  auch 
mit  dementen  der  sage  Yom  hl.  Wilhelm  ausgestattet  das  mond»» 
leben  Wahhers  ist  einfkch  ans  einer  chanson  de  geste  von  Gufl* 
bume  an  court  nes  Ubertragen.  Uber  die  prioriiut  der  episode 
bei  diesem  s.  Jonckbloet  Ouiliaume  d'Orauge  2,  138  fr.  die  Ver- 
anlassung tu  dieser  Übertragung  liegt  offenbar  in  der  beiden 

*  vgL  den  |tttr  Thontdos  oxafots  FHS  3, 105  A 
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sagen  gemeinsamen  entfObruDg  einer  priocessm  aus  dem  heiden- 
lande,  dorch  emeo  Aquitannr*^  ob  der  Honiage  Walters  in 
DeaUcUand  oder  io  Italien  eotstandeD  ist«  bleibt  iwe^eUiaft 
in  beideo  lAndem  wttre  es  irol  die  Mlteste  emwttriuiDg  franiO- 
stflcher  litteratnr.  s.  meioe  «uigabe  Heinriche  fon  Mdk  s* 
Rajna  Origini  deir  epopea  franceee  s.  456;  vg^  n< miing  Ni« 
belnngenstudien  e.  19  IT.  der  mönch  Usan,  Wolldietrioh  und 
Heime  (Thidbreks  saga  c.  429  ff)  im  kloster  zeigen  entfcrnlere  Ver- 
wandtschaft nit  Waltharioe  im  Chronkon  imd  GuiUaume  d'Ocangar 

Der  vierte  excurs  ii509ff  ist  zum  teil  entstellt  durch 
Vorliebe  fDr  abenteuerliche  lesarten  und  gefährliche  etymologieu, 
s.  510  mammun  Ertham,  also  die  HoUzmauniscbe  conjectur  statt 
in  commune  Nerthmn  Tacilus  Germ.c. 40;  s.  Hollztnaim  Allt'rffimiT 
s.  Myi!i(*l()-ic  m74  s.  128,  —  s.  51 1 .  514  Righ,  Htijhis 
bei  Jürdaues,  also  ilulilcrs  geuealo^^ie:  Gant,  Ilaimdal,  Riyis,  statt 
Gapt,  HulmnJ,  Augis  Jord.  c.  14 ;  s.  Milllenhoffs  iudex  zu  Monimsens 
ausgäbe,  —  Ol.»  Ansis  für  Akts  Tac.  Germ.  c.  43.^  —  vgl.  auch 
1  496  Tac.  Germ.  c.  46  scriia  gestaiU  von  den  Fiuueo,  statt  scuta 
gestant*  —  ganz  unglaublich  ist  auch  die  etymologie  ?on  Edda 
8.  514,  es  sei  srdis,  ein  fremd  wort  aus  dem  hochdeutschen,  kein 
wort  ?on  gotisch  otirJ^*  und  verwandtem. 

Doch  das  steht  nicht  in  näherem  susammenhang  mit  den 
eigentlichen  sielen  des  buchs. 

Wenn  man  zusammenfasst,  so  muss  man  sagen,  V.  hat  durch 
seine  Sammlung  es  uns  erst  möglich  gemacht,  das  grofsartige 
und  reich  gegliederte  gebäude  der  altnordischen  poesie  zu  über- 
sehen, und  (las  einzelne  in  seinem  Zusammenhang  mit  dem  vor- 
hertrelienden  und  nachtolgi'iiden  zu  verstehen,  eine  fülle  von 
liitt  l  ii  hislürisclieu  piüblenim  Itielet  sich  sofort  dar  mit  den  mittein 
zu  ilirer  lOsuug.  er  hat  abei  auch  selbst  die  erklai  uug  des  ganzen 
wie  des  einzelnen  durch  eindringende  Untersuchungen,  durch 
glückliche  besserungen  und  feinfOblige  nbersetzungen  machtig 
gefordert.  Ich  habe  ja  oben  fast  nur  von  dem  gesprochen,  was 
mir  verfehlt  sdiien.  das  schlimmste  ist  wol  dass  er  die  hand- 
schriftliche Überlieferung  nicht  vollständig  mitteilt  so  bedeutet 
das  Corpus  poeticum  boreale  einen  gewaltigen  fortschrill  in  den 
Studien,  welche  die  altnordische  poesie  zum  gegenstände  haben, 
—  nur  leider  nicht,  was  man  erwarten  durfte,  deren  grundlage. 

*  schon  vor  jähren  hat  mir  ein  student  diese  oder  eine  ihnliehe  ver- 
iMitang  mitgeteilt 

'  eher  könnte  man  an  A^Üm  (Htutit)  deokca;  Ic  statt  st  verlmoT 

f.  MülleDhoff  Zs.  12,  347. 

Wien,  mai  18S4.  Hbinzbl. 
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ChrMiM  Lo^wif  Liscow  io  seiner  litterarischeo  Unfbaba  tm  Bertholb 
LiTZMAivN.    Haoibarf  iio4  Leipiig,  LVms,  1883.    xa  ood  i5&  ss. 

$r.  8».  —  4,50  m  * 

LitimaBn  will  den  MitlerarischeB  entwicklun^sgasg  hj$  lo 
verfolgen  und  darstellen',  das^s  er  dabei  'die  widcrholting  von  be- 
kanntem vermeidet  nie  auch  allos  das  bei  srile  lMs?t ,  was  mit 
L.S  bezieliungen  zur  lilteratur  mdiis  zu  tun  hat.'  es  iiclse  sich 
tthor  di«'se  yiropositio  rechliMi.  ist  mislich  dass  der  verf.  nicht 
den  ganziMi  L.  zeigt;  für  seiue  arbeit  mislich,  weil  er  doch  für 
die  schildern njr  def^  srbriftslellers  L.  eioige  lebensdaten  braucht, 
also  Stückwerk  gibt,  und  weil  er  zudem  biographische  einzel- 
heilen  aus  abgelegenen  und  zuvor  unernffaelen  quellen,  vorsOg- 
lieb  auch  aus  den  briefwechselo  Gottscheds  und  Hagedorns  neu 
erschliefst,  die  nun  bei  werk  sind;  mislich  aber  auch  für  die, 
welche  sieb  Ober  L.  unterrichten  lassen  wollen  und  nun  doch 
noch  die  zerstreuten  nachrichten  aus  verscbiedenen,  Überdies  nicht 
leicht  zngäiiglicben  Schriften  zusammensuchen  mtlssen.  Lilzmanns 
splbslbescIirJInknng  ist  um  so  bednupriicher ,  als  man  nicbf  wfln- 
scbrn  kann  dass  UberL.  noch  einmal  ein  buch  goscbrieben  wcnlm 
soll,  (irr  verf.  selbst  warnt  bei  der  all<jem»'inrn  cliaracterislik  [..s 
in  der  vorrede  sehr  mit  n'clit  vor  überjichäl/ung  dieses  aiitors. 
wenn  er  trolzdom  im  veiianfe  seiner  schrift  da  und  dort  etwas 
zu  sehr  ins  loben  verfölU,  so  erklärt  sich  das  aus  dem  eifer,  dtu 
er  auf  die  Untersuchung  wendet,  gleich  der  erste  abschnitt,  noch 
piebr  der  iweite  gibt  seugnia  fQr  die  mflhsame  grflndlichkeit  der 
forschun^» 

In  jenem  werden  bauptsScblicb  L.s  Schriften  Uber  Hansels 
naturrecbt  und  CHLanges  pietismus  behandelt,  ohne  sweifel  die 
bedeutendsten  prodncte  L.s.  nach  des  verf^  erneuter  Unter- 
suchung ist  die  Epistel  an  Lange  sicher  eine  echte  schrift  L.s 
und  1730  entstanden,  er  stallt  sie  an  wert  noch  höher  als  die 
AnnuTkungen  üher  Manzels  abriss  ein'^s  neuen  rechts  der  natur, 
wJihrend  ich  die  umgekehrte  ranponiming  für  richtiger  halte; 
jedesfalU  i.^t  L.  wenn  irgendwo  in  seinem  Anti-Manzcl  mit  Les- 
sing vergleichbar,  nur  dass  er  auch  hier  wie  immer  zu  spitz- 
findig ist  und  Lessings  kraft  vermissen  lässt.  die  cntstehungs- 
leit  dieser  1735  erschienenen  streilschrift  setat  L.  ins  jähr  1726; 
und  es  ist  glaubhaft  dass  er  damals  den  plan  dazu  gefasst.  ein 
ander  mal  sagt  L.  dass  er  seine  anmerkungen  au  Manaels  natur* 
recht  1729  aufgezeichnet  habe  und  Litzmann  halt  demnach  diese 
für  die  erstlingsscbrilt  L.s.  ich  habe  bedenken  dagegen*  in  der 
Epistel  an  Lanfje  (1730),  den  Anmerkungen  Uber  die  gescbichte 
Jt'rn«;doms  (märz  1732),  d^r  Vttroa  frarta  (c.  april  1732),  dem 
Brionies  (ocL  1732),  der  SUnd-  oder  anlriltsrede  (mflra  1733) 

[•  vgl  Gölt  atiz.  1884  nr4  (JMinor).  —  Akndpm.  blatten  171  f 
(LGeiger).  LiU.  centralbl.  18S4  riri:^  ULZ  1884  or  23  (EScIimidt). — 
Arch.  f.  liueratiirgesch.  xii592lf  (KMuockerj.) 
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oad  deD  S^ttiBM  cbMnpelra  (man  1733)  werden  A«r  citate  ans 
rOvieehen  nnd  wenigen  griecshtschen  auloren  eingemiscbl  (Bayle 
und  Boileau  werden  Sammlung  s.  13  nnd  77  nur  flttchtig  ge- 
nannt), in  dem  Sich  selbst  eutdrckenden  XYZ  (zwar  aept  1732 
geschrieben,  aber  erat  aept.  1733  gedruckt)  treten  französische 
schriflstellen  dazu ;  und  diese  misrbiinfj  bleibt  in  allen  folgenden 
Schriften  aufser  im  Bericht  eines  nrztrs,  wo  die  m.iske  das  ci- 
tieren  verbietet  (nur  in  die  vnr  rpdi  ^ind  zwei  lateinische  citate 
eingestreul).  in  der  Vortreülichkeit  der  elenden  scrihenten  (1734) 
wird  zum  ersten  male,  wenn  ich  nichts  übersehen  iiabe,  Mon- 
taigne citi  er  t;  derselbe  auch  im  Anti-Manzel;  hier  ist  zum  ersten 
male  Le  Pays  genannt,  den  auch  die  vorrede  der  Sammlung  (1739) 
erwähnt  wäre  nnn  die  acbrift  gegen  Hanzel  1729  verfasat,  so 
wflrde  die  auffallende«  bei  der  nianier  L.a  aus  dem  stoflfe  der 
einielneo  satiren  nicht  erklärbare  eracheinung  au  tage  treten,  daas 
der  Terf.,  der  so  gerne  citiert,  in  den  aecba  zunUchst  edierten 
stücken  3  jähre  lang  die  Franzosen  vergisst  und  erst  1733  auf 
sie  zurückkommt;  das  ist  nicht  unmöglich,  aber  auch  nicht  wahr- 
scheinlich, nehme  ich  dazu  die  für  L.  «nfjewölinliche  kürze  und 
prSgnanz  der  schritt  gegen  Mangel ,  die  auch  Litzmann  als  auf- 
fällig für  ein  ersllingswerk  bezf  irhnet»  so  möchte  ich  glauben 
dass  dies  1726  vorüber<?ehend  geplante  %\-rrk  1729  zwar  ent- 
worfen, aber  erst  1735  so  ausgearbeitet  wurde,  wie  es  in  druck 
kam.  wer  zudem  das  ziemlich  stetige  wachsen  der  zahl  der  citate 
beobachtet,  findet  daas  die  Schriften  fon  den  elenden  scribenten 
und  gegen  Hansel  die  meisten  enthalten;  auch  dadurch  wird  ihre 
nachtolicbe  abfassung  wahracheinlich.  beide  schritten  sind  theo- 
retische abhandlungen,  ohne  dasa  ein  kflnstlerisches  moti?  zu 
gründe  liegt,  und  so  bin  ich  im  gegensatze  zu  Litzmann  der 
meinuDg«  dass  L.  als  parodist  begann  und  als  ernsthafter  Schrift- 
steller seine  laufhalin  hoschloss.  die  ironischen  Wendungen  gegen 
das  ende  des  Anti-Manzel  wffren  sonach  nicht  vorh'üifer  seiner 
hauptmanier,  wie  Litzmann  annimmt,  sondern  nachklänge. 

Aus  dieser  ganzen  beobachtung  glaube  ich  ferner  auf  die 
historische  ausdehnung  der  lectrtre  L.s  scliliefsen  zu  dürfen,  dass 
er  die  ersten  verse  aus  Boileau  als  motto  zu  dem  Sich  selbst 
entdeckenden  XYZ  bringt  —  und  ich  vermute  dass  die  Boileau- 
citate  erst  im  sommer  1733  angeflickt  sind  —  ist  der  beacbtung 
nicht  unwert,  weil  Litamann  s.  73  ff  die  bisher  nicht  genug  be- 
achtete beeinflusaung  L.a  durch  Boileau  erdrtert. 

Er  weist  diesem  geradezu  die  erste  stelle  unter  den  auf 
L.  würkenden  autoren  an  und  bekämpft  die  verbreitete  ansieht» 
L.  sei  ein  nachahmer  des  Swift,  widerholt ,  indem  er  f^rofses  ge- 
wicht dannif  Ic^t  (<.  13),  dass  L.  den  englischen  Satiriker  nur 
einmal  angetübrl  habe,  lediglich  den  einfluss  Swifts  auf  das 
kostüm  der  Vitrea  fracta  will  er  nicht  huignen;  darüber  hinaus 
aber  erstrecke  sich  die  einwürkuug  Swifts  nicht;  der  grund- 


Digitized  by  Google 


n 


tauuim  LIMO« 


cbamter  beider  and  die  tiele  ilurer  flatiie  atwB  vielmcbr  einender 
ftal  entgegengesetzt  (s.  46).  wenn  auch  LitzmaoD  an  anderer 
stelle  (s.  74)  aUgeinein  die  formale  beeinflussunf::  L.s  durch  Sfrüt, 
Arbuthnot  und  Pope  tttgeslelil,  so  bleibt  docb  die  eioachrilnltang 

derselben  viel  zu  eng. 

Von  H;i<^'edorn  und  iUKtcteu  kiilik»'rn  d«'r  L.sclirii  s<'hrif't»'u 
wurde  widi  ttiult  die  ähulichkeil  dfiselben  mil  Svviliiächt'u  be* 
hauplet  und  L.s  bruder  liatle  inleresiie  für  Swift  (Litzmano 
8.  151);  so  scheint  es  mir  unj,'laublicli  dass  L.  sich  dem  gemein- 
saiiicu  hinweise  seiner  liUerarischeu  freunde  sollte  eulzogen  haben, 
ich  erwäge  dazu  diss  beide  satirilter  von  der  tbeologie  ausgiengcu, 
in  ibr  nicht  befriedigung  fanden  und  anUltlrohliebe  ecbriften 
ßueten.  das  musle  bei  L.  das  gefllbl  geistiger  verwandtscbafl 
bervorrufen.  und  in  der  tat  hat  L.  mancherlei  von  Swift  ent^- 
nommen*  die  Anmerkungen  Qber  die  geschichte  Jerusalems  er- 
innern an  den  Virgilius  restauratus  des  Marti nus  Scriblerus  Swifts 
und  seiner  frt'unde.  von  eben  ilerselben  Narrative  of  dr  Robert 
Norris  concertiin^'  tlie  frenzy  ol  mr.  John  Dennis  konnte  «las 
motiv  des  bc^suclus  eines  arztes  für  seinen  GlanbwUrdigeu  Be- 
richt eines  medici  lernen,  ebenso  die  idee,  den  lebenden  IMn- 
lippi  widerholt  tot  zu  sagen,  aus  The  accomplishmeut  of  ihc 
first  of  üii .  BickerälafTs  prediction  und  The  viudication  of  l^aak 
Bickerstaff.  Iflsst  L.  den  sterbenden  gegner  sebie  attnden  be- 
kennen, so  ist  das  voibild  dazu  in  der  ersteren  dieser  acbriften 
und  ferner  in  An  aeconnt  of  the  revenge  by  polson  on  the  body 
of  uir.  £dmund  CurlL  sonderbar  ist  dass  nach  einer  anecdote 
L.  den  hier  erzjlhlten  Vorgang  an  seinem  eigenen  leilie  erfahren 
haben  soll,  die  angriffe  L.s  auf  die  academie  erinnern  an  den 
besuch  Gullivers  in  der  grofsen  academie  zu  Lagado  (p.3  chap.  5  ff), 
schreibt  Swift:  *Squire  BickerstalT  detectcd,  so  bildet  L.  den 
tilel  nach  in  dem  Sich  selbst  entdeckenden  XYZ  usf.  auch  all- 
gemeinere Züge  teilt  die  schriftstellerei  beider:  das  persönliche 
der  augrüTe,  die  widerholung  der  verlolguügen  desselben  gegners, 
die  form  des  briefes,  die  fiction,  man  schreibe  auf  den  wünsch 
eines  hohen  berrn,  die  Yoranstellung  von  motti  usw.  nm  eine 
erschöpfende  parallele  ist  es  mir  nicht  m  tun;  so  vid  steht  fest 
ibss  L.  von  dem  viel  bedeutenderen  und  gew»  auch  viellhcb  ihm 
unähnlichen  Swift  nicht  nur  einmal  und  nicbt  nur  im  formalen 
gelernt  bat.  in  dieser  anlehnung  an  Swift  liegt  so  ziemlich  alles, 
was  au  L.s  satiren  künstlerisch  ist.  nimmt  man  dazu  Litzmanns 
beobachtung  (s.  33f),  dass  L,  seine  eigentliche  manier,  die  maske 
des  gegners  vorzunehmen  und  dit'srn  dabei  ad  absurdum  zu  fülireu, 
von  einer  en^'liscben  schrift  absah,  so  zeigt  sich  dass  er  in  erster 
linie  eiu  bchulcr  der  Euglüuder  ist. 

Boileau  dagegen  lehrte  ihn  nicht  sowol  die  art  zu  saliri- 
sieren  als  die  aufgäbe  der  satirc,  ihre  berecbtiguug  und  ihre 
gränaen.  an  dem  setze  Boileaus:  'La  satire  ne  sert  qa*k  rendm 
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UD  fal  illustre*  hält' er  ebenso  wie  BMeocke  uur  zu  sUen;^e  trst. 
aber  dfirum  zu  beliauptcu,  L.  stehe  seiner  ganzen  wcltauilassuug 
iiacli  voUsiändij,'  unter  der  herschafl  Boileaus,  sei  eiue  copie 
desselben  (Litzmann  s.  74),  ist  eine  starke  ilbertreibuni?.  die  ab- 
hüugigkeit  vou  Boileuu  isi  nictit  viel  grdlser  als  die  vuu  Cicero. 
Litzmanu  selbst  macht  darauf  aufmerksam  dass  L.8  theorie  Ober 
die  materies  rMiculorum  mit  Cicero  abereiDStimmt  ttberbaopt 
ist  dn  bfioflge  chiereo  Cieeros  aulMlig;  niir  Horn  wird  ähn- 
lich oft  erwabDt;  dann  in  minderer  saht  Virgil  und  Seneca;  aber 
alle  diese  sind  hlollger  genannt  als  Boiieau  und  neben  ilmen 
noch  viele  andere  römische  dichter,  widerholt  zb.  Juvenal  und 
Persius.  es  verdient  di«se  classische  bildung  wol  eine  erwähnung, 
weil  gerade  niil  diesen  classischen  citaten  eine  arl  von  witE  er- 
zielt wird,  den  auch  die  fmmnnisten  Übten. 

Litzmanns  untersuchuugcn  ^rltm  fast  ausschlielslich  dem 
iuhalle  und  der  allgemeinen  comjiosiiiun  der  stücke,  gründlich 
erörtert  er  die  Stellung  L.s  zu  semeu  tinilVu.  die  pei*sonen, 
welche  verspottet  werden,  characlerisiert  der  verf.  und  legt  den 
'  Snfsereo  anlass  und  die  art  der  augriffe  dar.  die  ausführungen 
in  dieser  riehtung  scheinen  mir  durchaus  richtig  und  abediliersend. 
die  anordnnng  allerdings,  besonders  der  Streitschriften  gegen 
Philippi,  ist  nicht  sehr  Obersicbtlich  geraten  und  manches  wird 
nur  dem  völlig  verständlich  sein,  der  L.s  schriften  genau  kennt 
auch  stellen  sich  die  zasammeufassendcn  urteile  über  die  einzelnen 
Satiren  etwas  schematisch  und  superlativisch  ein.  s.  14  heifst 
es  von  der  Epistel  an  Lange,  sie  werde  an  lebendigkeil  der  dar- 
st»'11uog,  schärte  der  begrilTsenlwicklung,  geschlosseuheit  der  com- 
pübition,  witz  und  lanne  von  keiner  and»'rerj  schrift  L.s  über- 
troffeu.  8.  43  die  von  * de  m  den  Anmerkungen  über  die  ge- 
schichte  Jerusalenis  geliüie  nach  der  formalen  seile  mit  zu  dem 
besten,  was  L.  geschrieben,  man  bedauere  nur  dass  so  viel 
geist  und  witz  an  einen  so  nichtigen  gegenständ  verschwendet 
werde«  s.  58  die  Unparteiische  unlersnchung  gehöre  zwar  dem 
gedankengefaalte  nach  zu  L.8  besten  schriften,  dagegen  in  der 
composition  zu  den  schwächsten,  s.  69  f  diese  schrift  müsse, 
was  die  ästhetische  form  anbetrifft,  zu  L.s  schwächsten  pro- 
ducten  gezahlt  werden ,  wenn  aber  der  inhalt  allein  in  frage 
komme,  so  sei  sie  geradezu  als  epochemacheod  zu  bezeichnen, 
s.  82  f  der  zweite  teil  dieser  schrifl  sei  ein  kleines  meislerstück 
feiner  ironie,  wer  überbniipt  sinn  lür  humor  habe,  könne  sich 
dt-m  rri/c  drr  Situation  nicht  entziehen,  s.  65  sicher  geböre  die 
Staiid-  üikT  anlritlsrede  zu  dem  witzigsten,  was  L.  je  ge- 
sclirieben  habe;  ohne  die  breite  wäre  sie  ein  meisterstück  iro- 
üisclier  Satire,  über  den  meines  erachtens  rolien  Bericht  eines 
medici  sagt  Lilzmann  s.  881',  es  zeicluie  ibu  gedräugle  darstelluug 
und  unwiderstehlich  packende  laune  vorteilhaft  vor  manchen 
froheren  schriften  L.8  aus,  und  er  Ube  von  allen  Loschen  satiren 
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Doofa  heute  wegen  der  dnistik  der  ritoation  den  unwidersteh- 
lichsten lachreiz  aus.  ich  verkenne  nicht  dass  die  eintönigkeil 
des  L.schen  witzes  die  gleichförmigkeit  der  urteile  feranlasst  bat; 
für  Jen  If'f^t^r  des  hnrhns  nber  hM  sie  etwas  verwirrendes  nnd  in 
ihrem  starken  lobe  aucii  etwas  venvnnd'Tlirhes,  da  dodi  l  itz- 
mann  selbst  im  aUgemeioeo  gegen  eine  Uberaclifttzuug  L.)$  ein* 
spräche  erhebt. 

Am  schlechtesten  und  kürzesten  kommt  L.s  verhreitetste 
Schrift  weg.  die  Weitschweifigkeit  der  abhaudlung  Von  den  elen- 
den seribcnten  iet  iintougbar  ond  wenn  man  ennttdet  Yon 
Ulteren  spotlachrillen  an  diese  herantritt  und  in  gansen  und  ein* 
leinen  keiner  neuen  auflaaenng  begegnet,  weil  Mer  die  realisti- 
sehen  lüge  persnnlicher  angriffe  fehlen,  so  wird  allerdings  kein 
besonderes  gefallen  erweckt,  aber  ea  ist  doch  ein  fortschritt,  daea 
L.  hier  sich  des  persönlichen  fast  gana  enthalt;  Vr  zieht  gewisser 
mar?;en  dir»  summe  «einer  !>{*?beriiren  erfahrunpen  auf  litterari- 
srlirni  ^::('tiH'te'  flJtzmann  f.  fi7)  und  srb.ilt  ans  (icni,  was  er  ver- 
einzelt beohnc  ht<'t  bat,  Ans  gemein^nltige  heraus,  so  entstellt  ein 
gesammtbild,  desstn  slncbe  zwar  weniger  scharf  sind  als  die 
der  caricaturen,  aber  doch  den  Zeitgenossen  —  und  die  haben 
in  dem  falle  das  sicherste  urteil  —  trelTend  erschienen*  ist  dao 
aneh  diese  aehrift  fOr  L»,  der  es  hesaer  verstand  sich  mit  Einern 
personlichen  gegner  herum  m  beifsen,  nicht  so  characteriatiaeb 
wie  die  alteren,  so  steht  sie  doch  als  satire  hoher  ak  die  pamphlete. 
in  einem  betracht  ist  sie  aber  doch  auch  recht  bezeichnend  für 
ihren  verf.  ansfOhrlich  behandelt  er  auf  50as.  die  den  elenden  scri- 
benten  eigene  Unvernunft,  kurz  auf  9ss.  die  Unordnung,  noch  kürzer 
und  am  schwächsten  auf  5ss.  die  unzierlirhkeit  ihrer  schreibarf ;  L.s 
kritik  gebt  allemal  mehr  auf  den  jreisli<::<'ii  iidialt  als  auf  die  IVtrm. 

Am  s(:i)]ns^('  des  zweiten  abschnilles  und  im  dritten  erweist 
Litzmann  an  sUt  itschriften .  an  den  «ufserst  seltenen  Neufränki- 
Bcben  Zeitungen  aus  Gottscheds  lager  und  an  Hamburgischen  Jour- 
nalen xeitschriften ,  Ober  deren  flufsere  gescbichte  und  innere 
ricfatung  lehrreicher  aufscbluss  gegeben  wird  wie  eifrig  Ls 
manier  nachgeahmt  wurde,  es  wäre  lohnend,  diesen  weg  weiter 
xu  verfolgen,  nachdem  L.  selbst  seine  feder  in  den  dienst  der 
gegner  Gottscheds  gestellt  hatte,  worüber  die  quellenmäfsigen 
mitteilungen  Litzmanns  Uber  sein  Verhältnis  zu  Gottsched,  König, 
Fo*it  (im  4  absehnift.  im  anhang  und  sonst)  neues  licht  verhreiten, 
schreibt  Pyra,  mif  (lern  L.  die  bescbaftiguni:  nnl  \  tigi)  und  die 
ablehouog  des  reiiiu  s  fSamnilung  s.  175)  t«'i!i ,  seinen  Erweis 
sicherlich  unter  L.s  einfluss.  Pyra  sagt  in  diesem  s( mi^ciireiben 
s.  1 :  idi  habe  Ihr  schriftchm  und  damit  das  recht,  Jhnm  meine 
gedanken  zu  sagen  gekauft,  weil  L.  ihm  vorgebetet  hat  (Samm- 
lung s.  238):  «Dann  leA  ein  hnA  kaufe,  so  erkaufe  ich  zugleidi 
das  rscfti,  davon  xu  sagen,  wu  kh  wtU,  und  auf  L.,  nicht  auf 
Lohenstein,  wie  Waniek  s.  9  meint»  geht  Pyras  stil  zurack.  Ober- 
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baupt  wurde  der  ganze  streit  zwischen  Leipzig  und  Zürich  tod 
beiden  selten  vielfach  mit  Loschen  waflTen  gefttbrt;  mit  bewaster 
abaicbtliclikeit  wurde  eine  reihe  der  Usohen  motive  auigentttiL 
darin  sehe  ich  den  grund,  warum  Schriften  selbst  eine  weitere 
rolle  niebt  spielten ,  nicht  in  L.s  abbingigkeit  von  Boileau  (Lits- 
mann  s.  74).  L.b  gegner  konnten  auf  die  dauer  nicht  interes» 
sieren  und  seine  manier  fand  man  in  jüngeren  Schriften  wider, 
deren  gcgr»nstan»l  Apt  horscbpndon  genoralion  wichti^rr  war.  vmch 
als  dieser  st rpit  rndlirh  f;ich  legte,  ward  L.  und  seine  kainpiwoise 
nicht  vergessen.  lUedeJ  hat  seine  saline  (zh.  Der  sich  selbst  ent- 
larvende srhiitzverwandte,  liriontes  der  dritte)  an  L.  geschult  und 
besafs  ven  ljriing  genug  für  seinen  nieisu  r,  eine  hiographie  des- 
selben zu  planen  (Über  das  publikum  1708  s.  121  f.  vgl.  16^  f)* 
wie  aatoe  streitlnstige  teitgenossen  an  L.  anknüpfen,  zeigt  die 
BiUlothek  elender  scribenten  von  1768.  Wieland  mochte  L.  von 
den  loten  auferweelten  (1772  Ausgew.  brieTe  m  121  und  1773 
AUg.  Ztg.  1878  beil.  nr  211),  vielleicht  durch  das  2stOGk  des  Unser- 
Mauvillonsclien  briefwechsels  Ober  den  wert  einiger  deutscher 
dichter  1772  an  ihn  erinnert,  aus  den  jähren  führt  Litz- 
mann  (s.  ix)  einige  enthusiastische  Sufserungen  über  L.  an.  vgl. 
auch  T.Meietpr  in  den  Schriften  dor  kTstl.  ^d.  »ps*>!lschart  in 
ManniK'iin  17S7  n  227  ff.  1795  bedauort  Herder  <l(  ir  vorlnst 
der  besten  Sachen  L.s  (Bottiger  Litt.  znslJindo  und  Zeitgenossen 
I  119.  der  sachliche  inhalt  der  stelle  geht  wol  auf  Schubarts 
Leben  und  gesinnungen  znrtlck).  ein  jähr  zuvor  erneuert  Stoll 
L.8  Loh  der  schlechten  Schriftsteller.  1803  leitet  Pott  den 
drock  der  Epistel  an  Lange  mit  der  behauptung  ein,  Jeder 
freund  der  deutschen  litteratur  kenne  den  namen  L.s.  1806 
folgt  Mochlers  ausgäbe  der  werke  L^a,  und  dass  m  gelesen  wurde« 
mag  ab.  die  nennung  des  verf-s  im  Morgenbbtt  1808  nr  57  be- 
weisen, so  Ulsst  sich  schon  an  diesen  gelegentlich  aufgerafften 
wenigen  Zeugnissen  L.s  nacbwflrken  und  andenken  ohne  Unter- 
brechung durch  Jahrzehnte  verfolgen,  ins  volk  freilich  konnte  die 
litterarische  klopffechterei  T..s  nicht  dringen;  aber  die  gelehrte 
weit,  U\r  die  allein  L.  schru  l*.  vpr^afs  den  scharfen  kMmppii  nicht. 

Ob  man  ihm  beute  die  ehre  cinnr  kritis(  li<  ii  ausgal  *' ,  dn' 
Litzmann  plant,  erweisen  soll?  giht  deutsche  Schrift- 
steller genug,  die  einer  solchen  würdiger  wirren.  Jedesfalls 
wird  man  dankbar  die  nachweise  über  Veränderungen  in  L.s  stil 
und  Ober  dessen  beitrage  zu  Hamburgiscben  seitungen  und  eu 
den  Dresdner  nacbriehten,  die  Litassann  Terheifst,  aufnehmen, 
allgameines  interesse  erregt  endlieb  das  vorsprechen  der  heraus- 
gäbe von  Hagedorns  briefen.  ich  kann  den  wünsch  nicht  unter- 
drücken, dass  Litzmann  und  Hermann  Schuster,  der  in  seiner 
dissertation  über  Hagedorn  1882  gieichfalls  bnefpublic<nt innen  in 
nahe  aussieht  stellte,  sich  au  gemeinsamer  arbeit  verbinden  mogen. 
Wttrsburg.    BnirauBD  Sbüffrrt. 
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Schweiztrische  Volkslieder,  niii  «inh  ifnng-  und  anmcrkuriKm  lurnnsgegebeu 
von  dr  Ludwig  ToBLfcit.  bibliuUiek  äherer  bchriUwcrkc  der  deuUichen 
Schwell  IV.  Francofeld,  JHober,  1882.  cu  rnul  23488.  8*.  —  ftnu* 

LTohler  bietet  uns  in  seiaen  Schweizerischen  volksliedero 
eine  auswahl  sowo!  sclion  getlruckter,  als  !ii<h«'r  unircdrurkter 
Volkslieder,  die  uiehrzahl  der  schon  gednu  kicii  sijjd  snlclir,  die 
bi.^lier  in  zahlreichen  zum  teil,  besonders»  aul^erhalb  der  Scliweiz, 
schwer  zugänglichen  büchern  und  zeilschriften  zerstreut  und  des- 
halb wenig  bekannt  waren,  aus  bekaouten,  jederuiana  leicht  zu* 
gäoghchen  lieden»miiiluDgeo  sind  Dor  einige  lieder  hier  wider  ab- 
gedniekly  bei  denen  besondere  bemerkungen  oder  lexOndeningen 
ansubringen  waren,  die  mitgeteilten  bisher  nngedruckten  Ueder 
sind  teils  alteren,  bandschrifUicben  sannnlungen  entnommen,  teils 
erst  in  neuerer  zeit  aus  dem  volksmund  aufgezeichDet  worden* 
die  lieder  sind  in  ^historische'  und  in  'allgemeine*  eingeteilt,  die 
'allgemeinen'  wider  in  'geistliche'  und  'weltliche*,  und  letztere  in 
'epische'  und  'lyrische',  denen  sich  dann  noch  als  'anht^nf^'  einige 
gcbt'tr,  ;ilpsegen,  nachlwächterrufe  und  reimspna  lif  Ijiielseo. 
aulser  diesen  mit  sprachlichen  und  sachlichen  aunn  i  kim^eu  reich 
ausgestatteten  'texten'  (s.  l — 218)  enthalt  das  buch  aber  noch 
eine  'eiuleilung'  (s.  i — cli),  die  in  folgende  abs^chnitle  zerfallt: 
^historische  Volkslieder,  begriff  und  quellen  derselben; 
grundsatze  der  auswabl  und  behandlung.  chronologisches  ver- 
leicbnis.  allgemeine  Volkslieder,  einleitnng:  i.  alter  und 
Verbreitung,  n.  spracbform.  u.  metrische  formen,  iv.  quellen  und 
bisherige  Sammlungen,  v.  auswahl ,  bebandhing  und  anordnting 
der  texte,  übersieht:  i. geistliche  lieder.  A.  epische.  R.  lyrische, 
u.  weltliche  lieder.  A.  epische.  B.  lyrische.  1.  liebe  und  kiltgaog. 
2.  hausrat  und  hochzeit.  3.  stände.  4.  sitte  und  geselligkeit;  jahres- 
zeitfe<fe;  tieriehen,  anhang.  Verzeichnis  (1)  d»*r  in  der  einleilung 
angelululeii,  aber  nielit  in  diefixtf  Rnrt.'enominen«'n  allirenieiuen 
Volkslieder,  welche  in  der  Sclnseiz  \(  rlu citet.  aber  meistens  be- 
reits aus  anderen  sanimliiüiieii  h<  kaiiut  sind.  Verzeichnis  (2) 
einiger  in  der  einleiliiiig  vorküiamciider ,  in  der  iuhalLsubersicht 
nicht  angegebener  gegeusUiude  von  allgemein  liUerarhislorischer 
bedeutung.'  diese  einleitung  ist  ebenso  wichtig  und  interessant 
als  es  die  texte  sind,  insbesondere  die  übersieht  der  lieder,  wetehn 
nicht  nur  die  in  der  Sammlung  gedruckten,  sondern  ttberhanpc 
alle  dem  verf.  bekannten  gedruckten  lind  ungedrockten  nmfasst 
beim  lesen  dieser  ttbersicht  bedauert  mau  dass  der  verf.  von 
den  ihm  bekannten,  —  anderwärts  gedruckten  oder  auch  noch 
ungedruckten  —  Hedem  nicht  noch  mehr  in  seine  Sammlung 
aulgenummen  hat.  er  sagt  selbst  s.  xf:  'ich  bin  auf  den 
Vorwurf  gefasst,  dass  ich  mehr  oder  gar  alles  vorliaiideue  hätte 
geben  sollen,    sollte  das  begehren  danach  vvürklich  in  weiteru 

[*vgLAUg.aeitaogl882  nr3&3  beilage.  —  DLZ1883  nrll  (MHeyoe).] 
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kreisen  laut  werden  und  sollic  —  was  ich  jetzt  noch  nicht  zu 
zu  hoffen  wage  —  trotz  Uei  tut  Vollständigkeit  des  jetzt  gegebenen 
eine  nroite  aufläge  nötig  werden,  so  kOunte  jener  wünsch  er- 
fmiung  flttden«  indem  dann  die  einleitungen  weggelassen  oder 
terkttrxt  und  dafOr  mebr  leite  aitfgenommen  würden/  wir  wQn- 
acben  lebliafi  dass  eine  sweite  aufläge  nOUg  werde  und  dm  dann 
die  texte  beträchtlich  vermehrt  werden  ni<lgen,  wir  nMtobteu  dem 
taerm  herausgeber  fttr  eine  zweite  aufläge  aber  auch  empfehlen, 
der  nachweisung  und  vergteichung  der  nicht  schweizerischen  Va- 
rianten zu  seinen  texten  gröfsere  aiifmerksanikeit  zuzuwenden 
und  deshalb  die  gesammte  deutsche  vnlksüpdrrlitteratur  daraufhin 
gründlich  durchzugehen,  in  der  gegenwärtigen  aufläge  hat  f:r 
sich,  wie  er  selbst  s.  lxxxix  gesteht,  fast  nur  auf  vergleichung 
und  citierung  der  bekannten  Mittlerschen  sanmilung  beschränkt, 
^welche  ihrerseits  die  meisten  anderen  Sammlungen  citatweise  in 
sieh  aufgenommen  bat/  Mittlers  buch  ist  aber  1855  erschienen, 
nnd  suid  nicht  seitdem  sahbreiche  neue  und  wertvolle  liedertexle 
verOlfentiicht  worden?  Obrigens  hatte  berr  T*  Mittlers  Sammlung 
ancb  noch  Ufter  zur  Tergleicbnng  beransiehen  können. 

Es  sei  mir  nun  gestattet,  zu  einer  anzahl  der  allgemeinen 
(dh.  nicht  historischen)  lieder  nachweise  anderer  texte  und  Tartan- 
ten, die  jedoch  keinen  anspruch  auf  voUstündigkeit  machen,  und 
einige  andere  anmerkungen  hier  mitzuteilen. 

S.  74  nr  1.  in  mitten  der  nacht,  vgl.  llPfannensclimid, 
Weilinachts-,  neujahrs-  und  dreikftnigslieder  aus  dem  OI)er-Elsas8, 
Colmar  18S4,  s.  5  —  7,  und  \VJ*ailler,  Weihnachtslieder  und 
krippenspiele  aus  oth K'^krreich  und  Tirol,  1  bd.,  Innsbruck 
1881,  nr  145,  und  die  nachweise  in  der  anmerkung. 

S.  77  nr  3.  reidi  nnd  arm  soU  fr&hlich  sein.  vgl.  Pailler  i 
nr  84,  nnd  die  anmerknng. 

8. 81  nr  5.  4Aia§  ih  einer  fiöeJkf  tmd  dMef,  vgl.  von  Dit- 
fhrtb.  Frankische  Tolkslieder  i  nr  15,  Pailler  i  nr  308,  nnd  die 
nachweise  in  der  anmerkung,  Planne nschmid  s.  20. 

S.  86  nr  8.  Lazarus  imd  seine  schwestem.  vgl.  APaudler» 
Nordbohmische  ?olksliedcr,  B.-Leipa  1S77,  nr  1,  und  APeter, 
Volkstümliches  aus  Österreichisch -Schlesien  i  353. 

S.  88  nr  9.  B^ijim.  v^'I,  Meier,  Schwäbische  Volkslieder 
nr2U8  (Beginn  (jiiifj  in  garten),  K.ISchroer,  Wörlrrburh  der  minid- 
art  voD  GoUschee  s.  193  (Wan  düit  da  stet  oin  yarlie,  mit  roasen 
ists  augesän  —  str.  6:  Main  name  der  hoifset  Regina),  ASchlos- 
sar,  Deutsche  Volkslieder  aus  Steiermark  nr  308  (Eine  Jungfrau 
(fing  in  gm  im)  und  CMündel,  Elsüssische  Volkslieder  nr  22  {OnH' 
stma  ging  im  garten).  Uhland  s.  1037  bemerkt  zu  dem  verwandten 
Ued  von  der  jungfrau  und  Jesus,  dem  *plflmelmacber*,  (nr  331): 
*fgL  Ued  *^Von  der  b.  jungfrawen  Regina  usw/'  fl.  bL  Manchen 
bei  Anna  Bergin  1619,  auch  in  (Auerbachers)  Anthologie  deutscher 
katholischer  gesSnge  ans  älterer  seit,  Landshut  1831,  s.  219/ 


Digitized  by  Google 


78 


TOBLER  t»CUVV&i2iUtl8CU&  VOLKbLI&i>ftR 


S.90  or  10.  üe  keilige  Tunm.  in  den  'nachtrSgen'  (f.  238) 
bemerkt  der  hg.  dazu:  ^Turtiila  ist  mundartliehe  enteteUuog  von 
Oltilia.  mit  diesem  nenen  ist  das  lied  in  Schwaben  bekannt, 
a.  Schwäb.  vollutieder,  Freihurg  i.  B.  1864,  s.  50/  nicht  nnr 

in  Schwaben,  soodero  auch  am  Rhein  und  in  Frauken,  s.  die 
nachweise  bei  GSclierer,  Jungbrunnen  zu  iir  53.  ich  erinnere 
anrh  an  eiin  ri  segensspnicli  bei  FSVSchusler,  Siebenhürgisch- 
s^ichsische  Volkslieder  usw.  s.  311,  der  beginut:  Uuidägh  di$ 
VOivi  blind  (jehoren. 

S.  92  ur  Ii.  's  will  eine junyfrau  reise,  vgl.  Meier  ur  199: 
Es  woUi'  iitu  Jungfrau  lomdinL 

S.  102  nr  10.  Tmmhauur,  vgl.  ancli  ABanmgarten,  Aua 
der  volksmäfsigen  aberlieferong  der  heinat  iz  (Linier  «iUMal-> 
jahreriierieht  ixvl).  150,  Pogalschnigg  and  CHerrmann,  Deutecbe 
Volkslieder  aus  Kürnlen  u  nr593  und  504,  Schlossar  nr3i6  und 
daxu  die  anmerkung  s.  434«  —  interessant  ist  die  3  atrophe  der 
von  Tobler  gegebenen  version  des  Tannhäuser-Uedes,  wonach  die 
drei  schonen  Jungfrauen  im  Frau-Vrenesberg  am  souutag  oiteru 
und  schlangen  sind,  es  tsl  dies  eiu  neuer  beh'^  filr  den  glauben, 
dass  leen  oder  ähnhche  weseu  in  jeder  woche  an  einem  gewissen 
tage  nder  auch  an  mehreren  sehlangen  sind,  die  belege,  die 
ich  dutni  beihnngca  kann,  sind  lolgeude.  in  dem  italienischen 
roman  Guerino  Mescbiao  (cap.  145)  wird  die  Sibilla  Cumana  in 
der  hohle  von  Norcia  alle  Sonnabende  eine  schlänge  nnd  erhält 
erat  montag  nienschliohe  geslalt  wider;  mit  ihr  verwandelt  aioh 
ihr  ganier  hofsiaat  in  verschiedene  knUH  vermi,  Niccolö  Enge« 
nico,  einer  der  allen  commenlaloren  von  Armstos  Orlando  furioso, 
bemerkt  zu  der  gleich  su  erwähnenden  stelle  dieses  gedichtes: 
Nelie  montafjue  di  Xorsia  e  im'  entnUa,  dove  si  oa,  dopo  molto 
trürntflfo,  fiella  spelonca  abitala  ddlii  Sibilla  Cnmnna  con  moltf  sm 
donzeik,  le  q^iali  ogni  vnterdt  si  cangiano  con  lei  in  setptmd' 
(s.  Pauizziä  ausgäbe  des  Ui  I  ukIo  t'urioso  vol.  iv  p.  305).  Ariosio 
lüsst  nSmlich  im  Orlan<io  luüoso  (xlui  9b)  die  i'ee  Manto  sagen, 
e»  sei  allgemeines  loos  der  leen, 

Ch'  ogni  settimo  (jioi  no  ug7nma  e  cerla 
Che  la  ma  funna  in  biscia  si  converta  — , 

in  den  Cinqiie  eanli  aber  (ii  117)  erzJlblt  er  von  der  fee  Medea, 
die  in  einem  allen  wald  in  Höhmeu  hausle, 

Dove  ofjni  oiuim  dt  sua  hella  forma 
In  hrnltiüsima  serpc  avea  a  mutarai,  • 

tiiuseppc  Parini  (17*29 — 1799)  sagt  in  seinem  gedieht  11  maltiao 
gegen  das  ende  hin: 

Fatna  e  cosi,  che  il  di  quinio  U  fate 

loro  nUma  fmmortal  vüean  eoffini 

'  auf  diese  stelle  der  Cinque  canti  bin  ich  durch  Pßajua,  Le  footi 
delH'  Oilaado  ferioflo,  Kr«ase  1876,  ••  609  hiogewieaea  worden. 
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Gid  d'uiribili  scaylie,  e  in  feda  bmye 
V9ke  striaciar  iul  molo  osw. 
aUfaekaoDt  ist  <liA  aage  ?oii  der  fee  Neluaiiie«  die  alle  soaiitbeiide 
svar  oichi  ^ni,  aber  doch  veoi  nabel  aa  lur  schlänge  wird  und 
welcher  gmf  Raimund  vor  seiner  vemaflhlung  mit  ihr  das  versprechen 
geben  muss,  sie  nie  am  sonnabend  sehen  zu  wollen,  mit  der  He- 
lusinen  -  sage  stimmt  auffallend  ein  ehstnisches  märchen  (FKreutz- 
wald,  Ehstniscbe  mtfrchen,  übers,  von  FLOwe,  Halle  1869,  nrl6), 
in  welchem  eine  mt'crmaid  alle  donnerslage  vom  nabel  altwJirls 
zti  pinem  fisch  winl  uud  io  dier^rr  <i;esla]t  von  ihrem  slerbliclien 
mann  nicht  i;eseheu  werden  daii  u>w.'  ich  begnüge  luicb  hier 
mit  dieser  hloisea,  meines  wisseus  uocii  nie  gemachten  Zu- 
sammenstellung.- 

S.  118  nr  25.  vom  Schötzerschmied- Amuli.  früher  schon 
in  LfUolfs  Sagen  usw.  ans  den  fttnf  orten  s.  70  f,  hier  aber  mil 
benotsung  einiger  naehtrtIgUch  von  LOtolf  dem  heransgeber  mit^« 
getollten  Varianten,  der  heransgeber  ttgt  s.  121^  er  habe  in 
dem  lied  keine  parallele  finden  können ,  ich  kann  aber  deren  vier 
naehweisent  nämlich  Pröble,  Wellliche  und  geistliche  Volkslieder 
or  10,  von  Diifurlh,  Fränkische  Volkslieder  ii  iir  2S,  Peter,  Volks- 
tümliches aus  Österreichisch-Schlesien  i  278,  uiiiJ  ein  ostpreuPsi- 
sches  lied  bei  ASchottmüller,  Die  krügeriu  von  Kirfirnpriieii  i  Hericht 
(tber  (1^^  kauigl.  gymnasium  zu  Barteusteiii) ,  Barleu^Um  1875, 
8.  18.  I  s  »lud  diese,  so  viel  ich  weifs,  nocii  nicht  zusammen- 
geslellleii  lilnf  lieder^  sehr  verderbte  und  .stark  von  einander  ab- 
weichende vdi  lauten  eines  licdcä,  welches  uiau  bezeichnen  kann 
aU  das  lied  von  der  schmiedstochter,  die  der  teufel  in  ein  pferd 
verwandelt,  auf  dem  er  reitet,  und  die  er  von  ihrem  vaier,  dem 
sie  sich  dabei  als  seine  tochter  lu  erkennen  gibt,  beschlagen 
Ittsst.  Lütolf  bringt  a.  468  eine  mit  seinem  lied  im  wesentlichen 
abereinstimmende  localsage:  lied  und  prosa  ergänzen  die  local* 
tradition.  s.  76  aber  bat  er  als  verwandt  mit  seinem  lied  eine 
sage  bei  Vernaleken ,  Mythen  und  bräu(  lic  aus  Osterreich  s.  46, 
und  die  ihm  nur  aus  Nork,  Mythologie  der  deutschen  volkssagen 

*  8owol  das  ehstnische  märcheo  als  auch  die  »tellea  über  die  Sibilla 
io  der  höhlr>  von  Norcia,  die  aus  Ariosto  uud  Pariiii  und  Aem  Tannhän>^er- 
Ikd  siud  dem  vcrf.  der  neuesten  dchrift  über  die  Melusioen -sage  uobi-kaimt 
gebli«beD.  die  sehrift,  die  recbt  verdienstlich  ist,  auch  wenn  man  nicht 
alle  ansichten  ffrs-  vrrf.»  It'ilen  kann,  ist  betitelt:  Le  niythe  de  la  Mere 
Lusiiie  (Mearluiiiiuef  Merlu^iiuc,  Meliitöigiie,  MeUusiue,  tMeiusine,  Meleusioe). 
Etüde  critique  et  bibliographiqae  par  le  drLeoDesaivre.  Extrait  des 
MdDOires  de  la  societe  de  statistique,  sdeoccs,  lellres  et  uU  des  Dens« 
SÜvres.  Saint  Maixent  1SS3. 

^  io  meioer  anmerkuag  sa  kreuUwaid  ».  60i  habe  ich  auf  Melusine, 
üt  Mmto  im  Orliodo  fuioto  oiid  die  Sibilla  Im  Guerino  hingewiesen. 

'  bei  Chr.  Petersen,  Hufeisen  und  rosstrappen  oder  die  hufeisensteine 
in  ihrer  mylholoirisohen  bedeiitung,  Kiel  IKC.C»,  s.  G8  sind  nur  die  voti  Pröhle 
und  Üitfurtb  verötttutlichten  lieder  zusanunengestellt,  und  ScbottmüUer  weitis 
aar  voa  deai  sdierciicff  lied,  voo  dem  er  jedoeh  niir  dk  inballaangabe  bei 
HcoDc  am  Rhyn,  Deatache  volkttige  u,  447  kaoot. 
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s.  88  bekannte,  seitdcai  von  SclMmllller  aao.  luiflllurliGli  be^ 
htndelte  sage  von  der  krügeiin  foo  Biehmedien  berangeiogeD. 
nach  der  teterreiefaiscfaea  aage  weckte  einst  in  einer  wintemadil 
ein  nnbekannter  mann  einen  scbmied  und  forderte  ihn  auf,  sein 
ros8  zu  beschlageD,  und  als  er  den  ersten  nagel  hineinschlug, 
sagte  das  ross:  *gevatter,  nicht  so  lief!*  oh  das  teiifclsross  früher 
ein  mann  oder  ein  \\<'\h  gewesen  und  weshalb  die  Verwandlung 
erfolgt  ist,  herichlei  die  sage  nicht,  nach  der  ostpreufsischeii, 
in  mancherlei  Versionen  tiberlieferten  sage  holie  der  leufel  die 
betrngeri^che  scheiikwuiiii  vuji  LiüliiiiedieD,  als  sie  sich  eines 
abends  verschwor,  der  teutel  solle  sie  holen,  wenn  sie  die  zeche 
falsch  gemacht  habe,  Tcrwandelte  «e  in  ein  rot»  nnd  ritt  nnf  ihm 
inm  Schmied  in  Scbwanenstein,  den  er  weckte  und  enffehkrte, 
sem  pford  su  bescbbgen.  das  pferd  aber  sagte  lam  scbmied: 
*nur  sachte,  geiatter,  ich  bin  die  krügerin  fon  Eicbmedien!*  ehe 
der  erschrockene  scbmied  sie  beschlagen  hatte,  krihlen  die  bMwe, 
und  sie  erhielt  ihre  menschliche  gestalt  wider.  —  viel  näher 
unserem  lied  von  der  schiiiiedstnchter  <?telii  aber  eine  lateinische 
erzidihinL',  die  WJTlioms  aus  einer  hs.  des  13  jhs.  in  den  Ait- 
deut2»chen  blJülern  n  70  herausgpf^eben  mul  die  dann  ThWright 
in  seine  Seleciinu  of  laliu  storips  ur  xxxv  aufgenommen  hat.  sie 
lautet:  Qmtujii  m  Auylia,  quod  äaemon  in  specie  hominis  sedetis 
sn}ter  jumentum  niymm  venit  nocie  ad  domwn  cujusdam  fabri, 
eoM^atta  mm,  ut  jumentum  wtmi  ftrrant;  et  cum  elsfos  in  pede$ 
ferM,  iaBdamemt  animal  dkmu:  *lmit«r  age,  fili,  quia 
mmUum  me  gpraum!  Quo  Btupefacfo  tt  dt'eMtfe:  m  IuP'  t»- 
tfumdii:  'Bjo  tum  mnlsr  tua,  pum  pim  fumm  $tntrdotk  ftmür 
caria,  facta  sum  daemonis  vectura.'  Quo  äkto  Ütparmi  cm»  stt- 
iore  SHO,  Merito  mim  fuit  äMmmis  jummhan  quae  ad  modum 
vixit  jummtomm.  —  mit  dieser  er/:ih!iing  vergleicht  sich  wider 
ein  im  vergangenen  jähr  in  der  Romania  xii  221 — 23  zum  ersten 
mal  herausgegehejies  fabliau,  welches  in  einer  hs.  aus  der  2  halfle 
des  13  jhs.  steht  und  nach  dem  jalir  1239  gedrehtet  sein  muss, 
da  es  ein  ereignis  dieses  jahres  •  i wahnt.  nach  diesem  laldiau 
kommt  ein  teufel  eines  nachts  m  einem  schmied  in  der  Nor- 
mandie  auf  einer  schwarzen  stute  geritten,  lässt  sich  von  ihm 
das  pferd  frisch  beschlagen  und  teilt  ihm  auf  sein  befragen  mit, 
er  sei  der  leufel  Maquerel»  die  stute  aber  sei  frtther  eine  priesters- 
firau  (fnstrutte)  gewesen  und  werde  nun  nach  ihrem  tod  luf 
strafe  von  ihm  als  pferd  geritten.  Nmis  amon  mieus,  sagt  er, 
a  dimiuchier  prestresses  ef  phu  les  avon  ehier  gue  danier  a  rai 
ne  a  conte,  per  fere  leur  asez  de  honte.  —  die  lateinische  er- 
zählung  und  das  fabhaii^  —  sind  die  ültesten  mir  bekannten  be- 
lej?e  für  den  in  kath^tli^ärheu  landen  bis  in  dir  ueuzeit  verbrei- 
leleu  glauben,  dass  die  coucubinen  von  geistiicbcn  nach  ihrem 

*  der  herausgebor  des  faliliaus,  GKajMod,  hat  b.  220  di«  UtcinisdM 
enäliiuag  zur  vergleichim^  mitgeteilt. 
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lo(i  des  leufels  rosse  werden  J  —  fVi  nt  r  vergleiche  uiau  eine  ^«Hge 
in  (i";u  von  MTscheineo  und  PJHu|)j»en  herausgegebenen  Wal- 
liser-sagen,  Sitleii  1872,  s.  255.  Dach  ihr  kam  einst  ein  reiler 
zn  fiiit  ri!  Schmied  nnd  lurdert«  ihn  auf,  sein  ptVrd  zu  beschlagen, 
wahrend  er  im  dori'e  geschalte  zu  besorgen  habe,  als  er  fort  ist, 
bebt  das  pferd  zu  sprechen  an  und  sagt,  es  sei  des  Schmiedes 
toebler,  die  er  verwttnscbt  habe  und  die  deshalb  der  tenfel  reite, 
es  sei  beute  der  letzte  tag,  au  dem  sie  den  'teufel  eutkommeo 
kHiiDe,  weun  sie  über  99  fnedbOfe  setse.  der  scbmied  IXsst  sie 
natflrfich  frei,  uecb  3  tagen  kehrte  die  tochter  in  ihrer  waliren 
gestalt  wider  zurück  nnd  erzählte,  auf  dem  99  friedhof  sei  der 
teufel  ihr  nachgekommen  und  habe  sie  am  schweif  erl'asst,  sie 
sei  aber,  den  schweif  in  seineu  bänden  lassenti ,  über  die  niauer 
gesetzt  und  so  enlzaulit  i  t  und  frei  «geworden.  —  endlich  habe 
ich  noch  eine  sage  anzuführen,  die  lVZiug<  rlr.  Sa^en,  mSrchen 
und  gebrauche  aus  Tirol  s.  284  ur  505  aus  ütten  niitteill.  auf 
dem  Larcherbergf  —  so  berichtet  diese  sage  —  wohnte  einst  eine 
durch  ihr  ausgelassenes  lebeu  berüchtigte  dirue.  da  kam  eines 
tagcs  der  teofei  in  gestalt  eines  Jägers  zu  ihr,  ergriflf  sie,  fUbrte 
sie  dureb  die  loft  herab  zu  einem  scbmied  und  befabl  diesem, 
ibr  äsen  anfzuscblagen.  als  dies  geschehen  war,  setzte  er  sieb 
auf  sie  and  fuhr  so  durch  die  lüfte  von  dannen.  in  dieser  sage 
fehlt,  dassdiedirne  in  ein  pferd Terwandelt  ist,  aber  es  ist  dies 
wol  nur  vom  erzdhler  vergessen.  —  dies  sind  die  mir  bekannten 
erzählungen  von  dem  teufelsross,  das  ein  schmied  frisch  be- 
schlagen mnss  und  das  vnrh(  r  ein  niüdchen  oder  eine  Iran  — 
und  zwar  in  den  meistt  n  (  izahlungen  des  Schmieds  tochter  oder 
niutter  oder  gevallenn  —  gewesen  war.  ob  in  unsrif  iu,  wie 
schon  üben  bemerkt,  nur  in  entstellten  vajianUu  übtü lieferten 
hed  die  schmiedstochter  ursprünglich  auch  als  sacerdotis  forni- 
corAi  teufelsross  geworden,  muss  dahingestellt  bleiben. 

S.  121  nr  26.  der  guhwanemirt  ^rung  «um  thor  Mmus, 
vgl.  Meier  nr  182. 

S.  137  nr  39.  wUrnie  (uind  dm  der  vtM  so  finster  üt), 
vgl.  Simrock,  Deutsche  Volkslieder  s.  342  nrv,  PrOble  nr42, 
Erk  nr  229. 

S.  1 15  nr  48.  kiltspnich,  vgl.  HScbucbardt,  HitorneU  und 

lerziue,  Halle  1874,  s.  62. 

S.  149  nr  54.   nnd  ja z  [(tnfft  das  früejahr  oji.    vgl.  Scherer, 

*  man  vgl.  FLiebrechts  nacliweist-  in  der  (»emiaiiia  xvm  ibO  —  auch 
von  Tobler  citicrt  —  uod  Peleiseo  aao.  s».  73.  nach  den  Evangiles  <les 
qnenouilles  (oouvelle  edilion,  Paris «  AJannet  Ibbö),  journ^e  vi  chap.  xi  — 
worauf  Liebrcclit  liinwoisf  —  soll  man  einem  pferd,  welcht-s  sich  nicht  l»p- 
steigeo  laiien  will,  folgeude  worte  ms  ohr  sagen;  chevai,  atusi  vray  que 
mmcMne  d»  pmft^  e$t  ehevat  eu  dyabh,  tu  muiÜn  touffHr  que  je 
mmttt  $ur  toy.  dieselbe  heHpreeban^  dcutsdt  findet  sich  bei  KBartsch, 
Sagen,  roärcheu  nnd  ^rbraadie  ans  !V1eklenburg  n  147  ur2i>oG:  p/'erdy  so 
wahrhaftig  aU  des  pfaffen  magd  ätut  teuf  als  pferd  ist,  so  Um  dich 
Mehr^tUnl 

A.  F.  D.  A.  XI.  6 
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Jungbrunnen  nr  107  und  die  nachweite  daiu,  und  «nfotrdein 
vLeoprechting,  Aus  dem'  Lecbnin  8.  272,  und  Qbrittoph]  WeiHs, 
Aus  dem  Volksleben ,  Nflrnberg  1863,  s.  9. 

S.  151  in  50.  ei  du  mem  sdkM  Moroni  hättest  dm,  wM, 
vgl.  die  von  mir  herausgegebenen  Alten  bergmannslieder  nrxvi, 
bes.  8tr.  10. 

S.  152.  wie-n-i  ag' fange  ha  huse.  vgl.  dazu  Kocbliolz, 
Alemannisches  kinderlied  und  kinderspiei  s.  156  ff  (der  mutier 
hausbestntnl) ,  worauf  hr  Tobler  verwi^ist,  und  aufserdem  noch 
MUnstensclu*  gcsrhichten ,  sagen  und  legenden  s.  272,  LStra- 
ckerjan,  Aberglaube  und  sagen  aus  Oldenburg  ii  81,  PhWege- 
ner.  Volkstümliche  lieder  aus  NorddeuUchlaud  ur  ISO  und  Ibl, 
Fiedler,  Volksreime  und  Volkslieder  in  Anhall-DessiU  s.  36  nr  39, 
Firmenich ,  Germaniens  vOlkersUmmen  ni  65,  JDiermissen ,  Ut  de 
mufskist  nr  88  (vgl.  ancb  nr  23  und  201),  KorrespondensUatt 
des  Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung  in  58,  iv  22,  vui  20, 
Peter,  VolkslOmlicbes  aosÖslerreiebisch-Schlesien  1 47,  Schleicher, 
Volkstümliches  aus  Sonneberg  s.  105,  Birlinger,  Schwäbiscii-augs- 
burgisches  wörterlmcb  s.  ir),'i,  Sclmsler,  Siebeubürgisch-sfichsische 
Volkslieder  s.  364  und  403,  SchröiT,  Wörterbuch  der  mundart 
von  rtollschee  s.  67,  II  »II mann  von  Fallersleben,  Nled^^rlJindische 
Volkslieder  nr  184,  JvVlolen,  ^ederlandsche  bakei  -  eu  kiuder- 
rijmen,  veel  verrn.  <lruk,  Leiden  1874,  s.  116  nr  24  und  s.  117 
nr  26,  WDyk^sLra  en  TUvauderM«  uien ,  In  duaze  lul  aide  snypsua- 
ren,  oarde  en  folle  fermeardere  druk,  Frjenlsjer  1882,  s.  13, 
Thiele,  Danske  folkesagn  ui(1820)  s.  163,  Grundtvig,  Gamle  danske 
minder  i  folkemunde  m  187,  JlMadsen,  Folkeminder  fra  Hanved 
Sogn  ved  Flensborg,  Kjöbenhavn  1870,  s.  144« 

S.  154  Dr59.  niedersingerlied  (wo  kommt  denn  au  der  dkttand 
her?),  vgl.  auch  JHSchmitz,  Sitten  und  sagen,  lieder  usw.  des 
Einer  v(dkes  i  132,  und  RSztachovics ,  Braut-sprttche  und  braul» 
lieder  auf  dem  heideiMtdeti  in  Tngern  s.  42. 

S.  156  iir61.  rhitti  i  uit  gar  ordeli  tänzele  ?  vgl.  Siiiirock, 
Kiudt  rbuch,  2  vti  iii.  autl.  nr  950  ==  3  verm.  aull.  ur  1043,  Pröhle 
nr  93,  Ei  k,  Liederliori  nr  193,  Zingerle,  Sillen ,  brauche  und 
nieimingen  des  Tiroler  volkes,  2  verm.  auü.  s.  239,  HDunger, 
Kioderlieder  und  kinderspiele  aus  dem  VogUande  ur91  und  92. 

S.  163  nr  67.  mi,  rof  stnrf  M  mim'  MideU.  vgl.  Peter 
i220,  Pogatscbnigg  und  Hermann  n  nr598,  ELemke,  Volks- 
tamlicbes  in  Ostpreufsen,  Mohrungen  1884,  i  147. 

S.  163  nr  68.  frimsk  mtf  wol  tu  doM  feld.  nicht  nur  auf 
Mittler  nr  1442,  sondern  auch  auf  nr  1510  war  zu  verweisen, 
vgl.  auch  Zurmühlen ,  Niederrheinische  Volkslieder  nr  57. 

S.  172  nr  75.  (streit  zwischen  dem  wasser  und  dem  wein.) 
vgl.  Se!dosi»ar  nr!M7  und  die  rtnzii  in  der  anmerkuug  angelührten 
lieder  imd  aulserdem  Sztachuvics  s.  137.  140.  141.  Schuller, 
Das  todausirageu  und  der  muorlef,  Uermaonstadt  1861,  s.  10 
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verweiftt  auf  einen  fon  Schuler  ? on  Libloi  in  dem  von  Trauschen- 
fels  bg.  Msgaan  fttr  geacbicbte,  lilteralur  und  alle  denk-  und 
merk  Würdigkeiten  SiebenbOrgena  1 1  «.24  mitgeteilten  wetlalreü 
twiacheo  wein  und  waaeer. 

S.  174  nr  76.  o  tannebaumf  o  tannehaum,  vgl.  AReiffer- 
scheid ,  Westfälische  vulkslieder  nr  24  und  die  anmerkung  a.  176 
dazu,  nebst  nieioeo  nacblrägen  im  Anzeiger  vi  272. 

S.  17*)  nr  77.  ich  armes  hädi  im  wile  feUL  vgl.  Mittler 
nr  Glo  unii  Erk,  Liederhort  or  57'*~''  uod  deren  uacbweise  und 
auJserdein  noch  FrOhle  iir  58, 

S.  19(j  nr  8  (86).  iex  wei  mer  mdtt  ijo,  achtzehn  engeli  mit 
is  lö.  vgl.  meine  aufafltze  in  der  Germania  v  448  und  xi  435  uod 
im  Jahrbuch  für  romaniache  und  engliache  litteratur  vm  409. 

S.  197  nr  10  (88).  knUgtr  Andreat,  iA  hin  kettktden, 
i  irntr  dl.  fgl.  HHarrya,  Volkaaagen  naw.  Niedersaehaena  n26 
(bettspond,  iA  trM  dich,  Sßna  Andres»  ich  Mri  dich),  AWiuachel, 
Sageo,  sitleo  und  gebräuche  aus  Thüringen  s.  156  (bettbret,  ich 
tritt  dich,  heiliger  Andreas,  ich  biu  dich),  EKohler,  Volksbrauth 
usw.  im  Voigtlande  a.  38ä  (btttbret,  tdk  tret  dick,  heUigar  Andreas, 
dich  bitl  ich). 

S.  197  ur  11  (b9).  aljtsegen.  v^'l.  jr,rimm,  Myth.'  auliaug 
s.  cxxxvM,  *  8.  1189,  Zeitschrift  für  deutsclie  niythologie  iv  26 — 28, 
(leiniania  xx  437 — 39,  Maonhai  di,  Der  baumkultus  der  Geriuaueu 
uud  ihrer  uachbarstämme  s.  274. 

S.  199.  jetMi  steh  iA  auf  dgr  abendmidu.  vgl.  Diaklin, 
Volkatllmlichea  aua  GraubQnden  ui  201. 

8.  200  nr  3.  lased,  was  m*  euch  miü  tßge:  die  glogg  hat 
%dm  mkr  gschlage!  löscked  für  und  Hecht,  dass  gott  M  mmuAe 
ipol  hiMUtl  vgl.  Jäklin  aao.  in  Barlbolomäus  Krügers  Spiel  fon 
den  bäurischen  ricblern  und  dem  landsknecht  (1580),  bg.  von 
JBolte,  Leiptig  1884,  ruft  der  wachler  die  atunde  alao  aua 
(V.  1634): 

Amm  hört,  ihr  herren,  last  euch  sagen. 

Der  seiger  der  hat  zwölf  geschlagen, 

Bewahrt  das  feur  und  auch  das  Hecht, 

Damit  der  Stadt  kein  schad  gtsdiiohl. 
aus  weiuen  kuabenjabren  erinnere  icb  mich  des  nachtwäcbter- 
apruchea  in  folgender  faeaung: 

Htfrt»  lAr  harn,  und  Usif  encft  m^: 

'5  Jbal .  • .  gesMugm, 

Bmoedirt  das  feuer  md  auA  das  Udtt, 

Dass  kein  schade  geschieht. 

Lobet  gott  den  herml 
S.  200  ur  1.    Flönd  nf  im  nnme  Jesu  Christ!  v<^].  J^iklin  aao. 
S.  202  nr  S.    hört,  ihr  chiisten,  nntf  lassf  euch  sagen:  nnsre 
glock  hol  zehn  geschiayni !  zehn  yeboie  schärft  gott  ein :  lan^t  uns 
ihm  gehars(m  sein!  usw.    vgl.  Erk,  Liederhorl  nr  190  uud 
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Scherer,  Juu^brunneu  ur  107  und  dereu  nachweise  uuii  aufser- 
dem  AUirliDger  und  WCrecelius,  Deutsche  lieder,  Heiibrouu  1876, 
s.  30,  uad  iiklin  aio. 

S.  208,  3.  io«tm  em  Mtlt  t^ze  ffaichtr  wiU,  m  tptm  <r 
«fwHt  «onit.   vgL  meuie  nachweise  im  AMdger  n  274. 

W'eiuidi.  Reimuold  Kouler. 


Dm  niederdeutschp  Schauspiel,  zum  kulturlcheu  Hamlnir^s.  von  Kahl 
Theodor  Galdehtz.  erster  baod:  das  niederdeutsche  dramri  von  den 
anfüugeu  bis  zur  Frauzosenzeit  zweiter  baud ;  die  pialideutt^che 
komödie  im  oeanzeboleil  jthrtiundert.  Berlin,  AHofmaoB  ie  comp., 
1884.  XVI  QDd  2&3  88.,  xvi  und  281  a«.  8^  ~  4  4  m. 

Wir  heben  bisher  kein  anderes  die  geechiebte  des  dent* 
Beben  dnoia  behandelndes  werk,  welches  in  gleicher  weise  wie 
des  verliegende  auf  geoauer  kenntnis  «od  erforscbung  des  ta 
gründe  liegenden  stofTes,  bis  auf  die  soufHierbUcher  und  die  aus* 
geschriebenen  rollen  der  Schauspieler,  beruhte,  ein  umfängliches 
und  nicht  l<'ichl  zugnnglicli»'s  niaterial  hat  der  in  gelehrten  kreisen 
durch  seine  monogiaphie  (Iber  Hollenhagen  vorteühnrt  bekannte 
Verfasser  in  der  weise  zu  verwerten  «^e^^ueht,  dass  t  i  nicht  nur 
die  geschichte  des  uiederdnilMhiM  Schauspiels,  sondern  dies^ 
Schauspiel  selbst  in  ausgewählten  pioben  dem  leser  vor  äugen 
führt  ohne  die  richtigkeit  dieses  grundsatzes  anfechten  zu  wollen, 
kann  ich  doch  mein  bedenken  gegen  die  art,  wie  Gaederix  den* 
selben  durcbsuftlbren  gesucht  hal,  nichl  zorllckhallen.  ich  hatte 
mir  eine  organische  Verbindung  beider  aufgaben  gewanecht,  weiche 
durch  eine  künstlerisch  abgerundete  churacteristik  der  einzelnen 
dramen  wol  erreichbar  gewesen  wäre,  statt  dessen  finde  ich,  Je 
länger  ich  in  den  beiden  bänden  fortlese  und  je  mehr  ich  mich 
der  modernen  zeit  nähere,  dass  die  ^fsrhirMe  um  so  mehr 
zurücktritt,  die  characleristik  hinter  den  banalen  schlagwortern 
der  zeitungsrecensenlen  verschwindet  und  oft  recht  äufserliche 
iubaltsan<j;al>eü  und  ain  anfange  oder  am  ende  hei^usgehobene 
Stichproben  von  seitenlanger  ausdebuuug  die  eigeuilicbe  gelehrte 
arbeit  erselien.  die  historischen  gesichispunote  sumal  verliert 
der  Verf.,  je  näher  die  gegenatflnde  zeillich  an  ihn  heraurflcken, 
um  so  mehr  aus  den  engen:  er  sieht  Molk  mehr  gipfel  und 
Schluchten;  als  gipfel  erscheinen  ihm  die  zeiten,  wo  das  nieder* 
deutsche  Schauspiel  gepflegt  wird^  als  Schluchten  die  zeiten ,  wo 
es  von  den  theaterdirectoren  vernachlässigt  wird;  an  die  klage 
um  die  vernachlSlssigung  und  den  verfall  srhliefsi  sich  das  refrain- 
artig widerkehrende  und  zuletzt  ernnldeude  'herlicher  als  je  blilhle' 
usw.  unvermittelt  au.  auch  das  ästhetische  moment  kommt  hierbei 
vielfach  zu  kurz,  wie  denn  bei  dem  verl.  überhaupt  <ia.s  sjjrach- 
liche  und  kuUurgescbicblliche  interesse  im  Vordergründe  slehu 
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ohne  die  lobenswerte  begeislerung  des  verf.s  für  seine  aufgäbe  zu 
verkeoueo ,  wird  man  doch  oft  das  gernhl  nicht  unterdrficken 
können,  dasä  er  dem  (dattdeutschen  drama,  was  das  ästhetische 
urteil  belrilTt,  kritiklos  gegenüber  steht;  dass  er  alles,  was  platt- 
deutsch ist,  eitilach  auch  (Hr  schOu,  und  alles,  was  dem  volke 
gefallt,  auch  für  volksluiidich  iin  edlen  siniie  des  Wortes  hält, 
wahrend  lu  deu  älteren  periodeu  die  ühei  etiidUuimung  dieser  he- 
gri£fe  eine  grODsere  ist  «nd  die  gefahr  eioes  fehllrittes  deshalb 
ferner  liegt,  miue  in  den  neueren  iwiechen  den  echten  volk»- 
dichtem  und  volkaeUldien  und  denen,  weiche  dem  geschmacice 
des  rolltes  dienen ,  woi  untereohieden  werden  und  man  wird  sicli 
kaum  eDtschliefsen  können,  jeden  erfolg  einer  hambwrgischen 
powe  als  einen  triumph  der  folksdichtung  zu  betrachten  und  in 
den  annalen  der  litteraturgeschicbte  -m  verzeichnen,  die  be- 
geisterung  nun  gar,  wie  es  r.aederi/  i  i  10 11' tut,  anf  die  im  platt- 
deutsch nhi^t'fasstfMi  kiuderslücke  zu  üherlra<ref) ,  möchte  noch 
weniger  uiiaeieu  beifall  fiudeu.  G.  bricht,  mdeai  er  eine  recht 
kindliche  sccuc  aus  einem  dieser  drauieu  mitteilt,  in  welchem 
der  gesunde  bauernbursche  seinem  verxHrtelten  stadtfreunde 
gegenüber  lüchlig  herausgestrichen  ist,  in  die  wurte  aus:  *  werde 
jedier  so  gesund  und  ?ergnügt  wie  der  Idaineiiauerl'  —  sowie  er 
es  auch  sonst  an  rackblidien  auf  die  gute  alte  leit  oder  an 
Itlagerufen  Uber  die  Verfeinerung  oder  die  teiierung  in  den 
modernen  Städten  nicht  fehlen  lässt.  es  duf  aber  woi  kein 
zweifei  darüber  bleiben,  dass  die  teilnalane,  welche  «r  durch 
solche  exclamationen  heran  {beschwört,  eine  rein  etoffliche  ist 
und  über  den  künstlerischen  wert  oder  unwert  des  niederdeut- 
schen Schauspiels  nichts  entscheidet,  auch  an  seiner  eigenen 
dars(ellun(j  und  ausdrucksweisi«  erkenne  ich  dass  ihm  nicht  der 
rechte  sinn  lUr  das  volkstümliciie  und  populäre  ituie  wohul:  ich 
ziehe  den  ton  seiner  ersten  arbeil,  welche  sich  nur  oder  haupt- 
sächlich an  den  gelehrten  wendet,  dieser  gattuug  von  populärer 
Schreibart  weit  vor,  wie  mich  G.  als  forscher  überhaupt  vorzüg- 
licher dttnkt  denn  ab  .darstelier.  midi  stOrt  nicht  blofs  die  ge- 
wflrate  sugabe  aus  dem  theaterjargoo ,  wie  wenn  der  verf.  die 
probe  aus  einem  drama  dee  17  jbs.  mit  dem  ausrufe  ^o  diese 
männer!'  unterbricht,  sondern  noch  mehr  das  scbaospielerlateiu, 
welches  im  zweiten  bände  so  auffallend  herschend  ist;  beide  weife 
ich  an  ihrem  orte  zu  schätzen,  halte  aber  ein  werk,  welches 
litteralur  behandelt  und  zur  Ulleralur  «Gehört,  nicht  für  den  ort, 
an  welchem  sie  zutritt  haben  sollten,  udt  r  tindet  n>au  etwa  einen 
kalauer  wie  den  folgenden  etymologischen  eines  im  eillen  sinne 
populären  werke»  würdig:  'vor  allen  dingen  war  er  auf  eine 
äufsere  restaurierung,  erweiterung  und  Verschönerung  der  soge- 
nanuteu  bühue  bedacht,  —  bedacht  im  vollen  sinne  des 
Wortes,  indem  er  auch  fUr  eine  bessere  scbOlzende  bedacbung 
sorgte'?  ebenso  trivial  muten  uns  oft  die  kurzen  sStae  an,  mit 
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Wflfhen  lier  verf.  die  mitgeteilten  [> ruhen  unterbricht,  indem  er 
ziif;l(  irh  die  rootivieriing  deutlich  zu  macheu  sucht;  zb.  i  lUG: 
*W!e  kann  sie  das  ahnen,  geschweige  denn  wissen?*:  .  .  . 
•und  mOhsaiii  stottert  sie  ihren  glückwunscii';  .  .  .  'Severin  will 
nicht  allein  glücklich  sein,  auch  seine  Schwester  soll  wider 
anler  die  haobe  kommeQ;  daher  die  diplomatische  frage 
an  Jao:'; . . .  •der  gibt  die  richtige  und  vernflnftige  «at- 
wort:';  . . .  'jetst  fasst  Severin  den  handel  beim  rech- 
ten ende:';  .  .  .  •Jan  spricht  lachenden  mundes  die  grofse 
Wahrheit  aus';  .  .  .  *damit  ist  Severin  im  princip  gsos 
einverstanden'  irsw.  kann  man  volksjlichtung  Jirger  zerstören 
als  durch  eine  solche  richtige,  vernünftige,  diplomatische,  prio- 
cipielle  auslegung? 

An  wisseuschaiiliclitm  werte  steht  der  erste  band  weit  über 
dem  zweiten,  welcher  eine  fleifsige,  alter  aufserliche  aneinander- 
reihung  der  in  unserem  Jahrhunderte  aufgeführten  plattdeutschen 
comodien,  mit  inhaltsaugaben  und  reichlichen  proben  —  anch 
aus  ungedruckten  stocken  enthslt.  dagegen  sind  die  capitel 
des  enten  bandes  Ober  die  niederdeutschen  demente  in  Rists 
dramen  und  in  der  hamburgischen  oper  ausgezeichnete  litterar* 
hisforiscbe  Untersuchungen ,  welche  manchen  dunkeln  punct  auf- 
hellen, namentlich  Rists  tätigkeit  auf  dem  gebiete  des  drama 
wird,  nachdem  seine  autorschaft  an  der  Trennromfir!?iri  aiifser 
zweifei  «gesetzt  und  den  Persens  wider  lit  i aD^^rzo^'cii  hat,  in 
unseren  lilleraturgeschichfen  eint'  ^^('jrsrr e  rolle  spielen,  man 
wird  ihn  als  verf.  von  Zwischenspielen  im  dialecte  vor  dem  verf. 
der  Geliebten  Dornrose  zu  nennen  haben  und  auch  bei  Weise 
auf  ihn  zurückgreifen,  sollten  die  sterbescenen ,  in  denen  haupt* 
mann  Hans  RnapkSse  eine  mannschaft  Ton  lahmen  und  blinden 
anwirbt  (Gaederlz  i  50),  vielleicht  durch  Vermittlung  der  engli- 
schen comodianten  mit  den  entsprechenden  sceoen  in  Shake- 
speares Heinrich  rr,  2  teil  in  Verbindung  stehen?  hoffentlich 
werden  uns  die  versprochenen  neudrucke  aus  dem  niederdeut- 
schen nicht  lan^?c  auf  diejenif^en  schanpiele  Rists  warten  Irrssen, 
welche  Sclilcdncr  nicht  vorweggenommen  hat.  in  *!eni  rapilel 
über  die  liamburgisclie  oper  vermisse  ich  die  bezugnübine  auf 
die  italienische  opera  bernesca  und  ihre  Intermezzi,  eui  solcher 
bezug  ist  mir  zb.  bei  dem  *carneval  von  Venedig'  schun  dadurch 
deutlich,  dass  die  bandluog  nach  Venedig  verlegt  ist;  das  nieder- 
sScbslsehe  midchen  Trintje  ist,  wie  sich  i  s.  104  herausstellt, 
nur  eine  in  den  dialect  Obersetste  Vespetta;  Prfltorius,  der  verf. 
des  Hamburger  jahrmarkles  und  der  Hamburger  schlachtseit,  bat 
auch  italienische  inlermessi  übersetst  (vgl.  meine  monographie 
Ober  Weifse  s.  135);  *die  amours  der  Vespetta  oder  der  galan 
in  der  kiste'  (i  161)  verweisen  deutlich  auf  ein  italienisches  Vor- 
bild» das  kammermfSdchen  Margo  ist  wie  Vespetta  (Weifiie  135) 
die  vertraute  ihrer  herrin  in  deren  liebessachen  usw. 
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Im  einzelnen  b^  nierke  ich  folgendes:  /ii  i  11  f>  Vf7m'.  is /fat  so, 
80  sünt  er  goden  Ihiyc  \iht  (aucb  ii  204  Dien  (joodm  ilauy  snnd  nii 
vorbij  vgl. Des  küdben  wuuderborn  (Arnims werke  xiv  11). —  1 117f: 
ähnliche  actioueu  mit  dem  fallen  lassen  der  schUssel  usw.  schau 
io  WeiüMs  Martiiisgaiis»  —  i  138:  da»  sieb  G«wlui  ab  iMuraneMe 
•ulspiett,  ist  eio  moUv,  welches  in  WeilSws  Projeklmacher  (meioe 
monographie  s.  114)  widerkehrt;  eheoso  findet  ufaa  io  dessen 
Singspielen  widerholt  ein  loyales  lehehoch  auf  könig  und  kOnigin« 
wie  bei  Gaedertz  i  160.  —  ii  24  zeigt  ein  Binnannscbes  stück 
den  einfluss  der  beliebten  schicksälslragödie.  —  ii  258:  da  die 
posse  ^Hamburg  an  der  AUter'  schun  einmal  so  ausfübrliebe  be- 
rücksicbtiguug  fjefjnnlen  hat,  so  sei  ancli  erwähnt  dass  die  epi- 
sode  von  der  durcii  Antonius  mishaudellen  leiche  Cäsars,  welche 
sich  nicht  enihalten  kann,  lebenszeicben  von  sich  zu  geben,  auf 
eiue  würkliche  geschichte  zurückgellt,  welche  sich  bei  der  von 
Laube  bewerkstelligten  wideraufoahiue  des  Julius  Cäsar  in  das 
repertorium  des  burgtbealers  abspielte  und  deren  beiden  der  wol*> 
beleibte  alte  AnsebQla  und  der  feurige  junge  Dawison  waren  (vgL 
Laube,  Das  burgtbeater  s.  166). 

Vosbu,  ende  joli  1884.  Mmoa. 


Litterat  uHNüTiz  EN. 

JoRAPfftEs  Boi.TK,  BarHioIonj.lus  Krügers  Spiel  von  »Im  bäurischen 
richtern  und  (lem  l;iii(isknechl.  1580.  Lt'i[>zig,  Carl  Heifsner, 
tSS'l.  XVI  und  SS.  ki.  2  m.  —  mit  dem  märkischen 
sladlstln'eiher  und  Organisten  H  ir tholomans  Krdger  hat  sich  die 
litteraturgeschichle  in  der  lelzleu  zeit  widerholt  beschäftigt,  einem 
hinweise  Goedekes  folgend  hat  Tittmann  die  Action  von  dem 
anfang  und  ende  der  weit  in  den  Schauspielen  aus  dem  16  jh. 
YerAffentUcht;  Hans  Ciawert  bat  in  den  Hallenser  neudrucken 
einen  sorgfllltigen  abdruck  erfahren.  Scherers  artikel  in  der 
Allgemeinen  deutschen  biographie  gab  ein  wolabgerundetes  ge- 
sammtbild  der  dichterischen  tätigkeit  des  mannes.  der  vorliegende 
neudruck  macht  www  wm-h  das  weltliclie  drama  Krügers  in  will- 
kommener weise  dtm  Iimm  zuj^HnL'Ücl!.  die  einleituni.'  beschäftigt 
sich  kurz  mit  der  |m  r^oii  des  dicliters;  stellt  die  quelle  richtig 
(nicht  Schleidamis,  -ondcm  Laulerbecks  Regentenbtich);  berührt 
das  sprachliche  momenl  und  gibt  schiiLzeusweric  aumerkungen 
zum  Verständnis  des  einzelnen,  genaueres  eingehen  *auf  die 
innerlichen  gemeinsamkeilen'  der  beiden  Krügersehen  spiele  ver- 
spart der  verf.  auf  eine  susammenbangeode  darsteUung  des  mflrki- 
scben  drama  im  16  und  17  jh.,  welche  unser  interesse  schon  durch 
die  ankttndigung  erregt  und  bofifentlich  bald  hefriedi^'en  wird. 

J.  MlffOB. 

GEonr,  Ellfwokr,  Das  Verhältnis  der  ölTLUthchen  meinnn^  7\\ 
Wahrheit  und  lüg«  im  10.  U  und  12  jh.   dissertation.  Berlin, 
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WWebtT,  1884.  112  ss.  8®.  2  m.  —  bei  beniitzung  miltel- 
alterlicber  quelleo  wird  mau  oft  iu  erstauaeu  ^eseUl  üuicU  die 
leichügkeit,  mit  der  sonst  ebrenwerte  und  fromme  mflnoer  lüge, 
meioeid  und  hinteiiist  jeder  art  begeben  oder  bei  ihren  heldiMi 
cnlschuldigeD ,  und  es  ist  ein  glucfcUäier  griff,  daes  Ellinger  dieie 
frage  einmal  im  luaammenbange  su  unteraucben  unternommen 
bat.  er  entwickelt  dabei  eine  umfoligreicbe  belesenbeil  in  der 
miltelalterlicben  litleratur  und  erörtert  auch  die  einie&nen  läile 
ao»  daaa  man  zwar  nicbt  immer  aber  doch  meistens  einverstanden 
sein  wird,  dagegen  hätte  icii  die  auswahl  und  gruppieruug  in 
mancher  hinsieht  aud^Ts  gewüns<'lit.  urkundenfölschungen 
des  mittelallers  zh.  I)iliiun  einen  su  Im  ilcnisaiiu  ij  beslandleil  der 
tatsachen ,  um  die  es  sich  handelt,  dass  sie  eingeliender  beruck- 
sichligl  werden  mußten  als  hier  geschehen  ist.  es  wai  zu  zeigen 
dass  die  meuhcheu  damals,  uameutlich  die  uiOnche  und  geistticben» 
durch  die  verhsltniaae  uSi  geradeau  gezwungen  wurden,  Urkunden 
zu  Machen,  es  gab  oft  kein  anderea  mittel,  gutea  recht  vor 
brutaler  gewalt  su  achOUen,  wie  ich  das  Allgemeine  aeitung  1 884 
nr  14  8. 194  bei  gelegenheit  der  Widerlegung  fon  Grauerts  theorie 
Uber  die  entstebiing  und  tendenz  der  Conataolinischen  Schenkung 
kurz  angedeutet  habe,  es  fehlt  nicht  an  material  zu  einer  solchen 
auslülirung,  und  damit  wfire  ein  wichtiger  heitrag  für  die  ge- 
schicliiliclie  wilr<iigung  der  frage  geli^'ftTt  gewesen.  E.  weist 
behufs  solcher  Würdigung  mit  recht  aut  die  gewohuuug  nn  das 
spielen  mit  sittlichen  hegrifTeu  in  den  scholastischen  dispula- 
lionen  und  aut  die  gewisseusverwirrung  hin,  welche  der  streit 
zwischen  slaal  und  kirche  erzeugte,  weiter  gehörte  dahui  die 
Unsicherheit  und  Unbestimmtheit  der  staatlichen  Ordnungen  im 
feudalstaat,  die  doppelten  und  nicht  auaiugleichenden  verpOich- 
tnngen  gegen  verschiedene  lehnsherrn,  und  endlich  der  kriegeri- 
sche sustand  der  periode.  im  kriege  gilt  jede  hat,  und  eine  seil, 
die  so  beständig  im  kämpfe  lebt »  die  aelbst  von  dem  rechtsgang 
die  Vorstellung  des  parteikampfes  —  sei  es  mit  eiden  sei  es  mit 
Waffen  —  noch  nicht  getrennt  hatte,  freute  sich  der  list  und 
billigle  sie  leichter  auch  da,  wo  ein  an  n*i,'«'liiiafsig  friedliche 
und  geregelte  verhüUnisse  gewöhntes  gewissen  nur  eufrD'-luog 
ernpünden  kauu.  indessen  /u  einer  eingelienden  geschiciiilicheu 
Würdigung  wäre  der  rahaien  einer  disst  rtjtiou  zu  eng.  E.  halle 
deshalb  besser  ganz  davon  abstand  geuummtu,  dann  wäre  auch 
die  liTige  beliauptuug  unterblieben,  dass  im  13  jh.  ein  Um- 
schwung in  der  öffentlichen  meinung  eingetreten  und  die  sitt- 
lichen begriffe  strenger  geworden  seien,  was  snm  beweiae  an- 
geführt wird ,  reicht  entfernt  nicht  aus ,  und  hier  scheint  mir  die 
methode  E.s  durch  den  ihm  nun  einmal  einleucliienden  gedanken 
geßtbrdet  IU  werden,  ebenso  wenig  war  grund  vorhanden,  daa 
8  und  Ojli.  aus/uscbbelseii.  der  hinweis  aul  llincinars  (Mischungen, 
auf  Pseudo-lsidor,  auf  Eiuharts  erzahlung  von  der  erwerbung  der 
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gebeine  der  heiligen  Marcellinus  und  Petrus  und  rthnfiche  Vor- 
gänge ans  <lrm  S  jh.  hfttten  i^eoügtf  uni  den  schein  zu  beseiligen, 
nls  sei  dies«  j,'ieiciigütigki'it  nn  10 — 12  jh.  besonders  stark,  da 
es  sich  um  eine  lüdilige  erslliogsatbuil  haudell,  su  schliel'se  ich 
mit  der  ^samiiiig,  dass  di>r  verf.  gef'ahr  1.1ufl,  seine  sorglälligen 
sauiuiluageu  und  stliaiisuinigeu  linlei^uchungen  des  einzelnen 
durch  zu  früh  angestellte  vergleiche  und  allgemeioe  urteile  zu 
gefldirden. 

Strafeburg.  G.  Kaofhaiin. 

Fkkduiand  KnoLL,  Beiträge  lom  mhd.  wOrterbuche.  separalabdruck 

aus  dem  1 5  Jahresberichte  'des  iweiteo  ataatagyuiuasiunis  in  Graz 
vom  jähre  1883/84.  40  ss.  gr.  8^.  —  in  zwei  alphabetisch  ge- 
ordneten Verzeichnissen  legt  der  verf.  die  lexicalische  ausbeute 
vor,  welche  er  aus  der  dnnbsirht  der  Renner  Iis.,  in  i\rr  altein 
Heinrichs  von  Mügeln  uberset/mi*,' der  psainjenerkläruug  des  Mi- 
colaus  de  Lyra  aul  nns  gekonnnen  ist,  und  des  cgm.  12,  der 
eine  umschrill  der  Notkerisclien  psalmenversiuu  aus  dem  1 4  jh. 
(proben  hei  Docen  Mise.  1,^211)  eolhült,  gewonnen  hat.  aber 
wenn  es  nach  s.  4  seiue  absieht  war,  blols  solche  worte  nach- 
zttw^aeii,  welehe  m  Lexera  Handwfo.  entweder  gänaltdi  f^en  — 
dieae  wurden  mit  einem  alern  veraehen  —  oder  die  daaaelbe  nur 
»pKrlich  belegt,  ao  hatten  gar  manche  ?on  den  angeftthrten ,  zb. 
dfmgewaUic,  aM;  ersam,  genuhtsam,  die  hinlänglich  bekannt  und 
überall  verbreitet  sind,  fortbleibeo  dürfen,  auch  werden  mebr- 
'  fach  worte  durch  den  stern  aus^ezeiclmetf  die  ihn  nicht  ver- 
dienen, zb.  geezzen  s.  0  vgl.  L.  1,1009;  gelouhhaft  s.  0  vgl.  L. 
l,  823;  durch nehtidiche  s.  26  vgl.  1..  I,  49G;  gebiurde  s.  27  vgl. 
L.  1,  764;  raechaere  (^k)  s.  33  vgl.  L.  2,358;  nwtar  s.  33  vgl. 
L.  2,  553  (umgeketirt  entbehrt  des  slerns  zb.  bodfinlarm  s.  7). 
das  hängt  /nm  teil  damit  zusammen  dass  K.  innnduriliche  oder 
altertümliche  uebenformeu,  zuweilen  auch  sein  ciblehler  wie  haber- 
tdkerke  s.  11,  principiell  als  selbständige  und  bei  Lexer  mangelnde 
Worte  auffaaat.  die  bedeutuug  der  einzelnen  beigebrachten  vo* 
cabeln  erhellt  zumeiat  aua  dem  mitgeteilten  zuaammenbange ,  in 
welchem  aie  Yorkommen,  oder  aua  der  beigefügten  lateinischen 
nbereetzung;  hin  und  wider  indea  reichen  dieae  atfltzen  für  das 
varatändnis  nicht  aus  (ich  wenigstens  errate  nidit,  was  mit  Bgekmi 
s.  7  gemeint  ist;  noderwint  s.  32  soll  wol  norderwint  sein),  ganz 
falsch  ist  s.  10  der  ansatz:  **gerere  st.  neutr.,  mugitus.  herre, 

refse  die  tyer  des  gerbrs  107*.*  aus  Ps.  67,  31  increpa  feras  amn- 
dmis  entnimmt  jeder  sofort  dass  das  bei  Leier  1,  886  mehrfach 
belegte  (jerfBre  au  der  stelle  vorliegt.  St. 
KoRRfcsPo>r)K>zni  ATT  des  Vereins  für  siebenbürgische  landeskunde. 
sechster  jalirgang.  Hermannstadt  1883.  152  ss.  8^  2  m.  — 
der  inhalt  dieses  bandes  ist  überwiegend  localgeschichtlicher  natur; 
nur  weniges  berührt  sich  mit  den  iuleressen ,  welche  der  Anzeiger 
verlritt,    davon  nennen  wir  die  mitteilungeo  über  neujahrs- 
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brauche  s.  5,  aberglaubeii  s.  lOtl,  sagen  s.  133,  fernet'  die  bei- 
iräge  vembiedtfuer  zum  siebeubilrgibcbcu  wörterbucbe  s.7  uuii  ü7, 
endlich  die  gesiuidhtttflnsgeUi  eioes,  l'reiiicb  erst  dem  17  jb.  au« 
gehörigen  kalenders  s.  1  ff. 

Ebmt  NiuMAim,  Ober  Herden  stil.  jahresberichl  Ober  das  kgL 
Friedrich -Wübelms-gyiBDasiiim  su  Berlin  (progr.  1884  iir55). 
Berlin,  druck  fon  AWHayos  erben,  1884.  32 ss.  4^.  t  m.  — 
der  ütel  kaon  aur  in  so  ferne  gellen,  als  diese  scbrift  teilweise 
eine  Vorarbeit  zu  einer  uutersucbuDg  des  H.schen  Stiles  ist.  die 
einleitung  stellt  dazu  richtige  allgemeine  gesichtspuncte  auf.  der 
keru  des  programms  s.  9  If  ist  ausschlierslicb  eine  flarlo^'tinc: 
der  stilistischen  Wandlungen  <ler  Ältesten  Urkunde  des  inenscben- 
geschlechts.  die  texlrevisiou  dieses  Werkes  in  Supbans  ausgäbe 
bd.  Vi  uiid  \ii  besorgte  der  verf. :  was  er  hier  bringt,  sind  wichtige 
ergänzuugeu  zu  dieser  ausgab« .  die  in  bd.  vi  s.  xvi  f  gegebene 
cbaracleristik  des  stilistischen  Verhältnisses  der  beiden  letiten 
redactionen  trifft  im  wesentlichen  auch  für  die  fortbildnng  der 
ftlteren  entwürfe  au »  wie  aus  N.s  wolgeordneter  beispielsammlung 
ersichtlich  wurd.  s.  18 — 22  tragt  N.  seitgenitaaisehe  urteile  Ober 
den  Stil  des  1  bandes  der  Urkunde  ausanunen.  a.  23  folgt  die 
erörteruog,  in  wie  weil  H.  bei  der  ansarbeitung  des  2  bandea 
den  ratschlagen  eines  censors  des  ms.  —  N.  macht  wahrschein- 
lich dass  es  Lavater  ist  —  folge  leistet;  neben  stilistischen 
änderungen  werden  auch  sachliche  aulgewipsoii ,  die  der  censor 
empfahl,  zum  Schlüsse  ist  ein  stück  der  iu  den  Werken  vi  s.  xvii 
auni.  1  erwähnten  paraphrase  mitgeteilt,  die  ganze  scbrift  ist  für 
die  entstehung  der  Urkunde,  für  H.8  stil  und  den  der  slurm- 
und  draugzeil  übeibaupt  aufserst  lehrreich.         Ü.  SfcütFEaT. 

1*AUL  RicBTia,  Rahener  und  Liscow.  ein  heitrag  zur  litteratur« 
geschichte.  Separatabdruck  aua  dem  programm  des  gymoasiuma 
zum  heiligen  kreus  in  Dresden.  Dresden,  vZahn  &  Jaensch  in 
conim.,  1884.  ixtv  ss.  4^.  \  uu  —  der  Terf*  zieht  scharf  gegen 
Gervinus,  Vilmar,  Kurz  ua.  lu  felde,  die  Rabener  zu  gunsten 
Liscows  herabgesetzt  halwn,  und  beabsichtigt  eine  reitung  R.s. 
sie  ist  ihm  gelungen  und  muste  ihm  gehngen,  weil  er  H.  kennt 
und  weil  II.  unendlich  viel  feinsinniger,  ahwec!is!tjn<,'sre}rher, 
frucblbarer  nn  ideen  und  niotiven  ist  als  L,  der  verl.  hat  um  hl, 
dies  ergebnis  aus  seiner  betrachlung  der  gegenstände  uml  der 
emkleiduDg  der  R. sehen  saliren  /u  ziehen;  hat  recht,  das  all- 
gemein ethische  uu«i  absichtlich  unpersOntictie  in  diesen  satiren 
als  einen  vurzug  zu  bezeicliueu ,  wenn  er  auch  im  eifer  mit  L. 
etwas  allzu  strenge  ins  gericht  gebt.  R.  ist  zwar  kein  vollendeter 
'  kOnstler  in  seiner  gattung ,  doch  immer  mehr  kQnstler  als  L. 
irgendwo,  in  Stoffen  —  vielleicht  weil  beiden  Swift  ein  muater 
ist  —  und  in  der  auftassung  der  satire  besteht  zwischen  R.  und 
L.  manche  Übereinstimmung,  wie  Richter  geschickt  nachweiat,  fOr 
die  beurteüung  L.s  lernt  man  aus  der  scbrift  nichts  neues,  desto 


üigitized  by  Google 


LRTEftATimNOntlN 


91 


mehr  über  R.  sie  ist  eine  lüclitifjo  Vorarbeit  zu  einer  umfassen- 
den beliaudluug  J^s.  woran  es  noch  mangelt,  wer  sich  dies« 
iohnt  iidi  aufgäbe  älelll,  darf  EScbmidU  üogerzeig  (Air/  v  156) 
nicliL  übersehen.  B.  Sm  ^eut. 

WToiscHER,  Die  alldeutscbfn  !>earl>eiltinire!i  der  pseudo  -  arislole- 
lischeu  Secrela-secrelorum.  separat -abüruck  aus  dem  jahres- 
berichle  des  k.  k.  slaals-ober-gymnasiums  Prag -Neustadt.  Prag 
1884.  36  SS.  8*.  —  seiner  ausgäbe  von  Aristutilis  beim- 
liehkeit  (vgl.  Anz.  ix  231)  Iflsst  hier  Toischer  zwei  weitere  in 
mehreren  ins.  Qberlieferte  umreimungen  der  Secreta  folgea.  ihr 
Ssthetiecher  und  sprachlicher  wert  iet  gering;  dank  verdieol  aber 
die  f orangeschickte  einleitung,  in  welcher  der  verf.  eine  zuaam- 
menstelluDg  s8ninitlicher  deutschen  poetischen  und  prosaiaehen  he- 
arbeilungen  des  pseudo-arisioteliechen  buches  zu  geben  versucht, 
freilich  beansprucht  dieselbe  keine  Vollständigkeit«  sie  kann  schon 
?tuf  <^ruud  der  gedruckten  Mtlnchner  cataloge  vermehrt  werden, 
die  codd.  laiini  17188  und  26713  enthalten  mit  unerheblichen 
abweichungen  eine  und  dieselbe  prosafassung;  ich  setze  den  aii- 
fang  nach  der  erstgenannten  hs.  (f.  97')  hierher :  f)az  ist  äte 
potsehaft  die  Aristottles  sant  Alexandro  dem  nwlitiijs!,')!  md  dem 

hofudt'n  krnq  wie  er  vwht  behalte  mnen  leip  vor  sichtvm  die  lo- 
iiannts  ton  ity spanne  des  erst  vn  krichisdi  in  arabicü  praht  vnd 

praht  ez  von  arabico  i)i  latein  vnd  sande  ez  der  k'vnicjhinft 
hyspanne  vnd  haizzet  daz  tavgen  d  lanjjenn  AristotilisfAlr.i  fin  h  r. 
seit  iC  menschleich  leip  sei  zeprechleich  vnd  seit  dev  seihe  zepi  tclaituje 
gescheh  vö  dem  widersatzze  vn  von  der  widerwertikeit  der  vier 

venhten  otr  der  vier  dhnst  so  dunkel  mich  an  disent  werk  duz  ich 
dir  wolle  scJireiben  etleichev  nulzzt-  dinc  vnd  aller  dinye  nutzze 
von  haimkidim  kmutm  der  ertziUe  aber  ob  dv  an  tik^  daz 
äbenpildo  vnd  die  teuren  9i^lvnge  beMest  §o  darft  d»  kaines 
areztes  on  ob  dir  gesdtehe  in  ttreitm  oder  in  anifit  kidm  da»  do 
mohteU  f^mieidM  mit  kain%  saeki  usw.  dieser  Epistola  de«  Aristn- 
teles  schlieTsen  aich  in  beiden  hss.  Vorschriften  Uber  aderlaas, 
bemerkungen  Ober  den  nutzen  des  Wacholders,  über  urin,  monats- 
regeln,  wetterprophezeiungen,  lofsbüchtcin  und  recepte,  nament- 
lich gegen  aui,M«rileiden,  an.  erst  dann  ündet  sich  im  codex  17188 
ilie  unterschritt  Expliriunf  secreta  secretorum  aristotib's  ad  alexan- 
dnim ,  Nvalirend  ohne  * mc  solch«'  die  zweite  hs.  mit  den  recepleu 
und  einem  deutschen  Macer  lui  iialirt.  ferner  bemerke  i<  h  dass 
die  s.Of  erwähnte  vullstündige  Übersetzung  der  Secreta  ziua  i  rsten 
niaie  1530  im  Verlage  Heinrich  Stayuers  zu  Augsburg  erschien, 
vgl.  die  allerdings  mehrfach  fehlerhafte  heschreibung  von  Zapf, 
Augaburgs  buclidruckergeschichte  n  191.  bei  demselben  drucker 
kam  dann  im  ndchsten  jähre  die  von  Toischer  aogefohrte  aber 
ungenau  beschriebene  ausgäbe  heraus  (bl.  48*:  Gedruckt  zu  Augs- 
furg  durch  Henrich  Sfaynerf  Am  \,lliag  Mwrtij  des  M,  D,  xixt,Jars), 
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uud  1532  eiuc  dritte,  deren  titel  sorgliillig  vuu  JFDe^^en,  Nach- 
Irag  zu  der  üUeratur  der  deutscbeo  übersetzungeo  der  Griechen, 
ErUDg«al801, 8.82  ?eneieluiet  ist,  wahrend  JHmpts  Botii  WSB 
Lxxi  515  aoin.  und  die  Graesses  im  Trter  i  22<r  venchiedene 
unrichtigkeiteD  enthalten.  St. 


BinffB  JGbuiiis  an  FWBsroiiakn  in  SnAssBOifi, 

MITGBTULT  VOR  EbKST  UkKtOI, 
I 

Cassel  18  jan.  1839. 
Hochgeehrter  herr  professor, 
ihre  Zuschrift  aus  Paris  vom  26  oct.  ist  mir  Uber  Leipzig 

erst  am  endo  des  jahrs  /ii 'gekommen,  empfangen  Sie  fflr  die 
Übersendung  liirer  Kdda  ineini  ii  herzlichen  dank :  es  ist  die  erste 
gründliche  arbeit ,  die  in  einem  dort  so  wenig  angebauten  fach 
erscheint,  ich  iiude  durin  gelehrsamkeit,  scliarlsina  und  geschmack 
vereinigt.  Sie  legen  gefilhl  für  die  poesie  des  altertbums  oder 
der  sogenannten  barbarci  so  lebhaft  an  lag,  dnss  Sie  es  holfent- 
lieh  auch  andern  einzuflofsen  wissen  und  den  historisch -philo- 
logischen Studien  dadurch  beträchtlichen  vorschob  leisten  werden. 
Bti  der  behandlung  des  textes  und  in  den  eriSuterungen  haben 
Sie  ungemein  viel  feines  und  schOnes  wahrgenommen.  Zu  einigen 
fehlem  hat  der  voraugsweise  gebrauch  (den  ich  sonst  ganz  billige) 
der  slockbotmer  ausg.  verleitet,  p.  328  beruht  ))iksigligaf  auf 
nichts  als  auf  einem  drucki'ebier  bei  Hask  statt  (»er;  die  copenb. 
ausg.  hat  das  richtige  und  nirgend  ist  ein  Variante  angegeben, 
loli^lich  kann  anch  Ihre  bemerkung  p.  310  nicht  gelten,  auf  der 
uemlieh«'ii  p.  3*2S  iJisst  sich  bion  eisan  nicht  vertheidigen, 
bei  Hask  ()2'  steht  genau  zugesehn  auch  biö  rreifan,  der  millel- 
strich  Iii  ihm  f  ist  zu  schwach  aiisirefallen  und  liefs  es  ilineu  wie 
ein  f  erbchciuuu.  p.  Ö22  v.  12  lialte  ich  das  eu  wiederum  für 
blofsen  druckfehler,  die  copenb.  giebt  ec. 

Sie  reden  eindringlich  von  dem  gehalt  der  Lokasenna,  doch 
hatte  ich  das  wesen  des  gedichts  nicht  einem  lucianischen  geiste 
verglichen  (wie  allerdings  nah  lag«  auch  fassen  es  die  meisten 
so),  noch  weniger  daraus  einen  schluss  gezogen  auf  die  seit  der 
abfassung.  Ich  gestehe,  dass  mich  Überhaupt  keiner  der  gründe 
befriedigt,  aus  welchen  Sie  den  Ursprung  dieser  lieder  dem  9  und 
10  jahrh.  zuweisen.  Freilich  ist  es  keine  kunst,  sie  weit  älter 
zu  machen  und  vor  die  Völkerwanderung  oder  t:ai  nher  Christi 
gehurt  hinaufzurücken,  und  wer  ma;.'  so  inibestin  iiite  ^ul::>erungen 
billigen?  Aber  im  10  jahrh.  war  auclt  schon  mi  Nonien  andere 
Sinnesart  und  poetische  neigung,  als  da^s  so  eiuluche  dichtungen 
erst  damals  hätten  entspringen  sullea.  Deriier  spott  herscht  tucht 
nur  in  Lokasenna,  sondern,  was  Sie  auch  anführen  io  Harbardsl. 
und  andern  Uedem  und  sagen ,  aber  kein  solcher  der  den  glauben 
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aufhebeo,  unlergnbeD  wiil,  sondern  daneben  besteht,  etwa  wie 

das  kathol.  mittelalter  narren-  oder  osterspiele  verstattete.  So 

schelten  sich  im  Waltharius  die  helden  bitler  aus,  ohne  dass  sie 
dadurch  an  würde  einbUfsen.  Verträgt  doch  auch  die  homerische 
einfair  vorstelluDgen  des  llephaslos,  oder  die  scene  von  Ares  nnd 
Aplirodile,  wobei  fjelacht  und  gespottet  wird,  ohne  dass  es  auf 
eine  herabwiiKii^un^'  der  göUer  hiuausgehl,  wie  es  nach  unsern 
heutigen  odt  t  nach  Lucians  aiisiditen  der  fall  sein  luüsste.  Ich 
lür  üKMii  ilieil  halte  mich  üL»ei  /.eugi ,  dass  dem  urheher  der  Lo- 
kasenna  noeb  keine  ahnung  von  Christenthum  vorschwebte,  und 
aeiD  werk  kündigt  mir  noch  keinen  nahen  verCslI  des  heidenthums 
an.  Ich  wage  nicht  ohne  lufsere  daten,  die  uns  mangeln,  die 
abfassung  der  edd.  lieder  in  sichere  Jahrhunderte  su  verlegen, 
aber  der  allgemeine  tacl,  den  wir  uns  endlich  fttr  die  heurtheilung 
der  alten  poesie  erwerben  müssen,  verlegt  sie  höher  hinauf  als 
das  10  und  9jahrh.  Ihnen  leuchtet  selbst  die  analogie  zwischen 
einer  stelle  der  edda  und  des  wessobrunner  gebets  ein,  das  in 
Deutschland  dem  ausgestorhuen,  trüher  vertilgten  heidentlntm  zu- 
fällt, also  viel  weiter  zurück  weist.  Die  phasen  der  noi  ii.  inythe 
und  poesie  verlaufen  weit  ruhiger  uud  stetiger.  Zu  lecensionen 
bin  ich  jetzt  uuaufgelegt,  habe  auch  fast  alle  trilheren  liier,  ver- 
linduugcu  abgehrocheu;  mit  Ireudeu  werde  ich  aber  sonst  jede 
gelegenheii  ergreifen  Ihnen  auch  Oflfentl.  meine  aufiricbtige  hoch* 
achtong  ausiudrücken.  Jacob  Grimm. 

Ich  habe  kein  wort  Uber  Ihr  glossar  gesagt:  es  ist  sehr 
tüchtig  nnd  zeugt  von  Ihren  forschungen  auf  günstigste,  doch 
hätte  ich  maocbe  einwendong  wieder  die  mir  su  weit  getriebne 
freiheit  ihrer  etymologien. 

n 

Cassel  10  sept.  1839. 
Hochgeehrter  herr  und  freund, 

Sie  werden  natürlich  finden ,  dass  ich  iu  einer  augelegenheit, 
derentwegen  ich  gerne  seihst  nach  dem  Elsass  reiste,  wenn  ich 
jetzt  küunte,  mich  zuuUcbsi  ua  Sie  weude.  Der  gegenständ  muss 
Sie  selbst  fast  gleich  stark  reisen ,  und  wenn  Sie  etwas  dafür  zu 
tbuB  im  Stande  sind,  so  bedarf  es  keines  weiteren  sporne. 

Im  alten  Benedictinerklosler  Murbach  hei  Gebweiler  i«  Ober- 
elsass  stecken  noch  unbekannte  bandschriften ,  unter  welchen 
möglicherweise  etwas  von  der  auf  Carl  des  Grofsen  antrieb  auf- 
gezeichneten altdeutschen  poesie  au  entdecken  sein  könnte.  Nem* 
lieh  es  fand  sich  elieraals  daselbst  ein  band  betiteil  :  de  carmi- 
uibus  theodiscae,  und  warum  sollte  er  sich  nicht  bis  auf  unsere 
tage  bewahrt  haben  ?  Der  jelzi«,'e  bibliolbekar  oder  Verwalter  dieses 
Schatzes  soll  darauf  wie  Fatuu*  aut  dem  golde  liegen,  mitunter 
aber  perganienie^  an  Strafsburger  juden  verkaufen.  Ks  ist  daher 
vorsieht  nöthig  und  behutsamkeit.    Wer  zu  Colmar,  Gebweiler, 

^  wie  man  sagt,  ich  weüi  nicht  ob  ausgemacht. 
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Murkuh  oder  sonst  iu  der  nähe  Verbindungen  li  iitc,  und  ohne 
aulseheu  zutrill  zu  den  handschriflen  erlangen  kuanle,  würde 
der  Kache  leichl  aul  den  ^'ruud  kumineu,  und  dann  wäre  wol 
geld  anzubieten J  Auf  einer  kleioen  reise  wQrdeo  Sie  sieh  bald 
gewisbeil  verschaffeD.  Vorher  aber  bitte  ich  io  Stnfsburg  bei 
andero  nichts  verlauten  lu  lassen.  Mir  wSren  ein  paar  leilen 
lieb,  in  welchen  Sie  mir  antworten,  ob  Sie  sich  damit  tu  be- 
fassen lust  tragen?  ^ 

Ich  ermittle  eben,  dass  nichts  mehr  zu  Murbach  selbst, 
sondern  alles  zu  Colmar  liegt,  wohin  seit  der  reToUition  alle 
Murbacher  hss.  gebracht  worden  sind.  Auch  der  ritniog  bei 
Moutfaucou  bibl.  bibl.  2,1176  redet  von  einem  proiuum  caroien 
heroicum  anonymum. 

Wie  herrlich ,  wenn  endlich  noch  stücke  der  alten  epen  an 
den  ta^'  k.'imenl 

Ihnen,  der  Sie  die  altuord.  dichluug  kennen  und  lieben, 
gOnnte  ich  die  freude  des  aufflndens. 

Mit  aller  hochachtung  und  ergebenheit 

Jac.  Grimm. 

Auber  dem  bibliothekar  sind  tu  Cohnar  woU  noch  andre 
employ^s,  von  denen  einige  auskunft  su  erlangen  wäre,  die  Sie 
nicht  compromittirt. 

Das  Nonnenkloster  Erslein  Herestein  bei  Benfelden  (zwischen 
Strafshurg  und  Schlell.str\<!l)  isf  (\'w  ahh-i,  welche  im  geilichl  von 
Beinhart  Fuciis,  der  Olheulc  ((iem  cameel)  vcrliihfn  wird.  Gibt 
es  vielleicht  in  Strafshurg  Ersiciner  Urkunden,  ans  vvcKiicn  sich 
der  gruud  dieser  Ucliou  euloehuieo  liefdC?  Der  dichter  des  iiein- 
hart,  Heinrich  der  Gltchesiere,  war  ein  Elsässer  und  lebte  um 
1150.  ich  trachte  sehr  nach  näheren  umstünden  und  wäre  dank- 
bar für  jede  noch  so  kleine  nachweisung. 

Ich  lasse  gegenwartig  auch  Elslsser  scheffenweisthomer 
drucken. 

in 

Cassel  31  dec.  1839. 

Indem  ich  Ihnen ,  hochgeehrter  freund,  den  herzlichsten 
dank  erst«ntlc  für  Ihre  l»ereitwilligkeit  mir  (Jhcr  die  in  Colmar 
vermutete  alte  handsclirill  auskunll  zu  geben  (und  Sie  werden 
die  Sache  nicht  aus  den  augeu  verlieren);  ergreife  ich  eine  ge- 
legeuheit,  um  Ihnen  zwei  angelsachsische  gedichte  zu  übermacheu. 
Dem  inbalte  nach  sind  sie  freilich  weil  minder  anziehend  als  die 
eddischen  lieder,  aber  ilu  alter  (wenn  ich  mich  nicht  teusche) 
und  ihre  form  verleiht  ihnen  wertb  genug. 

Ich  habe  nur  noch  seit  die  Versicherung  meiner  aufrichtig- 
sten hochachtung  zu  wiederholen.  Jacob  Grimm. 

*  mau  mösste  scheinbar  oach  eineiu  Gregorius  luroaensia  fräsen,  der 
auch  tu  Msrbicb  war  und  d  eben  bei  nach  gediehteo  oder  theoL  ms. 
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£iN  nuBP  Jacob  Gbihms  am  Fbikdbicu  Hbinbich  vom  beb  Uaobii. 

Dm  naehfolgendm  Mtf  JGrimms  an  väSagm  habe  i'dk  jüngst 
käuflich  von  der  bwkhandlung  J AStar gardt  in  BerUn  erwarbm; 
ich  wtrde  ihn  später  unserer  bibliotkek  zur  außewahrung  über^ 
^ben.  er  üt  mü  dnittchen  buchstabe»  geschrien  und  ßUt  einen 
großen  qtiartbogen.  man  ersieht  daraitfs  dass  vdHagen  nach  den 
früheren  dijferenzen  noch  einmal  eine  anknüpfung  versuch fe  vytfi 
dass  Jacobs  brief  vom  7  fehruar  ISll  nicht  der  Ifizir  zwischen 
beiden  gelehiim  gewedtsette  war,  wie  man  bisher  vermuten  muste 
(An%.  vii  401>  St. 

Caisel  la  Nov.  li>19 

Herzlicben  Dank  für  Ihren  Brief  vom  1  August;  es  sey 
ebenfallB  Tergefsen  |  uod  vergeben;  womit  wir  Sie  wlfseDtlieh 
oder  uDwifseoUicb  beleidigt  baben  |  soHien ,  das  bitten  wir  Ibnen 
aufrichtig  ab.  Hatten  Sie  das  Schreiben  niebt  |  mit  der  bng- 
welligen  Buchhandlergelegenbeit  gesandt,  so  wäre  es  nicht  erstj 
vorgeBtern  eingetroffen,  folglich  die  Antwort  viel  früher  in  Ihren 
Händen  |  gewesen.  Wir  viel  leichter  wird  man  doch  Irrlhümer 
los,  als  Fehlerl  jeno  j  iilMTwunden  und  gehegt  zu  hal»»'!!,  kann 
einen  ordentlich  freuen,  |  wiUirend  diese  eine  herbe  Erinnerung 
nachlal.^*  11.  Diese  vertMilen  |  Sie  damit,  ilals  Sie  zuerst  den  Frieden 
wieder  augebnti  n  In!  en,  |  denn  ich  gesiehe  oflenherzig,  so  ver- 
söhnlich ich  von  ISülur  bin,  lag  mir  |  doch  der  Gedanke  an  eine 
Aussöhnung  nicht  nahe,  vielleicht  weil  ich  |  Sie  vorher  weder 
persdniich  nocli  genau  gekannt  hatte,  blos  scbrift-lstelleriscb« 
Es  ist  mir  lieb,  dafs  alles  so  gekommen  ist  Ihre  flber-|sandte 
Abhandlung)  ist  schon  vor  mebrem  Monaten  von  mir  ge-|lesen 
worden,  die  hervorbrechende  milde  Stimmung  gefiel  mir  gleich  1 
und  ich  sprach  damals  mit  Wilhelm  darUher.  Gegenstand  una 
Aus-Iführung  der  Ahhandlung  kann  ich  hier  nur  mit  wenigem 
beurtheilen,  |  noch  weniger  werden  Sie  Sich  durch  mich  in  Ihrem 
Wege  sliiren  ialsen;  |  auch  ist  mir  verschiedenes  einleuchtend 
und  recht,  anderes  nicht.  {  K.innes  Schriften  lialit  ich  vor  fünf 
oder  sechs  Jahren  mit  Begierde  |  |j;elesen-  uinl  Inn  sciidf^m  davon 
abgekoniiiK'ii.  Seinen  frommen  |  Ernst  ehre  ich  noch  liolier  als 
seine  Gelehrsamkeit;  Schuhart  (Altes  und  \  neues  pp)  ist  mir  at>er 
viel  lieber  und  ansprechender  gewesen.  |  Die  Resultate  der  kan- 
ntschen  Methode  lu  etymologisiren  kann  |  und  will  ich  nicht 
leugnen  und  gbubewobl,  dafs  sie  noch  halten  |  können,  wenn 
man  ihre  anscheinenden  StOtsen  wegräumt,  |  denn  sie  haben  im 
Grund  andere,  sodafs  jene  nur  als  Noth-j^s.  2)  Nothbehelf  (sie) 
betrachtet  werden  mttfsen.  Dieses  Wegwerfen,  dieser  Mothbehelf  | 

*  Die  Nibdtmgen:  ihre  Bedmiunff  für  die  ((egenwari  und  ßir 
hnm(*r ,  Breslau  1819.  *  vgl.  brief  an  Görret  vom  h  demtiber  tSll 
(u  261  ff),  rntük  FmmdubrUt't  212  und  Sckartr*  Jiirimm  *,  67  f. 
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bat  fflr  mich  «ber  etwa»  uobehagliches,  Kamne  arbeitet  mir  nicht! 
irdisch  genug,  zu  geschwind  und  uneicher;  ich  finde,  sobald  ich 
mein  |  eignes  Studium,  das  mir,  wenn  ich  es  mit  Treue  und 
Ernst  I  getrieben  habo. ,  doch  etwas  wenh  seyn  mufs,  in  sein 
Gerüste  ein-|tragen  will,  keinen  rechten  Platz;  ja  seine  Vonich* 
tungen  erschei-|nen  mir  dann  deutlich  im  Einzelnen  falsch.  Zu 
Gottes  ErkeiiDtnifs  ]  braucht  ps  keiner  Wifsenschafl,  %vir  spiHen 
ihn  in  allen  Dinj^en  '  und  dem  Blinden  reichte  sein  Ohr,  dem 
Taubstummen  sein  Au^'e  |  hin,  um  ihn  zu  fühlen;  \vas  wir 
Menschen  Wilseu  n.  Gelehrtheit  nennen,  |  ist,  dafs  wir  uns,  jeder 
nach  seiner  Gabe  und  Weise,  eigenihuinliche  |  Wv^e  bahnen,  auf 
denen  wir  ihn  auch  liihleu  kOuueu;  die  MiUul  dazu  \  sollen  wir 
aber  einschlagen  mit  grOfster  Wahrheit  und  Genauigkeit,  |  ohne 
welche  alle  menschliche  Untersuchung  werthlos  bleibt  Um  auf) 
Ihre  Betrachtung  der  Nibelungen  zu  kommen,  so  worde  mir, 
nach  dem  |  jetzigen  Standpunct,  eine  beschränktere  und  genauere 
Erforschung  des  |  Einzelnen  auch  für  das  Ganze  mehr  beweisen; 
80  mufs  ich  manches  |  für  in  die  Luft  gebaut ,  manches  für  par- 
teiisch halten ;  die  Ileraus-lbcbung  eines  christl.  Princips  ist  zu 
weit  getrieben  und  ich  z weilte,  dals  {  Schubarth  (defsen  vor- 
nehmer, Göthen  geschickt  nachj^eahmter  Ausdnirk  1  mir  noch 
mehr  nnstiUll,  aU  seine  Ansicht  der  Suche)  oder  Gülhe  |  dadurch 
zu  Ibuen  bekehri  werden.  Doch  haben  Sie  Sich  der  Schrifl| 
nicht  zu  schämen ,  sie  enthält  scharfsinnige  und  einzelne  |  Uber- 
zeugende Wahrnehmungen.  Einiges  hatte  ich  meinerseits  |  auch 
bemerkt,  zB.  die  merkw.  Einstimmmung  altdeutscher  Zahlen-] 
verhaltniTse  zu  den  Indischen. 

Der  Beifall,  den  Sie  über  meine  noch  sehr  mangelhafte | 
(s.  3)  Grammatik  äufsern ,  thut  mir  wohl  und  ist  mehr  als  ich 
aus  dem  |  Munde  eines  bisherigen  Gegners  je  erwartet  hStte. 
Meinerseits  |  gebe  ich  mir  alle  Mühe,  das  etwas  (darauf  in  aus- 
(icsfrirhev)  <_reschmeidi'_'er  gewordene  |  graniniRtisrhe  Eisen  warm 
zu  li.iltcii  und  seif  d«'m  Jahr,  das  nach  |  Beendigung  des  ersten 
Iheiis  vcrtloiseu,  ist  kaum  eine  Woche  ver-llloisen ,  wo  ich  nicht 
umzuarbeiten  und  zu  befseru  vollauf  gefunden  |  bliUe.  Bei  näherer 
Bekanntschaft  mit  dem  Buche  werden  Sie  schon  |  merken,  wie 
oft  und  wo  es  hapert.  Der  zweite  Theil  soll,  so  Gott  will,  |  das 
Biehste  Jahr  folgen  und  denke  ich  etwas  befser  werden.  Auch 
in  I  der  aufsern  Anordnung;  der  erste  mufete  bogenweise  ohne 
Coneept  |  in  den  Druck  geschrieben  werden,  so  dafe  sich  befserer 
erlangter  ]  Einsicht  ungeachtet  vieles  gar  nicht  ändern  liefs.  Ein 
Hauptfehler  |  ist  das  Wegbleiben  der  Buchstaben  und  Lautlehre, 
die  umständlich  hätte  |  dargethan  und  überall  (wie  nicht  geschehn 
ist)  befolgt  werden  sollen;  doch  |  hoffe  ich  mm  vieb;  Regeln 
befser  entwickeln  /m  können.  Zum  Theil  |  gebrach  es  an  Typen. 
Mittlerweile  lerne  ici)  aus  ftasks  a.  s.  Gram-|matik,  aus  der 
iM^bwedifichen  AuU.  seiner  isländischen  und  aus  semer  |  Preisscbriil 
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vieles  zu;  dieser  Rask  ist  in  eioigen  Puncten  gelehrter  |  und  tüch- 
tiger, als  wir  alle.  Meine  Meinung  vom  trän«,  und  intrans. | 
Vrrbnm  wird  Theil  2.  iimslän<llich  vor^'clegl,  in  der  Worlbil- 
iluiius-  lehre  hat  dieser  Unterschied  Einllufs,  aber  Jkeinen  in  der 
Formlehre  oder  |  eigentl.  Conjugalion.  Viele  Transit iva  stammen 
allerdings  |  vom  Prät.  Intrans.,  andere  mtifsen  aber  auch  aus  dem 
Präsens  |  abgeleitet  werden.  Meine  3  u.  4te  schwache  conj.  bc- 
faAen  |  grorstentheils  wahre  lalransitive.  —  Glauben  Sie,  dafs 
sich  in  |  einem  alideutschen  Denkmale  beide  Formen  frug  und 
fragte  2usam-|men  und  in  ?erschiedner  Bedeutung  vorfinden? 
ich  zweifle.  Aber  |  ich  hoffe  jetzt  selbst  Spuren  eines  Futurums 
nachweisen  zu|^s.  4)  [konnenj^  das  in  nnsem  ältesten  deut- 
schen (über  der  zeiU  nachgetragen)  Sprachen  so  unbegreiflich 
ausgegangen  |  zu  seyn  scheint.  —  Ein  blofses  Versehen  war  es» 

.  dal's  die  Pai t.  Prät.  |  gewizzen,  gegunnenpp  uiclit  angegeben 
worden  sind,  Sie  werden  |  bemerkt  haben,  dafs  merkwürdiger- 
weise von  einigen  dersi'lben  |  die  (consequentere)  schwache  Form 
daneben  im  13  Jalirli.  be-Istanden  bat,  aanjenll.  gewist.  Es 
darf  heirsen:  ich  han  gewizzen  |  und  ich  bau  gewist. 

Auf  den  vierten  Eand  Ihrer  Reise,'  worin  S.  Galler  Excerpte  l 
seyn  werden,  bin  ich  begierig.  Ihre  Recensionen  von  Arndt | 
und  Mone  in  den  Wiener  Jahrb.'  habe  idi  zwar  gelesen  aberj 
zu  fluchtig  (und  ich  halte  die  Zeitschrift  nicht)  als  dafs  ich  |  dazu 
Bemerkungen  machen  dürfte,  wiewohl  ich  gegen  manche  |  Be- 
hauptungen etwas  auf  dem  Herzen  habe,  B.  Ihre  Erläuterung] 
des  doppellen  u.  Es  ist  mir  erfreulich,  dafs  Ihre  grof^^e  Nih.  j 
Ausg.  sobald  tertisr  wird:  Schlegel  hat  sie  wohl  für  immer  auf- 
gegeben. 1  Wegen  der  Übersetzungen,  ob  sie  heilsam  oder  nicht, 
wülleu  wir  uns  j  iiKht  unnöthig  bestreiten,  ich  leugne  unsrer  Zeit 
innern  Drang  |  dazu  ab  in  Fallen,  wo  Sie  ihn  (ausyestr.  a)  an- 

*  nehmen.  Gegen  den  deutschen  |  Shakespeare  bleiben  mir  aller- 
dings Einwendungen  Obrig  und  |  Vofsens  neuer,  steifstelliger 
bietet  wobl  neue  Argumente  her;  |  der  deutsche  Calderon^  ist 
noch  weniger  zu  schützen,  und  die  Httllner,  |  Donna  Diana 
machen  jetzt  unsre  Buhne  noch  langweiliger.  Über-|setzungen, 
wie  ich  sie  gelten  lafse,  müfsten  auch  nach  ihrem  Umdichterl 
(wozu  ein  wahrer  Dichter  gehört)  tiberschrieben  werden,  nicht 
mehr  nacli  [  «lern  allen  Autor.  Es  scheint  mir,  dafs  ich  in 
unserer  heul  ;-'L'n  l'orsif  |  schnäupischer^  bin,  als  Sie;  an  Fouque 
kann  ich  mii  dem  redlichsten  |  Willen  nichts,  was  mich  er- 
baute, finden. 

Seyn  Sie  aufriebt ii,'st  gegiülst.       Jacob  Grimm. 

*  fehU,  *  BrieJ'e  in  die  heiinat,  Breslau  1821 ;  enthdU  indes 
niehU  Uber  oätr  mtt  SGütlm.         *  1  (1818)  s.  170.  5(1819)  1.262. 

*  es  kann  sowol  die  Übersetzung  von  Gries  wie  die  von  vdMalS" 
bürg  gemeint  sein.  »  vjfi.  Goedtkes  Grundriss  m 372.  574.  •  f^ii- 
mar  Idiotikon  361. 
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ISOTUE^ 


Zr  Zs.  2S,  376. 

KBrcul  hat  aao.  den  Separatabdruck  des  Schillerscheu  aui- 
Satzes  riicr  den  moralischen  nutzen  ästhelisclier  sitten  in  genauer 
zusamint  nstellung  aller  ali\\  eicliUDgen  mit  dem  Wortlaut  des  betr. 
passus  Iii  den  hrieleii  aa  den  herzog  von  Auguslenhurg  verglicheo. 
zu  dieser  höchst  dankeasvvcrlea  leistuug  möchte  ich  uur  eines 
bemerken,  und  zwar  zu  dem  anfaugssatze,  *fchon  Urliclis'  habe 
darauf  hingewiesen ,  dass  jener  aufaad  diesen  briefen  entnommeD 
sei :  es  bat  nUrolicb  bereits  KTomaschek  (Sehiller  in  seinem  Ver- 
hältnisse zur  üvissenscbaft  1862  s.  2451)  vermutet  dass  der 
aufsatz  aus  den  briefen  an  den  Augustenhurger  stamme  (wie  die 
andern,  auch  von  Urlicbs,  Rundschau  8»  3S1  genannten  auf* 
sftlzc  Von  den  notwendigen  grJfnzen  des  schönen,  Über  die  gc- 
faiir  äslhclischcr  sitlen  und  über  das  erhabene),  diese  Vermutung, 
die  Tomaschek  aus  inneren  und  auf^ercn  gründen,  aber  ohne 
stringenlcn  beweis,  geschöpll  hatte ,  ist  durch  die  auffindung  der 
briele  glänzend  bestätigt  worden.  L'rlichs  und  Breul  haben  sie 
überscheu;  es  mag  aber  wol  am  platze  seiu,  bei  dieser  gelcgeu- 
beit  dem  gebaltToUen,  den  grOsten  in  der  Schilierforschung  ge- 
machten forlscbritt  darstellenden  werk  Tomascbeks  die  gebflr^de 
ehre  nacbtrflglicb  zu  geben. 
Stuttgart.    Hbbmaiir  Fiscbib. 


ScbOrbacb  macht  darauf  aufmerksam  dass  die  soeben  jn  der 
Germ.  29,  402  f  nach  einer  abscbrift  des  hrn  AJeitteles  mitgeteilte 
reimerei  Uber  die  15  leichen  des  jüngsten  gerichts  längst  aus 
der  gleichen  Grazer  bs.  in  der  anm.  zu  s«  283»  1  ff  von  Diemers 
Deutschen  gedichten  gedruckt  steht. 


Der  in  Wagners  Archiv  i  332  ff  beschriebene  druck  der 
SDorotheenlegende,  welcher  spSter  (s.  Genn.  24,382)  von  Albert 
Cohn  in  Berlin  ausgeboten  wurde,  befindet  sich  zur  zeit  im  be- 
sitze der  antiquarialsbucbbandlung  Gilbofer&ftanschburg,  Wien  I, 
Bognergasse  2.   


Am  7  august  1884  ertrank  beim  baden  zu  Binz  auf  RUgen 

Franz  LicniENSTEiN  im  fast  vollendeten  32  lebensjabre.  seine 
lehrer  beklagen  den  lod  eines  dankbaren  und  treuen  schülers, 
seiue  freunde  den  eines  jeder  zeit  zuverlässig  erfundenen  ge- 
nossen; die  Wissenschaft  hat  eiueu  ihrer  hoirnungsvolUteu  jünger 
verloren. 


An  der  universitüt  Güttingen  ^^urde  der  privatdocenl  drFiUED 
BICH  BbCHTEL  züui  30.  professor  eruauut. 


Digitized  by  Google 


5k  o^  <■ 


'>^)  *  Ä-xrr 


i5u^cc}>ma^  Uice'  fcurly  fdcctr  Hin«  f  la-m^T^  , 


f  t: 'fAiiUf  inrc  /l on  c  fV^af  cu.nvtJ|V 

Ufri.T%*tr^i»f  <7«HitX»«»?u^  «jrv^o^t^'P 


ANZEIGER 

FÜR 

DEUTSCHES  ALTERTHUM  UND  DEUTSCHE  LIHERATUR 

XI,  2  MÄRZ  1885 

Mitl€)hnrbdeut<(he  (rratnmntik  vnn  Hehhan:«  Paul,   zweite  aafltge.  Hallt, 

IHc  iTsle  niisfinbc  crschirn  1S81  und  ist  in  unsorcni  Anzrijrpr 
VII  305  von  Franck  kurz  cliarnff^Tisiert  wordm.  ich  muss  mir 
vorwerfen  dass  ich  (hirch  rinr  \h)sc  einzolheit,  die  mir  gleich  ins 
auge  fiel  und  die  jih  iih  u  1«  idiaften  Widerspruch  horauslordertc 
(sie  soll  sofort  iiiiher  erOrlcrt  werden),  den  geschmack  an  dem 
bnch  Oberhaupt  verderbeo  lier«.  ich  habe  jetzt  beide  ausgaben 
gelesen  und  eine  menge  wertfoller  bemerkungen,  auch  den  Vor- 
trag im  allgemeinen  klar  und  vielleicht  nicht  fOr  anlanget  aberall 
auf  das  Eweckmftrsigste  eingerichtet,  aber  far  unser  einen  durch- 
weg anregend  gefunden,  die  bestandige  rOcksicht  auf  das  nhd.  ist 
nicht  nur  didactisch  sehr  richtig,  sondern  ergil)t  immer  zugleich 
vrissenscbaftliche  beobachtungen  zur  cbaracteristik  unserer  heu- 
tigen «spräche,  wenn  ich  das  hnrh  so  im  rrnnzcn  «schntzr»,  so 
nin<:s  ir})  (reihch  den  Widerspruch  im  einzelnen  um  so  schärfer 
gellend  machen. 

Wir  waren  bisher  docli  in  der  läge»  mittelst  der  grninin  luk 
eine  elementare  tatsache,  die  jedem  in  der  mhd.  poesie  l»ahl  «  ui- 
gegeuliilt»  vüllkommen  befriedigend  aufzufassen:  den  unterschied 
zwischen  einem  zweisilbigen  stumpfen  und  einem  klingenden  reim, 
wie  soll  man  dies  mit  Pauls  grammatik  in  der  band  bewerkstel- 
ligen? wir  durften  sonst  in  derraetrtkan  die  grammatische  un* 
terscheidung  zwischen  tonlosem  (nicht  unbetontem,  wie  Paul  s.  7 
achreibt;  Beitr.  8,  IST  stand  noch  das  ricliiige)  und  stummem  e 
anknüpfen,  diese  aber  ist  liinHillig,  wie  Paul  s.  7  erkiJfrt,  und 
wir  werden  auf  Beitr.  S,  187  verwiesen,  wo  derselbe  Paul  sie  für 
'nichtig'  erklärt,  einen  l)e\veis  dieser  nichtif,'kcit  kann  ich  durch  die 
belrhriingen,  die  wir  aao.  einplangen,  nicht  erbracht  linden,  l'aul 
liehi;  »^s  «eine  grschcidheit  in  ein  glänzendes  licht  zu  setzen,  in- 
dfiii  »1  itiiiiitimf  dass  alle  anderen  hMile  gedankenlos  wliren  und 
von  den  rneinungen  dieser  anderen  K  ute  ein  bild  enhvirft,  wel- 
ches eine  solche  annähme  in  der  lai  rechtfertigen  würde. 

Ich  tiberwinde  mich  auf  die  betrachtungen  der  Beitr.  8,  181II 
noch  ein  wenig  einzugehen,  obgleich  ich  auf  Roediger  DLZ  1881 
ap.  1699;  Anz.  ix  333  verweisen  konnte. 

Die  Offenbarungen  auf  s.  181  f  fiissen  sich  in  dem  satze  zu« 
flammen:  'wir  dürfen  den  mhd.  dichtem  keine  anderen  formen 
sotrauen  als  solche,  die  aus  der  Volkssprache  aufgenommen  sein 
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kdDDen'.  es  haDdelt  sich  um  gekQrzte  formen:  Tgl.  Mhd.  gnmm. 
§  62,  zuMtz  der  zweilen  aufläge,  man  sollte  nuii  meioen,  Paul 
werde  eine  Sammlung  gekttreter  formeUf  die  sich  in  handschriflen 

und  reimen  findeD,  angelegt  und  daraus  Schlüsse  gezogen  haben, 
das  Tälk  ihm  aber  gar  nicht  ein.  wenn  er  Zs.  21,  4Slf  auf* 
schlagen  will,  so  wird  er  sich  überzeugen  dass  ich  die  erwäguugen, 
die  er  Beilr.  8,  181  f  anstellt,  notwendig  auch  muss  angcst**llt  hnl)en, 
dass  ich  aber  um  eben  dieser  erw[(gungen  wilieu  tiacli  btispicicii 
von  starken  kürzuntren  suchte  und  auf  solrli»*  verwies,  auch  ich 
^^hiube  dass  (iie  kinvnnL'''ri  <!er  litrr  ant  Kiir/ungen  der  Volks- 
sprache beruheu;  kiirzungeu  mihI  v»  riiallfiisoialsig  spUriich  ilher- 
liefert,  weil  die  Schreiber  uicht  die  gesprochene  spräche  gelreu- 
lieh  widergaben;  aber  die  kürzungen,  die  ihnen  entschlüpften, 
reichen  aus^  um  die  kOnungen,  die  Lachmann  annahm,  su  recht- 
fertigen, wie  viel  ein  dichter  luliefs  und  wann,  das  können  wir 
allerdinga  nur  aus  dem  metrum  entnehmen,  wir  haben  also  nkbt 
den  mindeaten  grund,  hier  von  Lacbmann  abtuweichen. 

S.  183  'sobald  ein  e  durch  die  hiulentwicklung  rerschwun- 
den  ist,  kann  es  doch  für  den  dichtpr  ebenso  weni?  iu  betracbt 
kommen,  als  wenn  rs  niemals  vorhanden  gewesen  würe.'  ganz 
gewis!  und  Lachniaiin  war  so  dumm,  das  nichl  einzusehen?  er 
war  natürlich  der  ansieht  dass  »in  dichter,  der  ein  e  an  einer 
bestimmten  versslo!!»»  nirlit  hw linh  ii  lassen  uollle,  die  tWni  mit 
e  nicht  hlols  noch  kannte,  sondern  auch  lür  die  eigentlich  regel* 
mSlfsige  hielt.  Lachmann  suchte  aus  der  metrik  die  feinere  eigen- 
heit  der  spräche  zu  lernen,  während  man  heute,  im  cultus  des 
bachfltabens  hefangen,  die  melrik  nach  der  lulUlig  Qhaiieferten 
schreihung  heurleilt. 

S.  185  'jedenfalls  ist  silhenvenchleihing  nichts  als  ein  wort, 
dessen  erfindung  und  anwendung  man  heklagen  muas,  wenn  es 
tu  der  meinung  verfahrt,  dass  es  nun  nicht  mehr  nOtig  sei  sich 
die  Sache  selbst  klar  zu  machen.'  soll  doch  wol  heifsen  dass  sich 
noch  niemand  die  sache  recht  klar  gemacht  habe.  Paul  fragt, 
oh  das  e  in  einem  solchen  falle  ausgesprochen  werde  oder  nicht, 
er  entscheidet  sieh  lilr  ausspräche  und  ist  dann  so  frenndlich  zu 
erlauben  dass  mihi  inich  kilijfti«_j  von  Mlbenvers(  lili'ilung  spreche, 
*80  lange  man  damit  keine  andere  Vorstellung  vtrhindeu  will,  als 
dass  in  einem  dreisilbigen  fufse  die  beiden  ersteu  silben  uur  so 
viel  Zeitdauer  in  anspruch  nehmen  dürfen  als  in  einem  zweisil- 
bigen die  erste  allein.'  dies  alles  und  vides  andere  in  einem  tone, 
als  wenn  es  noch  niemand  gewust  hatte,  da  es  wol  hauptsSch- 
lieh  wider  die  'Lachmannsche  schule'  sein  soll,  welche  sich,  in 
blinder  nachheUing  mit  einem  worte  zufrieden,  die  sache  nicht 
klar  gemacht  hat,  so  darf  ich  bitten,  nicht  ganx  Obergangen  zu 
werden,  was  iGDS'  633  über  die  verschleifung  steht,  genttgt  viel- 
leicht um  zu  beweisen  dass  ich  darflber  nicht  viel  anders  als  Paul 
denke  und  dass  ich  selbst  seinen  s.  190  ge<iu&erLen  ausiditen  Uber 
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die  verschleifunf?  in  il(^r  Senkung  nicht  principiel!  reindlich  gegen- 
über stehe;  aber  liass  uian  Liuhnianii  »o  kui/cr  hand  wiilcrlegeQ 
kODne,  wie  sich  Paiit  das  ileukl,  glaube  ich  alleidiugs  uicbt.  in 
meinen  Vorlesungen  über  metrik  habe  ich  die  verschleifung  immer 
nhnlich  erklärt,  wie  es  Paul  s.  186  uud  IIU)  tut  (vgl.  auch  zGDS^  81). 
sebeu  wir  die  bebung  als  eine  halbe,  die  senkuug  als  eine  Viertel- 
note an,  so  wird  bei  verschlcifuiig  auf  der  hebung  die  halbe  DOto 
durch  zwei  viertelt  bei  Terschleifung  auf  der  Senkung  die  Viertel- 
note durch  xwei  achtel  ersettt.  die  silben,  welche  den  beiden 
acbleln  entsprechen,  müssen  von  besonders  leichter  uatur  sein, 
welche  Silben  leicht  genug  sind,  darüber  haben  möglicher  weise 
verschiedene  dichter  verschieilen  gedacht  umfassende  beobach- 
tungen  darüber  wären  erwünscht;  aber  ob  sie  ein  reines  rcstiltat 
liefern  werden,  darf  man  bezweifeln,  es  werden  vernuiliicli  manche 
fälle  übri^,'  Idfiben,  die  einer  doppelten  beurteiliiny  uiilervvori'en 
sind,  da  mii  der  möglicbkeit  starker  kürzuug  gerechnet  werden 
uiuss. 

Den  unterschied  zwischen  tonlosem  uud  stummem  6  uuu  (s.  187) 
hat  meines  wisscas  nie  jemand  anders  aufgefasst  als  Paul  es  tut, 
db.  man  hat  immer  den  bauptwert  auf  die  natur  der  vorhergehen- 
den Silbe  gelegt,  soll  die  terminologie  getadelt  werden,  so  Ufgen 
berechtigte  bedenken  eher  gegen  die  bezeichnung  Uonlos'  als  gegen 
die  bezeichnung  *stumm'  vor.  denn  im  sinne  der  Lachmannschen 
beton ungsregeln  entspricht  das  tonlose  e  einer  tieftonigen  sübe 
des  ahd.  und  trägt  noch  im  mhd.  einen  nebenaccent.  aber  ich 
halte  jede  terminologie  für  gut,  sobald  sie  unzweideutig  und  ein- 
gebürgert ist ;  und  die  Ireude  an  neuen  lerminologien,  welche  bei 
manchen  gelehrten  so  grofs  ist,  habe  ich  nie  begrilTen.  dass  nun 
das  l(jniose  und  das  stumme  e  auch  ihrer  eigenen  beschalTenheit 
nach  verschieden  sind,  darith*:r  hat  Hoediger  huilanghcii  gespro- 
chen; uud  die  ueiguug  zum  veistummeu  rechtfertigt  den  uamea 
des  ^stummen'  e. 

Noch  weiter  als  Paul  scheint  hier  Wilmanns  im  Widerspruche 
gegen  Lachmann  und  im  cullus  des  bucbstabens  zu  gehen,  indem 
er  (Waltfaer*  s.  44)  versetzte  oder  schwebende  betonungen  wie 
swit^,  dise  annimmt  und  sie  auf  eine  linie  mit  beüet  singä  stellt. 

Indem  ich  auf  eine  weitere  discussion  des  zweiten  dem  ac- 
cent  gewidmeten  capilels  verzichte  und  mich  dem  übrigen  inbalte 
des  buches  zuwende,  lege  ich  Verwahrung  ein  gegen  das  j;dn  1  liio 
als  gränze  zwisclien  ahd.  und  nihd.  (s.  2)  und  gcgeu  die  ml  ge- 
rungen auf  s.  3,  welche  des  verf.s  längst  widerlegte  ansieht  über 
die  mhd.  schrillsprache  festhalten,  die  baierischen  dipliUionge, 
wenigstens  ou  lur  li,  sind  uicliL  'schon  im  xiiijh.'  (s.  42),  son- 
dern bereits  im  lljh.  vorhanden. 

In  bezug  auf  die  ausspräche  des  e  und  i  acceptiert  Paul  s.  5 
die  ansichten  von  Franck  Zs.  25, 218.  vgl.  dazu  §  43  anm.  (Zu- 
satz der  zweiten  aufläge). 
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Die  sonsti;>eri  Jiltwoidnirif^cn  1 -i  /writt  u  von  der  orsleii  auf- 
läge innerli.'tlb  der  hnt-  und  fli'xionslohre  zu  erwülinon ,  bietet 
kein  hiniüngiiches  inu  rcsse  dar.  dass  jetzt  von  o  stIimmeD  statt 
von  a-stSmineQ  geredet  und  demgerDäfs  auch  die  urgennanischen 
grandformen  angesetit  werden,  kaon  ich  dorcbaiit  nicbl  billigen; 
der  slandpunet  des  germanischen  wird  damit  ganz  onnUtig  vcr- 
lasien  (lies  f  132  '<l-8Uimme\  §  135  nnd  136  'il-declination';  §  133 
*wo  das  nbd.*). 

Die  hauptabweichung  der  zweiten  aufläge  von  der  ersten 
l)('steht  in  dem  versuch  einer  mhd.  syntax,  durch  welche  Paul 
das  hnch  bereichert  hat.  P.uil  gefiillt  r;ich  zwnr  in  rincm  nhsirht- 
lich  unsystrmntischen  vorlra«,';  das  syslrni  von  Mikfn-irh  ist  für 
ihn  nicht  vorhanden,  obgleich  sich  bricht  zcifion  lielsc  dass  seine 
eigene  belrachlun^jswf'ise  darauf  hinih-iingt.  aber  wenn  der  vor- 
traj:  nnch  noch  viel  unsystematischer  wäre ,  wenn  man  auf  we- 
seniliche  lücken  oder  arge  fehler  stiefsc:  so  mUste  jeder  gerechte 
beurteiler  sich  des  geleisteten  freuen  und  dem  verf.  dafdr  danken, 
hier  ins  einselne  su  gehen,  ist  mir  in  meinem  bedauern  unmög- 
lich, an  der  wunderlichen  ausdehuung,  die  im  f  183  dem  be- 
grifle  der  adverbialen  bestimmvngen  gegeben  wird,  muss  sich  nie* 
mand  storsen:  die  sache  hat  keine  schlimmen  folgen. 

Berlin,  11  november  1884.  W.  Schbskr. 


MtllelhochdeiiUche  grammalik  von  dr  Karl  W|:iinioLD.  zweite  ausgäbe.  Pa- 
derboni,  Scböniiigli,  1883.  in  und  604  m.  8^      8  n.* 

Wenn  ein  buch  von  der  anla^u  <les  vorliegenden  bereits  nach 
sechs  jähren  eine  oeue  anflage  erlebt,  so  spricht  das  deutlich  fttr 
seinen  grofsen  wert,  wie  schon  in  seiner  froheren  ist  das  buch 
daher  auch  in  seiner  jetzigen,  üufserlich  und  innerlich  verbesser- 
ten gestalt  von  allen  Seiten  mit  beifälligstem  danke  aufgenommeo 
worden. 

Jede  Seite  der  neuen  ausgäbe  lässt  die  nachbessernde  band 
erkennen ;  die  bcispij  le,  die  den  hauptwert  des  werkes  ausmachen, 
sind  teils  ans  früher  schon  honntzton,  teils  und  hauptsachlich  aus 
neu  zugänglich  gewordenen  quellen  stark  bprcichoi  t  worden,  der 
umfang  des  buches  ist  von  52!^  auf  GOl  si  iteu  gesticffcn.  in  so 
fern  die  bcrc'icherung  besonder^  <l«Mn  intj,  und  fräiiKi-rhen  zu 
gute  kcHiiinl,  legt  sie  zugleich  Zeugnis  al>  für  die  PiiVcuilcfie  tal- 
Sache,  dass  das  Interesse  sich  jetzt  mehr  diesen  dialecten  zuge- 
wandt bat.  in  sprachlicher  hinsieht  ist  zu  wanschen  dass  ihr 
Studium  sich  immer  selbständiger  vom  mhd.  mache,  namentlich 

i*  vgl.  Litt,  ceotralbl.  1884  nr  4.  ~  (■ött.  gel.  anz.  18S4  nr  11  (MKoe- 
diger).  —  utleratorbU  för  germ.  and  romao.  pbilologic  1884  sp.  89  (OBe- 
haghd).) 
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der  gesduebte  der  diphthoogieruDg  des  1^  A  und  tu  und  den 
scbickralea  der  daphlboiige  ie  und  no  ist  jetzt  «in  grOfserer  num 
gewidmet;  Bechs  arbeit  (Zeilzer  programiu  18S2)  hat  zusäUe  ver- 
auluäät  iu  §  373  uod  401  (gegen  '356  und  384;  aber  Gregor  775 
ist  sicher  eilipse  anzuuebmeo) ;  einiges  neue  steht  auch  §  495  uod 
$  509  im  letzten  absatz.  vgl.  ferner  zb.  die  belege,  in  §  204  gegen 
M86,  §  l^r^  gegen  '218,  §  n04  s.  125  gegen  '§  377  f^.  37!,  eine 
nicht  zu  biiiigeude  äuüeruiig  liiitiei  sich  im  ^73;  die  ei  kl-n  uiig  von 
vetmf  uä.  in  '§  119  war  rirlHiger.  sehr  zuni  vorteil  dt>  Luühes  ist 
das  regisler  bejuahi:  aul  dm  iluppelien  umfang  gebracht,  nach  dem 
Vorgang  der  Kleinen  nihd.  grauuuatik  iäl  in  einem  |iuncle  auch 
die  anordouDg  wesentlich  geftndert  worden:  in  der  darstellung 
des  Tocalisoras  werden  jetzt  die  einselnen  laule  unter  den  ihnen 
za  gründe  liegenden  abd.  oder  europ.  behandelt,  wahrend  in  der 
ersten  aufläge  die  gleichartigkeil  der  resullate  das  einteilungsprin- 
cip  bildete,  in  folge  dessen  behandeln  nun  die  §§  76 — S8  auch 
die  vocale  der  nebensilben  im  tusammenhang ;  freUieh  finden  sich 
'  dieselben  merkwürdiger  weise  zwischen  den  kurzen  und  langen 
vecalen  mit  dem  nicht  passenden  titel  irrationale  vocale'  eingefügt. 

Was  dit'  «Tste  aufläge  lehrte,  ist  also  in  s<'llenen  lallen  mo- 
dificiert,  in  selir  vielen  durch  weitere  belege  beiesiigt.  aber  inao 
kann  nicht  sagen  dass  der  Verfasser  viel  seitdem  neu  gelerntes 
vortrage,  die  grammatischen  arbeiten  der  letzten  jähre,  welche 
von  ihrem  allgemeiaereo  standpuncl  aus  gerade  audi  die  erkeaat- 
nis  der  gei  m.  sprachen  so  sehr  f^rderUm,  sied  swar  grofsenteUs 
eingetragen,  aber  man  merkt  nur  selten  dass  sie  befruchtend  ge- 
wfirkt  haben,  sogar  ein  rtlckschritt  gegen  die  frahere  aufläge  iat 
XU  verzeichnen,  während  in  dieser  der  §  330  sich  dazu  verstand, 
die  reihe  a  4  von  den  e-reihen  lu  trennen,  nimmt  jetzt  §  346  die 
erstere  wider  als  vierte  a-reihe  auf.  also  ein  allseitig  anerkanotes 
resultat  der  Sprachwissenschaft,  die  lehre  von  dem  schon  in  der 
grundsprarh«?  waltenden  untersrlii«><l  zwischen  a  und  .1,  iIk  ;HJch 
von  eminenter  praciischer  bedeulung  ist,  indem  sie  dem  ieriicu- 
den  da  harmonie  zeigt,  wo  er  sonst  durch  eine  lästige  dissonanz 
gesloi  i  werden  würde,  ist  gi.'opfert.  wozu,  muss  man  fragen,  an 
ansichten  festhalten,  diu  eudgiltig  von  der  Wissenschaft  zurück* 
gewiesen  sind,  zb.  au  den  grundvocalen  atn»  an  den  §  17  be- 
sprochenen nebentOnen  ?  warum  soll  durchaus  das  ud.  mit  e  gegen<* 
aber  bd.  t  einen  alteren  zustand  bewahrt  haben,  wahrend  es  doch 
tatsache  bleibt  dass  t  bereits  gemeingermanisch  war?  wie  muss 
sich  W.  im  f  46,  und  doch  ohne  erfolg,  der  entgegengesetzten  an- 

*  gfgenfiber  dem  atw  der  s«lteabeit  der  blodoog  von  neaem  mit  altem 
cf  gezogciieii  Schlüsse,  dass  die  dichter  das  erstere  als  *nicbt  Schriftdeutsch' 
geiuifdcii  batteo,  ist  %'orsicht  geboten,  es  hat  ja,  wie  W.  selbst  vermutet, 
wahrscheialichkeit  dass  die  laule  sich  hiciit  gaoz  deckten  (vgl.  s.  lUT);  mit- 
hia  besteht  die  möglichkeit  dass  die  reime  desiialb  gemieden  wurden,  die 
8.  102  [N  K'I.  §  118)  dargelegten  talsacheo  »chciiieD  mir  meiir  fär  diese  aof- 
faasuug  zu  sprecbeo. 
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richl  zu  liebe  winden  I  wenn  iodog.  t  nid.  zu  e  wird,  warum  dann 
nicht  auch  grrm.  i9  in  Einern  lalle  dUifie  das  fränk.  e  alierdiogs 
alter  sein  als  hd.  t,  in  der  1  p.  sing.  ind.  praes.  der  verba  wie 
gehen,  st  eleu,  werf^'u.  aber  di»'  ZiiTimei -I*aulsche  erkbruDg  wird 
ritrltt  tiwa  aogcuütuiiH'i).  ist  (irim  diese  erkiärung  des  nur  hd. 
iin<i  siichs.  t  gegenüber  dtini  1  mil  ch  gerechtfertigten  und  iu  den 
anderen  geriii.  sjtracheu  >vüikiicli  vorhandenen  e  in  d«M'  tat  we- 
niger wahrscheinlich  mal  gesichert  als  du*  iierleitung  der  parlikelii 
dd  und  sd  aus  tatrd  und  satrd  (§  24)  oder  vieles  andere  hier  otitie 
bedenken  vorgetragene?  dasa  die  verbalabatrada  wie  trip,  giif, 
hi%  keine  o^stSlaraie  aind  (§  54),  mttsseD  aehon  die  analoga  brueh, 
sprutk  und  ftuz,  sm  lehren;  auf  ihre  eigenschaft  ala  t-siamme 
tat  oft  genug  hingewiesen  worden  (vgL  Braune  hn  Litter«  centralbl. 
1882  sp.  575;  Anz.  vni  318;  Sievers  Ags.  gramm.  §  263;  meine 
Mnl.  gr.  §  176).  das  richtige  Über  das  6  in  zimhar  (ans  zimr-) 
(§  260)  lehrte  bereits  lloltzmann  Altd.  gr.  s.  314.  das  nicht  sehr 
schwierige  Verhältnis  von  quellen  und  qiieln  behandelt  im  Zusam- 
menhang' Paul  Ikiträge  7,  114fr:  hier  aber  heilst  es,  (piefn  sei 
*aus  den»  positionslangen  quellen  iu  <i  i  rci^A  i^ekiirzt*.  uieiue  Un- 
tersuchung über  e  und  c  (Zs.  25,  21bj  wird  zwar  erwähnt,  aber 
die  richtige  ansieht  (die,  nebenbei  heniei  kl,  auch  Heyne  iu  seiner 
Altgerm,  grauiui.  deutlich  ausspricht)  zurückgewiesen;  ohne  rück- 
sicht  darauf  figuriert  weUan  weiter,  für  welches  Sievers  jetzt  (Bei> 
trage  9,  564)  in  alierdinga  wol  unvermeiitticher  consequenz  lool- 
fm  ab  grondforni  anselzt,  waa  hat  man  denn  —  ich  erwarte  die 
antwort  auf  diese  frage  —  fttr  i  geltend  ni  machen?  hia  heute 
ist  auch  nicht  die  spur  einea  grün  des  beigebracht  worden,  und 
die  annähme  von  tdUeth  setzt,  ob  man  nun  i  richtig  als  df,  oder 
falsch  ala  fasst,  in  den  tatsacben  die  crassesten  Widersprüche 
foraus. 

Dass  der  referent  die  volle  anerkennung  der  resuUatc  der 
Sprachwissenschaft  !»ei  firnmmatischen  dHrstelltini^eft  t'ilr  nolwen- 
<!iir  erachtet,  hat  «'r  Ir  ulier  dentlioli  genug  ans^'espruclini :  vgl.  be- 
?untiers  die  receubion  An/,  vui  31211*.  deuigeuiJifs  mu-s  Mch  auch 
seiu  urleil  über  dieses  buch  gestalten,  wenn  Weinlmlds  werk 
vielleicht  auch  für  alle  zeit  genügend  bleiben  sollte  als  übersicht- 
]icb  angelegte  materialaammlnng  zum  Studium  der  mbd.  und  md. 
lilteratur,  so  isl  doch  das  problem  einer  mhd.  grammatik  in  dem* 
selben  nicht  gelost,  weil  es  sich  aber  um  eine  trotzdem  weit* 
volle  leistung  handelt,  fohlt  referent,  getragen  von  dem  wünsche, 
auch  die  mangelhaften  aeiten  noch  einmal  erglnzt  zu  sehen,  aidi 
veranlasst,  auf  frtther  gesagtes  zurückzukommen. 

Warum  will  man  mutwillig  die  schranken,  welche  in  folge 
der  ausbreitung  der  einzelnen  disciplinen  leider  *^chon  vorhanden 
sind,  noch  vermehren?  man  hat  in  unverhlflinter  weise  von  einen» 
uuter>cliieile  i^espideln'ii,  <ler  latsiichlich  niclil  befiehl,  wenigstens 
nicht  SU,  wie  mau  iiiu  darsieiii,  emem  uulerscbicde  zwuicheu  pbdo- 
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logischer  uad  sprachwisfleiuchaltiiclier  oder  Uuguisliscber  gramp 
malik.  wir  woUeo  dafon  abeehen  dass  darm  eioe  unbereebtigte 
tieschränkuDg  für  die  philologie  liegt,  der,  sobald  sie  sieh  uoi* 
▼eneli  fühlt,  die  spräche,  als  äurserung  des  menschlicheD  geistes, 
auch  unmittelbares  object  seio  iniiss.  gebea  wir  aber  einmal 
zu  flnss  dem  philo!ogen  die  spräche  nur  mittel  sei.    er  könnte 
sich  allerdiugs  mit  eiutT  kenntiiis  des  jeweiligen  spr-H  hljestaudes 
begnügen,  mit  einer  übersiclit,  so  weit  sie  erfon)i  jIk  Ii  ist,  um 
eine  voikouiiueiHle  form  zu  rechllerligen.    seiüc  l;!  inimuil  liv  li  iUc 
sich  nicht  daruni  zu  kümmern,  ob  ein  e  jemul^  ein  a  \sm\  von 
der  lauiverscbiebuuj,'  würde  sie  nicht  l>erührt.   die  deutsche  gram- 
matik  hat  sich  nie  in  diese  schranken  gcbauul,  weil  luil  der  geim. 
Philologie  zugleich  die  sprachwissembafl  geboren  wurde  und 
weil  bei  der  darsteUung  sowol  wie  beim  lemeii  die  genetische 
melbode  unendliche  vorteile  bietet  hat  man  nun  das  recht,  auf 
halbem  wege  stehen  zu  bleiben?  die  pracüsche  grammatik  darf 
sich  beschränken,  soweit  sie  es  fttr  pnctisch  erachte!»  aber  sie 
darf  nichts  lehren,  was  den  resultaten  der  Sprachwissenschaft  wi- 
derspricht; sie  bat  kein  recht,  dinge  als  gleichartig  zusammen- 
zustellen, von  denen  man  dass  sie  nichts  mit  einander  zu 
tun  Ikühmi,  oder  »'in  c  als  rpentlielisrh  /u  bezeictinen,  von  dem 
nachgewiesen  i>l         i  >     hon  vor  l.m*-t  iiilf'n  von  jähren  be,stand. 
den  beweis,  das»  *lu'  praoU.^clie  graiiiuKdik  ihre  zwecke  i)ei  ver- 
meulnng  sulcher  lehlcr  nicht  ebenso  j,'ul  erreichen  würde,  ist  tnaa 
bisher  schuldig  geblieben,    wer  nach  anderen  nchlungeu  hin 
solche  lebtungen  aufsttweiaeii  hat,  wie  W.,  dem  darf  man  es  nach- 
sehea,  wenn  er  die  sp«cieU  sprach wiasenschafUiche  littaratur  nicht 
gans  umfasat;  aber  nicht  ist  es  venteihlich,  wenn  er  sich  mit  ab- 
sieht den  resultaten  anderer  f erschliefst,  seine  gruppen  von  bei- 
apielen  sind  häufig  keine  würklichen  belege  für  bestimmte  erschei- 
nungen,  sondern  zusammenfttgongen  nur  äufoerlich  ahnlicher 
dinge,  die  der  Forschung  zu  entwirren  und  im  einzelnen  aufzu- 
kl  irf'n  bleiben,    dieses  äufserlirhc  zu-^innnenfassen  verleitet  ge- 
rade          nehvendige  schei<lniii:en  timl  nnlersuchungcu  zu  uu- 
leriasöeii,  mul  t  s  \ •  ischwiuimeu  ilaNri  selir  leicht  die  perspectiven, 
die  durchaus  nohv endig  sind,    so  sieht  im     45  bt engen  unter 
sporadischem  e  tdr  i,  Wtlhreud  es  sicii  Ubachiich  nuL  ihm  ganz 
anders  veriialt:  es  ist  ui  gewissen  gebieten  regel,  wo  e  für  i  nur 
ganz  vereinzelt  oder  auch  gar  nicht  auftritt,  und  andere  schliefsen 
darum  mit  recht  auf  eine  grundform  hnmsfan  (alts.  hrmgütn), 
unter  d  for  a  §  24  finden  sich  gans  verschiedene  dinge  susam« 
daen,  grofsenteils  sogar  echte  alte  langen,   unter  der  scheinbar 
erklärenden  rubrik  'umlaut,  nach  aualogie'  vereinigt  §  2$  l^Ue, 
die  nichts  mit  einander  zu  tun  haben,  zum  teil  noch  der  erhlä- 
ruug  harren  (irrtümlich  darunter  auch  meiere  mit  e\  umlaut  von 
d).    im  §33  verliihi  l  die.se  arl  zu  einer  höchst  bequemen  erkla- 
rung  des  md.  numm,  tuHnen  (ul.  nomsn);  die  lia|(ui«teu,  denen 
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diese  form  begegnete,  haben  keinen  augenblick  gezweifelt  dass  6» 
verbum,  nebst  chmömidtn  Uid.  15,  21,  echteo  allen  ablau  t  ö  von 

a  (namo)  ttewatire.  §  90  bespricht  den  eintritt  von  u  für  ä  in 
Wurzelsilben;  dabei  steht  auch  M>Mn</f(C  ^worauf,  das  doch  sicher- 
lich nicht  aus  wdniff'e,  sondern  aus  in  der  ersten  silbe  unbetontem 
uw\  L't  •*rh\v;icliti  in  w  ruffe  zu  erklären  ist.  ebenso  wenig  ist  in  &e- 
schuren  'ächüren'  ä  zu  i'<  gewurdeu,  das  verbum  vielmehr  in  eine 
andere  conjugationsclasse  übergotreton  (vgl.  Mnl.  gramm.  §  149). 
§114  wird  küliiiäch  bungart  Mtiiutngarii'ii'  als  beispiel  von  ü  tür 
6  (uu)  gegeben,  wahrend  es  die  ganz  gewöhnUche  kürzung  &oii- 
gart,  bongert  <C  bungart,  bungert  darstellt,  auch  bezüglich  der 
coDSonanten  ist  dies  wort  §  218  in  ein  falsches  lieht  gerockt; 
es  hat  nicht  n  fOr  m,  sondern  in  begreiflicher  assimilalion  gut* 
turalen  nasal  für  labialen  (aasm^M^,  daraus  n).  lufer  in  {  114 
hat  gteiclifalls  nicht  n  für  ou,  sondern  alten  ablaut  ü,  wie  das 
part.  (jt'lufl'en  (vgl.  kluge  Etym.  wb.  unter  laufen),  es  ist  jetzt  rhei- 
nisch lüffer,  b'ffer.  auch  kuchsler  ^gauklcr'  h.'ilt  in  diesem  zu- 
sammenhange nicht  stichf  altes  ü  ist  durch  nini.  gukeler  und  nul. 
guklu'len  gurechtfertigt.  vage  ist  die  di'finilion  von  form»M>  wie 
suidi  'vi(i«''  ,')()  (vgl.  §  5H),  sie  Ijabeii  keinen  'schwebeiaut'  - 
die  *8cli\\eiielaule'  sind  überhaupt  eine  böse  erfindung  — ,  son<l<  i n 
echtes  resp.  ?>.  sie  kommen  iu  den  verbis  auf -eAan  bekauiii- 
lich  vielfach  vor  (auch  im  heutigen  nd.  und  orb. :  küln.  hä  süt, 
imper.  sdefc  (gekflrzt) ) ;  die  erklMrung,  dass  die  verha  in  folge  der 
abereinstimsttung  der  Infinitive  ^stlni.'MÜM»  resp.  iit^itän)  in  die 
li-klasse  übergetreten  seien,  genUgt  volktindig. 

Es  komuit  mir  uidit  darauf  an,  diese  liste  tu  venroUstandigen. 
da  ich  aber  nun  doch  einmal  meine  aufgäbe,  über  das  verh.'iUnis 
der  iweiten  lur  ersten  aufläge  zu  berichten,  überschritlen  habe, 
so  sei  es  mir  gestattet,  noch  diejenigen  ansichten  kurz  zu  be- 
sprechen, die  rrH  iiies  erachtens  auch  von  Weinholds  standpunct 
aus  nicht  7u  h  ilten  sind. 

Zuuachbi  wende  ich  mich  gegen  drei  puncte,  die  mit  Vorliebe 
falsch  dargestellt  werden,  dem  md.  und  nd.  schreibt  man  sprödig- 
keit  gesell  den  umlaut'  zu  (luei  §  2.  27).  ich  habe  das  für  das 
mnl.  Iii  meiner  grammatik,  für  das  mud.  Auz.  vm  319  1  zurück- 
gewiesen und  muBS  dasselbe  hier  fOr  das  md.  tun.  richtig  kann 
der  sati  bftchstens  in  besiehung  auf  eintelne  langen  und  diph- 
thonge  heifsen.  das  zeigen  die  heutigen  Verhältnisse,  die  den 
wichtigsten  maftstab  für  die  beurteilung  abgeben  mOssen,  wih- 
rend  man  sich  allzu  sehr  an  die  alleren  schreibongen  halt  und 
vergisst  dass,  vom  umlaut  e  abgesehen,  die  rocalnUancierungen  eben 
hautig  uubezeichnet  bleiben,  auch  ist  es  etwas  anderes  als  sprü- 
digkeil  gegen  den  umlaut,  wenn  derselbe  diircli  ausgleich,  durch 
neubildnn^^en  lieseitigt.  wenn  alst»  /n  niren  eine  neue  'A  [htsou 
vari  gt'luldet  wml.  die  am  sclilusse  <les  >}  27,  in  §  2^  uml  .im 
ende  von  $  363  angeführten  talsaclien  sprechen  auch  gar  uichl 
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fOr  die  sprOdigkek.  io  diesem  sufamiDeahattge  wäre  auch  das  e 
für  0,  u  zu  DeniMD  (§  67),  welches  ein  io  gans  Milteldetttseliland 
bekannter »  in  folge  des  r  statt  ü,  t  eingetreteaer  umlaut  ist: 
fmekl,  wmdii,  sdbers,  hmcht,  va-dendue,  dtrß  usw.  (vgl  Mnl 
gr.  $  35).  —  zweitens  meiae  ich  die  rocalquantitSt  vor  är.  die 
neueren  sprachen  zeigen  deutlich  genug  eine  neif^un^^  zur  kOr- 
zung;  dem  entsprechend  nimmt  denn  auch  W.  §  102  kürze  in 
brechte  usw.  an  (§  122).  daliegen  iriit  121  ein  fränk.  döchte 
(dünkle)  (: mochte!)  ujil  unmöglichem  <^  lür  ?/  (rot/,  Behairlwl  K»»'i<le 
s.  XLU  uul,  und  §  90  sullen  im  Bresl.  Wülinmi  (ji-hf  uhia,  so^ai  iiu 
Trierer  Floyns  brorhle  uü.  beweise  lür  ö  stall  a  ili^^.  beu;  sflbsl  dem 
mnl.  werden  brocUu  usw.  zugeschrieben,  uIjwoI  dieselben  neben 
dem  regelmäTsigeu  brockte  kamn  spurweise  existieren  (Mnl.  gramm. 
§  41  0-  M  ttberall  kOrze  anzaMhaaen;  im  Litteraturbl.  für 
genn.  und  Foman.  philologte  18S4  sp.  423  OMiDt  &Ogel  sogar 
für  Notker  kQrze  eoostatiereD  zu  dOrfen.  nagekehrt  geht  es  mit 
den  ?ocalen  vor  rt  und  rrf.  obwol  sich  eine  verkQrMnde  wUr^. 
fcung  dieser  Verbindungen  kaum  oonatatieren  las^n  wird,  die  deh- 
Beode  dagegen  aus  den  neueren  sprachen  wider  sattsam  bezeugt 
istf  nimmt  man  hartnackig  reime  wie  gekart  (von  keren):  vart, 
lärte  (von  leren) :  arte  (§  96.  97.  101),  anderwärts  auch  hnrde  (von 
h6ren)  :  wurde  an;  W.  lasst  sich  sogar  dincl»  steine  eigene  l>eaier- 
kung  am  eudt-  des      101  nicht  davon  abbrin;^'en. 

§  63  steht  uut(;r  den  beispielen  fälschlich  bedummen.  —  §  99 
«nd  136.  es  niuss  darauf  geachtet  werden,  ob  sich  nicht  für  den 
ISicderrhein  eine  andere  lautliche  lorm  als  priesier  (preistet?) 
rechtfertigen  lässt.  schon  die  viermalige  bioduug  priester :  meister 
bei  Veldeke,  der  sicher  nicht  so  viel  onreine  reime  brauchte»  wie 
Behaghel  ihm  zuschreibt,  macht  ihre  existenz  wahraclieblich;  auch 
im  mnl.  ist  prssifsr  belegt  —  wie  kommt  $  133  hausen,  Mugm 
(*haugjm)  unter  die  beispiele  von  oti  fCr  tu?  auch  die  Übrigen 
werden  wol  verschwinden,  der  reim  av«  dem  Pilatus  ist  zweimal 
(als  Zeile  9  und  7)  verwertet.  —  warum  §  151  die  äufserhche 
formulierung  'd  griit  nach  dein  kurzen  vocal  in  t  über',  die  ja 
bei  q\ieden  und  werden  gar  nicht  stimmt?  —  ganz  rUtselhaiL  ist 
n)ii"  die  Fassung  von  107:  im  1  und  2  absatz  ist  alles  dunkel 
Uüi\  tiihveise  lalsch  trotz  l.ilsachlich  klaren  Verhältnissen,  bei  dtip- 
pinnt  i>t  §  104  vergessen;  ein  analogen  ist  ndid.  wülpinne  *wöl- 
Ün*.  die  verwiii  unj<  sei/.t  sich  lort  in  §  lüb.  170.  171,  und  die 
Veränderung  des  Wortlautes  gegen  §  154  der  1  ausgäbe  trügt  nur 
noch  mehr  dazu  hei.  so  viel  erkennt  man,  dass  der  Verfasser 
germ.  jip  und  p  zusammenwirft;  er  sagt  'nach  kurzen  vocalen 
wird  p  gewöhnlich  verdoppelt*  (appd  usw.),  daher  haben  ihm 
({  170)  und  kktfftn,  trophe  und  laufen  ursprünglich  den- 
selben wurzelconsouantcn,  und  daher  schreibt  sich  vielleicht  auch 
der  satz  (§  169)  'ph  (pf)  erselzt  hochdeutsch  die  tonlose  lippen- 
aspiiala,  welche  durch  Verschiebung  des  gemeingerm.  p  entstehen 
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sollte  (pflegen  usw.)*.  |  205.  das  heutige  nrb.  kMen,  Atel 
(heifseD)  beweist  dins  »eh  nicht  schriflzeicben  for  s  ist.  —  §  206 

werden  aleman.  reime  wie  hste  (von  leschen) :  glaste  gewis  richtig  als 
kttelUe:glaschte  gefasst.  ich  möchte  darauf  hinweisen  dass  auch  die 
tt  für  sct  bei  Notker  wol  bereits  auf  gleicbe  weise  zu  deuten  sind. 
—  im  capitel  von  der  Stammbildung,  wo  W.  sich  allerdings  reser- 
viert, slt'hl  sehr  viel  uiiljallbares.  aber  vs'anim  <ii»'  inconsequenz, 
Verlust  mit  suÜix  t  anzus 'l/.ni,  wenn  äurs^i  und  turst  sufTix  $1  haben 
sollen  ?  —  ^§  303.  es  ist  nne  Verwechslung  des  vers-  und  prosa- 
accrnlrs,  wrnu  itie  riclilige  latsache  foruiulitiL  wird,  das  praelix  ge 
sei  liii  pai  Uc.  (ier  Wörter  auf  ^iereti  [und  anderer  participia  Iremdcit 
Ursprungs  mildem  ton  aafderSsUbe]  'hochlonig';  bochlonig  ist 
nur  die  siibe  ie(rt],  —  im  letzten  satie  Ton  f  312  sUmmeo  deflni«- 
tion  und  beispiele  nicht  susammen.  —  §  323.  %eiumt»  ist  sicher  aus 
ffdbonr  entstanden«  hat  also  nur  adverhidisches  «.  —  4  3^1  und 
371.  die  angäbe,  dass  die  Zeitwörter  der  klasse  tragen  den  ifltiper. 
auf  e  bildeten,  beruht  schwerlich  auf  vorurteilsloser  beobachtung. 
ist  dasselbe  Vorurteil  —  das  suHix  ja  sei  cbaracteristisches  stamm- 
zeichen  dieser  klasse  —  auch  schuld  an  der  ungerechtfertigten 
hehauplung  (§  3t3Sj,  die  reduplicierenden  verba  hätten  den  Um- 
laut im  praes.  nur  nach  analogie  der  klasse  t'areu?  —  der  Wort- 
laut im  einganjjf  \ou  ^  356  ist  unversiandiich ,  jedeslalls  nicht 
alles  erschöpfend  [s\o  bleibt  der  lypus  sldffan?}.  u  scheint  uicUt 
druckfehler  zu  sein,  es  steht  auch  ^  o57  trotz  valdan,  banmn  u^vv.; 
warum?  weifs  ich  nicht.  —  §  383  werden  werter  wie  gerwen 
zu  den  kunstimroigeo  gerechnet:  auch  im  folgenden  §  ist  die 
Scheidung  nicht  Qberall  richtig.  f  425  steht  wrgUdtm  unter 
den  St.  vbb.  mit  scbw.  nebenformen,  jftthm  unter  den  scbw.  mit 
St.  nebenformen.  —  zu  §  504  ist  zu  erinnern  dass  die  neutrale 
adjecttvendung  -et  nicht  nl.  isL  auch  s.  128  ist  was  Qlmr  das 
mnl.  gesagt  wird  nicht  richtig;  vgl.  Mnl.  gramm.  §  64  0*.  —  ein 
merkwürdiger  lapsus  bat  sich  in  §  522  aus  der  1  anria<>e  furt- 
geerbt: Gregor  1165  er  funten  dtlrffigp  als  beispiel  für  Mtoniina- 
tive  form  auf  prädicativen  acc.  Obertragen';  es  hatte  steh  wol  ein 
zu  §  517  oder  518  {gehöriger  zettel  verirrt. 

Einiges  wenige  habe  ich  in  der  <vod.nL  duicii  vülUUadigkeil 
ausgezeichneten  darstellung  vermisst.  iu  der  übersieht  auf  s.  6 
ist  das  ahd.  e,  welches  sich  diphthongiert,  nicht  berücksichtigt, 
§  384  nicht  auf  die  ^rOduimbule'  nach  analogie  Htdue,  stürte, 
tärte  hingewiesen  (Gramm.  1*,  947.  950  f)  M  das  Gramm.*  967  und 

'  ia  diesem  zusammeubang  wana  dana  auch  kärtc^  lärte  aus  der  laut- 
lehre  n  widerhoten,  denn  ihre  erklirun^  aus  'räckomlaot*  nach  analogie  ist 
die  einzige  bis  jetzt  gegebene,  und  sie  ist  in  der  tat  so  wahrscheinlich,  daat 
schwerllr!!  niis  der  lösnnp  der  ril<el  im  wnr^pIvocBl  von  hrren  die  Organ, 
berechtlguii^  eines  a  und  damit  eine  bt'8i>ere  deutung  zu  erwarten  steht,  an 
der  GonstractioD:  md.  kärde  von  kvren  nach  betwarde,  vermdrdo  von 
Mwi'ren,  crrmrren  ist  nichts  auszusetzen,  wie  ja  am  besten  das  mit  erlaueki 
«od  durMmcki  bi»  ins  nkd.  kiodDrayeode  nbd.  kiok*$  seift  Grinun 
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floittt  nebeo  hiU  aDgeoomineo«  ktt§  (k&«  kdimle  in  der  miiidei^ 
betonten  stelle  tue  hShe  entstehen,  wie  häe  aus  Mb  oder  IuUb), 
sowie  das  ebendort  statuierte,  schwer  begreifliche  tue  neb«i  Mte 
bleibeD  anberucksichtigt;  die  im  mbd.  gewohnUche  form  hüm 

nebcD  hüten  üiidet  keine  erwShnung;  auch  beide  für  betdiu,  wie 
überhaupt  die  flexioD  des  wertes  hätte  iu  der  formeoiehre  i>erück- 
siihligun^'  vercHcnl;  das  erslere  ist  viel  häufiger  als  andere  -e  für 
'tu  und  stammt  wol  ans  dem  unmittelbar  ¥or  dem  substantivum 
stehenden  beidiu  (unäe). 

Der  sorgsamen  correctur  ist  nur  ein  störender  druckteliler 
entgangen:  s.  142  z.  10  v.  o.  mhd.  st.  md.  aiilserdem  1.  44  z.  2 
V.  0.  iet;  71  z.  3  v.  u.  vor- ;  2uo  z.  o  v.  o.  z  w  ird  zu  s;  201  2.  23 
V.  o.  sdU;  256  z.  1  v.  u.  wideme;  490  z.  3  v.  u.  ä6ne'. 

Das  werk  hätte  sich  maneber  unklaren  deflnitton  au  ent* 
&u&ero;  mOsle  es  vermeiden,  vorgauge  der  lautgeschichfe  und 
formenbildttog  durch  symbolische  ausdrucke  und  nicht  sutreffende 
bilder  zu  verschleim;  bedürfte  Oberhaupt  einer  grttndlicheren  Um- 
arbeitung, wenn  es  auch  ein  späteres  geschlecht  mit  derselben 
dankbarkeit  gebrauchen  soll,  mit  der  wir  es  bisher  benutzt  haben 
und  weiter  benutzen  werden,  ratsam  wäre  es  auch,  den  schwie- 
ripTen  belegen  die  au^Mbe  der  bedeutung  oder  ein  erläuterndes 
worl  beizulilf;«'!!.  so  v»Mli»^rt  manches  für  viele  seinen  wert  und 
nen,  yen  §  43  wird  überhaupt  uiemand,  ahm-  die  citate  nachzu- 
schlagen, begreifen;  in  der  1  aufläge  (§  64>  war  gesagt  dass  sie 
für  nemen,  geben  stehen. 

aao.  t>50  tndnt  auch  dass  dauern,  hedaiirrn  rinf  deo  falschen  *rückniTi!;^iit' 
türte  von  Hureii  zurückgehe,  das  ist  l'är  die^eii  soost  etwas  rät«elhaftea 
«bliut  lebr  tu  betchlcn.  in  däuekien  haben  wir  ja  socb  dneo  IUI,  in  W8l> 
ehem,  wenigstens  nach  der  gewöhnlicheu  annähme,  die  form  des  praei.  ins 
praesens  üb^ttrasyen  ist.  freilich  rmi'«t'*  nvin  bei  ti'/fen  eine  viel  frühere 
Übertragung  und  ferner  die  neuliilüuug  der  iiuiiiina  tür  und  ttire  zugeben, 
toch  das  wire  nicht  nnglaobKch,  wenn  wir  iMdenken  dass  die  bedentnngs- 
entwickeluiig  das  vb.  früh  von  dorn  gruiidMortc  li/tre  getrennt  haben  konnte, 
übrigens  wäre  nurh  die  mögiichkeit  in  erwügiing  zu  ziehen,  dass  das  wort 
sich  in  md.  forai,  util  ü  für  iu,  verbreitet  uud  gefestigt  liabe. 

liuuu,  1  dezeuiber  1884..  1'ba;>(ciu 


König  Uother.  heraui»gegeben  von  KyBaudük.  (Altdeulüche  textbibliotbek 
herausgegeben  von  HPavl.  nr  6.)  Halle,  Nicmeycr,  1684  IT  und 
162  SS.  8^  —  1,50  m. 

Diese  ausgäbe  weicht  von  den  übrigen  in  derselben  samm- 
lang erschienenen  dadurch  ab,  dass  sie  keine  kritische  ist.  sie 
*wiU  nur  einen  lesbaren  abdruck  der  Heidelberger  hs.  geben', 
sagt  der  herausgebcr  s.  in,  *die  von  mir  nuchmals  nachverglichen 
worden  ist. ...  sie  behMll  namentlich  nnch  die  sprachformen  der 
bs.,  so  bunt  zusammeugewUrfeit  dieselben  auch  sind,  unverändert 
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bei.  ...  flo  blieb  nicbls  aoderee  Qbrig  als  diese  dorcfagehettd« 
bewabrung  der  ttberliefening.  die  zablreiehen  feblef  der  hs.  habe 
ich  micb  zu  verbeaaem  bemOht  mit  TerwertUDg  der  achoo  früher 

aurgestellteo  verbesseruogsvorschlage. .  • .   alle  worte  und  buch- 

Stäben,  die  in  der  bs.  nicht  slehn  .  .  .  sind  cursiv  gedruckt'  — 
der  h<^'.  hatte  noch  hinzurügen  kOnaen  da»  er  io  dieaea  fkUen 
die  la.  der  hs.  s.  160—102  ancjibl. 

So  weil  wäre  alles  gut.  weuu  hr  vBalider  keine  knlLstije  aus- 
jzabt:  iuaclieu  wollle  und  glaubte  für  einen  neuen,  verbesserteu 
abdruck  der  hs.,  mit  accenten  und  interpunction  ausgestattet,  ein 
publicum  zu  linden  —  warum  soIUe  ei  ibu  uicbl  verauätalleu  ? 
das  üble  ist  nur  dass  er  das  versprochene  nicht  geleistet  bat 
denn  im  lelstcitierteo  aatse  macht  er  eine  eiDacbrtiiikung«  alle 
flnderungen  aind  cursiv  gedrockt,  *ron  der  regeluog  der  Ortho- 
graphie und  besserung  von  scbreibversebn  abgMebn*  [so,  awttmal 
sehn],  wo  bleibt  da  der  ^abdruck  der  ha,'  und  die  Murchgehende 
bewabrung  der  Überlieferung'?  wer  kann  wisaeo,  ob  eine  abwei- 
chung  von  Mafsmanns  abdruck  auf  herrn  von  Bahdcrs  neuer  co]- 
lation  oder  auf  seinen  willkürlichen  correcture»  beruht?  dieser 
sogenannte  handscbriftenabdruck  ist  also  uubrauclibar,  und  wer 
genau  wiaaen  will,  was  in  der  hs.  steht,  muss  diese  selbst  ein- 
sehen. 

Elienso  liiuiberlegt  ist  der  hg.  bei  Verbesserung  der  fehler 
vorgegaugcn,  welche  seiner  ansieht  nach  uichl  aul  sclireibver- 
sehen  beruhen,  er  hat  dieselben  nämlich  nur  dann  oorrigiert, 
wenn  sie  nicht  im  reime  stehen,  sollte  auch  nach  s.  in  *nicbt 
versucht  werden,  daa  gedieht  in  die  dem  dichter  zukommenden 
aprachformen  umiuschreiben  (ein  unternehmen,  das  ich  für  un- 
aQsfflbrbar  halte,  da  der  dichter  sich  keines  in  sich  geschlossenen 
dialectes  bedient  hat)',  so  gibt  es  doch  reime  genug,  in  welche 
der  dialect  nicht  bineinspielt  und  wo  durch  das  eine  rcimwort  be- 
wiesen wird  dass  das  andere  vom  Schreiber  verderbt  ist.  bei 
b^rrn  vHahder  reimt  .Osrr  ungestört  522  gut :  geböt  (für  got).  820 
Thiderkh  :  tirhe  :  fjflirlw,  als  ob  es  keinen  acc.  auf  -e  oder  auT  -en 
gilbe.  ir>:;7  heb  «ni sprechend  das  Ermlitzer  bruciisiuek  itep): 
einer  hucyt^zUe  (st.  hucgezit).  1832  alle  sameit :  gewant,  wahrend 
in  unmittelbarer  nahe  IST  1  und  1890  al  intsamt :  gewaiü  reiail. 
1959  zxodre :  intfän  (st.  intfd(h)in),  1999  gdn ;  anne  (=  an  oder 
ane;.  2003  päe:wak  (staU  loil  oder  noch  wäe  -=»  ahd.  wiäi}. 
2029  aoe.  sg.  isprldit .- ^dme».  2153  dat.  sg.  maime :  (^^ii.  2451 
»isi0dUt:gÄ  (ffir  sutweUAt),  2457  umbB :  idtmoende  (st.  tekou- 
wunde).  2565  Babil^ :  kuninge  trotzdem  dass  30  verse  weiter 
(2595)  Babäome :  kuningt  und  so  noch  öfter  gereimt  wird,  neben- 
bei gesagt  macht  dieser  reim  wahrscheinlich  dass  man  BakiUmk 
mit  kurzem  o  und  nirht  wie  hr  vBahdcr  mit  langem  anzusetzen 
h  if  '27'2r>  dat.  sg.  manne :  qttam.  2775  zage:sme  uns  here 
gewUü  hevet  (für  have,  welches  eiuziisetaen  doch  schon  die  syulax 
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inMij^lr).  Il'^  l  vvi<l<'r  <1al.  s^^^  manne  :  besidn.  35S6  Ahe  (He  he- 
iede  guote :  geherheyelen  (soij.  dies  wort  soll  einen  ganzen  vprs 
füllen,  wie  ist  das  aber  möglich,  wenn  man  nicht  geherhn  ijnien 
schreibt?  'M{){)  guote  :  schonwete  (st.  xchouwötf).  3910  kunuigm: 
inne  (lür  kiminginne),  3934  koningis :  lierü  (lür  herigis).  3957 
gienc :  htr,  wSre  es  zu  kQbn  gie :  hü  zu  sehreiben?  3961  Uf: sint 
(st.  at),  4001  Röihm  vdn:h4  loofd^  9thfe  hdn.  beide  vene 
haben  nur  3  hebungen,  mithin  war  tMlAi :  hdm  zu  schreibeD.  M 
im  zweiten  bann  keinen  ganzen  tact  fallen :  ich  halte  es  fOr  falsch, 
hesss$r,  wenn  es  im  satie  nicht  betont  ist,  als  lang  anzusetzen, 
hr  tBahder  schreibt  ebenso  durchgehend  M  als  er  (—  sie)  du 
nii,  auch  z6  =  mhd.  sc  mit  dnm  hingezeichen  versieht  (zb.  58 
zö  samene,  683  dir  zö  helfe  nnde  z6  vromm,  ja  selbst  das  prfffii 
so-  (yh-  10 IH  zöhreehe).  in  Poderamus  hof  setzt  er  auf  der  ersten 
Silbe  bald  kürze  (893.  1587),  bald  im  anschluss  an  RUckert  lange  an 
(4580),  zu  welcher  letzteren  nichts  nüligl.  Constani  hin  pole  ist  auch 
bedenklich,  da  Constonopule  404  nur  aul  Constinopole,  (JonstenopoU 
mit  kurzem  t  zurückgehen  kann,  jedesfalls  ist  Comtönopole,  wie 
br  vBahder  schreibt,  unmöglich,  dass  der  reimvers  zu  4005  fehlt, 
hat  unser  hg.  so  wenig  gemerkt  als  Rflckert.  4163  vaü :  brettm 
(st.  9€$te)»  4271  datmmian  (fOr  dan),  4817  100%  got  (hr  tB. 
schreibt  das  in  ein  yvori) :  gelönet  (st.  gd&n4t  oder  -9t)»  4671  Po- 
len :begdn  (st.  Pöldn).  gleich  der  quanlität  der  ersten  silbe  in 
Pölen  ist  dem  hg.  auch  die  der  ersten  in  Bihtim  unbekannt  — 
und  also  auch  wol  die  lierkunft  des  wertes  — ,  denn  im  ange- 
gebenen verse  liest  man  auch  Bvhein.  4968  ktimeivotmüe  (st. 
Vieinde).    5102  irbeiteireit  (für  irbeit). 

Hat  denn  aber  abgesehen  von  diesen  falsciien  reimen  der 
lig.  *die  zahlreichen  fehler  der  hs.*  verbessert  oder  wenigstens 
immer  erkannt,  sodass  er  in  seiner  ^scheu'  *vor  gewaltsamen  än- 
derungen'  wenigstens  'in  einer  anmerkung  auf  das  Verderbnis  im 
texte  hinzuweisen*  nicht  TersSamte?  ich  will  nicht  alles  auftäh- 
len,  sondern  nur  durch  proben  belegen  dass  br  ?Bahder  keines* 
wegs  aUe  fehler  erkannt,  ja  sogar  den  fon  ihm  edierten  teit  nicht 
einmal  immer  verstanden  hat. 

159  i%  guam  in  nie  nichein  hnt.  natürlich  tite  in  nichein. 
wie  kann  man  sich  einbilden  dass  nie  zu  nichein  gehöret  —  262 
sine  sint  der  antworte  nicht  getcone  die  du  tös  manigen  boten  vore. 
was  liier  steht,  kann  ninn  nur  begreifen,  wenn  einem  eine  anl- 
woTt  vore  fyon  —  d^ii  niischinasch  des  (lialccles  lasse  ich  hei 
meiru'ii  anlühruDgeu  auf  sich  beruhen  —  nihd.  ist.  bis  mir  diese 
foriiK  1  nachgewiesen  wird,  deute  ich  vore  als  ft  uIk  1  und  glaube 
dass  dann  das  praei.  Utie  nicht  entbehrt  werden  kann.  —  264  ticÄ 
wene  daz  nie  sö  manic  man  schöne  m  diz  lant  nequam,  hr  tB* 
scheint  sMm  fllr  das  nachgestellte  a^j.  zu  halten,  solch  eqjam* 
bement  kommt  im  Rother  nicht  ror.  schöne  ist  also  adv.,  und 
dann  fehlt  ad  oder  obe  dabei  —  333  dA  tdim  vUUtke,  (tt  war- 
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reditis  umhe  die  bodescap,  dutie  besculifff^  nndeiis  ntmmer  mer  den 
tae.  (hm  folgende  anmerkung:  *(lu  hast  weislich  gehandelt,  dass 
du  vui  lii  I  um  die  botschafl  redetest  [eine  elegante  iilu  i>elziingl| 
(dh.  baiesi,  dass  dir  gestattet  werden  mochte  sie  auszurichten), 
sonst  wtirdest  du  niemaU  mehr  das  tageslicht  sehen  (dh.  sofort 
getötet  werden)*,  hiernach  ist  tdtes  ind.  praet  hrvBahder  be- 
findet sich  hei  dieser  aoffassang  in  fibereinstimoraog  roil  Weinhold 
Mhd.  gr.*  s.  380,  welcher  hier,  Roth.  1992  2000  vB.)  und 
In  Büschs  Legendär  160  tat  es  thddis  dedes  für  ind.  erklsfrt,  die 
letzte  form  für  einen  ind.  *mit  conj.  umlaut*.  es  sind  aber  wttrk- 
lich  lauter  conj.  (die  bei  Weinhold  aufserdem  citierten  Trebnitxer 
psalmen  sind  mir  nicht  zur  liand).  wtMtfr  heifst  vurreden  nim- 
menTichr  dasseltH'  wie  vore  reden.  wm  klirli»'  ronifK)sjlion  \oii 
vore  mit  reden  ist  uumöglich,  es  niiist»  1  mt  n  du  reditts  vure  umhe 
usw.  demnach  steht  vurreden  für  veneilen  und  vur-  ist  die  ganz 
gewöhnliche  nebeuform  von  ver-,  das  alles  sollte  doch  jemand 
wissen,  der  schon  seit  jähren  au  einer  Universität  andere  zu  be- 
lehren sucht,  der  sat2  bedeutet  also:  Mu  hattest  weise  ge- 
handelt»  wenn  du  die  botschaft  ausgeschlagen  hattest,  unter  der 
begrondung  dass  du  sonst  (nlmlich  wenn  du  sie  nicht  ausschlü- 
gest) das  tageslicht  nie  mehr  schauen  wOrdest*.  —  527  hminc, 
dune  tnoehiit  nimmer  ad  gdie  sinne  habe,  tcftne  wolde  dir  gerne 
gevolgich  sin.  anmerkung:  'welche  guten  gedanken  du  auch  haben 
niagst,  ich  will  dir  gerne  folgsam  sein,  die  gleiche  negativ-hypo- 
Üietische  ausdrucksweise  auch  705.'  dort  steht  deme  nitete  nie- 
man  einin  sorn,  er  nehette  den  Hb  vtrhm,  ein  ganz  simples  gefüge, 
n^'^uTtcr  iini.  im  vordersalz,  negierter  conj.  im  nachsalz;  im  unse- 
rer t^it'lie  ala  r  doch  Wül  zwei  conjunctivsätze,  von  denen  der  zweite 
positiv  sein  niuss,  damit  sich  der  nöli^re  sinn  ergibt:  'vveuu  du 
auch  nicht  so  einsichtig  wärest,  so  \Mudc  ich  dir  doch  folgen', 
was  hr  vB.  berausinterpretiert,  setzt  Berthers  mut  und  ergeben- 
heit  in  ein  sonderbares  licht.  *icb  gehe  mit  dir  durch  dick  und 
dfinn'  —  das  sagt  er.  —  die  anmerkung  zu  739  ist  auch  sehr 
tiefeinnig:  *  warum  Berchter  befürchtet,  dass  seine  regentschafl  lur 
Verheerung  des  landes  veranlassen  werde,  ist  aus  dem  gedicble 
nicht  ersichtlich*,  warum  verrät  uns  denn  der  hg.  nicht  dass 
Berther  sich  als  zu  alt  und  schwach  hinstellen  will?  —  1002  tmde 
vordirte  sin  wkyewete.  her  sprach  'man  hulit  uns  hl  unrechte,  an 
der  correclur  wicgewf'fr  für  ^rkijewere  ist  kauiu  zu  zweifeln,  (!»t 
reim  aber  so  bedenklu  li  wie  die  Uirmel  unrechte  (»iU.)  bieten  nut 
dat.  der  person.  da^  ll  ulner  bruchslück  hat  toit  gewete  uud  m. 
h,  u.  h.  unrede  stete,  be^sert  die  reime  und  dadurcli  wird  stete 
verdächtig,  unrede  aber  passt,  denn  Constantin  entschuldigt  sich 
naclihcr,  er  sei  trunken,  sodass  er  negeine  <jöte  rede  könne,  in 
der  vorläge  stand  vielleicht  unrethe,  dehnung  kurzer  Stammsilben 
mehrfach  in  den  reimen  des  Rother.  —  1146  emeii  leioen  preistam, 
i$r  newQlde  niemimne  «or  nUki  hdn  wird  durch  den  folgenden 
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Tcrs  hei-  nam  dm  knechten  daz  irt}t  verdäclitiir.  wol  Idn  stnii  hdn.  — 
1449  duz  her  den  besten  hof  gewinne  den  man  in  dtr  stai  t  inde*. 
*in  trouwen'  sprach  Aspridn  'her  sal  ouch  minen  hin,  dar  inne  wil 
fcft  me  usw.  slatt  mimn  bat  lUe  bs.  einen,  das  Ermlilsar  brucb« 
Stück  fliMs  slffure.  dias  neiiDt  br  tB.  die  bessere  la.,  otmiDt  sie 
(oder  das  gleicbbedeutende  mlnen  rit)  aber  niebt  auf.  in  seiueni 
text  kann  sich  ouch  mine^i  docb  nur  auf  hef  1449  bezieben,  und 
einen  hof  scbeokt  Aspriao  dem  grafen  gerade  nicht.  —  1502  dn» 
die  rikem  herzogen :  die  irläxis  daz  litt,  daz  Imt  ist  die  poetische 
quelle,  sie  kann  aber  nicli!  erst  gebeten  werden,  es  ihnen  zu 
erlassen,  sondern  sie  hat  es  ihnen  schon  erlassen:  die  irldzit  is, 
mit  sehr  erkldrlicher  verschreibun?.  vgl.  r.rml.  bs.  nh  nv^  rhvn- 
4et  daz  liet.  —  zu  1505  swaz  der  amlcren  t  rome  was  die  zuijin 
usw.  bemerkt  der  hg.  vrome  *entweder  als  adj.  zu  nehmen  =  vrom 
oder  als  subsl.  Vorteil  uulzeu'  und  dann  zu  dem  vorausgeheuden 
zn  sieben :  *wie  viel  Torleil  auch  die  andern  davon  batten*.  vrome 
kann  nnr  adj.  sein,  und  was  br  tB.  sonst  noch  als  möglich  hin- 
stellt Ist  ungrainniatisch  und  unsinnig,  ^wie  Tiel  vorteil  auch  die 
andern  davon  hatten'  heifst  ewileh  der  anderem  trome  was,  und 
wenn  das  da  stttnde,  so  würden  die  andern  in  gegensati  su  die 
im  DMclisten  verse  treten,  mit  die  könnten  nur  die  riken  herzogen 
gemeint  sein,  welche  br  vB.  zu  Dietrich  ziehen  liefse,  obgleich 
eben  von  ihnen  erzählt  ist  *l;»ss  sif  rias  nicht  taten.  —  virsenden 
1521  ilbersetzen  ROrkrrt  und  dvv  \\'^.  rnit  ^fortschicken*,  dass  es 
*verbannen'  Itcdculi  t  i^t  aus  der  aum.  zu  MSD"  ili.iv  1,  l  zu  er- 
sehe«, vgl.  auiserdeui  Hol.  49,21.  Kaiserchr.  172,  16.  Alex.  3573. 
Greg.  5G7  (739).  —  U)5b  tch  wiUe  haven  geste,  daz  man  tmnier 
sagete  mere,  waz  hie  schaUee  toin,  cooj.  praet.  ist  uobrauchbar, 
90^  niuss  es  beiben,  und  so  liest  auch  das  Emlitser  bmcfastflek. 

—  1608  ts  trögen  äphtmde  iNfe  in  den  peMie.  wie  der  hg.  das 
wol  verslanden  bat?  soU  m  dat.  commodi  sein,  so  wäre  ^sMie 
masc. ;  soll  in  prtfpos.  sein,  so  hatten  die  elepbanten  das  gesttlhl 
in  den  koochen  getragen,  ohne  änderung  kommt  man  also  nicht 
durch,  tßilin  das  liegt  am  nächsten,  und  wenn  dies  hm  vB.  zu 
'gewaltsam*  war,  so  muste  er  doch  *in  einer  nnüierkunpr  ;nif  das 
Verderbnis  im  texte  hinweisen'.  —  1787  liiiUe  der  iig.  nicht  s/o/e 
in  gestöle  zu  verwandeln  I  r.im  lirn,  vveii  das  md.  olt  das  collec« 
live  ge-  sprl.  —  1801  ist  das  [)art.  gevlogin  nicht  'entstellt  aus 
gevlohin',  sondern  dem  dialect  des  gedichtes  durchaus  gemdls.  be- 
lege liudet  der  hg.  in  Weinholds  Mhd.  gr.»  §  224.  —  1 805  (ien 
düui*  iehdne  ahd  ein  girrn.  der  vergleich  ^rHene  ek  ein  ^ra»  er- 
scheint so  hfluflg,  dass  br  vB.  wol  auf  gr4ne  hatte  fallen  kdnnen. 

—  1915  elid  ir  ein»  ume  teae  der  ander  wir  den  f«rm  wat, 
wmie  die  nutgit  ed  nÜ  vimam,  dose  eie  den  hufinihaftin  man . . . 
begunde  minnen.  der  andere  war  draufsen  weil  die  Jungfrau  so 
viel  horte,  dass  sie  sich  verliebte?  ein  sonderbarer  grundl  ich 
setse  punct  nach  dem  sweiten  wat  —  welches  ich  auch  nicht  mit 
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hm  tB.  in  mz  Sodern  mochte  —  und  Teninite  vm  ü  fftr  immI«: 
deshalb.  —  2125  tdk  getduffe  ein  gesHüg  von  der  kmUnshme.  an* 
merkung:  Hch  mache,  dass  mao  die  kdnigin  in  rahe  Iflsst  g0- 
MtHle  iat  mV  es  ist  wol  eher  substantivurn.  und  w»re  nicht  vor 
dem  von  vorzuziehen?  —  2454  unde  newoUe  dodi  nicht  weinen 
vmbe  die  hotin  lossam.  Tür  umbe  hat  die  hs.  unde,  die  conjectur 
rührt  von  Kiickert  hnr.  alx-r  «i*^  prrnfjt  bedenken ,  weil  weinen 
umbe  c=s  nhd.  ä&er  ungebräuchlich  scheint,  unde  ist  nur  aus 
dem  anfang  der  voripren  zeile  widerholt,  der  arr.  «jeniljit.  —  zu 
24&5  eilenden  geste  wärin  fuin(t)fesie  henn  rki  hr  vB. :  Svol: 
Rother  in  die  band  gegeben  und  nur  so  gebunden',  diu  hant- 
vesie  ist  eine  Sicherheit  oder  Versicherung,  die  jemand  in  die  band 
gegeben  wird,  meist  eine  scbriftlicbc,  doch  darf  mau  auch  eine 
▼eiwcherung  unter  handachlag  so  nennen,  die  gefangenen  sind 
hanieeete  (adj.),  weil  sie  auf  eine  Teraieherung  unter  handachlag 
oder  allgemeiner  eine  bindende  Teraicherung  hin  Dietrich  anver- 
traut  sind.  —  2678  iifids  UUtet  man  mi  die  hende  min  (:Hn).  der 
hg.  'wol  vri'  statt  mfn.  wozu  denn?  *wenn  ich  meine  bände  be- 
halte'. —  2754  vör  zö  den  herbergin  in  allen  den  ffeb^ren  aieis 
ime  nicht  gesehen  tpere.  hs.  aliz,  Hilckert  ah  iz.  das  pron.  muss 
wegfallen.  —  2799  die  den  hären  dne  n6t  ro  mre  hahin  gerafs- 
cAt.  ich  schlage  vor  so  mre.  —  '2S22  her  hevalch  in  ime  vnde 
slnin.  ohne  den  artikei  vor  simu  kommt  man  nicht  ans.  \in»i  wie 
leicht  konnte  den  nach  %mde  weggelassen  werden.  —  2902  ts 
nequam  van  eineme  [sininj  knnne  ahö  tiHintdi  türe  wigani.  liier 
muss  man  eineme  betonen,  vermisst  dauu  jedoch  eine  stärkere  ne* 
gation:  üt  neqwm  nie.  allem  dnin  sieht  me  correctur  von  eineme 
aus,  und  dann  muss  ne  fehlen:  iz  q^iam  tm  ehiiin  hmne,  dies 
dOnkl  mich  urahracheinlicher.  —  2981  hat  die  ha.  die  rieu  WeHf- 
rsmmen  erwau,  unser  text  der  reUe  Wolfiräi  Manoanf.  et  in  reite 
mttste  cursiv  gedruckt  sein,  dem  überlieferten  liegt  naher  niene 
encant.  —  2987  Sich  höf  der  hU  over  den  dÖz.  wer  den  dös 
soll  nach  der  anm.  *nicht  genügend  erklärt'  sein,  eear  heifst 
*über  hinaus*;  der  h'tf  wnr  noch  limter  als  der  döz,  der  döz  war 
üherh'it  kannte  m;ui  ningekctirt  «^n^^f'n.  —  31  OH  dö  waa  .  .  . 
there  hine  zo  Hi/Imule  viit  snim  viandeH.  welche  gefJilirliclie  be- 
gleilungl  warum  nahm  er  nicht  lieber  seine  Wigande  mit?  ^  3213 
wand  ich  weinger  (lies  weiniger)  man  sin  dii  midiel  leit  hän.  sin 
Uuckcrt,  si  en  hs.  sin  bezieht  sich  auf  die  lange  krankheit  der 
kinder,  welche  3211  genannt  sind,  den  gleichen  sinn  erg.ihc  das 
der  Qberliefeniug  naher  liegende  hi  en  in),  die  pr.ip.  der 
nflhe  geht  hier  in  die  des  grundes  Uber.  —  3249  die  vrewoe  ge- 
hdiin  sie^  oMie.  hier  muss  nicht  vrouwe  in  den  plur.  gesetzt, 
sondern  der  plur.  des  verbums  weggeschaßt  werden,  denn  es 
handelt  sich  nur  um  Rothers  gemahlin.  —  3200  her  madae 
ire  sprechin  ni(e)t.  anm.:  *8o  wahrscheinlich  niil  Bartsch  Hir  in- 
hatte, da  ikf  enthoben  'aufhalten'  sonst  nicht  vorkommt',   aber  üf 
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haben,  in  ist  uegatioo  uihI  hatte  slelil  Kir  haltete.  —  der  Vorschlag 
des  !)gs.  für  die  folgeiule  zeile  ist  aniieluiibar,  der  für  3268  aber 
mdfsig.  —  3403  so  hettich  och  einin  michelen  Imif  verlorn  kann 
spriciiwörüicb  (antu.),  aber  auch  ganz  eigentlich  gemeint  sein: 
^daoti  hatte  ich  einen  weiten  mtncb  oder  weg  unuonst  gemacbl'« 

—  3666  ist  um  eine  bebong  lo  kun.  ^  3744  R&lher  [der]  gem$ 
vimam.  dtr  kann  bleiben:  es  ist  iär,  3756  anm  kint 
Aeis  hir  vazzin  unde  baden,  vor  sich  iiffe  äm  tisc  tragin,  niobt 
ewr  (»^  für)  sie?  —  3788  fehlt  das  object  se,  3877  das  object 
iz.  —  3874  tr.  Rother  gibt  seiner  gemahUn  heimUch  einen  ring, 
auf  welchem  sein  narne  yeböchstavet  siebt,  aisin  die  vrouwe  ge-  > 
las,  (laz  Hölher  in  deme  sale  irc?<?.  zum  ersten  vers  passl  der 
zweite  nicht:  es.  kblt  'und  bemerkte,  entweder  ulsi'  die  vr.  ge- 
las  üdcr  eher  ahe  die  vr.  gesach.  die  'bucbslabtu'  haben  mö^- 
hcher  weise  die  änderuug  veranlasst^  durch  welche  zugleich  der 
reim  besser  wurde.  —  3936  daz  her  uns  beide  behöde  .  .  .  von 
der  heidmiekefte,  Müetm  wird  mit  vor  verbuoden.  —  Basilistium, 
Ymelots  sobn,  will  Rotber  ertranken  lassen,  dieser  bittet  aber, 
ihn  TOT  allen  kOnigen  2tt  benken.  3991  daz  ist  dir  ire  getän, 
[dA  gieng  Ymelötii  (oicbt  H)  man]  dii  hdst  dieh  wol  gerodiin\  zu 
dem  eingeklammerten  verse  bemerkt  hr  vB.:  'passt  durchaus  niclii 
in  den  Zusammenhang  und  beruiit  vielieichl  auf  einem  misghh  k- 
len  versucli  des  sclireii>ers  ein  «nvoUsliindif;  (Iberliefertes  verspar 
zu  ergänzen*,  gienc  ist  verlesen  aus  gient  =  jeltmt,  uud  di<'>  zog 
die  ünchTung  von  so  in  dö  nach  siili.  —  1013  lelilt  vor  yebäwit 
das  subjecl  einer  oder  ein.  —  lHr>0  sime  kunne  daz  lö  imer  vor- 
sten  namen  hdt,  was  soll  tö  sein  ?  mhd.  dö?  mhd.  ddr  dä?  rohd. 
2110?  soll  tö  imer  so  viel  wie  nbd.  tmmarttt  bedeuten?  die  stelle 
wäre  einer  anmerkung  wert  gewesen,  jedesfalls  muss  in  daz  ein 
iz  stecken  oder  hinzugefügt  werden.  —  4395  virmimt  sin  der  kdet 
göt,  wir  läzen  Hnmir  dne  nöt»  hr  vB.  mit  Rückert  Idzenz.  näher 
liegt,  Idzen  als  Idzen  en  f=  in)  zu  deuten  oder  so  zu  schreiben. 

—  4414  mit  sinin  wdnkreße.  I.  shiir.  —  4 ISS  hatte  daraufhin- 
gewiesen werden  können  dass  trMis  trüdedis  ist.  —  4500 
Des  koningis  geköse  was  ime  valsl4se  hr  vB.  mit  Edzardi.  Iis.  dne 
vahMse,  dh.  dne  vals  fiUp.  —  4503  done  dorsten  se  vor  den  bran- 
den grreden  nehein  helet  goder.  wie  kann  man  einen  so  hand- 
greifliclien  fehler  stehen  lassen!  dornte  vor:  der  Schreiber  achtele 
nicht  auf  das  folgende.  —  4599  dar  lucJue  ein  karbunkil  —  ddr 
newart  nimmir  dunkil  —  ovene  Az  der  Ürdnin.  den  zweiten  vers 
verwandle  ich  ohne  bedenken  in  einen  relativsatz.  das  dunkir 
der  hs.  aber  würde  ich  lieber  nicht  antasten.  —  4625  intgegin 
dl :  CimitantitL  nicht  gen.?  1328  her  sazte  tis  inehin  sin  (:in) 
ist  sin  statt  in  notwendig,  weil  es  reflexiv  ist.  —  5104  das  com- 
tiositum  rosfert  ist  zwar  durch  andere  stellen  gesichert,  hier  aber 
kann  ich  mich  des  verdachtes  doch  nicht  erwehren,  dass  der 
Schreiber  zuerst  ros  gesetzt,  es  daou  iu  fert  corrigiert  und  ros 
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nicht  getilgt  habe.  —  fnr  5123  fr  fände  ich  gern  eine  erk!.ir*»nrlc 
anmorkung.  die  Hiickerlsche  bebt  die  schwierigkeilea  (nit't  göre 
virdienen  ohne  objecl,  von  dtser  icerlde  endin)  nicht,  es  ist  frei- 
lich etwas  ^gewattftam*,  wenn  man  schreibt  dnz  sie  mit  gote  (cnm 
deü)  oiWimIAi  (couj.  praies.  bestcir  als  cuuj.  praet.),  s6  sie  von 

Ich  fürchte  dass  ich  mich  schon  zu  tief  in  die  correctnr  des 
vßnhderschen  pettsoms  eingelassen  hahc  und  (lberg«he  deshaih  die 
einleidin?.  indes  wollte  ich  recht  deutlich  zeigen,  wie  wenig  ei 
hin  vBahder  gelungen  i«t,  die  aufgäbe,  welche  er  sich  «rll)>t  — 
und  wn!n'h;»rtig  leiclu  genug  —  uf^slellt  hatte,  nur  (»inigor  malsen 
befriedi^'eiKi  zu  losen,  je  ueitrr  mnn  in  dm  tcxt  hinern  liest, 
desto  melir  weicht  df^r  unniiit  der  vcrwiiiKlening  (lb(M'  die  Arm- 
seligkeit des  geleisteten,  wns  uns  hier  geholeu  wird,  erinnert  ao 
die  anfange  der  deutschen  philologie. 

Schoo  das  ziel  ist  zu  Habe  gesteckt.  Usst  sich  eitenneli 
dass  *der  dichter  Bich  keines  in  sich  geschlossenen  dialecles  be- 
dient haf  (s.  in),  so  muss  man  diese  mischnng  wenigstens  rein 
zum  ausdruck  bringen  und  for  allem  einen  text  herstellen,  welcher 
den  leser  nicht  an  allen  ecken  und  enden  zwingt,  dem  hg.  bei* 
zuspringen,  die  Torliegende  krltik  hat  mir  Inst  gemacht,  dies 
aaszufohren  oder  ausfilhren  7U  lassen,  was  uns  hr  vB.  spendete 
ift  nur  t:'it  tn  kritisclirn  ilhuugen,  in  welchen  die  sliidenlen  den 
herrn  piivatdoceuteu  currigieren.  7m  solchem  zwecke  gcbrauctie 
ich  jetzt  diese  liotherausgabe  mit  erloig. 
Berlin.  Ma!c  itoBDiGEn. 


Yalentio  uod  Natneioifi.  die  niedordeulschc  dichtung.  die  IiochdeuUchc  prosa. 
die  bmchstücke  der  mittelniederländischen  oichtun^.  nebsi  einieitun^, 
blbllogrsptiie  und  analyse  des  romsns  Valenttn  und  Orson.  von  WSltt« 
MAX!«,  auch  unter  dem  Uleh  Nirderd)Mit<;rlie  denkmiler.  herausge- 
geben vom  vereki  Süf  nieücfdeutseUe  äuracl)ior»cbtt9g»  IhL  4..  ^iocdeo 
und  Leipzig,  Soltau,  1SS4.  Lx  und  tSSss.  8^  —  5  m.* 

Die  mit  Koppmanns  Seebuch  uod  ^eelmanns  *sogewntem* 
Gerhant  von  Minden  schdn  begonnene  reilbe  der  Niederdeutschen 
denkmaler  ist  1880  mitten  in  der  ausgäbe  des  Flos  von  Wfltzoldt 
auf  den  sand  geraten»  jetzt  kommt  Seelmauu,  einer  der  rührigsten 
auf  dem  gebiete  der  niederdeutschen  philologie,  und  macht  das 
sehiff  wider  floU,  und  wir  freuen  uns  der  Weiterreise,  wenn  sie 
auch  nicltt  immer  ao  anmutige  gestade  fuhren  kann. 

Oer  etwns  umfangreiclie  tilel  des  neuen  bundes  soll  auch  die 
aulnii  i  k-ij^oikeit  derjeni;;en  wecken,  die  sonst  der  nd.  iilLeralur  an 
sich  wenig  beachlung  j<cheukeu.  in  der  tat  reicht  das  inleresse, 
weiches  sich  an  die  voriieceude  jtublicalion  ktii4»ri,  über  den 
engen  kreis  dicker  iilleiaiui  weil  hinaus,  denn  tiuiual  ist  das 
allfranzOsische  gediclu,  von  dem  das  mitteluiederd,eutscbe  eine 
directe  ttbertragung  gibt,  verloren,  und  dann  hat  das  mnd.  werk 

r  vgl.  DLZ 18S4  nr  52  (JFraDck).] 
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wiler  nwhme  b««rb0itongeD  gefan^taj  eme  »  «cbitwleclifr  und 
swei  m  miueldeulsober  spmehe;  die  d&e  tot  dicMD^eiiie  pr«Mls€li«» 
triti  hier,  zum  erston  ttaleaot  Ikbt  als  eio  beitrag  zur  gtaoUchte 

des  üUeBUfi)  prosaromaii»  und  zugleich  uicht  obi^Q  wert  fQr  die 

kennlnis  der  st:hle^^ischt»n  mnndarl.  sod.iun  handdu  s.  ixv — xlvi 
der  oinleilung  jui^fulirlicli  über  das  jünficre  fraiizösisclip  Volks- 
buch aus  dem  ende  des  In  jlis. ,  das  in  seinem  ersten  leile  auf 
die  verlorene  dicbtunfi  zunl^Km  lit.  eiuc  ausltlhrliche  inhallsangahe 
ersetzt  einii^'er  niiifsen  die  letlüre  desselben,  und  an  der  liand  eiiu-r 
tMirgrailigcu  und  Uberrüsctteud  mchl^alti^eu  bibUugrapbtc  (die  gü- 
r»de  hkc  sehr  nOtig  war)  kflaoen  nir  die  sWteite  wandenchafl  des 
woaderticbeii  romaoe  durch  die.europsisclie  lilterainr  ?erfo]geD. 
die  ToUelündigkeit  dieaer  iMbttographie  su  prüfea,  bin  idi  Dicht 
im  lUndc*.  ich  hebe  aber  ooeh  benror  daet  S.  auch  den  Übrigen 
quellen  de:^  Volksbuchs  uachgegaageii  ist,  «Dd  des9  er  Mch  den 
cojmiiefiUtorcu  des  Üun  Quijote  mil  dem  nacbweis  iveier  «nspie* 
hingen  (hs  Ccrvaules  auf  dasselbr  zu  fiüfe  kommt.  —  zu  den 
quellen  der  iilleren  Fr/,  dichlung  hier  nur  /^vt'i  liiU'i  arisrln'  TH>tizen: 
Uber  die  unserem  ^rtlicliic  und  den«  Ronian  de  i»  vioJeüe  gemein- 
same ppiüode  *s.  r  i\)  Kkölder  f .iitei aMi 1 1>[.  f.  jjerm.  u.  rom. 
plii).  Ibbi)  in  7  p.  270  11  aus  auJass  einer  kiimniej lnlien  disser- 
uuou  von  Hochs  sehi'  r«icbiiaUige  nachweivsuugeu  gegeben.  —  din 
treue  ^tUn  ab  epielinaiiB  verkleidet  (s.  lx>  fludet  aidi  auch  Im 
Graf  im  pQug  (Goedeke  UiCtelalter  a.  5680)- 

Das  mitielniederdeutaehe  gedieht  ist  uoa  in  der  be- 
kaoDien  Stockholiier  »ammelhs.  (S)  und  im  Hariebok  (H)  erhal- 
ten; mit  diesem  ist  es  1731  von  HUphorst,  nach  jener  1846  voa 
Klemming  hinti  r  der  schwedischen  prosa  gedruckt  worden.  See!- 
mann  gd>t  einen  kniisclien  texl,  bei  dessen  hersteliung  er  auch 
die  milleldeutscheu  und  die  :itliw«>dische  bearbeilun«:  heranjpezogen 
hat.  die  anfgabe  war  niiiit  j-o  ^(■llwe^  als  bemt  Mo-,  aber  sie  ist 
hier  auch  weit  besser  gelost  als  dort,  mil  der  bt  vuizu;,'iing  von 
S  bin  ich  (ast  durchweg  eruverstaudeu,  nur  habe  ich  ein  par 
mal  nachiassigkeiten  in  der  angäbe  der  leaarten  von  H  gefunden, 
die  mich  twaDgen ,  den  geachmabtcn  Slapberat  doch  wider  b^r- 
vorznboleii;  nach  1169  h«t  H  Mit  mmr  rode»  diocndk  ke  dat  derr; 

8»  32  z.  4  V.  u.  ist  12(M  'ZU  sireicheti ,  da  dieser  vm  anli 
ebenso  in  H  findet  wie  im  texl«  ^  v»  1230  stimmt  die  angeHthrte 
lesart  von  II  mit  S  und  dem  text.  —  in  den  la.  zu  1770  I. 
äre  Ii  St.  flre  S.  —  nach  v.2334  schiebt  U  einen  vera  ein:  Sufif» 
dane  rede  he  ahveugh. 

Ich  sitdiefse  hier  gleich  ein  |>  tr  beuierkuugen  zum  teile 
selbst  an.    nach  v.  S5  tilge  den  |hiim:I.  — 
V.  430  fl  düt  er  dat  Hat  al  gedickte 

to  nesm  unde  to  munde  ütvlüt  ml, 
dal  duc/ble  B/atide««re  iidn  igptl. 
der  uberlange  v.  431  und  die  anatofsige  tautologie  gidickt'^ 
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vÜ  wird  leicht  beseitigt,  weim  wir  vü  streiclien  whI  statt  tptfl 
ipot  les€0.  der  reim  vlötispot  ist  Dicht  tostofsig,  vgl.  got:n^ 
Y.  1595  f*  —  V.  565 — 568  (wo  übrigens  der  setzer  die  interpuoc- 
üon  Ober  den  hauH  n  geworfen  ha()  möchte  ich  als  ureprOogliche 
Worte  des  erwachenden  ßlandemcr  vermulen: 

'tro  ?>  rill  nu  gesehen? 

eddf)  hi)>  ik  fi}(  nntsen? 

edder  dtuchl  im  de  alf? 

jo  bin  ik  dul  also  ein  half. 
St.  üip  itchäp.  —  V.  735.  736  ist  wie  sonst  vorwär :  ndr  (sU  vor» 
wäre :  nan)  tu  schreibeD.  Oberhaupt  wtf  re  die  Schreibung  der  nur 
in  H  Qberliefertea  verse  etwas  an  die  bevorzugte  Schreibweise  von 
8  aDzunflbero  gewesen.  —  976  heirsen  de  krütm  von  H  in 
8  de  kontfuere  und  dies  oder  etwas  ähnliches  muss  doch  wol  im 
text  gestanden  haben :  es  scheint  dass  die  spanischen  Christen  als 
Cordobaner  bezeichnet  wurden.  —  v.  1205  würde  ich  den  subsL 
inf.  scherent  beider  hss.  niclit  durch  das  scherme^  der  iiid.  bear- 
beihins,'en  ersetzen:  Vafeutin  dat  srherenf  kns  'Vnl.  machte  sich 
ans  <i iicreir.  jedesfalls  aber  w.'ire  doch  (iie  ud.  torrn  srhermest 
eiuzulilhren  gewesen.  —  v.  1207  hat  B  eine  besonders  interes- 
sante Icsart:  Hoitai  gegenüber  not  H,  var  S.  —  v.  1406  würde 
ich.  den  drcireim  (auf  welchen  auch  die  schwedische  übcrseizung 
fDhrt)  nidit  durch  ausscbeidung  von  Unde  de kardtn seAyitft  äeuenS^ 
sondern  durch  fortlassung  von  v«  1407  unde  ert  twerdi  te  bede  tQ§en 
beseitigt  haben,  dann  ist  die  stelle  gleich  tr.  467.  68»  und  unser 
dichter  widerstrebt  durchaus  nicht  wie  etwa  Hartmann  der  ge- 
nauen waderholung  zweier  verse.  —  1770  indem  Seelmauo 
schreibt  dar  mnden  se  twe  wegeteheiden  st.  twe  wege  scheiden,  be- 
gehl er  in  auffassimg  der  steile  die  »»leiche  Qüchtigkeit  wie  das 
Mild.  wli. ;  zwei  wegscheideu?  doch  wol  nur  eine,  wie  es  auch  die 
prosa  92,  IS  widerciht. 

V.  179911  Sin  munt  was  wU  aUo  eint  kanne 
sine  oren  beide  alm  eine  wanne 
sine  ogen  man  also  ein  pik .  . 
in  V.  1800  ist  naiarlich  init  tu  lesen.  —  v.  2076  ist  doch  wol  mit 
B  tU  des  gemmt  'verlasst  euch  drauP  lu  schreiben ;  sfmani  flir 
gßUmani  wie  hier  hat  8  auch  im  Verl.  söhn  v.  768.  —  v,  2353 
•chreibe  undi  ttät  dar  na  mU  alUr  macht  (H)  statt  jadU  (S); 
einmal  passt  jaeht  'eile'  hier  gar  nicht,  und  dann  sagt  der  dichter, 
wo  er  es  anwendet,  in  grpier  ßxcht,  so  ?.  1553  und  v.  769,  wo 
mü  alfer  macht:  in  groter  jarht  zusammen  stehen. 

Die  aumerkuogen  zum  mnd.  text  sind  von  sehr  verschiede- 
nem werte,  ich  sehe  nicht  recht  ein,  nn  was  ffir  ein  [uihlu  iim 
S.  gedaclit  hat,  als  er  sie  zusammenstflilc ,  hczvvtMlcie  aber  mit 
gruud  dass  (hes  gedieht  von  lenlen  gelesen  werden  wird,  die  es 
Dütig  haben,  sich  einen  ausdruck  wie  bi  der  weden  (v.  1649)  er- 
klären ZU  lassen,  durch  eine  bemerkung  aber  wie  die  zu  v.  209 
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werden,  fürchte  ich,  auclj  <]\e  nichtphilologischeu  leser  zur  lieiler- 
keit  gereizt  werden.  IMiila  wird  vou  der  bösen  Schwiegermutter, 
die  sie  des  kiudesinordes  beschiildi^'t ,  kurzweg  mit  einer  löwin 
vergiictien':  dadurcii  fühlt  sich  S.  zunachhl  an  deu  werwoIfglaubeD 
erioncrt,  spricht  dauu  vüu  den  Vrfahriin^'en  unserer  zoülügischen 
gärten'  und  citiert  schliefslich  Brehnis  Tierlebeu  l  ebenso  unnütz 
ist  die  bemerkuDg  la  ?.  1056,  wo  in  der  twAlfzahl  der  b^[leiter 
ein  aDkleog  an  die  iwdif  pairs  gefaDdeo  wird,  diese  zwolfiahl 
ift  eiofacb  eine  der  rormelhaften  zahlen,  die  in  jeder  Bpielmanna- 
dichtung  vorkommeD,  fgl.  Vogt  Morolt  s.  clv,  Floa  v.  224»  Oren- 
del  V.  72,  Oswald  ed.  Etlmttller  v.  9.  2039  usw.  zum  eingang 
konnte  auf  Laurin  ?.  1.  2  und  Mültenhofls  anmerkung  verwiesen 
wfT«len.  711  V.  53  ist  mit  einem  citat  aus  RA  auch  ein  anstöfsiger 
druckfelüer  frie  sl.  frien  herübergenommen,  ein  ^rof^er  teil  von 
S.s  anmerknngen  ist  würklich  am  platze,  einige  sprachliciie  beob- 
achlungen  smd  recht  wertvoll  und  ergänzen  die  einleitung  in 
wesentlichen  puncten,  aber  dazwischen  stehen  eine  auzalil  nvoit- 
uud  hachei  kiarun^eu',  die  uns  an  die  Deulficbeu  classiker  des 
mittelallers  erinnern. 

Auf  8.  72.  73  in  ans  dem  Deutschen  museum  1784  Nyerups 
lüeines  brucbstttck  einer  jammerlichen  Umschrift  in  md.  spräche 
widerabgedruckt,  das  pergamentblatt  selbst  war  nicht  mehr 
aufkuflnden.  es  war  aber  wol  nicht  nOtig«  die  fehler  des 
vorigen  drucks  unangefochten  passieren  zu  lassen,  fiyerup  in 
Kopenhagen  hat  gcwis  keine  correctnr  bekommen ,  sonst  würde 
das  tcar  st.  was  oder  waz  in  v.  1234.  35,  hone  st.  houe  v.  1239, 
statu  ^tunt  V.  1*2<n  flicht  zu  lesen  »^ein.  v.  1254  wnr  jedes- 
falls  im  texte  yeaelle  durchstrichen  und  dalUr  huifer  au  den  rand 
oder  übergeschrieben. 

Die  mitieldcutsche  prosabearbeitu  n  g  s.74 — 104  ist 
nur  iu  einer  Rhedigerscheu  hs.  zu  Breslau  erhalten  und  nach  dieser 
(was  S.  S.ZI  zu  sagen  vergisst)  im  Litterarisehen  grundriss  von  vdHa- 
gen  undBOsching  s.  163  erwlihnt  worden,  die  in  der  gleichen  hs« 
enthaltene  Ungarische  chronik  des  Heinrich  von  Httgeln  (so  ist  statt 
Megeln  zu  lesen)  ist  dasselbe  werk,  welches  Kovachich  bereits  1805 
herausgegeben  hat,  s.  Lorenz  Geschichtsquellen  284  ff.  —  zum 
texte  hier  ein  par  kleinigkeiten :  75,  24  I.  hirrin  st.  horrin  (vgl.  74, 
12.  75,  3.  20.  30.  31).  —  78,  14  steht  hier  wdrkü.  h  hmtu  st.  hastu 
und  103, 1 4  vuste  st.  vaste  in  der  hs.  ?  —  80, 3^  I.  fu  af/rank  wi»»  88, 
\b.  —  81,  20.  21  villi  snulte  en  an  mit  hemltn  und  mit  fussen 
vnde  jnittene  yn  der  wusle.  S.  möchte  veste  bessern,  aber 
wir  iiiiisstn  doch  vvuJ  den  sinn  haben,  'mitten  um  den  leib\  also 
venuuie  ich:  (wulisl,  md.)  wusl  eine  jüngere  bildung  neben  -wahst 
wie  nhd.  wuchs  neben  -wahs,  —  82,  14  1.  dtircA  logen  Wide,  — 
85,  36  I.  goldis.  —  92,  40  vnd  i$  casweM  kewtim  dy  seyn  bruder 
ist  wol  nicht  nach  i's  ein  seyn  zu  ergänzen,  sondern,  vnd  dis  zu 
schreiben.  —  94,  39  darf  b$genei  nicht  iu  begegenü  geändert  wer- 
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<fen,  vgl.  95,  3  qp'ipffnpfe  cf.  rjeseqniete  un<l  das  niehrlaclie  »»onie. 
—  98,  15  I.  weybe.  —  lOU,  7  1.  «o/j('n.  —  100,  22  ij*t  uach 
rfas  verbum:  bloßeti  ausgefallon.  —  101,2  wird  durch  S.s  falsche 
iiiterpuncliou  die  einschiebuiig  eiues  noch  nölig;  ich  le«c  viel- 
mehr: — i  Mcannte  uff  d\i  kmmrynne,  dy  h!f^0  dlttHfOnh.-  mm 

Eb  folgen  RUH  noeh  ausfOge  aus  der  tfohwediftehen 
prosabearbeitungCs;  105^109),  deren  naii«  ertalil«DgtweiM 

mit  den  eiogestreuten  z.  t.  tteogei  eimten  versen  an  sp^itcre  schwe- 
dische Volksbücher  erinnert,  iiDd  id  neuer,  im  nachtrag  s.  133 
— 137  noch  wesentlich  verbr^serter  lesiing  die  m  i  f  (  cl n  i  eder- 
lündischen  l>  ru  c Ii  s  t  (l  o k  p.  nach  ihnen  zu  urteil imi  «rlipint 
das  gedieht  d<'r  /oit  des  verlalli'S  der  mnl.  kunsiepik  anzugehorrn. 

Id  dpr  ei  n  leitu  n  g  sind  Idr  die  deutsche  hllei'alurgeschirhte 
wichtig  lu'&oijders  die  abschniUe  v.  vr.  vii.  in  v  %vird  n«chge\vie- 
seu  dass  im  niud.  gedichle  einwlii  kungeu  des  milleldeulschen  so- 
wol  wie  des  niederländischen  reimgebraueh«  hervortreten,  aach 
im  innem  der  verse  ist'  der  einflnas  mnl.  spracligebrauchs  deut- 
lich sichtbar:  das  lehren  S.s  anmerkungen.  diese  taisacben  lassen 
sich  aber  nicht  aus  bentttiung  der  rnnl.  dichiunf^  von  Valentin 
und  Namelos  erklaren,  denn  S.  selgt  (abschniu  rti)  dass  der  Nie-> 
derdeutsche  dies  werk,  wenn  er  m  auch  gekannt  halten  und  da- 
durch zu  seineT  arbeit  angeregt  sein  sollte,  nicht  übersetzt  hat, 
sontlern  dass  er  höchst  wabrsrlieinlich  direct  nach  dem  frz.  ori- 
ginal arbeitete,  rr  knmnif  nun  d»^^  weiteren  zu  f}ev  vernmlnii!:. 
diese  und  andere  nd.  dichiiiiigen  srwn  in  den  Ivk  isen  hansischer 
kautleute  in  den  Niederlanden  und  zwar  speciell  m  Brüg^'e  entstan- 
den, die  wahrscheiiilicliktii,  dass  ein  Niederdeutscher  in  liiugge, 
wie  S.  nieiul:  Tür  seine  dort  ansässigen  landsleute,  die  doch  ge- 
wis  der  landessprache  kundig  waren,  in  der  heimisohe«  mundart 
poetische  steife  der  niederHindisohen  litteratur  behandehe,  scheint 
mir  an  sich  nicht  sehr  grefs  au  sein,  man  sollte  wenigstens 
denken,  er  würde  dabei  an  einen  andern  leserkreis,  an  die  lands* 
leute  dalieim  und  in  Skandinayien  gedacht  hal)en.  für  S.s  ansieht 
spricht  allerdings  eine  andere  hübsche  beobachtung,  die  er  ge- 
macht hat.  ahidiche  eijj«Mit(lmlicbkei(en  im  spradigebraiich  und  den 
reinien  (inden  sicli  uümlich  in  mehreren  anderen  nicderdentscben 
gedicbtcn,  zunficbst  im  Dieb  von  Brügge,  im  Vci  lornen  snlm  und 
im  Flos,  die  mit  VN  zusammen  auch  in  der  Stockholmer  Iis.  über- 
lielert  sind,  diese  dichtungeri  zeigen  ferner  unter  sich  nielirlach 
wörtliche  anklänge  und  Leziehuugeu,  ohne  dass  es  möglich  wäre 
zwei  von  ihnen  dem  gleichen  Verfasser  zuzuweisen,  zu  S.s  paral- 
lelstellen fuge  ich,  weil  er  gerade  für  Flos  keine  notiert,  hinzu: 

VN     137f  Dar  na  in  kortm  tiikn 
Bcolde  Pkila  arbeü  Udm. 

Flos     87  P  Dar  na  in  korien  tiden 

de  vnmwin  motten  arbeit  Uden, 
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(btiiiie  male  ist  vqb  deu .  weheu  vor  geburt  Uor  lielden  die  rertp.) 
ilie  relative  cbroAologie  dieser  dicbtungeo  wird  sich  wol  tiuidi 
eine  gründliche  ttilisüsche  uotersuchung  fetUtelLsB  iMsen»  die 
jttogsie  scheint  mir  der  Fios  eu  eeiq,  der  gegenaber  VN  üDfemeio 
anii  iat  an  Corniela,  pbrasen,  belwOrtern^  die  aus  dw  hläaehen 
oder  volkstUmlidten  erzübluDgspoesie  der  bessern  zeit  stammen« 
auf  eine  stilisliscbc  erscheiuuog,  die  für  VN  hesouders  cbarac* 
teriätiscb  ist,  sich  sonst  nur  ganz  vcrcinzel!  findet,  mOchte  icb 
hier  hinweisen;  ich  airine  die  liaiili^t*  .'inwentlunjL'  von  ktiut  lind  fre- 
katU  m  dtr  uei^e,  wie  wu  sie  aus  Wolliani  von  Escbenbacb  Kennen; 
556  van  en  so  wert  uiis  vrowede  kufit 

2434  des  wart  mengeme  vrowede  ktnit 

2500  (kr  Vau  so  vcart  em  vrowede  kmit 
610  dar  90  wart  eit  dröfnim  kwU 

1549  dar  van  to  vmrt  er  ptne  bdcant 

178S  dar  wart  m  jamm  wol  bd:ant 

2396  leve  wart  dar  grÖt  hekant 

1S92  dar  wart  en  wunder  gröt  behaut 
746  doch  worden  en  tele  siege  Icnnt 

1229  do  em  de  hohe  was  hekant 

1505  doch  was  er  de  s/fi//  hekant  (vgl,  Verl.  söhn  ?.  338) 

1527  dar  er  de  mort  ts  mede  hekant 

2639  düi  na  xcart  de  dut  hekant 

Crmatümu6  in  i'ngerlant  (vgl.  Verl,  sobo  v.  :i47) 
ferner  2313f  tXr  schal  altokant 

de  tffrdke  d^  eme  Msitf . 
es  Uegl  sehr  nahe,  anxaneboieB  dasa  der  vemritüer,  durch  wd* 
eben  diese  eigeutümlichkeit  in  die  niederdeutsche  poesie  anfnahmn 
fand,  Wolfroois  uieders^cbaiachtr  naebaboier  Berlboid  von 
üoile  war,  für  den  diese  Verwendung  von  hekant  voo  Barlscb 
anin.  zu  Crane  1492  durch  eine  lange  liste  von  hpi<;pieleD  belegt 
wird,  c*  venJi^^nii'  üherhiuipt  eininnl  untersucht  zu  werden,  wie- 
viel die  nieder(l«  ut8che  eiz.ililende  j>oe^ip  tlfs  14.  15  jlr>J.  von  Ber- 
thuld vuu  Iloliü  gekrul  h«iL  siu  verwendet  vujfadi  ühulicii*;  Über- 
gänge wie  dieser  (so  besonders  dnnli  zeilaiigaben),  btjtlient  sich 
der  gleichen  flickreimc  (suuder  wunlj  und  der  uändicbeu  pradi- 
cate  für  riiter  und  frauen.  erst  kürzlich  bat  WaUber  f^d.  jahib. 
6t  29  f  dureb  den  nacbweis,  dass  die  Lobecker  fttr  eines  ihrer 
fastnacbupiele  (im  jähre  1444)  den  stofT  aus  BerlhoUs  Crane  enlp 
nahmen,  das  Interesse  der  niederdeutschen  litteraturgeschichlft  an 
ihrem  einzigen  höfischen  epiker  gesteigert«  aber  erst  wenn  es  ihr 
gelingt,  den  oben  ougcdeuleteo  beweis  zu  venrollstüodigen ,  dass 
Berlhold  auf  die  niederdenisehen  dichter  einen  stilistischen  ein- 
fluss  ausgeübt  hat,  der  ihm  lüi  Mittel-  und  Oberdeulschiand  ver- 
sagt blieb,  wird  sie  ihn  entschieden  tur  sich  in  aospruch  nehmeu 
dürfen,  ebenso  wie  die  mbd.  iitteratur  den  Mastrichter  üeinricb 
von  Veldeke. 
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Ich  glaube,  wir  können  in  dem  wort-  und  ^)lirasenschaUe 
der  niedersäcbsiäcben  poelen  zwei  fremde  bezugsqoellea  ziemlich 
deutlich  untencbeideB:  die  eine  iit  die  oberdeutsche  epik,  gpe- 
ciell  WoJfraiiit  durch  Berthold  von  Holle  erschtoeeen,  die  aodere 
die  olederrheiDische  und  niederlHndische  poeaie.  von  den  stehen- 
den beiwörtern  der  Trauen  zb.,  dtfr  und  ftn,  stammt  des  erstere 
ans  Wolfram-Berthoid,  das  letztere  vom  Niederrhein, 

Doch  ich  muss  es  diesmal  bei  andeulungen  und  Vermutungen 
bewenden  lassen.  —  gern  bJille  ich  mich  bei  dieser  gelegeuheit 
auch  nnrli  über  einen  puncl  geäufsert,  der  die  äufsere  hen  iclilung 
mnd.  texte  betrilTt.  aber  ich  kann  heule  nur  mei»  hckrnninis 
ablegen,  dass  ich  ein  entschiedener  gegner  der  circuriitlecücruug 
mittelniederdeutscher  deiiküiiiler  bin,  und  rouss  die  begrüuüuog 
meiner  ansiebt  auf  eine  andere  gelegeubeit  aufsparen. 

GOttiogea  im  november  lSb4.  Edward  SchrOdkb. 


De  Otide  en  de  jongrere  bewerkinjr  van  d^n  Reinaert.  bijdrage  tot  de  critirk 
der  beide  Reinaert-gedichtca.  akademiäch  proebcbrift . . .  aao  de  r^ks- 
oaiveisiteit  te  Lddcn  door  Jacob  Wubsaiid  MouEa.  Äntttecdaai,  Fre> 
derik  Maller  &  co.,  1SB4.  iv  aad  209  st.  8^     4^50  m. 

VViilerns  gedieht  Van  den  vos  Reiiiaerde  hat  auch  iu  den  letz- 
ten jähren  immer  von  iituem  die  kritik  angezogen,  den  Meder- 
Jänderu  de  Vries,  Verdam,  Beets  (s.  Tijdschnft  1,  1 — 29.  2,21. 
77 — 80.  206.  3,  221)  trat  JFrauck  rühmlich  zur  seile,  indem  er 
in  den  lesestCIcken  lu  seiner  Mnl.  grammatik  den  schluss  des  Rd- 
naert  i  von  v.  3081  ab  kritisch  behandelte.  Frsnck  hat  auch  den 
Verfasser  der  oben  genannten  disserlation  beraten  und  Ihm  eine 
stattliche,  auf  s.  iv  aufgezählte  reihe  von  verbessern ngsvorschiägen 
mitgeteilt,  die  freilich  grofsenteils  die  bandschriftiich  überlieferten 
grammatischen  formen  gegen  die  von  Grimm  aufgebrachte,  in 
meiner  ausp:nbe  durchgeführte  uormahsierung  herstellen,  der  un- 
terslülzuji^'  durch  Frauck  und  de»  Vries  zeigt  sich  der  verf.  der 
obengenannten  disserlation  durchaus  würdig;  er  bringt  zahlreiche 
wolüberlegte  und  oft  sehr  prhnrfsinnige  emendationen  und  be- 
merkungen  vor.  seine  arbeil  gliedert  sich  in  4  capilel,  von  denen 
das  erste  die  kritik  von  Reinaert  i  und  ii,  soweit  der  erstere  reicht, 
enthalt,  das  2  die  fortsetzung  in  Reinaert  ii  behandelt»  während 
das  3  und  4  die  beiden  reoensionen  mit  einander  vom  litterar- 
historischen  gesichtspunct  aus  vergleichen,  das  3  soweit  sie  neben 
einander  stehen,  das  4  wider  die  fortsetzung.  dr  Muller  wendet 
dem  umarbeiter  und  fortsetzer  mehr  als  bisher  geschah  anerkea- 
nung  zu.    ein  anhang  behandelt  die  eigennamen  im  Reinaert. 

Neue  hilfsniillel  kommen  bei  diesen  Untersuchungen  nicht  in 
gebrauch,  nur  dass  dem  verf.  von  der  bs.  b  eine  abscbrift  im  be* 
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«itz  von  de  Vrie?  zti  ^:fbole  slaod.  ^MMorhoU  und  viril*  icht  etwas 
all7u  stark  setzt  er  ilieser  abschrift  ^'e^eiiiiber  öu-  vanauleri  meiner 
ausgäbe  in  zweifei,  dass  eiue  abst  lu  ilt  meist  y^»  nauer  ist  als  eine 
collatioQ  wird  jeder  kundige  zugestehen:  inunerhin  möchte  für  einen 
künftigen  Herausgeber  doch  nuch  eine  revision  der  hs.  an  den 
Uifferenzpunctea  nch  empfehlen,  übrigens  ist  ein  guter  teil  der 
fOQ  MuHtf  angvlnbrlen  fülle  auf  die  veraetiiedene  »nfliitsuug  eine« 
eiongeo  leiebem,  ob  n  oder  u,  lurflckiufllhreD,  und  wie  oabe  sieb 
diese  io  b».  des  15  jbe.  tiebo,  wl  bekioot  geaii^.  wlAlig  nnver- 
sUiDdlicb  ist  mir,  wie  MoUer  auch  den  Grfllerscheo  abdruck  der 
bs.  a  meiner  collation  entgegen  stellen  kann:  die  vergleichung^ 
welche  ich  in  Stuttgart  1870  eintrug,  war  doch  hoffenllich  keine 
vprschlimmernn^T  allerdi!»f,'s  habe  ich  s.  ix  meiner  einleitung  be- 
merkt dass  ich  gewisse  orthographische  abweicfmnpeo  nicht  ein- 
zeln anf:pl)en  würde:  hatte  ich  doch  sonst  meine  lesarteu  uImm- 
häufen  tniissen  nut  Varianten,  deren  Verbesserung  selbstverstfiiid- 
lich  war.  und  Ireilich  gehören  hierlier  die  von  Muller  s.  26  und 
94  aDgeführleu  fälle,  m  denen  ich  ätirt  (v.  239  und  3468)  in 
daeri  tertndert  habe:  dazu  glaubte  ich  mich  damala  mit  Grimm 
berechtigt,  wenn  echon  iniwiscben  durch  Franck  auf  die  veraebie- 
denbeit  hingewiesen  worden  iai,  die  swiacben  dem  auslaut  von  dar 
und  sal  besieht  und  welche  es  unwahrscheinlich  macht  dass  dar  bei 
inclination  ebenso  gedehnten  vocal  erhielt  wie  tat,  Ähnlich  siebt 
es  mit  dem  bei  v.  1640  bemerkten,  meinerseits  mttss  ich  dem 
terf.  vorhalten  dass  er  öfters  ver^;iijn>l  hat,  da  wo  er  meine  les- 
art  verwirft,  die  autorität  namhad  zu  machen,  der  ich  dnbei  ge- 
folgt bin.  mit  unrecht  schiebt  er  mir  ferner  s.  75  um»  i  dass  ich 
I  254;<  (jheloofdic  als  'glaubte  ich'  aulgel'asst  \\i\\\v\  habe  ich 
etwas  derartiges  gesagt?  aucli  dass  gheloven  ~  inhd.  yeiouöen  und 
gheloom  =  inhd.  geloben  verschiedenen  Ursprung  haben,  wusle 
ich  schon  damals,  als  ich  noch  glaubte  die  beiden  mnl.  wOrter  der 
ausspräche  nach  einander  gleichseUen  su  darfen.  besser  unter- 
blieben wfire  auch  die  bemerkung  auf  s.  65.  ich  hatte  in  der 
anmerkung  lu  v.  6028  imeken  ende  mtrm  gesagt:  'smerm  wie 
Bähten  rom  bestechen  gemeint?  oder  bfingt  es  mit  mhd.  emieren 
zusammen  ?'  dazu  itufsert  sich  M.  aao.  'iMl  Martin  t.  a.  p,  wilmet 
'oder',  is  niet  duidelijk.  En  sahen  en  smieren  is  volgens  hem  «  om- 
koopen,'  mhd.  sw?>rfu,  (smiren,  wie  Müller  auch  schreibt,  kommt 
nirht  vor)  ist  fliiii  li;in<^  tiicht  nhd.  schmieren,  souilern  eine 
iit  lj(Mirorn!  dt>  iiihd.  smiden  Hücheln':  wie  dies  jedes  ininl.  wür- 
lei  tiuch  aufweist,  endlich,  um  mit  meiner  abweisung  unverdien- 
ten tadcls  anf/.uhöreu,  macht  nur  dr  M.  s.  68  folgenden  Vor- 
wurf: 'Waarom  M.  echter  hier  (v.  2239)  Hei-melinc,  2566.  2615 
Ermeline  ukrijft,  vat  ik  niet:  verwijdm  mm  de  Ylaemtdie  oigrf- 
TUtlte  oosrof  tonee^punt,  waarmn  dan  eek  niet  in  eigennamen?  Bat 
de  uiuprwik  van  den  naam  ioen  waanekijnmk  eok  geweifeU  heeft 
en  de  beteekenie  natuurlük  onhekend  was  geworden,  doet  mH$  ter 
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zak'^:  ook  bij  de  npppUatieveH  zaldeh  n«  eens  wel,  dan  eeus  uiet 
%ijn  uitgesproken,  ruaaf  Oij  crttische  mtgaven  houtii  men  zieh  iUin  den 
reyel.'  der  i^iiiud  meines  verfahreus  isl  üuch  \>ui  uicUl  ^Uwer 
zu  tiadeo.  wie  MuUer  auf  der  vorhergeheoilfiD  seile  aittfttbrt,  Itaben 
im  V.  2239  die  hs«.  a  und  b  fehler,  welcbe  mit  .nolweadigkeil  eii 
H  in  ihrer  voriage  vorauflselaeD ;  dageieo  an  den  beiden  andewn 
etellen  geben  ele  den  eigennameo  ohne  BL  dieselbe  ioiiansefiietti 
zeigeo  die  hss.  und  ausgaben  beim  nameo  [H]  Ermeline,  wogegen 
Müller  s.  196  niebU  einwendet,  vgl.  auch  das  schwanken  iu  Her-- 
nnt;  bei  welchem  namen  übrigens  Müller  s.  197  wgtSBl,  aiieh  die 
|iebenf(trm  U^rses  (pen.l  aus  I  112  aozurillireo. 

In  liezng  aul  Ilermeb'nr  tibi  Multer  ein**  kritik,  deren  er- 
wägUHif  uns  weiter  lilhrtii  \\\r().  er  \\'\\\  U ermeline  gegen  da.s  in 
der  bs.  b  ciuuiai  uini  in  il<  i  ju  o^a  iiurcliweg  Überlieferle  ibVmerijc 
verlauscben,  welclies  zu  Urmcricus  m  der  laleiuischen  überselzung 
stimme,  er  fragt,  ob  selbst  ein  ckrc  damals  auf  wissensdiafl- 
Ucbem  wege  eim  ven  Eromrich  bMte  winen  honnen«  ich  ant- 
worte, warum  niclit?  haben  doch  Gotfried  veo  Viterbo  und  an* 
dere  historische  quellen  den  alleo  nanen  dea  GnIenkAniga  be- 
wahrt, bat  aber  der  bearbeiter  (u)  dieaen  einmal  an  die  stelle  des 
aonst  mit  Willem  gemeinsamen  SrmeUnc  einge^lzt,  so  bähen  wir 
einen  fall  vor  uns«  in  welchem  er  teils  mit  a,  teils  mit  1  siimmt, 
müglicher  weise  also  beide  neben  einander  benutzte,  eben  dies  ver- 
büllni«^  i^t  aucii  sonst  anzunehmen,  (lamit  ist  nber  das  lumlamenl 
erschiiiici  t,  auf  welchem  eioe  reihe  von  t  onjccluren  Mullers  ua. 
bei  ulit:  dej  salz  nümlicb,  dass,  wo  b  und  i  ge^'en  a  ilbereiusliin- 
meo,  sie  aul  eine  gemeinsame  gruodiage  zurückgehen,  weiche 
besser  als  a  sei.  ein  solcher  fall  ist  gleich  zu  aufaiig  der  erzüh* 
luog  vorbanden:  gegenüber  der  eiofachcn  Schilderung  des  früblings 
in  a  stehen  b  und  1  mit  ausfuhrtieberen  darsteUangen,  welche  ein- 
lelne  sUge  gemeinsam  haben,  aber  die  ausfiuhrlichkeit  ist  sa  wenig 
am  pblie,  dass  auch  Müller  a.  20  hier  bl  nicht  fttr  umprOnglicher 
halten  will  als  a.  ebenso  urleilt  Hnllor  s.  59  Ober  eine  aufzablung 
von  tiemamen.  vgl.  auch  s.  61  anm.  2.  Muller  conatruiert  s.  9. 11 
einen  Stammbaum,  in  welchem  a  auf  der  einen,  I  und  die  grund- 
lage  von  b  usw.  auf  der  anderen  seile  vom  original  ausgehen,  den 
fall,  dass  der  verf.  der  umaii)eilung  neben  der  grundlRp»  auch 
die  lat.  flberselzun^  b;«t  iM  imizen  können,  zieht  er  uii:bi  einmal 
in  beuacbl.  wie  es  atier  auch  mit  den  Übereinstimmungen  zwi- 
schen b  und  1  steht,  so  viel  ist  gewis,  dass  überall,  wo  beide 
quellen  a  gegenüber  stehen,  nur  das  in  den  lexi  aul>^uuehu)eu  ist, 
was  durch  inhalt,  spräche,  vers  und  reim  sieb  als  ursprttoglicber 
ausweist,  in  zweifelhaflen  fWen  wOrde  ich  auch  jeUt  noch  ein«' 
fach  hei  a  verharren,  ohne  die  strenge  dieses  gnindsalzea  wflrde 
meine  ausgäbe  schwerlich  die  anerkennung  verdient  haben,  welche 
Miiller  a.  4  ihr  zu  teil  werden  liest,  dass  sie  nämlich  eioe  recht 
sichere  gnandlage  (my  slam^e  fnnätlag)  fUr  den  weiterha«  ge- 
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wahre.  i>vas  ich  seitdem  für  emcndathm  und  wol  noch  mehr  fflr 
interpretrftion  de?  gcdichies  habe  MiE  kOoneB,  gedenk«  ich  eia 
ander  mai  tiir  sich  vorzulegen. 

Strafsburg  18  sept.  1S84.  E.  Mabtik. 


AltwesUiehsiscbe  graminatik  too  PJGosun.  erste  hllfie.  Uatg,  Nijhoff; 
i9BB»  TOI  und  lie  Mk  0k  8*,  —  9,  35  m. 

leb  habe  bereift  DLZ 1884  nr43  «vf  iiese  TentteneUicbe  arbeit 
hiagewiesen  mi  an  einigen  beiapielen,  die  mir  das  «ikrterbecb 
BQ  meiDem  Übungsbuch  an  die  band  gab,  gezeigt,  wie,  treUBdem 
unsere  bisherige  kenntnis  von  dem  altwestsächsischen  vocalismus 

in  betonton  silben,  ^v^•1^}lpn  die  erjjti;  hnlfte  behandelt,  durch 
dieselbe  im  wesenltu  lu  n  nicht  veründerl  wird,  dorh  so  manche 
einzelbeit  ans  den  sorgialii^tMi  zusarnmenslellungen  de?  Verfassers 
2U  lernen  ist.  ich  besclitaiike  mich  daher  hier  aui  die  dort  eben- 
lalk  Iii  au>sithL  gesiellten  beuicrkuugeu  zu  einzelnen  puncten. 

S.  1  führt  C.  unter  den  fremdwOrlern  mit  kurzem  a  in  be- 
tonter ailbe  auch  papa  an:  alldn  daa^erate  n  in  iat.  papa  war 
]ang,  and  daaa  ea  beim  eiatrill  dea  wonea  ina  englisehe  aieht 
gekarzi  wnrda,  bavteiat  die  ne«  form  deaselbea  p9p$,  die  aar 
aus  pdpa  zu  erklären  ist,  wahrend  aie  bei  kurzem  a  im  alteag« 
lisobeu  jetzt  pape  lauten  würde,  langes  o  kt  femer  gewis  audi 
in  der  ersten  siibe  von  hwara  und  dara  anzusetzen,  sodass  diese 
Wörter  7n  s.  8M  f^?  5^,  4)  gehören;  v«;!.  me.  hwore,  pore.  nicht 
iranz  sicher  hm  ich  i  ih  k^ichtlicb  der  quaiitität  des  stammvocals 
in  dem  s.  2  angeführten  arafad.  C.  uiiuml  in  Übereinstimmung 
mit  Sievers  lieiir.  9,  2bÜ  denselben  als  kurz  an.  ich  ijlaabLe 
dagegen  Zs.  21,  14  unni.  zu  1165  dni/inn  schreiben  zu  müssen 
wegen  allD.  reifa  (B  bei  Vigfussou)  Uo  rip  up,  düduseJ  auch 
bei  Bo8wortb**Tollar  wird  langer  voeal  in  der  aUiBHaailbe  ange* 
nommen  and  daa  wojrt  jetzt,  wie  aeboa  im  alten  Boawarth,  aa. 
^rch  lo  unraae  erklärt,  fa  rave  bedeutet  (nach  Lueaa)  *einea 
faden,  strick,  ein  seil  oder  eine  achnar  durch  eine  Öffnung 
eieben*.  vgl.  rove  als  sb.  *eine  ausgezogene  und  lose  gefloch- 
tene wollrolle',  ich  linde  weder  bei  Müller  noch  bei  Skeat  eine 
elymologie  dieser  wOrter:  sie  könnten  auf  ae.  *rdfwn  und  *idf 
(oder  *ra/(j  oder  *rnfa)  zunlckiiphen  in)d  würden  dann  eben- 
falls für  d  in  araßan  angelührl  werden  können. 

Langes  w  setze  ich  an  in  strcpc  (s.  4.  5),  da  a?  in  allen 
formen  bh;ibl  (s.  s.  Ü).  vielieichl  ist  altu.  slrakr  'a  lanäloupert 
vagabond'  zu  vergleichen,  auch  me.  strek,  strik  spricht  eher  fur 
langen  vocal  im  ae.,  bei  konem  m  würde  acrolr  die  gewöhnliche 
ma.  form  aein.  dagegen  ist  ea  aicher  dam  w  ia  süd  km  iat 
tind  alao  aaa  argerm.  a  eotatanden  iat,  obwal  C.  a.  5  iweifal- 
Ikaft  zu  aein  aeheint,  da  er  dem  oitat  ein  'hier?'  hinauf flgt 
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slwd  gab  me.  und  ne.  poet.  und  dial.  siade,  das  sich  zu  jenem 
verhält,  wie  zb.  binde  zu  blwd.  den  plural  mCBgon  neben  magon 
will  C.  s.  6  als  nmgon  nehmen,  da:?  zu  m(pg  ßehildet  wäre  nach 
anaiogie  von  lag  ICBgon.  liegt  es  mchi  u'dhti  das  w  aus  dem 
CB  des  conjunctivs  zu  erklären?  man  vgl.  namentlich  soflun  in 
der  ftordbumbrisehett  aufieiehnaDg  des  byrnnus  CadmoBs  gegen- 
ilber  dem  teuUm  io  der  westaacbsischen  und  mhd.  wiegen  und 
mügen  usw. 

Ich  sehe  ferner  keinen  grund,  tseei^  'carut'  von  weerä 
*dignu$*  zu  trennen  und  bei  dem  letzteren,  sowie  bei  den  com- 
positis  mit  ar-,  geliC'  und  steor-,  zu  fragen,  ob  nicht  als  nom. 

weoTfh  anzusetzen  sei,  wie  C.  s.  40  tut,  da  bei  drn  sicher  dem 
ya-stamm  angehörenden  formen  die  belirindelten  denkmäler  stets 
ity  f  oder  1/  zt'i^i  11  (<.  61.  G5).  auch  ist  das  cilat  bei  geficweord 
zu  bencliligeti :  slalt  der  ff»(ten  zitfer  ist  eine  gewöhnliche  zu 
schreiben  und  stall  der  kloiiien  21  vielmehr  19.  wem»  südaiai 
C.  s.  41  meint,  dass  fevli ,  pUoh,  yeseoh  vieüeicbl  lauge  vocale 
aus  den  syncopierten  formen  angenommen  haben,  so  ist  dagegen 
geltend  xu  machen  dass  die  Schreibung  bei  Orm  fekh  kurzes  es 
zur  Voraussetzung  bat.  was  bat  ferner  C.  bestimmt,  das  prlt 
geeeeep  in  §  26  (s.  44)  zu  erwflhnen?  wanim  soll  dieses  prit 
ein  unorganiscbes  eö  (dh.  4»  nach  meiner  bezeicbnung)  haben? 
das  me.  icAoop  setzt  «eedp  voraus. 

Langes  o  und  nicht  kurzes,  das  C.  s.  69  ansetzt,  haben 
kök  (trotz  des  hd.  koch)  wegen  ne.  conk  und,  wie  Kluge  gesehen 
hat  (Beitr.  8,  5-^7  (T),  gecip  und  rApiniert'  wegen  cepan.  geholinn 
aber  hfllte  wegen  me.  halten,  ne.  haI^'  iiiul  ahd.  kalön  neben 
holön  usw.  (C.  erw{lbnt  selbst  nl.  halenj  nicht  s.  7U,  sondern 
!».  22  f  §  8  behandelt  werden  sollen,  s.  70  schwankt  C.  fernei  , 
ob  wrenc  oder  wrence  als  oom.  sing,  anzusetzen  sei  (es  handelt 
sich  um  Uawrmc),  wahrend  er  s.  29  torenc  angenommen  hat. 
ich  bin  der  ansiebt,  dass  wrme  richtig  ist,  da  in  me.  denkmfilem, 
die  noch  kein  stummes  e  kennen,  als  nom.  oder  acc.  bisher  nur 
wreneh  nachgewiesen  ist.  dazu  kommt  dass  wir  auch  nach  dem 
mhd.  rane,  renke  im  ae.  einen  t-stamm ,  nicht  einen  ja-stamm 
erwarten,  langes  o  gebührt  weiterhin  zwei  ebenfalls  s.  70  be- 
bandelten Wörtern,    zunächst  verlangt  ne.  school  trotz  des  nom. 

scolu  (Chrnnil(  816;  vgl.  scolu  aus  scol  in  einer  hs.,  während 
alle  anflertr  svo/  haben,  Ä)l'r.  (ir.  .304,  12)  ein  lanijes  o,  rins  ja 
auch  uiiMi  schule  voraussetzt,  ebenso  muss  man  töliati  schrei- 
ben wegen  des  ne.  lo  toot  'to  pry  or  seardi  ;  vgl.  Nares  s.  v. 
und  Skeat  s.  v.  tout,  das  einer  allgemein  gewordenen,  ursprüng- 
lich aber  nur  dialectischen  ausspräche  von  toot  seine  form 
verdankt. 

Mit  unrecht  wird  s.  75  hyrd  als  nom«  sing,  angesetzt,  wie 
zb.  auch  Grimm  Zs.  6,  191  getan  hat:  schon  Grein  hat  hpile 
ala  nom.  nachgewiesen,  auf  derselben  seite  fuhrt  C.  eyUe,  hfUe 
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an,  sieht  also  in  y  umlaiit  aus  «.  das  wird  wo!  richtig  sein; 
denn  dieses  tn.  cylle  ist  wol  =  ahn.  ktfUtr  sack  und  aus  dem 
Idi.  culeus  oder  Tielmebr  culUus  enllehut.  eä  iiiiscbt  sieb  aber 
(Tgl.  Kluge  8.  V.  kdk)  dafoil  das  fm*  allweBts«  ciUfe.  mit  dieser 
MäreibuBg  iiegl  dieses  veori  vor  to  der  Oiforder  bs.  der  Dialoge 
Gregors  fo).  14':  pa  gefyUdi  he  mttf  «xBien  ealU  bmrt  cyressn 
ek^äan,  ans  dieser  stelle  stammt  das  angeblicbe  sd&w.  m.  aüfa 
in  den  wOrterbU ehern ;  vgl.  aber  aufser  den  belegen  (fllr  eitfe» 
cylle)  bei  Bosworth-Toller  und  in  Wright-VVöiekers  Glossen  die 
bei  Wriglii-Wülcker  fehlende;  flösse  der  Cambridger  samailung 
lancola  cellae  (Äcademy  vom  3  mal  1884  s.  317'').  neben  dem 
schwachen  lern,  kommt  aber  auch  ein  starkes  cj/U  vor  und  dieses 
enl>prichl  genau  nlid.  kdk,  aüd.  cheUa.  —  dagegen  scheint  es 
mir  nicht  richtig  auch  bei  ryft  s».  76  y  als  umlaul  von  u  zu  lassen, 
das  KiJinaler  giüs:»ar  20  11  5  lial  palla  riß,  das  Cambridger  2U, 
28  lama  riß  und  37,  29  -paUa  riß;  bei  Layamoo  siebl  riß 
(oieht  ruß),  dazu  kommeii  altn.  ript ,  ahd.  peinrefta  und  Isidors 
replus, 

8.  80  stebt  ans  versehen  swefroal  ttrOte  st  itr&t  als  nom. 
sg.  ebenda  fragt  C,  nachdem  er  /i^  'Air'  angefahrt:  'hieher  das 
her  (hoc  anno)  in  der  Chron.?'  mir  scheint  das  ganz  unzweifel- 
haft; denn  auch  bei  anoalistisclien  aufzeichnungen  in  lateinischer 
spräche  finden  wir  hic  nei)en  hoc  anno:  so  in  den  von  Lieber- 
mann flinG'f'drnckle  augionormannische  geschichtsquellen.  Sfrafs- 
burg  IbTb,  s  j — 8)  herausgegebenen  teils  englischen,  teils  la- 
teinischen itüiialen: 

jduxüu.  liic  Hadul/us  rofensia  episcopus  suscepit  archiepi- 

uopatum  canluariae.  vi.  R  Mai, 
wsaoL  Hic  raduifiu  ardUepitBopitt  9biii,  xiii.  kl  Kov, 
Mcxxxv.  Hic  obOt  Hcnricm  rcx  onghnm  ttsw. 
sehr  wolbegritndet  ist  aber  C.s  s.  81  aufgeworfene  firage,  ob  nicht 
ähnge  und  nicht  aleng  als  nom.  sg»  ansusetsen  sei.   dass  ^lenge 
die  richtige  form  ist,  wird,  uro  andere  gründe  nicht  erst  anzu- 
führen, durch  nie.  eletige,  elinge  bewiesen,  wie  schon  Stratmann' 
18*  gesehen  hat.     wlengness  fastidium  usw.  (Wright  -  Wiilcker 
235«  14)  verhalt  sich  zu  iVpuge,  wie  zb.  swelness  zu  swe'le. 

S,  ST  führt  C.  (jrin  unter  de?)  Wörtern  mit  langetn  i  auf. 
aber  der  iiccent  in  der  Hattonhs.  317'^  ist  nicht  bf'weiseiid,  dü 
die  handschrifl  öfter  kurze  vocale  accentuien,  dass  ferner  auch 
aus  dem  uom.  yrin,  der  u.  sein  kann,  nicht  länge  Tolgl,  wie 
Sievers  Beitr.  1,  490  und  494  geschlossen  bat,  ist  mit  recht 
von  Zimmer  NiMninalsuff.  a  und  4  s.  302  bemerkt  worden,  fflr 
ktirze  des  vocals  spricht  aufser  dem  von  Zimmer  geltend  ge- 
machten pl.  ntr.  (prynu  der  umstand,  dass  das  wort  im  me. 
niobt  blofs  als  §rin  und  pi^,  wie  es  allein  lauten  konnte,  wenn 
der  vocal  lang  gewesen  wäre,  sondern  auch  als  gren,  gnMf  gran, 
gran  usw.  (Matzner  Wb.  ii  BtS**)  vorliegt. 
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101  niimnl  io  drafim  udd  ^tai  dw>o  abgrilokelsB 
dnfimg  laages  «  «a,  wie  di«»  tek  €i^fl,  der  a«f  tka^freifa  hin* 
'WIM,  wol  siemlich  allgemeia  gesebkliC«  ich  giaabe-aber  «laliclut 
dass  das  ae.  und  das  alto.  wort  iu  den  bedeutUDgen  in  Ter* 
schieden  sind,  als  dass  ihre  Identität  UDZweifelhaft  wäre.  ahn.. 
preifa  hodeutet  *init  der  liand  berilliiv^n,  tasten*,  das  ae.  firafian 
aber  'antreiben,  zu  etwas  anhalten';  vgl.  inr<er  den  l)f'h^£r»'n 
in  den  \v\x.  auch  Bl.  hom.  45  se  bisceop  scml  .  .  .  ßrafian  pa 
ma'ssepreoaius  mid  lufe  ge  mid  lap$,  pml  hie  htaldan  gotles  CBwe 
on  tiht.  ich  halle  das  a  in  dem  englischen  worle  for  kurz. 
dalUr  &cheiul  mir  Bchon  der  uius^taud  zu  s{)rechcu,  dass  es  lui 
dialeet  von  Lincalnt htre  naeh  Skinoer  t9  thnm  wurde  (vgl.  HalU- 
well  a.  V.  und  die  6  pubHeatiou  der  IMalect  iocietj  s  Jahn  §^f* 
oaUeetlon  of  englfafa  words  ed.  SkeaU  1874,  s.  69)  nnd  nkht  m 
to  throve*  aufserdem  glaube  ich  dass  es  nnaer  trabm,  rolid« 
dhiden,  drove»  ist.  die  entwicklun^  der  bedeutuog  ist  ganz  ana- 
log, wenn  aus  ae.  prtcian  Stechen'  (Älfr.  Gr*  180, 10)  me.  prih'm, 
ne.  dicht,  prick  'rasch  rcileii'  wird:  zuerst  sagte  man  transitiv 
ein  ro^  flrahen  und  hor^  ^mid  pdm  spvran  oder  spurum)  pririan 
(vgl.  heow  pcet  hois  wol  j)  im  spuran  Älfr.  De  n.  t^<t.  ed.  Gr  in 
18,  21),  dann  mit  ellipse  des  acc.  inlr.  ärabeUf  pnkien.  —  lan^^es 
a  hat  natüriicli  dray:  aber,  wie  wiH  es  C.  rechtfertigen  dass  er 
das  wort  unter  denen  anführt  (s.  101),  deren  d  aus  ai  eutstan* 
den  ist?  man  kann  äräg  doch  nicht  van  pragan  und  dieses  von 
got  pragjm  tranneii:  ärdg  gehört  abo  auf  a.  83  (§  58,  4). 
dasa  (feddl  und  g^äna  ohne  umlaut  sind  (C.  fragt  a.  101  ^wwun 
ohne  unlam?  %  erklart  sich  ans  dem  abfall  des  ittammesauslaota 
t  vor  dem  suffix  resp.  an,  —  dasa  daa  cb  in  A/cSne  auf  ai  und 
nicht  auf  w  zurückgeht  (C.  scheint  nach  der  frage  s.  103  zu 
schwanken),  dafür  spricht  ne.  (mn  nnd  die  ansspradia  mit  e-laut 
im  16  jh.  (Elüs  895). 

Möge  der  verphrte  verf.  an  diesen  ansprnchiosen  bpm»*r- 
klingen  wenii^Rtens  erkennen,  mit  welchem  Interesse  ich  sein 
buch  gelest  11  liahe. 

Berlin,  den  29  augusi  1S84.  Jclids  topfm. 


Foro&ügur  üUitrlaoda.   Magus  saga  jarU,  Konraiis  sag«,  Bieriags  saga,  FIo- 
▼fnts  saga,  BeverssSga  med  fnlediilog  ntgifna  af  OnsTAirGcDMscnfiLD. 

Liind,  FrBerlmgs  boktryckeri  och  sülgjnteri,  1S84  (i  kommission  ho9 
FABrockhiuü,  Leip/itr  ßerliiv  Wieo:  CWKOken^Uo4>,  ocUfl  mU 

273  88.  4°.  —  n,5u  kr.* 

Den  freunden  <iltnnrc!is(  her  iiiLeralur  sind  wol  die  io  den 
.fahrhürhern  der  Lunder  uuiversitüt  band  xin  —  xix  erschienenen 
ausgaben  der  fünf  auf  dem  titel  angegebenen  romantischen  sagas 
vgl.  Litt,  centralblalt  lä$4  nr  47.] 
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bekannt,  aber  erst  in  diesem  jähre  sind  sie  von  dem  herausgebef 
zu  pint^rn  f^tatltichen  bände  zufs.immengorasst  und  mit  oin^r  um- 
fänglichen rinlpftnng  verßphen  word^i^  vrrlnhp  i\hpv  dif  [irinnpirn 
«ler  aus«»af)p  rechenschaft  sjihf  und  dip  liUeninscIie  sleiluug  uud 
geschieht^  di*:>er  deukiniiler  bespricht,  weniger  die  gescbichte 
der  in  ihnen  behandelten  stoflTe  und  somit  der  miuelbaren  oder 
unmittelbaren  quellen,  zum  teil  weil  hierüber  l>ereil8  von  andern 
l[*elMDifeU  woriiett  ist,' so  befiomlers  Ober  dfe  SfagiM  saga  von  WulfT, 
GPsris,  Snchier  (Gerro.  20,  273),  Kohler  (Germ.  21,18),  KMbiiig 
(Germ.  854),  tum  teil  well  Hern  berausgeber  die  ftvocosischen 
origloale  nicht  zugänglich  waren,  so  nieht  einmal  die  ausgäbe 
des  Renaud  de  Montauban  s.  lxxxh,  aber  wol  hHupts<ichlich  weil 
ihm  andre  probleme  wichtigrr  seidenen,  es  soll  damit  durchaus 
kein  Vorwurf  gegen  die  treiniche  einleitung  nH<<!P^[)rorhon ,  nur 
das  germani^tisrh»'  und  rn?i>nTii<;hsrlie  publicum  aul  ein  noch  nn- 
angebante«?  arbeitstehl  anlmerksain  «?eniarh?  werden,  welch»'  ire- 
stalt  der  geschichte  von  den  vi«'r  n.iini  ni-kiiMlern  der  verlasser 
der  Magus  saga,  welche  von  LoUer  uiul  Mailer  der  der  Konrads 
saga  gekannt  habe,  wie  die  originale  der  eigentlichen  Uberseizungen, 
d.  i.  der  Bserings,  Plovents,  Bevers  saga  beschaffen  gewesen  seien, 
wie  das  der  beiden  letzteren  sich  su  den  bebannten  dicbtungen 
von  Ploovent  und  Beuves  de  Hanstone  verhalte,  kann  noch  den 
gegenständ  mancher  ontersuchnng  bilden,  fQf  welche  die  von  Ge- 
ring in  deutscher  spräche  beigesteuerten  ausführüehen  analysen 
der  Konrads,  B?pnngs,  Revers  saga  eine  willkommene  erleichle- 
run>,'  bieten,  ich  will  mir  auT  eine  anffallende  UbereiT^sfifuninug 
der  Bevers  jäaga  — ob  auch  tMUPp  der  französischen,  ilalieiiiscbi*n 
oder  enf^li^cbeu  Beuves  de  Haiisituie,  ist  mir  im  augenbliek  nicht 
m«\giirb  fesizuslclUMi '  —  mit  uiisenn  Gialen  Hudolf  hinweisen,  cap. 
V — XV  II :  llevers  wird  rilier  eines  orientalischen  und  heidnischen 
forsten,  in  dessen  dienst  er  grofse  waffentateu  vollbringt,  zom 
hihn  erhalt  er  ein  ausgeeeiebnetes  pferd,  dessen  sebicfcsale  nebeti 
denen  des  beiden  bis  tu  beider  lebensende  erzählt  werden«  in 
folge  eines  liebesferhallnisses  mit  der  tochler  seines  herrn  gerSt 
er  in  harte  gefangenschafi,  in  welcher  er  besonders  von  hunger 
zu  leiden  bat,  soda><;  er  auch,  nachdem  die  flucht  aus  dem  kcrker 
/gelungen,  gelahr  lüufl  zu  verschmachten,  er  kommt  nach  Jeru- 
salem, von  da  zu  seiner  geliebten,  die  unterdes  i^^ezwungen  wonien 
war  einen  andern  zu  beiraten,  mit  bilfe  von  deren  treuem  diener 
Bonifrey  gelingt  es  ibm  sie  zu  enllilbren.  sie  lagern  in  einem 
u,(lilv<»rsleck.  wührend  Bevers  ein  wild  zu  erlegen  trachtet,  wer- 
den üüuifrey  und  seine  herrin  von  zwei  lövveu  angegriffen,  welche 
Bonifrey  toten,  dieser  letzte  zug  so  wie  der  oame  Bonifrey  er- 
hoben auch  die  vorhergehenden  allgemeineren  dbereinstlmmQngeD 
als  mehr  denn  «ofaU  aufzufassen.  —  cap.  xxiv  bis  ixvi  bietet  eine 

*  die  Histolre  lilt^ralre  19, 100.  748,  Rajoa  Origioi  s.  382  und  Wartoo 
eü.  HaslHt  2, 142  ergeben  niehtt. 
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Variation  der  Eustachiuslegeude.  —  auf  eine  zusauuiKugestUie 
vorläge  weist  cap.  xiii  und  xx.  während  ao  der  ersten  stelle  Jo- 
ftvena,  Bevers  geliebte,  im  besitze  eines  gürteU  ist,  der  jeden  an- 
griff auf  ihre  jungtrauschaft  vmitell  —  sie  verwertet  ihn  gegen 
dea  ibr  aufgenötigten  geroahl  — ^  benutzt  sie  »n  der  anderen  stelle 
ihren  gflrtel  um  einen  bedrdnger  Ihrer  ehre  su  erdroeaeln.  dazu 
brauchte  ein  gOrtel  doch  keine  lauberbaften  oigenschnlten  lu 
haben,  man  lieaclite  dass  nur  cap.  xiii  innerhalb  der  mit  dem 
Grafen  Rudolf  ubereinstimmenden  partie  fallt. 

Aber  ein  berausgeber  bat  in  der  tat  uäber  liegende  aufgaben, 
die  Gestaltung  der  texte  und  die  einstellung  der  ganzen  werke 
wie  dor  einzelnen  r«*«b(  ijonen  in  die  reibe  sonst  bekannter  lifie- 
rarhislt)^l^cll*'f•  tat^^nrlit n.  nacli  beiden  riclilungen  ersclieuien  tlie 
Fornsü^ur  >uiiiianda  als  eine  sorgfältige,  umsichtige  und  resul- 
latreicbe  arbeit. 

Das  princip  der  ausgäbe  wird  von  CederschiOld  s.  lxiu  an- 
gegeben und  gerechtfertigt,  da  die  handschrlften  zum  groTaen  teil 
bearbeilungen,  und  zwar  mitunter  sehr  weitgebende  sind,  so  wäre 
es  aus  practischen  gründen  untunlich  gewesen,  neben  dem  text  die 
abweicbungen  der  bandscbrifien  von  demselben  in  form  von  les- 
arten  mitzuteilen.  CederschiOld  verOffenUicbt  also  nur  die  ihm  die 
älteste  scbeiueodti  redaction,  welche  durch  eine  oder  mehrere 
bss.  repräsentiert  sein  kann,  mit  den  lesarten  dieser  redaction  un- 
ter dem  während  (Iber  die  auderHii  tfMlactionPn  und  bss.  in 
der  eiuleiuin};  gehaudcil  und  eine  au>''\(ilil  der  wichlii,'«'ren  lesarl»Mi 
derselben  nach  verschiedenen  gesicblfcpuuclen  milpeteill  wird. 
die  redactioneii  allzu  weit  auseinandergehen,  müssen  du  jun*;eren 
allmctblich  aucii  selbständig  ediert  werden  wie  dies  zb.  mit  der 
grO&ereu  Magus  saga  durch  Pordarson,  Kopenhagen  1858,  schon 
geschehen  ist.  das  princip,  das  wir  auch  bei  gedichten  der  beiden* 
sage  anweuden,  ist  mit  einigen  wolbegreiflichen  raodiftcierungen 
—  6.  darober  $.  lxiv*  —  streng  durchgeführt  bis  auf  die  capitel- 
einteilung,  die  in  der  ausgäbe  mitunter  einer  anderen  als  der  ge- 
wählten redaction  entnommen  und  i!eren  inhallsangaben  durch 
Ziffern  ersetzt  sind,  die  wie  es  scheint  nirbl  in  den  bss.  sieben, 
s.  s.  Lxvni.  ieb  sehe  den  grund  dieser  ausnabme  nicht  ein.  die 
capitebilM'rsrbrifleii  i!t>büren  ebenso  zum  toxi  einer  redaction  als 
ib.  die  avenliureiiiiit  I  in  unsen-n  Nibidim^en  oder  die  inbalts- 
aogabeu  iu  den  ueikcn  uiancber  didacuktr.  altgesehen  davon 
und  von  der  durchgeführten  modernen  inter|)unction  und  Ver- 
wendung ;:rurser  buchstaben  erscheint  der  lext  der  gewählten  re- 
daction ,  wie  er  von  dem  Schreiber  der  Ältesten  oder  besten  hs. 
derselben  dargestellt  worden  wjire^  wenn  dieser  ihn  miigleicbmafsig 
gespannter  aufmerksamkeit  corrigiert  bsile,  die  absiditiichen  feh- 
ler, d.  i.  abweicbungen  vom  ursprünglichen,  wo  es  erschlossen 
werden  kann,  sind  beibehalten  worden,  s.  einleitung  zur  Magus 
saga  s.  cxxz  und  die  lesarten  zu  22,  40.  25,  35.  3^  11. 
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Nicht  lü  gleit liem  malse  einvt  i  hUiiiiieu  kann  mau  sich  uül 
der  methode  erklaren,  nach  welcher  die  verwanillschaflsverhalt- 
nisse  der  redacUouen  und  häs.  in  der  eioleitung  erörlert  werden, 
es  scbeiut  zwar  dass  die  gruppierungeu  richtig  siud  —  sUmiu- 
bäume  aiifsu$teUeo  war  nicht  immer  mOglicli  8.  s.  c?  — >  aber  die 
als  beweisend  angefQbrten  etetlen  sind  es  lum  grofsen  teile  nicht, 
so  sur  Hagtts  safl^  a.  cizivff.  die  hss.  A,B,  C,  D,  6,  AM  gehören 
zu  einer  redaction,  A  aber  soU  den  besten  text  enthalten,  dies 
wird  bewiesen  durch  anfttbrung  von.  *Uisarl^,  aooi  med  Umlig 
visshet  kunna  beteckna«^  som  mindre  ursprungliga  än  de  motsva- 
rande  i  A*.  aber  in  der  nun  folgenden  Sammlung  von  Varianten 
der  hs.  B  sind  kaum  zwei,  die  man  als  ahweichungen  vom  ur- 
sprünglichen, hier  A,  ansehen  kann,  8.  9,  58.  59.  27,  34.  35. 
ebenso  s.  cxxx  eine  Sammlung  von  stellen,  aus  denen  hervorgehen 
soll  dass  auch  A  uiiLunter  geändert,  das  ursprOngliche  sich  in 
den  übrigen  bss.  derredactioD  erhalten  habe,  oeben  fsUen  wie 
6. 5, 35.  38, 16  ua.  eine  menge  anderer,  in  denen  das  echte  ebenso 
gut  von  A  als  von  den  anderen  bes.  geboten  werden  kann,  be» 
s«»nders  wenn  diese  unter  sich  auseinandergehen,  in  einigen 
dieser  fälle  möchte  man  geradezu  einen  beweis  für  die  Ursprung«» 
Ücbkeit  der  lesart  in  A  erblicken,  so  wenn  es's.  l2,  10  dort 
beifst:  Kenari  reirtir  mip  tafJpuuginn  or  d  nasar  RögnraJfdi,  wah- 
rend H  vor  (i  ))n<iar  ein  rekr  einschiebt,  CD  «Äff,  und  die  zu  der 
längeren  retl.u  iMni      irrige  Ijs.  F  shvr. 

Sehr  gm  wider  sind  die  litlerarinstonschen  cliajaclcrisliken  der 
verschiedenen  redactioncn,  wie  die  erzählungsweisef  welche  in  den 
ältesten  fassungen  Jener  der  Islendinga  sögur  noch  ziemlich  nahe 
steht,  allmählich  durch  die  ausführlichere  aber  die  phantasie  we- 
niger anregende,  dabei  von  den  empftndnngea  des  bearbeiCers  ge- 
Mite  darstellungsart  der  romantischen  sagas  ersetst  wird,  s. 
a.  cxvrnf,  wie  unbestimmte  reminisceoaen  aus  der  Thidreks  sage 
dem  späteren  bearbeiter  anlass  geben,  diese  aufzuschlagen •  und 
ansziisch reiben,  sogar  mit  beibebaltung  eines  falschen  tempus  s. 

XCI.  CIX*. 

Mit  Scharfsinn  und  besnniK nheil  behandell  OderschiOld  die 
Vorgeschichte  der  uns  erhaltenen  überiiel'eruug  und  weist  zb.  in 
der  Magus  saga,  nachdem  er  die  entsiehung  der  jüngeren  redac- 
tiüueu  der  saga  durch  hinztiikigung  von  pmtlir  in  der  niilte  wie 
am  ende  des  ursprüoglicliea  textee  beschrieben  bat,  s.  s.  cif,  auf 
deodicbe  spureii  bin,  welobe  auch  die  IlltesCe  durch  A  reprftsen- 
tiefte  reda&on  als  Verbindung  sweier  ursprünglich  selbständigen 
•agis  erscheinen  lassen,  a«  cxvf. 

Nicht  das  geringste  verdienst  der  einleilung  ist  schliefslich 
der  dem  Verfasser  durch  seine  reiche  belesenbeit  in  der  altnordi- 
schen litteratur  ermt3glichle  nachwcis,  dass  die  iiberselzer  und 
bearbeiter  dieser  südeuropflischeu  stolfe  mit  ihrer  nationalen  lit- 
teratur vielfach  sehr  vertraut  waren  und  durch  benulzuag  schon 

A.  F.  D.  A.  XI.  10 
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vorbaadener  liuenKsdier  typeo  ihren  teemdm  stolTen  ein  natio- 
nales gepräge  zu  geben  wnscen;  so  nber  Magna  als  ^a^akari 
a.  sciv,  Ober  Magna  als  Vidf^hnM,  d.  i.  der  fforna§esttyptts  a.  xon 
— >icv.  cxsxviii. 

Trannkirchen,  auguat  1884.  HtnatL. 


Goethes  briefe.  vorzeirhnib  liersclhfti  unter  angäbe  von  quelle,  ort,  (Litiirn 
und  ?<nrnnir^*<vortf n  f^firstellung  der  bezit'liuniaren  zu  den  empfaoiKPrn. 
iDiialuaugabeii  lict  brufc.  mitteiluog  von  vieieu  biätier  ungeJruckleo 
briefeD.  berai^gegeben  von  FnSTRCHUte.  Berlio,  Gnslav  Henpel  (Bern- 
stein  ood  Frank),  1882*1884.  dreiteUe.  496,543,247  9$.  8«.--27ai.'* 

Es  ist  gewis  ein  lobenswertes  unternehmen,  die  arg  ▼erieU 
telte  litteralor  der  Goelbebriere  unier  einem  rahmen  m  eiuera 
ganzen  zusammenzufassen.  Ober  die  noiweodigkeit  uad  nOtzlicb- 
keit  desselben  wird  kaum  jemand  einen  zweitel  laut  werden  las- 
se», der  herausgehrr  hnf  tli'ils  und  mtllit*  uicht  gespart,  um  Hie 
schier  endlose  und  nicht  immer  anregende  arbeit  in  v^rijültnis- 
mctfsig  kurzer  frist  zu  be\välli<?en.  dnss  befiehl iimugeu  (vgl.  be- 
sonders Biedermann  im  Archiv  lür  iiüeraUir^eschichle  xr  307  ff. 
425  If.  599  f.  XU  154  IV.  IÖ5  1".  (312  ff)  und  uachtriige  noluendig 
wurden,  wäre  für  jeden  anderen  ebenso  unvermeidlich  gcwest-n: 
genug  dass  die  lUcken  dem  nachprüfenden  nicht  üfier  entgegen- 
gahnen  und  die  fehler  meistens  die  biographischen  angaben  be- 
treffen, welche  ohnedies  nieht  sur  eigentlichen  aufgäbe  dea  heraus- 
g^rs  geboren,  hier  fragt  es  sich  blofs ,  auf  welchem  wegfe  der 
herauageber  seine  aufgäbe  gelost  hat  . und  ob  dieser  weg  der  ricli- 
tige  war. 

Die  einrichlung  des  Verzeichnisses  ist  die  folgende:  voran 
steht  eine  einleilung,  welche  in  allzu  gedriingler  kür/v  rinf  chro- 
nologische ilbersicht  der  litleratnr  des  Goetheschen  briel  wtu  Iis*  Is 
gibt,  ohne  sich  zu  freier  ilbersicht  oder  allgemeinen  gesichis- 
puncten  zu  erlieben.  daiaul  lulgl  das  Verzeichnis  der  Öfters  ci- 
tierten  quellen,  in  welchem  die  widergabe  des  litels  der  aus  aaii- 
qua  gedruckten  Schriften  mit  lettern  derselben  galtung  doch  wol 
eine  unnOlige  typographische  erschwerung  war.  endlich  als  kern 
dea  gansen  Werkes  das  veneicbnis  der  briefe,  nach  den  adres- 
salen  geerdnett  wobei  inconsequent  der  Frankfurter  senat  unter  F, 
der  magistrat  von  Nürnberg  unter  M,  und  der  ausschuss  zur  er- 
richtung  eines  Blücherdenkmals  unter  A  lu  finden  kl.  jeder  adres- 
sat  erhält  einen  besonderen  artikel  mit  eigener  tlberschrift,  bio- 
graphischen notizen,  kürzeren  oder  iJiois'eren  angaben  über  sein 
verIjJdtnis  mlt'V  seine  beziehungen  zu  (»oeihe.  einem  speciellen 
(jueiieuvn zi'ic hnis  filr  die  an  ihn  gericlin  ii n  (.otllieseheu  briefe, 
worauf  (i.iini  III  etil unolügischer  reihenfoL'i  iiie>e  selbst  nach  da- 
tuni,  bneiauiang  und  druckorl  angegeben  werden,   in  selteneiea 

i*  Tgl.  DLZ  1884  or  3U  (KM Werner).) 
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fallen,  wo  ,>s  ^:esf.!tfpf  wuivIp  oder  nfllzlich  schien ,  Ondel  auch 
altflruck  der  hrieie  noch  dem  luaniiscriple  oder  nach  einem  schwer 
ziiuMn^iiclien  erstrn  dnick  stall:  ein  hilliKenswertts  vorgeben» 
welches  sowie  ülu  rhaupt  das  sorgfSltige  aulspilreii  uud  btiiulzen 
der  origiuale  der  hi  lele  loh  verdient,  dem  äamiiieitletrse  Slrehlkes 
wird  die  schuldige  aoerkeonuDg  in  den  äugen  aller  billig  den- 
beiiden  dadurch  nicht  entzogen,  dass  man  hie  und  da  lu  den 
qoelleo  einen  froheren  oder  spateren  druck,  Tielletcht  wol  gar 
eine  eigene  publioatiea  anmerken  kann,  und  hei  dem  kurzen  brief- 
wechael  swiachen  €oelhe  uud  Klop«tock  (i  347)  wird  niemand 
Schmidlin  und  die  übrige  abgeleitete  KlopsCockliUerattir  vermis- 
sen, eher  nwUhfe  ninn  vielleiclit  die  aiigahen  ill)er  die  adressaten 
Oberhaupt  Idr  onthchrlich  hallen:  sie  sind  olt  unzur'  irhptul  (dass 
Hammer-Purgstall  anfangs  dpr  90er  jähre  in  Jena  studierte  i  230^ 
w^re  aus  der  Schiileriiueratur  leichl  zu  belegen  gewcscu),  oiil- 
unter  falsch,  meistens  weitl/lufig  und  selten  ftlr  der»,  welcher  üher- 
haupt  ein  solches  Verzeichnis  zu  houulzen  verslelit,  LUieutbehrliih. 
am  achlnaae  endlich  (band  2,  525  fi)  wird  eine  gruppierung  der 
hriefe  ^aach  hesiimmien  gesichtspunclen'  dh.  nach  den  gesiebte- 
puncten,  tob  denen  aua  die  adreaaaten  for  Goethe  yon  bedeutung 
sind,  Tersuclit.  warum  hier  die  briefe  an  Knebel,  Schüler,  fraii 
von  Stein  und  Zelter  weggeiasseu  sind,  da  sie  doch  unter  die 
rubrik  ^persönlicher  oder  freundscbaftUcher  verkehr*  mit  män- 
nern  und  fraiien  ungescheiit  hfilten  aufnähme  finden  können, 
wird  niemand  hegreifen.  niK  Ii  die  'gesnmnUresultnte,  welche  aus 
Goethes  brie!«  n  Ii  i  vor-  lu  n  ,  sind  nicht  viel  m«  br  als  bekannte 
gemein plätze,  weiche  wenig  tief  greifen  uud  besser  eutbehrl  wor- 
den waren. 

Damit  hat  Strehlke,  welcher  alle  zwei  Jahre  einen  nachlrag 
zu  geben  verapriebt,  der  ans  willkommen  sein  wird,  seine  arbeit 
geschlossen*  auf  grund  derselben  liefert  die  vertagafaandlang  im 
dritten  bände  ein  chronologisches  verseiehnia  von  Goethes  briefen ; 
also  das,  was  am  meisten  not  tot  und  bedOrfnis  ist.  es  ist  keio 
sweifel  data  Streblke  geschickter  ui  werke  gegangen  wäre,  wenn 
er  die  chronologische  anordnung  gewählt  und  sich  an  das  muster 
Rptllichs  in  dessen  ausgäbe  der  Lessingschen  hriefe  gehalten  hfHfe. 
denn  erstlich  h<1tte  er  die  hüllte  des  ziemlich  mafslos  in  anspruch 
genommenen  ranmcs  erspart,  dann  lififte  er  auf  diese  weise  anrli 
die  anlworlen  in  seine  arbeil  einbezielien  krjnnen.  uud  endlich 
wäre  durch  nummerieruug  der  chronologisch  auf  einander  folgen* 
den  briefe  und  anfObrung  der  nnmmern  in  einem  personenregisler 
der  briefwechsel  Goethes  mit  einzelnen  personen  ebenso  leicht  su 
Bbersehen  gewesen,  wahrend  das  umgekehrte  nicht  der  foll  ist. 
man  wird  doch  auch  weit  Öfter  in  die  läge  gesetzt  sein,  Goethes 
hriefe  aus  einem  bestimmten  Zeitraum  nachschlagen  zu  mOssen* 
sie  Uber  den  fortgnng  seiner  beziehungCB  zu  dieser  oder  jener 
personüchkeit  belehrung  zu  suchen*   ein  chronolvgiscbes  Yer- 
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zeu  liiiiü  711  r.ocilie^  IjrietVn  stellt  eiup  ((Hllinlende  ^r1hstbioi:ra|»hie 
des  dichters  dar,  w.'ihreud  die  Slreldk«  sehe  anordouug  uns  nur 
uolergeordoete  tragen  zu  iöseu  ertauLu. 

Möchten  auch  Schillers  briefe  mit  gleichem  fieifse  gesammelt 
und  venelobnat  werien,  aber  »  cbroaoiogisclwr  reihcololge. 

Zum  eckhiiM  eis  kleiner  nacbtra^.  das  gemiamtcbe  museum 
in  Nomherg  beBitat  (ene  BMligert  naehh»,  deeseo  «atograplwn- 
sammtung  sich  dort  befindet)  eine  Sammlung  von  Goethebrieren, 
welche  mir  auf  nein  ansuchen  von  der  direction  bereitwilligst 
zur  einsichtnahme  an  die  hiesige  universitdUbibliotbek  7ni^f'schickt 
wurden,  es  sind  die  folgenden,  grOsteateils  bereits  gedruckten 
briete : 

1)  Knill  «l<Mi  17  november  [17*^0]  an  Wielaiid:  Ich  ?»w/> 
dir  doch  'iurlr,  gedruckt  in  Lilleransclu»  zusländo  und  zcitpoaosieu, 
in  scliiidei  iingen  aus  KARAIltgers  baiulscbriri  lieh  ein  ikk  lti.ts«^e,  hg. 
von  KWBötliger  (\A'\\r/A^^  lirockhaus)  n  148  ff;  Italienische  reise 
(Hempel)  ixiv  687  1;  vgl.  Strehike  it  385.  —  2)  [etwa  juli  17S8] 
an  Wieland:  Indem  du  be$(häf(ist  hi^t]  gedr.  Lit.  zusl.  n  151  f; 
Tgl.  Streblke  it  385.  —  3)  d*  26  sept.  93  [an  Wteland]:  &ey- 
Ue§md$  drey  Ouängfe  Rmnidt»;  gedr.  Lit.  zost,  ii  152  und  bei 
Streblke  ii  3S6  (nicht  nach  der  handschritt).  4)  W<Min;u  den 
12  augnst  1796  [an  Bötti^'er,  abschritt]:  Bw.  Wohlgeb.  ist  be- 
kannt; gedr.  Lit.  zusl.  n  141  f  und  (mir  unzugänglich)  in  den 
Grenzboien  1857  nr  5,  Berliner  sammiung  u;  vgl.  Strehike  i  St. 
—  5)  Weimar  den  12  august  [an  KABöltiger]:  Beykommendes  Blntt 
haben  Sie  wohl;  gedr.  Lit.  zust.  ii  14t;  vgl.  Strelilke  i  81.  — 
6)  Weimar  d.  1(5  jan.  1797  [an  KABötliger]:  Für  das  epische 
Gedicht;  gedr.  Lit.  zust.  u  142;  vgl.  Streblke  i  81.  —  7)  Wei- 
Dar  d.  28  jan.  97  [an  KABütliger]:  Für  die  Mittheihtng  der 
ßöttt  Anzeigen;  gedr.  LiL  sust.  ii  142  f;  vgl.  Strehike  i  82.  — 
8)  Weimar  d.  10  april  97  [an  KAßOttiger]:  Hier  kommen  end^ 
Uek  die  vier  ernten  Mueen;  gedr.  LiL  zust  n  143;  vgl.  Strehike 
I  81.  —  0)  .lena  am  26  mai  1797  an  herm  oberen usistorialrat 
Bottiger:  Es  ist  mir  §ekr  angenehm  zu  hören;  gedr.  in  den  Zeit« 
genossen,  dritte  reihe,  vi  band,  3  und  4  beft  s.  99;  vgl.  Strehike 
I  82.  —  10)  Jena  am  3  juni  1797  [an  KABiHiigerjr  Den  fetzten 
Gesang  schicke  ich  }fortfen;  j^edr.  Lit.  zust.  ii  14  1  1:  vl'I.  Strcfilke 
I  82.'—  It)  W.'iiiiar  ü.  2G  juli  97  an  KABoüii;er:  \ü,h  Me- 
weghihfit  Almanach;  bisher  uniredruckt,  lolgt  unten.  —  Tij  Wei- 
mar am  16  juli  1797  an  KAlioiiiger:  Die  Griechen  haben  ein  Sprich  - 
wort; gedr.  LiU  zust  ii  140;  vgl.  Streblke  i  82.  ^13)  Weimar 
den  19  juli  1797  [an  KABottiger]:  Für  den  ü^nendelen  M«rtyas; 
gedr.  Lit  zust  n  146  f;  vgL  Strehltte  t  82.  —  14)  den  20  juli 
1797  an  KABo«i|er:  Hierheif  übenende  dae  Käfi^ue;  gedr.  Lit 
sust  II  147;  vgl.  Strehike  i  82.  —  15)  fehlt  —  16)  ein  exemplar 
des  einzeldruckes  des  in  den  Nachgelassenen  werken  18^3  unter 
dem  titel  den  Freunden  gedruokten  gediehles  (Hempel  ui*  348),  wei* 
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cbes  ioi  eißzelilrucke  Am  adnumi^waH^iyaieu  Aiiyust  1S2G  über- 
•chriebeii  ist  danioter  von  Goethes  haod  links  Weimar,  recbls 
Goethe.  —  17)  Weimar  d.  15  oetbr.  1803  «n  KABflttiger:  Auf 
JBw,  WoMgeb*  gefäUige  Anfrage;  gedr.  Iii.  rast,  n  147  f;  vgl. 

Sirehike  t  82.  —  18}  Weimar  den  27  l«br.  1830  [an  Knebel], 
blofs  in  abschrifl  vorhanden:  Du  h€ist  mir,  mein  alter;  gedr«  bei 
Döring  Goethes  briefe,  Leipzig  1837,  s.  456  bei  Guhrauer  u 
394  ff,  und  (mir  augenblicklich  iinzttg<'(ugh'ch)  in  der  Berliner 
Sammlung  und  in  Knebels  Übersetzung  des  Lukrrz  f'2  nun.) 
s.  xxii;  vgl.  Strehlkp  I  3(>l,  —  19)  [ohne  dalum  an  KAbütUgerJ: 
Die  auf  deti  Berlimr  Älmanach  beziiyltclien ;  gedr.  Lit.  zust.  fi  141; 
vgl.  Sirehike  ii  81,  welcher  dcc.  1796  vermutet.  —  20)  [ohne 
datum  und  adre^äe):  Viel  Dank  für  die  Communication  der  Ode; 
bialier  uiigedriickt,  folgt  unten.  —  21)  ein  briefcouvert,  auf  wel- 
chem die  Worte  elehen:  Herr  Oheremuiti^rM^h  B&uiger  «ini 
ereuehi  gegenwäriigee  bie  mur  beslimmien  BpaM  hey  stä  «ner- 
(fffnet  liegen  zu  lafsen.  Goethe;  gedr.  Lit.  zusL  ii  142.  —  22)  ein 
Settel  von  fremder  band;  nur  ein  teil  gedruckt  in  den  Zeitge- 
nossen,  dritte  reihe«  n  band,  3  und  4  heft  s.  40. 

Zu  den  einzelnen  stücken  ist  folgendes  zu  bemerken:  1)  ein 
octavbogen,  ganz  von  Goethes  eigner  haud  beschrieben.  Lit.  zust. 
s.  149  z.  1  ist  Mercken,  wie  ganz  deutlic!)  st*'ht,  statt  Menrhen  (?) 
7.11  schreiben;  z.  5:  Er  ist  in  Werden,  ein  tiockner,  treuer  /hifsiija 
Deutscher;  z.  9:  qualifidren  anstatt  bilden;  z.  14:  statt  zur 
Kenntnifs:  der  Kenntnij's;  z.  IG:  das  stall  dies;  z.  17:  Er  kann 
iticA  und  wird  eidt.  2)  ein  bogen  in  grofsquart,  von  welchem 
nur  die  zwei  ersten  aeiten  von  Goethea  band  beschrieben  sind, 
auf  der  vierten  steht  die  adresse  Herrn  Hofrath  Wi^Umd;  unten 
rechenubungen  mit  schwarzer  tinte  und  rotem  Stift,  wol  von 
Wieland  mit  den  kindern  vorgenommen»  Lit.  zust.  s.  151  z.  7 
niuss  es  hierher  und  nnzählidke  heifsen;  s.  152  z.  1  Gold  oder 
Silber.  3)  ein  folioblalt,  von  dem  nur  die  vordere  seile  von 
Goethes  liand  beschriehen  ist.  Lit.  zust.  s.  152  z.  19  ist  das 
zweite  auf  zu  streichen.  4)  ein  bogen  in  kK  iiuictav,  nur  die 
erste  seite  vom  abschreiber  beschrieben.  Lit.  zust.  s.  142  z.  3 
ist  Verbindungen  statt  Bedingungen  zu  lesen.  5)  ein  bogen  in 
kleiuoclav,  nur  die  erste  seile  ist  hescbriebeu  und  nur  die  Unter- 
schrift von  Goethe.  6)  ein  bogen  in  grofsquart,  von  welchem 
blofs  die  erste  seite  beschrieben  ist.  auf  der  vierten  seite  Goethes 
Siegel  mit  dem  Amor,  die  schrift  von  Goethes  band,  der  heraus- 
geber  der  LiL  zust.  bringt  diese  nummer  wol  mit.  recht  mit  nr  21 
in  Verbindung,  diese  besteht  aus  einem  couvert,  auf  welches  ein 
Schreiber  die  oben  (z.  15 — 17)  citierten  worte,  Goethe  aber  nur 
seinen  namen  geschrieben  hat.  vielleiclit  bat  der  herausgeber 
der  Lit.  zust.  unsere  nummer  noch  in  dem  couvert  liegen  ge- 
funden; sip  passt  irenau  in  dasselbe,  das  couvert  ist  gleichfalls 
mit  dem  Amor  gesiegelt.    7)  ein  bogen  in  quart,  nur  die  erste 
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Seite  beschrieben.  8)  ein  quartblalt,  Dur  die  Vorderseite  be- 
sdineben  nad  nur  das  G,  von  Goethes  band.  Lit.  zust.  s.  143 
z.  14  muss  es  canferirm  ki^nnen  heifsen.  9)  ein  bogen  in  grolo- 
qnarl,  nnr  die  erste  seite  ist  besehrieben,   auf  der  vierten  die 

adresse  Des  Heim  Oherconsistoiialrath  Bötiiger  Wohlgeb,  Weimar, 
von  Goethes  band  nur  die  nachscbrift  und  Unterschrift.  10)  ein 
bogen  in  quarl,  nur  zwei  seiten  sind  beschrieben,  und  blols  die 
unlersclirift  von  Goethes  hnn<l.  zu  Lit.  zust.  ?.  144  z.  10:  Goethe 
tlicticrle  zuerst  schicke  ich  sogleich  durch  einen  Boten,  strich  es 
aus  niid  srhrieb  mit  eiguer  liiuid  dardber:  schicke  ich  Moryrn 
dvrch  etncn  Boten;  s.  145  z.  4  kbhafies  und  der;  z.  und  ein 
Specimen;  z.  10  os  intermaxilare.  11)  ein  bogen  in  ociav,  nur 
die  erste  seite  ist  von  Goethe  eigenhändig  beschrieben ,  auf  der 
vierten  von  der  band  eines  Schreibers  die  adresse  Jlenn  Ober' 
cönftstariaXnUh  Bdttigers  WoMg^.   der  brief  lautet: 

Vom  Viewegisdien  Ahnanach  toiinschle  ich  jolyenäe  Exemplare 
abgegeben : 

An  die  drey  Fürstl.  Personen,  jeder  ein  Ex.  S 


Herder   1 

Wieland   1 

SeMUer   2 

Voigt   1 

In  mein  Haus   2 

Neuh  Frankfurt  an  meine  Mutter    .   .   .  2 

Ex,  12 

Die  allenfalls  übrigen  bitte  mir  aufzuheben* 
W.  d.  26.  JuU  97.  G, 


12)  ein  bogen  in  quaitt  nur  die  erste  seite  besehrieben,  auf 
der  vierten  die  adresse  Herrn  Oberconsittorialrath  Böttidun  WelU- 
geh»  nur  die  adrcs>o  und  Unterschrift  von  Goethes  band.  läl. 
zust  8.  146  z.  10  Schillerischen,  13)  ein  bogen  in  grofsquart; 
nur  die  erste  seite  beschrieben ,  und  nur  das  G.  von  Goethes 
]Miid.  Lit.  zusl.  s.  147  z.  1  ist  ihn  (inrchgpslriclipn  und  den 
Freund  an  die  stelle  gesetzt.  14)  ein  bogen  iti  kleiiiDi  iav:  nur 
die  erste  seile  beschrieben,  und  nur  das  G,  von  Güttins  tiunl 
aul  der  vierten  seite  die  gewöhnhche  adresse.  Lit.  zusl.  s.  147 
z.  7  hatte  der  Schreiber  Bocco  geschrieben;  Goethe  slreirlit  das 
wort  aus  und  setzt  das  richtige  darüber.  16)  bietet  aulscr  der 
(Iberschrift  gegenüber  dem  drucke  hei  Hempel  leine  anderen 
abweichungen  als  in  der  ortbograpliie  und  interpunclion.  17)  ein 
bogen  in  folio,  nur  die  erste  seite  beschrieben,  auf  der  Yierten 
die  gewöhnliche  adresse.  von  Goethes  band  nur  die  unteuBchrift 
von  mit  besondrer  an.  Lit.  zust  s.  147  z.  13  f  ist  zu  lesen  wnr- 
läufig  auf  das  aufmerksam  zu  machen,  was.  18)  weist  gegen* 
ftber  Guhrauer  (anders  bei  Döring)  keine  binnerkenswerlen  va- 
riaateu  auf;  das  datum  steht  am  Schlüsse.    19)  ein  kleines  blatt 
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iu  quarl,  nur  die  ei>le  seile  beschrieben  und  nur  das  G.  von 
.Goethe.  LiL  sust.  «.  141  z.  9  isl  tiiitefifii  ndU  moU  tu  lesen. 
20)  ein  blatt  In  odav,  aar  ^  mte  «eile  iit  von  Goelbes  band 
bescbriebeD  und  batet: 

Vid  Dank  für  die  CommumcaHon  der  Ode,  iowk  für  die 
MrMmif$  dass  Schiller  die  0dm        nach  Jena  nehmen  kihme, 

Sie  wollen  einzeln  gelesen  und  genossen  sejm.  G, 

Das  billet  lässl  sich  frenaii  und  sicher  daticrpn;  es  muss 
am  19  (xirr  20  juli  1797  geschrieben  seiu.  Schiller  kam  nm 
11  nach  Weimar,  um  von  Goethe,  der  nach  Italien  reisen 
uüllle,  abschied  zu  nehmen;  und  er  blieb  bis  zum  l'^.  am 
tage  der  abreise  Schillers  oder  einen  tag  später  wird  das  billet 
geschrieben  seiu.  Schiller  schreibt  am  23  juli  97  an  Goethe: 
An  Böttigem  sehieke  iA  heta  die  Klopsfeäciana  und  hob*  auch  ein 
paar  Zeilen  dassn  geeekrie^  (vgl.  Briefw.  zwisoheD  Goethe  und 
SchiUer  274.  277).  wir  erfahreD  daraus  auch  dass  Boitiger 
der  adressat  ist  und  unter  den  oden  die  Klopstocks  zu  versteheo 
sind,  wol  nach  der  ausgäbe  von  1798,  welche  sich  BdUiger  in 
ausb^ngebogen  oder  abschrill  so  früh  zu  verschaffen  wüste.  21)  ?gl. 
zu  6.  22)  ist  ein  octavbialt  und  nur  auf  der  eisten  scite  von 
fremder  haud  beschrieben  mit  den  folgenden  iateinischen  und 
deutseben  versen: 

Schill  er  a  n  Goethe. 
SchiUer  der  lieuiye  spricht: 
Freund,  wir  gewönnen  unendlich, 
Waren  die  Horm  verständlich 
Aber  die  Xenien  nicht! 

Epitaph  iu  m. 
Sit  tibi  terra  levis!  Diix  fuit  ante  gravis. 

Ad  Bcettigemm. 
Bwttigeruin  Te  lauriferum  Fama  atque  Camo^ms 

CoUaudeMi,   Saittue  Colhqttioque  placee. 
Uno  ut  qu€B9oI  edas  nmdem  Tua  Carmina  itftro, 

Ledoree  Optant  Haugiadesqtie  iimul 

Das  auf  die  Xenien  beiQgliche  xenion  hat  RWBottiger  in 
der  biographischen  skizze  seines  Yaters  (Zeitgenossen  aao.)  nK- 
geteilt,  indem  er  (s.  40  anm.)  fragt:  Von  wem  mag  wol  dat 
Xenion  eein,  wekhee  ich  handetMftlidt  fand,  m  SehiUer  ssu  Goethe 
$agt  usw. 

Aufserdem  findet  sich  unter  den  besprochenen  papieren  noch 
eine  quittung  Herders,  welche  lautet: 

Einhtndnt  Thaler  Besolden q^  Quartal  nuf  Ostern  1785.  fällig, 
sind  mir  von  FUntL  Kammer  ausge&aklet  worden,  worüber  hier- 

mit  gnittire 

Weimar,  den  IG.  Febr.  1785.  G.  G.  Herder. 

Goetlie, 
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die  uDtertebrill  Goetb«  ist  eigettbiftdig.  JPmtori«  hat  die  amu 

liehe  bemerliaBg  darunter  geschrieben:  1  OQriM.— .  — ,mtfgmcämt. 
Ich  btbe  oben  bei  angebe  der  Varianten  hktk  siiioenteleUende 

oder  den  sprachlichen  ausdnick  verändernde  abweichuogen  der 
drucke  berücksichtigt.  Orthographie,  iuterpiinctioD,  abkürzungen 
wurden  nicht  be;iclitel.  und  dorh  lif-üt^n  <liese  nehonsncluMi, 
wenn  man  sirli  eiumal  aui"  d»  n  w m  iIk  Iumi  abdruck  von  biü  it'n 
eiiilu  i>.  ille  heachtiing  verditni.  iiaiiicnilich  die  interpunciu»u 
de^  vungen  jcdu  huaderts ,  welclic  inau  au6  drucken  weniger  als 
<ms  handächrilleu  kennen  lernt,  hatte  bewahrt  werden  sollen. 
Goethe  iuterpungiert  weit  verottaftiger  und  spanaoier  ab  wir 
es  im  19  jabrbundert  gewohnt  sind,  man  Behalte  das  nicht 
lileinigketlslMüiRerei:  eben  weil  kein  gnind  zur  vcrfinderung  da 
ist,  bitte  nian  die  kleinigkeiten  nicht  anrttbren  sollen.  Lit  zust. 
und  zeitg.  n  145  z.  IS  heilst  es  lese  ich,  s.  149  z.  9  werde  ich; 
im  original  steht  lefs  ich,  werd  ich ;  Goethe  vermeidet  den  biatns 
auch  in  der  prosa.  s.  161  z.  21  heifst  es  Luftpenpeciive ,  im 
original  steht  Luftperspektiv,  was  im  vorijj:en  Jahrhundert  die 
durchgehende  form  ist ,  weil  man  das  wort  trauzösiseh  sprach, 
s.  151  z.  7  heifst  es  inizahiige,  im  original  nnzaltlnlie,  und  (Tttpihe 
schreibt  auch  BöUicker  aUli  Böttnjer:  ^'erade  so  wie  er  im  Faust 
steigen:  reichen:  zeigen  reimt,  wer  die  spräche  Goethes  studieren 
will,  wird  auf  die  älteren  ^ucke  wenig  bauen  dürfen  und  gut 
tun,  manusciipie  aus  verschiedenen  seilen  seines  lebens  su 
rate  zu  ziehen;  wenigstens  ab  regulati?  und  zur  correctur. 
deswegen  habe  ich  auch  auf  diese  manuscripte  aufmerksam  machen 
wollen,  [nachträglich  bemerke  ich  noch  dass  die  in  Schröerfl 
Deutscher  dichluog  des  19  Jahrhunderts  s.  438  angeführten  Goethe- 
schen  manuscripte  der  Wiener  hofbihltotbek  von  Strehlke  nicht 
berücksichtigt  wurden  sind.] 

Voslau  26  sept.  1SB4.  Mmoa. 


Saloni  >Ti  Hfr7«'l>  v€rzr-ithni>^  einer  Goeihf-liil  liothfk  mit  naclilr;*ir''n  »^id  forl- 
bcUuag  btraus^tr'^ebeti  von  LiJi>\«i«.  HütZLL.  Leipzig,  verlaß  vüu  ^»iliizel, 
1884.  VI  eod  2158«.  8**.      3  m. 

Auch  wer  zu  den  glücklichen  besilzem  der  firoberen,  als 
manuscript  fttr  freunde  gedruckten  autlagen  dieses  Verzeichnisses 
gebort,  wird  nur  mit  Unwillen  gesehen  haben,  wie  sehr  der  an- 

kauf  desselben  minder  glücklichen  erschwert  wurde,  ein  so  unent- 
behrliches handwerkszeng  sollte  niemanden  vorenthalten  werden 

tind  die  Goethegemeinde  hat  keinen  grnnd  mehr  sich  als  stille 
^'»•meinde  7u  betrachten,  im  namen  der  wi^'^t  uschaft  also  muss 
jeder  woinu-incnde  denen  fhuk  wissen,  weldie  das  Ilirzelsche  Ver- 
zeichnis im  eigentlichen  siuih-  /um  genieingute  gemacht  und  trotz 
voUslcuidigcr  bewalirung  des  cliuiacters,  den  ihm  der  erste  Verfasser 
gegebeUf  durch  verständige  Zusätze  und  aaciiira^c  aui  dem  lau- 
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feadeo  erballea  babeu.  war  Uoch  Hirzel,  seitdem  Biedermaou  im 
Archiv  for  littenUirgettbichte  fleifsig  aber  ungeschickt  aeine  ^oach- 
trflge'  woffenüiehtt  widerMt  im  gefabr  in  deo  'fehlt  bei  Hiner 
Btt  ertfbkett.  wer  das  vorwort  des  neaea  henmagebers  (s.  v)  be- 
rQeksidiligt,  wird  behutsamer  zu  werke  geben,  ich  halte  mich 
an  dasselbe  und  will  bei  leibe  kein  *fehlt  bei  Hirzel'  ausgespielt 
haben,  wenn  ich  hier  beiläufig  anmerke  dass  Goethes  gedieht  an 
den  kuchenbftrkpr  IlHndel  nach  der  ntizeige  Wilhelm  Schlegels 
(Jenaer  iitteralurzeilung  1797;  Saiuiiidiche  werke  h^.  von  Rncking 
X  197  f)  auch  in  'Carolinens  i^lumeukranz  zur  biidung  des  ber- 
zens'  (Berlin  1796j  abgedruckt  ist. 

MiNüB. 


Goethes  Torquato  Ta^o.  beitrage  2ur  erkl  irong  des  dranias  von  Frais  Kiiv. 
Berlin,  Nicolaische  verlagibucbbaodluog  (ftStricker),  1884.   vn  und' 

KiOss.  8«.  —  3  m* 

Kern  hehandolL  in  ähnlicher  weise  wie  den  Faust  (vf»1.  Anz. 
IX  395  fl")  jetzt  auch  den  Tasso.  für  denselben  reicht  seine  me- 
thode  noch  weniger  aus,  was  er  selbst  gefühlt  haben  muss,  da 
er  einen  abschnitt  fs.  1 — 25)  *Die  handhing  des  draujas*  vor- 
aubtelit.  er  will  ctatiu  die  ansieht  widerlegen,  dass  der  Tasso 
wenig  'bandlung'  enthalte  und  ftlhrt  nun  in  kleinlicher  weise  das 
an,  was  man  flufseres  geschehen  oder  theatralische  handlung  nen- 
nen kann,  wer  das  drama  auch  nur  in  der  Oberaus  mangelhaften 
darstelluog  des  Beriiner  Schauspielhauses  im  jähre  1S8S  gesehen 
bat,  wie  der  vf.  (s.  159)  und  der  referent,  wird  darüber  kein  wori 
weiter  verlieren,  dass  die  theatralische  würkung  des  Stückes  eine 
sehr  bedeulende  ist,  und  sollte  wol  darlllier  klar  geworden  sein, 
dass  /h.  in  der  conQictssceue  zwischen  Tasso  und  Antonio  von 
jedermann  nicht  das  ziehen  des  degens  als  die  handlung  ange- 
sehen wird,  mir  nüicht  der  ganze  abschnitt  in  Kerns  buch  den 
eindruckt  als  küni[jle  der  Tf.  mit  windmühliUigeln ;  denn  bedarf  es 
würklicli  einer  längeren  ausführuug  dafür,  dass  hauiiliaig  und 
hantierung  verschiedene  begriffe  seien  (s.  6),  und  dass  Lessing 
unter  handlang  nicht  das  agieren  mit  banden  und  lüfoen  Terstebe  r 
wer  verlangt  denn  *dolchstOlse  oder  dergleichen'  (s.  8)  von  einem 
dichter?  und  brauchen  wir  wttrklich  eine  liste  der  bantierungen 
act  für  act?  werden  sich  dadurch  diejenigen,  welche  im  Tasso 
eine  reihe  fehlerloser  verse,  aber  kein  drama  sehen,  wQrklich  von 
ihrem  Irrtum  zurückbringen  lassen? 

Interessanter,  aber  auch  nicht  immer  zutrelfend  sind  Kerns 
vergleiche  zwischen  dem  Tasso  und  der  lyrik  Schillers  (s.  11  ff); 
soj^leich  aber  wider  der  frühere  gedanke  nur  auf  kuustwerke  im  all- 
gemeinen ausgedehnt.  Kern  unterscheidet  zwei  klassen  vuu  men- 
schen, eine,  welche  von  der  dichtung  *eiu  widergeben  der  würk- 

[*  vgl.  DU  1884  or  26  (Abauer).] 
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licbkeit  hu  iQ  Tdlliger  tetttdlaoi^,  glekbMm  wAfklichkeii  in 
daplo'  feriaDgen  (s.  161),  und  ttmt  sweke,  welche  von  der  poesie 

das  gegenteil,  namlicb  das  seltsame  uod  uogelieuerlicbe,  wo  mög- 
lich giUisliche  erwarten  (s.  18  f).  steht  es  in  der  t»t  so  scbliiBOi 
lim  die  menschen,  besonders  um  die  Deutsclief),  ?ibt  es  denn  uiir 
FC  gar  wenij?»'.  welche  'die  rechte  mitle  zwisclien  il<  i  liaiisbackenen 
iiiid  pausbackeneo'  poesie  balteo?  Kern  zieht  fortwäüreDd  gam 
ungehürigeä  mit  herein. 

Die  gedanken  über  das  wesentliche  des  Tasso  (s.  20  11  j  bind 
zu  wenig  scIku  I  gelasst.  Tas&o  scbäUl  vor  allem  das,  was  meiner 
krall  versagt  ist,  und  achtet  das  gering,  was  ihm  n  teil  ward, 
er  mochte  eioen  practischen  erfolg  aeioer  tätigkeit  seheo,  und 
verglast  bei  der  betrachlung  des  vertraacDs,  welches  der  gewandte 
diplomst  Antonio  genieCst,  dass  die  poesie  gewinn  fQr  die  ganie 
menschheit  enthalt  Antonio  seinerseits  verkennt  in  moDieDtaoer 
Verstimmung,  was  er  sonst  selbst  lebhaft  zu  preisen  versteht,  and 
nennt  den  dichter  einen  nichtsluer,  einen  morsig^finger  der  poel 
tragt  nllzn  leicht  die  gebilde  seiner  phaniasie  in  die  aufsi  re  well, 
verketiiti  (iie  würkiiclikeil  und  fordert  von  ihr,  was  sie  nicht  ge- 
walireu  k;uiii,  und  bebchwürt  einen  schmerzlichen  zusammen stoFs 
herauf  (Sclierer  LG  539);  während  der  practische  mann,  der  muuo 
der  tat,  durch  äufseren  erfolg  verblendet,  die  kunst  wol  itir  eine 
nutzlosigkeit  halten  kann.  Scherer  tat  sehr  recht  daran,  parallelen 
aus  dem  leben  und  der  erfahrung  Goethes  (s.  540)  fOr  den  Taaio 
berbeiturieben ;  Ich  glaube,  der  hinweb  auf  Lenz  allän  erklirt 
manches  In  dem  drama  viel  besser  als  seitenlanges  gsrede,  und 
Kerns  anstassungen  (s*  69)  gegen  die  bbtorif^che  methode  der  lit* 
teraiurbetrachtUDg  beweisen  geringes  Verständnis  fflr  die  aufgaben 
der  litleraturgeschichte. 

Es  folgen  dann  hinter  einander  characterbilder  der  *priuzes- 
sin'  fs.  5r> — 0^),  der  'gridin  Leonore'  (s.  68 — 96),  des  herzogs 
*Alphüus'  (s.  oii— 105),  'Antonios  (s.  105—126)  und  *Tassos' 
(s.  126 — 142).  auch  hier  nur  einzelnes  zutreffende,  widerholl  aber 
hemerkungen ,  welche  ganz  tiberflüssig  oder  verfehlt  sind,  was 
soll  s.  51  die  ganze  Widerlegung  einer  kleitiliclani  duiiassung  vom 
scbluss  der  letzten  scene  zwischen  Tasso  und  der  prinzessin?  wer 
in  aller  weit  konnte  das  hinweg!  fOrein  nur  durch  den  *unge- 
schickt  uod  unvorsichtig  gewghHen  zeitpunct*  hervorgerufenes  zu- 
rückweisen der  liebeserkiflrung  halten!  immer  und  immer  wider 
ttberkommt  uns  das  gefühl,  mit  Kern  sei  gar  nicht  zu  streiten, 
weil  wir  ihn  erst  Ober  seinen  verfehlten  standpunct  aufklaren  und 
dabei  widerbolen  niüsten,  was  langst  allgemein  von  drr  wissen- 
schnff  nnrrknnnt  ist.  Kern  teilt  uns  mit  (s.  in)  da-^s  ihn  wider- 
holl«' U  riiiir  und  die  aufgäbe,  das  drama  vor  primanern  zu  inter- 
prctitrt  ti ,  zu  dem  buche  angeregt  habe,  mir  scheint  d.iss  die« 
seiner  arbeit  noch  anhaftet  und  nicht  geiade  zum  vorteile  gereicht, 
er  zieht  in  den  'anmerkungeo'  (s.  143 — 160)  parallelen  auä  alku 


üigitized  by  Google 


KKMI  aOKMS  TASSO 


141 


und  modernen  sclirillen  herhi^i  und  schiefst  damit  weit  über  sein 
ziel.  iiiUle  er  doch  lieber  aul  Tasso  mebr  rücksicht  genommen, 
er  behauptet  gar  keine  beziehung  Goethes  auf  die  veree  Tassos 
entdeckt  in  haben;  8cherer,  der  in  seiner  LG  Icetnen  aati  ohne 
iKe  sorgßlltigste  unterBucbung  niedersehrieb,  sagt  jedoch  aoedrUck- 
Ikh  8.  541:  *sahlreiche  tatsachen  ans  Tassos  leben  und  motiTe 
aus  seinen  gedichten  hat  er  (Goethe)  darin  fein  benutzt,  rerändert, 
combinicrt  und  in  andeutungen  aufbehalten'.  Kern  scheint  also 
nicht  sehr  sorglähig  gelesen  zu  haben,  s.  148  anm.  28  wird  eine 
Strophe  aus  Gftnthcr  fu.  z.  nach  Hoquettel)  citif-rt,  welche  mit 
Tasso  nichts  zu  tun  hat.  ich  hebe  dies  ausdrfirMioh  hervor,  da- 
mit nicht  irgend  ein  späterer  aufsatz  über  Goethes  Verhältnis  zu 
Günther  sich  auf  diese  stelle  bernfe.  s.  156f  anni.  58  die  worte 
Antonios  vergib  Dir  nnr,  dem  Ort  vergibst  Du  Hidits  werden  ge- 
wis  falsch  gedeutet;  es  liegt  nahe  zu  ergänzen:  'vergib  dir  nur 
(etwas),  dem  ort  vergibst  du  nichts*. 

Aekanntlich  hat  vor  Goethe  schon  Goldoni  das  leben  Tassos 
zu  einem  drama  benutzt:  11  Torquato  Tasso  (Commedie  di  Carlo 
Goldoni,  Veneiia  1826,  vol.  98)  und  ein  anonymer  epigrammen- 
dichter  (Wiener  moden-zeitang  und  Zeitschrift  für  kunst,  schOne 
litteratur  und  theater.  erster  Jahrgang  1816  s.  615)  behauptet 
in  einem  epigramme  Am  Goldanfs  SeluUtm,  Nach  dar  VorsteUuug 
de»  Torquato  Tauo: 

Wiss'  Carl!  Dein  Tasso  hat  in  fremder  Tracht 
Ein  ungeheurp<^  Glück  gemacht. 
Der  (ieutsche  Slial:i'^pmr  hat  ffentsch  ihn  austaffirt, 
Und  —  ganz  gehet m  —  zum  Sohn  ihn  adoptirtl 
Und  nun  steht  ihm  so  gut  die  deutsche  Kleidung  an, 
Dass  viele  Leute,  die  darin  ihn  sah'n, 
Uni  Goethe' $  Kinder  alle  kemm, 
Jh»  »ehänete  dieß  wn  aHlm  iMimoi.* 

*  «.  die  Bi$L  d,  r.  u,  b»  S&nsU,  —  d,  Joum*  d,  Moden  ete,  Fenedig, 
im  Jäkr  1808.  B.  S, 

Eine  vergleichung  der  beiden  stocke  zeigt  das  grundlose  der 
behauptung,  dass  Goethe  sich  mit  fremden  federn  geschmttckt  habe; 
die  vorkommenden  ähnlichkeiten  sind  durch  die  gemeinsame  quelle 
hervorgerufen  oder  liegen  im  stofTe.  vielleicht  ergibt  sich  näch- 
stens gelegenheit,  uHher  darauf  einzugeben* 

Lemberg,  21  juli  1884.  R.  M.  Wsunkb. 


Mythologische  forschaogen  aus  dem  nachUs&c  von  Wilhelm  JVU>NHAHi>T 
beransgegeben  von  HPatzio  mit  vorredea  vod  KMOllsiiboff  nod 
WScHEBBR.   Quellen  und  forschungeo  51.  Strabborg,  KITrflbBert 

1984.   XI.  und  382  ss.    8°.  —  9  m. 

Über  das  werk  eines  uiil^^nj^st  verstorbenen  eingehender  zu 
handeln  als  über  das  eines  noch  lebenden  wird  besonders  dann 
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geboten  encheioeA,  wvoi  jenen  wibrend  seiner  kbentieil  das* 
jenige  nafo  von  anerkennuDg,  welches  seiner  bedentung  ent- 
8proQbeo  hätte,  keineswegs  in  teil  geworden  ist,  auch  pflegen 
in  den  nachgelassenen  arbeiten  eines  rastlos  vorwärtsstrebeaden 

^'elehrlen  ziele  seiner  Forschung  deutlicher  sichlhar  zn  wer- 
den, die,  wetni  ;ui(-h  niciit  erreiclit,  doch  klar  erkannt,  zu  einem 
rUckbiick  auf  dt  ti  vim  ilün  ziirückgele^'ten  weg  auffordern,  /war 
haben  dem  bedürims,  Mannbardls  würkeu  zu  eiklür**n  mnl  an- 
zuerkennen, bereits  die  teilnahmsvollen  vorreden  MuiK'iiiioil>  und 
Scherers  rechuuug  getragen,  und  wie  hätte  sich  Mauuhardt  einen 
ehrenvolleren  nacbruX  wünschen  können  als  die  letzten  nieder- 
geschriebenen warte  seines  grofsen  frenndes  und  landmannes« 
der  ein  volles  menschenalter  hindurch  mit  ihm  verbunden  war» 
und  aaf  sein  geistiges  wie  leibliches  dasein  einen  so  woUatigen 
einfluss  geübt  hatte!  dort  aber,  wo  der  totkranke  Müllenhoff  den 
laden  seiner  betrachtung  fallen  lüsst,  beim  j.  1860,  nimmt  ihn 
Scherer,  der  in  eben  diesem  jähre  mit  Mannbardt  persönlich 
bekannt  wurde,  wider  auf  und  verfolgt  ihn  bis  zu  Mannhardts 
tode  1880,  indem  nns  eignem  verkelir.  uHmeullicli  ahrr  ans 
tiem  briefwechsel  Manuhardts  mit  Müllenliofl'  manche  wertvolle 
ffiitteilungen  macht,  welche  auf  das  wesen  der  beiden  briefäleiler 
wie  auf  den  entwicklungsj^ang  drr  myiliulogischen  Wissenschaft 
ein  helles  licht  werfen,  hr  dr  Patzig  hat  dann,  wie  es  scheint, 
mit  umsieht  die  herausgäbe  des  nachlasses  besorgL 

Als  Hannhardt  1851  die  Berliner  universiUit  bezog,  war 
soeben  in  diesem  centralpunct  deutsch-mythologischen  Studiums 
die  zweite  periode  desselben  eröffnet  worden,  die  erste  hatte 
die  Deutsche  mjthologie  JGrimms  beherscht.  ihm  galt  die  mylhen- 
weit  für  ein  erzeugnis  des  dichtenden  volKsgeistes.  aus  den  sp8r* 
liehen  alten  nachrichten  Uber  unser  deutsches,  den  reicheren 
Urkunden  des  uordi-^clieii  heidentums  und  den  heimischen  volks- 
überliefernniren  liif  er  sie  widerherzjisft'llen.  volkstüni'n  he 
dichtung  und  iiuiiv iilncllc  fMliii>lung  sclnni  rr  o!t  nicht  gen;ui, 
die  gegenwartige  voiksiibei lit-k-ning  erscliirn  jlun  durchweg  als 
eine  abschwächung  und  enUlellung  des  aiuu  höheren  edieren 
gOtterglaulieus.  der  schwache  aniauf  zu  einer  geschichtlichen 
darstellung  der  mythen  wurde  eigentlich  nur  in  diesem  sinne 
und  ganz  gelegentlich  gemacht,  eine  ausfOhrlichere  deutung  der* 
selben  noch  seltener  versucht,  aber  neben  JGrimm  waren  WGrimm 
und  Lachmanu  bemOht,  die  historischen  und  mythischen  elemente 
unserer  heldensage  durch  streng  historische  kritik  zu  sondern, 
um  von  der  Volkerwanderung  aus,  wo  deren  Verschmelzung  be* 
gönnen  hatte,  zu  dem  stand  der  mythischen  Vorstellungen  zu 
gelangen,  den  Tacitus  wenigstens  angedeutet  hatte,  der  hnupt- 
Vertreter  diecer  rirhüinf,'  Mieb  bis  auf  unsere  tage  Miilh'iilioü'. 
die  beiden  mytUolo^^riix  liuien  halten  also  ♦»tihmi  verschiedenariigen 
stolT  und  eine  verschiedene  nteibode.    JOriujm  und  seine  nach- 
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folger  schöplien  vorxugsweiso  aus  der  volkstlberlieferuDg  in  sage, 
märcheo,  brauch  und  glauben,  und  die  vergleichunp  deut- 
scher und  nordischer  Uatlitioueu  wurde  immer  mehr  iiauptsache, 
auch  drängte  sich  4ie  lust  t«r  <leiitung  ironer  stärker  hervor. 

aader«  Mbule  dnng  mH  all«ii  mittel»  bistdriedier  und 
]Än)ologtielier  krilik  in  den  getel  der  licIdendiohtMg  ein,  die 
berknnft  und  art  dee  epos  wurde  minier  nebr  die  hanptlhrge 
und  die  geschiebte  dee  in  ihni  verborgenen  nytbus  geh  fkr 
nichtiger  als  die  deutung.  dort  fiberwog  die  combination ,  hier 
die  krilik. 

Seil  dem  jnhre  18f)0  aber  änderte  sich  dieser  stand  der 
dini'e  wctontlirb.  srhon  (lurrh  th'n  niKcbtigen  anstofs.  den 
J(>nin[ii  mit  seiner  Mythologie  weiliim  dem  eifer  der  volkssageu- 
saiimilf  r  gab,  war  seine  richtung  zunächst  frucljtbarcr  geworden, 
in  ilii  Luid  das  bedUrfnis  nach  poetischer  anregung  bequemeres 
genüge,  während  von  der  anderen  dio  strenge  mUbsaaM  krilik 
abschreckte,  nun  aber  wurde  jene  bedeutend  veretarbt  durch 
Scbwarta,  der  in  seinem  buch  von  dem  heutigen  tolkegtauben 
1850  die  velksaberlleferung  noch  weit  hoher  stellte  als  JGrimm. 
in  dieser  niederen  niylhologie  glaubte  er  die  äüere  form  des 
gOtlerglaubens ,  den  keim  der  höheren  mythologie  zu  erkennen, 
bald  d.jranf  begann  Kiilin,  pr^tfltzt  anf  die  wachsenden  forl- 
schritle  der  vergleichenden  sspraclnvissenschafi.  die  nndere  tendenz 
JGrimm? ,  d'u'  zur  vcrgleichung ,  über  die  niydien  aller  indojer- 
maniscben  viilker  ansziidehnen.  beide  af>er  slellleD  die  deutung 
des  njyibii?  in  <len  Vordergrund  und  holten  dieselbe  meistens 
von  den  wölken  und  winden  des  himmeU  herab,  während  sich 
so  der  borizont  dieser  mythologengruppe  unabeebbar  erweiterte, 
engten  sieh  umgekehrt  die  bestrebnngen  der  andern  m  der  einen 
haoptactioD,  der  Verteidigung  der  Lachmannschen  Nibelungen- 
liedertheorie  gegen  die  hn  jähre  1854  aofiingenden  angriffe  HoNx« 
manns  und  seiner  anbänger  suKammen,  und  nur  der  eine  weiter* 
hhckende  MUllenhoff  setzte  zugleich  die  sagenuntersuebong  un- 
beirrt  und  wenig  verslanden  fort. 

Um  diese  zeit  begann  Maonhardts  wissenschaftliches  denken, 
schon  während  der  srhulzeil  von  Grimms  Mythologie  genährt, 
von  den  neuen  enldeckungen  der  !>eidpn  si  hwäger  Kulm  und 
Scbwarlz  bezaubert,  der  leitnng  Ladimanns  nicht  mehr  teil- 
haitig  geworden,  gesellte  er  sich  begeistert  der  roythologen- 
sebule  zu,  wekbe  die  sanmilang  und  ausbeatung  der  volksüber* 
liefernng,  die  Terglelchong,  die  deutung  su  ihren  bauptanfgaben 
machte,  dies  sind  auch  Immer  die  drei  groÜMn  xiele  seiner 
forschnng  gehlieben,  aber  wenn  er  Kuhn  und  Schwartz  nicht 
an  glänz  und  fruchtbarkeit  der  ideen  gleichkam,  so  fleug  er  doch 
schon  Trüb  an,  eine  grOPsere  kritische  vorsieht  als  sie  zu  üben, 
die  von  jähr  zu  phr  langsam  sich  scli^rfle,  nicht  aber,  wie 
Scberer  s.  xv  meiot,  durch  einen  Umschlag  ia  ihm  geweckt  wurde. 
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wie  freut  er  eich  icheft  1652  Ober  deo  eioUiek,  den  Malleahoff 
ihm  bei  eioeai  besacb  In  Kiel  in  die  «rt  der  Laohmennecben 

schule  und  metbodik  erOfToel  (b»x?ii).  bereits  1S53  beginnt  er 
die  heimiseben  voliLsüberlieferuDgeD  durch  ausländische  zu  coo- 
trolieren  (s.  vii).  mit  JWWolfs  methode  ist  er  sehr  unzufriedeii, 
und  er  dringt  ua.  schon  1855  vor  Benfey<  Pnnisclialanlrn  darauf, 
zwisflipn  den  onlslehnngszeiten  der  deutschen  märcben  genau  zu 
sclieiden,  ihre  abstaniniunf?  und  die  art  und  weise  iJirer  ver- 
lireitung  im  einzelnen  geuau  zu  erforschen,  wie  Milllenliotl  er- 
kannte auch  er  1858  in  seinen  Germanischen  mvthen  s.  v  einen 
hauptirrtum  des  hergebrachten  veiidiüeus,  jede  volksuberiieierung 
ohne  weiteres  tür  mythisch  zii  erklären,  doch  bemerkt  man 
leicht  dese  er  in  der  pmis  der  unterMinbuog ,  ah.  in  der  Ver- 
wendung der  kinderiieder,  sehr  oft  von  diesen  grandsalse  eh« 
wich,  ttod  dase  er  unter  rolksQberlieferung  etwas  anderes  ver^ 
stand  als  Mullenhoff.  so  war  ihm  die  Edda  im  wesentUcben 
ein  kunstprodttct  (GM  s.  viii),  wahrend  MoUenhoff  von  einem  der- 
artigen inneren  gegensatz  zwischen  dieser  und  der  voiksüber- 
lieferung  nichts  wissen  wollte  und  nur  einen  formellen  unler- 
sohied  anerltannf«\  daher  hlich  AI.  der  deutschen  heldens^ge 
lern,  aus  der  MiiUeuhon'  die  kernkrall  seiner  untersiichuK^,'  zog. 

In  einem  coile^  Uber  vergleichende  mylholo^ie,  d.is  ich  im 
bomnier  1860  bei  Manuhardt  hOrle,  schritt  er  aul  dei  baiio  der 
krilik  weiter  Tort,  zwar  bestand  der  haupliohalt  seiner  Vorle- 
sung in  den  naehweis  der  entslehung  der  mytben  an»  den  apper- 
ceptionen  binmliscber  nafturerscheinungen  nach  den  ^bahnbrechen- 
den' Vorgang  von  Schwarli.  aber  dessen  Untersuchung  Ober  die 
scbtattgengettbeiten  gieng  ihm  doch  oft  su  weit,  euch  Kuhns 
aufisitze  über  die  Teichinen  und  Gandbarven-Kentattren  schienen 
ihm  bedenklich  und  er  erkannte  an  seioee  eignen  GM  manche 
fehler  (vgl.  Zs.  f.  mylhol.  4,  418),  ob  er  auch  ihr  grundprincip 
für  richtig  hielt,  die  beuennungen  des  re^rpnbo^'ens  bei  den 
versrhiedeiiartigsten  Völkern  siellle  er  zusamnten,  iini  m  zpigea 
(i  i-^  verwandle  anschauungen  auch  nicht  einmal  verw  hikIu  i  vulker 
keineswegs  immer  aus  historischer  gemeinschafl  zu  erklären  st  ieii. 
als  notwendige  bediti^ungeu  der  annähme  einer  solchen  tordcrte  er 
1)  dass  die  mytben  mehreren  indogermanischen  stSminen  gemein* 
sam  aeieo  und  2)  ihr  alter  nachweisbar  sei,  3)  dass  sie  apecielle 
sage  entbleiten,  die  eine  auftllige,  setbstflndige  entslehung  ans* 
schlössen  und  in  engen  susamnenhaag  mit  den  ganten  stin« 
den,'  4)  dasa  etynologiscbe  ttbereinatinnung  vorhanden  sei.  an 
den  vorletsten  punct  knüpfte  er  eine  erOrCerung  der  entlehnungs- 
frage,  der  Wanderung  der  mytben  und  sagen,  namentlich  der 
roarcheo,  wie  ?ie  Renrev  kürzlich  im  Pantschatantra  nachgewiesen 
hatte,  und  ei  war  ^'eueigt,  die  niii<:liefi  dus  dem  urkunden- 
buche  der  ileulsclien  rnylhologie  auszuscheiden,  ja  wenn  er  in 
den  GM  s.  241  bewiesen  zu  haben  meinte,  ludra  und  Tbunar 
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giengen  auf  öine  vor  ilvs  sprachlreuuung  vorhamlene  gruodgestalt 
mrüek,  die  bereits  einen  grollen  teil  der  von  lodra  wie  Thunai* 
geglaubten  Wesensseiten  nid  ihrer  mythen  vereinten,  so  sprach 
er  in  seiner  mleeung  die  aarfcht  am,  dass  aar  die  tMleii  and 
rohtlea  nataraMohauungeii  «nd  die  allgcMeineD  aasietoft  der 
gOUer  den  Indogernianctt  in  ganz  flüssiger  for»  geaDeiosam  gewesen 
sein  bOnnten  und  die  gotttteiten  des  Veda,  obgleich  sie  iaa  all«- 
gemeinen  noch  jenen  obaracter  hatten»  doch  adMO  einea  tpe^ 
dfiscb  iodigcheu  trpns  an  sich  trügen. 

Trotzdem  {»lieben  die  ausgangs-  und  die  zielpurutn  «»'iner 
forschung  wesenilicli  dieselben,  aber  auf  seinen  spüt^  ifn  gäiigen 
von  den  einen  zu  den  andern  gewann  die  historiscbe  lintik  immer 
mehr  gewalt  «her  ihn.  (rilher  hatte  er  bereits  dem  hauptvertreler 
derselben  auf  dem  gebiete  der  deutseben  mylbologie  die  Verwer- 
tung iinee  hilfemitlei»  den  aystemaUscben  Stadiums  abgesehen, 
denn  ScJierers  Temnilong  (s.  z?f),  die  fon  MaUcnbeff  an  sohiiMS 
seiner  Scklesw.-Holsteinacben  sagen  1845  gestellten  ürageD,  welche 
die  sanimeitäiigkeit  auf  die  enlscbeidenden  puacte  lenken  aoHcen» 
hüiten  Mannhardt  zum  vorbild  gedient,  ist  gewis  richtig,  schon 
1S53  wandte  er  sich  mit  fragesch reiben  an  das  ausländ  (s.  o.), 
1855  forderte  er  in  einem  tliighlatt  znr  beisteuer  ffh-  einen 
kinderliederschniz  niif  xvi),  1860  schlug  er  der  .Münchner 
historischen  cotiiniission  vor,  die  Sammlung  der  myihisclien  und 
niagischeu  licder  zu  veranlassen,  als  er  erst  nach  ostern  1862 
(nicht  früher,  wie  Scherer  s.  xix  meint)  diesen  von  ihm  ins  auge 
gefassteu  arbeilsstoff  mit  den  mythischen  gebräucbeu  beim  acker- 
bau  Terlanscht  (/iWF  e.  xxxiv)  und  1864  die  nnleralttUang  der 
Beriiaer  acidemie  erlangt  halte  (a.  m),  entfaltete  er  ein  grofs* 
artiges  sobrifllicbea  «nd  mllndlielKe  frageaystem,  das  er  selber 
(&WP  aao.)  geschildert  haL 

Der  auf  diese  weise  gewonnene  queHeaacbata  ruht  ia  der 
Berliner  bibliolhek,  aber  Uber  seinen  UBifiiDg«  seine  anordnung 
und  fernere  l)eslimmu!}tj:  erfaliren  wir  leider  nichts,  jedoch  hi^l 
M.  dtircfi  zwei  kipinerc  und  drei  gri^Tspr»'  untersurliiin^^tii 
(l.  Koggen wolt  lhb5.  1866.  2.  Korndanioueii  1868.  3.  Baum- 
kultus  1875.  4.  Antike  wähl-  und  feldkulte  1877.  5.  das  vor- 
liegende werk  (MF)  1880  (lS84j»  die  er  alle  nur  als  vorarbeiten 
filr  die  herausgäbe  jenes  grofsen  urkundenbuchs  betrachtete), 
dessen  wisaeasohaftlichen  wert  genilgend  beaeugt.  in  der  ?orr. 
der  HF  vermiasea  wir  die  erwflbnnng  der  aweitea  kleineren 
abhandlang  aber  die  Romdimonen,  die  der  philobgeatersanun* 
lang  t»  Balle  1867  zum  Vortrag  Obersandt  wurde,  diese  gibt 
aber  das  programm  für  die  drei  afMtterta  haapthttcher  und  fixiert 
zugleich  das  eintreten  eines  neuen  moments  in  seine  wissen- 
schaftliche enlwicklung,  die  berücksichtigung  der  antiken  acker- 
kiilte,  genauer  nis  es  Scherer  s.  xxi  getan  hat.  nicht  um  1870 
oder  1871,  sondern  spätestens  1867,  wahrscheinlich  aber  sohoo 
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elwM  Mlb«r  sog  er  sie  iMim,  deaii  n  diesem  Torlrsg  (s.  36) 
bringt  er  bereils  Dicht  Aur  die  beckgeslaltigeB  Satyrn,  Pane  uod 
FsQoe  mit  unsera  ttergestaltigen  korndämoneD  In  gleichnng,  die 
er  nachher  weiter  ausgeführt  hat,    soDdero  es  werden  hier 

8.  33 — 36  auch  schon  die  in  den  MF  genauer  nntersuchten 
Lityerges,  die  Ththonien,  die  Lithobolien  und  die  Demelersage 
ebenso  oder  iihulich  wie  späl<'r  gedeutet,  auch  das  gallische 
jahresleuer,  dem  er  BK  s.  525  die  deutschen  osler-  und  johannis* 
feuer  ver}ileichl,  fasst  er  schon  KH  s.  xi  f  in  demselben  siime  auf. 
was  aber  das  wichtigste  ist,  wir  sehen  hier  schon  einen  ^ioi»eii 
teil  sU  der  eigentOmlichen  und  bunten  aekerbrfloche  und  ihrer 
sabIreiclieD  tier-  und  meMehen gestaltigen  träger  Tor  um  IHh- 
gestellt,  deren  sIhd^  Ursprung  nnd  entwicklung  der  verf.  aufira- 
ktSreD  untemimsst. 

M.  machte  über  JGrimni,  Sebwarts  und  Kuhn  hinaus  elnctt 
bedeutenden  fortschritt,  wenn  er  in  seinen  drei  grorseren  werken 
jene  bunte  masse  von  figuren  und  actionen  in  ihrer  historisoben 
eniwickUmg  dnrzustollen  tind  dabei  das  altnrische  gemeineijreUi 
das  sondereigen  des  einzelvolkes  und  das  i*  luigul  auseinanderzu- 
halleu  wenigstens  versuchte,  andreix  iis  hat  er  freilich,  worauf 
schon  Schercr  Anz.  nr  ISf)  mit  recht  liiudt  ui  t,  den  unterschied 
der  epocheii  der  jagd,  Viehzucht  und  des  arkerliaii  deren  reihen- 
i'olge  man  auch  trotz  (lerlaudä  einspräche  ^AuUuo^iolog.  Lieiir.  1, 
141  f)  ab  durchweg  siebere  ansehen  darf«  nicbl  genug  vor  äugen 
gehabt,  von  grdfserem  gewicht  aber  ist  ein  anderer  allgeneiner 
▼orwurT,  den  ich  im  widenpruob  nll  Scherer  gegen  die  gesammt- 
auffassuDg  erheben  muss.  M.  nahm  im  Roggeuwolf  als  grund- 
begriff  der  felddsimonen  die  windnatur  an.  in  den  Komdlm. 
denkt  er  sich  dann  all  die  tier-  und  m^sdienartigen  geister, 
welche  Seelen  verstorbener  sind  und  sowol  in  den  himmelser- 
scheinungeu  (nolluMi,  g»'witler,  wind  und  Sonnenschein),  als  auch 
im  erdleben  walten  und  zugleich  h(lt»*r  der  famllie.  d^»?  fmu^^ps, 
des  dorfes  sind,  aus  einem  einheitlichen  gedanken  entspnuii^cii, 
den  unsere  sagen  grofsenteils  aufgelöst  h.'Ulen.  die  felddaniüui'n 
siiui  auch  ilim  in  der  haujitsache  wesensgleich  mit  den  persoui« 
flcationen  von  wind-  und  wettererscbeinungea.  aber  wesentlich 
anders  gestaltet  sich  seine  anfTaisong  in  den  drei  grofseD  s|ii- 
teren  werken,  die  Wahrnehmung,  dass  die  feldgeisler  ihre  meisten 
ägenschaden  mit  den  waMgeistern  isilteo,  fohrte  ihn  mebr  und 
mehr  su  der  annähme  der  Vorstellung  von  besonderen  pffansen», 
figetatiottsdimonen  und  weiter  hinauf  su  der  idee  einer  bäum- 
seele.  diese  neue  terrestrische,  vegetarianische  theorie  drüngte 
die  altere  rivfpstische ,  meteorische  immer  mehr  in  den  hinter- 
grund.  darnach  schloss  der  unurnsrh  ntis  der  beobarhtung  des 
Wachstums  der  pflanzen  auf  wcsensgleichheit  zwischen  sich  und 
der  pllanze  tmd  schrieb  ihr  deshalb  eine  seele  zu.  die  baum- 
seele  ist  die  er&te,  die  grundvorstellung  dieses  mythischen  kreises. 
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aus  6ev  tnehrbeil  der  bauiui»eelea  im  waitie  eutstehea  ilauu  Ute 
Waldgeister,  die  oiehc  nebr  ili  unmaMUlB  psycben  der  baum- 
leiber«  soadeni  eb  eellwlittdig  frei  walleode,  alier  mU  Ihnm  IdMs 
m  leben  der  bittme  gebundene  perattnlichkeilen  gedacht  wer» 
den«  in  ruhigen  momenten  erscheinen  sie  in  waldbäumen  Ter- 
kOrperl,  ihre  bewegnng,  ihr  leben  änbern  sie  im  Wirbelwind, 
sturti)  und  gewitter,  und  erweitern  ihr  wesen  von  baumgeistern 
TU  K^nien  der  gesammten  Vegetation,  für  M.  ist  also  jetzt  die 
lislumsidce,  die  ziH»rst  dem  bäum  l)eii:fniesseu,  dann  auf  den 
unld  und  endlich  aul  deu  ?esamniteu  {>llaiizeu\vuchs  übertragen 
>vi!(l,  (iie  keimidee,  die  .\uih  die  splUeren  eulwickluugsstufen 
bL'lit^iäciU,  dagegeu  gill  ilüu  nuu  die  verbiuduug  der  wind-  und 
Wettergeister  mit  den  pflaniengeislern  lUr  eine  jUngere.  jene  siud 
als  eine  andere  mythiache  vontellung  in  den  kreie  dieeer  ein- 
gedrungen, aber  offenbar  hat  dieae  ansiebt  den  verf.  keineswegs 
gans  befriedigt,  wie  sein  lebhaftes  schwanken  xwischen  seiner 
ArUheren  und  späteren  auffassung  besonders  A  WF  s.  204. 205  verrtt. 

Unseres  erachtens  konnte  Mch  M.  auch  nicht  durch  dies  er* 
gebnis  befriedigt  fühlen,  denn  er  war  von  seiner  früheren  rich- 
tiLM^ü,  freilich  noch  unlilaren  f^ruiHlni-rli.TiniTii:  in  »mikt  uurich- 
ligeu,  wenn  auch  bestiuiuUer  foniiulu  i  i»  n  mll  i^sung  abgeirrt, 
und  zwar  aus  mir  durchaus  hej^reitlichen  gründen,  ein  gefühl 
der  Übersättigung  durch  die  fat^t  ausschliefsliche  deuiung  der 
mytbeu  aus  deu  himmelserscheinuugen,  wie  sie  von  Schwartz, 
Kuhn«  MHfliler  und  Gubematis  und  ?on  ihm  selber  geflbt  wor- 
den war,  llberkaa  ihn,  je  tiefer  er  in  die  derb  irdischen  vor- 
stellungskreise  nordeuropSisdier  ackerbrluche  eindrang,  die  ver- 
gleichung  der  antiken  feldkulte  machte  ihn  mit  einer  zum  teil 
bereits  künstlerisch  stilisierten  gMtallenschar  bekannt,  in  der  doch 
auch  die  irdisch-realen  und  die  menschlichen  beziehungen  mafa- 
gehend  waren.  dazu  näherte  ihn  dies  sUislinni  mul  die  ver- 
iegunt?  seines  wohnsilzes  nach  Danzig  der  Kuni^j^tn  r^er  philo- 
logeuschule,  die  v»>r7H::s\\ «  ise  aui  kritische,  leiusnnii-r  auffassung 
der  nationalen  UUerdnschfU  einzell'ormen  des  luyiliu»,  weniger 
aul  die  eiureihung  derselben  in  den  grufsen  zusammeuhaug  der 
arischen  geiatesentwieklung  bedacht  war. 

So  beschrankte  sich  H.  mehr  und  mehr  darauf,  die  feld- 
und  waldmythen  aus  ihrem  engeren  schauplats  heraus,  aus  den 
erscheinuDgen  des  erdenlebena,  dem  wachatum  der  bäume  und 
des  getreides  xu  erklären,  er  sab  woi  ein  dasa  er  dabei  zunttcbst 
die  pflanzengeister  aus  einer  noch  nicht  mit  korn  besäten  erde 
deuten  müsse,  daher  sein  richtiges  zurückL'''lu'u  auf  die  wald- 
geisffT.  nher  er  erwog  nicht  genug  dass  iiiiim»'  und  Widder 
seil  ilii  ri  v(  In  j  liiiig  mit  wiuiien  und  wölken  in  iiHii^>lr»m  sicht- 
barciu  /ii^aiijüitnliaiig  standen,  ja  erst  durch  dieise  \erbinduug 
dem  nit  ii>clH  n  aciiv.  It  hendig,  beseelt  und  <<Uo  mythenbildneriscb 
erscheinen  konulcu.    v\ic  mit  deu  wölken  am  himmel  und  den 

A.  F.  D.  A.  XI.  .  n 
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wiBMra  auf  «rdeii,  m  «ad  Ae  wMt  «Kh  niil  des  bUHMn  in 
der  tiDbilduogskrafl  illMl«r  seitM  ftrMhmolieD.  es  gibt  ditar 
woliwttifiadditeiOttWiy  wasserwjpddflnn  mt  d  ,  baurowiQddamoDenyalk 
darch  ihre  wiodnatur  inDig  wwandt,  aber  in  folge  ibnr  besmi- 
dsren  verbindungeo  verschieden  ausgebUdtU 

Die  Klarstellung  des  Verhältnisses  dieser  drei  hauptsippen  zo 
einander  und  lu  einer  nnd^^ni  wnhrscheinlich  noch  Siteren  Fippe 
der  in  wind  nn«)  wölken  und  ebenfälU  in  bflumen  hausenden 
aeeleu  lit-r  vi  rsiurhenen,  uiuste  deu  ausgangspunct  der  Unter- 
suchung hiliien.  dann  w.'ire  erBtens  eine  bedeutende  lücke  in 
der  Untersuchung  vermieden,  wir  wäreu  aulgt  klarl  über  die  zahl- 
reichen bOchsl  interessanten  und  sum  teU  sehr  aHen  und  alter» 
limlioben  foret«Uoogea  von  doa  bftuineo  und  feldeni  ab  wobo- 
ailieo  der  aeelen  veratorbeoer,  too  dereo  widerfcebr  und  abacbied 
im  frahÜDg  und  berbst,  van  den  toieoopfem  boi  den  aaaft*  und 
erntefesten,  wie  sie  die  verscbiedoaalen  vOlker  der  erde,  nameut- 
licb  auch  die  GrieobeDf  Römer  und  Germanen,  auf  die  M.  doch 
sein  hauplaugenmerk  richtete,  hegten  (Waitz  Anlhrop.  2,  194. 
202.  208.  210.  410.  3,  234.  4,  178.  5,  i  194.  u  141. 

6,  377.  672.  Tylor  Anlange  der  cuilni  2,  'l^.  :5t. 6.  Mtlller  Gesch. 
der  amenk.  urrel.  59.  Peschel  Völk<;ik.  272.  Wtlcker  Gr. 
g.  2,  r»25.  AMünmisrii  Heortologie  s.  58.  Preller  Gr.  mytli.  1, 
315.  liOiii.  mylh.  2,  67.  Pfauueuschmid  Germ,  ernlet'este  118. 
165.  436.  BSchmidl  Volksleben  d.  ^'eugriecben  s.  55  Q.  wie 
ungenügend  Ist  docb  der  flUcbtige  binwaia  a.  307  auf  die  for- 
ateUung  des  itomfeldeB  ala  nrsprungsort  der  aaelen,  die  kuncr 
band  aua  dem  paralleUamna  von  bind  und  korn  erblait  wird« 
iweitena  wiure  M.  nach  reillichar  Oberlegnng  dieaer  voraleUnnga- 
gruppe,  wonacb  die  aeelen  ventorbener  gern  in  pflanaen  ibran 
Wohnsitz  nehmen,  sich  auch  wo!  in  pflanzen  verwandeln,  davor 
bew;<!ir(  o<*l)l}t4>pn,  die  aufTassmii?  des  baumes  als  eines  l»»'wusicn, 
nieii-^rliiirli  (IcukcrKleii  und  eniptindenden  wesens,  dfMi  j^Uuiben 
an  (lif  i,'t'schiosseue  eiuUeit  de«  baums  und  des  liim  innewohnen- 
den getsles,  die  idee  der  *haumseeie',  als  uralt  und  ooch  dazu 
als  die  keimidee  aller  der  wald-  uud  Icldgeisiervorstellungen  hin- 
zustellen, ehe  der  mensch  zu  dieaer  abslraction  gelangte,  die 
einem  ^aieren  aeitaltnr  angtborl  und  wol  kaum  Ober  die  gel- 
Cnng  einea  po^aoben  gleicbniaaea  oder  vorobergehenden  mia> 
»eratindniaaea  binanakam,  bedurfte  ea  jener  ilteren,  dani  Oberid- 
landen  voraleilungen  von  der  bewobnung  der  biume  dnrcb  aeelen 
varatorbener  oder  durch  winde,  die  naturgegenattnde  wurden 
ihrer  erscheinung  nach  in  sehr  verschiedenem  grade  und  nach 
und  nach  b»*jjee!t.  wind  inul  seelc  sind,  wie  !;isf  ;dlf  sprachen 
bezeugen,  fast  identische  hegnlfe,  die  winde  sind  die  .im  Irflhcsten 
und  völligsten  beseelt  gedachten,  di»-  zur  mylhenzeugung  he- 
fMhigtsten  nalurerscheinungen,  weil  mi;  die  acli\>i(  a  sind,  durch 
alle  drei  hüheren  sinne  aui  die  phaulasie  eiuUriogen  und  das 
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dasein  des  mpns(  heu,  auch  des  urmeDSchen,  aufs  iDatiigfalügste 
bedingen,  von  aliiilicber,  al>er  nicht  gleich  eindrucksvoHtT  würk- 
samkeit  siuii  die  schon  nichl  mehr  so  acliveii  wulkeu,  uud  liUh 
bereits  natimen  die  überwiegend  männlich  TorgesteUten  winde 
«od  di«  io  der  namr  niil  ihnen  so  eng  verbundttien,  wt^^Uußb 
fOfgwieUleo  «olkM  iiMr»t  beiosdm  gmlalteA  und  eigenaebaHeii 
an«  derea  viele  beMianauiid  auf  die  lat^samere  estwicUung  der 
Terwandtea  dSmonen  einwOrkteD.  aus  der  gefleUchte  dea  Vanina, 
dea  Oheanoa  nach  Bergka  nadiweiB,  weife  man,  wie  zb.  die 
weilea  waaserOiM^beD  der  erde  erat  apaier  in  deo  gaaidilalQreia 
der  Arier  traten,  dann  aber  eine  neue  eigenartige  mythische 
beseeluug  nicht  mehr  hervorriefcD,  sondern  einfach  den  »Iten 
Wolken ^MUtern  unterstellt  wurden,  auch  Poseidon,  ^mu  echter 
goii  der  wölken  und  winde,  wird  später  auch  meergolt,  aber 
sclioii  in  jener  eigenschaft  und  nicht  in  dieser,  wie  M.  s.  262 
meiul,  dt  1  1)(  lüidertr  der  vev^elalion.  die  beöLt  lun^^'  dieser  weiten 
wa&ser  i&l  darnach  viel  iiavullkuiuuauer,  uuzuii  eilender,  mecha- 
nischer, als  die  der  wölken  oder  gar  der  winde  vüUzogeu  wor- 
den, uüd  schon  in  der  lliaa  ist  von  einer  geschlossenen  eiabeit 
dea  neefa  uod  aeiaea  goltea,  der  au  wagen  Aber  die  wogen  hin« 
eilt,  dem  die  wogea  freudig  Baohdeaaero,  ala  er  dae  ufer  er« 
leiebt,  keiae  rede,  aocb  viel  acbwieriger  war  ea  f dr  die  baiMae, 
BM^cbtea  aie  durch  wacbaea  uad  verdorren,  grüoea  uad  blflhen 
noch  80  viel  andeutungeo  einer  inneren  lebenakraft  geben,  luai 
nage  wflrklich  lebendiger  und  beseelter  wesen  erhoben  zu  wer- 
den, weil  ihre  stamlfestigkeit  allzu  sehr  allen  volkslümlichen 
Torstellungen  von  wiirklichem  leben  widersprach,  so  konnten 
denn  in  alter  zeit  krine  haurnseelen  entstehen,  sondern  die  mit 
den  IjaiuDeii  verhuiidtiRu  u  iluit  i s(  ht  laungen  ,  die  wind-  und 
wolkensei'len,  gaben  den  biiunidanionrn  ihr  bauplgeprHge.  nicht 
aus  der  beubachtung  der  stillen,  besthcitieaen  Jehensvorgüuge  ver- 
einzelter bäume,  sondern  aus  der  anscbauuug  im  winde  säuseln- 
der und  sausender,  wölken  anziehender  und  wider  aussto£sender 
Widder  ist  die  grol'se  gallerie  der  mytbiacbea  waldphaatasiebilder 
hervorgegangen,  wie  die  wolkeawiaddftmooea  bei  erreicbuag 
dea  meera  lu  meerdamooea  wurden,  bildeten  aich  die  bauoa- 
windgeiatcr  mit  dem  beginn  des  feldbanea,  wie  M.  widerfaolt  dar- 
tut, zu  feldgeistern  um.  dabei  ist  es  bezeichnend  für  die  er- 
ataualiehe  lahigkeit  der  mytbenbildeaden  kraft  dea  wiodes  und 
der  wölken  dass  diese  immer  wider  nicht  nur  vermittelst  der 
vorbildlichen  waldgeisler,  sondern  auch  direcl  den  würkungskreis 
der  feldgeister  beherschen  um!  *,'leichsam  neu  beleben,  in  den  kitm- 
merhrhsteri  L'elietzteu  rofr'^'cDniilfimchen,  wie  in  den  erhahenslen 
erniegütteni  luiclit  immer  \vnier  der  alle  kern,  die  unidnalur, 
durch,  denn  die  haupternteffoiüieileu  Zeus  und  I'osciddn,  Here 
und  Demeter,  Mars  und  .seine  rSerio  oder  Bona  dea,  Wodan 
und  seine  frau,  sind  alte  wind-  und  wettergottheiten,  wie  M. 
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aiieb  tellweiie  s.  262.  157^201  angibt  um  lo  befremdlicber 
ist  et  diM  die  bedeutsame  UbereiDstimmung,  dass  in  Schwedeo 
für  den  Oden,  in  Norddeutscbland  fQr  den  Woden  die  letzte 

gnrhe  nnf  dem  Wde  stehen  blieb,  die  einst  den  anstnfs  zu  M.s 
Untersuchung  der  ackergehiJmclie  ^^^nh  (AWFxxxiv),  im  laule  seiner 
forschung  immer  mehr  die  bedeuluii?  einps  leitsterns  eiogeburat 
hat.  und  doch  wird  noch  angesictits  der  dreschmaschinen  und 
dampfpflOge  unserer  tage  unserm  iaudmann  der  glaube  an  die 
feldgeister  hauptsächlich  durch  die  durch  das  körn  wogendeu, 
bald  befrucbteoden,  bald  verbeereodeo  winde  wacb  gehalten. 

In  dem  uDgdieareQ  material,  das  M.  in  Betseo  drei  bachern 
une  80  sehen  ond  klar  geordnel  darbietet,  habe  ich  itein  leagnis 
gefunden ,  das  dieser  aligemein  gehaltenen  und  der  einselbeiege 
ermangelnden  darlegung  widerspräche,  jedoch  würde  dieselbe 
bocbst  unbillig  gegen  M.  sein,  wenn  sie  nicht  sugibe  dass  eine 
reihe  eigenartiger  brauche  und  figuren  dieses  kreises  sicli  nicht 
aus  der  wind-  und  welterualur,  sondern  nur  aus  der  vegetations- 
t^ltii^'keit  der  feldgeister  erklarte,  je  mehr  nnch  einKlhriiug  des 
ackerbaus  der  Wechsel  der  jahn'szeilen  uud  des  sonnen-  und 
Saatenstandes  in  alle  lehensverhällnisse  eingriff,  deslu  mehr  er- 
weiterte und  vertiettc  nun  auch  die  vvaclistumsidee ,  deren  be- 
deutUDg  M.  so  stark  hervorhebt,  den  alten  vorstelluug^kreis.  auch 
die  alteren  mythischen  gebilde  hatten  Tieifach  tb.  in  gestalt  von 
gelegentlichen  opfern  und  lieschworungen  dramatische  brinche 
Teranlasst,  aber  diese  jOngeren,  welche  das  werden  der  aaaten,  das 
werkeltagsleben  des  landsmanns  durch  das  jähr  hin  immer  sich 
wandelnd  begleiteten,  führten  nun  zu  viel  manigfaltigeren  und 
umfassenderen  insccnicrungen.  aus  den  laDdliiben  Dionysien 
Attikas  eulBtand  das  drama,  aus  den  ländlichen  KI<  usinien  scheint 
sich  eine  nr!  ernster  zaiiberoper  entwickelt  zu  liainMi  (yfi\.  s.  206). 
M.  führt  uns  in  seinem  buch,  dessen  b  c;»pilel  der  reibe  nach 
Lilyerses,  Chthonien  und  Ruphonien,  f>upercalien ,  Octoberross, 
Demeter  uud  Kind  und  koru  betitelt  siud,  eine  ganze  reiiie  kleiner 
antiker  und  germaniscber  drameo  vor,  die  uns  den  unterschied 
der  drei  beteiligten  nationen  und  ihrer  entwicklung,  namentlich 
auch  den  veredelnden,  stilisierenden  elnfluss  der  grofsen  sUdte 
Athen  und  Rom  stark  empfinden  lassen,  diesen  xutritt  des  neuen 
städtischen  Clements  zu  den  alten  ackerbrauchen  hat  M.  durchaus 
nicht  genugsam  hervorgehoben,  obgleich  ihm  doch  AMommsens 
Heortologie  1864  wol  bekannt  war.  den  inhalt  dieser  kultur- 
dramen  hildeü  s^lir  manigfache,  teils  sinnige  und  zarte,  t»'ils 
höchst  rohe  und  dcilx»  und  sehr  o*{  hnchsl  srUsani»'  um!  1m'~ 
frctiHlliche  gebriliiciH*  beim  säen,  plltigen,  ernten,  di-escbeu  u^\^. 
die  korndärnonen  werden  gescholten ,  gesciilageu  uud  gej;ii?l, 
gerollt  uud  gewalzt,  gefesselt  uud  ins  wasser  geworfen,  ver- 
stQmmelt  und  gelötet,  aber  auch  widerbelebt  und  geschmückt, 
festlich  eingeholt  und  vermahlt  und  mit  nachkommenschaft  ge- 
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segnet,  gerade  die  Seltsamkeit  mehrerer  dieser  br?tiiche  reizt 
zar  deutUDg  durcti  eiuen  erdicblelea  Vorfall,  die  auf  deo  stop- 
peln der  iiUeren  mylhen  neue  mytheo,  die  ätiologischen,  empor- 
gf  ünen  lässt,  wie  die  ^age  vorn  gedroschenen  pfarrer  (s.  Ol), 
vom  Ursprung  des  passah  (s.  177),  man  vei  gleiche  noch  die 
filbel  voD  Damia  UDd  Auxesia  (Weicker  Gr.  g.  3, 130  f).  in  der 
deutimg  dieser  brtUiche  zeigt  nun  H.  die  ganze  eigenlflntUcb- 
keit  seiner  ktinst,  die  sieb  bier  oft  der  meisteiscbaft  nSbert. 
obgleicb  die  aus  einielebbsndlungen  zusammengesetzten  HF 
nicbt  den  vornehroereD  zug  der  BK  babeo,  in  denen  ja  docb 
die  entbttUung  eines  durcbgreifeuden  psychischen  entwicklungs- 
gesetzes  versucht  wird,  und  obgleicb  die  in  vieler  besiebttng 
wichtigste  Untersuchung  der  Demeter  nicht  zum  abscbluss  ge- 
langt i«t,  müssen  wir  doch  dem  vorliegenden  buch  vor  allen 
UliD^^en  werken  des  verf.s  die  palme  zusprechen.  M.  bat  in 
ktiiit'in  andern  die  reile  mythologischen  urteils  erreicht,  die 
truuUem  wahrneltiubareu  mängei  laileu  zum  teil  nicht  ihm,  son- 
dern dem  dermaligeu  stände  unserer  Wissenschaft,  zum  teil  seiner 
in  den  früheren  ij.ui*leu  vuu  ihm  ausge»|)rochenen  nicht  ganz 
richtigen  gesammtauHassung,  zum  teil  aber  auch  dem  umstände 
zur  last,  das«  M.  selbst  nicbt  mebr  die  letzte  band  anlegen  konnte. 
Qberall  waltet  eine  ruluge,  sorgsame,  vorsicbtige  metbode  der 
nntersncbung,  die  sanScbst  die  qoellen  kritisiert,  und  mebrmals 
«neb  ein  tieferes  eingeben  auf  die  litterarische  und  spracblicbe 
Seite  der  finge  nicbt  scbeuL  dagegen  wird  die  mytbologiscbe 
litteratur  vielleicht  zu  wi  nig  und  nur  in  dem  Demetercapitel  — 
bier  allerdings  gründlich  —  berücksichtigt,  der  sachliche  inhalt 
der  Überlieferung  wird  stets  sehr  sorgfältig  und  klar  zergliedert 
und  <!arnach  j^anz  vortrefflich  die  antike  sitte  aus  der  heimischen 
erläutert  und  dt  reu  alle  form  und  bedeutung  ans  Hehl  gestellt, 
in  dieser  vergleiciiuug,  die  auf  der  kenntnis  alier  eiuzellu  iu-u 
eines  in  vieljähriger  sauinilung  zusammengebrachten  matenals 
ruht,  liegt  das  eigenartige  unvergleichliche  hauptverdienst  des 
verf.s,  der  nach  schwerer  ackeraibeil  lu  der  uiUeisuchung  der 
zahlreiclien  europäischen  erntefeste  gleichsam  selbst  ein  schOoes 
erntefest  feiert. 

im  1  cap.  erscbliefst  H.  eine  gruppe  pbrygiscber  acker- 
briinche  und  weist  deren  entsprechuogen  in  fiberrasobender  weise 
in  Deutscbland  nacb.  aucb  dem  Verständnis  der  Lityersessage 
und  der  seltsamen  erntesitten,  die  ibr  den  Ursprung  gaben,  werden 
wir  um  ein  gutes  stOck  näher  gerückt,  doch  räcbt  sich  hier 
und  in  den  anderen  aufsätzen  mehrfach  die  von  uns  oben  ge- 
rügte verkennuog  der  Stufenfolge  der  dümonenentwicklung.  um 
die  wind-  und  Wetterdämonen  kümmert  M.  sich  nun  fast  gar 
nicht  mehr,  was  ihm  gestaltet  war,  wenn  er  sich  aut  die  iest- 
stellunp  und  vcrgl*  ichiiiij^^  der  lalsacben  beschränkte,  was  aber 
unerlaubt  war,  sobald  er  darüber  hinaus  auch  die  deutuog  der- 


Digitized  by  Google 


152 


MAIVi>ÜARDT  HrrBOLOGISCttB  rOBBCHCMGEff 


selben  nnternahni.    das»  alle  die  nisltandliiiigen ,  die  bei  der 
ernte  bald  ein  tier,  bald  einen  das  feld  betretenden  ffenidliog; 
bald  eine  puppe,  bald  einen  Schnitter  oder  binder  treHsB,  nr- 
sprtlnglich  immer  nnr  dnem  dtmon  galten,  hat  M;  richtig  ei^ 
kanDt  (s.  46),  aber  das  wesen  desselben  nad  darum  auch  den 
eigentlichen  sinn  mehrerer  jener  brilacbe  nicht  immer  richtig 
erfasst.    denn  wen  kann  die  erklänmg  bpfriodigcn,  dif^selhpu 
halten  sirli  iirsprnni:lich  auf  unhf^knnnto  frrmde  bezogen,  di<^ 
uavermulet  am  ernlrlidde  vorbeikommend  den  eindruck  des  leib- 
haftig aus  seiner  unsi(  hibarkeil  autlaucheuden  d;(mons  des  ackcr- 
feldes  gemacht,  den  mau  als  danioo  der  Fruchtbarkeit  mit  allerlei 
auf  derbe  liebeslust  anspielenden  beiworten  angerufen  hätte  {s.  45. 
46)?  wer  kann  es  natürlich  finden  dass  diesem  dSmon,  dem  man 
doch  die  feMfrQchte  wdankte,  so  ttbel  mitgespielt  und  sogar 
der  tod  bereitet  wurde?  aber  sofort  werden  die  eiwetnen  sondier- 
baren  Vorstellungen  in  ihrer  einidbeit  und  in  ihrem  tusammen- 
hang  verständlich,  wenn  man  in  der  hauptftgur  jener  sage  nnd 
brauche  nicht  einen  segnenden  wachstamsgenius ,  sondern  den 
verderbücben  wind-,  zumal  den  wirbelwinddämon  erkennt,  wrri 
dies  zu  l)pvrptspin  ,  hebe  ich  von  den  ti»*r?o«tn1»en  .  die  der  dJimon 
annimmt,  nnr  eine  einzige  hervor,  an  die  sk  Ii   riiif  besonders 
alterlümlicbe  form  des  ernteluMin  Iis  knüplt,  das  schwein.  eber 
und  sau,  diese  wühlenden,  grun/mden ,  trotzigen  liere,  spielen 
im  feld-,  wie  im  wind-  und  wolkeiidaiiumeiikreis  eine  wichtige  und 
tlberraschend  ähnliche  rolle.    1)  der  sturmgott  Rudra  und  seine 
Maruts  werden  eber  genannt,  der  stnrmgott  Wodan  jagt  eber. 
der  Wirbelwind  heifst  sau  oder  auch  saustert,  -zagel,  -wedel, 
-arscb,  «dreck,  »fcegel.    nun  findet  bei  der  ernte  in  Tirol 
das  hären  (d.  i.  eber)  scliiersen,  •treiben,  -jagen  oder  sau- 
treibeo  statt  (vHOrmann  Der  heber  gät  in  Iftun  s.  15  f.  26  f). 
wer  bei  der  ernte  den  letzten  schnitt  oder  beim  dreschen  den 
letzten  scblag  tut,  schlagt  oder  baut  den  zagel,  zAl,  zoH  nb  (s.  185. 
vHörmann  aao.  s.  34  0  od«  i   macbt  «be  sau  oder  sanlud  (aao. 
8.  35 f.  Mannhardt  s.  ISti)  mid  bekommt  den  sau-  oder  zollkrai)fen 
(aao.  s.  30).  in  Kurland  und  bei  der  ersten  aussaat  ein  scbweiue- 
schwduz  m  den  ieldrain  gesteckt  (s.  1S7),  um  nach  der  uralten 
heilmethode,  gleiches  durch  gleiches  zu  verjagen  (s.  89.  OJabn 
Tom  bOsen  blick  a,  61,  meine  Indog«  mythen  1, 1^),  den  acker 
fu  schützen,  denn  dass  dies  tier  als  ein  feindliches  wesen  gilt, 
seigt  nicht  nur  die  schNmme  behandlung  seitens  der  scbnitler, 
sondern  auch  ein  westOämischer  sogen,  der  sugleich  eine  me- 
teorische bedentnng  dieses  kornschweins  wahrscheinlich  macbt, 
denn  er  wendet  sich  gegen  den  blitz  und  *dat  duivels  zwynlje*, 
das  so  schwer  zu  packen  sei  (Zs.  7,  532).   der  teufel  erregt  aber 
als  sauzaf?pl,  snurflsscl,  po«sps«or  pormrum  (JGrimuia  Mylli.)  den 
wirbehvmd,  wie  die  hexen  und  maren,  bei  den  Heanzen  auch 
der  'schrddl'  (Frommann  Mundarten  6,  343).   entscheidend  ins 
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gewicht  fölU  iiuü  2}  dass  man  nach  dem  Wirbelwind  io  Deutsch- 
land ein  messer  wirft,  um  ihn  zu  töten  (JGrimm  Mylh.'  i,  526. 
3,  181. 458.  Knha  WwtL  ngeB  2, 98.  Uaniilnrdi  BK  «.  132). 
■o  wirft  mui  Mch  liei  der  eme  m  dea  bcvsclMlMr  ein  oMBser, 
WMD  dir  dmoiische  *hund\  d«r  hier  statt  dee  sohweiDa  atehtv 
ihn  umwirf i  (s.  107).  mit  sensen  wehren  die  schwediscbeB  bauero 
bei  ^ewittor  die  in  baiueUkMnii  henäiiterrallendeu  berglrolle  ab 
(AWF  157).  in  Herefordshire  wirft  man  mit  den  sicheln  nach 
dem  IfMztt'u  garheneebunde  mit  dem  ruf  *ich  habe  die  mare'  (Kuhn 
und  S(  tiwarti  Kardd.  sagen  s.  515),  in  diT  Pirartiie  wir«!  1401 
ein  je  11  er  au  pourcel  d'une  lauciile  und  i6b'2  ein  je  Her  ä 
UD  boeni  Lei  der  ernte  genit  klct  (KD  s.  5.  36).  die»  werfen  mit 
einem  scharlen  inslrunieuL  pusst  tilTeniitir  im-  einen  veihasslen, 
schwer  zu  packenden  dämon  wie  oben  für  den  die  felder  und 
wieeeB  feiiHnniideD,  und  oocb  seblielUieb  die  emle  serfttbrende» 
wirbelviodt  aber  niobi  for  eiaen  aegaeaden,  ia  dea  ährea  ler* 
befgeaen  fnicblbatlKilsgeaiiis.  3)  die  aiUet  die  wirbelwiBde  lait 
unflatigen  sehio^pfvOrlcrn  zu  überhäufen  (JGrinun  Mytb.  1,236. 
3,  91),  ein  reit  alter  gegea  die  für  besonders  zudringboh  nad  geil 
gehaltenen  winddSmonen  auagestorsener  beschwOnmgen  (s.  meine 
Indogerm.  mytben  1,  90f.  169),  erklärt  nun  auch  den  emleln-aurh, 
die  vorObergehcndeu  mit  demselben  obsiöjiea  schellen  zu  be- 
IflsUgeu  (s.  44).  hure  und  hurbock  sind  sulcUe  ausdrücke,  hure 
aod  braut  bezeichnen  die  letzten  den  dömon  bergeudeo  garben 
und  den  wubeiwiiid,  man  enunere  sich  der  wiodgclle  (Zs.  t>,  2^1) 
und  der  Windsbraut.  4)  das  gleichnia  dea  Simplic.  2,  62  *wie 
eine  wiadibiMt  durchs  lead  fahren'  führt  uns  aua  aa  dem  weiw 
elSadaie  dea  bei  der  «rate  ersebeiaendea  frendlinga,  dea  laai- 
fUirers.  dean  ab  u«littfer  und  landatreicher  wird  der  wind«  be« 
sonders  der  wirMwiad»  scbta  ia  alter  zeit  betrachtet  darum 
biefis  er  ifcr.  jMr|^fiMniiK|Zaif/^oo$  umläufer,  noXvnXayKtog  IL 
11,303,  neu^.  negidgofiog  und  rtkavrjrrjg  (meine  Indog.  mythen 
1,  190),  Vegtamr,  VifffinUl,  Gnvfjrddr  und  Gängkri  wnren 
Odius  beiuamen ,  liic  w u  hehviruir  Inefseii  fahrende  frauen  (Ki- 
lian 693).  so  dniiL'l  der  \vubel\\niii  wie  ein  dreister  laadfahrer 
plötzlich  in  den  frieden  der  wiesen  und  it  hier,  ein  'unbekannter 
mann*  schreitet  bei  der  heuerute  scheinbar  lu  die  seuse  des 
mflhers  hinein,  worauf  eiu  heftiges  gewilter  folgt  (AWF a.  156). 
das  gofigerU,  deaeen  aame  mit  jeaea  Qdnghri  tuaaiMBeBkliagt» 
weaa  aiieb  nicbt  Uberdnatinunt,  das  ala  ^ßremdcr'  gleich  dm 
bofikafOfaigeo  leuCel  oder  eiaem  Ziegenbock  auf  der  wiese  lOatera 
die  mldchen  ttberf^Ut,  erweist  sich  durch  namen  und  cbamcter« 
wie  auch  besonders  dadurch  als  zudrin^liclier  winddämon,  dass 
es  wie  dieser  durch  dieselben  stark  riechenden  kräuter  verscheucht 
^inl  f  A\VF  s.  157  und  meine  Indog.  mytheu  1,  91).  auch  hier 
schwaukt  das  geschleclu  des  d.'imons.  das  die  saaten  auf  d^r 
jagd  verbeereude  edellrauleiu  wird  lu  eine  Windsbraut  verwünscht 
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(Kubu  Mark,  sagen  or  1G7).  deü  alten,  den  man  wol  bei  der  eroLe 
stau  eines  taers  oder  des  fremden  lu  greifen  und  sa  binden  eich 
bemahl,  bin  ich  geneigt  mit  H.  als  einen  apecifiscberen  Wachstum»» 
genius  im  Stadium  seines  herbstlichen  erliegens  anfanfassaa,  docb 
heifst  im  rheinischen  Westfalen  auch  ein  ptOUlicher  windttob 
iB  aui  9om  tajohrm  (JGrnnms  Myth/  2,  835).  b)  wir  geben 
noch  eioen  schritt  weiter«  im  saalfeidischeD  heifst  es:  *fthrt  ein 
Wirbelwind  ins  grummet,  so  glaubt  man,  der  böse  wolle  es  seinen 
dienern  zuführen,  man  schreie  ihm  schimpfworte  zu';  und  eben- 
daselbst: *der  hase  schneidet  oPl  mit  seinen  vorderzahnen  durcli 
ganze  getreidefelder  einen  weg.  man  nennt  es  pilsenschnoiden 
und  wähnt,  der  teufcl  schneide  das  korn  seinen  j?uten  (n  uiKic  ii 
ab  und  führe  es  ihnen  zu'  (JGrimm  Myüi.  3,  452).  mau  bieht 
hier  in  wiese  und  teld  ein  teuflisches  utstu  auf  ernteraub  be- 
dacht (auf  aransrarti,  wie  die  Lex  Bajuv.  12,  8  es  nennt),  es  wird 
einmal  Wirbelwind,  das  andere  mal  piUenschneider  genannt,  die 
Vermutung  liegt  nahe  dass  wie  jener  auch  dieser  ^  der  niemand 
anders  als  der  pilwit  ist,  welcher  in  die  glieder  schiefst,  die 
haare  ferwirrt,  verfilzt  wie  ein  dbiscber  wind*  und  weltergeist, 
und  das  getreide  mit  an  die  fflfse  gebundenen  sicheln  oder  wol  auch 
auf  einem  hock  reitend  durchschneidet  (JGrimm  Myth.^  1,3910, 
ein  lähmung,  Verwirrung  und  getreidescbaden  anrichtender  wind> 
damon  ist«  der  wind  tritt  also  endlich  auch  als  gefUrchteter  Schnit- 
ter auf,  und  in  erhnhener  form  flnden  wir  denn  auch  den  windgott 
Odin  als  Bülverkr  um  Suitunps  kostbaren  met  die  arbeit  von  neun 
mSliern  vt'rrichten,  naclnlein  diese  sich  ini  streit  um  seinen  welz- 
stein mit  iliren  sicheln  die  hids«'  -rliniuen  hatt<'ii  fSn.  Rdda 
84 — 80).^  in  den  coeleslisclien  kampl  Udins  mit  dem  slurmueseu 
Suttungr  uiii  ütJtuu-rir  (meine  Indog.  mythen  1,222)  ist  hier  ein 
später  erfundener  terrestrischer  kämpf,  das  wettmahcu  des  sturm- 
gotts  mit  Sottuogs  knechten  eingefügt,  als  dessen  preis  jener  trank 
gesetzt  wird,  damit  in  Zusammenhang  steht  der  brauch  bäurischer 
und  schwabischer  Schnitter,  den  Oswald,  in  welchem  Wuotan  steckt, 
um  hilfe  gegen  die  windsau  (Windsbraut)  zu  bitten  und  ihm  an 
danken,  dass  sie  sich  nicht  geschnitten  haben  (ühhn  Die  deutschen 
opfergebrSucbe  s.  176).  auch  die  mit  der  umfassenderen  Midas- 
sage  Terknflpfle  Lityersessage  kennt  einen  fremden  (Herakles),  der 
zu  einem  gewalttätigen  schniiler  aufs  feld  kommt,  ihn  im  mühen 
tlhertrifft  und  ihm  den  hals  abschneidet,  eine  bewirtuni»  erscheint 
auch  hier  als  entgelt  der  arbeit,   diese  deutung  wird  unterstützt 

*  Odinn  iii»ht  einen  wfizsteiu  aus  dem  f(nrt*'l,  die  Bichel  zu  scharfen, 
über  diesen  toq  ihm  io  die  luft  geworfenen  HtUnteio  entslehi  daoo  die 
Terderbliche  bsigerei  der  schoitter.  dieter  sug  ist  iwar  phaotastiseh  Ober* 
trieben ,  dorh  mitten  aus  dem  ernteleben  gegriffeo.  im  Pustertal  preist  der 
wetzende  inäher  sfiin-n  welz«;lein,  den  ihm  aber  «jpStrr  eine  dirne  hinler- 
rficks  eotwendei.  unter  aligeuieineut  hatloh  der  matter  von  ihr  verspotlet 
flacht  er  ihn  Ihr  wider  ra  eolreibeD.  dann  eotitebt  Unfig  cioe  billige 
balgerei  (vHörmann  Di  r  beber  8.  40).  auch  im  Schwarzwald  wird  dermiber 
HuL  zerbrechen  seines  wcluleint  bedroht  (Fromnann  Mnodartea  3»  404). 
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durch  den  noch  heute  fortlebrnden  littauischen  glauben,  dass  Per- 
kuiias  im  ^ewiLter  nnMisclicn  und  tieren  auf  dem  leide  den  köpf  ab- 
ßchneidL  ( Vi  ( kt  nsiedt  Mylheii  derZamaiten  1, 123).  ich  ziehe  hier- 
her auch  noch  den  von  M.  14b  1,  wie  mir  scheint,  höchst  künstlich 
gedeuteten  seltsamen  oldenburgischen  brauch  vom  jähre  löGl, 
demgemäfs  der  seinen  vordermauu  überholende,  ihm  'ins  schwad 
mähende'  Schnitter  berechtigt  ist,  dessen  zeugungsglicd  mit  einem 
straueh  lu  schlagen,  auf  den  UDterlegeneii  wird  die  strafe  des  dä- 
moM  iibcrtrageD,  der  gich  in  seinem  nnglflck  in  die  erntearbeit  ge- 
■Mcbt  hat;  und  nach  den  oben  erwähnten  beschwOrungen  richtet 
sich  dkaelbe  gerede  gegen  die  geechlechtsteile  der  winddamonen. 

Die  erwähnten  tilge  und  bräuche,  die  einerseits  die  gnind* 
läge  der  LUyersessage,  andererseits  den  kern  der  herangeaoge* 
nen  emtesitten  bilden,  sind  also  aus  der  mythischen  anCTas- 
sung  nicht  eines  besonderen  vegetationsdflmoDS ,  sondern  eines 
auch  dem  getreide  schädlichen  windgeisles,  und  vorzugsweise  des 
Wirbel windgeistes  von  bald  weiblichem  bald  nuinnlichem  geschlecht 
zu  erklaren,  sie  sind  clller  als  der  gptrpid»  hau  und  daher  haben 
die  damonen  auch  eine  überwiegende  uiuniUt  Iliarc  beziehuug  zu 
dem  menschen  selber,  wie  sie  der  äliesk'  schätz  unserer  mythi- 
schen Überlieferungen,  die  vielen  segeo,  beschworungen  usw. 
deutlich  darlegen,  nach  der  Zähmung  verschiedener  liere  werden 
sie  auch  zu  diesen  in  beziehung  gesetzt,  erst  nach  dem  auf- 
kommen des  ackerbans  anch  zum  getreide.  so  erst  Tmtehen 
wir  die  besonderen  namen,  tier-  und  menschengestalten,  in  die 
der  dfimon  sich  kleidet,  die  skhelwarfe,  die  schimpfireden  und  die 
eigentUmlicheu  sagen  von  dem  grausamen  wettmähen,  anderer« 
seits  bestreiten  wir  nicht  dass  andere  flguren  und  sitteo,  wie  das 
begielsen  mit  wasser,  das  ( lubinden  in  die  garkie,  erst  später  ans 
dem  eigentumlichen  feldbaukreise  hinzugekommen  sind,  müssen 
sie  aber  für  die  jüngeren  und  minder  bedeutsamen  erklären,  end- 
lich gibt  es  einzelne,  die  vorläufig  weder  der  erneu,  uolIi  der 
anderen  <,'ruppe  mit  bestimmlheit  zn^'pwiesen  werdeu  kuuneu.  da- 
hin rechne  ich  die  sitle,  die  zur  ernte  kouunendeu  Iremden  in 
die  höhe  zu  heben,  das  osnahrückische  tt|?6()/en  (s.  42),  das  sira- 
mernsche  wandeln  (s.  43).  sie  bedarf  einer  eingehenderen  Unter- 
suchung ,  zu  der  hier  nur  einiges  material  beigesteuert  sein  müge, 
nimlich  das  itvmpm  bei  der  weinlese  bei  Oppenheim  (Arch«  L 
hess«  gescb«  und  altert.  13, 272),  das  IHes.  hoeghm  bei  der  heu* 
ernte  (Wiarda  Altfries.  wb.  s.  166)  und  der  oldenburgischen  raps« 
ernte  (mQndI.)t  das  hmping  am  Gangingday  in  Herefordshire 
(Brand-Eltis  1,208,  wo  ahnliche,  aber  mit  anderen  festen  ver- 
knüpfte Sitten,  heave  or  lift  und  der  hokedaie  1, 106f  besprochen 
werden),  aus  dieser  behandlung  der  fremden  auf  dem  lande  bei 
der  ernte  scheint  sich  die  hier  und  da  nachweisbare  gleichartige 
behandlung  der  fremden  oder  nichtbürger  in  der  sladt  bei  der 
Mlfnaiime  ins  bürgerrecht  entwickelt  zu  haben,  wie  das  stutzen 
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in  WeiseDbeim  bei  Doriilieiiii  sa  &»  flaardt  (Zs.  fdr  dealniM 
koltargaschiclite  n.  f.  3,  63),  dat  banfing,  doa  dia  pftrlDer 
▼oa  BilUagsgate  dan  vorObergebeaden  imtarwaita  (Biaad-EOia 

!•  114). 

1q  dem  ernte-  nd  drescbfeal  der  Chthonien  oad  Bapboniaa 

(s.  580  scheint  der  Zusammenhang  mit  den  alteren  vorFteHongs- 
kreisen  sehr  gelockert,  die  alle  aullassung  des  rindes  als  furrht- 
baren  wind-  und  nolkeuwesens,  die  bekanntlich  im  Rij?veda  eioe 
so  hervorragende  rolle  spielt,  f^rhimmert  hier  nur  norh  iindeut« 
licli  durch,  das  auf  dem  ernlelelde  von  der  siehe!  gclroüeue  lier 
ist  hier  allerdings  dus  bild  der  reichen  im  hochsommer  hin« 
sterbeoden  Vegetation  geworden ,  und  Scbwartzs  meteoriscbe  deu« 
tnag  ist  der  11.8  gegenttber  hOebst  gesucht  and  pbaotMiiscb  (s.6S). 
aofTallender  weise  fahrt  H*  als  aordeoropaiscbe  aaalogien  im 
aaiiken  dreschfeslas  nur  awei  wOrkKebe  riaderapfer  t«s  Frank* 
reich  an  (s,  60. 62) ,  da  doch  Deutscbland  eine  gaoaa  reibe  vaa 
dreschfeslen  mit  rinderopfern  bewahrt  bat,  die  besonders  durdi 
die  hervorragende  rolle  bemerkenswert  sind,  welche  die  geschlechts- 
teile  der  opfertiere  dabei  spielen,  zu  den  manigfachen  belegen,  die 
Vhhw  Die  deutschen  oplergobrauche  s.  KU  f.  19fir.  22:^1  daliir 
beiiinngt,  wird  auch  noch  der  j^enieimirsiHM^  im  IhOmlii)*,'  zu 
rechnen  sein,  der  am  sog.  bulleutest  in  der  «»cht  like  unier  eilnger 
beihilfe  der  weiber  geschlachtet  und  verzehrt  und  dessen  geni- 
talien  daselbst  aufgehängt  wurden  (Kuhn  Mark,  sagen  6.  368). 

Das  3  capitet  beepricbt  die  LaperoattsB,  witoba  naafa  M.  die 
rflekkehr  der  wacbstumsgeaien  im  frthUag  darstellen,  dia  rilsung 
der  stirahaut  sweier  jaagling»,  die  diese  ganiea  vertraten,  be- 
deutet deren  vorangegangenen  tod,  die  abwisciiang  der  Untigea 
Stirn  mit  milch  and  das  lachen  deren  widergeburt,  der  umlaaf 
und  das  schlagen  der  begegnenden  mit  bockshautstreifen  deren 
neue  befruchtende  tätigkeil,  dies  ist  alles  vorfretTlich  dargetan, 
auch  die  schwierige  zurückführung  des  bald  schlagenden,  b:i!d 
geschlagenen,  bald  miswachs  und  seuche,  bald  truchlbarkeil  und 
gcäundheit  verleihenden  genius  auf  eine  einzige  figur  ist  im 
ganzen  wo!  gelungen,  wenn  auch  nicht  frei  von  ktinsteieien.  Pan 
zb.,  der  mit  meerzwiebehi,  die  fdr  ein  millel  galten,  unreine  uud 
schädliche  machte  au  vertreiben,  gepeitscht  wird,  ereeheint  dem 
Tcrf.  als  ein  gleichsam  besessener  gott,  der  sonst  nabrungsfoite 
aller  art  an  weide  und  wild  spendet,  nun-  aber  durah  die  scbllga 
Ton  den  schädlichen  machten  der  Unfruchtbarkeit  befreit  und 
wider  in  den  stand  gesetzt  wird ,  künftig  mehr  und  besser  zu 
producieren  (s.  124.  132).  wird  der  Pharmakos  zur  ernte-  oder 
pestzeit  hinausgejagt  und  ebenfalls  mit  meerzwiebeln  auf  sein 
7r^ng  i^P9.ch\n^cn  und  gesteinigt,  so  glaubt  M.  in  der  Steinigung 
eim  ri  Zauber,  um  die  schwere  der  kOnftipeii  lirdmfrflchle  za  be- 
V  er  ksielligen,  und  in  der  ansfreihung  die  umdeuluug  des  Um- 
zugs des  in  der  ernte  hervorkommenden  wacbstumsgeistes,  der 
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eo  ipso  die  mMchte  der  Unfruchtbarkeit  und  krankheit  verscheuche, 
zu  rrkennm  133).  alierdiogs  ist  hier  nie  dor!  umdeutung 
im  s])iel  f^t'weseo  und  teilweifte  audi  la  M.s  siiiiie,  nbpr  drr 
grundgiMkiiike  war  doch  ein  ganz  ainli  rer,  ihu  M.  im  au^e 
liat*    vielleicht  wird  er  aus  folgendf  in  deudiclier. 

M.  kannte  noch  nicht  die  ueueren  deuluugen  des  wortes 
htpercus.  Unger  (Uhem.  inuseum  1880  8.  50)  leitet  es  von  lu- 
percus,  d.  i.  qui  lueni  parcit,  als  ob  parcere  abwehren  heifsen 
konnte,  wie  schon  Jortten  in  Prellers  Rom.  myth.*  1,  380  richtig 
einwendet.  Jordan  selbst  (Krit.  beitr.  164.207)  siebt  darin  ein 
zwiefach  erweitertes  lupm  und  flberietst  es  durch  'wdtfling'  und 
dentet  sogar  das  9ppiSim  PäMmm  $regibus  hummii  chuthm 
bei  Varro  6,  34  auf  die  schareu  der  htptrei  als  'wOlfe'  (Preller 
Rnm.  mylh.'  1, 890),  sowie  auehMommsrn  von  wolf^gilden  spricht. 
II.  fasst  das  wort  als  ein  ans  kipM^erei  f»der  /tip¥»er€i  d.  i.  wOlfe 
und  bOckc  oder  wolfsbOcke  zusammengeschmolzenes  compositum 
und  schöpft  daraus  die  weitere  termutung,  dass  dadurch  das  com- 
promiss  der  zwi-i  hei  diesen»  fest  rivahsierenden  gesclilocluer,  der 
Fnhier  und  ijuiuliiicr  ausgedrückt  sei,  deren  eines  beim  Umlauf 
wolle,  das  andere  bocke  dargestellt  hlillp.  aber  gegen  Jordan 
wie  M.  ist  zu  bemerken  dass  keine  spur  wölfischen  wesens 
wiUiieud  des  ganzen  festes  sichtbar  wird,  nur  von  bocksopfer, 
bocksfelikleiduug  und  bockshautpeitschen  ist  die  rede,  nirgend 
von  wolfsopTer  und  wolfshauten.  in  Ovids  Fast.  2,  429  f  beiM 
lupmui  einftich  saesr  kktui,  das  gemeine  volk  nannte  die  Inpsi^ 
gleichfalls  kurzweg  erej^  d.  i.  bicke.  wenn  nun  trotidem  in 
dem  ersten  teil  des  compositnms  der  stamm  hp  nicht  su  ver* 
kennen  ist,  so  fragt  man  sich,  ob  ihm  nicht  beim  mangel  aller 
wolfischen  zUge  der  abertragene  sinn  von  inpa  und  Inpari,  buhlerin 
und  buhlen,  innewohne,  in  dem  auf  die  nfihrende  fruchtbarfceit 
zielenden  sinne,  der  auch  der  wölfischen  amme  des  Romulus  und 
ReuHi?  ^nhafiet.  ein  solches  compositum  fiele  genau  mit  dem 
deulsclicn  florhuck  '/usamiiii  n ,  womit  der  zum  ernt^'feld  herzri- 
komnj^'iiii(\  <ils  geiler  leldd.lmon  zu  helrachleiHie  Irenulliniz  (s.  o.) 
in  Schleswig-Holstein  i)egr(lf8t  wird  (vgl,  AWF  170),  wobei  zu  er- 
w;<gen  dass  auch  in  Tirol  noch  heutigen  lages  ein  frauenzimmer 
ganz  \inanstOfsig  als  hure  angeredet  wird  (Frummaun  Mundarten 
6, 156).  es  liegt  im  Lupercus  also  im  wesentlichen  der  begrilT 
des  Inuus,  mit  den  er  ja  auch  fttr  identisch  erklart  wird  (vgl. 
Preller  Rom.  mytb.*  1, 380.  387. 390) ,  und  deshalb  wird  er  als 
sacer  hireus  aufgefordert  maim  t'nt>e.  als  bOcke,  in  deren  gestalt 
so  ofl  die  winde  erscheinen  (AWF  s.  1560«  und  als  Vertreter  der 
faune,  wie  man  die  luperci  mit  M.  auffassen  muss,  sind  aber 
auch  sie  Vertreter  der  winddämonen,  hier  nicht  jener  verderb* 
liehen  gefarcbteten,  die  frucht  zerstörenden,  die  wir  oben  kennen 
lernten,  nicht  jener  fauni  ficarü  und  incubi,  gegen  welche  die 
Römerin  sich  mit  der  wiitakI  der  waMpaeonie  scbtttste  (PreUer 
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Rom.  mytb.*  1,381),^  nicht  jenes  Pen  und  Phermakos,  gegea 
deren  glied  pflanzen  von  eigentOmUehem  genich  und  sonderteref 
foim  geschwungen  werden ,  wie  gegen  das  anderer  winddtoionen 
meine  Indogerni.  mytben  1,  90)*  die  luferei  sind  die  gQtigei!, 
befruehteoden  und  reinigenden  windgeister  des  ersten  frOblings» 
deren  schlügen  sich  die  Trauen  hoffnungsvoll  darbieten,  zur  erkU' 
rung  fJer  doppelseitigkeit  dieser  dämonen  bedarf  ps  nlso  nicht  jener 
intei  jirrlationskUuste,  die  M.  für  nütig  h?*lt,  sie  lic^^l  in  df  r  iiHiiir- 
lichei)  uiui  duiier  auch  mythologischen  doppelseitigkea  ailtr  wnulr^ 
M.  hält  im  4  cap.  das  rümisclie  ocloberfest  für  ein  uraltes 
crntefest  und  das  dabei  geopferte  ross  lür  einen  getreidedaiiiuu. 
diesem  entspricht  nach  ihm  in  Deutschland  am  genauesten  die 
erntepuppe  mit  dem  pferdekopf ,  oder  aucli  der  von  den  mtbern 
verfertig  le  scbimmel«  in  welcbon  er  deshalb,  nicht  nach  Kuhns 
Vorgang  eine  daratellattg  Wodans  sehen  kann,  es  ist  xn  bedauern 
dass  M.  diese  bebauptnog,  der  das  anerkannte  verfailtnia  Wodans 
und  seines  rosses  lur  ernte  und  der  Itentische  name  des  auch 
nach  M.  mit  diesem  erntepferde  gleichzusetzenden  adventpferdes 
hoofhn  or  ^rooden  horse  (Zs.  5,475 f)  enlg*^i?en7i!8tphpn  scheinen, 
niclit  ucilfM  Ix'^'i  iliid**f.  M.  verhält  sich  auch  hier  ablehnend 
gegen  alle  deutung  aus  metenrisrheu  erscheinuiiK' n ,  obwol  er 
die  bezieliung  der  rossgcstalt  zum  winde  ein  par  mal  llilchtig  he- 
rührl  (s.  163.  IGT),  allerdings  entspricht  das  anheften  des  mit 
broden  bekränzten  pferdehauptes  an  der  regia  genau  der  auf- 
hflngnng  des  kranzes  an  der  tflr  des  Cereitempels ,  der  auflnehtung 
der  nach  dem  getreidetier  benannten  emtepuppen,  bamntweige 
usw.  auf  dem  giebel  der  scheuer  oder  neben  der  tttr  des  bauses 
(s.  182)  und  hier  ist  dss  pferd  ohne  frage  der  vegetationsdttnpn. 
aber  wenn  das  octoberross ,  wie  es  nach  TimSus  scheint  156« 
169)»  mit  einem  wurfspiefs  erlegt  wird ,  so  kommen  einem  wider 
die  gegen  die  winde  gerichteten  würfe  (s.o.)  in  den  sinn,  und 
der  fruchtbar  machende  schwänz  des  rosses  scheint,  wie  man 
aus  den  von  M.  angeführten  analogieu  des  phallus  des  Liber, 
des  *rehschwanzes\  des  hochzeitlichen  Schweineschwanzes  (s.  18'U. 
186.  191)  vermuten  möchte,  wider  auf  den  ursprünglich  aul  die 
bdruchtung  der  menschen,  nicht  aul  die  der  felder  bezogenen 
phänischen  wind-  und  wetterdämon  suracksuführen.'  die  bin- 
tragung  des  sebwanses  nach  dem  herd  der  regia,  damit  noch 
das  warme  blot  darauf  tropfe,  und  die  Oberfobrung  des  bluts 

•  15körnfr  der  paronir,  mit  roseiihoni^  getrunken,  scliützcn  gegen 
dea  uicubus  und,  am  hub  ^elragcu,  vor  kranktieit.  Vinc.  Bell.  9,116. 
Megenberg  415.  kindcr  schützt  man  durch  eine  in  die  wieg«  gtttcckle  fw- 
Oldeowwsd  ,  s   Lammprt  Volksniedicin  in  Rnyrrn  s. 

*  Vgl.  mit  FesLus  s.  230  penem  anliqui  codam  vocabant  und  der  offla 
penita  das  deutsche  ziemer,  das  beim  hirscbe  das  lendenstück«  beim  ochsen 
aber  das  genitale  bedeutet,    ist  es  zufall  dass  mit  dem  Ochsenziemer  oder 

fise!  in  zwei  Volksliedern,  einem  Nilrnberger  und  einem  südböhmischeo, 
verbotene  iiebeteien  bedroht  werden  (Frommun  Mundarten  6,  268.416)? 
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in  iien  aDStofgendeD  penus  der  Vesta,  kann  diese  beziehung  auf 
den  pballus  luir  unterstüizen.  gerade  Vestas  lieblingstier  war  der 
üppige  esel  (Preuuer  Hestia  s.  336  f.  441.  508),  der  allerdings 
auch  aaden  gedeutet  werden  kaan  (Preller  Rom.  mytb.*  2,164. 
168).  aber  jedeefiillB  bflUiteii  die  Vestalianen  nach  Plin.  HkL 
DaU  zuTtn  }  39  in  jenem  jMinn  ein  fcudnum,  und  so  lange 
dieser  räum  geöffnet  nnd  gereinigt  war,  dnrfte  nicht  hoebielt 
and  ^escblecbtlicher  verkehr  der  ebegaiten  atatlflnden.  bei  dem 
grofsen  indiscben  pferdeopfer«  das  aicb  wie  das  römische  auf  die 
bi'fruchtung  beiog,  wurde  das  zeugungsgUed  des  geopferten  roasea 
zur  köoigin  getragen,  die  mit  demselben  Ubernacbten  muste,  wo- 
bei sie  Awh:\  und  Ambalikci  anrief,  die  wolkenmutter,  die  mutter 
der  Maruts  und  srhwester  des  windgottes  Indra  (lad.  stud.  1,183. 
10,339.  Lassen  Ind.  altertiimskiinde  1,632). 

Den,  obgleich  unvollendeten,  doch  nach  form  und  iuhalt 
unstreitig  bedeutendfiten  aufsatz  enthalten  die  beiden  letzten 
Demelt  i  c^pitel.  der  edlere  und  von  vielen  niylholugischen  grölsen 
bebandelte  stotT  erhebt  den  verf.  widerhüll  zu  musterhaticr  dar- 
atelluDg  und  zu  höheren  gesicbtspuocten.  wenn  er  auch  sich 
lieUhth  von  Prellers  Demeler-Persepboae,  Wegenera  analyse  dea 
Demeterhymnus  und  Rosenbergs  Erinyen  leiten  lasst,  so  berOck- 
sichtigt  er  doch  auch  die  OhHge  einschlagige  reiche  litteratur 
sorgsam,  mag  sie  sich  auf  den  bymnus,  oder  den  mylhus,  oder 
den  kultus,  oder  die  namendeutung  beziehen,  er  entwirll  ein 
fein  ausgeführtes  cbaracterbild  seiner  gOttin.  er  wendet  hier  all 
seinen  Scharfsinn  auf,  die  berühmte  ansieht  Kuhns  von  der  De- 
meter-Erinys-Saranyfi  zu  zerstören  und  darüber  hinaus  gegen 
die  allgemeingilligkeit  der  sütze  zu  prolestierer),  d.^ss  so  zu  sagen 
alle  mylhen  arischer  Völker  in  den  Veden  ilire  jiK  ioivp^n  Hin- 
deu  und  diiss  mit  geringen  ausnahmen  die  gesannntu  mylliologie 
in  ein  auf  die  erde  übertragenes  Spiegelbild  des  gegenseitigen 
vtrludti-ns  coeleslischer  naturmächte  sich  auflöse  (s.  280).  so 
sehr  ich  bereit  bin,  mich  diesem  proteste  auzuschliefsen  und  M.s 
hohe  ferdienste  um  die  klflning  der  auf  diese  fragen  bezüg- 
lichen ansichten  anzuerkennen,  die  er  in  seiner  schonen  Demeter- 
abhandlung um  ein  bedeutendes  vermehrt  hat,  so  sehr  habe  ich 
andererseits  die  Ubeneugifng  gewonnen,  dass  der  verf.  tn  seiner 
reactton  stellenweise  zu  weit  geht  und  nunmehr  den  einfluss  der 
himmelserscheinungen  auf  die  niytbenbildung  unterschätzt,  da 
meine  kritik  sich  schon  so  sehr  in  die  länge  gezogen  hat,  mag 
ich  nur  ein  par  von  den  punclen  hervorheben,  in  denen  ich 
ihm  nicht  heislimmen  !<ntin.  die  nM'  itung  des  namens  der  göttio 
aus  /at]jr^Q  und  einem  zu  drj  contrahierlen  dtä,  die  pr  als  neben- 
f'orni  von  '^^a  speit  ansetzt  fs.  292),  ^vird  wegen  der  synkre- 
tish>»  lit'ü  vi'i  vverlung  der  diaiec  te  schw(  i  Ik  Ii  den  Sprachforschern 
gehdini  iiiid  liaunncks  dmtung  des  Worts  ans  ^rj/Lto^i^trjg  (Htieiu. 
mus.  37,  474.  Sludia  nicolait.  s.  50),  wird  wol  den  sieg  Uber 
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M.1  kornmulienlMtiiiif  dafontragpo.  dagegen  bat  IL  im  nreui 
mit  Roeeoberg,  übrigeos  nach  Wdokm  vorgiog,  wbr  »abr- 

acbeiDlich  gemacht  dass  Poseidon  als  vater  des  Areion  aus  Boe- 
oUea  nacb  Arkadien  gelangt  aei  und  licb  dort  mit  dem  Poseidoa 
Hippios,  dem  vater  der  DespoioD,  verschmolzen  habe,    ob  aber 

erst  dadurch  die  idenliGcir^rung  dt^r  ^(Hiiooeu  Demeter  und  Eriiiys 
und  die  geschwislprcrhalt  jener  kinder  bewflrkt  worden  sei, 
niijs^  ich  dahingt  stellt  sein  lassen,  in  Poseidon,  dem  gaüi  t)  der 
ÜenieUT ,  stall  dessen  anrh  aufser  Zeus  noch  Zefibyros  genannt 
wird,  ist  M.  >vol  geneigt  eineu  windgoil  zu  erkennen,  in  j>ü  fero 
als  der  mcergott  der  herr  der  wogen  uod  winde  ist  (s.262),  aber 
die  Demeter  will  er  weder  als  goitin  der  erdtiefet  nocb  mit  Knha 
ab  peraoniflcaüon  der  gewitlerwolke  oder  sonst  einer  mcteo* 
riacben  ersebeinung  gelten  lassen,  lumal  nacbdem  sieb  ibm  die 
Saranyuamythe  nnd  die  sage  voo  Demeter-Erinys  als  iocoognieat 
beiansgestelit  bat.  mit  recht  bekämpft  er  den  groben  misbraueb, 
der  auf  diesem  gebiete  der  mylhologie  mit  den  verschiedeoeii 
naturerscheinungen  getrieben  worden  ist.  Demeter  ist  ihm  zu- 
mal nach  dem  Demeterhymnus,  nach  der  beileuinii«,'  ihres  namens 
und  den  hier  in  besonders  reicher  fülle  dargebutenen  analogen 
erntebräuchen  Nordeuropas  einlach  eine  gptreidegoiiiiu  die  auf 
der  oberweit  waltet,  eine  erzeugerin  der  küinli  ucla.  aUti  auines 
erachlüui»  erschliclst  die^e  defiuilion  denn  doch  nicht  das  weseo 
der  göttin  voUsUindig.  fiele  ibrer  züge  bleiben  raiselbafi  nnd 
aie  tritt  Oberbaupt  gana  unvermittelt  und  unerklärt  in  die  er- 
adieinung.  der  mytbologiscben  kritik  bietet  die  Qberliefening  aebr 
selten  eine  klar  uod  rein  ausgedrückte  Toratelluog  dar,  in  der 
sich  inbalt  und  form  so  genau  enlsprScben,  ^vit  in  einem  klas- 
sischen kunslwerk.  abgesehen  von  der  so  oft  zu  beklagenden 
unvollst.'lndigkeit  der  «herlieferung  ist  die  idee  nieist  unvoll- 
kommen widergegeben  oder  doch  durch  spJUere  zutaten  verdunkelt, 
ja  olt  ganzHcli  nmi^^  dt  uin  worden,  olt  besteht  das  phantasie- 
gebilde  aus  einem  comple.\  beäl<iiidig  in  einander  übergleitender 
Vorstellungen,  oft  aus  einer  Verschmelzung  ursprünglich  gar  nicht 
zusammengehöriger,  die  kritik  hat  die  einzelnen  be&laudteile 
möglichst  klar  auseinanderzulegen ,  muaa  aber  aueb  dessen  ein- 
gedenk bleiben,  dass  aie  es  mit  bistoriscben,  flüssig  gewesenen 
und  aalten  je  völlig  erstarrenden  gebilden  su  tun  bat,  die  man 
nicht  in  eine  feste  formel  bannen  kann,  so  stebt  es  mit  Demeter, 
ist  sie  würklieb,  wie  M.  will,  ursprünglicb  nur  korngöltin?  war 
sie  auf  der  Vorstufe  ihrer  geschichtlichen  entwicklung  würklieb 
nur  die  immanente  psyche  des  halmenvolks?  hat  sie  nichts  von 
einer  luft-,  von  einer  erdgöltia  melir  an  sich  ?  war  ihre  ursprüng- 
liche bestimmung  würklich  die,  das  lebensprincip,  die  causa  efft- 
ciens ,  der  cereaiischeu  Vegetation  auszudrücken  (s.  238.  243)? 
nach  meiner  ansieht  verhüllt  sich  Denieti  r  zur  Ge  wie  die  acker- 
erde  zur  erde  überhaupt,    die  schon  vor  dem  ackerbau  der  erde 
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beigelegten  eigeo&chalten,  insbesondere  auch  die  der  keimenden, 
treibenden,  nährenden  kraft,  die  ja  doch  auch  schon  die  hirten 
^Mikbar  erkaanteiii  gieogen  der  alten  weidegottin  auf  die 
jüngere  komgdUin  über  uod  eelbet  die  eigenschaflen  einer  noch 
alleren  mOtleriioheo  gottheit,  der  des  wolkenwaaeers,  die  wol 
aehon  vor  der  hirtenzeit  insbesondere  als  wasserspenderin  Ver- 
ehrung genes?,  wie  sie  in  der  erdgntlin  überall  erkennbar  sind, 
haben  sich  auch  noch  vereinzelt  in  deren  Jaogerem  abbild ,  der 
aekergöltin,  erhalten,  die  nahe  berUhrung  und  Verschmelzung 
dieser  teilweise  so  weit  aus  einander  liegenden  gebiete  ist  nicht 
nur  aus  der  vedischeu  poesie  durch  nianche  bei^pirle  zb.  den 
hymnus  an  Pritliivi  (Rigv.  5,  84),  die  wolkenreirh*-  erdf^'iUfin,  zu 
erweisen,  sie  erhellt  auch  aus  manchen  griechL^ciien  und  deut« 
sehen  Zeugnissen,  in  Hesiods  Opp.  549  zb.  streckt  sich  die  rjt^og 
arjg  rtvgotfÖQOi;  über  die  Felder  und  Geopon.  ii  26,  1  heilst  es: 
ntfiQivo^ivov  xov  Äa^;iov  vno  %£  xiov  avtiÄUiv  xai  tr^g  äkXtji; 
tot  a(Qog  evKQaoiag*  so  wird  Demeter  nvgotpoQog  (Eur.  Phoen. 
604)  genannt,  ruU  naeb  Homer  und  Heaiod  auf  dem  saatlM 
md  ihr  gaUe  ist  der  wind-  und  wettergott  Zeus  oder  Poseidon 
oder  Zephyroa,  aber  gleieh  nach  jener  hesiodischen  stelle,  nira- 
Holl  Opp.  563  lMili»t  es  wider:  eiooxtif  avttg  narvtaw  fi'^ 
mjg  xagnoy  avft^inxov  iveixT]  und  ähnlich  vielfach.  Fq  xov^o- 
tg6<pog  und  JtjfiriTrjQ  x^^^i  baitan  einen  gemeinsamen  tempel 
bei  der  athenischen  bürg  (AMommsan  Heorlol.  s.  9),  wie  denn 
auch  Demeter  gleich  Ge  y.ovgoTQ6(pog  (Hesych.),  xagnocpogog 
(s.  227)  und  (neyalrj  genannt  wird,  vater  Dyaus  und  mntter 
Prithivi,  die  erde  (s.  242),  und  statt  deren  auch  der  (loiiiirrgolt 
iiud  ihi'  lurchengottin  Ri^'v.  4,  57,  8  werden  um  iliicti  beistand 
ani,'(M  Ilten,  und  zwar  der  donnergoti  vom  j  flüger,  damit  er  milch 
uud  liiiiiig  herabströme,  die  oplergabe  wird  allerdings  nicht  aus- 
drütkltch  genannt,  bestand  aber  ohne  zweiiel  aus  dem,  was  man 
erflehte,  dem  entsprechend  wurde  beim  beginn  des  saatpflügens 
in  Gnachanland  tu  Zeua  und  Demeter  gebetet  (Hesiod.  Opp.  465), 
damit  die  reiflen  flhren  schwer  worden«  Demeter  biefs  deshalb 
auch  Proeroaia  neben  Zeua  Ombrios  und  Poseidon  Pbytahnioo 
(Plut  €onv.  7  sap.  p.  158*)  und  in  Athen  wurden  ihr  die  Pro- 
erosien dargebracht  (Welcker  Gr.  g.  2, 468),  die  nach  AMommsena 
Vermutung  (Heortoi.  219)  wahrscheinlich  aus  weisen  und  gersten- 
kOrnem  und  ftsXixQatov  d.  i.  milchhonig  (Roscher  Nektar  s.  37) 
bestanden,  einen  fihnlichen  brauch  kannten  die  Angelsachsen  nach 
der  stark  christianisierten  'ackerhufse*,  die  ursprünglich  offen- 
bar mir  das  erste  pflügen  feierhchst  einleitete  (JGrimm  Mylh.^ 
2,  10331).    efe,  hnnig,  heorn tan,  von  alles  viehes  milch, •  alles 

'  die  wähl  voo  milch  uad  honig  zam  deutscheo  (Weist.  2,  &47)  uod 
griechischen  pflügeopfer  erklärt  oben  Rigv.  4,  57,8.  sonst  kommt  auch  brot 
an  derachse,  aus  alter  fmcbt  gebacken  (JGrinims  My tb.^  2, 1036),  brot  und 
ei  Im  acker  (HK  8.  15S)  vor.  das  eieroprer  beziekt  Ulrieb  Jskn  IMe  dealschea 
opfergebräucbe  s.  75  mit  recht  auf  Tbunar. 
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bmmet  «rt«  alloa  nanhaftMi  kmt  wird  auf  die  erdt  girtwil, 
naehden  die  ente  fnrelie  gepflegt  iü,  wird  ein  a«  allerki  mM 
gekneteter  laib  unter  diesdbe  gelegt  betör  der  mann  aber  den 
pflog  ergreift,  mit  er  Bn$,  «ru,  eree,  eordtm  mdäor  und  den 
allwaltenden  ewigen  berrn  an  gedeiben  und  wacbstum  an,  und 
nachdem  die  erste  furche  gerissen,  erschallt  der  gnifs:  hdl 
tes^  Pu  folde  f\rn  mödor!  wir  finden  also  mutier  Prifliivi  tu 
Djaus  (bei.  SlUl  /ii  I'arj.inya),  Demt  f^r  7ii  Zeus  uud  eorffau  viOdur 
zu  dem  wahrscheiulich  einen  heiiiiuschen  golt  (Thuoai  ?j  ver- 
tretenden chrij^tengotl  gepart  und  diese  pare  bei  demselben  an- 
lass  des  eibleu  pQügeos  um  ihre  gnade  angerufen  und  mit  den- 
selben opfer^rahen  geehrt,  nimmt  man  hinzu  den  alten  beinamen 
der  Demclei  x^^^vri^  welcher  widerum  genau  der  littauischeu  erd- 
gOttin  Zemyna  entspricht,  der  man  aueb  gern  und  wol  nnprOiig- 
Uefa  banptaacbUcb  i>ei  agrariacben  featen  bier  edar  brantwein  aSir 
die  erde  gofle  (Za.  24, 161),  so  wird  man  lugebeii  daaa  aehoa 
diese  wenigen  entaprecbongen  bei  ▼erwandten  tOlkem  aueb  in 
I>emeter  eine  warkücbe  erdgottheit  ?ermuten  bsaen.  mit  der 
erdgOtlin  steht  aber  auch  in  Littauen  der  donnergott  Perkonaa 
in  ehelichem  bände,  und  wird  bei  dürre,  wie  bei  gewitter  vom 
opfernden  bauern  angefleht,  entweder  frau  Erde  nicht  weiter 
zu  bedrohen,  oder  ihr  sein  ktlhles  gesifhl  wider  zu  zeigen 
(Veckeusledl  Mylbeu  der  Zani;iif»M)  1,  t2r>  also  auch  hier 
wallen  die  ^'oilhi'ifi'n  des  doniui^  iiii  l  der  enle  vereint  über 
das  gedeihen  i!(  >  ackers  JGriiiiiii  Mylh.^  1,  1  IG),  noch  von 
einer  anderen  seile  her  wird  die  erdnatur  der  Dernrler  klar.  M. 
bat  mit  glück  die  buhUchaft  der  Demeter  mit  Jasion  m  der  furche 
mit  dem  uurdeuropäiscben  symbolischen  vermählungsbrauch  auf 
dem  felde  verglichen ,  aber  in  dem  tode  iaaiona  dnreh  den  blitt 
dea  Zena  aiebt  er  nur  ein  weiterapinnen  der  fabel  von  jenem 
dimon  aeitena  Homers«  aber  liegt  nicbt  in  dem  lur  erde  ge* 
acbleuderten  befruchtenden  blitt  jedesfalla  ein  uraltes  motiv  tot? 
fttbrt  M.  nicht  selbst  späterhin  (s.  242)  den  donnerer  Indra  an, 
wie  er  im  Rigv.  in  die  güttin  ackerfurche  eingretfi?  hat  er  nicht 
selbst  früher  (BK485)  erwähnt  dass  die  Inselsehweden  ins  külmit, 
woraus  sie  säen,  bei  der  aussaat  einen  donnerkeil  legen?  in 
Ohenv<:[err»'ir!i  wie  in  Skandinavit-n  wiiizl  sich  der  baucr,  wenn 
er  es  im  ii  iitijalir  zum  ersten  mal  donnern  hört,  aul  der  erde, 
damit  in  ji  dci  hirrhe  korn  entstehe  <11K  4*^21).  man  schwankt, 
oh  man  tlit  It^ioussage  Klr  «  inen  n n  hw üchsij^en  fttiologischen 
nijliius,  erliMi  l'U,  um  den  heim  dtujner  sich  n\  den  furclien 
wälzenden  landinaiiti  zu  erklaren,  oder  lür  einen  allen  ui\viuli?i- 
gen  mylhus  halten  solle,  dem  litlauischen  vergleichbar,  in  welchem 
Perkunas  auf  seine  frau  Zanuite  feurige  achlangen  schleudert,  als 
er  sie  bei  ihrer  vntreue  ttberrascbt  (Veckenst^t  Mythen  der  Za- 

*  Leiiii  wttMailing  in  Gloccslershir«  wird  dem  ptlugocbsea  eia  kucheu 
anfs  horo  gespie&t  (BK  s.  638). 
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naileii  1, 131).  jedesfalls  erhellt  aus  diesen  QbereiiuliiDaioiigeii 
die  erdnaUir  der  Demeter,  wenn  aie  auch,  wie  die  mehnabl  der 
griechiBcbea  gfltter,  die  erinnening  an  die  alte  Daturbedeutuug  voo 
ihrer  peraon  möglichst  abgestreift  hat;  die  beziehungen  aar  toteo- 
welt  bringe  ich  hier  gar  uicht  eiomal  in  ansehlag.  aber  nun  gibt 
es  eDdlicb  noch  verschiedene  andere  wichtige  zUge,  die  sich  weder 
aus  dem  würkungskreis  einer  kornmutter  noch  dem  einer  erd- 
Diiitter  deuken  lassen,  diu  aber  ohne  frage  all  sind,  sie  scheinen 
noch  von  der  prololypisc lif  n  vvolkeomutler  herzustammen,  deren 
eigenheiitü  sich  in  der  vm  llach  verwandten  göltin  und  auch  wol 
stall  der  Dcmcler  vri  «  hrteu  anderen  Zeusgemahiin  Hera,  in  der 
später  auch  die  er<lMatur  sich  geltend  macht,  weit  hesser  erhalten 
haben,  schon  im  ailertum  deutete  man  Hera  bald  auf  die  unlere 
lull,  bald  aul  die  erde  (Welcker  Gr.  g.  1,  377  fj.  auch  der 
Demeter  haften  noch  einige  eigenbeiten  meteorischer  arl  au.  so 
ist  die  verfolguDg  der  in  än  ross  Terwaadelten  Demeter  durch 
Poseidon  Hippios  nnd  die  damit  zusammenhangende  treuer  der 
schwarzen  pferdeköpfigen  Demeter  in  der  hohle  denn  doch  wol 
nur  aus  dem  treiben  von  wind  und  wölken  zu  verstehen,  um 
Tolkssage  weniger  bekümmert  als  um  volksbrauch,  hat  M.  für 
diesen  mythus  keine  deutschen  analogien  l>eigebracht,  obgleich 
sie  nicht  fehlen,  vorlliußg  sei  hingewiesen  auf  die  mir  gerade 
gegenwärtigen  hühlenkulte  und  mylhen  der  ^burglrau',  des  'hirse- 
Irauchen«'',  der  'kitzkammer'  {Kochholz  Naturm.  8.99.  De  la 
Fonlaint  Luxemburg,  sagen  s.  56.  Grimm  Myth.*  1,47 f.  3,88). 
soweit  luriiie  kenntuis  der  mylhensprache  reicht,  vermag  ich  ferner 
die  irrsmn  oder  durch  auUauch  tod  bringende  Demeter,  bez.  kuru- 
nuitter,  die  die  kinder  stehlende  oder  auch  in  einem  eiserucu 
fass  zerstampfeude  roggenmutter,  die  den  Deraophoon  ins  feuer 
ballende  Demeter,  falls  dieser  zug  uicht  aus  der  Achilleussage 
entlehnt  ist  (vgl.  AWF  s.  69),  die  ungeheuren  hrflste  der  kern- 
weiber,  nur  aus  meteorischen  Vorgängen  zu  erklaren,  wahrschein- 
lich ist  auch  der  sorn  der  deutschen,  wie  griechischen  gottheit 
diesem  naturgebiet  entnommen.  Demeter  und  die  deutsche  korn^ 
mutter  halten  also  nach  diesen  andeutungen  eine  Wechsel  volle 
Vergangenheit  hinter  sich,  bevor  sie  den  schütz  des  getreidebaues 
abernahmen,  die  höhere  kultur  erhob  dann  die  Griechin  zu  einer 
der  edelsten,  sinnigsten  und  weihevollsten  göitinnen.  die  ganze 
andere  hälfie  ihres  wesens,  das  Verhältnis  zu  ihrem  kinde,  dürfen 
wir  hier  nicht  nüher  beleuclilen,  da  das  darauf  bezügliche  letzte 
capitel  unvollendet  von  M.  hinterlassen  ist. 

M.s  buch  liegt  so  ziemlich  in  der  diagonale  des  paralkio- 
gramnis  der  beiden  hauptrichlungen  der  mythologischen  ui^sen- 
schatt,  die  wir  oben  characterisiert  haben,  in  Bezug  auf  slofT, 
methode  und  ziel,  nebeu  der  volksiiberliefernug  wird  auch  die 
heldensage  und  die  kunstdichlung  beraugczogen,  wenn  auch  immer 
noch  mit  geringerer  kraft  die  vergleichende  methode  wird  ge- 

A.  F.  D.  A.  XI.  12 
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iiiflfBigt  UDd  krilisch  geläutert,  deutuog  und  historische  entwick- 
lang  des  mythus  und  des  mythischen  brauchs  werden  gleich* 
mUfsig  ins  auge  gpfns^t.    M.«^  mühevollem  gange  war  nielirfaches 

schwanken  und  slr;iuch<'l!i  nicfit  rr>part .  nfipr  floti  rühm  hat  er 
sich  erworben,  unserer  wiöäeuschaU  em  neues  slaUiuoi,  das  drille, 
eröffnet  zu  haben. 

Freiborg,  17  november  1884.  £.  II.  Mskbb. 


Wahlsprüche  devisen  nnd  sinnspräche  deutscher  fürstengescblechter  des  xvi 
und  xvn  jnhrhunderts  von  dr  M  vx  Lobe,  professor  an  der  herzoglu  hett 
realschule  in  AltPfibiirtr,  ftihüotbekar  sMoer  hoheit  des  reflrierendea 
heraogs  Ton  bachseit-Aiteuburg.  Leipzig,  Job.  Ambr.  Barlb,  ISS^. 
xvT  nnd  297  ts.  8^  ~  10  m. 

Die  wähl-  und  denkspracbe,  feldgeschreie,  losongen,  tchlacht-  und  volksrure 
besonders  des  mittelalters  und  der  neuzeit,  gesammeU,  alphnheti  rh 
geordnet  uad  erläutert  von  JDieutz,  königlich  preulkiscbem  kfcheimea 
regieroogtrat  «od  g€iienil»ekretfir  der  köiiiglicheo  museeo.  mokfurt 
a/M.,  Wilhelm  Rommel,  XSHi.  vm  iiiid  476 aa.  4^.      24  m. 

Bt'ide  werke  verfolgen  ähnliche  zwecke  luiii  baheu  dazu  in 
der  vorzüglichen  ausstalloog  und  io  folge  dessen  auch  in  der  bOhe 
des  Preises  ahnlichkeit.  dagegen  weichen  sie  io  der  ausdefanuog 
ihrer  grämen  und  in  der  einrichtung  gänzlich  von  einander  ab. 
während  Lobe  nur  Wahlsprüche  weniger  deutscher  fürstengescblech- 
ter und  nur  innerhalb  zweier  Jahrhunderte  gesammelt  hat  und  seine 
Sammlung  unter  die  einzelnen  familienweise  und  chronologisch 
geordneten  fürstengescblechter  subsumiert ,  stellt  Dielitz  sich  die 
weite  aufgäbe,  alle  denksprüche  und  mottos,  seien  sie  von  per- 
sonen  oder  vereinen  L^efnlirt,  von  allen  in  betrachl  l-ioniniendeu 
kullui'vülkern ,  lerner  auch  die  aulscbririen  auf  wurlgeschossen 
und  die  volksrufe  zu  verzeichnen ,  nnd  lührl  zu  diesem  zwecke 
dieselben  in  genauer  alphabelisclier  fulge  auf,  indem  er  hinter  je- 
dem  Spruche  sämmtliche  trUger  desselben  namhaft  macht,  ein 
alphabetisches  namenverzdchnis  sämmtlicber  spruchträger  ist  dazu 
da,  dass  man  die  sprüche  einzelner  personen  und  familien  mit 
leiehtigkeit  finden  kann,  und  macht  das  ganze  werk  erst  Kcbt 
notsbar.  dass  Lobe  weder  ein  solches  namenregister  noch  ein 
Spruchregister  seinem  werke  mitgegeben  bat,  gereicht  diesem  sehr 
zum  nachteil.  das  nicht  allzu  grofse  opfer  an  zeit  und  mühe  würde 
reichlich  aufgewogen  sein  durch  den  dank.  d»Mi  ihm  der  benutzer 
des  buchet  tfir  die  erleichlerung  seiner  arbeil  gewust  hülle. 

Fi'lr  seine  Sammlung  hat  Lübe  eine  ;,^rofse  anzahl  von  Stamm- 
büchern excerpierl,  die  eine  reiclie  ausbeute  gewährt  haben,  wir 
können  uns  nur  freuen  dass  er  uns  damit  eine  grofse  urkundliche 
hlteralur  zur  uahcreu  keaulnis  briugt,  die  in  ihrem  uugedrucklea 
zustande  nur  wenigen  zur  Verfügung  sieht,  wenn  er  aber  be- 
hauptet dass  diese  Stammbücher  *ergibiger  als  die  mttnzen  sind 
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und,  weiiu  es  sich  uiti  Wahlsprüche  nichtregiereiider  filrsteii  han- 
delt, oft  als  einzige  quelle  erscheineu',  so  iniiss  ich  <lem  ent- 
schieden widersprccbcu.  gerade  münzen  uiui  üiedaillea  lioferu 
eine  grofee  falle  von  material,  auch  für  uicbtregierende  fOrstea, 
tffar  deren  grorse  mebrtahl  ebenfalb  denkoilliiien  geprägt  wurden, 
leider  hat  Lobe  der  darcbarbeitung  der  mOnS"  und  medaillen- 
werke,  die  ihm  als  bibliotbekar  doch  leicht  zaniDgticb  gewesen 
witrea,  nicht  den  gehörigen  eifer  gewidmet,  was  der  vailstAndig- 
keit  seiner  sammiuDg  bedeutend  eintrag  getan  bat. 

Lobe  verzeichnet  in  seinem  werke  die  sprUche  folgender 
fürslengeschlechter:  Aiihail,  Baden,  Bayern,  Brandenburg,  Braun- 
schweig, H«'sstii,  Lippe,  Mansfeld,  Nassau,  Oldenburg,  (Österreich, 
Pfalz,  Pommern,  Ueufs,  Sachsen,  Schlesien,  Schleswig- llolsleiu, 
Sciiwarzburg,  Waldeck,  Würiemherg.  v?arum  er  diese  auswahl 
pelroiren,  ist  mir  nicht  ganz  klar  geworden,  doch  mag  ich  darüber 
mit  ihm  nicht  rechten,  von  den  angeführten  bilden  die  Sprüche 
der  sächsischen  fttrsleu  die  weitaus  slattlicbste  reihe,  sie  fallen 
geuan  den  vierlen  teil  des  gamen  bacfaes;  man  darf  wol  anneh- 
men dass  der  rerfasser  hier  auf  einem  gebiete,  das  er  schon  vor 
jähren  bearbeitet  hat  (vgl.  seine  WdilsprOche  devisen  und  sinn- 
sprache  der  kurfürsten  und  herzage  von  Sachsen  erneslinischer 
linie,  Leipzig  1878),  möglichste  voUslAndigkeit  erzielt  hat.  auch 
die  Wahlsprüche  der  Brandenburger  bilden  dank  der  vorhandenen 
litteratur  eine  stattliche  Sammlung,  recht  auffallend  aber  ist  es 
dass  ein  darauf  bezügliches  wvvk  v(Ulig  unbekrjimt  gehlieben 

ist,  liulzdeni  dci  soust  so  aus^ibi«  benulzle  K.Schulze  in  llerrigs 
Archiv  Ibnli  s.  68  dasselbe  iu  seinem  queiieuverzeichnis  anführt, 
nan)iich  Joli.  Jac.  Spiefsens  Brandenhurgische  historische  müni- 
belustiguugen,  Anspach  1772 — 74,  a  bde.  es  ist  daraus  nachsu- 
tragen :  kOnig  Friedrich  Wilhelm  i  (Lobe  s.  39) :  iVee  seit'  CMft« 
III  137.  GthB  im  sin  Land,  diu  icA  Dir  migtn  wird€  1 217.  Ca- 
simir (Lobe  s.  39):  In  tnmuhm  Erkg  gab  mir  Golt  Sieg  i  65. 
Fidelis  domus  Ämir:  omrior  i  193.  Susanne,  witwe  Casimirs 
(fehlt  Lol)('):  Salvum  me  fac  domine  n  353.  Albrecbl  Älcibiades 
(Lühe  s.  39):  Pax  multa  diligentibus  tuam  Domine  iv  217.  Georg 
Wilhelm  (Löhe  s.  4(>):  Pour  le  plaisir  lu  329.  Georg  Friedrich 
Kar!  (Löhe  s.  1»'>*:  Vidatis  et  jmtitiae  honos  ii  377.  Candur  lUae- 
sus  I  S9.  Karl  Uilhehn  Kriedrirh  fL<d)e  s.  50):  Nova  lumina  !fpar- 
fjit  i  49.  Recte  faciendo  nrintiifm  hnieas  r  l'A.  Ubei^nte  numine, 
favente  principe  i  121.  Be/idU  dem  äerrn  Ueim  Wege  i  209.  En 
Sjiem  suryealts  iuli  iii  27«i. 

Nicht  minder  ignoriert  hat  Lobe  folgendes  ebenfalls  bei 
Schulze  erwähnte  werk:  JGFvHagen  Monzbeschreibung  des  gräf- 
lich und  forstlichen  hauses  Mansfeld,  NOrnberg  1778.  ich  ent- 
nehme daraus  zur  ergänsung  von  Lobes  ssmmlnng  der  Sprüche 
dieses  hauses  folgende:  Ora  pro  nobis  (auf  einem  gemeinschafU. 
thaler)  s.  6.  Johann  Georg  u  (Lobe  s.  107):  Dennoch  s.  91.  Peter 
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Ern«t  HF  (fehlt  bej  Lohe):  Forre  m'est  trop  s.  119.  Quo  sors  et 
summns  enndum  s.  120.  Ctirisioph  (fehlL  bei  Luhe):  rmf 
et  juvat  s.  170.  Heinrich  u  (lehlt  bei  Lühe) ;  Commisi  Domino 
et  ipse  faciet  s.  173.  Alhrechl  \ii  (fehlt  bei  Lühe):  Beatus  qui  spe- 
ravü  in  dominum  t.  182.  Vollrath  v  und  Karl  (fehlen  bei  Lobe): 
/«ffttf  non  denlinquitur  $.  186.  David  (Lobe  s.  104):  Fofa  vmm 
Imnfefit  8.  208* 

Dasselbe  Unglück  des  Dicbtkennens  hat  Lohe  bei  dem  gleich- 
falls von  Schulte  aDgeführten  Guldeukabinet  von  Weise,  ich  teile 
daraus  mit:  Reufo  8.1.  Heinrich  der  altere:  Omnta  cum  deo  W. 
1730.  j.  I.  Gera.  Heinrich  posthumus:  Vivit  post  funera  virtUM 
W.  1738.  Brrfde  cuique  smm  W.  1739.  Quiescit  ad  gloriam  sur~ 
rectnra  \V.  174U  (begrühnisguhlen  auf  Heinrichs  gem.  Maximiiiana). 
Selilesien.  Christian  von  Wnlilmi  fL^^l^o  s.  236):  Con^^tirnfcr  et 
sinare  \V.  1527  (sterl)egutdei) i.  Wui icinherg.  Johann  FritMirich 
(!.»!•(  s.  266):  Eyo  sufn  via  veriUis  et  vila  W.  1563.  Ebeili.inl  iii : 
lenias  premüur,  non  opprimetnr  VV.  1565.  Karl  Friedrich,  vui  - 
mund  Eberhards:  Dura  placent  fortihns  W.  1569.  Eherharil  Ludwig 
(Löhe  8.262):  ferendum  et  sperandum  W.  1571.  Georg  (Lobe 
s.  264):  Concordia  res  parvae  crescunt  W.  1577. 

Unaogenehmer  für  den  rerfasser  als  solche^'  Unkenntnis  ist  en, 
wenn  er  ein  werk  benultt^  aber  unvollständig,  so  ist  es  ihm 
mit  Beckmanns  Historie  des  füntentums  Anhalt  ergangen,  dem 
er  verschiedene  sprüche  entnonunen  hat,  leider  aber  nur  aus  dem 
teil,  welcher  von  den  mOnzen  dieser  forsten  handelt,  h^tte  er 
sich  in  dem  buche  näher  orientiert,  so  wUrde  er  v  337  f  von 
dem  Ofden  des  goidnen  palmbaums  gelesen  haben ,  den  Anna, 
Christians  i  gcmahlin,  stiftete,  und  dessen  mitglieder,  zum  grofsen 
teil  niis  auhaltischen  jirinzessinncii  !M'sl«']ienfl,  dort  mit  ihren  in 
dem  Ofden  gehraucbten  deviscn  ;iiil;4ezahlt  werde?»,  ferner  h?^tTe 
er  V  436  noch  eine  tatel  mil  lueiladlen  gefunden,  dif  iliin  Karl 
Wilhelms  von  Anhalt-Zerbsi  spriich  Dahü  Dens  his  qnoque  finem 
eingetragen  hatte,  nnd  schliefslich  würde  er  aus  v  208  f  seine 
denksprücbe  der  sühne  von  Juachini  Lrnst  (Lühe  s.  2.  5.  lO-  Iii) 
um  folgende  haben  vermehren  können:  Johann  Georg:  Dum  spiro, 
tj^m.  AuxiMum  meum  tit  adjutorium  dcmmt  Gaudet  patimtia 
dmii.  Cliristian:  Guitto  ef  patriae.  Ex  kocin  hoc  Rudolf  vn: 
Btiamii  eceidarit  ma»  ipmAo  in  tum,  Ditee  mori,  Johann  Ernst : 
Portio  moa  CKruftia.  Christi  Blut  ist  mein  Brhgut,  Ludwig:  V&u 
mild  Christus;  mors  herum,  Christus  ist  mein  LAen,  sterben  Mem 
Gewinn.    Malum  consilium  est,  quod  mutari  non  potest. 

Wenn  schon  das  ignorieren  ganz  bekannter  oder  leicht  zu- 
g.'in^licher  quellen,  oder  deren  nuchtigc  benutzung  ladel  verdient, 
80  i«t  m.  e.  mehr  Dovh  zn  rügen  dass  Löhe  Ix'i  einigen  ganz 
besonder?  filr  ihn  in  lirii'.irhf  konmienden  werken  dem  !e?;er  deren 
Verwertung  glauhliati  zu  macheu  sucht,  während  er  die  belrelTen- 
deu  bucber  nicht  einmal  angeselien  hat.  ich  meine:  vPraun  Voii- 
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ständiges  Brauuschweig*LüDeburgisches  müuz-  und  iueiiailleu- 
cabinet  utid  [lolTmeister  Beschreibung  der  hessischen  inUnzeo. 
erstereu  führt  er  auf  s.  55.  5ü.  57  viermal,  letzteren  s.  97  drei- 
mal an,  iu  beiden  fäileu  für  deutsche  Sprüche,  welche  er  Schukes 
sammluog  zugleich  mit  den  cititen  entlehnl  bat*  diese  sttode  hat 
sich  bitler  gerSchL  wenn  Lobe  gain  alieio  auf  beide  werke  sich 
heschrftnkt  hstte,  so  wttrdeu  sehr  wenige  der  von  ihm  aufgeiahlten 
denksprUche  feMea,  aber  er  würde  eine  bedeutende  anzabl  ihm 
ganz  entgangener  darin  gefunden  haben,  die  folgenden  ausittge 
werden  dieses  urteil  bestätigen. 

I  Praun.  erzbiscbof  Christoph  von  Bremen  (fehlt  bei  Löhe): 
Hoc  mare  vite  tulit  15.  Elige  cui  dicas  16.  Erich  der  ältere: 
Maria  mater  grah'ne  32.  Besser  gidloss  dann  ehrloss  anm.  zu  35« 
Kriciis  I  gf'miilili [1  Elisabeth:  In  ern  kan  niemand  wehrn  anm. 
zu  36.  Julius  (Liibe  54):  Si  detis  pro  iiohis,  quis  contra  ms  104. 
Was  hel/oi  licJdfSi  vnd  bril  icen  man  mii  vleis  nicht  srhen  wil  107. 
A  deo  pro  imperio.  Herr  iti  mir  zind  an  des  Glaubens  lichte  ohn 
Weichs  der  mensch  blind  gar  nichts  gsicht  106.  Heinrich  Julius: 
Rede  facienäo  neminem  timeas  131.  Insperaia  flomü  143.  Non 
nüi  conliim  154.  Deftretmi  returgit  155.  Nee  caemseedam  156. 
Hü  iuähus  158.  üfaitus  Dommi  protegat  m.  Em  nm  ut 
brmmta  manus  Jehovae,  ut  lafoar»  non  fossü  159.  üsu  dwerw. 
Wosue  fltofi  mü  gtibravilU  man  miA,  einjtdm  willig  diene  ich  162. 
Lieei  oua  areseant,  virtus  veremt  et  viget  164.  Elisabeth  (L()be  57): 
Deus  adjuva  nos  167.  Dominus  provideMt  174.  löchter  von  Hein- 
rich Julius:  1)  Hedwig:  Fp{  guter  Werckt  Hirbi  vnd  wird  dvrch 
Frömmigkeit  auch  mter  vns  erweckt  Tabea  vnser  Zeit  181  (fehlt 
Löhe  s.  161).  2)  Dorothea:  Uojiore  et  virtute  182  (fehlt  Löhe 
34).  Joncliim  Karl  (Löhe  s.  5S) :  ^idi  deo  gloria  115.  Julius 
August  (Lühe  s.  59):  vigilando  et  aijvndo  116.  Friedrich  Ulrich 
(Lobe  s.  59);  In  te  domine  speratiles  non  confundenlnr  in  eo  203. 
Pro  patria  200.  Sapienter  et  conslanter  205.  Rede  facienda  ne- 
minem timeas  206.  Sit  notnen  Domini  henedictum  207.  Com- 
serva  me  Domine  2üS.  In  Deo  viriuitni  faciemus  20ü.  Legibus 
et  armis  211.  Pro  lege  et  grege  212.  Sub  umbra  alarum  twh- 
rum  214.  Sme  deo  nihil  felieiter  sueeedit  234.  Oceani  firuetus 
eenchae  sunt  atgue  metalla,  ut  conehas  auge  nostru  metatta  deus  237. 
Prospiciente  deo  240.  Non  nisi  contusus,  Won  mans  stodcfisi^ 
geniefsen  sol,  mus  man  ihn  mwor  klopfen  wol  So  findt  man  vid 
/eof»  die  nichts  thun  wan  man  sie  nicht  bleuwt  241.  Fleet eris  an 
frangeris?  242.  Alacritatis  calcar  liberalitas.  Caute  243.  Ut 
ineensum  ita  oratio  246.  Ultra  se  volvere  capi.  Witt  leben  wol, 
flevch  die  Begierd,  sonst  gleich  dem  Fisch  dir  dein  lohn  wird  2 19. 
Tutns  suh  nmbra  ma)nis  Ikop  250.  Auaa  Sophie  (Löhe  s.  61): 
En  dieu  mon  esperance  en  tonte  adversite  253.  Christian  (Lühe 
s.  Gl)  ist  nicht,  wie  Lühe  aogihf,  1612  soaderü  1020  gestorben. 
Änimosior  irretatus  185.  üis  orbts  domitur  186.  Gottes  frevndt 
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der  pfoffpn  fpindt,  Tovt  avec  diev  ^S%.  Mors  vltiiva  Ihiea  rerr^n. 
Tibi  mors  paramvr  192.  Erich  ii  il.  j.  (Lobe  s.  61):  ui'Iumi  }<i^n-n 
invdiiam  war  zu  erwähnen  fperm  int  idiam  (3S.  4*2).  auch 
Köhler  vni  209  belegt  ist.  Maria  mater  Domini  bl .  Sic  ad  astra  59. 
Virtutis  praemium  60.  Otto  d.  jüngere  (Löhe  s.  62):  In  domino 
fidttda  nostra  261.  Ernst  (Lobe  8.  65):  Bey  Gottm  Wm  tdb 
hinbe  275.  Jnlius  Erost  (Lobe  8.  66):  Recti  facimäo  neminem 
timeat  280.  Augost  d.  j.  (Lobe  s.  68):  Äugutti  atemam  (augu* 
stam)  camum  fma  coronat  382.  399.  Jaeta  evr  aUa  383.  Uti 
sie  fitn  389.  W.  JL  L  D.  R.  =  Wolferbytum  oft  it^is  detentorihm 
restituetur  oder  restitutum  391.  Brudenter  et  vigikaUer  397.  iVii- 
dentia  et  vigilantia  403.  Faustnm  justitiae  et  pacis  cofisortium 
398.  Mobile  stal  fixum  fidei  405.  Quae  lata  fronde  virebam, 
rnmc  rigiti.  Sic  transit  gloria  mnndf.  Omnia  non  ni$i  protido 
et  vegeto  co}f'^''h'i}  106.  die  buchstabt  ii  T.  S.  G.  E.  71.  ncrdcii  nocli 
erkl'tit:  Tinnli^m  seqiietur  glor^n  rreitium  honum  imIit  Tandem 
siginprahti  tjlonusiim  exifinn  Hnnisvicensein  «uicr  Tandem  xirtien- 
tur  cüHsilia  evmlum  butntni  380.  3S7.  Clara  Maria,  1  gonialilin 
Augusts  (fehlt  bei  iJIbe):  Rennn  vicissitudo  107.  ipse  fecit  et  fa- 
ciet  408.  contraria  j'nvant  410.  Sibylla  ür>ula,  lochter  Augusts 
(feblt  bei  LObe):  Qnt  vicebit  sie  ve$tietur  vestimentis  albis  414. 
Maria  Elisabeth,  2  tocbter  Augusts  (fehlt  bei  Lobe):  Out*  eraha 
dien  tert  du  t<mt  415.  Rudolf  August  (Lobe  s.  70):  7«  tmdem 
ahf'eetam  Tidde  dem  ahne  eonoram  461.  /iire  er  amü  465.  SUMi 
dies  jwmtutis  ita  seneetue  tm  466.  Anton  Ulrich  (Lobe  s.  71): 
Labore  et  conetantia  423.  Durabo  479.  Immotus  480.  Älionm 
ahstiwor  in  usue  481.  Iho  quo  vertOB  482.  ModeratO  eplendeat 
tisu  483.  Semper  memor  485.  Natura  smnel  memoria  Semper  487. 
Finis  roronat  opus  4SS.  Nec  terrae  sidera  desnnt  494.  Felicitas 
terrae  Jir}i)tsvicens.  adaucta  405.  Dnt  praemia  digna  fahontm  4V*H. 
Ardenlihus  votis.  Augentur  vifa  d{es(pte  407.  Frnctibns  et  pore 
perennal  409.  Astra  velut  radiis  sph'ndef  sol  unicus  intra.  prüf- 
cipibns  doctis  sol  ita  solns  ens  bin),  l  li-  ihcih  .luHano,  iH'iuahlni 
Auion  Ulrichs  (lehlt  bei  Löhe):  l)eservis<i'  rtin!!  r,}^.  Aii£!ii>t 
Wilhelm  (Löhe  72):  Viam  tendü  avitam  b  \  \.  Tramneu}  sfiiuihir 
rectum  546.  Salus  populi.  Metae  productus  amore  550.  Ludwig 
Rudolf  (Lobe  72):  Yirtxis  fortis  vera,  non  fera  588.  Dant  ad- 
versa  <fectis59l.  Fro  libertaie  eottscietUiae  609.  Hier  freuet  sidi 
ein  jeder  stand,  weil  iftm  sein  Sdmzgott  siugeu>andt  611.  Eruipo- 
tuitf  non  frangi  637.  Elisabeth  Christine,  tochter  von  Ludwig 
Hudoir,  gemablin  kaiser  Karls  vi  (fehlt  bei  Lobe):  Voeat  auster 
in  altnm  644.  Coelum  non  numina  mutat  445.  Non  seeptra  sed 
astra  646.  Redde  diem  653.  Ad  nutum  dei  662.  Aeternitas  au- 
g%ista  666.  Charlotte  Christiane,  2  tochter  von  Ludwig'  Hudolf 
(fehlt  bf'i  lAShc):  Non  usquam  junxit  nobiliora  ßdes  ^B2.  Stirpe 
vel  er  vha  conhsrunt  surcuU  in  unnm  6S3.  Ferdinand  Alberl 
(Lobe  g.  72):  Meäiis  tranquillus  in  undis  088.  Uo$no  ut  fios  ort- 
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tur,  moiitvr  flos  691 .  Dnnt  amia  trophaeum  castra  rogum  693. 
Ferdinand  Allierl  d.  j.  (Lnhc  s.  73):  Ex  adverso  decus  698.  Porti- 
que  radendum  1\'2.  Aiüüiuette  Amalie,  des  letzteren  gatti«  (\'vh\l 
bei  Löhe):  In  iriom  i?n?nofa  714.  Kar!  (Löhe  s.  73):  Candidus 
haec  profert  montanus  pmoH/i  cygnus  725.  Tu  quondam  abjec- 
tam  reddis  deus  alme  souinain  727.  Non  marcescet  728.  Lobe 
den  der  ihn  getnacht  hai  uSyr.  43j  729.  Ex  ungue  leunem,  For* 
tes  creantur  forlibus  et  honis  760.  Ernst  (Lübe  s.  74):  In  deo 
«Mi  nua  296.  Christian  (Lübe  8.  74):  In  spe  iilmUio  298. 
Mknue  dmh  viriuie  duce  803.  GoU  giht,  Gatt  turnt  308.  Gm  ^ 
iMN»  er  wÜ  310.  August  der  ältere  (Labe  s.  75):  Patriü  mriu- 
tiku»  330.  von  Friedrich  (Lobe  s.  77)  bietet  Praun  einige  Uingere 
deatache  nnd  lateinisebe  sprttche  366—368,  die  ich  der  räum«» 
ersparnis  wegen  nur  erwähne.  Sophie  Amalia,  tochtrr  Georgs 
(fehlt  bei  Lobe):  Dommus  providebit*  Spes  tnea  in  Domino  774. 
Georg  Wilhelm  (Löhe  s.  80):  Omnia  am  deo  et  nihil  sine  eo  804. 
Favent  coustanti'bus  astra  824.  .Vefa  quies  merce^que  laborum  820. 
Fortitudiuis  praemium  immortalitas  827.  Deus  dat  fmibus  tuis  pO' 
cem  (Psalm  147)  829.  A>c  finift  cnrsibinf  impar  835.  Johann 
Friedrich  (Löhe  s.  80):  0//^//  e>  rcrtdat  871.  Hie  inui  et  summa 
882.  Atquat  8S3.  Prudentia  glunae  cusios  884.  A'o/<  nisi  cogor 
885.  Pacein  virumque  amo  886.  Certum  iter  fata  yarant  893. 
Chailottc  Felicitas,  1  lüchter  von  Johann  Friedrieb  (fehlt  bei 
Lobe):  Conrneräa  reddit  894.  Wilhetmine  Amalie,  2  tochter  (fcbll 
bei  Lobe):  Omat  mt  regi$  amor  B99.  Amore  eomilio  900.  Ho- 
noror  non  rnnror  904.  Beete  ü  eonüanter  906.  "Ernst  Aogust 
(Lobe  B.  81):  Ägrinlim  eegeiü  epes,  itM  alit  haeeee  mstaUi  919. 
CanMui  hos  numms  »nipee  eufioribus  offen  920.  BmeUi  Amt 
patt  duci't  hoic  serohs  fraemia  reddit  921.  Emesti  Augueti  diieiji 
Amc  fwil  nnmera  venae  922.  Hos  Herzbmja  sui  fruettts  ailtort- 
im  offen  924.  Durch  Gottes  Glück  und  Seegen,  Haus  Hertz- 
herg  diss  lifsst  praegen  92.'.  Talfa  te  Sophiae  rerrpnhmt  dona 
fodinop  926.  Aes  hoc  Margretne  dives  tibi  vena  remittit  927. 
Ann-  I:li'oiif>ra  (uos  hts  donis  dilat  aun'rox  92^.  Pro  vigili  ntra 
gnis  munera  grata  repandil  929.  Andrfmdtitnni  Ludovici  haec  mu' 
nera  vetiae  9H0.  En  labor  en  praetntum  *j3(>.  Tu  tniidem  ab- 
jectam  redde  Dens  alme  sonoram  967.  Unus  omoi  pahnne  972. 
Hauril  et  diiUribuat.  mediocri  sorte  refundo  974.  Meriiis  cl  for" 
tibiis  ausis  982.  Est  ghria  funeris  exors  987.  fima  mperstes 
988.  Sophie  (LObe  s.  82):  Senza  turktrmi  al  fin  m'aeeotto  991. 
Sophie  Cbarlolte  (Lobe  a.  3S):  In  una  sedo  moranUtr  nuQeetae  et 
amor  9^  b^rlbnismedailien  aof  Ernst  Augusts  söhn  Karl  Phi- 
Upp:  geminat  iucem  ftammamque  eadendo  1013.  Quie  fuerit  mon 
üea  1014.  Emst  August  d.  j.  (rehlt  bei  Lobe):  Fro  lege 
et  grege  1019.  Georg  i  (Lobe  s.  82):  A'ec  aspera  terrent  1058. 
Begia  erede  mihi  res  est  mccurrere  lapsis  1 060.  Extensae  gaudent 
Mgmeeere  msfM  Mute  1061.  Fidium  duUeäine  mite»  1067.  ünw 
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non  sufficü  orhfü  t06S.  Fidei  defensor  et  aequi  1071.  dessen 
loditrr  Sopliie  Üoroihee,  Königin  von  Preufsen  (fehlt  bei  Löhe): 
Anget  ßamma  decus  1086.  Georg  ii  (Lobe  s.  82):  Praestat  co/»- 
poneie  1142.  Temperat  ae^us  1144.  In  publica  commoda  1148. 
Mu9arum  jungit  amoru  1150.  üt  et^imt  fimUui  1151.  JHm 
€t  mm  droü  1152.  aufserdeoi  sahlreicbe  Aprflehe  auf  ambenie- 
ibalern. 

n  Hoffmeister.  Wilhelm  in  14S3^1509(reiiit  bei  Lobe):  ührm 

nipMicai  193.  Dtmm  9öhm  adorMB  230.  Philipp  der  grola- 
mflüge  (Löhe  s.  83) :  Vidoria  nostra  a  solo  deo  est  325.  Justus 
non  relinquitur  346.  Der  Herr  erhelt  mich  364.  Wilhelm  vi  (Lobe 
8.  89] :  Jehova  voknte  htmilis  levabor  1 1 89.  Divino  foedere  tutus 
1365.  Karl  (Lölip  s.  9{\):  Justttia  et  fietas  rmrfnra  et  prinapi9 
arcta  1548.  Vigilo  pro  patria  1751.  Vigilo  pro  fide  1771.  Mo-- 
derata  dnrant  l.i3S.  Iho  quo  me  vertes  1861.  Tvetur  et  angd 
1S7G.  Iimtitaniem  deyluino  4767.  Cantat  nun  ptnjtnit  17H«.  Sa- 
lus dens  fortts  6271.  Georg  i  (Lflbe  s.  91):  fti(  nouten  DüHnHi 
henediclum  in  aetemum  ^'lijO.  Ludwig  v  (Ltibe  f.  Ü2j:  Vius  tuas 
doce  me  domine  3307.  Ludwig  vi  (Lobe  s.  95):  Opportune  luce^ 
hit  3423.  Fm  nUm  imm^  3424.  OictW«  solUeitui  3425.  M 
10  domhu  tpermn  3439.  Eroat  Ludwig  (Lobe  6.  97):  S|Mfwt» 
mn  emifundoB  in  aüemum  3486.  Gott  hmt$  dm  Hmts  Htitm 
ihrmuadt  3493.  ^wtfa  itM  /«ror  Mira  3503.  Fktau  H  fUBÜtia 
3516.  ProtegerB  prßesttu  quam  rapm  3524.  (ktmüa  patehuni 
3637.  Ai7  tnrent  3663.  For/iVer  >iMra  ef  e$mimi$r  3664.  1/^*- 
,  (/tt5  tranquillus  in  undi$  3667.  jVon  est  mortale  qu0d  opM  3658. 
Gott  hat  sein  geliebtes  Hessen  bis  hieher  noch  nicht  vergessen  5409. 
Ludwig  vni  (Lobe  s.  97):  Ibo  quo  verlas  ;U)79.  Pro  patria  3687. 
Titnore  et  aviore  \M{)\.  Deo  (ucsan'  pf  impaio  37U9.  Nec  con- 
stellafio  laetior  ulla  3710.  Stncae  et  constanter  3724.  Mortua 
revivisctt  venatio  3758.  Conro/  'liffr  et  constanter  3842.  (ieneris 
virtute  tnehor  3583.  Suh  mubra  alai  um  ntarutn  3869.  Mnneri^ 
bus  Vi  Hat  o873.  Josua  non  Moses  nec  Aai  on  3874.  Redde  per- 
fide abrepta  subito  illiciie  (orlioribus  3875.  Üeus  protecior  ineus 
3877.  ^«iiiii  Omen,  Aama/a  v&fere,  nmmm  kutdtre,  iuum  cuique 
lnhu$re  3878.  Ovo  afttör  et  heidior  3882.  AUie  iimrmend^ 
eonnamr  3883.  Patria  quid  luges,  vimt  dmu  et  Liuhoiem  3884, 
Dwnh  die  Ducaten  ward  id^  verrathen  3921.  Äthe  im  der  Wek 
thut  man  vor  das  Geld  3923.  Aegiminie  koamen  3924.  Phadi 
meurir  que  d abandonner  la  vertu  3948. 

Diese  sttsStze  hatten  leicht  noch  rei€blicber  ausralten  können: 
denn  wenn  ich  gleich  mich  im  allgemeinen  hierbei  nach  Lobe 
gerichiet  hn^H»,  der  jjar  manches  anfgpnommon  hat,  was  wedef 
Wahlspruch,  nucli  devise,  noch  Sinnspruch  genannt  zu  werden 
verdient,  so  habe  ich  doch  verschiedene  aufsclnirien,  die  mir  der 
rahmen  des  buches  ausznschliclseu  schien,  weggplnseen. 

Zum  schlus&e  mochte  ich  noch  auf  einige  andere  maugei 
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aiirmc'rkf?am  maclieu.  Löhe  stellt  die  sprilche  aiit  sterbemedaiÜPn 
unter  die  per^oneD,  zu  deren  gediicljfnis  sie  geprägt  sind,  nun 
ist  aber  blofs  iu  einzeloea  iüllen  der  spruch  der  Sterbemedaille 
auch  (levise  oder  motto  des  verstorbenen  gewesen,  in  der  regel 
ist  er  eine  arl  ktirzeu  uacbruis.  .so  zh.  der  sprucli  auf  der 
Sterbemedaille  vod  Anna  Margaretha  (s.  94):  Wer  durch  des  lambs 
blut  vherwindi,  die  eron  des  mögen  Mail  findt,  welcher  nU  mehr 
reeht  als  ein  siDDiprocb  ihres  gemahls  Philipp  vod  Heseen-Butz- 
hacb  aosttseben  ist  so  isl  auch  PiUaie  auf  den  sterbethalero 
Wilhelms  vi  (s.  89)  Dur  ein  tusatt  su  seioem  motto  fide  el  jueli* 
lüi,  mit  welchem  susammeo  es  die  kurze  characleristik  des  ver- 
storbenen geben  soll,  ein  ähnlicher  zusatz  ist  auf  den  sterbe- 
thalern  des  landgrafen  Moriz  (s.  85).  hinter  dem  motto:  Consüio 
et  virtute  steht  Matvrüi  memento  moril  sowol  HofTmeister  als  auch 
Lilienthal  und  Köliler,  die  Lübe  beide  (Falsch)  citiert  (Lilienthal 
1246.  Kühler  xvi  169),  kennen  diese  aulschrift  nnr  aui' begräb- 
oisthaleru  von  1632.  worauf  beruht  Lühes  angäbe  Hbaler  von 
1594  fT'?  falsch  gibt  Lübe  an  Heinrichs  n  von  Brannschweig 
fs.  5'i)  Wahlspruch:  Justus  non  derelmquetur.  es  lieiist  derelin- 
quitur,  wie  auch  bei  Köhler  i  288  (nicht  281)  zu  lesen  steht, 
ferner  den  spiuch  Friedrichs  ii  von  Hesseii-Uüniburg  (s.  94j;  Ad 
eandem  virtutem  tendo.  es  muss  virtute  heibeo,  da  zu  eandem 
caronmn  su  ergflnaen  ist,  wie  aus  dem  symbole  hervorgeht,  statt 
Si  deapUmiÜ  in  irihUaiiimAMs  (spruch  Ernst  Ludwig»  von  Hessen- 
Darmstadt  «.  97)  heifst  es  Sie,  so  hat  auch  Lilienthai,  den  Lobe 
hier  ausschreibt,  ohne  ihn  wie  sonst  su  eitleren«  in  Ludwigs  viii 
spruch  (s.  97)  muss  es  natürlich  lauten:  0  wir  armen  Hömm^ 
träger  Haben  mder  Wiüen  Schwäger  statt  gaben,  falsch  übersetzt 
ist  die  devise  von  Hedwig  Sophie  (s.  90):  Dieeoher:  lek  werde 
getrennt,    es  bedeutet:  M  tcerde  erlöst. 

Das  buch  von  Dielitz  bat  sich,  wie  schon  der  titel  besagt, 
ein  viel  weiteres  ziel  gesteckt,  als  das  von  Löhe,  bei  licm  massen- 
haften nuiterial,  welches  hier  bewältigt  werden  tniisie,  versteht 
es  sich  voii  »elbst  dass  ein  andrer  niafsslab  anzuwenden  ist.  ganz 
t  rscliopien  lüsst  sich  der  brnuneu  gar  nicht,  schon  aus  dem 
umstände,  weil  jumier  neue  quellen  zufliefsen.  aber  je  breiter 
ein  werk  angelegt  isl,  desto  sorgfältiger  muss  bei  den  vorarbeiten 
dazu  verfahren  werden,  damit  nicht  etwa  das  nlchstliegende  Qber- 
sehen  werde,  ich  kann  leider  Dielitz  nicht  das  Zeugnis  ausstellen, 
dass  er  die  nOüge  Sorgfalt  in  der  heranziehung  und  hearbeitung 
des  Stoffes  angewandt  hat,  was  bei  dem  grofsen  fleifse,  den  das 
buch  sonst  hekundet,  sehr  zu  bedauern  ist. 

Ein  vergleichender  blick  in  das  werk  und  seinen  nacbtrag 
litsst  uns  die  etwas  befremdende  Wahrnehmung  machen,  dass  das 
fundament  des  werkes  auf  den  spruchschatz  des  auslands,  haupt- 
sächlich Englands,  gegründet  ist,  und  dass  eigentlich  erst  im 
nachtrage  Deutschland  mehr  berücksicbtigung  gefunden  hat.  nun 
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ist  es  ja  gewis  dass  die  lühruug  vua  Haiil>|jr(}cheD  lu  EaL'l<iiut 
und  auch  in  Frankreich  eine  weiter  vcrbreilclc  siUe  ist  lu 
Deubcbiaad,  uud  dass  deshalb  das  ausländ  die  absolute  mehrzahl 
derselben  liefert,  allein  dadurch  kann  nicht  entachnldtft  werden 
dass  die  m^rheit  der  deutschen  sprUehe  in  den  nachtrage  nach* 
geschleppt  wird,  wührend  sie  doch  sicherlich  dem  deulscben 
heraU8g€l»er  sunSchst  lagen  und  in  einem  deutachen  hucbe  ohne 
Kweifel  snerst  bitten  berücksichtigt  werden  mllsaen.  ahgeseheii 
davon,  dass  fast  säoimtliclie  erwähnten  deutschen  Städte  nur  im 
nachtrage  sich  finden,  sind  auch  die  sprOche  der  deutschen  fllrsCen 
zu  einem  ganz  erheblichen  teile  erst  in  diesen  aurgenommen.  die 
folgenden  zahlen  gehen  an,  wie  viele  sprnchc*  von  den  Ivctreffeo- 
den  fürstenhäusern  im  hauplw^rV:,  wie  viele  im  nachtrage  stoben. 
Anhaltl7:1l.  T^aiern  12:7.  lieulheim  2: 3.  Brandenburg  1 13  :  39. 
Braunf5clnveig  :  .  Hanau  4:5.  Hessen  13:20  (2  sprüche  s. 
417  uud  421  öinti  im  regisler  weggelassen).  Hohenlohe  32:80. 
Holstein  3:4.  deutsche  kaiser  41 : 34.  Lij>jH*2:ll.  Mainz  3  : 8. 
Maosteid  15:7.  Mecklenburg  0:13.  Treulseu  11:28.  Sachseu 
81:91.  Sayn  3:5.  Schleswig  11 : 8.  Seh warsburg  10:10.  Stol- 
herg  11:18.  Wttrtemberg  12:13. 

Dies  offenbare  misverbaltnis  erklärt  sich  daraus,  dass  DtaUlB 
hinsichtlich  der  auswahl  seiner  quellen  wo  rnttgUch  noch  ungltck- 
Heber  war  als  Lobe,  die  vielen  emblemata-  und  symbola-werke« 
die  er  ausgezogen  hat,  bieten  im  ganten  viel  weniger,  als  die 
münz-  und  medaillensammlungen,  fon  deren  einsichtnahme  keine 
angäbe  im  quelienverzeichnis  zeugt,  es  mag  noch  hiugehn  dass 
Pielitz  specialwerke  übersehen  hat,  wie  das  vou  Praun  (Iber  die 
braunschweifiisrlien,  von  Hoflfiiri-Tor  illicr  die  hessischen  münzen; 
bös  aber  ist  es  dass  er  wei  kr  hk  hi  nnsnutzt,  wie  Weises  (lulden- 
kabinet,  Madais  und  Lilienlhals  Tlialcrkabinele ;  noch  erstaunlicher 
dass  er  Köhlers  Münzbehisliginii^en  gänzlich  ignoriert.  Unkennt- 
nis (lieser  bücher  kann  man  ddcli  bei  einem  manne  wie  Dielitz 
nicht  annehmen;  wie  aber  soll  man  sich  die  taLsaclie  erklaren, 
dass  er  dieselben  unbeachtet  gelassen  hat,  zumal  iu  ibueu  (mit 
ausnähme  Madais)  die  auf  den  besprochenen  münzen  vorkommen- 
den Sprüche  in  einem  besonderen  register  alphabetiacb  geordnet 
zusammengestellt  sind,  ich  unterlasse  es,  nachtrage  aus  diesen 
werken  beusubringen,  die  den  umfang  meiner  hespreohung  tu 
sehr  anschwellen  wflrden;  schon  aus  den  fUr  Lobe  gegebonen 
Iflsst  sich  die  liickenhartigkeit  der  Sammlung  erkennen. 

Die  anderweitige  liUeratur  Uber  mOnzen  und  medaillen,  die 
hier  in  betracht  gezogen  werden  muss,  ist  eine  aufserordentlich 
grofse.  da  es  meine  absieht  niclil  sein  kann,  hier  eine  biblio- 
grnphie  (IfTSplhnn  m  liefern,  will  irb  nur  einige  wenige  werke 
nennen,  wciclie  Dieiilz  eine  anselmlK  he  ausbeute  wdrdfn  üfwfihrt 
haben.  Jaccfues  de  Bie,  Les  (aiiulles  de  la  France  iliuiiliees  par 
les  moiiumens  des  medailies  aucieuues  et  modernes,  ä  Paris  li>36. 
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—  derselbe,  La  France  metallique  conlenanl  les  actions  c6l6bre8 
tant  puMiqiirs  que  j)riv^es  des  rois  et  reynes.  a  Paris  163B.  — 
Histoirc  uiei  dlninf»  dfs  xtii  pioviuces  des  Pays-Bas  il^puis  l'abdi- 
cation  He  fh  u  Irs-cjuint  jusqu'a  la  paix  de  Bade  en  mdccxvi.  tra- 
duile  du  iioliuudois  de  Monsieur  Ger;ird  van  ronn.  ä  la  Ilaye 
1732 — 37.  5  bde.  —  Tiiesaurus  Dunusnialuin  üioiierDoriim  hiiius 
seculi,  sive  numismata  mnemonica  et  iconica  qnibiis  pratupui 
eventus  et  res  gestac  ab  amio  mucc.  illuslraiiUu  ,  liguris  acneis 
expressa,  addita  latioa  et  germanica  explicatione.  Norimbergae, 
gomptibus  &  typis  Joh.  And.  Endteri  p.  m.  filii  &  haeredum.  2  bde. 
(enthalt  die  jähre  1700—1710).  —  Ricaud  de  Tiregale,  BI6dail- 
les  8ur  les  prindpaiix  dv^oeroents  de  Tempire  de  Russe  depuis 
le  r^goe  de  Pierre  le  grand  jusqo'ä  celni  de  Catherioe  n.  ä  Pots- 
dam 1772. 

Eine  andere  gattiing  von  werken,  welche  scbätzbares  mate- 
rial  liefern,  sind  die  alteren  bistorien,  welcbe  porträts  entbalteo, 
ebenso  porlratsammlungen.  man  Andel  hiiuUg  als  Umschrift  der 
bildni?5e  oder  in  liesonders  dazu  angebrachten  hfl n dem  innerhalb 
derselben  d:»s  rnotio  des  dargestellten,  so  in  dem  dickleibigen 
werke  Ilorileders:  Der  r^m.  keyscr-  und  köiiial.  majesteten  etc. 
l!,'Miilliii|f,'en  und  anssclu i  ihuni^en.  von  den  ui>achen  des  teut- 
jit  lu  n  kriegs  Kaiser  Carls  d»'ss  v  wider  »lie  schnialkaldisdic  bunds- 
oberste etc.  Gota  1G45.  ich  ziehe  aus  demselben  nachzutraben- 
des aus  und  setze  hier  wie  später  vor  die  flherhaupt  bei  Dieliiz 
Teblenden  sprttche  ein  Sternchen,  wahrend  ich  die  andern,  welche 
blofs  fflr  schon  vorhandene  sprüche  neue  trüger  nachweisen^  un- 
bezeichnet  lasse. 

^Hogkung  tä$Bt  niehi  zu  S<^andm  werden,  Philipp  der  grofs- 
mütige  H.  i  43.  Jwius  ex  ßde  vivet,  Atbreeht  erzbischof  von 
Magdeburg  64.  Coufti-ma  hoc  deiis  qtiod  operatus  es  in  bonis.  papst 
Paul  ni  87.  *  Wer  sicli  auf  Gott  verlassen  thut,  empfehet  zeitlich» 
und  ewige  gut.  Heinrich  i  von  Sachsen  386.  Fried  entehret,  Un- 
fried  verz^hrot.  Heinrich  der  friedfertige  von  Mecklenburg  3S6. 
Christus  spes  una  sohifis.  Wolfgang  von  Anhall-Her!il>nrg  3S6. 
AuxiUnm  mp\tm  a  ffiDumo.  Johannes  iv  von  Anhalt-Hernlinrg  :^S<). 
Thne  liedu,  scheu  imuiuind.  .lohaun  Krnst  i  von  Sachsen  3S'). 
*itiaque  virtute,  (Ofjala  et  mHitari.  Mallhaeus  erzbischof  von 
Salzburg  792.  *Si  deua  a  fwbis,  contra  nos  esse  quis  ausit?  Quis 
contra  nos?  Wilhelm  iv  vun  Ober-  uud  ISiederbayern  918. 
cundum  vohmtatem  tuam  Domine.  Georg  von  Hessen  ii  1.  *Wies 
Gott  gefällt,  so  gefällt  mir»  oueft.  kurrurst  Johann  Friedrich  i 
▼Ott  Sachsen  ii  585.  *Suäpte  »itnul  et  fdrtute  amta»  herzog  von 
Alba  u  656. 

Ans  den  reiterportrüts  des  frankfurter  kupferstechers  Eber- 
hard Kieser  (anfang  des  17  jhs.)  ISsst  sich  Dielitz  um  folgende 
Sprüche  vermehren :  *Solamen  spe»  patientia.  Joh.  Schweickbardus 
ertbischof  von  Mains.  *Conifa»re  aeguitate.  Lothar  erzbischof  von 
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Trier.  *Refie  m$  Domine  Mumium  vtrhim  tuMm,  Friedrich  ▼ 
▼OD  der  Pfalx.  *B3ßurgat  Deus  et  dmipentut  mimiei  nut,  Maxi- 
inilim  kurfürsi  von  Baiern.  Seojput  vüM  nme  Christiu»  Johann 
Georg  von  Sachsen.  Pro  lege  et  gn§t,  Georg  Wilhelm  von  Brao- 
denburg.  *üna  fides»  Philipp  iv  von  Spanien.  *Schlecht  und 
recht.  Johann  Friedrich  von  Würlemberg.  *Regina  firmat  pietM. 
Christian  rv  von  Dänemark.  *Ffecteris  an  frangen's.  Friedrich 
ririfli  von  Braunschweif?.  Con$ilio  et  virtute.  hioru  voo  Hesseu. 
*Alia  HÖH  ex  arbore  ])ahii(i6,  l\arl  Emaiiup!  von  Savoyen.  Pietas 
ad  omnia  udlis.  Leopold  erzherzog  von  Österreich.  Tandem  fit 
surculus  arbor,  Moriz  von  Oranieu.  *Ex  ittraque  glon'a.  Karl 
von  l.cn^ueval,  graf  von  l]ii(juüy.  *Invidos  virtute  torquebo.  Jo- 
hann Jacob  gral"  von  Brotickhorsl.  *Mas  oma  i^ue  utiUi.  Fried- 
rich graf  von  Sohns.  Tandem  bona  causa  triumphat.  Johano 
Theodor  graf  voo  LOweastein-Wertheim.  ^Faem  cum  homhubug, 
hdlum  am  hettiü,  Jao  Eitel  Brendel  von  Hoampurg.  *iViifie  nwi* 
quam^  Ambrosina  Spinok.  Aut  mors  out  tfüa  duora.  CItriaÜan 
von  Braunschweig,  hiaehof  von  Halheratadt.  *Jdi»va  äbi  toU* 
Friedrich  freilierr  von  Teuffenbach.  *Haud  infmara  lejHor,  Don 
Balthasar  Marradas.  *Litiga  domine  cum  Utigantibtis  wi«^  et  pupia 
cum  pugnanUbus  meis.  Johann  Jacob  von  Wallhausen.  Conilio 
firmata  dei.  Gabriel  Beüilen.  Vivit  post  funera  virhis.  Georg 
Thurzo  de  Bethlenifalva,  graf  voo  Arwa«  Dem  frovidebU,  Sieg* 
fried  von  Kolon  lisch. 

Trotz  der  grolseu  menge  mottos  von  iiiglischea  famiiien, 
welche  Dielilz  verzeichnet,  i'^t  anch  tlieser  leil  nicht  iHckenlos. 
die  spriichc  des  hohen  englisch*  ii  adels  sind  wol  nahezu  vülist.ln- 
dig,  dagegen  fehlen  sehr  viele  vom  niedcrn  adel.  aus  Bernard 
Bui  kes  Gencalugical  and  heraidic  dictionary  of  Üie  landed  gentry 
of  Great  Britaiu  &  Irelaud  Tor  1851  habe  ich  die  bucbstaben  ABC 
verglichen  und  fahre  die  fehlenden  mottos  anf.  *Fro  ßde  ahhelm^ 
Ablett  Atfjuvante  deo,  Acton«  "^Cirtior  ^  cod»  damue,  Adama. 
Fertiter  et  reete,  Anderson.  *Mvlta  tnli  fedfuiL,  ArkwrighL  *IVac* 
tum  mu  ahieie  Arniilage.   htvictvs  nuuuo,  Armstrong. 

jN'{7  deeperandum*  Arnold.  *lmpelle  obstantta.  Arthur.  ^Aegii 
fortissima  vtrtw,  Aspinall.  Fret  d'accompUr,  Aston.  Deo  et  regi 
fidelis,  Alkiason.  *Eamui  quo  dudt  fertuna.  Atly.  Nil  sine  dm. 
Awdry.  *Verus  et  fidelis  Semper.  Ayl  ward.  Foy  est  tout.  Babing- 
ton.  Fordward.  Ballonr.  Yirlus  lutissima  cassis.  Barker.  An- 
daces  fortnua  juvat.  Barron.  Non  frmtra.  B.irrow.  Matnre.  Bart- 
lelot.  Fide  et  forfitudiup.  Barhun.  GiccU  anyau  na  dtywilffdd. 
Basset.  *  Aule  honorem  In/ in  daas.  Ballcrshy.  Auspicium  niehu)  is 
aevi.  Beauclerk.  *Praenunlia  yacis.  Bell.  Aut  nunquam  tenUs, 
aut  perfice.  Bennet.  *Uene  ttnax,  Bennel.  *Haud  facile  emer- 
gunt.  Bennet.  Vincam  vel  moriar.  Benyun  de  Beauvoii  .  Virlus 
probata  florescit,  Beruard.  *Del  fugo  I  avola.  Berners.  *üaud 
namm%  UuUtm.  Best.  Demque  coehm*  Best«        writate  Irttm»- 
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pho.  Biddiilph.  Spes  labor  levis.  Biglaud.  Fideliter.  Bird.  *Pro 
Marie  et  arte.  Blagrave.  *Pro  deo,  pro  rege,  pro  patria  et  lege. 
Blakemore.  *Eloquentia  sagiUa.  Biaud.  */  rest  to  lise.  Blayripy. 
Aniidces  fuiltuta  jnvat.  Blewilt.  In  deo  omnia.  Bluelt.  Justus 
et  /idelin.  Hoiniord.  *Do  not  for  to  repent.  lioteler.  In  cruce 
Salus.  Bourke.  *yanus  est  honor.  Bowdon.  Esse  quam  videri. 
Büwcr,  Vincit  veritas.  Bremer.  *OptiHlante  deo.  Brereton.  IV- 
rescü  vulnere  virtus.  Bruck.  Nec  timeo  nec  sptniu.  Browne. 
*Do  well,  doubt  nought,  Bruce.  *Clariora  sequor,  Buchaoau. 
Propotiti  tenax,  Bunnj.  face  aut  fau.  Barges.  Un  roy;  une 
foy,  une  loy,  Burke.  *J7ttt'e  habeo  non  tÜH.  Burroughes.  Fti^ 
trtx  fortunae  sapienita,  CaUlirop.  ^Campi  fero  praimia  MIL 
Campbell.  *Wisdom's  heyimmg  is  God*i  fear,  Campbell.  vita 
kumana.  Capel.  Sn  taute  hytde,  Caroe.  Fy  Ngobaith 
Nuw.  Garne.  Vesperanee  me  console.  Carr.  Sub  libertaie  quie- 
tem.  Carter.  *  }fors  potior  macula,  Chamberlaync.  Soyez  content, 
Charnock.  *Oinnia  fert  aetas.  Cheese.  *  Firme  en  foy.  Chicliesler. 
Salus  per  CJiristnm.  Clirisiian.  *Post  est  occasio  calva.  Clapliam. 
Noli  altum  sapere.  Clarke.  Carpe  diem.  Clarke.  In  cruce  fides. 
Clendinning.  Dukis  amor  patriae.  Cliflurd.  *Nec  metuas  nec  optes. 
Coddinglou.  Nil  desperandum.  Coddingion.  ycmo  sibi  nascitur. 
Coles.  Pcrsevere.  Colville.  hiter  utrumque.  Couin'llaii.  Sape  et 
tace.  ConnL'llaii.  *Frnctus  virtutis.  Conv<Ts.  Tu  ne  cede  malis 
sed  contra  audeniior  ilo.  Cüuke.  *Qui  semina  vertu  raccoglia  fama. 
Coore.  Royal  au  mort,  Cranilioglou.  *ThoHfinb'  erw^th^  I  give 
yau  the  htuh»  Creagh.  Virtvie  et  numine.  Creagh.  Fortuna  au* 
daees  juvat  tmidosque  repeUit.  Cregoe.  Aui  uumqwm  tentee  aut 
perfice,  Creswell.  *Heart  low,  Crigan.  Virtuie  et  fideUtale.  Croffs. 
Sub  cruce  sahu,  Crosse.  Carpe  diem,  Cullen.  Faii  que  doh, 
arrwe  qui  pourra,  Cure. 

Nimmt  man  fflr  die  Qbrigen  bucbslaben  des  alphabels  ein 
ahDliches  verhitliois  an,  so  kommt  ein  ganz  erklecklicher  Zuwachs 
an  Sprüchen  heraus. 

Ich  breche  ab  mit  weiterer  nnliihrung  von  lilteratur.  sie  ist 
zu  reich,  als  dass  man  sie  kurz  aufzählen  und  ihlun  könnte, 
so  sind  die  tieraldischen  im  l  nunusinalisciieu  ztilschriflen  zu 
durchforschen;  aus  dem  Deutscln  n  lieruid  ist  manches  rnotto  nach- 
zutragen, namentlich  von  den  in  jüngster  zeit  nenhegrilndeten 
Staaten,  was  ich  angiealiiL  habe,  wird  gemigcn  um  daizuLuu,  wie 
viel  dem  werke  von  Dielilz  an  der  wünschenswerten  Vollständig- 
keit fehlt  eine  neue  aufläge  ist  bei  dem  hohen  preise  des  buches 
und  dem  engen  kreise,  fOr  den  es  bestimmt  ist,  so  bald  nicht  su 
erwarten,  doch  wird  ein  nachtrag  geliefert  werden  können,  zu 
dem  gewis  manche,  die  fOr  das  werk'  Interesse  haben,  dem  Ver- 
fasser ihr  material  zur  Verfügung  stellen  werden. 

Zu  guter  letzt  will  ich  noch  erwtfhnen  dass  die  namen  der 
englischen  familien  in  der  von  Dielitz  gegebenen  Schreibung  häufig 
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Dicht  übereiDstimmeo  mit  der  ia  Burkes  Dictionary,  dem  hierin 
ohne  Zweifel  die  grorsere  glaubwUrdigkeit  beizamemii  ist. 

lüssel  25  Juni  1884.  Earl  KocHEftoüRFFBB. 


i>ie  erste  gesaiuinlautigabe  der  NibeluDgen.  von  JoHA.\NLsCRL'£ti£R.  Fraukturt 
a/Maio,  literamche  anstalt  (Ratten  ALoeuiag),  1884.  2bU.,  m  und 
144  S8.  8«.  —  3  m.« 

Der  Verfasser,  welcher  Bodmers  n  ichiass  m  Zürich  mit 
rücksicht  aul  dessen  alldeutsche  Studien  durchmustert  hat,  liefert 
liier  eiuige  ergebuissc  seiues  emsigea  fleifses.  leider  kann  mau 
nicht  sagen:  das  ergebois«  anstatt  die  bemühungen  Bödmen 
fflr  die  'altschwübiscben'  dichter  auf  grood  des  ihm  za  geböte 
stehenden  reichen  materials  im  zusammenbang  darzustellen»  hat 
Crueger  es  vorgezogen,  brockenweis,  nach  und  nach,  an  Yerscbie- 
denen  stellen  milteilungen  (Iber  seine  funde  zu  machen.*  das 
bedeDkliche,  was  in  einer  solchen  art  der  verOfleotlichung  liegt, 
die  gefahr,  welche  daraus  allmählich  für  den  Verfasser  selbst  er- 
wächst, tritt  gerade  in  der  jetzt  vorliegenden  Schrift  besonders 
scharf  hervor,  in  >velc]ier  der  verstirb  gemacfil  wird,  eine  unifang- 
'  reichere  stofl'uiasse  zu  iu  waltii^eii  und  iibersiclitlich  zu  gruppieren. 

Man  beachte  dir  t  nitriiiiu^'  des  huches:  einleituug,  und  drei 
capitel,  mit  den  üImmmIh  iKeu :  Üüduier  und  die  Nibelungen,  Chri- 
stoph Heinrich  Muller,  Diu  Nibelungenpubiicalion.  dagegen  ist 
nichts  einzuwenden,  alier  nun  folgt  noch  auf  einigen  40  seilen 
ein  duhang',  welcher  nach  des  verf.s  eigenen  Worten  ^einige  zu 
seinem  thema  in  engerer  oder  loserer  beziehung  stehende  notizen 
bietet/  sieht  man  naher  zu,  so  findet  man  dass  dieser  anbang 
wider  aus  sechs  unter  einander  so  gut  wie  gar  nicht  zusammen- 
hängenden anhangen  besteht  (1.  Bodmers  Verhältnis  zu  Boie; 
2.  der  (sehr  dankenswerte)  abdruck  von  Breitingers  aufsalz  Voo 
dem  alten  heldengedichte  von  der  räche  aus  den  FreymIttbigeD 
nacbrichlen ;  3.  notizen  Bodmers  Über  die  Nibelungen,  besonders 
deren  möglichen  Zusammenhang  mit  nordischen  sagen ;  4.  ein  sa- 
tirisches gedieht  Rodmers  Das  verschmähte  gedieht  Chriemhildeus 
räche;  5.  Millleriana;  6.  hriefe  etc.  von  WJCGCasparson).  aiif 
diese  sechs  .üihituge  folgl  dann  noch  ein  siehenler,  *excurs'  be- 
titelt, nrul  (Im  ser  enthält  merkwürdiger  wtMse  vielleicht  die  inleres- 
sauleste  und  wicht itrste  niitteilung  des  ganzen  buchest 

Von  einer  \Miiklichen  Verarbeitung  des  stonfes  kann  unter 
diesen  umstanden  nicht  die  rede  sein,  uml  das  ist  um  so  nu  hr 

[♦  Vgl.  DLZ  Ibbl  üT  'Sl  (hlSteinmeyer).  —  Litt,  centralbl.  Ibb4  nr  -Ib.J 
*  Der  enldecker  der  Nibelungen  1883.    Das  erste  neuhochdeutsche 
mionelied,  Zs.  f.  d.  phil.  xti  (1884)  8.  85  flf.   Bodmer,  stadtvogt  Renaer  ia 
Bremen,  Wiedr  fMirg  in  Jena,  ebenda  e.  197ff.  vgl.  auch  die  bemerkoog  des 
verf.s  8.  2U  unserer  »chrift. 
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ZU  bedauern,  als  im  übrigen  die  scbrift  von  wisseDSchartUchem 
sinn,  sacbkeDDluis,  biugebeiulem  Üeil's,  und  einer  woltiMod^n 
begeisteruug  des  verfaBsen  für  sein  thema  zeugois  ablegt,  Uber- 
haupt eine  durch  und  durch  solide  arbeil  ist.  aber  deo  maDaslab 
fflr  das»  was  aus  der  masie  des  ihm  au  geböte  Btebenden  uMite- 
rieb  steh  nir  milleiliug  eignet«  und  was  Dicht,  hat  er  leider 
feiiDreo.  allen  echuldigen  reB|>ect  Tor  Bodmers  und  seiner  mit- 
belfer  ferdiensten  um  unsere  ältere  litterator«  jedoch  weder  ihnen 
selfant  noch  der  wisseDschaft  wird  ein  dienst  erwiesen,  wenn  man 
ihr  treiben  so  unter  der  lupe  betrachtet,  wie  dies  Crueger  tut. 
es  wird  wenige  von  uns  jüngeren  litterarhistorikero  geben ,  die 
nicht  aus  eigener  errnbriinf»  wissen,  wie  schwer  es  unter  umstün- 
deo  ßillt,  hier  den  'fal&cheo  weg  zu  ineideu'.  in  jeder  grolseu 
briefsammlung  liegt  *  verborgnes  gifl',  «las  von  der  arznei  ott 
kaum  zu  unter«clieiden  ist  ,  und  lUr  den  uitiin^ei  ist  es  last  ein 
unglii*  zu  n*juijeu,  weuu  ihn  der  zulall  ii  ulie  ejuer  solchen 
briefsammlung  in  den  weg  führt;  in  den  meisten  fallen  wird 
sie  seiner  herr,  statt  er  ihrer,  aber  gerade  je  mehr  man  sich 
die&ei  gefahr  bewust  ist,  desto  scliflrfer  beifst  es  aufpassen  bei 
sich  niHl  anderen,  es  mochte  sonst  später  dnoMÜ  ein  boshalter 
kritiker  über  derartige  ▼erUffentlichungen  dasselbe  harte  urteil  Al- 
len, welches  Crueger  über  Bodmers  'altdeutsche  auslassungen  aua 
der  letoten  seit'  gesprochen  hat:  *8ie  ergeben  den  mitunter  lang- 
weilenden  eindruck  ?on  lauter  einzelheiten,  die,  durch  ein  höheres 
band  unTorbunden,  äufseriich  neben  einander  gestellt  sind.' 

Soviel  vom  priacipiellen  standpunct  aus.  im  einzelnen  bietet, 
wie  schon  erwähnt,  die  scbrift  mancherlei  dankenswertes. 

Die  einleitung  (s.  1 — 20),  welche  'Bodmers  Verhältnis  zu  der 
jungen  generation  in  Deutschland,  wio  es  sich  etwa  seit  1776, 
besoiulers  unter  eintluss  der  beiderseitigen  altdeutschen  neigungen 
geslnltcte'  l>ebandeli,  wird  jeder  mit  inf»'resse  lesen,  namentlich 
was  dort  fitier  Bodmers  Verhältnis  zum  Ocutschen  museum  gesagt 
wird,  nur  scheinen  mir  die  ausfüin ungen  s.  1  und  s.  17,  über 
die  wUrkuug  vou  B.s  tod,  mit  einander  in  widersprucii  zu  stehen; 
und  was  mit  dem  *mebr  internationalen  standpuncl'  Bodmers,  *der 
fUr  seine  litterariscbe  einwOrkung  dem  engen  und  einseitigen  ge- 
aichtskreis  Gottscheds  gegeatlber  so  segensreich  geworden'  ge- 
meint isl,  versiehe  ich  nicht  jedesfalls  trifft  es  die  sache  nicht. 

Das  erste  capüel:  Bodmer  und  die  Nibelungen  (s.  21*^63)  gibt 
in  breitester  ausfühniog  eine  Schilderung  von  Bodmers  tätigkeit 
seit  seinem  ersten  bekanntwerden  mit  der  dichtung  aus  der  hs.  C. 
dankenswert  sind  darin  vor  allem  die  mitteilungen  aus  den  Frey- 
mütbigen  nacbrichten,  sowie,  was  wir  über  die  eiuwürkung  Bod- 
mers auf  Meisters  Beytrflge  zur  geschichte  der  teutschen  spräche 
und  ualiouailitteratur  erfahren,  wi  im  übrigens  Crueger  (s.45  und 
anhang  s.  117)  die  erste  benutzuug  der  hs.  B  durch  Bodmer  ins 
jähr  17b9  setzt,  so  bin  ich  vielmehr  der  meinuog,  dass  Bodmer  den 


Digitized  by  Google 


178 


CBUBOli  BMTB  «MAVlirAlIMm  DU  MBB. 


€odei  in  handen  g«habt  hat,  ehe  derselbe  nach  SGaU«i  kwm, 
darauf  deutet  die  angeiogeDe  briefstelle :  'der  abt  Beda  hat  es  mit 
andera  hanäMbrifteo  aus  dem  Bachlaise  Aegid.  Tschudj  gekauft, 
als  wir  im  begriff  waren,  dies  Stack  für  die  stadt- 

bibliotliek  zu  kaufen,  ich  habe  flie  band  schritt  bey 
der  stelle  gehabt',  jenes  ms.,  welcfics  Hodtner  im  Irühjahr 
1769  so  bereitwillig  'auf  eine  belit  lnpe  /eit'  aus  SGallin  f^rhipf? 
(8.45  n.  3),  kaoQ  nicht  wol  *(ler  prolst^  roik-x"  p^'wpscd  sein,  soji^t 
würde  Bodmer  nicht  1778  Miolier  euipleliiuugen'  zu  bedürien  ge- 
meint haben ,  um  denseliit  u  aufs  neue  zu  eHangen.  auch  die 
Schwierigkeiten,  die  ihm  latsüchlich  hereiliiL  wurdeu,  ehe  er  in 
den  besitz  der  hs.  gelangle,  sprechen  dafür,  dass  dieselbe  seit 
1768,  dh.  seit  sie  im  besitz  der  SGaller  bibttotbek  war,  nicbt  aus- 
geliehen worden,  dem  widenpricbt  nicht,  wenn  Bodner  in  seiner 
beschreibung  der  hs.  (s*  117)  bemerkt:'  *der  codax  ligt  iil  in  der 
abtei  St.  Gallen',  da  diese  anrieicbnung  undatiert  ist,  und  andern 
sehr  wol  erst  auf  gmnd  früherer  angesichts  der  hs.  gemachter 
notizen  zusammengestellt  sein  kann. 

Das  2  capitel:  Christoph  Heinrich  Müller  (s.  64 — 83)  behan- 
delt wider  in  breitester  ausfuhrung  leben  und  character  6e§  ersten 
herausgebers  der  Nibelungen,  wir  gewinnen  daraus  kein  sehr  er- 
freuliches Inhi,  und  oh  <!er  Verfasser  gul  <]arau  getan,  uns  alle 
schwacb«  II  dieses  halben  uiul  nniertigeii  characters  so  redselig  zu 
zergliedern,  scheint  mir  zweilelbaft.  um  so  anf^enelinin  isi  man 
überrascht^  den  s.  65  n.  3  liir  den  fünften  anhang  versproLheueu 
abdruck  einer  Mulierscbeu  schrift  im  ausziig  an  der  betreffenden 
stelle  iiichi  zu  ündeu.  bezeichnend  lUr  den  niaiin  ist  übrigens 
auch,  dass  er,  soweit  ich  sehe,  sich  der,  der  Bodmerschen  Ortho- 
graphie angepassten,  Schreibung  seines  namens  mit  y  nur  io  der 
vorrede  zu  den  Nibelungen  bedient,  dagegen  nach  Bodmers  tode 
sofort  wider  sich  *lf  Oller*  untersetehnett  (vgl.  vorrede  inr  Eneidt 
vom  25  april  1783,  Got  Amur  22  april  1783;  die  naebricht  am 
schluss  des  ersten  bandes  der  Sammlung  datiert  vom  15may  1783.) 

Capitel  3 :  Die  Nibelungenpublication  (s.  84 — 102)  achüdert 
den  verkehr  Maliers  mit  Bodmer,  der  sich  aus  des  enteren  ab» 
sieht,  die  vom  letzterem  gesammelten  mhd.  texte  zu  edieren, 
ergibt,  und  führt  bis  in  den  herbst  17S0,  dh.  bis  zu  dem  zeil- 
pnncl,  wo  das  üet  der  Lübeln ngen'  im  druck  vollendet  ist.  es  ist 
nicht  zu  länunen  dass  auch  dieser  letzte  abschnitt,  ebenso  wie 
die  vorhergelieiiden,  allerlei  neues  bringt,  aber  fragen  wir,  ob  der 
umran^j  dieser  ausführlichen  Vorgeschichte  der  ersten  Nibehingen- 
l>ul>lic.<iiün  zu  dem  ^tli  ilt  der  dadurch  liir  die  Wissenschaft  ge- 
wonnenen ergcboisse  in  angemessenem  Verhältnis  steht,  so  kann 
die  antwort,  trotz  dem  eifer  und  der  hingebung,  womit  Crueger 
sich  in  sein  thema  vertieft  hat,  nur  verneinend  ausfallen,  das 
vfichtigste  ergebnis  der  ganzen  arbeit  findet  sich,  wie  schon  be- 
merkt, in  einem  als  ^excurs'  beaeichneten  (71)  anhang  (s.  142 
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bis  144).  biätiei  war  man  der  meinung,  Müller  sei  durch  Bodmer 
davon  uuierrichlel  gewesen,  dass  das  ms.,  welches  er  seiner  aus- 
gäbe tu  gründe  legte,  zwei  hss.  (A  und  C)  eutnommeD  sei,  und 
dass  dabor  die  benerkuiig  HQiler»  s.  1S2  Mioer  ausgäbe,  wellBhe 
nur  TOD  einer  ha.  aprichl  und  die  in  der  folge  so  grofse  -fei^' 
wirrang  angericblel  hat,  aof  ela«r  groben  unacbtsadikat  MOi- 
lera  beruhe.  Cruegcr  weisi  ttbeneagend  nach  daaa  jener  briet 
Bodmers  vom  1  mai  1781«  der  denltich  von  zwei  hss.  spricht, 
allerdings  geschrieben  worden,  aber  nicht  abgeschicItC  iati 
die  schuld  an  der  Verwirrung  trigi  abo  nicht  Mailer^  aondern 
allein  Bodmer. 

Die  'anhiing<''  sollen  in  *engerer  oder  loserer  beziehung  zum 
Üieuia  stehen*,  das  tnai;  von  den  filnt  ersten  gellen,  der  sechste 
(Iber  Casparson  passl  jedesl'alls  in  den  tum  einmal  vom  Verfasser 
gewälilten  rahmen  *die  erste  geeammtausgiibe  der  Nibelungen'  nicht 
hinein. 

Es  ist  schade  dass  es  dem  tleifsigen  und  von  so  hingeben- 
der begeisleruüg  für  seine  auigäbe  erfüllten  Verfasser  nicht  besser 
gelang,  seines  stoflTes  herr  zu  werden;  hoffentlich  zeigt  er  in 
späteren  publicationen  data  er  der  gelahr,  die  in  aeiner  bisherigen 
art  die  ergebnisae  seiner  Studien  zu  Teroffentlichen  liegt,  sich' 
selbst  bewust  geworden,  und  entaufsert  sich  auch  bis  dahin  ge- 
wisser stilistischer  Unarten,  die  beim  lesen  des  sonst  lliefsend  ge^ 
schriebenen  buches  stINren.  eine  phrase  wie  ^die  keusche  wellen-* 
linie  der  Nibelungenstrophe'  (8*57)  sollte  einem  ernsthaften  schrift- 
ateller  nie  in  die  feder  konunen. 

Jena.  BiRTBOLa  LmnÄim.  " 


MisciLLSM  aua  gescbichtb  dir  asurscHiM  pbu^logu. 

5.  zu  Gottfried  Bruns  brief  fAnz.  x277)  habe  ich  zu  notieren' 
uulerlasseu  dass  uocii  lu  deuiseiben  jalire  1728  als  fruchl  seiner 
alldeutschen  Studien  in  Danzig  erschien :  Versuch  einer  geschiebte 
der  deutschen  dichlkunst,  dichter  und  diofatwerke  von  ihrem  «r-' 
aprung  bis  auf  fiodmer  und  Breitinger,  eine  pau  trockeaie'nnd' 
nQchterne  Statistik  allea  dessen,  waa  er  von  deutschen  dicht- 
werken  kannte,  fOr  die  iltere  teil  durchaus  den  Inhalt  und  mlt^ 
unter  auch  die  worte  den  schweiierischen  publicationen  entleh- 
nend, wo  die  minnesinger  zu  grofsem  teile  einteln  aufgeführt, 
andere  wichtigere  dinge,  zb.  Wolfram,  kurz  abgetan  und  die  Nibe- 
lungen nicht  einmal  erwähnt  werden,  über  Ckittached  aprichc 
Brun  aebr  vernünftig  und  unparteiisch. 

6.  die  hs.  A  des  Bonerschcn  Edelsteins,  die  man  fffr  die 
beste  und  zuverlässigste  von  allen  Bonerhss.  halt,  hat  ein  sonder- 
bares Schicksal  betroffen,    zur  textesberi^teiiung  seiner  Fabeln 

A.  F.  D.  A.  Xl.  la 
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ans  den  leiten  der  mteesiDger,  Zttrich  1757,  bti  tieBratiDger 
in  erster  linie  beotitzt;  «ber  bis  auf  dea  beuligeD  tag  ist  aii-!> 
gewis,  wie  und  wann  er  in  ihren  beaits  gekommen,  ungewia, 
wo  sie  nach  Breitingera  tode  verbÜeben.  Pfeiffer  bat  ihr  1840 
in  ZOrich  vergebens  nachgespürt,  meine  nachforschungen  daseibat 
haben  in  beiden  richtungen  einen  kleinen  schritt  torwärta  er- 
geben. 

Zwar  das  woher  bleibt  dunkel,  nher  auf  das  wann  (üWl 

einiges  licht,  am  30  sept.  1753  sclireihl  Itudmer  nn  Zellweger: 
Hr.  Can.  Breitinger  hat  einen  hnidyesclmebepeff  Codicem  auf  Per- 
gament vom  13'^'"  Saeculo  gefunden,  der  fjanz  u  ffh}em achte  Fabeln 
und  Erzählungen  in  sich  enthält,  isl  $cJ(un  geschneljeu  nu<i  ijunz 
eorrtci.  Doch  am  Anfang  und  Ende  defectuos.  und  um  tl  iiuv.  r>3 
an  dt'Ubt'lbeii :  Hr.  Beitinger  hat  ein  Glossarium  und  syntaktische 
Anmerkungmi  zu  den  alten  Fabeln  yenmrJtt.  welche  izo  der  Preiise 
sollen  übergeben  werden,  das  ist  alles;  aber  da  das  einzelne 
stimmt,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  ja,  sie  ist,  alles  erwogen, 
so  gut  wie  aidberi  dasa  damit  die  fraghche  hs.  A  des  Boner  ge- 
meint  sei. 

Ober  den  verbleib  der  hs.  findet  sieh  Torn  in  Bodmera  band- 
ezemplar  der  Fabeln  (auf  der  Zürcher  sladtbibliotbek)  Ton  seiner 
schwerfälligen,  oft  unleserlicben  band  die  notia:  WaAer  Brritiugtr 

die  memhrana  bekommen,  hat  er  mir  nicht  gesagt;  üzt  besitzt 
üm  (siel)  Herr  Gefsner,  französischer  Prediger,  Breitm§er9  TpclUir-' 
mttm*  die  bs.  ist  also  in  der  iamilie  fortgeerbt  von  den  vier 
kindern  des  hier  gemeinten  Hans  Caspar  Gessner  (1711^ — 1796) 
hat  nur  ein  söhn  iiachkommenschari  gehabt,  Hans  Jacoli  (1779 
—  is;i7),  der  iiai  Ii  Bergzabern  auswanderte  und  dort  sich  ver- 
niÄhlle.  von  seinen  sieben  kindern  lebten  1879  ncu  h:  1.  Char- 
lotte Luise  Karoline,  1832  vermählt  mit  |>rof.  Heinrich  Mürker  in 
Grtlnsiadt.  2.  Friederike  Wilhelmiue,  vermählt  1838  mit  pfarrer 
Georg  Seiler  in  Langenwandel.  3.  Emihe,  vermalill  ISiiS  nnt 
piarrer  Heinrich  Matthias  in  Homburg.  4.  Raroliue  Antalie,  geb. 
1818,  anscheinend  unvermählt,  wol  in  Zweibrücken,  es  wäre 
wOnschenswert  dau  ein  für  germaniatik  hiteresaieiter  in  dortiger 
gtgend  die  nachforachnttg  aufnähme  und  etwa  bei  den  einzelnen 
fiunilian  personlich  herumfiragte. 

JoR4miBa  CauBoni. 


LiTTKRATÜRNOTIKBrf. 

Hermann  ßBOMMnoPER,  über  den  nrsitz  der  Indogermaoen  (öffent- 
liche vortrage  gehalten  in  der  Sclmeii  vui  fi) .  Bhsp!  .  Bruno 
Schwabe,  1884.  28  88.  S^.  0,S0  m.  —  lur  den  urs»t2  der 
ijj(l<>^t'rn)anpn  hJilt  der  verf.  Armenien,  er  führt  arpumenle  an, 
weiche  erwogen  zu  werden  verdienen,  aber  den  deutschen  Irnim 
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und  Ariiiiiiius  hätte  er  nicht  zu  den  erinnerungen  nn  Armenien 
zUhlea  solleu.  auch  Uber  die  nationaliläl  der  Sarntaien  heflndet 
er  sieb  im  unklaren,  s.  10  singt  er  das  lob  der  gänzlich  halt- 
lottD  eUino^i.4>lascheii  untersuchoDgen  von  Wilhelm  Arnoldi  über 
welche»  wenn  es  der  autoriUlt  bedarf»  Molleohoff  BchoDOogsloe 
abnrteille:  meine  verwerfende  recension  in  der  Jenaer  lilteracnr- 
sdlnng  1876  art*  418  war  ihin  viel  lu  milde.  —  über  die  firage 
nach  dem  ursitze  der  Indogennanen  vgl«  auch  Eduard  Meyer  (k- 
scbiebte  des  altertums  l»5t4:  *von  wo,  wie  und  wann  die  Arier 
in  ihre  wohnsitie  gekemmen  sind,  dardber  gestattet  höchstens 
der  umstand  eine  Vermutung,  dass  noch  in  historischer  zeit  ein 
teil  dor  Iranier  (die  Saken  und  Skythen)  aus  nomadischen  wander- 
sl.'immen  hcstf  ht .  rin  nnderer  sesshaft  ist,  ()a  wir  nun  wol  einen 
üher^'ang  von  unsteter  seu  s<'ssha(ter  lebensweisü  uns  vorstellen 
iiiiii  geschichtlich  nachweisen  knuneu,  nicht  aber  in  gleichem 
umfang  das  umgekehrte,  so  wird  anzunehmen  sein  dass  die 
sesshaften  Arier  aus  der  turanisch -sddrussischen  steppe  in  ihre 
üpiUeien  Wohnsitze  gelangt  und  Jiier  zu  einer  höher  entwickelten 
cultur  übergegangen  sind,  dass  sich  also  ihre  ansiedlung  ähnlich 
vollzogen  hat,  wie  jetzt  die  turkiacher  stamme  in  denselben  ge- 
bieten oder  wie  die  der  Semiten  in  Syrien  und  im  Tigrisland/ 

W.  SCBBMR. 

Das  h€h  der  toriieil  (Encomion  Moriae)  aus  dem  lateinischen  des 
Erasmus  von  Rotterdam  verdeutscht  von  Sebastian  FVank.  be- 
vorwortet  und  mit  anmerkuogen  versehen  von  Ernst  GoKTZuionn. 
Leipsigt  Woldemar  Urban,  1884.  xxiv  und  163  ss.  4  m.  — 
eine  ausgäbe  In  sum  teil  normalisierler  Schreibung:  ein  ge- 
nmier  neudruck  wäre  uns  lieber  gewesen,  es  scheint  eine  ge- 
wisse populäre  würkung  beabsichtigt,  worauf  auch  die  einleitung 
bindf^ntet,  welche  mehr  gemeinfasslicli  orientiert,  als  wissen- 
scha!ili(  li  fördert  oder  erschöpft,  nicht  einmal  die  lilteranselie 
gattung  der  ironischen  lobschrift  wird  streng  umgrenzt,  wozu 
doch  schon  5,  5  ff  anlass  geben  konnte,  und  bei  Lucian  aufge- 
sucht, von  dessen  eiulluss  auf  Erasmus  doch  die  rede  ist,  auf 
s.  XXIV  fallen  dem  herausgeber  'unregelmSlfsige  adjeclivlUxionen* 
auf,  die  zum  teil  allerdings  auffallend,  obgleich  uicbt  beispiellos, 
zum  teil  wahrscheinlich  druckfehler,  tum  teil  aber  nach  alt- 
deutscher  regel  ganz  in  der  Ordnung  sind:  denn  was  wllre  gegen 
einen  schwachen  acc.  sing«  fem.  auf  -en,  wie  er  9, 17.  45, 2. 
66t  33  steht,  einauwenden?  auch  die  anmerkungen  sind  populär 
gehalten;  was  die  richtigkeit  anlangt,  luweilen  bestreitbar;  und 
Übrigens  doch  nicht  vollsuindig  genug,  dass  Isocratea  ein  griechi- 
scher redner  war,  wird  s.  5  anm.  4  erklärt;  aber  was  das  tetta* 
nmi  dar  mou  Grimii  CorocoUe  5,  13.21  sei,  darüber  schweigen 
die  noten;  und  man  kann  sich  des  verdachtes  nicht  erwehren 
dass  dem  heraiisgeber  selbst  eine  Verweisung  auf  Moriz  Haupt 
Opuüc  2»  1 75  recht  augenebm  sein  wird. 
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Alou»  Haoscuka,  Zur  aogebacbsiacbeii  aaBeaifonchuDg.  sepanC- 
abdrack  aus  dem  xuii  prognunme  der  entoo  dflataehea  alMt»* 
oberrealachuie.  Prag,  aelbatferlag«  1884.  48  aa«  gr.  8^.  — 
Hruachka  ^behandelt  eioe  reibe  von  naoieo «  die  iiun  grofren  teil 

aua  Kembles  Codex  diplomalicua  aevi  saxonici  geacbdpft  aind; 
docb  sind  auch  audere  queüeo  [näollicb  die  Sach^Dcbrontk  and 
noch  ein  par  hisioi  ische  werke]  beraogezogeo.'  aber  keioe  dieaer 
^ttelleu  ist  erschöpli,  voUsUndigkeit  ist  auch  gar  nicht  angeatrelM, 

und  düch  wird  nicht  etwa  eine  beslimnUe  namengruppe  heraus- 
gegrifleo  odei'  em  eitueiiies  probieui  m&  diesem  <];e biete  der 
wissenschart  (warum  brauclit  ein  Germanist  die  uutorm  'oanieos- 
forscbuug'?)  beliaüdelt,  suüüu  ii  H.  begiuul  eiulach  das  zufällige 
er<^<:bni>  seioer  )»auuulungcu  aipbabeliscb  nach  deui  ersleu  coiu- 
pubiLiuiibitii  georduet  vorzulegcD.  im  vurUegeuden  hefte  ist  er 
bis  zu  dt'U  bilduu|;eü  niil  Gum  gelaugt;  ob  er  dieseu  teil  der 
arbeil  forl:»elzeu  will  sagt  er  uicbt,  er  spricbl  nur  vou  einer 
^apiteren  forlaetsung,  in  der  auch  dem  zweiten  compositionateiiti 
die  erforderliche  aufmeritaamkeil  zugewendet  werden  soll/  lütte 
er  docb  wenigsteoa  vorUuiüg  wie  Forsteauuin  bei  den  eiBieioea 
atftnunen  kurz  angegeben,  ob  und  in  welchen  Verbindungen  aie 
aicb  ala  zweiter  compoaitionateil  fluden«  denn  daa  lu  wiaaen  iai 
immer  wichtig. 

Es  ist  schwer  Ober  dieae  fragmeotarische  arbeit  zu  urteilen, 
zumal  der  Verfasser  ungemeiu  ausprucfaaios  auftritt.  Föratemann 

erscheint  ihm  als  eine  autorität,  der  gegenüber  er  nur  ganz  ge- 
legentlich sehr  vorsichtig  seiuco  zweil'el  äufsert,  so  s.  22  s.v. 
Bil,  wo  er  gewis  recht  dawil  hat.  ein  par  durchaus  dilet- 
tatilisclic  schrifleu ,  su  das  buch  über  ramilit  iiij;inien  vou  Ueiutze, 
der  Stille  ganze  alldeutsche  Weisheit  aus  FürsUiiiami  hat,  werden 
Seite  für  seile  citiert.  Weiuholds  AiLnordiscbe^  luben  wird  um- 
gezogen statt  Jliiiinnis  Deutscher  oiythologie.  kiliibcheu  eiuüuss 
zu  vermuten  wud  U.  uiebrlach  durch  Stark  gebiicL,  aber  die 
iiordiäcbeu  naiuea  als  solche  auzuäprccbeu  und  das  aulireteu  uud 
die  Verbreitung  nordiacher  namenformeo  festzustellen  scheint  ihm 
gar  nicht  in  den  ainn  gekommen  su  aeln*  Gamekim  und  ürim- 
kekon,  die  in  der  Urkunde  nr  1051  bei  Kemble  mit  einem  Dorot- 
dm  und  einem  rtinfaMii  auaammenatefaeD,  halt  H.  offenbar  fQr 
gut  angebichaiach. 

Man  kann  aus  dem  heRe  nichts  lernen»  ala  daaa  die  namea* 
foracbung  auf  englischem  bodon  dieaelben  Schwierigkeiten  in 
ttherwindeo  bat,  wie  bei  una.  namentlich  sind  für  die  frOh* 
zeitige  vertauschung  und  Vermischung  ähnlich  klingendur  com* 
poaitionaleile  eine  reihe  urkundlicher  belege  gegeben. 

EnwAnn  Scanenuu 
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DEUISCHES  ALTERTHUM  UND  DEUTSCHE  mTERATÜR 

XI,  3  JUNI188d 

Otfrids  Evangelienbach.  mit  eloleitoD^,  erklSrendeo  anmerkungen ,  ausffihr- 
liehen)  glossar  und  einem  ahnss  der  grammatik  herausgegeben  von 
Paul  Piper,  ii  teil:  s^lossar  und  abris«:  der  grammaUK.  Freibarg 
i/B.  uadTübiiigeOjJCbMohr^PauiSiebecii),  uuadC90M.  S^  — 
16  m* 

Keiles  Otfridwb.  kounte  und  muste  seiner  zeit  als  ein  wesent- 
licher lorlsclirilt  bezcicliiict  und  als  eine  dankenswerte  bereiclierung 
unseres  lexicalischeii  apparates  willkommen  geheifsen  werden,  iührle 
es  doch  zum  ersten  male  den  worlvorrat  des  sprachlich  wichtitrsten 
ahd.  (leükinals  in  iihersichUicher  vollst^Uidigkeit  und  mil  tiein 
streben  nach  allseiligem  verstünduis  vur  dugen.  alh-rdings  litt  es 
an  mehreren  und  nicht  unerheblichen  principiellen  luaageln,  welche 
ich  gleich  nach  erscheinen  der  ersten  lieteruug  Auz.  vi  143  ff  dar- 
zulegen suchte,  ob  dieselben  indes  so  sehwer  in  die  wagschale 
fielen,  dass  sie  die  widerholuog  der  ganzen  arbeit  dareti  einen 
andern  zu  recbtfertigen  TennOchten,  erschien  mir  schon  früher 
zweifelbalt  und  erscheint  mir  jetzt,  wo  Pipers  glossar  vorliegt, 
noch  sweifiBihafter.  denn  das  material,  welches  Kelle  und  Piper 
beibringen,  ist  naturgemafs  das  gleiche:  tehlt  nun  auch  hin  und 
wider  bei  dem  ersteren  ein  irrelevantes  heispiel,  so  ist  das  nicht 
minder  hei  dem  letzteren  der  lall  (vgl.  o/fondn  m  15,23;  öra  iv 
22,  32;  sancl  II  112  usw.);  bege;?nen  bei  Kelle  zahlreiche  lalsche 
citale,  so  mangeln  solche  auch  bei  Piper  nicht  (zb.  adalerbi  i  1$,  70 
stau  17;  hehl  v  20,  41  statt  iv  2G,  H;  bigonoto  v  12,  19  statt 
19,  12;  (>iscof  fi  10,  4  stall  14;  /ii  tmiizzi  entbehrl  des  heleseg 
V  IS,  4,  d<'sg!.  oppÄar  if  9,  59;  lönun  v  20,  172  statt  72;  öl/ni(ali 
i  22,  4  statt  I  7,  7 ;  (jiijuetten  i  9,  IS  stall  8;  redii  m  19,  1  stall  4 ; 
rinnen  iv  20,  30  statt  30,  30;  sabo  v  Ii,  14  statt  v  5,  14;  salbön 
IV  2,27  statt  17;  sambazdag  m  22,02  statt  20,  62  und  iii  5,41 
statt  16,  41  usw.),  wie  denn  Überhaupt  an  seinem  backe  die  in- 
eorreclbeit  des  druckes  aufßlUt.  dass  beide  werke  den  Wortschatz 
in  verschiedener  weise  ordnen,  sowol  was  die  einreihung  der 
composila  als  was  die  folge  der  citate  innerhalb  der  einzelnen 
Stichworte  anlangt,  dass  Piper  die  cigennamen  in  einen  beson» 
deren  abschnitt  verwies,  während  sie  Kelle  au  der  alphabetischen 
stelle  verzeichnete,  verschlagt  wenig  zu  gunsten  des  einen  oder 
des  andern,    gerne  erkenne  ich  zwar  an  dass  die  bedeutungs- 

[•  vgl.  liLZ  l^s^  nr4  (JSceotüllef).! 
A.  F.  D.  A.  XI.  14 
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angaben  Pipers  den  vorzug  vor  denen  ILeUaBy  welche  groben  teil» 

nnr  den  gerade  behandelten  stellen  angepasste  Übersetzungen 
waren,  verdienen,  auch  dass  er  die  einzelnen  artikel  von  dem 
aus  Graf!  geschöpften  glossenballast  betreit  bat:  dagegen  ziehe 
ich  die  austubrliche  uiilteilung  der  Ollridverse  in  Keiles  glossar, 
welche  täst  immer  ohne  nachschlagen  des  textbandes  ein  urteil 
über  die  richligkeit  oder  unrichli^'keit  der  aullassung  erlaubt, 
den  knappen  und  verstümmelten  cilaten  Pipers  entschieden  vor. 
alles  in  allem  gerechnet  muss  ich  sagen :  wenn  Pipers  arbeit  vor 
derjenigen  Keiles  an  das  liebt  getreten  wdre,  wQrden  wir  sie  ndl 
uneingescIirftiiktMD  danke  entgegengenommen  haben;  nachdem  je- 
doch Helle  —  und  ihm  geborte  a«oh  diese  priorilit  auf  grund 
seiner  hohen  Terdienste  um  OtifHd  — r  sein  wOrtcrbnefa  hatte  er- 
scheinen lassen,  war  für  ihre  TerOlTentlichung  ein  durchschlagen- 
der objectiver  grund  nicht  mehr  vorhanden,    subjectiv  freilidi 
lässt  es  sich  wol  begreifen  dass  Piper  die  grollM  mühe,  die  er 
auf  die  Sammlung  des  stoiTes  verwandt,  nicht  vergeblich  ver- 
schwendet haben  wollte,   in  diesem  falle  würde  er  seinem  buche 
dadurch  einen  eigenen  reiz  und  wert  haben  sichern  können  und 
sollen,  dass  er,  zum  nutzen  der  Ollridinlerprelalion ,  seine  von 
seinen  Vorgängern  abweichenden  erkliirungen  von  werten,  phrasen« 
Versen  ausführlich  begründet  hatte,  das  geschieht  aber  nur  äufserst 
selten  und  ich  üude  zahlreiche  stellen «  an  denen  die  auflassuug 
Keiles  oder  Erdmauns  gegenüber  der  von  Piper  vertreteuea  mich 
richtiger  dQokt,  ohne  dass  der  letztere  die  gelegeobeit  zu  einer 
auseinandersetzung  ergriffe,   ich  nenne  emts^  ui  22, 12  (üuio 
kmgo  80  firdragm  wir,  tka»  (hu  imstA  tpmä  ftif  st  ikhr,  tut 
mts  eäusrnj:  Kelle  und  Piper  erkiSren  nach  der  gl.  gradaUm 
aitmm  Pa.  162, 7  das  wort  durch  'allmählich';  firdmaon  aber 
hat  s.  433  meines  erachtens  mit  recht  die  deutung  ^einzeln'  ver- 
teidigt,   ich  verstehe  übrigens  nicht,  wie  die  s.  80**  gegebene 
Ubersetzung  'so  allmählich  vorwärts  führst'  sich  vereinigt  mit 
s.  321*,  wo  für  neman  an  dieser  stelle  angesetzt  wird  'mit,  zu 
sich  nehmen,  als  begleitung.'    einkunni  (i  4,4  umnta  uuarnn 
thanne  thie  biscofa  einkunne]  wird  im  ge^^ensalz  zu  Kelle  und 
Erdmann  als  'geschlechtsvereiut,  verheiratet'  erklart,   wenn  s.  29t)'* 
firmeinen  an  den  stellen  i  1,  82  in  eiyun  sie  iz  firmeinit ,  mit 
uuafanon  gizeinit  und  iv  27,  6  mit  ihen  uurti  ouh  firmeinit,  so 
alt  yiscrip  uns  zeinit  'darlegen ,  beweisen*  bedeuten  soll ,  so  be- 
dauere ich  dass  meine  erOrterung  Anz.  ix  4  keine  berücksich- 
tig uug  fand,  die  für  tmtarmuari  s.  549*  gegebene  erklärung  dorfte 
wenigen  euileuchten,  eine  auseinandersetzung  mit  Erdmanns  deu» 
tungsf  ersuch  findet  nicht  statt,  in  der  ausgäbe  war  derselbe  kurzer 
band  abgelehnt.  Piper  vergrorsert  die  laM  der  composita  erheb- 
lich dadurch,  dass  er  eine  menge  von  zufälligen  Verbindungen 
zwischen  verbis  und  adverbien  ihnen  beirechnet,    so  entnimmt 
er  dem  v.  H57  Hma  uward  tkiu  mmoü  /icni,  tkeitt  ^imkund 
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hiar  nnter  uns,  in  stinton  umrd  siu  mmiUh  ein  vprbuni  hhta- 
nuerdan,  dahingehen,  vergehen,  aber  hina  gehört  nicht  zu  uuard, 
sondern  zu  [uns  (sonst  hätte  dies  wort  gar  keinen  zweck  im 
satze)  und  Erdmaoo  Obersetzt  gani  richtig:  'ward  bereit  zum 
hingange,  hinftllig  tum  uotergange.'  ebenso  falsch  ist  der  anatls 
VCD  htra-wtirdcm,  herkommen:  sowol  ii  2«  32  (nicht  22)  i*  wMord 
ktfß  4m  «HOnair  fiim  wie  ▼  8«  28  umh  »  tmoni  k»a  fim$  hat 
man  kera  mit  dem  adjediv,  nicht  mit  dem  verb  zu  verbindeo. 
ihnlich  steht  es  mit  hina-uMum,  weg  »ein:  i  21,  3  Tkar  J9Ufk 
tHMW  in  tele  hina  in  elilente  quam  imbot  imo  in  droume  ist  zu 
constmieren :  thar  hina,  thar  Joseph  uuas  in  lofite,  in  eHlmte^ 
q^mn  imhot  imo.  ebanlih  v  '23,  240  (fhfnT,  scoU  ih  thann?  —  hin 
suiUa  untar  manne — ,  tho  ebanlih  ttt  mohla,  gizeUen  thaz  dohta) 
fflsst  Piper  ais  neutralen  praedicalsacc.  und  srhISet  Iblgende 
ülierselzung  vor:  'wie  sollte  ich  es  dt  nu,  ich  sündiger  mensch, 
da  ich  doch  nicht  was  nützlich  war,  in  entsprechender,  wiiidiger 
weise  schildern  konnte.'  aber  dann  wäre  das  praeleritum  mohta 
neben  den  praesentibus  bin  239  iiud  mag  235  sonderbar;  leroer 
wnrde  die  durch  bin  sunia  untar  manne  angezeigte  Steigerung 
dieaer  beiden  leiien  gegeoOber  den  vier  vorangehenden  verloren 
gehen.  üaiM  halte  ich  daher  fllr  einen  nom.  ag.,  aber  nicht 
maac  fllr  eloiiftler,  aondem  nentr.:  *in  wie  fern  sollte  ich  son- 
niger mensch  die  heriicbkeit  schildern,  nachdem  ein  ehenbOrtiges 
weaen  es  nicht  vermocht  bat'  tho  ebanlih  niwutlkia  steht  parallel 
dem  balbverse  236  thaz  umrok  al  ni  mohta.  —  warum  sahan 
und  gisalzan  s.  385  intransitiva  genannt  werden,  wübrend  doch 
die  objecte  dabei  stehen,  blieb  mir  unverstündlich. 

Der  dem  glossar  tolgende  abriss  der  grammatik  enthält  nur 
eine  knappe  tlbersicht  der  formenlebre.  nicht  auch  der  laiHlefirc  ; 
aber  die  alphabetische  aulzähhui^'  s mintllicher  narli  |t;dein  para- 
digma  fleclierendcn  worte  ist  recht  In  (jucm  und  brauchbar,  den 
schUiss  des  gan/eii  bildet  eine  t'ortlührung  der  Otfridbibiiugraphie 
h\6  zum  jähre  1884.  St. 


TImmdss  Abbl.  ein  beitrag  zu  seiner  bt()grsphie.  inaugural-di5<>er(atton  znr 
erlaiigung  der  philusophischcn  doklorwürde  au  der  Universität  zu 
(siersei)  vuü  Edmund  Pfc.NTzuuKN  aus  Berlin.  Derliu,  ARose  (uuiimehr* 
W & SLoeweothal),  1884.  2bU.  ood  102 bs.  8^.  ^  2m, 

Thiele  betont  im  eingan^e  sein«T  Studie  über  Abbls  anteil 
an  den  Hrieten,  die  neueste  iilteratur  betreffend  die  nolwendijr- 
keit,  <Jbt  i  mfinner  7weileu  oder  dritten  ranges  litterarhistoriscbe 
lorschungen  aii/nst*  !len ,  und  erinnert  dabei  an  HLWagner;  mit 
dem  gleichen  gediiiikeu  hebt  P.  steine  dissertalion  an  uuil  bezieht 
äich  ebenfalls  aui  ESchmidts  ULW.  Thiele  lehnt  es  ab,  eine  'wis- 

lA* 
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t6ii8ch«lUiche  biograpbie',  welche  A.  in  •einer  bedentung  für 
seine  zeit  würdigen ,  sein  verblltnis  tu  Lessiog'  und  Herder  be- 
trachten und  endlich  A.8  'eigene  leistungen'  schildern  mflste«  zu 
schreilien,  und  will  nur  eine  vorarheit  fOr  jene  weilere  arbeit 
geben,  nachdem  das  Interesse  fUr  A.  durch  Suphans  Herderaus- 
gabe Ton  neuem  geweckl  sei.  auch  P.s  darstellung  *soll  keine 
umfassende  biographie  dieses  der  wissen  schall  zu  frOb  entrissenen 
mannes  bilden',  der  durch  Suphans  Herderausgabe  wider  ans  licht 
^f^7o^ei>  sei;  sie  'soll  nur  seine  eigenen  [I]  leistunpon  und  lebens- 
utii>i;uHir  riut  gelegenllicher  [»erüclisiciKiguug  der  ihu  umgebenden 
geisleslici  u(  II  vom  lillerarliislorisch«^!  slandpuncte  aus  schildern 
und  so  eiaen  bescheidenen  beitrag  zu  einer  eingehenden,  ihn 
nach  allen  seilen  hin  würdigenden  wisseuschalliicben  biographie 
liefern.'  dass  der  beilrag  P.s  bescheiden  ist,  dass  er  keine  wissen- 
schaUlicbe  biographie  gibt,  gestelie  ich  ohne  Widerrede  zu;  aber 
wie  sieb  der  litterarhistorische  standpunct  mit  gelegentlicher 
berOcksichtigung  der  umgebenden  geistesberoen  verträgt,  rtr^ 
stehe  ich  nicht «  da  die  arbeit  erweist  dass  P.  nicht  meint:  so 
oft  sich  gelegenheit  bietet,  sondern:  so  selten  er  eine  gelegenheit 
wahrnimmt,  ich  glaube,  die  phrase  vom  litterarhistorisclwn  stand- 
punct kam  nur  dadurch  in  den  text  P.s,  dass  Pniti  geschrieben 
hat:  er  wolle  A.  *nach  dem  mafsstabe  der  heutigen  Wissenschaft 
darstellen  und  damit  jene  pÜicht  der  gerechligkeit  ertttllen,  welche 
die  wissenschall  den  Irflb  verslorbeiif^n  J<.  o.  !l  iiherliniipt  schuldig 
sei/  in  ähnlicher  weise  wie  die  kurze  einieilung  ist  last  die 
ganze  sclirill  P.s  cominliprt. 

In  P.s  hericht  über  A.s  jui:rii(t/.t'ii  /,eigl  sich  in  so  iwn  ein 
rortschritt  gegenüber  den  alteren  darslell mitten,  als  er  nulteilungen 
über  die  einrichtung  des  Himer  gymna^lums  gibt,  dessen  Zög- 
ling A.  war.  unter  den  Schularbeiten  A.s  lübrt  er  dessen  rede 
von  der  dem  Drusus  geschehenen  erscbeinung  nicht  auf,  obwol 
er  Weyermanns  Nachrichten  von  gelehrten  .  .  • .  aus  Ulm ,  die 
sich  auf  die  hs.  dieser  rede  berufen,  widerholt  citierL  bei  der 
Schilderung  der  Übersiedelung  A.s  nadi  Halle  ist  P.  abhangig  von 
Prutz,  nicht  blofs  in  den  stellen,  die  er  mit  anruhrungszeichen 
als  dessen  eigentum  kenntlich  macht,  sondern  auch  in  den  meisten 
anderen  wenig  veränderten  Sätzen,  und  so  Ofler.  trotzdem  bleibt 
er  hinter  Prutz  widerholt  zurflck;  zb.  die  anregungen,  die  A. 
in  Halle  empfleng,  stellt  dieser  viel  tieler  und  klarer  dar.  aus 
der  ersten  schriftstellerischen  lätigkeit  .\.s  wi'wv  die  magister- 
disftulation  tib^r  die  babylonische  sprachverwirruiii:  hprausznbehen 
wegen  ihrer  äulserungen  über  die  entstebung  der  sjirache;  andere 
zeitgenössische  theorien  über  dieselbe  trage  und  wenigstens  Her- 
<lers  preisschriit  rausten  verglichen  werden,  auch  bei  A.s  Ge- 
danken von  der  einrichtung  der  ersten  Studien  eines  jungen  herm 
von  Stande  wäre  *gelegenlliche  berUcksicbligung  der  umgebenden 
geistesberoen',  Wielands,  Herders  oder  wenigstens  der  von  A. 
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eiüerten  scbnftsteller  am  platze  gewesen,  auch  wünscht  man 
auiUarang,  wie  der  ente  drock  dieser  kleioen  oohrifl  sich  von 
dem  späteren  ditrch  und  Nieolais  lantte  Yermebrten  unter» 
■ehetdet.  doch  die  vergleichung  von  verschiedenen  auflagen  hat 
P.  immer  unterlassen ;  seihst  dann  wenn  die  erste  ausgäbe  allein, 
wie  die  der  Baumgartenhiographie  in  den  Rintebchen  anzeigen, 
einen  mafostah  fOr  A.8  stii  gab«  indem  die  sptteren  drucke  von 
freunden  corrigiert  wurden«  er  Terschmiht  es  sogar  ansuzeigen 
dass  Nicolai  oder  Mendelssohn  zusatzc  gemacht  haben  wie  bei 
dem  pädagogischen  aiitsatze  und  der  schrill  Vom  Verdienste;  er 
belüut  nur  oll  dass  A.  nichts  ohne  die  kritik  seiner  freunde  habe 
drucke!)  lassen,  was  er  UlH>jgeo8  auf  die  biograpbie  Baumgartens 
D)ii  III) recht  ausdehnt. 

Die  in  den  Gedanken  von  der  Studieneinrichtung  nieder- 
gelegten vorschrilleu  sind  nach  P.  in  die  Bückehurger  Schul- 
ordnung Übergegangen;  den  beweis  bleibt  F.  schuldig;  ist  dies 
der  fall  und  aind  die  Gedanken  so  bedeutend  als  P.  —  mit  un- 
recht —  sagt,  so  durfte  er  der  Schulordnung  nicht  alJes  *lit- 
terarische  interesse'  absprechen,  su  A.s  Beweis,  dass  die  freund- 
schalten  unter  den  meisten  damen  viel  sublimer  seien,  als  die 
Ikvundschalten  unter  den  meisten  peiaonen  des  anderen  ge- 
achlechts»  einem  nach  s.  14  geisureichen,  von  sprudelndem  witze 
übervollen  aufsalz,  der  aber  nach  s.  17  von  geringem  werte  ist, 
boten  die  moralischen  Wochenschriften  vergleichungsobjecte  ähn- 
lichen Inhaltes. 

tiber  füp  nnstrllung  A.s  in  Frankiiiri  ;vO.  hat  P.  aus  acten 
genauere  duivw  l)tM^»'l>racht;  neu  und  dinkenswert  sind  auch  die 
in  aunit'i  kuii^'t'ii  m  i  \.siesenen  niitleilungtn  (Iber  A.s  Vorlesungen 
in  Halle  uud  tiaukiurl.  an  die  Vorlesung  vuu  175Ü  über  bered- 
samkeit  möchte  ich  den  abschnitt  des  Hinlelner  collegienheftes 
Ober  körperliche  beredsanikeit  aukuilpten,  ein  thema,  das  be- 
kanntlich auch  Lessing  zu  bearbeiten  versprocbeo  halte  (Hempel 
11, 1, 331);  A.  scheint  sioh  auf  Qnintilian  L  11  tu  stlltien.  dass 
A*  zwei  Semester  Uber  das  genie  der  englischen  spräche  (was  er 
unter  genie  einer  spräche  versteht,  sagt  er  Venn.  ww.  6,  99) 
liest  und  englische  poetische  stttcke  kritisch  durchgeht,  verdient 
beachtung;  Pope  DDhrt  er  oll  und  immer  voll  anerkennung  im 
munde.  1760  trägt  A.  logik  vor  und  erlSutert  die  ersten  be- 
griffe der  schönen  Wissenschaften;  die  19  von  Prutz  und  P. 
verschwiegenen  bogen  Uber  logik  und  ;  mIh  tik,  die  Nicolai  ganz 
herausgeben  wollte,  wahi  Ptnl  Biester  nur  wenige  tragmeute  daraus 
des  druckes  wert  taini,  schliersen  ^ich  gewis  hier  an.  vorsich- 
tiger muss  man  m  der  beaulwortung  drr  lr;«ge  sein,  ob  A.  öchon 
in  ilalle  sich  mit  eigentlich  geschichtlicbt  n  Studien  helasste.  auf 
die  Dimer  schulredc  De  hisloria  vitae  magistra  und  die  halb- 
historische  behdiiiiluiig  zweier  tlieologischen  schrillen  der  ersten 
Ualleschen  zeit  mOchte  ich  uicUt  so  viel  gewicht  legen  wie  Prutz. 
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dieser  benfltit  aacfa  ^unbedeDklkk*  die  AnmerkaDgei  tvr  ge- 
fchichle  Europas  nach  Jaachinii  gnmdlage  ala  nngais  fQr  diiae 
Periode,  da  sie  in  die  ijrClheste  leit  der  academisebea  tatigkek 
A.S  fielen;  nach  Biesters  angäbe  dagegen  sind  die  Anmerkmigea 
erst  in  Rinteln  niedergeschrieben,  und  P.s  nacbl'orschoDgett  er- 
gaben dass  A.  weder  in  Halle  noch  in  Frankfurt  historische  Vor- 
lesungen gehalten  hat.  trotzdem  folgt  P.  der  Pnitischen  anord- 
nung«  noch  dazu  ohne  die  begründung  soinfs  (Gewährsmannes 
herUberzuneluiii  n.  er  hlltte  an  JOrdcns  ihm  unbekannter  angäbe 
(5,697),  di«*  ILilJfsrhrn  anzeigen  17G0  nr  12  enthielten  eiaen 
aufsalz  A.b  Vuu  dem  vii^chiedenen  gebrauche  der  alten  geschichte, 
vielleicht  einen  festen  ;uili:tU  finden  können;  vielleicht;  ich  kenne 
nur  den  titcl  der  schiiu.  wie  aber  P.  zu  der  behaupluug  komuiL, 
die  genannten  Anmerkungen  zu  Joachim  (etwa  im  anscbluss  an 
dessen  Einleitung  zur  reichsbistorie?  P.  geht  der  i|aeUe  nicbt 
nach)  seien  gewisser  malseo  in  grOster  karte  eine  pbikieophie 
der  gescbichtet  begreife  ich  nicbt;  Biesters  inbaltsangabe  Utaet 
nicbts  erwarten  als  eine  bistoriscbe  Propädeutik. 

Die  freude  A.s  über  seine  ansleilung  in  Frankfurt  a/0.  ef^ 
innert  P.  mit  gniud  daran,  dass  auch  andere  Snddeutsebe  da» 
mals  ihr  auge  nach  dem  norden  gerichtet  hielten,  so  gut  wie 
Wekhrlin  musle  er  Schubart  nennen,  mit  VVieland  freilich  ist 
»ine  andere  sache;  als  er  den  Cyrns  dichtete,  wünschte  er 
dlritlings  «sich  damit  in  Preufsen  zu  fuiptehlen ;  weun  al>er  P. 
sciireibl:  Cwu-^  sollte  Wieland  zu  einer  austellung  in  Preursen 
verhelfen;  später  kam  ja  auch  Wieland,  nachdem  er  proiessür 
in  Erfurt  gewesen,  iu  tias  land ,  nach  dem  er  sich  sehnte;  er 
erhielt  eiueu  rul  uach  Weimar:  so  ist  das  ersteus  so  schlecht 
ausgedrückt,  dass  man  das  damalige  Erfurt  oder  Weimar  iu 
Preufsen  suchen  mochte,  und  zweitens  falsch;  denn  Wieland 
sehnte  sich  gar  nicht  mehr  nach  Norddeutschland  und  hegte  lange 
jähre  den  plan,  nach  Schwaben  znrttckinkebren*  P.  hat  iSa 
einzelnen  salze  dieses  excurses  aus  Scheren  litteraturgeschichte 
so  unglücklich  zusammengestellt ,  dass  uraa  hier  fOtlig  richtig  ist« 
bei  ihm  durchaus  verkehrt  wurde. 

BekanntUch  hängt  mit  A.s  Übersiedelung  nach  Frankfurt  seine 
erste  bedeutende  sclirift  Vom  tode  fürs  Vaterland  zusammen.  Prutz 
sagtf  es  sei  übt  i  nns  neu  ^pwe8«'n ,  dass  ein  mann  von  gelehr- 
samkeit  in  einei  nn  ii ,  emer  politischen  aiii^tlegenheit 

seine  stinnue  eiliubeu  habe,  und  P.  püicliirt  ihm  getreulich  bei. 
o  die  gewalt  des  nachbetens,  würde  A.  auch  hier  ausgerufen 
habeü,  wie  unumschrUukl  beherschl  sie  uicht  die  sclin fisteller! 
P.  straft  seiue  zubLiUimung  selbst  lUgcn ,  da  er  die  ahhaiigigkeU 
A«8  Ton  Zimmermanns  schrifl  Vom  nationalstolze  erweist,  die 
s.  25,  anf  der  das  geschiebt,  mus»  ausgeieicfanet  «erdea;  sie  ist 
die  einzige,  auf  weicher  P.  eine  eigene  untersuchiing  fortrSgu 
er  durüe  weiter  gehen,  auiser  den  wortlichen  ontlehnnngen  die 
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ahülichkeit  der  benJen  schriitsteller  ▼erfolgen,  durfte  im  einzelnen 
nachweisen,  dass  der  'Gedankengang  und  inhalt  vou  A.s  erstem 
bauptslück  uuii  zum  teil  auch  lier  lulgeucieu  sich  genau  ebenso 
im  12  capilel  der  Zimmermannschen  abhandiung  findet';  nur  da- 
durah  wOrdo  es  ▼enttndiicb,  mram  A.  fragt,  ob  patriotismiiB 
«uoh  in  monardrien  möglich  iat  er  durfte  auch  auf  Wielands 
Gedanken  aber  den  patrioliMhen  traam  von  einem  mittel  die 
«idgenossachafi  wfider  tu  ?eijQogem  hinweisen,  wo  su  lesen  stehtt 
man  könne  unter  einem  kOoige  frei  und  in  einer  republik  ein 
•cbve  sein.  Hlr  die  ganze  politische  richtung  der  aufklärer  durfte 
er  auf  Iselins  Philosophische  und  patriotische  träume  eines  roen* 
srhenfreundes  aufmerksam  mnchen;  er  durfte  sogar  bis  auf  Haller 
zurückgehen,  dessen  polilisclics  intf^es^e  Ilirzel  so  hell  beieuchlet 
hat.  allerdinfrs  dann  war  A.s  schrill  die  erste,  dass  sie  im 
wahren  sinne  zeitgem<ils  wdv ,  sich  an  eine  bes(»iiflere ,  augen- 
blickliche und  hervon  a^'eiuie  politische  läge  anschioss  und  (hu  um 
ieidenschaUliclu'iT'ti  pairi(»iism«s  atmete  und  aufaehte.  (lai'uni 
lassen  sicii  die  lilalter  lieuie  noch  lesen,  obwol  sie  mit  pump- 
haften  rhetorischen  perioden  anheben  und  schwerfallig  die  roaterie 
tergltedem,  naob  Ziomiennanns  verbild  das  dir  und  wider  pedan- 
tiach  erörtern  and  sich  mit  beispielen  alitn  sehr  belasten. 

Ober  A.S  enteil  an  den  Litteraturbriefen  geht  P.  schnell 
hinweg,  weil  Thiele  und  Proti  dieselben  bereits  erschöpfend  dar- 
gel^  hätten,  er  flickt  nur  in  der  eile  die  hemerkong  ein ,  Les* 
sing  sei  anfangs  der  einzige  gewesen,  der  an  den  Briefen  ge* 
arbeitet  hatte;  darnach  scheint?,  das  zweite  stück«  au  dem  Ni» 
colai  einen  brief  beisteuerle,  nicht  mehr  zum  anfang  zu  rechnen; 
oder  hat  er  ESclimidts  'gliinzvoUo  darstellung',  aut  die  er  sich 
herufl,  etwas  zu  fliichli;:  f^eleseu  ?  es  heifst  da:  tlie  ersten  sechs 
teile  sind  im  w ese ntl i <  In- n  Lt  ssiii^s  wt  rk,  ein  von  ihm  allein 
geschriebenes  organ.  Tlueles  i orderung,  es  raüste  in  einer  bio- 
graphie  A.s  sein  Verhältnis  zu  I^essing  behandelt  werden,  weist 
P.  ab:  es  sei  kaum  eine  stelle  zu  linden,  die  aui  eine  uumiltel- 
bare  anlehnung  A.s  an  Lessing  schliefsen  lasse  (als  ob  das  allein 
anhaltspuncte  glbel),  A.8  Torbilder  seien  Mraebr  die  F^niosen 
und  En^nder;  leider  sagt  P.  nicht  welche,  ich  glaube,  wer 
ib.  Aj$  brief  warn  9  n  1762  liest,  wird  allerdings  an  Lesslng 
erinnert  werden,  aber  den  etil  der  A.sGhen  briefe  hat  ja  P.  gar 
keines  bliokes  gewürdigt,  obwol  sie  teilweise  so  gut  geschriebiNi 
sind,  dass  man  bedauert,  die  von  A.  handschriftlich  hinterlasseoe 
Anweisung  zum  briefschreiben  —  P.  schweigt  von  dieser  nacb- 
richt  Nicolais  —  nicht  gedruckt  zu  besitzen.  Thiele  bat  aber 
auch  verlangt  dass  A.s  Stellung  zu  Herder  erörtert  werde;  darflbcr 
verliert  P.  kein  i^ort,  ja  er  verweist  für  die  anknüplung  der  1^'rag- 
mente  an  A.  nidit  einmal  auf  (laym. 

P.  filhri  A.  nach  Berlin,  wo  dieser  nach  s.  36  bis  in  den 
november  blieb,  während  er  nach  8.38  schon  am  lü  october  in 


Digitized  by  Google 


190 


FgNmm  TIMHA8  ABIT 


BiDtela  anlangte,  die  finamdadMiften,  die  A«  hier  iwd  ander» 
Wirts  schloss,  sind  mit  keiner  silbe  chatacterisiertf  obgleich  A«ft 
briefwecbael  doch  stofT  genug  hierfttr  gibt  aofih  ob  die  urleile 
Ober  die  auf  der  Schweizer  reise  brsuchteu  personea  richtig  sind, 
ob  und  wie  die  neuen  bekanntschafleu  uud  die  reisen  überhaupt 
auf  Ä.  würkU'D  oder  wtJrkon  konnfpn,  all  das  ist  P.  gleichgÜtig» 
er  begnügt  sich  mit  äulserliclier  be^chler8tattun^^ 

FJ)pnso  wpniij  drincr'  ci  m  die  Schriften  A.s  ein.  wie  sieb 
die  beideu  geschichüiclu ii  werke  A.s  zu  den  bücbern  verhalten, 
aus  denen  sie  excerpieii  sind,  uuiei sucht  er  nicht.  ?on  der 
Pol  tugiesischen  geschichte  sagt  er  s.  53:  der  schiilL  tehle  es  an 
allem,  sie  sei  last  werllos,  s.  54  aber  tadelt  er  PruUs  urleü, 
die  arbeit  sei  ziemlich  leicbttcrtig ,  als  m  scharf,  dass  Lessing 
hn  litteratnrbrier  52  f  Geheners  PortagiesMche  geseUchtet  A^ 
vorläge,  bespricht,  verdiente  wol  benerkt  zu  werden;  Leasing 
klagt:  wenn  Gebauer  nur  ein  klein  wenig  beaaer  tu  schreiben 
wosle  und  nicht  Qberall  den  docierenden  proCesaor  so  sehr  horen 
liefse;  A.  schreib!  am  10  wintennonat  1762,  er  halte  Gebauers  ge- 
achichte  für  das  nanuscript  eines  gelehrten  lorschers,  der  nicht 
schreiben  kann,  die  andere  historische  arbeit  A.s  ist  nach  P.s 
angäbe  1767  erschienen;  Jordens  1,  10  gibt  das  jähr  1766  an, 
1767  sei  eine  zweite  ausgrabe  mit  verändertem  litclblalte  veran- 
staltet worden ;  JOrdens  angäbe  i?t  nach  A.s  hrifMwerh?p!  fVerm.^NW. 
5,  12:^.  167.3  fl77n.  397)  richtig,  obwol  weder  Kil^^(r  noch 
Heinsius  diu  firutk  v<  n  176G  verzeichnen,  den  sehr  belang- 
reichen briehveciistl  Mosers  und  Nicolais  (Iber  dies  werk  (Möser, 
Verm.  schritten  2,  139  11)  hni  P.  nicht  benüUI.  übrigens  'nicht 
geschichtschreiber,  aber  ein  grofser  politischer  schrittsteiler  wäre 
A.  geworden  I '  (Alnanaoh  d.  d,  muaen  1773  s.  7). 

Die  philosophischen  Schriften  A.s  musten  zufördersi  mit 
Shaftesburys  und  Mendelssohns  werken  tusannengehattien  wer- 
den. A.a  Anmerkungen  Ober  llendeissohns  briefe  Ober  die  empfin- 
dungen  und  seine  Zweilel  Uber  die  bestioiniong  des  menschen 
haben  Prutz  und  P.  gar  nicht  genannt  (Venn.  ww.  a  (1771),  14. 
179.  207).  lUr  die  schritt  Vom  Verdienste  verweisen  I^icolai  und 
Herder  nnd  nach  ihnen  Prulz  und  P.  anf  Tacitns  und  Sallust; 
der  beweis  iler  ahnlidikeit  dnrfte  schwer  tu  eibrin^en  sein. 
Herder«  reeension  (h's  Werkes  von  1765  erwähn i  IV  nicht;  da- 
^TL^pn  hebt  er  wider  wie  anch  sunst  ein  par  lieliebige  urteile 
vöii  Zeitgenossen  aus.  Miellens  worle  hierüber  hüllen  ihn  zu  der 
iinti  rsuchnng,  wie  sich  A.  zu  Montesquieu  und  Rousseau  stellt, 
vtranlasseu  sollen,  doch  er  schildert  ja  audi  nicht  A.s  verhiiltnis 
zu  den  deutschen  litteraturstrOniungeu.  A.s  urteile  über  die  Kar- 
schin,  Gleim,  Geliert,  die  Gottscbe<ttaner,  Klopstock,  Hamann  sind 
ttberraschend  richtig  oder  characteristiaob  (vgl.  Verm.  ww.  5, 139. 
142. 144  ir.  6t  5  f.  54 1;  Vom  Verdienste  hptat.  a  artikfll  3  uam.). 
alles  bemisst  er  nach  dem  werte  fürs  volk  und  die  anlklirong. 
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^prosa,  schreie  ich,  gebt  mir  gesunde  prosa,  und  geht  mit  euern 
versea,  wenn  nicht  ebenso  viel  hon  sens  darin  ist,  als  in  der 
prosa ,  etm  so  wie  in  HonuDS  und  Popens  brieten ,  geht  wohin 
ihr  woUt,  mit  eurem  tSndeladen  geleier.  schauspielstocke  oehm 
ich  aus,  aber  alle  beldengedichte,  weno  ich  eioige  der  besleo 
stdlen  herausgeuommeo,  mOgeo  meiaelwegen  morgen  verbrennen' 
(Venn.  ww.  3  (1771),  266).  so  muste  der  schreiben,  nach  dessen 
meinung  es  *oicht  nur  das  brauchbarste  an  der  philosophie  ist» 
sie  sor  bericbtigung  der  urleile  ober  Sachen  im  täglichen  leben 
anzuwenden  und  ihr  dadurch  das  ansehen  des  natürlichen  men- 
sclienvfrstanrfes  zu  geben,  sotulorn  dieser  schlichte  aber  gute  ver- 
stand (plaui  good  sense)  aucli  wol  das  nationalzeichen  ist,  welches 
den  deutschen  köpf  vornemlich  von  andern  unterscheidet'  (Vom 
Verdienste,  vorbericht).  aber  (h?n  popularphilosophen  A.  hnt  P. 
so  wenig  characierisiert,  wie  den  theologen.  und  doch  gab  die 
mit  Liscows  satiren  zu  vergleichende  Ertreuliche  nachrichi  von 
einem  auto  da  t'e  anlass,  die  zerstreuten  äufserungeu  A.s  über 
seine  religiöse  Stellung  sn  sammeln,  gegenschriften  gegen  dies 
Auto  da  fe  nennt  Jordens  1, 9  zwei,  die  P.  nicht  anführt,  doch 
Ich  darf  mich  auf  berichtigungen  und  das  ausfttllen  von  locken 
(fgl.  RMWemer  OLZ  1884  nr  46)  nicht  einlassen,  wenn  ich 
ein  ende  finden  will. 

Nur  Ober  A.8  beitrage  zu  der  Allgemeinen  deutschen  bibliothek 
noch  ein  par  worte.  A.s  Chiffre  ist  nicht  H.  —  so  zeichnete  vWoU- 
ner— sondern  die  recension  Uber  Meiers  Kaiser  Julian  soll 
*im  allgemeinen  nichts  weiter  nis  eine  trockene  inftnUsangahe' 
sein,  mit  'nur  sehr  wenigen  und  unbedeiitf'nden*  betrat fifii Mi:t'n : 
tatsachücli  geben  von  den  19^  2  ss,,  weiciie  die  an/d^c  lullf, 
27*2  den  inhalt  der  schrill  und  17  ss.  kritische  bemerkungen  und 
den  Vntwnn  einer  abhandlung  über  Julianen.*  aul  die  anzeige 
von  WiL'laniis  Komischen  erzählungen  hat  bekanntlitli  Goethe  in 
DW  2,  55  bezug  genommen;  man  hätte  um  t^o  mehr  erwarten 
dOrlen  dass  P.  dies  berOcksichtigt,  als  er  seine  dissertation  mit 
den  Worten  anhebt:  ^Goethes  bertthmte  Selbstbiographie'  usf.  und 
doch  hat  er  weder  diese  wichtige  aufserung  Goethes  noch  die 
flOchtige  erwahnung  3, 67  berOhrt«  sodass  der  verdacht  sufsteigt, 
er  hsbe  seine  schrift  nur  deswegen  mit  jenen  werten  eröffnet, 
weil  Waniefc  seine  'trefTliche  monographie'  Ober  Pyra  (s.  5  anm.  2; 
Tgl.  Scherers  LG  757  ^vortreffliche  monographie')  beginnt:  'die 
berühmt r  Schilderung,  welche  Goethe  im  7  buch  seiner  Selbst- 
biographie' usw.  s.  87  weist  P.  richtig  die  Protz  entgangene  re- 
cension Allg.  d.  hibl.  II  2,  36  A.  zu. 

Zum  Schlüsse  der  schrirt  P.s  stm^rfen  RMWerncr  und  Wohl- 
will etwas  brauchbares  bei:  joner  •  iiieii  bripi  Cramers  über  A. 
in  Bückehurg,  dieser  die  üik  Ii  von  Haull"  nicht  gelundene  ode 
Schubarts  aut  A.  dies  und  das  wenige  neue,  was  ich  oben 
8orgt«Ütig  bezeichnet  habe,  wird  eiu  küoUiger  biograph  A.s  uUizen 
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kOnneB ;  im  «OMtigeD  aber  darf  fkm  dicta  diaaertalioD  Mdm  ab 
eio  warnaadaa  axampel  aaln. 

Wdrtburg.  BiBMaABD  Seofpbbt. 


SeboMrasii  uoä  thetter.  ein  beiCrag  sor  theaUrgescbidil«  yoo  EMl  Rdeokjl. 
Hamburg  und  Leipiig,  Leopold  Voss,  1885.  75  ss.  gr.  9"  [separat- 
abdrack  aos  Koppmann,  Aaa  Hanbarfa  veiftHeobclt.  a.  181  ff). 

—  2 

Es  wird  in  der  vorliegendeD  achrift  mehr  ToraaageaeUt  ab  be- 
wieaen  daaa  aich  das  gesammle  deuische  ibeatcrweseD  aua  den  achul* 

autlühruugen  eulwickt-U  Iiabe  (s.  S),  welche  uicbt  erst  nach  der 
widerhelebuog  der  klassischen  Studien  in  Deutschiaod,  sondern  un- 
mittelbar nach  der  aufnähme  römischer  hiliiung  und  gelehrsamkeit 
in  den  klosler-  und  domschulen  eingeführt  worden  jioien  (s.  10). 
gegen  die  iierschende  ansieht,  dass  die  ant^oge  des  drama  in  der 
lifurei^  zu  suclieu  siml.  ^^( udel  der  vrrf.  zunächst  ein  dass  *dieser 
-Irl lus^eu  ;d>>iaiiiiiiun;;  des  mili*-I,ilierlichen  driun.i  die  müi- 
zeitigen  augrifle  und  vei  lulgungen  (le^  j^esammten  sciiau>pielweseu> 
durch  die  kircheuväter  widerspreclien':  allein,  ganz  abgesehen 
davon  dass  sich  diese  angriffe  der  kircbeuvüler  leicht  duicb  den 
besiig  auf  den  ala  acurra  forliebendea  rOmiscbeo  roimus  erkUreo, 
aiebt  man  aofort  eio  dasa  die  Biedelscbe  hypolheae  aidila  besaer 
macht,  iodem  dramaliache  schuinbunaen  unter  geistlicher  aulaicbt 
Dicht  getUirlicber  aeio  konnten  ala  dramatische  auftobrongen  in 
der  kirche.   zweitena  aber  iat  der  verf.  der  meinung,  dan  'die 
uraprOngliche  anwendung  der  lateioiachen  spräche  in  den  ältesten 
cbriatlichen  achauepielen  viel  mehr  auf  den  zweck  einer  gelehrten, 
ala  auf  den  einer  volkstümlichen ,  religiösen  bildung  der  zuhOrer 
hinweise'  (s.  5);  dass  die  dramen  der  firosritha  *aus  kirchlich- 
padaj^^opischen  gründen  gedichtete  leliriuillel  zum  Unterricht  in 
der  late  inischen  spräche*  seien,    «las  Ift/t^re  ist  unwabrsrluMniicU 
genug:  denn  \y\T  wissen  dass  flössen  und  iuleriiue.n  Versionen 
denselben  zweck  pracltscber  veriolgleu;  der  gebrauch  der  latei- 
nischen spräche  aber  ergibt  sich  ebenso  ungezwungen  denen, 
welche  die  dramatische  dichtung  aus  der  sequeuzlonn  .il-leiien. 
und  wenn  Riedel  diese  dramatischen  schulübuugeu  Iis  lus  lUjh. 
lurllck  rücken  wilJ,  dann  war  ea  unpaasend«  twischen  einer  ge- 
lehrt lateiniacben  und  Tolkatamlich  religiaaen  bUdung  der  tnbOrer 
XU  unterscheideD,  denn  damala  Tenlanden  auch  laien  latein.  ao 
wenig  una  die  argnmenta  Riadela  gegen  die  bestehende  meinong 
Obeneogen«  ao  sind  die  gründe,  welche  er  fflr  die  aeinige  gel- 
tend macht,  noch  weit  achwächer.    auf  die  entstehungaaeit  der 
diamatiachen  dichtung  wird  hierbei  ober^npt  gar  keine  rOckaichi 

[*  T|l.  DU  1884  ap.ia79  (WSebm).) 
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gctionimen :  die  dramatischen  schultlrangen  werden  seit  dem  9  und 
lUjli.  einlach  tJecreliert.  was  s.  8  f  gesagt  wird,  bezieht  sich  juit 
eine  spätere  zeit  und  beweist  in  bezug  aut  die  eülsleliuugäati 
des  dnoM  niehto:  deno  dass  di«  entea  berufechauspieler  und  die 
enten  mitglieder  der  Hambnrger  oper  aUideDtoii  waren ,  btt  mit 
dieser  so  wenig  ca  schaffen,  ab  die  erschetnuag  der  kleriker 
unter  den  ?aganten  des  mlttelaltera  mit  der  entstehang  der  lyrils, 
welche  niemand  in  den  klOstem  sucht 

Von  diesem  falschen  grnndgedanken  abgesehen,  enthalt  die 
kleine  schrill  viel  belehrendes,  sie  gibt  im  wesenlUcbcD  einen 
gnindriss  der  Hamburger  theatergescbichle  bis  zum  jabre  1781 
unter  besondprer  bcrücksirbti'^Min?  dp«;  srbuldrama:  man  wünschte 
mf'hr  von  (b'rn  Inhalte  der  tixic  zu  ertahren.  es  wird  ntir 
d(Mi  lahalt  (Ipi-  flistschen  Irenaromachia  (s.  31  ff),  einiLrcr  ;,espräch- 
8|)it  lo  (s.  4711)  und  redeilhuQgen ,  Uber  ein  orafoDiini  von  Hichey 
(32  ij  lind  ein  weihnachlsspiel  (65  IT)  genaueres  inilgeteilt.  Uber 
Hist  siiul  wir  nun  gleichzeitig  von  mehreren  seilen  (vgl.  oben 
8.  bö;  Gaederlz  im  Jahrbuch  des  Vereins  lür  niederdeutsche  sprach- 
lorschung  vu  und  vin,  sowie  im  Correspondenzblatt  des  Vereins 
flir  nied^eutsche  spradiforsebung  m  69  nnd  in  den  Akademi*' 
sehen  blfltlern  t  385  ff.  411  ff;  Bolle  ebenda  Tin  13)  genügend 
orientiert  worden* 

DerTersoeb,  die  enistebung  des  deutechen  dransa  nberbaupl 
aus  den  schnldrama  ableiten  an  wollen,  muss  vor  der  hand 
wenigstens  zurückgewiesen  werden,  danrit  wird  die  bedeutung 
desselben  für  die  fortentwicklung  unseres  drama  natürlich  nicht 
geläugnet.  es  ist  keine  trage,  dass  ein  eingehendes  Studium  des 
schiildramn  noch  manchen  dunklen  pnnrt  nnIhrnt'Q  könnte  ;  nur 
müsteu  die  texte  selbst  eme  gröfsere  iuTikksichUgung  finden  als 
die  ciuFseren  Zeugnisse  (Iber*  die  auflühriiügen.  von  diesem  ge- 
sicbtspuDCte  aus  wird  man  das  vorliegende  hell  zu  schätzen  wissen« 

Prag.    J.  Miifoft. 


KlbIST  -  LlTTBBATOB. 

1.  Heiarieh  von  KIcietB  Briefe  to  t^oe  bmt.    lan  ertiM  malt  voll* 

ständig:  nach  den  Originalhandschriften  herausgegeben  von  Karl  Bieder» 
MAX?«,  mit  den  bildnisaen  Kleists  und  seinfr  braut.  Breslau  aod 
Leipzig,  SSchottländer,  1884.    xxvi  und  25U  S8.    kl.  8".  —  4  m.* 

2.  Heinrich  von  Kleist,    von  Otto  Brahm.    Kekrönt  mit  dem  ersten  preise 

des  Tereins  fOr  deatsche  Htteratur.  Berlin ,  allgemeiner  verdn  fOr 
deatache  Uttenter,  1684.  ftv  ^)  391  as.  8».  —  7  ».** 

Die  beiden  oben  angezeigten  erscheinungen  auf  dem  gebiete 
der  Kleisüilteratui  diiriien  wol  einen  vodäuügen  abschluss  be- 
deuten, vereinzeltes  von  und  Uber  Kleist  kommt  zwar  uocb  immer 

i*  Tgl.  BLZ  1884  nr  25  (OBraltmi.  —     vgl.  DLZ  im  nr  9  (BSenCBirt).] 
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an  den  tag  und  wiid  andi  vteMdit  nocli  ipilwr  %m  6tm  tag  kooi' 
owa:  aber  eine  bedenlMide  nachltie  stellt  kavm  eh  erwarten, 
find  wir  doch  auch  in  den  teilten  twtnsig  jaluren  trala  aahl- 
reicben  pobticationen  nicht  bis  zur  lAeung  der  vielen  rilael  vor- 
gedrungen, welche  Kleiate  leben  nach  wie  vor  dem  bi-trachler 
darbietet  man  braucht  nur  die  biographie  Brahms  mit  der  von 
Wilbrandt  au  vergleichen,  um  emauiehen  dass  die  conjectur  heute 
noch  ebenso  wie  damals  und  genau  an  denseU>en  sleUan  weiler 
heiten  muss. 

Ünier  dein  li.'wi(l-^t:liririlicben  malerial,  welches  seil  Wilhrandls 
monograpiiie  au  den  lag  geiordert  worden  ist,  neiinieu  die  von 
Biedermann  luTausgegebfaeu  briefc  entschieder)  den  obersten  rang 
ein:  sie  sind  Ülr  die  erkenntnis  von  Kli  ists  enlvMi  keliing  wich- 
tiger als  der  vou  LiJi4!au  vti  uirentliclite  aulsau  Iber  die  allmäh- 
liche vert'erliguug  der  gedaukeu  beim  reden,    diü  nicht  schon 
von  Bülow  veröffentlichten  briere  hat  Biedermann  tuersi  unter 
auslassungen  und  abkOraungen  in  der  Zeitschrift  Nord  und  sfid 
von  Paul  Lindau  (october  1881,  aeptember  und  october  1S82) 
mitgeteilt:  jetst  findet  man  in  einem  gellillig  ausgestatteten  btlcli- 
lein  alle  bricfe  bequem  vereinigt  und  nach  den  hsa.  abgedruckt, 
der  teil  derselben  gibt,  soweit  man  allein  aus  dem  inhatto  und 
ohne  einsieht  in  die  hss.  urteilen  kann ,  zu  bedenken  keinen  an* 
las« :  höchstens  s.  82  z.  3  von  oben  möchte  man  Obereinstimmung 
mit  s.  SO  z.  1  von  oben,  also  erreichnng  der  Vollkommenheit 
sfaff  de«;  unjynssendpn  orzichnnf?  der  vollkonmtenheit  erwarten, 
und  die  vielen  vei  si  hen,  weU  hc  iJcni  Icsei*  das  aulsuchen  der  be- 
richligungen  und  zusülze  ri-^rlineren,  sind  hoffentlich  bei  der 
lesung  der  hss.  lern  geblieben,    uactitnfge  und  berichtiguugeo 
zu  den  angaben  der  vorrede  Uber  die  lainilie  Zenge  hat  neuer- 
dings Karl  Siegen  in  den  Akadeiniacheu  blatlcru  i  303  fl  verüfTent- 
liebt;  nber  Wilhelminens  späteres  leben  in  Leipzig  als  professorin 
Krug  vgl.  Erinnerungen  an  Friedrich  von  Dchlritt  und  seino 
zeit,  in  briefen  von  ihm  und  an  ihn,  mit  einem  vorwort  von 
Heinrich  von  Sybel  (Leipzig  18S4)  s.  3.  10.  13.  15.  19.  20.  23  f. 
71;  ein  frdulein  Zenge  aao.  6.  8  f.  19.  71.   das  s.  240  ff  abge> 
druckte  und  in  der  anmerkung  besprochene  gedieht  (vgl.  Heropel 
V  11  11,  Ürabm  28)  ist  zuerst  gedruckt  im  Wendtiscben  musen- 
afmanach  1830  unter  dem  titel  Nachgelassene  sprtlche  von  Hein- 
rich von  Kleist;  jede  Strophe  wird  als  selbständiger  spruch  ge- 
geben und  nummeriert.   s.  24t  z.  2  lautet,  die  dem  gediclile  bei- 
geCOgte  annierkiing  (s.  241  ^uini.  T>  in  den  text  auluehmeitd  ■  nicht 
mtf  dem  zduberslab  des  //r///(f>  (jj}n<n  :  s.  242  z.  7  euo etilem; 
z.  11  (eisen;  7.  12  ninjrund;  i.  13  dickifier;  z.  11   setner;  z.  18 
throni ,  z,  21  nnsers:  z.  25  periernntteri  s.  243  2.18  keim  an- 
statt stein,   mit  Brabni  bin  icli  (trotz  Biedermann  s.  3t)  der  meiuuug, 
dass  das  gedieht  Kleist  gebOrt:  es  erinnert  an  alles,  was  wir  von 
Kteiat  aus  der  tmi  der  bilderjagd  wissen  und  sucht  widerholt  die 
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genaue,  fast  peinliche  übereinstntuiiuug  in  allen  teilen  zweier  mit 
einander  verglichener  gegenstände,  welche  Kleist  damals  verlangte 
(vgl.  s.  133 1). 

Das  buch  TOD  Bnfam  ist  beaoodera  naeb  der  kQDsÜerischeD 
säte  hin  eioe  weitvoUe  bereicherang  der  monographischeD  lit- 
tenitar  in  DentsebhiDd.  mao  wird  die  bedingungen  einer  kttnat- 
leriflcb  abgerundeten  daratellnng  nicbt  leicbt  in  einem  anderen 
werke  auf  dieselbe  art  erfftUt  finden  als  bei  Brahin.  scbon  Mulker- 
lieb,  in  der  gnippiemng  und  anordnung,  tritt  dieser  vorzug  wo) - 
gefällig  henror.  tünf  bttcher  bilden  den  inhalt:  das  mittlere  buch, 
welches  den  dichter  *im  amt'  schildert,  ist  das  kürzeste;  das  erste 
Cjngend')  untl  viprte  fSMnsnmos  dichten')  stehen  wie  an  bedeu- 
tüiii^  so  auch  an  uinlnii^^  liiiiici'  dem  zweiten  Oder  dichter  des 
hobert  Guiscard')  und  dem  lUiiH»  ii  Cpatriol  und  roroantiker^  zu- 
rück, zu  welchen  sie  die  Vorbereitung  bilden,  schwieriger  nnisleu 
die  uuLerabLciiiintren  jener  biographischen  abschnitte  gelin^jen,  in 
welchen  Kleists  ziciulich  zerfahrenes  und  jeder  Ordnung  und  an- 
ordnung  widerstrebendes  leben  den  inhalt  bildet,  hier  verstand 
en  Brahm,  die  reisen  Eleists  mm  mittelpunct  zu  machen,  und  so 
finden  wir  die  Unnstmafsig  correspondierenden  tilel:  'die  reise 
nach  dem  glack\  *die  reise  nach  dem  bemf,  *die  reise  nach  dem 
ideal.'  aneh  innerbalb  der  einseinen  capilel  berscbt  kunstvoller 
sinn:  namentlich  einging  und  schlusa  sind  wol  überlegt  und  nur 
den  scbluBS  des  ganzen  (*am  18  october  ward  die  völkerscblacbt 
bei  Leipzig  geschlagen. ...  es  vrar  Kleists  geburtstag ;  hatte  er 
ihn  erlebt,  er  wäre  damals  sechsunddreifsig  jähre  alt 
geworden*)  kann  ich  eheni^n  wenig  geschmackvoll  finden  als 
das  s^pielun  llerman  Gruimis  mit  bedeutenden  mid  vielsagenden 
zahlen,  es  galt  terner  din  cr/iihlctiden  blDj^rnphisclien  teile  und 
die  ästhetisch-kritischen  in  ein  gewisses  gleicbgewiclif  zu  bringen: 
durch  eint'  in  dem  ersten  buche,  wo  die  quellen  n  k  her  fliefseu, 
knappe  und  guli angle ,  nirgends  aber  beengte  duistellung  hat 
Brahm  hier  die  nötige  kürze,  gegen  den  schluss  aber,  wo  die 
qaellen  sparsamer  fliefsen,  das  leben  hinter  den  dichtungen  last 
so  vefscbwinden  diobt  und  aufser  dem  abretfsen  des  biographi- 
schen fadens  ein  ablSülender  schluss  su  befttrcbten  stand,  durch 
retardierende  und  breitere  ersablung  die  nötige  ausdehnung  er- 
reicht im  ersten  buch  wird  dem  entsprechend  material  über  bord 
geworfen:  aber  auch  daa  ausgeschiedene  ist  für  Brahm  nicht  ver^ 
lefen:  so  wenig  er  uns  hier  über  Kleists  soldatenleben  berichtet, 
so  viel  weifs  er  bei  der  besprecbung  des  Prinzen  von  Homburg, 
an  df>r  stelle  wo  diese  soldatenzeit  lür  Kleists  dichtung  fruchtbar 
wird,  darüber  zu  sagen,  an  einer  stelle  muss  ich  indessen  diese 
weise  v^rteilnn?  do«  Stoffes  tadeln:  8.48(1  wird  Kleists  zweittT 
reise[)!aii  erzählt;  wir  erfahren  krin  wort,  dass  Kleist  diesen  Hir 
Wiihelmine  so  schmerzlichpii  ent&chluss  bald  als  blufses  spiel 
des  Verhängnisses  betrachte le  und  nur  gieng,  um  nicht  als  waukel- 
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inüüg  vor  deo  leuten  zu  gelten,  die  ganze,  lilr  KteisU  cbaracler 
und  ror  sein  TerhlltDis  zu  WilbelmiDe  so  bexeicfanendn  brinlrtnllft 
wird  erst  s.751\  gelegentlich  der  Familie  SchroOenstfliny  naeb- 
getragen,  wo  dieses  eiiebnis  als  der  kein  an  dem  dnma  Moter- 
her  f  erwendiing  findet,  nachdem  sehen  der  bmeh  nwt  WiHieimiiie 
und  Kleists  lel^  in  der  Schweix  erüblt  worden  isL  hier  haie 
mir  eine  frühere  ertShlung  und  spatere  berofiing  um  so  mlir 
uatflrlich  geschienen,  als  ich  in  den  s.  76  hervorgehobenen  wertOB 
Kleists:  mir  ist  diese  periode  in  meinem  leben  und  dieses  getoalt^ 
tarne  fortziehen  der  verhältnis-ff  zu  einer  handlung ,  mit  deren  be- 
danken man  sich  blos  zu  spielen  erlaubt  hatte,  äufserst  merkwürrii^ 
eine  renii?)isciMiz  an  den  kurz  vorher  gelesenen  Wallenslcin  (Mfij 
groi'äeo  ihoii  iIol:  in  Waltensteins  lod  i  {)  zu  erkennen  glaube. 

Auch  von  <i(  1  wissenschaltUcbeQ  seile  lietraclitet  isl  Brahmft 
monographie  eine  tüchtige  leislung.  freilich  ein  i)esonders  inntau^> 
reiches  maleriai  hier  nicht  zu  sammeln  oder  zu  beherscbeu. 
die  von  Wilbraudt  sorgfällig  benutzten  quellen  sind  in  den  letzten 
BwsDzig  jähren  nur  durch  etliche  anMae  und  einige  briefe  be* 
reichert  worden,  welche  Brehm  ^nao  sorgfältig  ausgenotat  hat. 
er  hat  auch  neue  quellen  erschlossen:  aus  Wien  ist  ihm  ein 
interessanter  brief  Kleisis  von  HvCoUio  mitgeleilt  worden,  welchoD 
er  a.  807  ff  Terwertet;  die  mündlichen  entfhlnngen  ihrer  excel- 
lens  der  frau  von  Olfera,  der  tochter  Sttgemanna,  haben  aeiiie 
enahlung  der  letzten  tage  Kleisis  unlerstlMzt;  er  aum  ersten  male 
bat  die  lebensgeschichte  von  Foaqu4,  eine  noch  in  anderer  hin- 
sieht ergibige  quelle,  lierangezogen.  aiirh  die  sanimlunj:  von 
Fouqu^'S  klpinrri'n  prosaischen  schrillen :  tielüble  bilder  uikI  An- 
sichten (Leipzig  1S19)  enlhfilt  i  116  fl' ein  (»f-iprJich  Whpv  üeinnch 
von  Kleist,  aus  wfK  hein  tilr  Brahm  iu^iessi  u  kaum  t-iv^a^  zu  hol»  n 
wur.  in  der  schiUlenni^»  zeitlicher  und  örtlicher  zustände ,  bl- 
leransciiei  und  personliciier  veibiudungeu  bal  sich  der  verf.  eine 
kiirnckhahung  auferlegt,  welche  seinem  Vorgänger  Zolling  leider 
ganz  und  gar  gelubtt  bat.  es  wird  nicht  mehr  aus  der  Surseren 
weit  hereingezogen  als  die  erdlhlung  und  entwichehing  erfsnien, 
und  es  wird  alles  nur  dort  berührt  wo  es  XU  demselben  awecho 
notwendif  und  unentbehrlich  ist.  von  seinem  beiden  Kleist  hal 
Brahm  gdemt,  nur  die  dinge  selbst  reden  tu  lassen  und  schil* 
derungen  au  vermeiden,  der  gebildete  verC  wird  gleichwol  nir- 
gends verkannt  und  nur  an  wenigen  stellen  wttate  ich  seine  so- 
rückhaltung  zu  tadeln,  s.  16  zb.  hatte  Kleists  neigung  zur  pbysik 
wol  einen  Seitenblick  auf  Novalis,  Arnim  und  andere  dichter  und 
pbvsiker  der  zeit  nahe  t,'elegt.  auch  die  persönlichen  verbin- 
dunf^fn  K!<i*i{s  werden,  recht  im  Widerspruche  mit  den»  ceulri- 
fuijnicn  Zniliiii:,  in  der  ricbli;^'(i)  erkennhiis  ihrer  {»eringen  be- 
dl  ulung  lilr  die  entvvickelnng  lies  dichlers  kurz,  abgelnu.  allein 
Adam  Müller,  der  ihm  viel  nutzen  und  schaden  gehracbl,  wird 
ndher  ausgeführt,   ich  wünschte  auch  Ludwig  VVieiaud,  etwa  mit 
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luhilfenahtne  der  bei  PrOble  (Lessiog,  Wieland,  Heinse  s.  251) 
gedruckten  briefttelle,  mit  einigen  strichen  angedeutet  zu  sehen: 
deni  wenn  Zeehokke  in  leiiier  MImImIm  das  diditer  eiaan  ge^ 
»auen  keoner  Goethes  und  der  romantiker,  Tieeks  ttod  der 
Schlegel,  nennt,  denn  mnes  er  mit  Lndwig  Wieland  in  dieser 
hinsieht  anknüpfting  gehabt  hahen.  keineswegs  eher  hätte  der 
alte  Wieland  s.  13  f  unter  Kleists  jugendlehrern  ungenannt  bleiben 
Bollen ;  Kleist  selbst  sagt  (Biedermann  s«  164),  er  habe  sich  dareh 
eine  sehrift  ?on  Wielaod  den  gedanken  angeeignet,  dass  die  ver- 
TollkomniuDg  der  zweck  der  scbOplung  wäre;  er  citierl  (s.  48) 
aus  Wielands  Musarion  die  stelle  von  dem  schleier,  w »sicher  mehr 
erwarim  liisst  als  versleckt  ;  er  fragt,  als  er  in  Würzburg  in  eine 
Jesebibliotbek  tritt  (».  76),  zuerst  nacb  den  werk«'n  Wielaods,  dann 
nac}i  Schiller  und  Goethe,  bei  der  geringen  belesenbeit  und  bei 
d^r  noch  geringeren  vuriiebe  tUr  cilate,  welche  Kleist  auszeichnet, 
siüü  solche  stellen  beachtenswert,  wenn  dann  Fouqu^  (Brahiu  iU4> 
Kleist  der  Wielandscbeu  schule  zurechnet,  was  uns  freilich  son- 
derbar genug  vorkonuBl,  dttrfen  wir  vielleicht  zur  erklärung  auch 
an  jene  frttbe  neigung  Kleists  so  Wieland  erinnern.  Kleist  war 
wie  Sebiller  ursprOngUeb  ein  anbUnger  der  Wielandscben  glttek- 
aeligkellslehre. 

Den  bauptaocent  legt  Brabn  dentlicb  auf  die  dichtungen 
Kleists,  deren  ana]|se  und  cbaracleristik  entsohieden  den  bedeu- 
tendsten teil  der  monographie  ausmachen,  wir  sehen  die  dieb«- 
tungen  widerholt  vor  uns  entstehen,  denn  Brahm  benutzt  manu- 
Scripte  und  ältere  fassiingen  aus  der  Berliner  kgl.  bihliolhek.  die 
quellen  werden  aulgezeigt,  erffhtcs  und  erlerntes  aulgespf^rf,  die 
charactere,  welche  den  angeliiiim  i  des  Kleisfsrhen  drania  bilden, 
DSchdichteiui  L'itivvickelt,  stii  utid  teciiiuk  untersucht,  an  aus- 
blicken auf  die  neuere  zeit,  auf  spätere  l)eari)eiiungeu  und  bUh- 
nenbi  irheitungen  der  RIeislschen  dramen  und  ihr  Schicksal  auf 
den  breUeru  fehlt  es  mchl  (dass  ALSchenk  den  kotilliaas  als 
^romantisches  trauerspier  in  4  acteu  frei  nach  Kleist  bearbeitet 
bat  (Esslingen  1866],  war  für  Brabn  entbebriieb).  • « .  ich  darf 
hier  das  bekenntnis  nicht  lorttckbalten,  dass  ich  den  früheren 
arbeiten  Brabms  bei  aller  anerkennung  ihrea  wertes  nicht  immer 
willig  gefolgt  bin.  ich  glaubte  flberall  einen  leisen  swang  su  fflb- 
len,  und  besonders  in  den  stilistischen  unlersncbnngeu  schienen 
mir  die  belege  oft  mehr  gesucht  als  durch  den  gegenständ  freiwillig 
dargeboten,  mehr  klog^it  als  feingefühl  und  mehr  die  gäbe,  ans 
allem  etwas  zu  machen ,  als  vollgiltiger  gebalt  sprach  mir  aus 
ihnen  entgeirrn.  auf  die  letzten  arbeiten  des  verf.s  und  besonders 
auf  die  vorliegende  dart  dieses  urleil ,  welches  vieileichf  t^nsebung 
war,  keine  Anwendung  linden,  es  macht  sich  hier  int  gegenteil 
eine  vornehtiie  discretion  geltend,  ^^rl(lle  in  den  arbeiten  Uber 
neuere  lillerat  Urgeschichte  vielleiciit  einzig,  jedesfalls  selten  ist. 
kein  prunken  mit  belesenbeit;  keine  sucht  in  anspielungen  zu 
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reden  uod  wenn  hmd  Mgen  wUl  dMS  A  weiA  sei«  den  naweg  zm 
machen:  daas  er  nicht  wie  B  aefanan  geveaen  aei;  keine  ae&halge» 
fiUJigkeit  in  entlegenen  citalen,  kein  heranaatrelohen  des  aelhat  ^e- 
flindenen  und  turOckdrangeD  des  bere^  von  andereu  bemerkteB» 
auch  wo  daa  letztere  daa  wichtigere  und  bedeutendere  ist;  keine 
pause  der  erschopfung,  wenn  man  nach  endloaen  uotenochnngea 
endlich  der  quelle  des  dichters  auf  die  spur  gekommen  ist  oder 
aein  urhild  oder  sein«*  er1pbnf«sp  in  der  dirbtiinp-  «rPturn^Mi  hat: 
—  güüderu,  von  wenigen  lailen  abgesehen»  nimmt  hitr  kein  dm^j 
eine  LTftfsere  bedeulung  in  anspruch,  als  ihm  im  zusaiumciihayg 
des  ganzen  gebiirt,  und  der  ver!.  sucht  augenscheinlich  seiuen 
ruhni  nicht  in  diesem  oder  jenem  üeUil,  noch  weniger  in  der 
stillosen  iiauiung  von  detaiü  und  resultaten  der  detailunier- 
suchungen,  sondern  in  der  hedeutuug  des  ganzen,   wer  die  ge- 
schmackleeigkeiteD  und  den  miahraoeb  kennt,  welche  in  der 
neueren  litteratnr  mil  detailartikeln  wie  queUennaebweiaen,  nnf- 
suchen  von  ▼orbildem,  anfapllrea  von  eriebniaaen,  unterauchungmi 
in  bezttg  auf  stil  und  lechnik  getrieben  werden «  der  wird  diese 
fügend  dem  verf«  hoch  anschlagen ;  am  höchsten  vielleicht  in  dem* 
was  er  in  lienig  auf  atii  und  technik  des  dichters  zu  sagen  weifs. 
dieser  von  Wilhrandt  vernachlässigten  seite  hat  er  ofTenhnr  die 
gröste  aufmerksamkeit  gewidmet,  aber  tro(7  ihm  intimeo  ein- 
verFltlndnisse,  mit  weIcli»Mii  »  r  sieb  darüber  aufsert ,  nir'jend> 
die  granze  dessen  überscbnUen,  was  sich  in  geschmackvoller  dar- 
Stellung  darüber  sagen  l.issf.    seine  beohachtungen  in  dies  r  hio- 
sicht  sind  gesättigt,  wo  nicht  erschüptend :  ich  wüsie  blots  ein 
technisches  mittel  bervorzuhehen,  welches  Braliui  ubtij  sehen  hat. 
es  sind  die  sogeuannteu  toten  momeule  (dh.  absichtlich  herbei* 
geführtes  stillschweigen),  welche  Kleist  zb.  in  der  dritten  sceue 
des  sweiten  ades  der  Scbrolfensteiner  su  so  grofsartiger  workung 
lu  benutien  weifs:  die  rede  stockt;  sie  wird  wider  au%enonaaMn, 
aber  schon  nach  wenig  alUen  steht  sie  an  demselben  puna  sittle 
und  der  dichter  hiUt  nicht  darflber  hinaua,  sondern  er  beginnt 
zum  dritten  male  und  stockt  von  neuem,  von  so  vemohiedenea 
Seiten  der  dialog  aogefasit  wird,  immer  wider  fahrt  er  nnf  den 
einen  punct  zurück. 

Neue  quellen  hat  Brahm  nachgewiesen  zunächst  in  einer 
nnecdote  Montaignes  (s.  1631)  tür  die  Marquise  von  0.  srlion 
liillow  hatte  aul  eine  französische  noveüe  der  Madame  de  Gomez 
aulmerksam  gemacht,  war  aber  von  KUpke  und  VViibraodt  Ts.  T2i\ 
anm.)  mit  der  notiz,  die  sich  im  iuballsverzeichois  de?  IMnibus 
litulel  ('nach  einer  waljreu  begeheoheitf  deren  Schauplatz  vom  uor- 
deu  nach  dem  sUdcu  verlegt  worden'),  abgewiesen  worden,  mit 
unrecht  in  so  fern,  als  man  Kleist  eine  nilichbiDg  dieser  angäbe 
wol  hatte  suschrdben  können;  mit  recht  in  so  fern«  als  er  diese 
erdichtung  besser  unter  dem  titet  als  im  inhallaveneichnis  nn- 
gebracht  hatte,  neuerdings  hat  man  in  einem  briefe  dea  jüngeren 
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Voss,  welclier  im  Goelhe-jahrijucii  v  61  veröüentlichl  wurde,  eine 
wiiikliche  geschichte  geleücü,  welche  wol  jeden  soiort  an  die 
Kleistsche  eizcihlnng  erinnert  hat  uud  den  stofT  zu  derselben  ab- 
geben koiiule:  Muocker  iu  der  Allg.  ztg.  1884  nr  löS  beilade 
und  Bartsch  in  den  Grenzboten  1884  i  464  haben  soiort  dffent- 
Uflb  auf  die  ihnttclikeit  aafiDMrkiMH  geandii»  und  da  mgm  auf 
dieae  weiae  aicb  nül  der  Kleiataehen  angäbe  in  QbereiBatiaMnuiig 
lliidet^  dürfte  damH  wol  die  richtige  quelle  geftinden  und  eine 
verweianDg  auf  Monlaigiie  entbebriich  aein*  fttr  den  Rohert 
Ginscard,  der  ausgezeichnet  analysiert  md  weilerge()ichtet  wird, 
hat  sich  Brabm  die  geschichtliche  daratelUuig  veii  Funck  in  den 
Hören  Schillers  nicht  entgehen  lassen ;  Die  grafen  Guiscardi,  ein 
tranerspiel  in  fünf  acten  von  J.  A.  e.  v.  Ehrenberg  1791  (Wien) 
liaL)iii  mit  dem  Stoffe  nichts  tu  tun.  in  belreff  der  Pentliesilea 
hafte  bereits  ESchmidt  (Österr.  rundschrui  1883  2  beit)  aul  He- 
derichs Mythologisches  lexikon  autnierksain  macht;  über  die 
hlofse  Vermutung  kommt  auch  brahm  nicht  liiiKUK^.  es  bliebe 
ierner  noch  Böttiger  und  Majer  (Allgemeines  mythologisches  lexi- 
kon, 2bde,  Weimar  1803  f)  nachzuschlagen,  die  Geschichte  derer 
Amazonen  mit  kuplern  (Berlin,  Stettin  und  Leipzig  bei  Johann 
Heinrich  Rfldiger  1763),  Ton  Krttnila  aua  denn  fkviixOsischen  in  das 
aehlechteate  denlaeh  Qbereetst,  welcbea  nao  leaeo  kann ,  errtUi 
die  geachifihte  der  PentheaHea  ioa  anaebluaa  an  Quintna  und  beraft 
sich  auf  DrelincourlB  Adiilles  homerieua«  welcher  die  Wahrheit 
dieeer  geschichte  durch  mObaelig  gesammelte  citate  dargetan  habe. 
lOr  Kleist  konnte  aie  also  die  quelle  nicht  abgeben;  doch  ist  der 
erste  satz  des  ersten  capitels  (a.  1)  nicht  ohne  interesse:  *die  ab* 
stammung  des  wortes  Amazonen  schliefst  zugleich  den  kurzen  he- 
gritT  ihrer  geschichte  in  sich,  bei  den  Scythen ,  von  denen  sie 
ursprilnghch  abstammten,  nannte  man  seibige  Aeorpaten ,  li.H 
heifst:  nach  mannes-blut  dürstende  feindinnen  [von  Aeor ,  ein 
mann,  und  pata,  tölen;  also  soviel  als  iniinner  umbringende 
weiber.  Herodotus,  im  iv  buch,  n  UOj.'  auch  aui  das  balladen- 
motiv,  welches  dem  Kätchen  zu  gründe  liegt,  hat  ESchmidt  schon 
hingewiesen:  ebenso  die  mystischeu  tleu)eule  aub  Scbuberis 
Anaichien  fon  der  nachtseite  der  oaturwisaeoschallen  gedeutet, 
welcheKleiBlTieUelcht  aua  Sehnherta  DreadnaTTorteaungen  kannte. 

Die  markanteaten  Ubereinaltnniingen,  welobe  aioh  awiacben 
Kleiala  leben  und  dichten  aufdrangen «  hatte  schon  Wilbrandt  be- 
merkt und  hervorgehoben:  Brahm,  welcher  mitunter  weit  ttber 
ihn  hinausgeht,  scheint  mir  auch  mitunter  zu  weit  zu  gehen, 
ich  finde  hier  allein  das  gesuclile,  welches  mich  bei  seinen  froheren 
arbeiten  gestört  hat,  wider,  wenn  Wetter  grat  von  Strahl,  den 
seine  ahnen  abhalten  das  kleine  Katchen  zu  heiraten,  in  dem 
märkischen  iieinrich  Kleist  widergetunden  wird,  welcher  Julie 
Kunze  heiraten  will,  auch  in  bezug  auf  das  erlernte  kann  icli 
den  vurwurl  nicht  zurückhalten,  dass  Brahm  den  eioflusa  Schillers 
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aul  Kleist  zu  wenig  hervorgehoben  hat,  ja  dass  er  Schiller  ge- 
flissentlich nur  zu  citiereu  scheint,  um  ihn  gegenüber  Kleist  in 
den  nacblMl  SQ  seHen.  einige  ml  am  SflblUer  ^hb  luerwutel 
hmin;  dit  AnKehkeit  nriacten  PenlhenlM  uod  dar  Jungfra«  vo» 
OrIcaDS  (s.  213)»  welche  wm  ich  wol  mmk  Scherer  in  seian  vcr» 
letuMgcD  nienc  hervorgdiote  iM,  finde  idi  gesiicbt  und  aa 
UmmB  auf  die  AnmonmgeililliNi  der  romeptiher  in  dreaa, 
renan  und  nerellei  hatte  mir  hier  näher  liegend  geschienea;  such 
wenii  Homburg  an  eine  litterarische  tradities,  welche  ihren  wn^ 
gangspunct  im  Kampf  mit  dem  drachen  und  in  Max  Ptccolomini 
haben  so!!,  a!ij^t»kniipft  vird,  finde  ich  das  so  rag,  dass  man 
besser  an  Sclnlkis  jilntosophischti  aul'sätze,  seine  gedanken  vou 
pflicht  und  ihmliuii^'  liht.rhaufit ,  ebenso  gut  aber  an  iUlauds 
Dienstpflicht  aDknii{)it'ii  Kuunle.  viel  uühere  aukniipluugspuncte 
sind  daneben  überseiien  worden:  hei  der  Alraun«*  in  der  Hermanns- 
schlacht liegt  es  nahe  »n  den  schwarzen  rilter  in  der  Jini^lrau 
von  Orleans ,  bei  dem  monologe  des  Varus  an  Talbot  z,u  denken 
usw.  auch  was  andere  bereits  vor  ihm  auigezeigl  haben,  hat 
Brahm,  deutitob  u  der  abliebt  die  originalitlt  Kleiets  oocb  eri* 
gineller  xa  gealakeD ,  verMbwiegen*  die  afahingigkeit  Kleina  von 
Schiller  im  auadmcke  iai  attirker  ab  man  nach  Brahm  glanbea 
mochte,  ich  ufihle  die  felgenden  beia|^ide  allein  asa  den  bei 
Brahm  ckierten  siilii  n,  also  ana  einem  minimalen  prooeBtaalie 
und  aus  stellen,  welche  nicht  aosgeheben  worden  waren,  wen« 
aich  Kleist  nicht  entachieden  in  ihnen  ausspräche:  6.39:  hinten. 

$(arb  die  sonne  wie  ein  keld  (dasselbe  bild  in  Kleists  briefen 

unmitlrlbar  nach  einander  dreimal  Biedermjum  UM.  lOG.  1 17);  vgl. 
Schiller  (ührijTi-ns  nach  Klopslork)  ii  1  Iii,  1  :  ine  heriich  die  sonne 
dort  utüertjt'if!  '.  ...  so  stirbt  ein  Jirldl  (intMungswürdig !  \  27  :  die 
ionne  zeigt,  vollendend  gleich  dem  heldm.  .  .  .  Kleist  (Braliiii  90): 
denn  etttas  gibts,  das  Uber  alles  wähnen  und  wissen  hodt  erhaben 
—  das  gefiiiil  ksi  es  der  seelengüte  anderer;  Schiller  (v  2,  o21, 
3332  IT):  %ind  etwas  lebt  noch  in  des  weibes  seeU,  das  über  aUem 
a^e^  mMm  ist  und  über  aller  Idsterung  es  keifit  wahMe 
ist§iHd  der  inhalt  der  refleiioii  ist  wacbiedea«  dar  aiiadnick 
gast  derselbe;  BrabflM  beebacbtung,  daia  iUeialnngem  nndoboe 
geichick  aeBtenaen  pngt,  wird  duith  dieaen  formellen  aiiidil«aa 
an  SchHIer  beaUlllgt»  denaeiben  tonfaH  aeigt  (Brahm  s.  91)  Kleist: 
denn  über  alles  siegt  das  rechtsgefühl  usw.;  und  Sehillers  Wallen- 
atein  (xn  375, 34^3):  diBim  4^  oOes  glück  geht  doch  der  freumd. 
an  den  Wallenslein,  welchen  er  in  seiner  jugend  so  aufmerksam 
las,  flnden  wir  uns  auch  bei  Brehm  a.  19S1  gemahnt  (fgl.  Schiller 
XII  231,  531  IT): 

Kleist:  Nein,  eh'  irh ,  was  so    Schiller:   Dorh  eh*  kh  sinke  tu 
herlich  mir  begonnen  die  nicJittgkeit, 

'  vt!.  AWSchlpgcl  an  Tieck  20. 9. 1  So2  (H  >itel Briefe ao Titck m S76h 
mit  üm  Amazonen  bin  ich  nooh  nicht  weiier. 
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^  klein  mtßüre,  der  $o  grofs 

begonnen. 
Eh'  mich  die  weil  md  Jenen 
ekndm 

Ymwtdimk,  die  itt  tag  erschafft 

Eh*  Spreda  «Mir  tuitf  mckweU 

Mit  abscheu  mu  und  FHidknd 

sei  die  lomng 
Für  Jede  fluchmumerie  tea; 


So  grofs  nicht  endtge,  eh  idi 
nicht  völlig 

Den  kränz  t  der  mir  die  stim 
umrauseht',  erfam, 

Stf  tfel  Mm  iUdtter  nldH;  lo^ 
M  venfnuk, 

Jetsa  auf  des  gMtee  gipfeljaiuh' 
smd  führe, 

Ek  mßge  seine  Pyramide  schmet- 
ternd 

Mnsammenkreeheu  über  mtcA  und 

sie! 

Verflucht  das  herz,  das  sieh  Mich 

mdßiffeyi  kann! 

so  knUplt  Kleist  selbst  hier,  wo  er  sein  ei^eusles  moere  erscbliefst, 
im  ausdruck  ganz  an  Schiller  an;  uuU  sogar  der  letzte  vers  bei 
Kleist  mit  dem  losbrechenden  verflucht  hat  seine  parallele  hei 
Schiller  (xn  213,  114):  verflucht,  wer  mit  dem  teufel  spielt!  dass 
auch  die  fatalistischen  ideeu,  welche  Kleists  bei  Brabm  s.  751' 
citiertcr  brief  annpriobt,  dnvb  die  leitire  de»  WiUeDitelit 
geregt  riod  aod  dno  wider  von  Klebt  in  die  Scbroffenileitter 
IlbenngeD  wordeD,  unterliegt  naeb  den  woiüaate  dee  briefoh 
welcher  alleDthalbeD  an  Wallenelein  anklingt,  keioem  zweifei.  ein 
ander  mal,  wo  Brabm  (s.  330)  ein  lieblingsbild  des  dichters  und 
die  individualisierende  anschanliebkeit  Kleists  reebt  deutlich  er- 
kennen will,  Bebe  icb  anklang  an  Shakespeare  (Romeo  und 
Julie  II  2) : 


Kleist:  So  zieht  ein  cherub  mit 

gespreizten  fliigeln 
Zur   narhtzeit  durch  die  luft, 

und  auf  den  rnrkfn 
Geworf en,  staunen  ihn,  von  glan» 

geblendet, 
Der  weit  betroffene  geschlechter  an» 


Shakespeare :  Dpnn  Dher  meinem 

haupt  erscheinest  du 
Der  nacht  so  glorreich,  wie  etH 

flüyelbote 
Des  himmels  dem  erstaunten, 

über  sieh 
Gekehrten  aug   der  menschen^ 

söhne,  die 
Sieh  HUküngs  uerfen,  \m  tAm 

Wetm  er  dMn  fährt  auf  dm 
trdgen  wölken, 

Und  auf  der  luft  gmealhtem 
knsen  achwebi. 

Ausgezeichnet  gelungen  und  sehr  aufscblussreicb  ist  die 
cbaracterietik  der  von  Kleist  herausgegebenen  Zeitschriften:  des 
PbObus  und  der  Abendblätter,  der  gedenke,  welchen  AM  Oll  er  in 
der  erstgenannten  ausspricht  (Brabm  247)  und  welcher  liir  Kleist 
(306)  von  bedentung  geworden  ist,  dass  Spanier  nnt]  Henl5che 
verwandte  nalioneo  sind,  war  aber  nicht  sein  eigeutum;  sondern 
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er  gebort  Friedrich  Schlegel  an,  wekber  Um  i»  der  Europa  auf- 
gesudll  und  ausgefOlirt  bat  s.  320  wäre  die  eigentOmlidM  fann 
dea  ^katechJsmta*  doch  durch  einen  leileBblick  auf  den  Schleier- 
macherBcheD  KalechiaDUia  fdr  edle  fraiien  m  litteraritche  tn* 
ditioD  SU  stelleo  gewcaeD:  die  form  seihat  erUirt  aich  wider  aus 
dem  bestreben  der  romantiker,  alle  ihre  lendeaieo  ale  rdigioii 
SU  heCreiheB  und  lu  lehren. 

Von  einem  plane  Kleists  aus  seiner  letzten  zeit,  in  welcher 
er  (Brahm  372  0  viel  mit  Ludwig  Robert  verkehrte  und  aus 
welcher  wir  soust  nur  vou  einem  zweibändigen  romane  unbe- 
stimmte und  nnsidierc  kenntnis  durch  einen  brie!  des  dichters 
an  Reimer  haben  fBrahm  375),  gibt  die  vorrede  de»  ionianiikt-rs 
Friedrich  vou  tichtnU  zu  seiner  dreibändigen  erfählung  Eleazar 
(Jena,  Costenoble,  1SG7)  nachricht.  dieselbe  lautet:  'an  einem 
jener  dienstabende  im  hause  des  prolessors  Friedrich  von  lUumer 
zu  Berlin,  an  denen  sich  ein  ausgewählter  fireundeskreis  — 
darunter  Loebell«  ?on  der  Hagen,  der  hiMhaner  Tieck«  Waagen» 
HaeriDg  und  wol  auch  Ludwig  Robert»  der  brader  Raheb,  m  bn- 
gleituog  seiner  schonen  freu  ^  su  fenanundn  pflegte,  und  wo 
ich  selbst  immer  pOnctlich  auf  meinem  plalse  war,  enttlle  Ludwig 
Robert,  daas  Heinrich  von  Kleist  einmal  zu  ihm  von  der  befaigening 
und  serstHrung  Jerusalems  durch  Titus  als  von  dem  gegenstände 
eines  trauerspieis,  womit  er  sich  trage,  gesprochen  habe,  die  an, 
wie  dieser  gegenständ  von  dem  dichter  nach  dessen  damaligen  mit- 
leihingen  aufgefasst  worden,  der  sinn  und  gedanke,  der  als  grund- 
ideu  (Jer  dicbtung  zu  tragischem  ausdrucke  habe  kommen  soUeQ, 
sei  ihm  ausnehmend  grofs  und  bedeutungsvoll  erschienen  .  und 
er  habe,  als  Kleist  einige  zeit  daraui  aus  den  lebend<  li  ^'r^chiedeu, 
eine  lockung  empfunden,  diesem  gedanken  selber  gesialt  zu  geben 
und  den  plan  als  ein  ihm  zugefallenes  erbe  zur  ausiührung  zu 
bringen,  doch  sei  ihm,  trotz  allen  nachsinneus,  nicht  gelungen, 
die  erinnerung  in  sich  autzutrischen  und  zu  verdeutlichen,  sodass 
er,  nachdem  er  sich  umsonst  um  hebung  des  nch  ihm  entsislm- 
den  schatses  bemüht,  sein  grübeln  als  fruchtlos  habe  aofgebca 
mOssen.  die  erslhlung  machte  einen  lebhaflen  eindrnck  auf  mich, 
der  durch  das  geheunnis?olIe ,  verhüllte  und  verborgene  des  un* 
auffindbaren,  mit  dem  dichter  hinweggeschwundenen  gedankens 
nur  su  schärferem  reize  erhobt  wurde,  ich  fohlte  mich  ange- 
zogen, die  geschiebte  des  Unterganges  Jerusalems  in  Stolbe^ 
Kirchengeschichte,  wie  auch  meinerseits  nach  jenem  verlorenen 
gedanken  spürend,  zu  lesen,  doch  wollte  es  mir  nicht  fjlilcken, 
mich  des  siofVe?  711  bemäch ui^eii.  er  stellte  sich  mir  als  völlig  un- 
handlich und  jjptude,  ja  selbst  iiuMlrig  dar,  und  di^  pm|>langetie 
anregung  erhielt  erst  nach  veriaul  einiger  jähre  daduich  eine 
surn  lg. Ii  artige  befriedigung,  dass  ich  mich  auf  die  trübere  Zer- 
störung durch  Nebucadnezar  hiuwaudtr,  es  entstand  daraus  mein 
dramatisches  gtdicliL  Die  Babylonier  lu  Jerusalem  [1836].  doch 
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goDie  vvouacli  ich  zunächst  gestrebt,  für  mich  in  weit  späterer 
zeit  iiücli  in  erfültung  gehen  und  sicii  der  tjloff,  der  sich  mir 
als  so  UDgeiUgig  und  uuerquicklich  gezeigt  halte,  für  mein  (ich 
weifs  nicht,  ob  blofs  geteuschtesj  auge  als  einer  der  ergibigsteu 
nn  tiefe  des  gehaltes  and  der  gewaltigsten  Ton  grofsartiger  be- 
deotsarakeit,  sowie  unerwartet  eines  tages  auch  als  günstig  und 
bildsani  su  dichterischer  behandlung  darstellen.  Aber  die  xer- 
stOrung  lerasalems  hinaus,  bis  xu  der  ebenso  aufserordentlichen 
wie  schauerlichen  letzten  begebenhelt  jenes  furchtbaren  krieges, 
der  blutigen  opfertat  ?on  Masada,  erlasst,  sollte  er  unverhofft  seinen 
faaupt-  und  Schlussmoment,  seine  bauptg^estalt,  seine  contrastie* 
renden  entfaltungen  finden,  sich  gruppieren  und  gliedern,  es 
1«!  nur  schlichte,  anspruchslose  tbrm  der  erzähhing,  in  der 
ich  ihn  vorlege,  doch  halif  ich  so  viel  mut,  das  volle  gewicht 
der  bedeulung  einer  tragöilie  dafür  in  an«|>nirli  zu  nehmen  und 
aul  eine  der  tragischen  poesie  verwamih  würkung  zu  huHVn.* 
auf  diese  vorrede,  welciie  durch  die  von  Kobert  uud  Üchtritz  au 
dem  Rleistschen  plane  gefundenen  Schwierigkeiten  doppelt  inleres- 
sant  wird,  hat  ThPaur  in  seiner  scizzc  von  Cchtritzs  leben  wider 
aufmerksam  gemacht,  welche  zuerst  im  Neuen  Lausitzischen  ma- 
gaiin  erschienen  und  ab  einleitung  zu  dem  oben  citierten  hrief- 
wechsel  nochmals  abgedruckt  ist  (vgl.  s.  xxx).  OcbOritz  in  seinen 
briefen  an  Eopke  aufsert  sich  (s.  340  ffl  343  f.  357)  Oberein- 
stimmend mit  der  vorrede. 

Seit  dem  ahschlusse  und  dem  erscheinen  tou  Brahma  buch 
sind  weitere  mitteilungen  von  Kleist  gemacht  worden :  zwei  pro- 
saische aufsetze  sind  in  der  Gegenwart  veröffentlicht  worden 
(xxn  bd.  nr  3G  ^.  157:  Unwahrscheinliche  Wahrhaftigkeiten; 
nr  44  s.  283:   Sonderhai  e        hu  hte). 

Schliefslich  sei  noch  einer  einzeichnung  Heinrichs  von  Kleist 
in  das  Stammbuch  einer  kilnstleriii  erwähnung  getan  (Hhinu-n- 
lese  aus  dem  slammbucbe  der  deutschen  niiuuschen  kilnstlerin, 
frauen  Henriette  Hendel-SchUtz  geb.  Schüler:  Leipzig  uud  Alleu- 
burg,  FABrockbaus,  IS15  s.  62).    Kleist  schreibt: 

Arien  spricht:  —  ein  wandernd  leben 

Gefällt  der  freien  kümtler^ruei, 

ih'e  kuntt,  die  dir  ein  ^tt  gegeben, 

Sie  iei  nach  viden  tausend  tust! 

An  teolenoorbenen  gaben 

Magst  du  dich  fröhlich  laben. 

Des  weilen  ruhmes  du  beruhst! 
Berlin.  Jhinrkh  von  Kfeist. 

Natürlich  kein  gedieht  von  Kleist:  sondern  die  Hrttf*'  ^frophe 
von  Schlegels  Arion,  an  den  besonderen  zweck  accommodtert. 
Prag  29.  12.  84.  Mmor.  . 
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J>iclilonfr<«>ri  von  Friedrich  Hölderlin,  mil  V>in{Traphischer  einleitong  beraas- 
gegebeo  von  KKöstj.»'.  mit  2  abbtlduDgen.  Tübingen,  Franz  Faes, 
IBM.  M,  Lxii,  164  imd  188«.  8*.  ^  9,Miii* 

Die  vorüpfjondf*  ausg^ibe  der  gedichte  lloldtTlin?  *hal  deo 
zweck,  diejeni^'t  II  seiner  klrincien  und  groisureii  werke  voll- 
ständig zusaiiiitntizuiassen,  welche  von  ihm  in  guter  zeit  h*^ 
gonneu  und  weuigsleus  grOatenleils  auch  voileadel  wurdeu'  (eia- 
leituug  s.  ii). 

Verglichen  mit  der  grofsen  Scbwabschen  ausgäbe  (Stuttgart 
und  Ttlbingeu  1846,  2  bde)  fehlen  die  folgendeo  lyrischen  ge» 
dtebte:  Schwab  i  112  Andenken;  i  117  Der  Rhein,  rragment; 
II 222  Patmoe  —  (Iber  deren  binweglassung  flufeerl  sich  der  herans* 
geber  8.  ixvn,  wo  aus  demadben  gründe  ein  gedieht  Dichterbenif 
ciüert  wird,  welches  iu  der  Schwabschen  anagabe  nicht  enthalten 
ist.  von  den  jugeudgedichlea  bat  der  heiaaageber  alte  dicyenignii 
ausgewählt,  welche  ihoi  *der  durcbfeiiung  und  kürzuog  am  wenig- 
sten bedürftig  schieoen ,  desgleichen  solche,  die  für  Hölderlin  zu 
characteri^ii-^fh  sind,  als  dass  sie  hier  fehlen  dürften'  (s.  xwui). 
es  fielen  nach  diesem  grundsalze  hinweg:  Schwab  u  166  Gustav 
Adolph,  n  180  An  die  stille,  n  195  Hymne  an  die  mensrhh»Mt, 
II  202  Hymne  an  die  In-iindschalt,  n  210  Ilymoi  ,iu  die  Ireihejl, 
und  II  173  Hymne  dh  Im  Iio  (vgl.  Kösllin  8.  xxxvi  ().  lortge- 
bliebeo  sind  lerner  alle  giulicliie  aus  der  zeit  des  irrsinns  (Schwab 
11 337  tl  und  die  in  die  biographie  cingcsLreulea};  Hyperions  scliick- 
salslied  (i  122);  die  Iragmeute  des  Empedolües  (i  124  und  u253); 
das  fragment  Der  homerische  Achill  (n  351  ff);  der  briefweehseL 
die  biographie  Schwabe  hat  KosUin  durch  eine  koner  gefiaute 
ersetat,  welche  auch  neuerdings  bekannt  gewordenes  verwertet, 
in  den  litteraturangaben  a.  xui  f  vermisse  ich  Scherera  artikel  in 
den  Vorträgen  und  aufsätzen  s.  346(7  neben  weniger  wichtigem 
wie  AWellmera  aufsata  in  Fttra  deutache  reich  1873  i  s.  76  ff  ua. 

Mit  diesem  programm  kann  man  sich  in  so  weit  mtriedeo 
geben,  als  die  gedichte  ans  der  zeit  des  irrsinns  ausgeschlossen 
^vurden,  welciie  in  einer  aut  ein  ^röfseres  publikum  berechneten 
ansijahe  allerdings  besser  lürlbleü^en.  in  der  samnihmg  der  ge- 
dirhft;  aus  Iriihcrer  zeit  dagegen  iKilte  man  gewis  Vollständigkeit 
\()i>'('70!>en :  dt  un  ersUicb  ibi  ila>  weggelassene  so  wenip,  dass 
i;>  kaum  die  niiihe  der  auswahl  lohnte;  zweitens  sind  dif  unde 
der  auswahl  so  wenig  sicher  anirechtzuhalteu ,  da^i»  der  heraus- 
geber  auch  bei  vielen  der  aulgenouuueueu  gedichle  Uber  ^oicbt 
^nz  klare*  haltung  (a.  ilv.  xLvni.  l  uO.)  klagen  muss ,  ja  in 
einem  derselben  'schon  eine  geislesumnachtung'  finden  will,  wo 

[*  Tgl.  DLZ  1884  or  49  (W  Scherer)  und  Ibbo  nr  15  (KKösUiu).] 

^  4er  oDgebeftct  amgcgebene  btod  enthill  eine  vierfache  Mileo> 

2ählang:  zuerst  Vtr  vorrede  mil  A  . . . .  IW  bezeichnet;  dann  die  einleitung 
mit  röniischen  zittern  gezählt;  endlich  die  erste  d yri kl  and s weile (Hjfperioo) 
abteilung  mit  arabischea  xiireru  fielbstaadig  pagiuierl. 


Digitized  by  Google 


UOLDEULUN  ed.  kÜSTUH 


-akli  di«  grtliidial«D  la  mwirreii,  bidbt  Ae  entsclMiteig  Ober  wert 
•der  unwert,  anfttaline  oder  niehlanfoehnie  i«iner  eine  eubjeetive, 
«od  wenn  nicht  infsere  gründe  widerepradMo,  wenn  nidrt  der  nnoi 
lebk  oder  des  junge  unkrani  den  weisen  tu  ersticken  drriit,  tut 
nen  wnl  am  besten,  vollsUndigkeit  enxitstreben.  mit  einem  wei- 
teren druckbogen  wlre  dieselbe  bier  zu  erreichen  geweeen.  dess 
vollends  die  iragmente  des  Empedekles  in  dieser  neuesten  aus- 
gebe fehlen,  dürfte  manchem  leser  nocli  empfindlicher  sein. 

Hingegen  weist  die  neue  aufläge  der  alten  ^p^onflbor  niich 
zusülze  aul  ;  dieselben  bestehen  in  den  gedichlen  An  die  nachtigaU 
(Kösllin  s.  7),  An  meinen  B.  (7),  Die  stille  (S),  Die  ebrsucht  (14), 
Burg  Tübingen  (42),  An  eine  braut  (101),  Heimkunft,  an  die 
verwandten  (131).  das  letztere  ist  zuerst  in  der  Flora  von  1802 
gedruckt  (s.  xlvu,  vgl.  s.  F);  über  das  vorletzte  vgl.  Schwab  in 
Westermanns  Monatsbelten  septembet  1871  s.6G2  (Küstlin  s.  xui); 
die  Obrigen  fon  Schwab  im  Stuttgarter  Bf  orgeoblatt  1863  nr  34  f 
intgeteilt  (KOsflin  s.  zxxm). 

Eine  vollstlndige  eammiung  der  gediehte  Hdlderline  besitcen 
wir  also  weder  bei  Sohwab  noch  bei  Kflstiin.  win  mir  bekannten 
gediehten  fehlen  in  beiden  ausgaben:  1)  die  verse,  welche  als 
motto  über  der  Einsiedleneitung  vom  20  april  1808  stehen  und 
welche  sich  nach  PfafTs  attBia<^^r'  l^ei  Schwab  nicht  finden  lassen 
(s.  42  des  ersten  drucks;  s.  49  bei  Prall);  2)  die  von  Schwab 
im  Stuttgarter  Morgenhlnlt  1863  nr  31  nur  teilweise  verülTent- 
lichten  gediehte  Dip  m(  inii^en  und  Der  kampt  der  Icidenschalt 
(Köstlin  s.  xxxiir»;  'U  die  Hviiiiit'  die  uiisierblichkcit  der  seele 
(ebenda,  Küslhü  s.  xxxui);  sie  ist  iiiclit  ulenliscb  mit  der  in  Arthur 
Muelleis  Modernen  reliquient  (Berlin  1845)  i  311  ff  wider  abge- 
druckten Hymne  an  die  Unsterblichkeit,  welche  von  Schwab  viel- 
leicht nur  deshalb  torlgelassca  wurde,  weil  sie  mit  der  späteren 
Hymne  an  die  gOttin  der  harmonie  (Schwab  ii  190ff  und  KOstün 
33  fl)  deneelben  eingang  bat.  4)  von  den  gedickten  aus  der  aeit 
dee  iminns  die  bcdden  letzten,  welche  Bettina  Armm  in  Ilinn 
Pamphiliua  und  die  Ambrosia  (Berlin  1848)  ii  383  f  mitgeteilt  bat. 
5)  einige  rerte,  Der  seitgeist  betitelt  (vgL  denselben  titel  hei  Schwab 
i31  ^  iUstlin  105),  welche  Hölderlin  im  mai  1843  .IGFischer  (ibef^ 
reichte  und  welche  dieser  anlässlich  der  enthUUung  des  Hölderlin* 
denkmals  am  1  juli  1881  im  Schwäbischen  merkur  veröffentlichte, 
den  namen  Scardanelli,  den  sich  Hölderlin  hier  im  wahnsinn  bei- 
legt, hat  er  aucli  unt^  r  die  Höhere  menschheil  Uberscbriehcnßn 
Terse  gesetzt,  welche  Schwab  ii  34  f  zwar  mit  weglassun^  der 
unlerschrifl  abgedruckt  hat,  die  sich  aber  in  Hins  Pampbilius 
n  383  findet,  autzusuchen  wäre  das  gedieht  An  die  klugen  rat- 
geber,  welchem  schon  Schwab  (i  s.  vm)  vergeblich  nachspürte, 
ob  der  auisdU  vun  Achim  von  Arnim  im  Berliner  Conversatious- 

*  dasdtyst  s.  315ir  auch  die  bei  Schwab  ii  175—- 22S  gedrucklea  ge- 
diehte in  derseibea  relhenfolge,  Patmos  aber  in  rhythmischer  prosa  gedrackt« 
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Uatt  1828  (Ausflllge  mit  HolderÜD)  titd  anbekaniitar  gttdichie 
eolhllt,  me  kb  nach  Artiivr  Mueller  i  s.  x  allerdings  ▼emrateo 
rnuBB,  und  ob  der  ab^mcfc  HolderUiift  jagenddicblongen  ia 
der  Zettong  für  die  elegante  weh,  welchcD  Schwab  kannte  (s.  x), 
foUitlndig  berücksichtigt  ist,  kann  ich  aagenbUcklich  nicht  durch 
eigene  einsieht  erkennen,  ebenso  wenig  wird  aus  (fem  vorwort 
Kösllins  (s.  V)  klar,  ob  das  fasrhrnbnrh  Flora  vom  jähre  1802 
aiifser  <iem  einen  von  Köstliii  nutzet»  ilien  gedichte  noch  anderfi 
imgedruckle  enthielt  oder  uh  die  übrigen  schon  gedruckt  sind. 

Überhaupt  liat  der  berausgebcr  den  leser  weder  in  bezug 
aut  den  inbalt  seiner  Sammlung  noch  in  bezug  aul  die  lexlbehaiid- 
hmg  genügend  orientiert,  zwar  glaubt  er  über  die  gesichlspuncte, 
vuu  welchen  er  bei  seiner  ausgäbe  ausgieng,  die  'hauptsache'  ia 
der  einleitung  angegeben  an  baben,  aller  Mer  klarbeii  wegen* 
balt  er  ea  doch  (itr  geraten  oder  geboten  in  den  ?erwort  fol- 
gendea  beiiuiiigen:  ^der  tcxt  der  gedichte  iai  xnnlehat  gegeben 
nach  den  ausgaben  und  sonstigen  mltteilnngen  [dh.  im  Morgen- 
blatt  1863  und  bei  Westermann  1871]  von  CbSchwab.  zur  ver- 
gkeicbung  worden  herbeigezogen  teils  die  Yon  Schwab  in  seiner 
grofsen  ausgäbe  von  1846  angebohrten  ersten  drucke  in  zeit- 
scbriden  und  laschenbUchern,  so  weit  ich  solcher  h  ab  halt 
werden  konnte,  teils  hss;.  des  dicliler<  sellisl.  gar  vielem;  wJire, 
aul.-er  den  in  der  eiiileitunir  stehenden  bt  inerkuntjen ,  hier  zu 
sagen  Uber  die  aul  gruud  dieser  quellen  und  hiiisaiiUel  gemachten 
Verbesserungen  und  Vervollständigungen.  (Iber  die  wähl  unter  den 
\nt  irach  sehr  verschiedeneu  lei^iu  ieu;  abti  es  wäre  hierzu  der  ge- 
eif^ut^le  Ol  L  nur  eine  gek'lui  kritische  ediliou.'  wir  eilahren 
weiter  dass  dr  VolUner  dem  herausgeber  zahlreiche  nachweisungeu 
von  leaarten  ana  den  alteaten  drucken  vider  lyrlacliea  gedichte 
gegeben  und  daaa  prof.  dr  HFiacber  ihn  bei  der  bcnutiong 
der  autographen  Holderiina  auf  der  HienUicben  bibliotheic  in 

Stuttgart  mit  aeinem  rate  unteraiottt  habe.   aUgemeino 

grundafttze  werden  nicht  aulgestelll;  da  aber  der  reoenaent  un- 
möglich wissen  kann,  in  wie  weit  der  herausgeber  der  eralen 
drucke  in  Zeitschriften  und  tascbenbOcbernt  weiche  Schwab  ver- 
zeichnet, habhalt  werden  konnte,  und  in  wie  weit  bss.  benUtsfc 
werden,  so  muss  er  entweder  die  von  Köstlin  i^emachten  Her- 
besserungen und  vf-rvoUständigungen welche  zum  teil  erst  im 
drucktehlerverzeicbnis  als  ^Varianten,  conjecturen  und  Verbes- 
serungen' autgelührt  sind,  unterschreiben  oder  sieh  selber  aus- 
kunll  holen,  ich  ziehe  das  letztere  vor,  beschränke  micii  aber 
auf  eine  au^uahl.^ 

In  dem  gedieht  Mannerjubel  (seile)  12,  (zeile)  13  steht  im 
text  und  wir  —  o  fifnet,  tön€t  dm  fuhd  mch;  unter  den  Va- 

'  nnsstaltung  und  einrichtung  sind  so  primitiv  als  möglich,  da  auch 
zeUen^ahiuug  fehlt,  setze  ich  dieselbe  slillschweiKeod  vuu  t»eite  zu  seile 
ein,  wobei  nnr  die  vcise  gesihlt,  ebcncbrifteii  na«  titd  igaoiiert  werden« 
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rianten,  conjecturen  und  verbesseningeQ  (ii  abteiluog  s.  188): 
42,  IS  itt  woi  2«  Imd:  dbif.  —  genau  derselbe  text  bei  Schwab 
n  165, 13;  und  im  dmekfehler^veneicbnia  (n353)  die  be- 
riehlignog.  Roetlioa  conjector  bervht  üio  auf  Schwabs 
draelLfehlerveneichoiBb  glttcbwol  halte  Schwab  im  Morgenbbtt 
1863  den  schluas  dea  gecSelitea  naeh  einer  ha,  mitgeteilt,  welciie 
die  richtige  leaart  enthalt 

16, 15f  tmd  IfldU;  wmm  i€k  ge$dMti9§t  m  wiMm  M§d  die 
Meiidm  wangen  trodcne;  ebenso  bei  Schwab  ii  109,3  nach  der 
ha.  (i  8.  ix).  KosUin  schlägt  unter  den  Varianten  vor,  tmnen  zu 
lesen,  waa  richtig  und  ein  bei  Schwab  nicht  verbesserter  druck- 
fehler  sein  kann,  aber  nicht  unuingflnglich  nötig  ist,  weil  ^e- 
ichmiegt  Hir  hinguchmiegt  slehen  und  an  uinem  kügd  ?on  trodcne 
abhangen  darf. 

45  hi/mne  an  den  genius  der  tugend  lautet  der  titel  richtig 
bei  Kostlin;  falsch  if^t  Jugend  bei  Schwab  ir  206,  der  das  richtige 
im  inha!tsverzeicbüi>  und  unter  den  druckfehlern  hat. 

49,  7  dem  sciieidenden;  Varianten  *ist  wol  zu  lesen:  den 
tchiidenden*;  man  verlangt  zu  wissen,  wie  sich  <ler  erste  druck 
(Släudlins  Alniannth  1793)  zu  dieser  coujeitm  verhält,  welche 
notwendig  m  dea  text  hatte  aufgenommen  ueidea  müssen. 

54.  1  ff  hat  schon  Schwab  (i  S  H)  Piliche  arge  fehler  des 
ersten  druckcs  in  Schillers  TlKilia  iv  (>,  .33  l  Ii  getilgt,  unnötig  war 
die  amki  uüg  54,  12  voll  überttntih  s,  wie  es  in  der  Thalia  heifst, 
in:  voll  ubermulh,  55,30  ist  lange  ihale  lediglich  ein  druck  «  hier 
bei  Schwab  mul  Ka^llm,  w(  Icher  die  ältere  und  allein  richtige  iesart 
hange  ihale  uulcr  diu  Varianten  anführt,  uhne  sich  aut  die  auto- 
rität  deb  ersten  druckes  zu  beruleu ;  er  hätte  sie  in  den  text  ein- 
setzen müssen. 

56,23  ist  der  druckieliler  bei  Schwab  (i;>,  7)  nhermüdmjm 
statt  übermddttigen  t  wie  es  im  ersten  drucke  in  der  I  halia  heifst, 
mit  recht  beseitigt  worden,  dagegen  haben  in  dem  gedieht  Der 
Wanderer  (s.  67  ff)  die  älteren  ieaarten  aua  Scbilleia  Heren  1797, 
datück  a.69ff  kehie  beachtung  gefunden:  dort  beifst  es  67,8 
Hiekf ;  67, 9  tdmileHde  wM;  25  IMe  v&n  uhue;  69, 5  empfdmgt. 
dagegen  ist  67,  29  üm  fttr  tftr,  and  69,  l  Hth  flir  tiizi  drack- 
fehler  in  den  Hören,  in  dem  folgenden  gedichte  Die  eichbäume 
lautet  der  vers  70, 1  wie  im  ersten  drucke  in  den  Hören  1797» 
10  St.  8.  101:  keiner  von  euch  ist  noch  in  die  ichuU  der  men- 
sehen  gegangen  (bei  Schwab  i  101:  keiner  von  ench  ist  noch  in 
der  mensrhcn  acltule  gegangen),  der  unmittelfuir  darauf  folgende 
aber  mit  Schwab:  und  ihr  drangt  euch  frdhlidi  und  frei  am  klüf- 
tiger Wurzel,  wahrend  der  erste  druck  aucli  Im  r  den  besseren 
ver>sclilus:.  hat:  und  ihr  itiangt  euch  fröhlich  und  /let  aus  der 
kräftigen  würzet.  Au  den  aelher:  71,  10  schreibt  Kostlin  mit 
dem  ersten  drucke  in  Schillers  Almduach  auf  1798  haupte  gegen 
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Schwab  1 102  haupt  uad  aach  <iu  einrttckeD  der  seilen  an 
gi»ae  der  absebtitte  zeigt  dass  ihm  der  erste  druck  bekannt  ist ; 
dennoch  behalt  er  die  fehlerhaften  kaartio  Schwabe  in  der  mebr» 
Mbl  der  fllle  bei:  70,  18  iai  kein  grund,  nährst  in  ndhreit  zu 
verandern;  70,30  war  eh^n^o  wenig  die  lesarl  wiege  des  Alma- 
nachs  mit  Schwab  in  irngr  711  ver.luderu,  denn  das  wort  ver- 
lanqnif^  im  vorau«frrli(Mi(l»Mi  v»'r?p  z»»igt  an  dass  dip  fkchf»  mit 
wie^eiikinderu  vergliciiea  werden,  welche  nach  der  niullfM  i>e- 
gehren;  71,5  gibt  m^t  keinen  richtigen  sinn,  weiai  mau  oichl 
die  lesart  de«  ersten  dnirkes  hin  und  wieder  und  sehweift  bei- 
behält; 71,  28  liaL  mi  Ainianach  den  bes&eren  ver&schluss  mil  des' 
blduUdten  weye.  die  in  den  Varianlüu  zu  dem  gedicbte  Die  hei- 
maili  vorgetragene  conjector  74,  5  ttrani  tür  ifrtm  bMle  nicbl 
früher  gemaebt  werden  aoUen,  ebe  nicbt  der  erste  druck  ?er> 
glichen  war;  aie  iat  aber  aller  wahracbeinlicbkeil  nach  falach: 
denn  Schwab,  welcher  u  298  eine  frühere  laaaung  deaaelben  ge* 
diefatea  mitleilt,  hat  auch  hier  9lrom,  so  wepig  das  wort  in  den 
suaammenbang  zu  passen  scheint,  zu  dem  gedichte  Die  schlacht 
oder  der  tod  fürs  ?aterland  (vgl.  Schwab  i  32 1|  hat  KOstlin  a.  106 
die  anf'angsstrophe  aus  Hölderlins  hs.,  die  acblussslropbe  aus  dem 
ersten  drucke  liinzn^-efügt  (s.  xuii). 

Über  das  nianuscripl  dts  i^Mdichtes  Heidelberg  (Küsllin  114  f 
und  Schwab  !  46t)  vgi.  FViscIici  im  Goetbe-j^ihrb.  fv  51.  125,  IS 
i»jf  K A«t!ins  conjectur /ro/rc  iüv  fromme  zu  i»erüt  k-^u  hlif^en  ;  Srbu  i|j 
diutkt  ij  irh  dem  manuscHpl:  hat  der  heransgeber  iu  Sciiwabea 
keine  kuiide  erhalfen  können,  wo  sich  die  von  Schwab  benHlilen 
liss.  derzeit  befinden  ?  127, 14  verlaugl  das  versnials  viele)' fahr tMn 
anstatt  des  vielerfahmen  im  ersten  druck  im  Vermehrenschen  Alma- 
nacb.  daa  gedieht  Der  winter  (ILlütlin  129,  S<^wab  1 40)  ai^ 
im  Taacheobucb  fOr  daa  jähr  1805,  der  liebe  und  frenndaebaU  ge- 
widmet (a.  81  0  unter  der  tiberachrift  Vulkan;  die  wianten  aind : 
129,  1  MOk,  fmmäkktr  fnurstiti;  13  Mmnm;  21  fHfmwmr; 
22  f  gehöret  diar  j  oiicft  ngner  iieh.  in  demselben  Taschenbuch 
B.  80  f  daa  gedieht  An  die  hoffnung  (KOatlin  136  f,  Schwab  i  37  f); 
miauten:  136,  24  schtmdmuU;  137,  3  herbutag;  137,8  4i» 
blühenden  stenie,  glänzm;  137,  10  ff  nicht,  j  ein  geiU  dir  ardb; 
komme»,  Schröck',  0  sehr  ff  che  mit  anderen  nur  das  herz  mir.  die 
lesarien  des  Taschenbuches  zu  den  vier  erfiten  Strophen  siud  eut- 
srhiedeu  vorzuziei)en ;  aber  «ler  letzte  und  vorletzle  vers  geben 
keinen  siun.  eine  entscheiduug  über  die  lesarten  ist  unmöglich, 
so  lange  man  unsicher  bleibt,  ob  dem  texte  in  den  Gedichten 
ein  mannscript  des  dichter«  zu  gründe  liegt  oder  ob  Schwab  und 
lihlaud  an  den  lelzlen  versen  anslüfs  nahmen  und  auf  eigene 
firaat  änderten,  unmöglich  kann  der  dichter  das  schöne  epiUieiou 
itet  hlükenim  lasnta  in  die  sicheren  atema  verändert  und  ebenso 
unmöglich  den  in  den  Gediohten  Tersttodlioben  achltMB  uventliid- 
lieh  gemacht  haben,  ea  iat  alao  nicht  einmal  eine  entaeheiduaf 
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erlaubt,  welche  rassiing  die  ältere  und  welche  die  jüngere  ist.  iu 
dem  gedicbte  Geang  des  Deutschen  (KOstlio  t43)  hat  der  heraus- 
ffiber  äie  5  lettten  dar  bei  Sehwib  (i  35)  abgeärmdctoB  fltroplieii 
-weggelnieat  welche  nacb  Schwebe  epMeran  aeebweie  nichl  ta 
dieeen  gedtohle  gehmn  (&  lux).  des  gedieht,  welchee  beginot 
4Mi  iläUm  kmm  mmIm  §öntr  oft  (Schweb  i  64  f  t  Kfleilm 
145  0  bei  Schwab  An  die  prinzeniD  Aaguitey  bei  Kostlin 
Ab  die  priaeeMD  Aeneha  überschrieben :  vgl.  dartiber  eieleituiig 
s.  L.  zu  der  spsteren  form  des  gedichtes  Diotiene  eeeiiderl 
Köstlin  152,  10  freude  für  freundschaft,  und  diese  coojectur  wird 
durcli  «He  irühere  tassung  149,  2  untfrstUtzt.  dagegen  scheint 
die  Miidirung  von  fi//ers  152,  1t  m  aUertis  überflüssig,  119,3  in 
dtueins  ein  leseleliler  vorzuliegen,  wie  sich  dazu  der  erste  druck 
in  Neuffers  Taschenbuch  ISÜO  verliült,  der  Kttstlin  in  Tübingen 
«loch  gewis  zugänglich  gewesen  wäre,  und  der  von  Schwab  s.  x 
citierte  abdruck  von  liüld«  i  iuts  jugenddichtungen  in  der  Zeitung 
lür  die  elegahlc  weit  1829,  wüuschi  mau  vergebens  zu  hören, 
ebne  haDdschritUiobeo  lückbell  oder  einsieht  in  den  ersten 
dmck  eDtbehrt  eoeh  die  eonjecUur  tu  17  ftMidum  stett 
ßntUi^  jeder  eicberbeit  Koetlin  s.  161  ist  der  titel  (wie  bei 
Scbweb  i91)  ODriebüg;  ee  miRNi  beifsen:  MenoDi  klegea  um 
Welima;  das  richtige  hat  Schweb  ia  iobsllereneichais  s.  xir  und 
miler  demeelben  titel  stehen  die  vier  ersten  klagen  in  Vermefareae 
MaeenabKinach  tür  das  jähr  1B02  s.  33  ff,  wo  es  im  iabalteTer» 
leichnis  s.  281  heifst:  die  folgenden  elegien  werden  im  nächtten 
jahrgange  erscheinen,  bekanntlich  ist  kein  folgender  Jahrgang  er- 
schienen, abor  noch  dersrlhf»  j^hrgang  enthält  s.  163  unter  der 
überschrill  Elegi**  dio  H  klni^f  so7tst  mir  anders  bekannt  !K  Va- 
rianten: 162,  18  die  mir  du  mal  s  an  oft;  21  I  (ihr  rcrtrauien  .  .. 
gesehn)  tehlen;  163,  26  an  seeligem;  28  lüsie  (»Iruckiehler);  31  f 
fehlen;  164,  3  dass  lür  wenn.  Schwab  biet<«(:  hier  den  besstreu 
und  vollständigeren  text  nach  der  ersten  aullage  der  Gedichte, 
von  welcher  er  s.  vm  sagt:  *die  erweiterungen  dieser  gedichte  .  .  . 
eiad  • . .  aas  den  menuecriptea  geschöpft*  ebenso  ist  es  mit 
Griecbenknd  bestellt  (KtletUn  s.  166  ff«  Schweb  i  6  f);  der  druck 
in  der  Schillerscben  Neuen  Tbelie  iv  bd.,  6  etnck,  s.  331  ff  weist 
tehlretcbe  varienlen  auf,  auch  wurde  apSier  eine  atrophe  ia  der 
mitte  hinzugefügt.  Köstlins  text  halt  sich  in  der  ersten  bfllfle 
an  die  Thalia:  6,  2  Cefhitm  fOr  Ilissus  in  der  spateren  Um- 
arbeitung, welche  Schwab  zu  gründe  legt;  166,  10  ströme  für 
fltUhen  ;  16t),  22  und  dein  haupt  für  deinen  geist  ;  166,  23  drückte 
nichf  U\r  fühlte  nicht;  167,  8  stolze  für  silfse;  nur  die  druckfehler 
der  Thalia  166,  18  sangst  und  1()6,  23  stumpfe  sdncüle  siii  l  mit 
recht  beseitigt  worden,  es  folgt  167,  ü  IT  die  m  iIit  Thalia  li  lilnule 
Strophe  lind  von  167,  17  ab  schliefst  sich  ktistlm  ::anz  an  bcliwah 
au,  uelchei  von  der  Thalia  nicht  blolb  Ui  diuikiehlern  (167,21 
nur  für  nun)  abweicht:  167,  19  heilst  es  in  der  Thalia  für  das 
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Mflr;  20  fem  dtt  fma§  sMre;  25  Anütm,  ik  MMi;  28  ikht 
dnr  knmkk  änmm  irmumi  mm;  29  iäekäni  Mrt  4tr  Mde 
firMit^  «f'edlir;  32  wiftr  idimn  mnd  dbiHM  wWiiiinrn  fje; 
168,  6  dem  beben  GHedmknd$.  dm  gwlicht  Sokntes  nui  Alca- 

biades  (s.  168)  weicht  beträchtlich  vom  ersten  dmek  in  Schillers 
MuseDalmanach  1799  (s.  47)  oiid  den  damit  übereinstimmendes 
texte  bei  Schwab  (s.  44;  nar  i.  2  gröfters,  z.  8  sm  itMnm  im 

Almanach)  ab,  ohne  ibss  die  einleitung  sich  auf  eine  andere 
quelle  oder  ein  manuscript  bezöge,  liegt  dem  Kft^tlinschen  texte 
ein  maouscript  zu  gründe,  so  hat  er  jcdeslalls  108,  14  jugmd 
aus  /«^«firf  verlesen,  wie  in  dm  Irüberen  drücken  steht.  169,3 
in  dem  gedieht  An  uusre  dichter  (so  im  ersteii  druck)  hat  Köstlin 
die  richtige  lesarl  siegt  aus  deitt  Schiilerschen  Aliiianacli  vom  j. 
1799  8.  209  widerhergestellt,  welche  Schwab  lu  smgt  verschlimm- 
bessert hatte;  aber  169,  1  ist  die  lalsche  conjectur  auj  gegen- 
über der  richtigen  älteren  lesart  mch  aus  Schwab  beibehaltea 
worden.  182,  1  ff  bietet  KdstUn  die  erweitening  des  gedicbtes 
Stinme  des  volkes  in  einer  neuen  flMming,  wekhe  der  Flora  von 
1802  entnommen  ist  und  von  der  bei  Schwab  1 28  ff  gednickten 
bedeutend  abweicht  (s.  Ln). 

Den  Hyperion  gibt  der  herausgeber  mit  recht  in  den  beiden 
erhaltenen  Fassungen:  er  schiclii  (zweite  abteilong  s.8ff)  das 
fragment  aus  Schillers  Thalia  voraus;  auch  hier  ?erhäU  er  sich 
dem  ersten  drucke  gegenüber  eclectisch  und  nimmt  die  lesart  des- 
selben nach  frntdfhiken  oder  beliehen  in  seinen  tcxt  anf  oder 
nicht,  dieselben  lormen  werden  rinmnl  mit  dem  älteren  drucke 
syncopiert,  dann  wider  (auch  wo  die  Thalia  dieselbe  syncopierle 
l'orm  hat)  zerdchnl  gedruckt;  sonst  bieten  die  Varianten  wenig 
Interesse,  der  ruiiian  selbst  ist  s.  27  II  nach  drr  Originalausgabe 
von  1797  und  I79ü  abgedruckt,  von  welcheni  dir  herausgeber 
das  von  Hülderlin  seiner  Diolima  gewidmete  exemplar  mit  eigen- 
händigen Verbesserungen  des  dichters  benutzen  konnte  (s.  F). 

Nach  dem  gesagten  können  wir  dem  herausgeber  Mtieh 
nicht  streitig  maäen,  daas  er  den  text  Hölderlins  an  mandioB 
stellen  ▼erbessert  hat.  wir  dürfen  ihn  aber  aocb  den  Torwurf 
nicht  ersparen,  dass  er  dabei  unmethodisch  und  wiUkOriich  xa 
werke  gegangen  ist  and  mehr  fehler  stehen  gelassen  oder  Ib  den 
text  hineingebracht  hat,  als  er  ans  demselben  ausgemem  bat. 
dem  Zufall  hat  er  sich  in  bezug  auf  das  tu  berQcksichtigende 
material  Uberlassen;  dem  zul'all  in  bezug  auf  die  auswahl  der 
lesarten.  die  methodelosigkeit  oder  unmclhodc  zeigt  sich  be- 
•^ondcrs  in  \}em  texfe  solcher  gedichfc,  hei  welchen  ältere  ies- 
arUnj  einmal  beachtet  wprdcn  und  dann  wider  nicht;  und  sie 
leiert  ihren  höchsten  tnuraph  in  dem  gediclilf  (incrht  nl<in<l, 
welches  aus  zwei  verschiedenen  redactionen  zusaniiDciii^tsiiickt 
ist.  ohne  um  tangreiche  recherchen  nach  den  ersten  «Inickcsi  uial 
sorgfältige  beoutzung  der  noch  vorhaudetien  mauuscn|iie,  vor 
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allem  aber' ohne  philologische  methode  und  genaui^keil  wird  der 
text  der  liolderlioscheo  gedichte  oicbi  eiogereDkt  werden,  so 
sehr  er  eine  solche  bebandlung  nOtig  hätte,  dean  die  schlechte 
hfl,  des  diehtm  uod  seio  nicht  inuiMr  kkht  ventfiidticber  ge> 
dtakeagang  haben  ?Mlen  schaden  gestiftet,  eine  kriliscbe  aiw- 
^e,  weldie  ein  schüler  Sauefi«  Emil  Petiold  aue  Lenibeit|[|  vor- 
hereileC«  wird  nach  den  gesagten  jedermann  willkommen  sein, 
von  Sauer  seihst  wird  das  ilrohi?  fUr  Htteraturgesch.  in  hoffenttioh 
nicht  zu  ferner  zeit  ungedruckte  gedichte  HolderUns  bringen. 

Leicht  das  grOste  verdienst  der  vorliegenden  ausgäbe  mochte 
in  der  hier  zum  ersten  male  durchgeführten  chronologischen  an- 
ordnung  der  gedichte  liep^en.  da  Hölderlin  selbst  seine  gedichte 
nie  gesammelt  und  angeordnet  hat,  war  die  chronologische  reiln^n- 
tolge  alludings  die  wünscheuswerteste.  viele  gedichte  tragen  bei 
Schwab  das  jahr  ihrer  entslehung  vor  sich;  bei  anderen  gibt 
der  nachweis  der  ersten  drucke  einen  terminus  ad  ([iieni;  wider 
andere  sind  durch  den  hrielwechsel  Holderlins  sicher  zn  datieren 
oder  werden  durch  die  beziehuug  aul  die  lebensverhäkuisäe  des 
dicbters  fixiert:  mit  berücksichtigung  dieser  umstände  scheint  mir 
KMtlin  die  obronologiscbe  anordnung  richtig  und  zuferllMi^ 
darchgeflibrt  sa  hahen.  auch  daas  die  auf  Dielima  besligUcben 
gedichte  aas  der  seitlichen  reihenfolge  herausgenommen  nnd  ala 
grnppe  snsammengestellt  wurden ,  nMkhte  ich  nicht  tadeln:  nur 
bitte  meines  erachtens  diese  gruppe  nicht  hinten  nachgestettty 
sondern  etwa  unter  dem  jähre  1798  eingeschoben  werden  sollen, 
die  unter  der  Überschrift  Hellas  vereinigten  und  den  schluss  bil- 
denden gedichte  dagegen,  welche  keine  abgeschlossene  gnippe 
bilden  uod  mit  den  irüheren  gedichten  Ott  im  inhalt  zusammen- 
trefTcn,  wUren  wol  besser  der  chronologischen  folge  an  ort  und 
stelle  eingeiügt  worden. 

Prag  18.  12.  84.  '  Mihob. 


Tiengrim»«!.     hemuggegeben  und  erklärt  von  Ernst  Voigt.    Halle  a/S., 
buchhaodluDg  des  waiaenhaases,  IHüi.  cxlvi  uod  470^.  8*^.  —  Sm.* 

Als  vor  mehr  denn  fOnfzig  jähren  Mone  das  wichtige  ge- 
dieht von  den  abenteuern  des  woltes  unter  dem  unpassenden 
fitel  Reinardus  vulpes  herausgab,  kannte  er  nur  drei  hss.,  die 
beiden  Lütticher  (bei  Voigt  A  und  E)  und  die  Pariser  (hei  Voigt  B); 
die  letzlere  hatte  er  nicht  selbst  eingesehen,  sondern  bemitzte  die 
ziemlich  flüchtige  abschrilf,  welche  JGrimm  im  Irilbjahr  1814  in 
wenig  mehr  als  drei  wüclien  genommen  halte,  die  beigegebenen 
anmerkungen  enthielten  wol  manches  zur  erklärung  des  schwie- 
rigen gedichtes  dienliche,  aber  der  gnindirrtnm  seiner  lustorischen 
deutung  drängte  sich  aberalt  stdrend  henror.  wer  die  jeuige 
ausgäbe  mit  der  (IrOheren  Terif eicht,  dem  fÜlt  alsbald  der  ge- 

{*  vgl.  BLZ  1884  DT  40  (FSeiler).  —  Lltteiatorhlatt  fttr  gem.  nnd 
rom.  Philologie  1S84  or  12  (RWeinhold).] 
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^tig9  UDtenchied  in  die  äugen:  scbon  aafeerlich,  d«tt  Mmcs 
Imch  wnfml  hl^h  nn  «nd  336  BciteD.  vnd  j«ier  faikk  ins 
innere  letgt,  wie  nocit  eine  neue  beerMtnng  war  and  ine  arel^ 
lieb  gelungen  die  verliegende  ist. 

Das  buch  hatte  lieinen  berareneren  berausgeber  fluden  kdu- 
oen,  als  EVoigt,  der  eich  durch  seine  beeeblftigung  mit  der  Eo» 
kisis  und  mit  anderen  denlunilern  der  liertage  in  dies  gebiet  em* 
gelebt  hat  wie  kaum  ein  anderer,  die  echte  philologennatur, 
die  sich  schon  in  den  froheren,  kleineren  publicationen  kunil- 
gab,  land  hirr  rin  Arbeitsfeld  voll  der  manigf'alligslen  aulgaf^po, 
sie  ist  au  ihnen  ^e^^c1chsen  in  eioer  rastlosen,  zehnj<ihrigeu  arbeit, 
gewachsen  an  siclierh»Mf,  an  scharf!)!irk,  an  methode,  an  unver- 
drossenheil  in  tiherwniduiig  von  scliwiengkeilen.  schon  (i;is  Ver- 
hältnis der  allen  und  der  inzwischen  entdeckten  hss.  zu  he- 
stimnien  war  eine  lockende  editorenaulgahe,  die  sich  übeidies 
verflocht  mit  der  Irage  nach  den  beziehuDgeo  zwischen  unserem 
gedieht  und  der  kUneren,  von  JGrimm  herausgegebenen  fassnng* 
bette  Grimn  dieie  letitere  für  die  grandlege  gehalten,  auf  und 
m  welcher  der  Reinardue  vulpee  oder  Tsengrimus  erwache,  eo 
wird  jetzt  mit  üherseugenden  grOnden  nachgewiesen  daae  sie  viel* 
mehr  nichts  anderes  sei  als  ein  Tsengrimus  ahbreviaius.  GrinuD 
hat  grOfsere  irrtomer  begangen  als  diesen;  der  starke  zusatz  vod 
Phantasie  in  seiner  gründlichen  gelehrtennatur  machte  ihn  eben 
zu  dem  bahnbrechenden  genius,  der  im  einzelnen  fehlgreifen 
durfte,  weil  er  weite  unbebaute  gebiete  erschloss,  nngeahnte 
entdeckte,  der  herbe  ton,  in  welrliein  die  polemik  gegen  ihn 
geffihrt  wird ,  beriihrl  daher  nicht  angeneltm  ;  und  ein  sritf  nliu'b 
wie  s.  cxxxv,  wo  von  dem  'freilich  nicht  im  Hut;  zu  »  i  Iit  iidon' 
sinn  einer  steile  die  rede  ist,  oder  in  andertm  zusamniciihang 
(s.  243  1)  der  ausdruck  'Grimm,  der  eine  selbständige  label  da- 
biuter  wittert*,  lielert,  je  weniger  Griiums  grOfse  davon  berübrl 
wird,  nur  einen  beweis  für  die  seihstschaizung  des  Verfassers. 

Das  wichtigste  und  dankenswerteste,  was  die  neue  ausgäbe 
bietet,  ist  der  von  grefser  helesenheit  und  unennOdlicben  spQr> 
sinn  zeugende  commentar,  der  zugleich  einen  flberbliclK  gewahrt 
Uber  alles  das,  was  an  falschen  und  richtigen  erklarungsTcrsuchen 
flir  das  schwierige  gedieht  bisher  geleistet  worden  ist,  angefangen 
von  den  glossen  in  der  hs.  D  bis  zum  jüngsten  gymnasialprogramm. 
auf  eine  der  angaben  im  glossar  zu  D  sei  gestaltet  hier  aufmerksam 
zu  machen;  effestucare  wird  ^Qamioge'  übersetzt  mit  haiimm  €t 
plocken.  das  letzlere  scheint  gleichbedeuteud  mit  dem  frz.  rompre 
(RA  ?.  127),  das  er^t  if  drtickt  gleichsam  festucare  aus.  in  einem 
aufsatz  über  das  linberiehltreiln'u  < Allg.  zeitung  1S82  nr  205) 
hatte  ich  auf  ein  (leutsches  dhulinrtt ,  effestucare  geraten:  hier 
also  wäre  vvenigsleus  das  rinfache  hahnen  bezeugt. 

Das  meist«*  freilich  blieb  dem  lierausgeber  selbst  zu  tun, 
und  er  bat  sich  durch  beibringUDg  zahlreicher,  oÜ  weit  eoüegtuer 
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Ltlt'gp  das  rerdiensl  erworben,  zum  ersten  mal  ein  volles  ver- 
stauiliiis  des  gedichtes  eniiuglicbt  zu  habeu.  dass  er  milutilcr 
eine  suseinandersetzung  mit  einem  non  liquet  schliefsen  niuss, 
das  liegt  iu  der  uatur  der  sache:  ein  haiiriaches  werk,  das  vou 
astpiehiBgen  TerscfaMdenater  art  winmelt,  muss  noiweiulig  stellen 
eatballoiit  älma  besiebong  unt  dmkel  bleibt«  um  so  mdur,  dtak 
oMere  keoaliiis  d«t  nitteialtcrs  noeb  immer  weit  maageihafter 
Ml  als  die  des  aHertums.  so  siiile«efale»d  ib.  die  deutODg  des 
dmhm  BUtero  v  1 100  auf  den  klagediebter  Blitero  ?on  Utrecbt 
ist,  so  MH  doch  noch  zu  völliger  Sicherheit  eine  anderweitige 
bealMtiguog;  und  da  die  eudung  ero  in  den  aelbsigesdiaffenen 
namen  GtOero,  Gvulfer^  widerkehrt,  so  bleibt  man  Tersncht,  auch 
hier  an  eine  ähnliche  enistehung  zu  denken ,  etwa  aus  blktor, 
lidor,  litor  (s.  Dicleabach  s.  v.  pollinclor):  der  tod  nls  dflrrer 
trSger  de«  grabscheiles  ist  allcrdiogs  erst  später  bezeugt,  abtr 
bei  soiciieo  Zeugnissen  ^nvli  oft  der  zuiiall.  in  der  erklaruug 
cine*i  auderen  namens,  Heariäus  {s.  lxxvi  1),  hat  ohne  zweifel 
GiiHMii  richiiger  gesehen  als  der  herausgcber,  der  ilin  von  Irz. 
raire  ableitet,  dass  das  iutinitiv-7'  niit  ai  die  bilduug  »ollie  hiu- 
eiugezogcn  worden  sein,  ist  einem  so  guteu  laleioer  wie  unserem 
dtobter  nicht  imnlrauen ;  nnd  wie  eine  ableitung  von  min  oder 
r4tr  etwa  amscben  mllste«  kann  die  lesari  Asonte  in  der  hs« 
B  Migea  (vgL  den  namen  des  stiers  Bmwu,  AF  s.  ccxxxiu; 
«olhe  aus  BeanduB  der  deutsche  name  des  birsebes«  BiandoUp 
stammen?),  wenn  Diez  einen  zusammenhung  zwischen  rair$ 
«ad  ahd.  rinH  bestreitet«  so  ist  dadurch  ein  solcher  swiscben 
ndl.  rmrm  und  Rearidm  nidit  ausgeschlossen:  dssobeint,  unter 
benutzuog  der  vor  r  leicht  sich  einstellenden  Zweigipfligkeit  des 
aocents,  ans  f',  ee  «T\^.ic}i?<'n,  idus  ist  lateinische  endnn'p'. 

Auch  (/raece  aiiec  loquiiur  iv  '6bh  s(  lu-int  einer  ändert  ii  Er- 
klärung zu  bedürfen,  als  zu  der  steile  versucht  wird,  graece 
iojtii  isL  'welschen,  kaudern'  (vgl.  DWR  5,  3<i9r  und  RF  s.  clvf?). 
dies  undeutliche  reden  ist  im  schwabisclieit  biuannt  nach  dt  iu 
brudt-iu  des  wassers,  dem  brotzeln  des  fleisclies  (Schmid  Schwäb. 
wb.  s.  91.  lai;  Toblcr  s.  79;  vgl.  DVVB  2,3%;  teu  Doorukaat- 
Kooknan  a*  v.  prdtjen,  prötlelu  usw.  und  die  vorhergebenden 
spalte«),  ud  ein  selcbes  brettein  des  (scbmortnden)  bering» 
nebeint  bier  gemeint;  vgl.  das  fingen'  der  pfannen  und  kochenden 
apeim  (Gfimm  UL  scbr.  5,304}  und  den  darauf  berubeoden 
aberglauben  (Wolf  Beitr.  s.  d,  mytb.  1, 207  nr  29).  Frisch  erwibnt 
das  singen  der  sptefsruten  und  kugeln«  bei  Kiliaen  steht  pro- 
telen  murmurare  und  bulltre;  tinghm  canere,  singkämf  uniktlm 
ustulare  (hochd.  und  sengen),    gebratener  bering  ist  dem 

Sprichwort  geläufig  fs.  Wander)  und  dieni  zum  vergleiche  (Zs. 
4,  21);  auch  an  den  schwank  d">rt  erinnert  werden  vom  qiiecken 
bering,  der  hrffck  schreit,  nachdem  er  das  leuer  j^esehen  (lieiiii. 
13,76;       blrackerjao  Oldeob.  sag.  2,295).   der  sinn  mochte 
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temcb  8610:  so  mmu%  das  brotiela  dm  heringB  ein  siogeii  itC 

(wiewul  das  voUl  et  lo  neoDt),  so  ««lig   und  gans  eal* 

8|>raeb«iid  bot  den  panUoloo  kiga  fHämU;  naa  aagt  ^ngOB 
wie  eiD  spulrad,  ein  bruDMoacbivoiigel*  (Wander  s.  t.  tmgm). 
Die  deotong  yod  ti  337  ist  adiwierig.  das  aiob,  fir  welches 
der  bauer  geboren  wird,  erinnert  an  dasjenige ,  worein  man  4» 
DOUgeborenen  Schwaben  setzt:  Quando  Suetms  nascüur  Vd  mm 
in  cribro  ponitur,  Dicü  ei  mater  Simul  alque  pater:  Foramina  quat 
crihro  Hoc  ordine  sunt  miro,  Tot  terras  circuire  Detes,  sie  vitam  finire 
(Stfilin  Wirt,  gesch.  2,781  anm.  7;  derni.  6,  U>9).  wie  hier  ein 
alter  gebraticli,  über  dessen  siuü  und  Verbreitung  uns  MannbanU 
Mylbologiscbe  lor&cbuogen  s.  366  fT  aufschlass  gegeben  liat, 
scherzhaft  ausgedeutet  wird,  so  könnte  es  an  unserer  stelle  $eio. 
das  sieb  (vgl.  auch  den  mlathus  v  097  mit  dem  säekorb  bei 
Mannbardt  aao.),  worein  das  baueiukind  gelegt  wird,  i^i  aU 
ominös  aulgelasst:  der  bauer  ist  far  ein  leben  mit  dem  sieb,  dh. 
mit  ländlicher  arbeil  (deren  sogen  ihm  iaunor  wider  niiler  den 
banden  lerrinnt?)  bestimmt  aaoh  in  gaUuira  ist  irgend  wolchos 
Sinnbild  eines  harten  lebens  su  Ternwten,  sei  es  dass  der  dicliler 
es^  aus  dem  nimliohen  anschauangsgebiet  entlehnte  wie  du  sieb, 
sei  es  dass  er  Aber  den  bereich  des  Volksglaubens  hinausgriff: 
bei  so  weiten  grinzbestimmungen  aber  ist  mit  einem  ämt^  lo- 
yofitvov,  dessen  anklang  an  yala  ebenso  wol  zufällig  als  weaeni- 
lich  sein  und  im  letzteren  fall  auf  der  wähl  des  dichters  wie 
aui  der  interpretalion  des  Schreibers  von  x  beruhen  kann,  weni^ 
genug  anzufangen,  auf  ein  nahruugsrnLUcl  ( Oieleub.  calestra  unter 
cakptrn  und  calyptni  ^^cnus  fVuprum,  ^»enus  frugis)  könnte  der 
gegeubatz  des  folgenden  peniainelers  weisen ,  und  bei  der  sieb- 
setzung  spielen  in  der  tat  frttchte  und  backwerk  eine  symbolische 
Fülle  (womit  lerner  zu  vgl.,  was  Ploss  Das  kind  1,  64;  65  ff;  75; 
215  ff  anführt);  das  süUe  'kindsluoi  Woli  lieiu.  1,  206;  Bartsch 
Meklenb.  sag.  2»  50;  Germ.  18,  1;  Ploss  1,  216;  Mnd.  wb. 
%  464;  Dabnert  227;  Schmse  2, 256  Uefso  atcb,  in  den  beodiei- 
denen  Verhältnissen  des  altertums  gedacht,  heransielien  als  bin- 
dentung  auf  die  pflantenkost,  welohe  das  leben  des  banern  tu 
einem  beständigen  fasten  macht  auch  an  die  amuleto  (Ploan 
1, 107)  konnte  man  denken;  da  nun  entern  unter  anderm  auch 
^Wespennest'  beifst,  das  Wespennest  aber  im  aberglanben  neben 
der  glQckshanbe  genannt  wird  (Wnltke*  §  548),  so  wSre  mOgUch 
dass  ein  Wespennest  zur  wiegenausstattung  gehörte  und  vom 
dichter  als  Sinnbild  des  geplagten  bauernleben«^  verwendet  wäre, 
sollte  galastra,  wie  Voi'»t  will,  'milcluimer'  bedeuten,  so  stünde 
es  vielleicht  als  sinnbilil  der  frauenarbeit  neben  eribruoi  als  dem 
der  maunlicbeu.  th  ;his  der  lurm  d(S  Wortes  iilier  die  de»  ge- 
föfses  nichts  zu  enlnehnien  ist,  so  konnte  yalastra  auch  einen 
weitling,  eine  inilchschtlssel  meinen  und  wäre,  mythologisch  aa- 
gesebeUf  nur  ein  anderer  ausdruck  iilrcribmm,  denn  in  Frank« 
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reich  ist  das  bieb  durch  die  schüssei  vertreten  (Manuliardt  aao. 
s.  363).  auszugehen  aber  hätten  wir  immer  von  dem  sieb  des 
kiadbeltgebrauclis;  denn  wollte  der  dichter  aus  eigener  ertiuduug 
Symbole  harter  arbeil  und  eDtbebruog  Dennen,  so  wflre  er  wol 
Mf  sohlageoilm  TerfaHeD  ab  neb  vad  milchgescliirr. 

Ein  «öderes  duakles  wtit  ist  adka  t  37«  man  kOiiiite  es 
ak  eine  an  euHe»  geiebiite  itaprofiiatiOD  fllr  tmhm,  dorn,  hecbel 
ballen,  wahfaeheinlicher  ist  nir  me  eelion  avf  die  lllesle  ab- 
scbiift  lurückgehende  Verlesung  ans  c/r^  cuU'*,  d.  i.  cultr»,  ftcher- 
nesser.  ein  stnmpfes  sdiermesser  als  holKaches  folterinstminettt 
scheint  ganz  in  das  vorsteüungsgebiet  eines  mOocbischen  poeten 
7\\  fallen;  dass  (»s  zum  zShneanszielien  nicht  passt,  ist  eine 
empfehluog,  denn  die  zahne  sollen  ja  martervoll  herausgebohrt 
werden  —  aUo  mit  einem  werkz^g«  das  weder  für  die  z«khoe 
'  noch  als  bohrer  sich  f  ignet 

Die  dextera  nahs  v  t097  ist  wol  aus  einer  volksmeinung 
zu  deuten,  mit  dem  herausgeber  nehmen  wir  an,  es  sei  auf  die 
trinklusl  der  spielleute  angespielt,  ein  englisches  Sprichwort 
sagt,  that  v>hm  a  man's  nose  itcheih,  it  is  a  agne  he  shall  drink 
ütfkt  (Wolf  Mtr.  1,247),  und  im  hottindMien  heifet  es:  «Ii  <fe 
neiii  jiBNil,  mI  smu  fM  ruütm  of  wffm  dtMm  (Wander  3, 950 
nr  86).  in  Tirol:  wem  die  naae  beifat«  trinkt  gern  (Zingerle 
Sitten  nsw.  s.  27).  des  wolfes  nase  juckt  von  den  prOgeln ,  die 
er  gekriegt  bat ,  sie  ist  geschwollen  (vgl.  asp^elu  1098),  und  dies 
jucken  wird  mit  dem  spricbwort  als  Vorahnung  des  prickelnden 
weindufles  gefasst,  wie  sonst  das  jucken  der  haut  auf  schläge 
(Icüfet,  Has  ppecialisferende  rhrtern  l>r;>iicbt  nicht  blofs  poetischer 
Zierat  zu  sein,  sondern  könnle  d;is  angenelmic  der  ern-artung 
ausdrOcken,  ii)inl!(;!i  wie  es  in  einer  anderen  iiiterpretalnin  des 
nasenomens  heilst:  krahlieU  es  dich  an  der  rechten  seile  der 
nase,  so  bedeutet  dies  eine  angenehme  neuigkeil;  an  der  linken, 
so  ist  das  gegenteil  der  fall  (Wilzschel  Thtlr.  sagen  2,  282;  vgl. 
io  bezug  auf  band  und  olir  Liebrecht  Zur  Volkskunde  s.  327). 

Die  stelle  v  862  libros,  vosa  crucesgue  rotMU  mit  der  anm. 
'als  sdralmittnl  gegen  die  Msen  geistsr,  die  etwa  bei  dem  stürme 
die  band  im  spiele  haben'  erinnert  an  den  sturmgeiat  Beatrik, 
der  doreb  nmstflnen  der  bausgertle  abgewahrt  wird  (Schneller 
MSrcben  nnd  eagen  ans  Wslsehtirol  a.  207),  und  an  den  brauch 
der  bauera  bei  Kremsmtinsier,  welche  wabrend  eines  gewitters 
stuhle  und  tische  in  den  hofraura  warfen,  dass  die  fofse  auf» 
wärts  stunden  (Baumgarten  Aus  der  volkstsäfsigen  Uberlieferung 
65).  rotare  bedeutet  nicht  blofs  *8cbwingen',  sondern  audi 
•werten'  und  *kugeln,  vmmekeren*. 

über  den  heiligen  Celebrant  ii  69  gibt  die  anm.  uni^enOgcnde 
auskunft.  der  wesentlictie  punct  ist  in  der  einleilung  s.  xcu 
hervorgehoben,  erwunscbl  wäre  eine  ani,abe  der  hlteratur,  nament- 
lich der  einschlägigen  auisätze  Kohlers  lu  der  Germ.  13,  399;.  28, 
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9.  512  gewesen.  Ltü  ubi  omfies  ihf  u&runi  lutea  heisre  mch  iii  652 
da  sine  teste  libens  aoiiehen.  vielieicbt  l&l  aber  eu  data  Roma 
P$tro  eioftcb  «iif  BUttb.  16, 16ff  z«  4MHta,  und  die  «Mig«lii4eA 
Met  erlltlflim  sieh  m  €«ft  #1  iwifiii»  im»  rmtkmit  iiR  or*- 
wagenswert  aelMuii,  ob  niclK  M  r<iiWiüti— i  dee  GeUfist 
ait  P«lni8  die  anrede  ieeu  «ft  diceea,  *JeM*  eeW,  mÜ^aBpieli 
habe;  dem  CMrant,  Ceiegram  iü  der  Jeantoeh»  dtr  mmdar 
«n»  milfeii  in  stdk  venlant  JonäBen. 

Crumera  v  905  eslieiBt  eise  (Tietteiehi  den  eehveiber  teii  s 
tnr  last  lallende)  verniischun^  von  cmmera  mit  cmmtiui,  cnimmta, 
wie  eellartum,  die  Vorratskammer,  im  ma.  sowol  speisekastea 
als  keller  ausdrückt,  so  kounte  atmera,  der  lMNrakas4ea>  den 
^hMTobüfsiin'  den  sinn  vou  keiier  aonibmeu. 

Über  -vf  lu  579  ist  s.  xuii  in  ubeteiuslimmun^'  mit  Mone 
gesagt,  es  abundiere  versfülleod.  das  ist  doch  bedenklicii,  und 
ich  möchte  lieber  das  vorhergehende  et  im  siuiit:  von  etiam 
nehmen»  also  et  .  .  .  -re  =  vel  tiiam:  vtra  favore  mtJuve  tacens 
et  faka  lo^entvt,  wer  aua  gunst  oder  furcht  schweigt  oder  gar 
lOgL  eekweriieli  te^im:  wer  echveigi  nod  (weite!)  lagt. 

Die  einleiuinf  hriieadril  in  acte  abeiAwIteii  fnigtiide  gegeo* 
eOtode:  beicltfeibuDg  derfaae.;  veibUtiiif  derbee«;  proendie  «mI 
aetrifc;  giwoatik;  etil;  der  «Unit;  der  dichter;  TsengMve 
«bbr«viatia  darauf  folgt  die  im  der  jtegsten  bandichriflaagnippa 
ttbertttferte  iohaltaaogabe  und  auf  eineei  beaoDderea  blatte  eiM 
ediettHtSche  darstelluDg  des  haDdachhfteBverbültiiisses. 

Dass  der  berausgeber  in  der  mittelalterlichen  tiersage  ledig- 
lich ein  erzpii«,'!»!^  mdncbischen  witzes  sieht,  der  nntike  tahelo 
au8  A>ü|>,  l'liv-iolügus  und  Petrus  Alphonsi  mu  nnrui  in  christ- 
licher synd»oiik  geschulten  auge  aullasste,  i>t  uadi  cicm  gang, 
den  unsere  ^issenschalUiche  erkenntuis  gtnornjueu  Ikü  ,  »aoz 
natttrlich.  doch  scheint  nur  lu  du  ber  fra^e  das  letzte  ^^  orl  noch 
oicbl  gesprochen.  Ollu  Keiler,  der  eigtiiüiciic  urhebcr  der  neueo 
ansieht,  bat  in  seiner  geballvoUeu  und  besonoeoen  abbandlung 
Uber  die  geschicbie  der  griechischeu  labei  (Fleckeisens  Jahrbflcber, 
eappl.  4)  einen  eati  autgesprecben  (a,  323),  an  wvteben  m  mitt* 
Atrn  gegenOfaer  jener  luepitzuog  auf  rein  gelehrten,  klOrterlicheo 
«mpruog  erlanbl  aein  nag:  Hier  beenttenet  und  daa  lagerlebeo 
«Miate  die  Deutschen  im  byiantininrhen  rriefa  gende  an  MiHett 
mit  denjeni^n  veUuechiebteii  in  verkehr  eetaen,  welche  marchen 
imd  labein  fortMpflaaseA  em  geeigoeuten  waren:  ihr  geewnder 
ainn  iperschaiähte  nun  zwar  das  unheimliche  und  gespenstig« 
dement,  welches  den  Östlichen  wundergeschichteu  anhaftet;  desto 
begieriger  aher  mochten  sie  die  ihrer  natur  verwandten  Stoffe 
der  label  sich  aneignen,  zumal  dn  sie  sicberlich  siliun  tiuoii 
heiiuiscben  scliatz  von  m^frrlhnliallin  tierfahehi  Lttsalsea,  lu 
weichen  sich  die  »'nf^egeukommende  i  rzidilung  bequem  umi  ge- 
iällig  wie  von  selber  einreihte.'   der  eigentliche  aährbodeu  lur 
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die  fremden  lal>elii  war  die  heimische  märchenfreiide;  um!  das 
€pihche  hehageo,  das  die  ma.licben  tiergedichie  ätroeo,  erklärt 
sich  nur  aus  der  tovor  iobm  liersebeDden  last  zu  fabulierea,  die 
gcMbnt  war,  tiere  ab  beldM  4tr  enthlung  aoflrtleii  m  lassen, 
imi  wattii  etwa  gar  oaOr  den  fremden  gtsteo  solche  warea^ 
deren  ge^bäder  man  nue  der  beimiMke»  Qbeii&efoning  bannte^ 
so  bot  die  üttcraneebe  weflie,  welche  diesen  bleraue  suflose, 
einen  anreiz  mebr,  den  mtinteran  enbOnunUngen  besondere  anf* 
mefksamkeit  zu  schenken. 

Wenn  freilich  Beufey  recht  hatte ,  dass  nnsere  volksoiSrcben 
nichts  als  ein  orientalischer  imporl  seien,  dann  würde  uos  die 
beruluog  aui  das  niuichen  nichts  helfen,  allein  in  diep«  theorie 
ist  schon  <liirch  Manuliardt  eine  geffihrliche  bresclie  gelegt;  und 
wenn  eisl,  was  nicht  mehr  lanj?  anstehen  dürfte,  der  nachweis 
erbracht  i&l,  dass  gerade  die  s(  hijuslen  und  wichtigsten  mürchen, 
deren  tierverwandlunjren  den  keim  lür  die  eigentlichen  tiermilrcheo 
und  labelo  abgeben  mocltleu ,  aus  der  heinnäctieii  volkssage  er- 
wacbseu  sind ,  diese  aber  aus  beimischen  anscbauungen  »ich  er- 
klirt,  dann  wird  die  gcHnng  jener  ansiebt  so  weil  eiogescbrenbt 
sein,  desa  aneb  dir  das  cierrnnreben  der  mangel  sebriftliebar  anf» 
aeiebwiDg  In  ^n  maJicben  Itttsratnren  kein  beweia  des  nicblfor* 
bandensdns  mebr  ist.  jslit  schon  seheint  nnr  der  sata,  dass  spo> 
cieil  die  tierftbel  ein  ureprfloglich  indisches  product  sei,  nicbt  Ober 
aiio  anrecbtuDg  erbeben,  derselbe  stutzt  sich  bekannter  mafsen 
Tomehmhch  auf  den  umstand,  dass  das  Verhältnis  des  fuchses 
mm  lOwen  in  der  \\\he\  sich  nur  erkHirt  aus  dem  naturgeschicht- 
liehen  verh?^!tnis  z^ripchen  schakal  und  lOwen.  schaknie  und 
lOwen  gab  es  aber  ;iiuh  m  Griechenland,  und  der  Ursprung  von 
sagen,  in  welchen  diese  Inidtn  aul^t>te[i,  kann  anf  irgend  einem 
pancte  der  strecke  zwiäclieu  liuii^-n  inui  Ihlhis  staltgefnndeu 
haben,  aul  welcher  beide  tiere  nt*ben  einander  vorkuiumen; 
dieser  punct  wird  alsdaau  der  nämliche  gewesen  sein,  wo  Inder 
und  Griechen  noch  ungetrennl  beisammen  safsen ,  die  enlstehung 
der  tIeHbbel  kann  in  die  Seiten  der  urgemeifiscbaft  binautreicben. 
dam  spMer,  ale  die  getrennten  fSlker  dnrcb  bandelsv^rbindungen 
wider  In  berllbrnng  tu  einander  traten,  ein  aneianseb  der  aue 
0amebsamem  sieff  entwiekelien  eelbstandigen  geslailongen  statl- 
fimd,  ist  dadurch  nicht  attsgceeblosaen. 

Bedeutsam  scheint  dass  fast  nur  die  von  Keller  sogenannten 
mMiieofabeln  zum  beweise  der  indischen  entlehnuog  taugen 
(aao.  8.  348).  die  griechische  fabel  knüpft  demnach  genau  da 
an,  wo  die  indische,  am  tiermarchen  (s.  313.  323.  350),  und 
wenn  Keller  die  tierniärchen  *in  hr  früher  zeit  aut  indischem 
hoden'  entstehen  !?i<:st ,  so  wird,  je  liulur  wir  das  aller  ansetzen, 
desto  dringender  der  beweis  nötig,  dass  gerade  der  indische  boden 
die  heimat  der  niürchen  sei.  I«)wen  und  schakale  lernte  der  Inder 
nicbt  erst  in  Hindo^lau  kennen,  im  gegeoteil  liegt  dieses  au  der 
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grtote  des  feribniungfgtliirt«  beider  Uere.  dam  Ule  mm  dais 
Bichl  sowol  die  fabel,  als  Tielmefar  da»  tiermifrcheii  seiDen  W9g 
▼011  Indien  ine  ebeodland  soll  genommeii  haben  (s.  335),  «nd 
andererseits  dass  s.  377  die  äsopische  fabel  das  naUMriicbe  pro* 
duct  und  eigentum  der  Diedcren  yolksdassen  genanDt  wird,  denea 
Äsop  sie  ablauschte:  hiernach  scheint  es  doch  dass  wir  fiir  die 
enlstehuog  der  griechischen  label  die  indische  iabel  nicht  nOtig 
haben,  und  der  kern  der  frage  bleibt,  ob  das  tiermärchen  elvras 
speciüsch  indisches  war  oder  nicht,  ist  aber  die  mOglichkeit 
nicht  zu  lüugneii  dci^s  dieses  aus  der  zeit  slamoie,  da  Griechen 
und  Inder  beisauuiiea  wohnten ,  so  mOgen  auch  die  Germanen 
einen  ursprUngUcheu  anteil  daran  gehabt  halieu,  und  als  die  äso- 
pische fabel  zu  ihnen  drang,  fanden  sie  darin  nicht  etwas  neues^ 
sondern  ihrem  eigenen  bttitse  verwandles,  der  nnstand,  das» 
die  tiergesohiehten  litlemscbe  holtthigkailidgten,  gab  die  lowuig» 
die  kinder-  nnd  volksgesehicbten,  welolie  «ich  Tor  den  Uaasikern 
verkrochen  hatten,  wider  bervonobolen.  ?on  dcM  ansammon* 
treffen  eines  lUterariscben  Vorbildes  nnd  eines  mttndlich  umgo* 
tragenen  märcbensehattes  gieng  der  anators  aus  snr  eniwickelung 
eines  schriUUinis,  das  wir  unter  örtlichen  bedingungen  entstehen 
sehen,  welche  statt  einer  tlbermannung  des  deutschen  wesens 
durch  die  lateinische  bildung  einen  laogsameren  durchdringiings- 
process  begOnsliglen.  das  n-erdt-n  und  wacliscn  desselben  hegt 
uns  vor  aii^^en  und  li^sst  keioe/i  itweilel,  dass  wir  es  inii  einer 
aeuschüpluiig  zu  tun  halien,  deren  klösterlicher  chaiacler  durch- 
aus nicht  in  abrede  zu  stellen  ist;  spricht  sich  derselbe  doch 
deutlich  genug  in  der  Ecbasis  aus,  schon  in  der  wähl  der  lier- 
uia&ke  lür  den  beiden  (vgl.  Germ.  18,  3«i3:  in  momsleno  fratrum 
pueris  bem  Ugcntilm  «f  ouUatUibut  inponümr  jugum  pro  hu  qui 
üa  tm  putmit;  utiUt  voemmu  vüvh$,  mimu  tafam  oasUss; 
ab^aich  der  Verfasser  als  aMu»  eingesperrt  iatt  erbebt  er  den 
ansprucb  vüuku  d.  i.  vtük  su  sein). 

Anf  den  tiielblatt  von  Mones  Reinardus  ?u1pes  steht  *editM 
princeps,  erster  druek';  in  anderem  sinne,  als  erste  würkliclie, 
ToUgenflgeode  ausgäbe,  ist  die  vorUegeode  eine  editio  prineepa. 
ungern  haben  wir  in  derselben  neben  der  neuen  Zählung  die  an* 
gäbe  der  Moneschen  vermisst,  auf  welche  sich  doch  seit  einem 
halben  jnhrhuudert  die  cilale  beziehen,  es  ist  dndtirrh  mir  errrirht, 
dass  nrdü  auch  lerner  «]fen<Higt  ist,  dir*  alte  neben  der  neuen  aus- 
^'abe  lorlzulühren ,  und  der  iihergnnir  zum  citieren  nach  Voigts 
Zahlung  erschwert  wird;  dass  abei*  die  leUtere  adoplierl  werden 
inuss,  ist  bei  den  Vorzügen  des  Ysengrimus  vor  dem  Uemardus 
selbstverständlich. 

München,  december  1884.  Ludwig  LAiSTNsn. 
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FuudsttUstik  der  TorrAmiMlieii  metallteit  im  RheiogebieU.  von  E.  freiherr 
.  tTMliscb,  königl.  wQrttemb.  major      d.   mit  zahlreichen  abbii- 
duogen  nnd  fi  kt)rt(>a  in  farbendfuclu    Statigtrt,  ITerdioaad  Eoke, 
1884.   Vi  und  m  sa.  A\  —  15  m. 

Dt»  werk  greift  geograpbbdi  weiter  aus  ab  der  titel  ver- 
ttuten  iMtf  denii  es  beaebi  ancb  die  olicre  Donau,  die  Rhone 
und  den  Po  herdo,  ood  die  beigegebenen  karten  umfaMn  das 
land  iwiacbea  den  münduDgeD  der  Elbe,  des  Rheins,  der  Rhone, 
dies  Arno  und  Inn,  Frankreich  und  Italien  bilden  eine  stehende 
mbrik  der  überaichtstafeln.  im  osten  ist,  wenigstens  bezflglicb 
der  bronccperiode ,  die  VVesprünie  als  granze  eiu gehalten,  die- 
selbe Hnic  also,  die  MüD»  nhoff  als  wesfgrcinze  der  germanischen 
ursitze  tmd  der  alten  broncc  bezeichnet  (Anz.  tu  209).  von  den 
drei  prfibistorischen  altci  ii  ^int\  die  zwei  jüngeren,  das  erz-  und 
eisenaiter  lo  belrachl  gezogen  und  geschieden  in  eine  reine 
broncezeit,  eine  ältere  eisenzeit  mit  überwiegen  der  bronce  (nach 
den  funden  von  Haiistalt  im  Salzkammergul  liallstattperiode  ge- 
uauül)  und  eine  jüngere  eisenzeit  (La-T^oeperiode  nach  La  Teoe 
am  Neuenhurger  see) ;  in  nicht  ganz  deullicber  angliederung  Uiaft 
daneben  eine  aUitaüaebe  broneeieit  her.  die  lypiaehen  formen 
der  beiden  eiwnseiten  ttberschreiten  jene  durcb  die  Weser,  den 
TbQrioger  and  Böhmer  wald  gebildete  grinte,  und  sow^t  die 
karten  nicht  ansreicben,  ist  diese  Ostliche  and  nördliche  er* 
Btrei^ttng  aas  einer  tabeliarisdien  Obersicht  za  ersehen,  die 
haaptmasse  des  werkes  bildet  eine  statistische  znsammenstellang 
der  fundorte  bestimmter  typen,  durch  eine  anzahl  columnen, 
deren  köpf  die  namen  der  landschaften  vom  Urspring  bi«  /ur 
mdndung  des  Rheins  und  zum  schluss  nocii  Franlireichs  und 
Italiens  enlh?<It,  wahrend  m  den  spalten  selbst  die  Ortsnamen 
stehen,  ist  die  Verbreitung  jedes  einzelnen  typus  ansclianlich  ge- 
macht, den  anlang  machen  die  fibulae  in  17  typen  (darunter  ein 
au»  dem  norden  verspi  ( iigter  einzelfund  der  broncezeil),  d^iini 
Jolgen  verschiedene  riiigti ,  schmuck,  geräle,  wafl'cn.  die  bronce- 
uad  eiseusachen  sind  durch  abbildungen  Tersinnlicht ,  welche  die 
nomenclalur,  soweit  sie  mangelt,  ersetzen  müssen,  ein  aofserst 
iweckmsrsiges  verflriiren,  welches  misverstlndnisse  aasschlicfot 
und  dM  buch  aach  zar  ersten  einfOhning  in  die  allertamskunde 
eignet,  wenigstens  für  solche,  welche  die  einsilbige  spräche  eines 
tabellenwerltts  nch  fernebmiich  zu  machen  wissen,  in  dieser 
hinsieht  wäre  die  brauchbarkeit  des  buches  durch  einige  bogen 
text  beträchtlich  zu  erhohen,  die  abbildungen  sind  sauber  aus- 
geführt; hier  und  da  möchte  man  dio  nngabe  der  natürlichen 
gröfse  wünschen,  die  Schmucksachen  aus  gold,  silher,  glas, 
hrrnstein ,  die  Ihonwarea  und  münzen  sind  siinimnrischer  und 
ohne  InlJer  behandelt,  die  sechs  karten  lassen  che  verkehrsbe- 
ziehuogeu  des  Rheingebieles  erkennen;  vier  davon  steilen  die 
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Terbreilung  der  fmidsUlcke  ans  den  erwähnten  vier  penoiien  dar, 
eine  fOnlie,  besonders  lehrreiche  die  der  giissstäUeü  und  mawen- 
fnnde  (nebst  angäbe  der  vorrOmischen  Verkehrswege)  und  eine 
sechste  die  der  vorrOmiscbeo  iiiüuzeu.  die  Statistik  umlässt  weit 
Ober  4000  faodoite.  Ober  sein  verfahren  lawen  wir  den  Terf. 
selber  reden.  *die  fimduigebea  benrimn  teile  aaf  den  eintragen 
der  «erallnd0  vm  Uber  80  earolungeD  In  weudie  ftvgebogen 
■dl  den  bier  entbaltcaeo  dMnldnngttn,  teils  mf  den  nngtben 
mdmarer  suveiiHsigcr  werke  («.  littenlur  e.  n),  eenie  eof  de» 
eigenen  Studien  des  M  rf  s  bei  dem  besuche  von  oa.  60  anseen 
des  deutschen  und  aufserdeutschen  Rtieingebiels.'  an  autepein 
fehlt  es  ihm  also  nicht:  absolute  Tollständigkeit  ist  nicht  ange- 
ilrebt  und  war  auch  nkht  yn  vorbür^f^n,  da  die  braucbbarkeit 
der  Iragehogen  von  dei  iniilsr  nud  dem  entgegenkommen  der 
beant^vorler  allzu  «ehr  ;ilih;)n::vL.'  i>t.  nn  Iflrken  wird  e?  niitlnn 
nicht  ielilen,  und  vu  \hyvi-  rr'i^.in/nii-;  li^ili'l  tlio  lypo^'rajjlii^cl)»-  au- 
ürdnung  ein,  aucb  sclu  iFit  die  pa])i(  lausstattung  darnii;  berechnet, 
das  buch  Kir  handschi  iiihche  einUagc  uuglich  zu  machen,  aber 
als  erster  versuch  einer  auliquarischen  geograpiiie  ist  die  augeu- 
scheiolicb  mit  liebe  nnd  Sorgfalt  unternommeoe  arbdt  ivttlkoniniea 
n  beirseo.  ihren  volleo  wert  fc(hiB«n  jedooh  die  gcwooMMD 
Ergebnisse  erst  dann  beben,  wenn  dorch  die  niiarbeit  anderer 
Minder  erstUoh  der  gesamnte  veibreiUingBfaerirb  der  hier  nach* 
gewiesenen  typen  festgestellt  wird  und  tweitene  in  ShnKcber  be« 
handlang  des  gebiet  der  «erdiscfaen  ferssenspnebe  daneben  oe* 
halten  werden  kann. 

LonwiG  Lsisiiiin. 


Die  verwaiiuni^lehre.  die  innere  Verwaltung,  zwetles  b«iipt9eUei.  4«« 
bUdnnefweseik.  dritter  teil,  eitles  hefl.  die  seit  bti  sun  eeon- 
zehnlen  jahrhnnilcrt.  von  LoRBRS  von  Stcix.  Stuttgart,  Cotta,  18S4. 
XI  und  6S0  SS.  8^  —  10  m. 

Dies  buch  bildet  den  dritten  abscshnitt  der  dsrstellung  des 
büdungswesens,  welches  seinerseits  nur  eine  abteihing  rem  Stant 
vielbindigeni  syatess  der  verwaltungslebre  mmnaeht.  sdhe»  iwai 
frohere  hsnde  hsndelten  Ober  die  bildungswenen«  der  enie 
(teil  V  des  Werkes)  ttber  das  elementar-  nnd  bemtlibiUiiBgsweseo, 
der  zweite  (teil  vi)  Ober  das  bädnngsweseD  des  miltelalters,  sehe- 
lesiik,  universitllen,  humanisnius.  beide  sind  schon  in  sweilsr 
aufläge  erschienen,  der  vorliegende  teil  umfasst  die  zeit  von  der 
reformation  bis  zur  gegenwart.  s.  3  —  31  werden  die  geistigen 
factorcn  der  neueren  c^i'=:rhichte  erörtert:  s.  34  —  545  enlb:i1ten 
den  erüleu  abschnilt  der  pcnode,  den  SL  bis  zum  dreifsigjShngen 
kriege  reichiMi  lassl,  s.  245  bis  mm  schlnss  die  zweite  bulfi»»  des 
17  jbs.  und  das  acbuehute.    in  jedem  dieser  beiden  abschaille 
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wird  erst  die  entwickeliuig  der  europäischen  bildung  und  dann 
das  bildaagtweBeii  nt4  «m«  entwIelieklBg  gewlMldert.  die  glie- 
&tmig  im  sttto  wMgt  oa^  langem  nni  ntcb  M«iheii.  s.  Sl 
147  betprieblft.  die  wniTeniinai  uad  i«tr  der  raibe  iiacb  die 
«on  Italieii,  PnBkreieli,  Eiglaad  UKdDeiiteöMiiid«  dtan  147  hh 
327  das  ^riiilddnglWMieD  (gymna«(ieD),  hierauf  s.  227 — 245  das 
^IksbilduDgsweseQ.  ähnlich  ist  die  folgende  periode  eingeteilt. 
Deutschland  wird  dabei  mit  gröfserer  ausfahrlioilkeit  behattdalt^ 
micbe  aber  St.  tUr  sachlich  begnlndet  erachtet. 

Ich  k^>nntp  mir  vorstellen  da«??  jpmind  dies  buch  Qber- 
srliwfMiglirh  lohi,  dass  ersieh  schlpchtwcg  der  iMiwunderiing  hin- 
gibt über  ilie  tülie  der  darin  enthaltenen  anregenden  pedanken. 
ich  könnte  mir  aber  noch  leichter  das  gegenteil  denken,  dass 
nämlich  jeiDTHnd  fs  rücksichtslos  tadelt  und  blofs  tadelt,  gar  nichts 
gutes  dann  limien  mag.  denn  es  wiid  vielen  geradezu  unerträg- 
lich sein ,  mehr  rellexionen  über  die  sacben  als  die  sachen  selbst 
an  erfaalteo.  der  verf.  bal  mit  seinen  iwkm  diese  erfahrang 
tc^tt  (Si^r  geoMchtf  und  mft  bMielmng  auf  soldte  receuseiitM! 
aagt  et  a<  176:  'es  ist  Ar  unser»  gegenwtort  m  hocinlen  grade 
bmicboeDd  dass,  weee  jemaDd  in  den  wtlrklNtben  tlrtseehen  der 
^escbichte  einen  legiscb  naobweisiwren ,  aber  firetlich  nnr  durch 
bbres  denken  verständlichen  cMisalsamamenhang  sieht,  man  das 
gan^e  mit  der  bemerkung  abzutuu  weif»,  es  sei  ibs  *HegeIsche 
Philosophie.'  wann  werden  unsere  krliiker  aufhören,  sich  durch 
golrhf*  kategorien  ein  armulszeugnis  ilb^T  ihr  vprstffnrlnis  der  ge- 
scliirli(t>  iffT  Philosophie  auszustellen ,  dlrr  virliurlir  wann  werden 
sie,  WH'  CS  uns  unsere  wahrhaft  grofseM  jihilosophea  Kant,  Fk  lite 
und  Hegel  gelehrt  haben,  wid»M  aui  dem  gebiele  der  mensch- 
lichen geschichte  nachdenkt^n,  .^(att  sich  mit  der  bequemen  be- 
obacbtung  und  den  einfaclien  tatsachen  zu  begnügen.'  es  wäre 
gewig  talsch,  wollte  man  St.s  buch  mit  einer  solchen  phrase  ab- 
tun, der  ?erf.  hat  sich  eine  bedeutende  aufgäbe  gestellt  und 
hat  sie  mit  viel  geist  nud  eebl  bnmaDer  gesinnung  bebsuddc  er 
schildert  den  gang  der  eureplisoben  bifdung  von  1500--1800, 
er  cbsfacterisiert  die  bilduugsanstalteu,  welehe  dieselbe  heiror' 
gerufen  hat;  jede  tatsache,  die  er  aus  dieser  entwickelung  her- 
aushebt, weife  er  in  das  licht  eines  gfolben  geschiclitlichen  Zu- 
sammenhangs und  allgemeiner  erwügung  zu  stellen,  darin  liegt 
die  stSrke,  aber  darin  auch  die  schwache  des  buchs.  es  ist  wttrk- 
licb  ^'t-t'ahr  Torhanden,  dass  mancher  saphverst.'indige  und  gar  nicht 
denkfaule  leser  es  nnrh  der  iectUre  einiger  seilen  als  *Heeelei* 
bei  Seite  legt.  St.  h  ilf  k»Mn  mafs  in  dem  streben,  die  treihenden 
gedankeu  dor  entwitlvrlimL'^  anfzuilecUen.  das  geschehene  wird 
als  das  beabsichtigte  dargesleili  und  die  Ursache  einer  richlung  in 
einem  oder  einigen  momenten  gesucht,  die  wol  mitwUrkten,  nebüu 
denen  aber  auch  andere  würksam  waren,  dadurch  wird  St.  ferner 
in  der  beobachtnng  des  tatsächlichen  geatert  und  seine  allgemeinen 
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sichtuog  des  voUständigeD  materials,  sondern  oft  nur  gedanken, 
welche  dem  geistreichen  vert.  bei  der  erwäguog  von  einzelheiteo 
'zuströmen,  endlich  sind  die  tatsachen  selbst,  >\elchc  das  syslem 
(ragen,  nicht  so  ausgewählt,  dass  man  der  tlbrigen  entraten  könnte, 
siji<]  vif  ltnelir  nicht  einmal  alle  tatsächlich,  so  heifst  es  s.  4  *in 
der  zeit  der  antike  UiU  uns  ein  absolut  ireies  iehrwesen  ent- 
gegen'; *im  liefen  unterschiede  von  der  gesammten  alten  weit  be- 
ginnt sie  (die  Karolingische  monarchie)  damit,  die  bilduug  aller 
Völker  als  eine  wesentliche  aufgäbe  des  Staates  hinzusteUeo.'  Cur- 
tiu8  Griecbiecbe  gescbiehle  1 409  zeigt  dagegen  daie  in  Griecfaea* 
lud  die  autbUdang  der  Jugend  *niebi  der  wittkOr  der  einielnen 
lilnser  «nbeimgeatellt  war,  aondern  ven  Staate  geordnet  nnd  ge- 
fordert wurde.*  für  das  repoblikaniscbe  Rom  gentigt  die  erin« 
nerung  an  die  ausweisung  der  griechischen  pbilosophen  im  jähre 
161  vor  Chr.,  für  die  kaiserzeit  der  binweis  auf  den  eriass  kaiser 
Julians,  welcher  den  christlichen  professoren  untersagte,  die  alten 
classiker  zu  erklären,  und  auf  die  Verordnungen  der  titel  de  me- 
dicis  et  professonf^us  und  di  Hudiü  liberaUbui  UHm  Mwme  im 
Codex  Theodosianns. 

Ähnlich  steht  es  mit  behauptimgen  anderer  categone.  so 
wenn  s.  52  gesagt  und,  Aiiterika  habe  zwar  baumwoUe  und  brod, 
aber  ktiiieu  tiuzigen  gidauken  nach  Europa  zurtickzubringeu  vei- 
mocht.  schon  die  zahlreichen  eründungen,  iiie  kühne  anwendung 
der  electricität  usw.  sollte  vor  solchem  Europderliocbmut  warneu. 
vor  allem  aber  die  erinnerung  an  die  foUendung  und  erste  durch- 
fabning  der  voIliKomnenen  religionsfireibeit»  «n  geister  und  berten 
wie  Washington  nnd  Benjamin  FVanUin,  an  die  littenrischen  er- 
folge von  schriastellem  wie  Bret  Hart,  der  nationalOoonom  Carey, 
der  reisende  Stanley. 

Weiterbin  (s.  415  (T)  redet  St.  ausführlich  von  tlem  grofoeo 
verdienst  des  staatsrecbtslebrers  Christof  Besold.  *er  ist  der  erste, 
der  hier  (in  der  citierten  schriit)  das  bildungswesen  Wissenschaft- 
lieb  behandelte;  Educatio  iit  rurae  sit  impcranti  cum  primts  ne» 
cessatium  esse  videtur.  wie  tief  ist  der  unterschied  dieser  auf* 
fassung  von  der  des  katholicismus!'  zunächst  ist  das  citat  un- 
geschickt, aus  diesem  salz  ergibt  sich  gar  nichts,  was  den  Besold 
auszeichnet,  das  gleiche  haben  viele  vor  tlmi  gesagt.  soUatio 
aber,  wenn  mit  diesem  satz  der  gegensau  evangelischer  staatsauf- 
fassung  gegenüber  der  katholischen  gekennzeichnet  werden  soll, 
so  abersieht  St  dass  Besold  zwar  von  geburt  protestant  war, 
später  aber  snm  katholicismus  Qbertnl  und  ein  geilihrlteher  gegner 
des  Protestantismus  wurde. 

Nicht  besser  ist  die  bebauptnng  s.  98,  die  deutschen  reichs- 
tagsabscbiede  seien  Mas  Vorbild  der  grofsen  systematischen  ver» 
waUungsgesetzgebung*  der  französischen  monarchie  seit  1550«  oder 
dass  es  in  England  während  des  18  jhs.  *so  gut  wie  gar  keine 


Digitized  by  Googl 


STEUf  DAS  BILDUMGSWJSdE?! 


223 


regieruDg'  gegeben  habe  8.368  und  noch  einmal  8.371.  sciiou 
die  erinneniDg  an  die  hendiaft  der  testacte  oder  an  die  gesetz- 
gelraiDg  aber  die  geweitvereiiie  hfltte  eioeo  «elcben  aussprudi  ?er- 
bieten  mOieeD»  aber  St  will  die  surtickballiiiis  des  engiiicheD 
ataali  gegenflber  den  blldungsanstalten  erklären  und  aldit  des- 
wegen die  umfassendere  charaderiatik  anff  der  engliaebe  ataat 
liabe  sich  jeder  tfliigkeil  in  inneren  angelegenheiten  entacUagen. 

Sehr  glücklich  wei&  St.  die  wechselwOrknng  der  euro- 
päischen bilduDg  und  der  nalioDaleo  iactoren  zu  schildern  und 
mit  besonderer  energie  betont  er  den  einOuss  »ler  reformalion. 
so  s.  522:  'es  ist  nicht  zu  bezweiieln  dass  alle  diejenigen  li^nder, 
in  welchen  das  römische  kirchentum  noch  in  seiner  mittelalier- 
lichen  ganzen  kidil  besteht«  das  ist  die  ganze  romanische  haltte 
von  Europa,  auch  mit  dem  18  jh.  zu  dem  begriiV  eines  der  staal- 
iichea  regierung  eingefügten  Unterrichtswesens  (tberhaupt  nicht 
gelangen  kann.  Frankreich,  llaUcn,  Spanien,  Portugal  behalten 
auch  am  ende  dieses  jbs.  mit  ihrer  alleinherschenden  römischen 
klrebe  daa  bildnngawesen  des  mitlelaltera.'  die  formuUerung  des 
aalaes  zeigt  jedocb  wider  den  wunden  punet  dea  buche,  ob  daa 
nnlerrichtaweaen  Fkinkreicha  usw.  in  18  jb«  noch  die  form  des 
mittelalters  baue,  ist  eine  utsache,  die  objecUv  festgestellt  oder 
verneint  werden  kann  und  nicht  in  form  eines  Schlusses  hinge* 
stellt  werden  sollte,  diese  form  verleitet  aber  auch  sofort,  jene  be- 
bauptung  zu  umfassend  zu  gestalten,  denn  Frankreich  besafs,  wie 
in  dem  buche  s.  95  fT  selbst  ausgeführt  ist,  ansehnliche  anftingc 
eines  staatlichen  unlerrichtswesens.  s.  100  heifst  es:  'wfthrend 
die  Deutschen  kaum  noch  eine  Vorstellung  von  dem  regale  majus 
eines  katholischen  laudesherrn  haben,  eine  uuiversitül  zu  errichten 
ohne  eine  päpstliche  bulle,  und  die  evangelischen  iaadesherrn  es 
tun,  ohne  es  als  ein  formelles  recht  zu  lordern,'  ist  in  Frankreich 
*jede  Universität  reciillicli  eine  königliche  anstatt  geworden.'  diese 
anschauung  soll  von  Frankreich  nach  Deutschland  gedrungen  und 
*woB  mafsgebendem  einfluss  namentlieb  auf  das  deutsche  univer- 
sitatsrecht  des  17  und  18  jhs.  geworden'  sein. 

Am  besten  wird  man  daa  bncb  benulien»  wenn  man  von 
seit  zu  zeit  den  einen  oder  anderen  abschnitt  liest  und  sieb  zwar 
durch  denaelben  anregen  IVsst  aber  zugleidi  dessen  behaup- 
tungen  prüft. 

Strafeburg.  G.  KAUPHAint. 
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Geschieh le  des  gelehrten  Unterrichts  auf  den  deutschen  srhulcD  uüd  univec- 
siiäteo  Tom  ausgatige  des  mittelalters  bis  zur  gr^enwart  mit  he- 
flondcftr  rfickaicht  auf  den  MMlfMliM  mtenfdit.  tmi  PkttMKB 
PALL>E!f.  Iniprig,  Volt  h  conp.,  1886.  ivt  aad  811  m.  0*.  — 
16  ».* 

Pftolseiis  Gesdliohte  des  gelehrten  uuterriciits  rnht  auf  aus- 
gebreitefeiit  wenn  auch  nicht  gletchtnafeig  tief  eindringenden 
forschungen,  wl  mit  gcist  geschrieben  und  weifs  eioe  fülle 
disparaten  stofFes  flhersichllich  zu  bewältigen,  wer  das  buch 
nicht  blofs  flflchtig  in  die  band  nimmt  und  sich  auch  nicht  ab- 
stofsen  lasst,  worin  er  mit  nhschnitte  trifft,  in  fronen  er  s»  !b?t 
besser  unterruht«  i  ist  als  der  autor,  oder  solche,  in  denen  die 
schwächen  der  meihodc  des  autors  zu  tage  treten  —  der  wird 
sich  «jeflörderi  Klhlen,  auch  wenn  er  wie  retermt  tregner  der 
forderuügen  ist,  nni  denen  P.  schhefst,  und  der  auiiassuiits>ni  be- 
dewtendpr  personen  und  richtungen,  durch  welche  P.  dies« 
forderungeu  stützt. 

P.  will  leine  geschichte  der  baheren  schulen  ond  nnlTO^ 
siMten  geben ,  sondern  nur  die  des  gelehrten  unterrkbcs  «n  den- 
selben, er  bringt  alterdrngs  mancherlei  materiai  Uber  nethodeo, 
stelluBg  der  lehrer,  einwttrfcung  der  controlierenden  behOrdeo 
nsw.  —  aber  es  sind  doch  mehr  nur  gelegentKcbe  mitteilnngen. 
die  unvoltstandige  ausbildung  des  beamtencharacters  der  lebrer» 
namentliefa  der  attriimte,  welche  die  lehrer  Sbnlich  wie  die  ricbter 
zn  einer  eigenen  katcgorie  unter  den  beamten  gestalten,  das  ver- 
ordnung:^wesen,  die  instnirtionen.  welche  das  TerhMltnis  des  <r!rec- 
tors  ru  der  behürde,  der  lehret-  zu  dem  direrior  repoln,  »iirs  und 
wa««  dem  verwandt  ist  wird  nirht  oder  nur  gelegen i in  !i  l^t  rflhrt. 
tli* tlmge  belierschen  aber  den  weg  des  Vollzugs,  der  m  der 
Verwaltung  miridrsiens  ebenso  wichtig  ist,  als  die  allgemeineD 
normen  utui  jM  lucipicn ,  die  oftmals  nur  um  so  lauter  verkündet 
werden  je  weniger  sie  bersclien.  und  was  noch  wichtiger  ist: 
von  diesen  Ordnungen  hängt  es  vorzugsweise  ab,  iu  welchem 
geiste,  mit  welcber  Arische  und  zurersiebt  die  lehrer  nntem'chten. 
auch  die  geschichte  der  methode  und  der  disciplin  kann  man  bei 
P.  mchi  ferfolgen.  weder  der  kämpf  der  gremmatiken ,  noch  der 
Wechsel  der  methode,  die  bald  den  unterrtcht  auf  das  *abungs- 
buch'  basieren,  bald  jedes  Übungsbuch  verwerfen  will,  wird  ge- 
schildert, noch  die  Teriinderung  in  der  zucht,  der  aUnUlliliche 
sieg  einer  doctrinären  pedanterie,  welche  möglichen  misbrauch 
verhindern  wollte  und  das  notwendige  beseitigte.  dSTon  hangt 
aber  die  geistige  kraft  der  jugend  wesentlich  ab. 

Audi  bezüglich  des  infialts  des  Unterrichts  lindet  noch  eine 
beschränkunff  statt :  nicht  aile  zweige  des  Unterricht«  werden  be- 
handelt, sondern  im  vveseullidieu  nur  der  unternchL  in  den  clas- 

[♦  vffl.  DLZ  1885  nrC  (GVoigt).  —  Litt,  cmtralbl.  18S5  nr  0.  —  A!l- 
gemeiue  zeiiung  IbSä  nr7"  beil.  (TtiZiegler),  dagegen  nr  100  beil.  cFPaulseiij.j 
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sischen  iprachen.  aber  was  in  dieser  bcschränkung  begriffen 
Mrird,  ist  etwas  sehr  wichtiges,  die  classiscbcu  studieo  haben  von 
je  her  dei  mafsgebend»  teil  Mb  koberen  «nterrichts  gebildet,  and 
Mb  ilnraidiMliMle  vordrinoM  and  lurtickiviiiiiMii  der  iHimaMsti- 
eehe»  umämm  miaerer  biUiiDg  fet  m  se  eaef|;iMher  weise  wol 
■•ch  memalt  rar  aoMhavaiig  gebracht  wenleo.  dadurch  wird 
abe^  auf  alle  selten  der  entwidce1«ag  vneraa  eebalweeena  eil 
llbwrasehendes  licht  verbreitet. 

P.  gie^ndeo  stoff  in  drei  bUcber  1)  1500—1600,  das  Zeit- 
alter des  humanismus  und  der  kirchenreformation.  2)  1600 — 1805« 
<iie  Stellung  der  classiscben  studipn  im  zpit.^lter  des  rationalismiis 
lind  pietismiis,  s,  300 — 513.  3)  die  zeit  d»  s  npiipn  bunianismus, 
s.  513 — 782.  diesrr  letzte  abschnitt  hnhandelt  die  aufTassung  des 
classiscben  altertiiins,  welche  in  der  xeit  uusi^mr  classiscben  dichter 
berschend  wurde  und  ibre  glänzende  verln  iung  durch  die  greisen 
j>biloIogen  fan<i,  vor  allem  durch  KAWoH,  sodaan  die  neugestailuag 
des  höheren  Schulwesens  aul  grundlage  dieser  anschauungen  und 
die  angriffe,  welche  etwa  seit  1840  teils  von  kirchlichen  eilerern, 
teils  von  aeHen  der  bedurfenee  dea  medereeo  lebeos  gegen  diese 
ordming  gemeoht  worden  simI.  dieses  leCzle  bttoh  ist  das  wich- 
tigste. Dicht  blofs  deihelb,  weil  der  gegeoelMid  umnittelbar  piec* 
tischea  interesse  het,  aondem  weil  the  beide»  froherei  bOcher 
von  anderem  abgesehen  oioht  mit  derjenigen  objedivitit  ge« 
echrieben  siod,  dis  aus  der  allseitigen  beherschung  des  stoflb 
hervorgehen  muss.  bezeichnend  ist  dasa  P.  nicht  zu  einem  festen 
urteil  darüber  gelangt  ist,  ob  er  in  dem  auftreten  des  humanismaa 
und  sfinnm  siege  über  dir  Scholastik  einen  fortschritt  begrdfsen 
oder  einen  rUckschritl  beklagen  soll.  F.  ist  ein  Vertreter  der  treien 
forschnng  —  da  scheint  es  selbstverständlich  dass  er  die  be- 
strebungcn  nnerkenne,  welche  die  sludien  von  dem  7wange  der 
kirche  beireiten  —  aber  seine  moderne  geringschaUung  der  be- 
atrebungen  der  humanisten  macht  ifin  geneigt,  auch  ihre  histo- 
rische bedeutung  zu  untcrscIUilzeu  und  der  reaction  zu  lolgea,  die 
in 'der  beurteilnng  dieser  zeiteo  platz  zu  greitea  begonnen  und 
in  Janssens  Dentseber  gsscUohte  ihren  vadiGMen  ansdniek  ge- 
tenden  het.  dieser  schildert  die  seit  om  die  wende  des  15  und 
16  jhs.  als  die  biflte  der  wiasenschaft  und  der  kirehe,  diwol  da- 
mals  die  verweltlichten  pipete ,  caniinltte  und  bischM  die  innere 
faulnis  der  kirche  aMer  weit  offenbar  machten.  Wknpfling,  Conrad 
Celles,  aeibst  Reucblin  bis  an  den  COlner  streit  erhalten  noch 
lob.  das  verderben  beginnt  ihm  dann  mit  Erasmns  und  seiner 
scharfen  kritik  kirchlicher  personen  und  zustände.  P.  dagegen 
will  Erasmus  noch  preisen  uml  tTst  die  flutten  und  genossen 
verwerfen,  da  ist  Janssens  position,  so  unhaltbar  sie  ist,  noch 
leichler  zu  verteidigen  als  die  von  P.  P.  entwirtt  in  tol^e  d*  ^sen 
von  dem  humanismus  nur  ein  verzerrtes  bild.  die  sciiwäclien 
sind  einseitig  hervorgekehrt,    treilich  waren  unter  den  huma» 
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siiteii  viel  Ahraide  fesdlen  imd  die  ieeCer  der  leH,  weklie  sogar 
em  bofe  des  papstes  blUhteD,  IrfielieD  dieeea  lentea  mclii  freoMi, 
diM  die  ewige  geldael,  die  iMlIelei,  die  neh  Usler  gmfaeo 
phraeeii  eelileehi  ferinigt  —  dier  unter  all  dem  erdeojeMMr  bo- 
wahrlen  sie  die  begMilemng  for  Uire  ideale  oder  beeeer  geeegl 
für  ibreo  idealen  triM,  ais  kUnnleB  eie  die  spräche  und  £e 
poesie  der  alten  inmitten  der  neuen  leit  und  der  barbariscbeo 
well  wider  aufleben  lassen,  und  diese  be^eislerung  war  so  nach- 
haltig, (3a?5  sie  zuletzt  siegle,  in  weit  umlasseuniert  m  niafse  siegte, 
alj«  man  hatte  erwarten  können,  es  ist  jetzt  niode,  die  scbolastilL 
zu  preisen,  und  es  ist  richtig  dass  sie  iaoge  genug  von  der  un- 
kenolnis  ^'esclnniUii  worden  isL  aber  man  soll  ihre  Verdienste 
anerkennen  nnd  den  geisl  ihrer  berforragendeu  uwuncr  bewun- 
dern, oline  die  tatsache  zu  verkennen,  dass  sie  der  masse  der 
sich  zu  den  wissenschaiieu  drängenden  knaben  und  Jünglinge 
schlechtweg  unverdaoliebe  nahniDg  bot  dicee  Uage  bei  Johannet 
TOD  Sakabury  im  12  jb.  und  maDdi  firenuBer  meoD  wie  Wimpfling 
DOi  1500  erbeben,  biennil  aniste  ao^wtonC  werden»  vnil  das 
bat  der  bamanisrntta  getan  im  künde  mk  der  refonnalion.  die 
erfolge  dieser  reform  liegen  xu  tage,  um  1500  verstanden  in 
Deutschland  nur  einaelne  gelebrte  griechisch  —  in  den  eeii  1524 
eingericblelett  proleatantiachen  gymnasien  bildete  es  einen  regel- 
mflfsigen  unterrichtsgegeustand.  mit  der  gründun g  dieser  an- 
stalten  gieng  gleichzeitig  die  andere  forderung  der  von  Janssen 
und  Paulsen  verherlichten  filteren  huroanisleD  in  erfüllung,  die 
ausscheidung  des  knabenunterrichts  aus  der  uoiversit^it.  statt 
diese  grofsen  eriolge  in  den  mittelpunct  der  darslellung  zu  rücken, 
zählt  P.  aul,  wie  die  Universitäten  in  der  zeit  der  reformatori- 
schen bewegung  zurückgegangen  seien :  das  sind  sie,  aber  nach 
wenigen  jähren  erhoben  sie  sk:Ii  in  verbesserter  gestall.  der  zeit- 
weilige rUckgang  ist  doch  leicht  erklärlich  bei  so  furchtbarer  er- 
ecbtttternng  aUnr  Ordnung  in  ataat,  itirefae  ond  gesellecbalt  man 
vergesee  docb  nicbl  daas  neben  deip  wieeenadiaftiiehen  und  kirch- 
lieben  refolntion  aucb  eine  revolntion  anf  dem  gebiet  dea  racirta 
nnd  der  geaellacbaft  und  endlich  eine  grofae  po&ieobe  reveitilion 
durchgekämpft  wurde,  daa  wvd  ton  P.  nicht  zur  anacbauung 
gebracfal,  dagegen  belegt  er  eeine  anaiebt  mit  den  klagen  Me- 
lancbthoDS  über  den  rücltgang  der  Studien,  dann  kann  man  ans 
der  vorrede  Jacob  Grimms  zur  Geschichte  der  deutschen  spräche 
auch  schliefsen  dass  die  germanistischen  Studien  im  niedergang 
waren,  als  Lacbmann,  Haupt,  Mülleohofl',  Waitz  usw.  sie  atH  allen 
pebielen  bereicherten.  P.  kann  auch  nicht  begreifen,  was  Hutten 
nnd  Luther  zusammenführte,  äufserliche  tactik  soil  es  gewesen 
sein,  das  ist  eine  starke  verkennung.  so  verschieden  diese  niün- 
ner  waren,  sie  waren  Iriiger  einer  nnd  derselben  gewaltigen  zeit' 
sirümuug.  —  prolest  hätte  ich  lerner  zu  erheben  gegen  die  urteile, 
die  über  mittelalterliche  Verhältnisse  lallen,  diese  liegen  P.  offen* 
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Lar  lern.  s.  9  heiist  es  ib.,  die  Itnliooer  liSUen  bis  lüm  14  jb. 
vergessen,  dass  sie  uacbkommen  der  Homer  seien  uad  nicht  der 
Juden,  bekannte  latsachen  wie  die  briefe  der  römischen  gemeinde 
an  Konrad  iii,  die  nationale  larbung  des  kampfes  gegen  die 
Staufer,  die  gedicbtc,  in  denen  der  kampi  Gregors  vii  mit  dem 
siege  des  Marios  und  Caesar  Ober  die  barbarea  fergticheo  ward 
—  aoHlen  vor  so  ptrsdoxea  aossprütben  waroen.  man  man 
mal  krilisebem  gelsle  leseo,  sonsl  witd  die  geietretdie  darsteliaDg 
und  die  bisweiM  mit  gettfarliobeiii  geasUek  getreiette  answsbt 
des  sloffs  und  der  citate  irre  rubren. 

Das  letale  buch  aeigt  des  bild  einer  glbniog,  die  daniai 
nicht  weniger  trabe  ist«  wenn  redegewandte  männer  die  jeweilig 
lieslehenden  einricbtuogen  durch  bestechende  theorien  zu  recht- 
fcrligen  verstanden,  eine  richtnng  bat  doc!i  die  andere  scharf 
genui^  zu  kritisieren  gewust.  mau  lese  die  klagen  dos  aUen  Ilgea 
Uber  Portas  Vergewaltigung  durch  die  relormen  inner  Job.  Schulie, 
dann  das  selbstbewusisein  dieser  ricbtung,  dann  die  angriffe  der 
Rümpel  und  Cilers,  dann  die  neuesten  Wechsel.  6iae  lehre  aber 
bricht  durch  diese  geschichte  aller  orten  durch:  dass  der  ärgste 
leiud  einer  gesunden  cnlwickelung  die  bUreauk ratische  gewalt- 
Ultigkeit  ist.  nicht  ohne  bescliämuug  wird  man  die  mishaudluug 
eiaes  iMinBes  wie  Ludw.  Giesebrecfat  lesen  — -  wCrde  es  nvr  sor 
Warnung  geieaen«  aber  eoergisdie  netiireD  werden  immer  dem 
wabne  ver&Ueo,  als  konnten  sie  andere  menseben  acUeebtweg 
SU  werkaengea  ibmr  meinnngen  nnd  absichlen  benotsen.  avi 
dem  gebiete  des  «nterricbls  ist  das  unmöglich,  und  der  versnch 
acbädigt  gerade  die  wichtigsten  aufgaben  der  scliule  am  stärksten. 

Der  historischen  darstellung  folgt  s.  745  ein  capitel  über 
die  entwickelung  der  realschule  in  Preufsen,  welches  die  unklare 
und  schw3nl<ende  haltung  der  öfTeutlichen  meinung  wie  der  be- 
bOrden  dieser  SLli()[)lun^?  gp«?enfJber  nnchweisl, und  endlich  «.  755 bis 
7S4  eine  scblusslxlrarhlung,  iu  wdclier  der  autor  seine  idee  ?oa 
der  notwendigen  relorm  der  hülieren  schulen  enlwickcU.  die 
l'orderungen,  die  er  hier  aufstellt,  sind  durch  die  historische  dar- 
stellung nicht  begründet,  geben  sich  auch  nicht  daiür  aus  —  nur 
das  giaubt  P.  bewiesen  zu  haben,  dass  das  gelUhl  des  Unbehagens 
mit  dem  zustande  der  gymnasien  nicht  wegzultfugueu  sei,  und 
die  quelle  davon  findet  er  in  dem  vergebücben  bemtthen,  die 
hauptkraft  anf  die  besebttftigung  mit  den  allen  spracben  so  ver- 
wenden, seine  darstellong  erweckt  diesen  eindmek  eniscbieden, 
aber  niebt  mit  der  krsfl  einer  objeetiven  darstellong.  die  ge- 
dnnben  der  soblossbetrsebtung  werden  deshalb  nur  durch  ibr 
eigenes  gewicht  wOrken.  es  sind  darunter  nun  sebr  beschtens* 
werte  gedenken,  die  auch  dadurob  nichts  verlieren,  dsas  sie  hier 
nicht  zum  ersten  male  auftreten,  sie  sind  doch  ergebnisse  selbstän- 
digen denkens  und  in  ^jlncklicher  form.  P.  stellt  keinen  ausge- 
arbeiteten leiirplan  auit  aber  er  gibt  die  grundzttge  seiner  ideal- 
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sehnte,  das  griedrfsebe  seil  Ciciiliitiv  wenlcB,  die  ftvi  iwidtiiJu 
kreft  eoll  aber  mkt  mttüuiUiMlwD  ridrtMge»  dieMo,  Modera 
CHMT  cnröterapg  de»  dcaiicheB  nnd  der  phioaif^lMieii  pr*- 
pldeutik  zagewieMD  nvrdeii.   die  noiweadigkeit  einer  eekhc» 

Propädeutik  wird  umieifelbaft  mit  jedem  jelim  mm  dnogeodero» 
Mlrfnic  hoaderte  imn  «iNtarieflleD  eilen  zu  ihreo  fcchiUidae«» 

ebne  von  der  philosopbie  nur  irgend  etwas  keDoen  zn  leraea^ 
es  Sri  «lenn  eine  gciegentliche  noliz  etwa  über  eine  lachrrliche 
behauptUDg  der  eiost  berj?eli«'nden  naüirphilosophie,  mil  der  m 
irg^^nH  einer  exaclen  vorltsiiiiL'  der  sloll  jjikanl  gemacht  wird, 
es  ist  gt'wis  selir  uulzlüsc?  bc^'iiinen,  deü  ^^lufesartigen  uüUt- 
bau  der  cbssidcheu  Liidung  aurziiiiihf*eu,  um  eine  so  haDausische 
spitze  daraul  zu  setzen,  aber  das  banausische  treiben  würde  durch 
beseitigung  des  griechischen  noch  ganz  anders  zur  herscUali 
kommen,  die  griediiscb-rOmiaaba  kultiir  bildet  die  eine  grofse 
q«eUe  miierer  medenMo  kukiir,  wer  «intoachaftiiek  arbeüaii 
will,  kaaD  der  bekanolBchaft  mit  ikr  nickl  ealniea.  wai  haben 
bedeutende  ndtoner  ebne  selche  kenntoia  nngegeines  geicislel  — 
aber  die  ichiile  wird  ja  okbt  fllr  einselne  hervorragende  geieler 
eingerichtet,  sie  seigl  den  weg,  der  die  regel  bildai  muss. 

Aueh  iaborlerl  unser  gymnasiuni  gar  Dicht  am  griechischeD 
^  sondern  der  gnind  der  oberbürdueg  einerseits  und  der  nwagel- 
haften,  den  grofsen  anstrengungen  nicht  entsprechenden  leistungeo 
andererseits  ist  in  iimsfffnden  zu  suchen,  die  mit  der  geschicht- 
lichen entwickeln nr;  imsf  i  tT  s!ymtia>!(=u  lusammenliängeu  uint  die 
über  kurz  oder  lau:;  lirseiliu't  werdt  ii  iiiU?sen.  vor  allem:  wir  trei- 
ben neben  einüiiilt  !  ,  \v;*^  n.u  li  einander  getrieben  werden  muss. 
das  fernen  dm  alu  n  b[)rdclieii  beginnt,  ehe  die  element.U  (  n  kennt- 
nisse  und  lerligkeiten  lest  sitzen,  in  den  uultleren  und  oberen 
classen  hangen  diese  mängel  den  schülern  das  bliigewicbt  ao, 
umigeii  den  lefarer,  wider  und  wider  anritoksugreit'en,  und  Stetten 
die  schule  blofs,  Sebald  schtller  der  mittleren  gymnaHsielasseii' 
bei  aufoslnDe  in  priparandeoaneialtan  uew.  mit  eogiingen  guter 
volkssehulen  snsaniinen  ge^ft  wevden»  an  den  gymmien 
soiftten  nur  diejenigen  zugelassen  werden ,  waklie  eine  bttrger- 
sofattie  mit  gutem  erfolge  durcblauien  haben  und  im  dentschen, 
rechnen,  in  religion,  gescbicbte  und  geograpbie  den  nttigen  Vor- 
rat von  kenntnissen  und  fertigkeiten  besitzen,  wer  «kis  bis  zum 
zwölften  jähre  nicht  erreicht,  der  bleibe  \m  7um  dreizehnten  und 
vierzehnten.  he<?!nnt  er  sic!i  unterdessen,  dass  <  i  liessrr  tue,  mit 
den  alten  sjirarhtn  nicht  mehr  anzutaniren ,  stttidern  eine  lacb- 
schuie  zu  Itesuchen,  sü  ist  dns  in  den  meisten  läilea  ein  gewinn 
fUr  ihn  selbst  und  für  das  «jvnninMiirn. 

So  vorbereitete  schüler  werden  aui  dem  gynmasiiim  ui  Tj.diien 
eine  gründliche  durohbiidung  erfahren  ohne  jede  überburdung, 
wenn,  was  bei  Sicherheit  in  den  elementaren  kenntnissen  mög- 
lich iet«  dM  bauptkrali  den  drei  lUchern  latein,  gri^hisch  nnd 
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malbttmaUk  zugewendet  wird,  dazu  sind  zwei  änderungen  des 
1^i»berigen  lehrplaos  nötig.  l)die  ot:uereii  sprachen  dürten  nicht 
in  der  dem  lateiniscbeii  unitiricbt  nachgebildeteu  grammalischen. 
uiethode  behandelt,  sondern  mUsseD  als  fertigkeiteo  gelehrt  wer*" 
den.  2)  M  mitt  iDsgesprtohoii  werden  4um  dentidi,  reUgion  und 
gesehiclite  tlberviiegend  der  anfeguog  dienen,  nicht  dem  elimeD- 
üMTtigeo  wueen*  der  eloff  wird  m  der  «laeee  darcilgearbeilett 
bilde!  den  gegeneiand  der  flbvDg  in  begreifen  und  (mtindlichen 
oder  eobriftliidien)  repredacieren.  ai  lernen  Ist  nur  ein  kleiner 
eiaemer  beelend;  ee  ist  eine  blefse  tenschung,  wenn  oha  glaubt^ 
die  reiche  fQlJe  des  malerials,  welche  in  einem  gediegenen  Unter- 
richt im  deutschen,  in  der  geschichte  und  in  der  religion  dem 
schüfpr  zugeführt  und  mit  ihm  geistig  verarheitet  wird,  künnte 
von  ihm  auch  nur  annähernd  so  prffsenl  gehalten  werden,  wie 
das  von  »lern  im  Unterricht  der  alten  sprachen  iirul  der  nuUlie- 
matik  gebotenen  mit  recht  gelordert  wini.  [iiaii  beseitige  den 
druck,  der  durch  diesen  laischen  schein  und  die  damit  zuBammeu- 
häogenden  auiorderungen  erzeugt  wird,  der  gewiuu  dieser  stuodtu 
wird  nicht  geringer  sein  —  hängt  er  ja  doch  liast  ausschlierslicb 
davon  ab,  ob  der  lehn^  mit  geist  uoterricbtet  —  und  die  haue* 
liebe  arlMil  unterer  schlller  kenn  lieh  auf  die  drei  fileher  hlnin, 
gneehiach  «nd  malheoialik  in  einer  weise  eoncetttrieren,  die  allen 
hedarfiteen  enleiiriebt. 

Ee  islbier  nicht  der  ert,  aUes  dies  nflber  attflsuführen,  ich 
habe  ee  an  anderer  stelle  getan,  nur  soviel  noch  einmal]  man  kann 
die  obelatinde  und  daa  bin»  «nd  herBohwankeD  unserer  höheren 
eehalen  anerkennen  —  man  mag  es,  wie  referent,  als  eine  Vergeu- 
dung grofser  millpl  Tind  eine  gel^hrdiin^  vieler  jOnglingp  betrachten, 
dass  jetzt  so  ninnclier  bis  zum  21  und  22  jähre  die  schulhank 
drückt,  der  niemals  etwas  in  freierer  wisseiischalllicher  weise  be- 
lumdeln  wird:  aber  nicht  in  dem  grieelii^chen  liegt  die  quelle 
des  (ihels,  sondern  —  abgesehen  von  dem  herechtigungsunwesen 
—  darin,  dass  wir  so  vielerlei  gleichzeitig  uud  mit  dem  gleichen 
zielpuncl  betreiben,  darin  vor  allem,  dass  an  allen  sprachen  'for- 
male bilduog  gewonnen  werden  soll,  statt  uns  damit  zu  begnügen 
dass  das  latein  den  gramautiaehen  kneeht  in  völlig  ausreidiender 
weise  steHt. 

Strafsburg  u  E.  G.  Kaufmaism. 


LiTTBRATÜBNOTIKBIf. 

KGAndreskn,  Konkurrenzen  in  der  erklärung  der  deutschen  ge- 
acblechtSDamen.  Hedbrouo,  gebrüder  llenninger,  1883.  144  ss. 
B^«  ^  m»  —  au  dieser  ebenso  sorgfilUig,  wie  es  in  A.s  Irübereo 
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LUclierü  geschah,  abwägenden  arbeit  sind  insbesondere  wertvoll 
die  beiden  eratoo  capitds  '«•ncarreiiteo  imMilidb  dar  eioiel- 
itmtn*  und  *coMnrreflMB  iwitcbeB  cintehiMwcn  «ad  beinamea.* 
denn  hier  sucht  der  wT«  durch  eine  reihe  melhodjecher  ellie, 
wdcfae  er  aufetelll,  für  die  enlicbeidiuig  iwiechen  fereduedeneB 
nüflichen  deuiungen  namentlich  iwci  geekhlepunettt  lu  gewinnen: 
den  grid  der  gclMigkeit«  den  die  namen  im  altmum  beearsen, 
und  die  frage  nach  der  entepreclienderen  erUlning.  anch  die 
lauUiche  aeite  wird  nicht  vernaclilässigl,  die  angenommenen  Ver- 
änderungen werden  durch  rwögliclist  reicliliche  beispiele  gesliilzt 
und  die  verschi«  rlonlieit  des  laulwandels  in  den  verscliiedeiien 
dialeclen  wird  ^ihurpnd  }>erOcksichligt.  da&s  man  an  einzelnen 
aufstellungen  iiücli  /wiiieln  kann,  lul  nidils  zur  sache,  die  grund- 
sätze  sind  nchljg  und  wir  werden  aul  dem  wege  weiter  koaunen, 
wenn  unser  mnterial  reicher  geworden,  wenn  namentlich  die 
jUugert'u  uikuniieu  aubgebeutet  werden  und  uns  nameuLtücher 
nicht  blofs  von  etüten  sondern  auch  von  dorfschafien  vorliegen, 
natariich  denke  ich  hier  nur  an  et^teninhingen,  nicht  an  jene 
vom  ?ert  richtig  chmiGterisierten  arbeitent  welche  rasch  mit  den 
ahgeschmsckleslen  deatnngen  mr  hand  sind.  fOr  eine  etwaige 
zweite  aufläge  wOnschte  ich  eine  durchsichtigere  anordnung.  der 
verf.  scheint  diesen  mangel  selbst  gefühlt  zu  haben,  indem  er  des  in- 
hsitsverzeichnis  detaillierter  gliederte,  aber  das  geattgt  nicht,  man 
muss  jetzt,  um  das  buch  mit  nutzen  zu  lesen,  den  gang  der  dar- 
Stellung  erst  auf  einem  blaUe  sich  selbst  versinnlichen,  die  mOhe 
sollte  lins  der  verl.  in  zukunlt  ersparen,  er  würde  zugleich  dabei 
finden  dass,  um  ein^  n  parallelismus  in  den  abbandiun^en  hervor- 
zubringen, euu'^a  utnsu  Hungen  uolwendig  sein  dürlien.  auch 
möchte  ich  Im  i  dvr  autsicliung  von  stummen  und  Zuweisung  alter 
Uätneu  au  die^e  nucii  etwas  vorsichtiger  zu  werke  gehen. 

Jos.  Stbobl. 

Die  gotische  bibel  des  Vulfila  nebst  der  Skeireins,  dem  ludeader  und 
den  urkaadsa  herausgegeben  von  EBnasniAnDT.  texlabdfnck  mit 
angäbe  der  handscbriftlicfaen  lessrten  nebst  glosear  (Samminng 
germanisllscher  hiUsmitlel  für  den  praclischisn  stndiensweck  um% 
ttaliea/S.,  waisenhanSf  18S4.  n  und  334  es.  8^  3  m.  —  der 
text  weicht  von  dem  in  des  verf.s  grOfserer  ausgäbe  nur  an 
wenigen  stellen  ab,  die  in  der  vorrede  verzeichnet  sind  (lies  dort 
daga  statt  dagis).  dem  glossar  (s.  219 — 334)  darf  man  das  lob 
einer  schätzenswerten  arheit  nicht  vorenthalten :  die  bedeutungen 
werdpn  knapp  und  geschickt  angegehen,  bei  zweifelhallen  und  be- 
lehrenden dingen  auch  die  ciuite  nicht  i^csparl;  die  Vorgänger  wer- 
den besonders  nach  der  seile  iiberholeu,  dass  ein  gut  teil  der  syntax 
hinein  gearbeitet  ist,  mau  vergleiche  zb.  den  artikel  ei,  nicht  für 
glücklieh  halte  ich  esdassdie  composita  von  unbelegten  simplicibus 
unter  dem  alphabetisch  ersten  composiLum  behandelt  werden,  man 
verlässt  die  rein  alphabetische  Ordnung  doch  nur,  um  das  etymo* 
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jofT^crh  ztisammengehürige  aucii  naögliclisl  bpisaiiimen  zu  li?hf»Q; 
dieser  ^wtck  wird  aber  hier  teilweise  vereitelt,  warum  soll  *iairan 
in  D  (bei  äistairan)  stehen?  *gü(lan  ist  unter  fragüdan  in  F 
von  gild  in  G  getrennt;  gahveilan  fiDdet  sich  in  H,  die  ableiiun? 
gahveilains  aber  in  G;  warum  iifnrgudjfi  nicht  bei  giidja?  die  au 
sich  bei  cell tigie  vorsieht  belreUs  uu belegter  oder  zweideutiger 
formen  wird  etwas  weit  getrieben,  wenn  zb.  der  nomio.  bhmu 
nur  fweifetad  sngmlit,  wenn  noch  immer  He  mdgliehkeit  eines 
genit.  gußs  eingertumt,  gaitein  war  fragei»!  als  deminatb  von 
gait»  becoicbnet,  oder  wenn«  ikeptlscb  in  einem  anderen  rinne, 
für  rolüAi  *^reeiil'  g&ndkti,  Ittr  tkmhü  Mt$  conjieieit  wird.  M 
dieaer  akepris  rauss  man  sich  wundern,  ohne  jedes  iMBdenken 
baitrs  (niebt  baän)  und  den  infln.  von  faiflokun  aia  fltkfm  (nicbt 
flekan)  angesetzt  zu  finden,  den  etymologischen  andeutnogen 
wird  man  nicht  überall  zustimmen,  bei  dtsvinpjan  ist  das  sonst 
berol<;tp  prinrip  d^^r  bedeutungsanirabe  vprla?«?pn ,  heifst  doch 
•auseinauderwo!  li  lii'  und  hat  den  sinn  von  'zermalmen,  vernichten* 
nur  wie  gr.  li/.fiäy  an  der  betrpITeuden  stelle,  skaftjnn  sik  wird 
illustriert  durch  nihd.  schaß'en ,  mnl.  seheppen  iu  Verbindungen, 
wie  sich  schaffen  an  die  txirt,  hem  te  stride  seheppen.  bei  gred4>n 
und  inyardja  sind  die  bedeutungen  vergessen,  sonst  bemerkte  ich 
drucktehler  unter  ei  (z.  14  I.  pishvahj,  plapju,  saivs,  skapuls,  viko. 

Das  buch,  in  der  bekannten  hübschen  ausstattung  dieser 
nmmlung,  daif  mit  bestem  rediie  in  die  concorrem  eintreten. 

J.  PSANCK. 

Lilterarische  korrespondenz  des  paedagogen  FHedrieb  Eberhard  von 
ilochow  mit  aeinen  freunden,  neu  beraosgegeben  und  vermehrt 
▼on  dr  FJoNAS.  Berlin,  LOebmigkes  verlag  (RAppelfua),  1884. 
XXX  und  274  ss.  8^  4  m.  —  die  brieCe  dieser  eorrespondena 
sind  nicht  blofs  für  die  geschichte  der  pfldagogik  von  wert,  tna* 
besondere  fllr  die  geschichte  der  entwickelung  des  Schulwesens 
in  Preufsen,  sie  intfrcssicrcn,  da  Rochow  mit  m'innprn  wjp  GpI- 
lert,  Gleim,  Basedow  ua.  im  briefwechspl  stand,  am  ti  den  iit- 
terarhistoriker,  dem  sie  manclipn  aiilschluss  über  den  cbaracter 
der  autklaningsperiode  gewähren.  H.  selbst  präsentiert  sich  in 
ihnen  mit  seinen  grofsen  Vorzügen  und  kleinen  schwächen  als 
ein  wahrhaft  typischer  verlreler  dieser  epoche. 

Die  neue  ausgäbe  unterscheidet  sich  von  der  durch  R.  selbst 
beaorgten  —  abgesehen  von  der  cbrondogiaehen  anordnong  der 
Mefe  gegenober  der  früheren  alphabetischen  —  dureh  eben  an- 
wachs  von  beinahe  100  briefen,  von  denen  viele,  wie  die  ati  und 
von  Gleim,  die  an  Nicolai,  bisher  ungedruekt  waren,  von  den 
letzteren  sind  einige  nnr  unbedeutende  billets,  andere  aber  für 
uns  bemerkenswert,  so  diejenigen,  welche  R.8  urteil  Ober  den 
Sebaldtts  Nothanker  (br.  25.46.62)  und  ober  die  Freuden  des 
jungen  Werthers  enthalten  (br.  38).  R.  steht  ganz  auf  Seiten 
Nicolais,  umere  jünglinge ,  scbreihl  er,  sind  aiU  oirgoethit ,  vsi^ 
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herdert,  verwielanäei  etc.  tmh  <Ae  m  bäriig  icerdetu  wohl  dem, 
da  die  kur  überuimml. 

Eine  biographjacbe  einleituDg  gibt  (Iber  da«  leben  R.s  uikI 
den  cbafactir  tcincr  pidagogUcb«D  wuritaankiit  «mfcttalt  dmm 
folgt  tto  fmMaiB  seiner  uüilmcbea  nsd  eelir  fentreuleBechrif» 
teo«  eiwaf  darüge  auwrltmge«  erllntm  den  iaheU  der  biieTeu 
Berlia.  0.  taownu 

Tbomas  Sergbant  Pkbiiv  Prom  Opiu  to  LiiBuig:  «  üady  ol  penuia- 
jcitfBicism  in  literatHre»  Boüod,  JROsgood  and  eeai|iiny«  18^ 
n  und  207  ss.  8^.  —  man  wird  dies  buch,  wenn  es  auch  keine 
einzige  tats<ichliche  bcrcicherung  unserer  kenntnisae  bietet,  nicht 
ohne  nutzen  aus  der  haiul  Irgen.  denn  es  herücksichligt  stärker 
als  das  bei  uns  zu  geschehen  pflegt  die  analoge  eiitwickelung  der 
ausländischen,  naiiienüich  der  euglis«  hun  htteratur,  zieiil  maDche 
frappante  parallele  und  unterhält  durch  seine  vielen  drastischen 
vergleiche,  die  bebaudluug  l.essings,  der  als  der  letzte  Vertreter 
des  pseuducUäsicism  im  gegeüs»alz  lu  dem  am  Herder  begiuneiKien 
romanticism  betrachtet  wird,  nimmt  liast  die  baltle  der  sckrui  eiu, 
dem  gegenüber  komnl  die  frohere  entwickelung  entschieden  zu 
hun.  in  den  dealscfann  cUiten  etOfin  hluflge  draekfchler. 

Hubbut  RoBiTBun,  Der  imimmengeBetet»  Bau  bei  Berthnid  vom 
Regensburg«  ein  beitng  ler  nitteUiPcbdeutBcben  syaUx.  QueUem 
und  forBfihnagen  i>nj.  Strafsburg,  Trtliner,  1884*  xi  und  124  es. 

2,50  JDD*  wir  haben  hier  eine  recht  tOcSbtige  erstlingn- 
arheit  vor  uns.  die  vielfachen  Schwierigkeiten,  mit  denen  heute 
noch  syntactische  Untersuchungen  zu  kämpfen  haben,  hinderten 
den  verf.  nicht,  ein  anschauliches  hild  von  der  syntax  des  zu- 
sammengesetzten Satzes  bei  Bert  hold  zu  entwerfen,  und  ich  meine 
dass  man  unter  Zugrundelegung  der  anordnung  Erdmanus  (die 
der  vert.  lieiluh  au  einigen  puiuten  glücklich  abgeändert  hat) 
nicht  viel  mehr  wird  gewinnen  küaiieu.  nur  grtüsere  Vollstän- 
digkeit liiiUe  ich  gewünscht,  zwar  alle  talle  verzeichnet  zu  linden 
wird  kein  einsichtiger  verlangen j  aber  Ii.  opeiieti  doch  zu  viel 
mit  'häuüg'  und  Helten',  er  hätte,  da  seine  Sammlungen  gewis 
ToUstandig  waren,  wenigstens  «n^^ben  snHco,  wie  oft  sich  der 
eine  oder  der  andere  M  TOrfindat  wenn  wir  auch  aur  init 
noch  aurrieden  sind  an  er&hieni  wna  ^faiufig'  und  was  ^aellnn' 
isl,  spVIer  einnal  wird  doch  die  syniax  statisliaclies  nnterial 
brauchen«  gleichzeitig  würde  dann  R.  einen  dankenswerien  bei- 
trag  zur  kenntnis  des  Bertboidischen  Stiles  geheferl  haben,  ayntax 
und  atiUslik  aind  treilich  verschiedene  dinge:  aber  wenn  wir  er- 
fahren, welcher  syntactisch  müghcben  fülle  sich  ein  Schriftsteller 
bedient  und  wie  oll  er  die  einzelnen  anwendet,  haben  wir  be- 
reits einr  trage  des  stiis  ^toIO'^l  —  der  verl.  verabsäumt  nicht, 
wo  es  ihm  möglich  ist,  aui  vi  rw  indie  arbeiten  au  verweisen,  auf 
die  OErdmanns,  MErbcs,  Uiietiagbels,  HDittmars,  RHollbenei 
LToblers,  LBocks;  seltener  nennt  er  Paul,  dessen  Mhd.  gram- 
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maiik  io  zweiter  auilage  ihm  ersl  nach  abscbluss  seiuer  arbeit 
zukam,  wir  vermissen  daher  auch  den  hintergruatl  uicbt,  sp 
weil  er  wenigstens  mit  beutigea  miltelp  herzusleileo  war,  maocbfl^ 
faälteii  ilUDt.da  <r  Uber  weitm  ^jgMit  sunmlun^eii  wfihi  la^yer- 
fageB  Mbeim«  lUMr^  -w^rtecbaclwr  geboten«  tu  §4dl,:W9 
tr  mir  m  im  akiäMsGheo  ei««  pftiadJele  Iwiiri^gt^  w^Ärtod 
solche,  ah^iBoiwo  von  den  fieroer  liegeftdtfa  agt»  uBd  altii.,  «ucb 
in  mki*  Biebt  fehlet*  Joseph  SiaoBL. 

08W4I.D  ZifiWBMJi,  Ober  eine  bandschrift  des  Passiooals  und  Buchen 
der  märtyrer.  aus  dem  jahfgaog  18&3  der  SiMMingsberichte  der 
pbil.-bist.  classe  der  kais.  academSe  der  wisseuschürien  (band  cv 
heft  I  s.  3(T).  Wien,  Gerold  in  comro.,  IS83.  110  ss.  8*^  — -  die 
vorliegende  Untersuchung  ktiOpli  au  au  eine  bisher  unbekannte 
um  1400  fUr  Jorg  von  Gulidiuu  geschriebene  iis.(B)  der  bischöf- 
lichen senil narbibtiolhek  zu  Urixen,  die  sich  ab  iurisetzung  einer 
für  denselbt  11  licrren  an^elerligteo  und  ebenda  aut bewahrten  1)8. 
des  alten  Passiouals  (über  diese  s.  IVZingerle  Zs.  l.  deulstUe  |)hi- 
lologie  6, 130)  erweist,  aui  eiu  md.  gedieht  Vom  adveut  Chi  ibü, 
>w«]die8  ind  aeArage  einer  uns  sehe«  aus  der  nütieJalterlicliea 
lilleratur  hekaameo  4iKm'  ^ntiuni  ist  umL  You  Ziagerle  später 
?erolMiUehl  werden  soll  (e.  34)»  ioJgl  der  pri^  am  dritten 
teil  des  Paaiiooa]»  »U  eiaer  aniabl  der  sieb  iban  afiscblieTscAdeA 
legenden  (an  stdle  des  Silveeter  ist  Basilius  eiogereiht;  auf  SSe^ 
hakian  folgt  in  Verwechselung  mit  Martha  martyr.  (19  jau.)  SMar- 
tha,  die  iBB  voHsUmdigeii  Pasaielial  erat  nach  SM$rgareta  steht; 
die  legende  von  Johannes  etcmos.  fehlt  ganz)  bis  zum  SGregorius, 
in  dessen  vita  der  Passiooallext  ploizlicli  fKopke  203,  24)  abbricht, 
uni  von  da  au  als  ersatz  eine  mit  SAuibrosius  beginnende  lort- 
selzung  aus  dem  Buche  der  m«'<rlyrcr  zu  geben,  scharfsinuig  liihrt 
Z.  den  nachweis,  dass  der  scbreibcr  i\\v>v  Verbindung  beider  werke 
i;ciiou  in  der  vorläge  vorfand,  die  tun  iibnhcher  äufserlicher  be- 
schaffenheit  wie  B  gewesen  zu  sein  scheint,  mit  dieser  ergänzung 
aus  dem  üucbe  der  inäilyrer  begnügte  sieb  aber  der  scbreiber 
nicht,  ea  sind  von  auiang  an  die  gescbicbten  jener  heiligen, 
welche  das  Passional  nicht  kennt t  an  den  stellen  eingeschoben, 
welche  ibam  der  kalendarischen  anordnuog  gemafa  zukommen 
und  awar  die  legMiden  von  den  UA^chuldigieq. hindern,  von  SHir 
Jariiis,  SPolicarj^s,  SBrigttla«  dagegen  bitten  im  Buch  der  n)ür- 
tyrer  abgesehen  von  einigen  umeteUungen  ziMobal  jene  legenden 
fort,  welche  schon  dem  Passionalteite  entnommen  waren  —  nur 
SReraigius  ist  widerboU  — ,  sodann  fehlen  auch  jene  heiligen, 
die  bereits  in  der  Brixener  hs.  des  allen  Passionals  berücksichtigt 
waren,  was  sonst  noc  h  B  gegenüber  der  Klosterneuburger  hs.  (C) 
an  viten  aus  dem  Bucin^  drr  mJfrlvrer  abgebt,  ist  nicht  viel:  im 
allgemeinen  darf  m-^n  Sci;-( n  d  rs^  die  vorläge  unserer  hs.  reicli- 
halligkeit  der  b?.  C,  uei>eii  der  B  selbständijren  wert  besitzt,  un- 
gefalir  gleichkam,    am  scbluss  der  abhaudiuug  werden  aus  dem 
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Buche  der  raärlyrer  die  legeiideu  Von  sand  hylario,  Von,  sand 
Breide,  Von  dar  Maria  egyptiam  md  Zorna,  Vm  mnd  Maria 
Magdeima  (fgU  €tni.  10, 445)  nadi  B  nilfeteüt,  wm  da«  .im^ 
gleichuDg  nit  4«i  texM  fmchiedeDer  bsi,  tu  «lOgUchMk.  dim 
Ton  LudM  edrarieo  JmwhiiadM  dw  PMiioadt  oatf  Bachs 
Mityrer  (Msttetiaafta  dtt  veNios  (ir  getck  Deaiacbaa 
n  Böhmen  xxii  nr  1)  konnie  ich  leider  aiulil  tiaMhta. 

Eiag«heBd«r  befasst  sich  Z.  mit  dem  entea  teil  foo  B,  dm 
partiell  aus  dem  Passional.  s.  7 — 34  werden  aus  im  farianteou 
insbesondere  den  lesefehlern  und  dorn  laulstande  ron  B  schidase 
auf  die  beschafTeDhcit  der  vorlü^r  gezogen,  recht  lehrreich  und 
von  n»t7on  fTir  die  textkrilik  ilbtThaupl  isL  Z.s  versuch  einei 
systematischen  behandlung  der  le^eiehier  lo  mit  deren  hil!e 
wir  uns  eine  Vorstellung  votn  schrilicharacler  der  vorläge  maclien 
können,  voreihgen  oder  zu  weit  gehenden  folgenmgeo  aus 
einielnen  weniger  häufig  sich  widerholenden  fehlem  ist  bei  der- 
artigen beobacbtuogen  in  dem  umfassenden  material,  das  hier 
•diiHi  4ie  anünoeltaag  aiaer  «ini^eo  bs.  ergibt,  eine  gränze 
geseift:  aar  fiele  lielege  Ar  «iaea  aad  deaeelbea  feUer  (iiMer> 
holte  f  erwechselaag  vea  bMlianiteB  laalicicbeB)  kOaaea  bewaie 
krtftig  Mia.  eiae  groftert  aaiabl  sokbcr,  die  priaei^iea  der  cmIp 
Stellung  lae  «age  fasseadea  eiaieiaalefaaebaagea«  bei  deaea  dk 
selbatbeobeebtaag  nicht  aufser  acht  zu  lassea  wäre»  warde  eebliefo» 
iicb  SU  einer  metliediaofaea  bebandlung  der  eatatebaage^eedHcbte 
der  Schreibfehler  in  unseren  bss.  fuhren  und  wire  gewis  eia 
lohnendes«  nnd  dank!)ares  ihema.  zu  den  entslelliinfren  des  textes 
durch  das  auge  des  absein  eibers,  das  durchaus  nicht  immer  Jeden 
buchslahen  aufnimmt ,  vielmehr  oll  nur  da?  wortbild  streift,  nur 
einen  lolaleindruck  desselben  empi^lngt,  gelegenllicb  .^ogar  irant 
abirrt,  gesellen  sich,  um  nur  einigem  aiizulühren ,  andere  durch 
das  ehr  hervurgenifene,  in  d(?m  talle,  dass  dem  schreiher  in  die 
feder  dictiert  wird,  oder  auch  entstelluugen  aus  misverslündnis 
der  wiege,  also  falscher  gedankenoperation,  oder  durch  antreues 
gedichlnis,  Tveaa  der  tebreiber  etwa  gleteh  eiae  ganie  verszeile, 
•eiaea  gaaiea  eeta  aufgefaaet  het 

Aber  aueh  der  gescbaiack  aad  das  eelbetladi^e  kritiMiM 
-verMireD  des  sobreibers  spielea  bei  der  teatmiaderaag  eine 
ipeeeatKcbe  rolle,  derartige  aaigestaltungen  sind  ioMBer  heak* 
sichtigtf  wahrend  entsteUaagea,  wie  die  eben  besprochenen,  meist 
unbeabsichtigt  sind ,  hervorgegeagen  aus  physiadier,  gelefeatlieb 
auch  psychischer  Störung  des  schreibenden  indiTiduums.  solche 
beabsichtigte  Veränderungen,  die  n!so  vom  ?tnn clpiincte  des  Schrei- 
bers immer  verf»esserungen  sein  wollen,  kommen  in  Z.s  abschnitt 
Uextgeslaltung  rn  B'  (Verhältnis  dieser  hs.  zur  kiOni^sberger)  und 
S(tralsburg€r)  des  Passionais)  s.  34 ff  vielfach  zur  spräche,  bald 
ist  es  das  selbslbewnstsein  des  Schreibers  — zwischen  dem  schreiher 
von  B  und  dem  der  voHage  zu  unterscheiden  ist  auch  in  diesem 
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abechmttZ^  bemühen  — ,  der  dag  eigene  *ich'  gero  hervorhebt,  bald 
gilt  es  scheinbare  lückeu  zu  ergänzen  (interpolationen),  eine  ganze 
verszetie  durch  eine  vermeiotlich  bessere  zu  erselzen,  zwei  io> 
eine  zusammen  zu  ziehen  oder  noch  stärkere  kürzungen  Torzu- 
nehmen,  aüderuugeu,  lilr  die  eine  erklciiuog  nicht  immer  mit 
Sicherheit  zu  finden  ist.  oder  aber  der  scbreiber  ändert,  um  das 
wiüiMlftis  in  erleiebleni ,  uUi  «o  pMlaelm  «orits 

eiMHi  prMiMcli€ra  «MwdiiMk,  «naiau  der  redewvise  4m  dkkitn 
die  ifan  geliuflge  «sfv*  sehr  wichtig  sind  die  UMdelttSgeDt  die 
Sprachgebrauch  und  metrik  aef  dtm  wege  tob  origioal  in  dei^ 
alwehfifleii  dttrohnacben :  ältere  worie  werde»  ^kureb  jüngere  ?ar« 
drängt  oder  es  bmcht  ein  nebeneinander  von  ausdrücken  ia  fer*- 
scbiedener  form,  präfixe,  sufßxe,  partikeln  erfabraa.ibändertlDgMi« 
auf  dem  gebiete  der  metrik  werden  die  fehlenden  Senkungen  er- 
giinzt.  lur  alles  dies  bieten  Z.s  zusammenstcIiuDgeD  reichliche 
und  sorL^lalli^'  ausgewählte  belege,  es  wäre  zu  wünschen  dass 
gerade  nach  dieser  em  allgemeineres  lateresse  beanspruchenden 
Seite  hin  Z.s  abhandlung  anregend  wiirkte  (vgl.  ähnliche  Samm- 
lungen schoii  iü  Lictitensteins  Zur  kritik  des  prosaromans  Tri- 
stranl  und  Isalde).  selbst  texte  untei  georduetäteu  ranges  hinsieht-* 
lieh  ihres  Inhaltes  oder  poetischen  wertes  kttnnten  so  durch  mehr- 
fache billehe  erhaltivmr  far  die  sptedigeBciMchie  wachligeB  iHrtml 
Ikfera«  Fttiuro  Snuum. 


BusifK  von  Jacob  luin  Wuusaut  Guiui  a^i  JUbl  MuLL«NiiorF. 

M  MiOtHhoffs  naMme  Mai  ikh  ithrUfliäer  Grinm 
twrgüfimdm.  mA»  dmMm  wetdin  hhr  mü  erlmAnü  der  /hm 
gekühnrätin  Amantfe  Mülknh^ff  »u  Darmuaäi  wwerhUrtt  mit- 
geteih;  eofi  dem  Hfien  (nr  7)  Me  idi  einige  zeihn,  dtn  xwifIfteH 
(nr  9,  v&n  Jacob  geschrieben  am  2  sept,  !849)  hingegen  ganz  tmler- 
drMu  da  darin  urteile  Uber  noch  lebende  vorkommen,  mlche  ver- 
leiten könnten.  sümmtUche  briefe  sind  mit  lateinischen  buchstahen, 
nr  l.  3.  4.  6.  7.  S  auf  (jmrthogen,  fh>  vhrigen  auf  octavbogen  ge- 
srhripheri.  ein  pnr  noien  bibliographischer  nalWT  fügte  ich  zur  be- 
quemiichkeit  des  leaers  bei,  St. 

1. 

Hoebgeehrtor  berr  Doctor, 
aus  Ihrem  hricl  ven  10  Nov.,  der  erst  t&  dicsHi  moaet  in  meine 
bände  gekommen  ist»  habe  ich  nit  vergnügen  |  gesehen  dafs  Sie 
ao  der  bibliotbek  zu  Kiel  eine  feste  Stellung  erhalten  haben: 

möge  «ie  Ihren  wissenschaftlichen  ]  arbeiten  und  Ihrer  neigung 
für  die  erlbrschung  des  deutschen  alterlhums  förderlich  sein, 
was  Sie  mir  von  Ihrer  |  Sammlung  norh  jetzt  leLi  uder  sagen 
naiheiiea  habe  ich  mit  besonderer  iheiinahme  gelesen:  hkt  ist 
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noch  I  manclies  schätzbare  m  eoldecken  und  der  mchweli  zu 
erlialleD.  wie  oli  lial  sich  daraus  schon  unerwartete  1  aufklflning 
ergeben,  hat  man  nur  erst  liand  angelegt,  und  l^ifsl  die  aiil- 
mcrksamkeil  nicht  einscldummern ,  |  so  wSchsl  die  Sammlung 
schneller  als  noau  glaubt,  ich  habe  das  selbst  an  den  liaus-: 
miircheii  drlAren^  4mn  \  neue  eben  fertig  gewordene  ausgalw  1 
ieli  wieder  Meafeiid  bäht  vfnneliren  kOnneo.  auch  die  SenU 
edben  sagen  |  werdeo,  weaa  es  ni  einer  neuen  auegehe  kemrt, 
einen  bettneMlMieo  aimehe  erbaltatt»  daft  €te  dert  cii|leicli  | 
flsgen  von  der  eee  und  dem  Bchifferleben  aiiffarsen  kOnneii  lit 
ein  foesenderer  gewinn,  mein  bmder  |  eritenat  Ihr  gOtigee  «n- 
erbieten ,  ihm  das  bisher  gesammelte  m  der  neaen  ausgäbe  der 
myibologie  |  mittutheilen ,  mit  dank  an:  er  \ii  mitten  in  der 
arbeit,  und  es  würde  ii»m  daher  «n^hr  Tieh  «ein  v^enn  '  S?e  (\ 
au'^qp^ifrfcken)  ikm  ihren  rorrat,  auf  kurze  zeit,  gieich  anTertraueu 

WOlllCD. 

Mit  dem  versuch  das  echte  in  dem  Gudninliede  von  den 
Zusätzen  zu  unterscheiden  haben  Sie  sich  eine  |  der  schwu  ru^- 
sten  aufgraben  gestellt,  es  gibt  Strophen,  von  denen  ich  über- 
zeugt inii  dai»  Sie  unecht  sind,  andere  |  bei  denen  ich  zweifele, 
noch  andere,  bei  weMien  dieser  tweifel  wachst,  es  sind  sehr 
iiKilisMDe  uBfenochnngen  |  nothig,  wenn  am  der  etdie  einigelt 
mafiMn  aof  dei  'gnind  itommen  will,  s.  b.  ob  es  wOrCer  gibt,  die 
nur  I  in  den  verdächtigen  atrophen  vorkommen,  ich  habe  arbeilen 
dieser  art  schon  begonnen,  doch  wieder  zurficl(-|gelegt,  theils 
weil  sie  eineq  zu  grorsen  aufwand  von  zeit  erford^n,  theils  weil 
ich  immer  noch  die  hoffnung  (  hege  dafs  eine  altere  und  bcfsere 
handschrill  des  gedtchts  zera  Vorschein  kommt,  welche  mit  £ioem 
schlag  I  eine  menge  von  tragen  beanlworleu  könule,  an  welchen 
wir  lins,  ^^ie  die  snchtMi  >ir'hpn,  gegenwärtig  n!)inilhr'n  [  und  zwar 
mit  dcui  uubehagliciieii  geiuhl,  sie  befriedigt  uü  mclit  aul  lüsen 
zu  künnen.  indessen  ist  auch  |  (s.'I)  die  hypoihese  von  mehrereu 
(iberarbeUci  u  iu  der  ausgäbe  von  Cttniiiller  dazwischen  gekommen, 
ich  ntlle  I  kein  urtheil  dartlber,  weil  ich  selbst  nocii  nicht  im 
reiueu  hin ,  «iucii  LuuiüUc-i  seuie  gründe  nicht  {  näher  angegebeu 
hat,  man  also  nicht  weifs  welche  wahrncLiuuugeu  ihn  dazu  be- 
wogen haben:  |  aber  (de  awtgeiiritken)  der  eindruck  im  allge- 
meinen hat  mich  nicht  gOnstig  dafOr  gestimmt.  Prof  Lehmann  | 
hatte  vor  einigen  tagen  Ihre  Sendung  noch  nicht  empfangen. 

Bei  meiner  Vorlesung  im  j.  1641  hatte  ich  die  absieht  seist 
und  inhalt  des  gedichts ,  so  wie  es  vorliegt,  |  deotKch  eu  machen, 
da  mir  nächst  dem  Nihelungelied  keins  passender  schien  den 
geist  des  deutschen  |  alterthums  darzustellen,  oft  konnte  ich  nicht 
mehr  als  Vermutungen  Ober  den  text  vortragen,  |  die,  wie  sich 
von  selbst  vorsteht,  fiJr  die  bekannlm^^cliung  und  den  druck 
weder  bcstinmit  noch  |  geeignet  waren,  nu  vorigen  sommer  1S42, 
wo  ich  abermals  tlber  Gudrun  (ii  aus^rkhen)  gelesen  habe,} 
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war  ich  nicht  mehr  gezwuti^'cn  mich  der  eleuden  Ziemanni?chen 
ausgäbe  zu  bedienen ,  und  glaube  |  noch  manches  glUckhcber  und 
richtiger  getroffen  zu  haben. 

Auch  iiber  Ihre  Untersuchung  der  sage  kaun  ich  Ihueu  ein 
eigentliches  urtheil  nicht  ver- Isprechen,  ich  habe  auch  hier  nicht 
abgesdilorsen,  und  diesen  gegensland  wieder  aufounehmeu  |  werde 
ich  darch  aDderet  weil  abliegeade  arbeilen,  die  meine  zeit  und 
krafte  auf  Utngere  seit  |  in  ansprach  nehmen,  gegenwärtig  ver- 
hindert.  eine  noch  nicht  festgcstdlle  ansiebt  zu  aufsern  |  wider- 
strebt mir.  was  sich  aus  den  Zeugnissen  Uber  das  gedieht,  die 
ich  in  der  heldensage  p*  325  folg.  |  gesammelt  habe,  mit  Sicher- 
heit ergibt,  ist  die  grundlage  meiner  ansiebt,  auch  über  die( 
abhandlung  von  San  Marte,  die  er  seiner  Übersetzung  der  Gudrun 
beigegeben  hat,  habe  ich  ein  urtheil  |  abgeJehnt. 

Rt'icliliclic  nnrhneisuiif^en  über  kuechtische  dienste,  wozu 
das  olt  iilii'iz^'u  geilürl,  tiuden  Sie  in  den  |  rechtsalterlhUmeru 
meines  bruders  p.  350  lolg.  zusanimengestellt. 

Meiner  theihi  iliine  an  jeder  treuen  arbeit  und  forschung 
fcOnnen  Sie  versiclitil  sein,   ich  schliefse  mit  |  deu  besten  wün- 
schen fUr  den  glücklichen  Fortgang  Ihrer  Studien  und  bitte  Sie 
mir  Ihre  freundschaftliche  |  gesinnung  zu  erhalten 
Bertin  17  Dec.  1843.  WilheUn  Grimm. 

adrm:  Herrn  D'  Kar!  MaUenhoff 
frei.  Kiel 


•  •  2. 

Berhn  28  jan  1S44. 
Mit  gröfslem  dank  sende  ich  Ihnen,  hocbg^^ebrler  herr| 
doctor,  die  mir  zuvorkommend  mitgetbeille  samluug  |  zurück;  von 
meinem  bruder  halte  ich  vernommen,  |  dafs  Ihnen  eine  bedeut- 
same sage  über  den  welUialer-  gang  aufgeslofsen  sei  und  blols 
um  sie  wagte  ich  |  zu  bitten.  Sie  iiaben  mir  weil  mehr  zur  ein- 
sieht I  gegeben  und  jene  sage  kam  mir  für  mein  buch  |  gerade 
gelegen,  sie  ist  also  darin  geaulzl;^  \  alles  Übrige  gelaugt  Ihaeii 
unaogerührl  zu  [  bänden  und  ich  ermuntere  zu  dessen  Ver- 
mehrung I  und  herausgäbe,  von  dem  weiten  felde  der  |  volks^ 
sagen  her  steht  unsrer  mythologie  die  ergi-|bigste  ausbeute  be- 
vor, wenn  nur  treu  und  au8-[fllbrHch  gesammelt  wird,  wie  ea 
z.  b.  gegenwartig  |  in  Flandern  von  Wolf  geschieht.  In  fünf  | 
oder  zehn  jähren  wollen  wir  denn  ganz  anders  1  sprechen.  Die 
erste  halfle  meiner  mytb.  ist  |  gegen  meinen  willen  so  unfertig 
in  die  weit  |  gegangen,  in  dem  schlufs  des  werks  steht  gar| 
vieles  ohne  welches  jener  anfang  nicht  recht  |  aufgefafst  wer- 
den kann. 

Sic  liaben  mir  aulserdem  eine  reihe  von  |  verstilndigen  sin- 
nigen bemerkungen  zu  meinem  |  buche  nicht  vorenthalten,  WO- 
>  Myth,*  m/f,  vgl.  SdUeswig-hoUteifuche  sagen  «.  379. 
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fOr  ich  Umwi  |  2)  telw  lud  die  ich  gdcfeirtUcli  pUmt  er* 
wigen  I  uad  ouimb  w«i4e;  wlioii  jettt  lOge  es  mteh  |  «o»  dmot 
«iDiugeho  und  einidnee  mit  |  Ihoen  ui  bcapreckea,  wlre  kh 
iikbt  I  velllttf  in  «Ddcni  geschäflen  befangen. 

Hochechteiid  und  ergebeaet 

Jl«ob  GrioMi 

8. 

Zuvnrderrt  nieiiuii  ilank,  hochgeehrter  Herr  Doclor,  für  die 
kleine  »dnüi  Uber  den  1  golt  VVelo/  die  ich  mit  vergnügen  ge- 
lesen habe,  es  kommen  darin  gute  und  feine  |  gedanken  von 
wenn  Sie,  wie  et  mir  bei  dem  ersten  dureblesen  vorkommt,  hier 
und  da  |  in  den  folgern ngen  zu  weit  geben«  so  werden  Sie  bei 
grofseren  arbeiten  schon  das  rechte  |  mh  zu  treffen  wissen, 
aber  auch  far  die  abbüdungen  der  gefundenen  steine  mit  |  idchen 
bin  ich  Ihnen  dankbar:  einzelne  darunter  können  kaum  etwas 
anderes  |  als  runen  sein,  aber  ich  kann  noch  nichts  davon  lesen, 
und  auf  phantastische  erkbrungs-Iversuche,  wie  Flnn  Magnussen 
sie  wagt,  kann  ich  mich  nicht  pinlassen,  sind  es  angelsächsische! 
runen,  so  würde  ilir  IkloTses  dasein  in  P^iitschiand  schon  von 
Wichtigkeit  sein,  nur  w.'ire  |  vor  allen  dingen  eine  genaue  und 
vollslflndige  ahzeichnung  nölhig,  und  man  mtlsle  wissen  [  bei 
weUher  gele£r(  nlu  it  (zweimal ,  das  erste  mal  au.^gestrichen)  sie 
sind  geluiuleii  vvuiden,  ol>  zn  la^'e  liegend  oder  |  aus  der  erde 
gegraben,  es  würde  mir  erwünscht  sein  wenn  Sie  nur  zu  ge- 
nauerer I  einsieht  verhelfen  konnten,  ich  hal>e  allerdings  vor 
was  ich  über  runen  seit  meinef  |  schrift  gesarnmelt  habe  wieder 
foi^un^men ,  und  jene  steine  konnten  (darauf  allerdings  ma- 
gestfiäim)  bedeutend  |  sein,  nur  weib  Ich  noch  nicht  zu  welcher 
zeit,  da  ich  gegenwärtig  von  andern  [  arbeiten  festgehalten  werde, 
die  erst  beendigt  sein  wollen. 

Von  dem  Orendel  gibt  es  einen  seltenen  druck  vom  j.  1512, 
von  welchem  ich  abschrifl  |  besitze,  ich  habe  sie  Simrock  in 
Bonn  (diese  hei  den  warf  p  uhergeschrieben }  zugesagt,  der  auch  das 
gedieht  Uciher  kennen  zu  lernen  1  (t.2)  wünscht;  er  h«jf  sir»  noch 
nicht  abgefordert,  und  ich  wpiTs  nirlu  oh  ich  sie  Ihnen  einst- 
weilen (  mütiieilen  darl,  was  icli  recht  gerne  thun  will.  Sie 
niüTsten  sich  also  niil  ihm  |  darüber  verstJIndigen.  von  den 
Ijdndschritlen  Wolidieterichs  besitze  ich  keine  abschrilleo;  |  die 
gedruckten  ausgaben  in  dem  alten  heldenbuch  und  in  dem  neuen 
von  Hagen  |  sind  Ihnen  bekannt. 

Ihr  manuscript  von  Gudrun  ist  bei  Lachmann  angelangt, 
aber  noch  in  seinen  |  banden,  nicht  in  den  meinigeu.  da  er 
rector  ist,  so  wird  seine  zeit  gewaltig  in  |  anspruch  genommen, 
und  er  bat  noch  nicht  dazu  kommen  können  es  durchzusehen;! 
es  ist  schwierig  in  eine  ft^mde  arbeit  genau  einzugehen «  und 

^  liorialbing.  9ludim  i  Ii. 
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mit  einem  gaaz  |  allgeroeioeo .  .urtbeil  wird  Ihnen  nicht  ge- 
dient sein. 

Mit  aufrichtiger  hochacblttiiff  und  ergebenheit 
BerliD  15t«o  JudI  1844.  Wilhelm  Grimin. 

airme:  Herni  D' K.  MUllenbofr 
freu  Kiel 

4. 

Berlin  22  Octbr.  1844* 
Ihr  brie(  bochgeelirler  herr  Doctor»  vom  21  Au^si  isi  ent 
vor  weoi|eo  tagen ,  am  Octhr ,  in  |  meine  bände  gelaagt« 
und  mir  «torch  die  eta^lpoal  out  der  bemerkung  dafs  er  so  spät 
angekommen  |  Bei,  zugesendet  worden,  ich  danke  ibneo  dalli 
Sie  die  abschrift  von  Orendel  an  Sirarock  befördert  |  haben ,  in- 
dessen wird  Ihnen  und  ihm  die  millheilun^  derselben  Oberflüssig 
geworden  sein,  da  v.  d.  üagen  |  soeben  ^ue  handschriH  hat  ab- 
drucken lassen;  er  hat  freilich  weiter  aucli  nichts  für  den  iext| 
geihan.  doch  haben  Sie  jetzt  die  hilfsmittel  beisammen  wenn 
Sie  an  eine  critische  bearbeitang  iles  gewig  |  merkwür di^on  ge- 
dichts  gehen  nvoUli».  ich  freue  mich  jeder  niu  liohr  um!  eiler 
unteruommeuen  |  arbeit,  mit  diesem  gelilhl  haha  ich  ihre  ab- 
bandlung  Uber  die  alten  Völker  an  der  Nord-  und  Ostsee^  |  frei- 
lich nur  dnrchgelesen ,  und  eo  werde  ieb  auuch  in  Ihrer  auegnliB 
der  ßodrnn  $clMir6inn  und  sergU  |  anerkennen»  wenn  ich  dwa 
Ihren  ansichtcn  nicht  beiethnnen  kann*  wollea  Sie  mir  die( 
▼erbeMerungen  det  lexles,  die  Sie  aue  meinen  Vorlesungen  auf- 
nehmen wollen  nüitheÜen»  so  |  würde  ich  sehen  oh  ich  sie  noch 
jetit  biUigi;  ich  mochte  aHerdiny  das  eigentbumarecbt  daran  ( 
nicht  verlieren,  da  ich  eine  ausgäbe  des  gedichts  im  sinn  habe« 
ich  mufste  sie  antlerer  nölhigerer  |  arbeiten  wegen  zurücklegen, 
und  konnte  es  um  so  eher  ihun  als  EUmüllers  ausgäbe  demj 
dringenden  beiHlrfnis  abgehuUen  hat.  erörtern  Sie  doch  ja  um- 
$iti{ndhch  liirtj  gruudt-  |  uliLr  echtheit  und  unechlheil,  was  £u- 
müiier  mit  unrecht  versuuial  hat. 

Mein  brillier  kunnte  nicht,  wie  er  wOnsclilü,  Hamburg  und 
Kiel  bchuchea,  und  is>l  ohue  aulealhaU  |  von  Kopenhagen  Uber 
Stettin  zurückgereist,  ihre  sagen-  und  märchensammlung  wird 
mir  grofse  |  freude  machen,  wie  achOn  dafa  Sie  dort  mit  geschink 
und  ainn  skh  der  sache  annehmen,  der  neuen  |  ausgäbe  der 
marchen  habe  ich  eine  ziemliche  anzahl  neuer  Stacke  hioiaf^BgeA 
könne  (nc),  und  ich  sammle  |  noch  fortwährend.  Ich  wieder- 
hole die  Versicherung  meiner  Ibeünahme  an  ihren  arbeiten  wie 
der  I  aufrichtagsten  hochachtung 

ergebenst 
Wilhelm  Grimtn- 
adreMs;  Herrn  D' Karl  MUllenhoff 
frei.  Kiel 
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5. 

Sie  erhalten  hierbei»  hochgeehrter  herr  Doctor,  die  bezeich- 
oeten  stdlea  |  aus  GudniiiY  wie  sie  in  meinem  texl  Tom  jabr  1541 
sieben.  4ch  stimme  |  diesen  besserungen  noch  jetzt  bei,  da  aber 
meine  Untersuchungen  über  |  das  versmafo  und  die  spreche  nodi 
nicht  XU  ende  geführt  sind,  so  |  iiönnte  ich  späterhin  Tennlaf- 
suttff  zu  woitcr^'n  Snderungen  haben:  |  ich  bitte  Sie  also  anzu- 
memn  dal's  ich  im  sommer  1841  diese  (Stellungen  aHigitlrichen}\ 
stellen  in  meinen  Vorlesungen  so  vorgetragen  habe,  ich  bojETe 
dafs  1  Ihr  buch  bald  erscheiot;  dem  was  mich  darin  flberzeugt, 
werdf"  j  irh  gerne  beitreten,  «otnild  tesler  ünmd  is!  gestatte 
ich  auch  eine  |  kütm»'  vrrmuinng,  und  kann  mu  li  iIu't  'reuen, 
vor  allen  dingen  |  inulä  eiu  sicherer  text,  so  weit  er  möglich  ist, 
gewonnen  sein. 

Die  deutschen  eigennamen  von  den  ersten  jahrhunderien  an| 
zu^anlmenzustellen  und  zu  erläutern  ist  eine  treffliche  autuahe, ; 
deren  lOsung  ich  sehoa  oft  gewünscht  habe,  die  in  der  ieuien 
zeit  I  SU  tage  gelMeiten  Urkunden  haben  iulk  neue  dazu  auf- 
gemuntert. I  sie  verlangt  groihe  Sorgfalt,  genauigkeit  und  aus- 
dauer,  aber  die  |  mUhe  wird  belohnt  werden. 

Es  ist  gut,  dafe  Sie  die  mtrchen  und  sagen  rasch  drucken 
lassen,  |  das  wird  der  weitern  sammhmg  forderlich  sem.  Sie 
kennen  doch  |  die  Norske  folkeeventyr  von  AsbiOrnsen  u.  Moe, 
wovon  der  erste  Iheil  |  Christiania  1848  erschienen  ist;  das  ist 
auch  ein  willkommenes  unternehmen. 

h\  der  recension  von  Volhiiers  NibelungeÜrc!  J  den  schon 
SoiiiriitT  in  den  |  Berliner  jaliriniclierii^  gnl  ;d>c:eln  (igt  hat,  haben 
Sie  ganz  richtif?  |  (a.  2)  Uber  das  ganze  unleruelirneu  geurlheilt- 
es  ist  traurig  wtüu  sich  ]  eine  blofse  huchhJindlerspeculation  hin- 
tiiiiriiengt.  Basse  in  |  Quedhubnrg  wollte  sicli  doch  ehre  er- 
weilicii,  und  merkte  dafs  er  |  schaden  dabei  haben  wOrde.  irre 
ich  nichl,  bo  bat  Mafsmaun  |  die  Colla.  bucbh.  dazu  aiigt>iacbeh; 
sein  Tristan  rechtfertigt  |  ihn  nicht,  so  weit  ich  darober  urtheilen 
kann  (denn  ich  habe  nur  J  hinein  gesehen),  ist  es  eine  schlechte 
arbeit,  aber  t.  d.  Hagen  ist  |  nicht  mehr  auf  einen  bessern  we^ 
au  bringen:  man  soll  unab-|hangig  und  selbständig  sein,  aber 
sich  absichtlich  gegen  das  |  richtige  o.  wahre  zu  verschliefsen, 
veiTSt  mangel  an  reiner  |  liebe  für  die  wissenschalt,  und  die 
weise,  wie  er  sich  dabei  |  dreht  und  windet,  wird  oft  gans 
lächerlich.  Hochachtungsvoll  und  crgcbenst 

Berlin  9  Nov.  IS  14  Wilhelm  Grimm. 

dabei  liegt  ein  octarblatt  mit  folgenden  hemerkungeti  WGrimmi* 
(das  hier  kursiv  (jethiickte  ist  im  ins.  unterstrichen} : 

212,  3.  ir  vaier  heizet  Hageue,  unde  ist  küueges  kiiaoe. 
(nidu  kilniges)  vergl.  1250,  3. 

*  Meue  Jenaiscfir  all-,  /i'lfratur-zffftfn^  ISU  »^237^.         *  1$4S 
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228»  3.  4.  des  enwil        S9\hp  ü immer  mich  vprgiiheu; 

swer  umbe  iliideo  wirbet,  den  heizet  man  dä. 
slaben  oder  h.Uu  n. 

231,  1.  D6  .sprach  rler  herre  Hi»le!e  *ich  wil  d.i  hm 
'*    407,  4.  getdrste  ich  vor  dem  valer  mm  s6  uold  ich  lu  gerne 
▼olgen  binnen. 

fJhtf  oMcft  Wadumagel  j  Ut^Mi    527  ^kumt)  /  oucft 

52$,  t  Mt  woknäMUdi  «»  Inoi  Hägen«  fMgete  lüCe. 
750,  2  ist  ein  falsches  ciut. 

924,  3  hat  Zimann  schon  gerne  tu  kktmmmn  gnei»t, 
975  habe  idi  aber  emgeklammert. 

503,  3.  d6  sach  man  üf  den  recken ,  sam  snAv?es  flocken 
winde,  (scbiezen  (/.  h.  liprabtreiben)  |  acbieien  dA  nui  pHleiif  da& 

CeiQ  voD  II^geliDgea  gesiiuie. 

so  rerm«/e  iVA  und  s{i)nme  insoweit  Ihrtf  bemrun^  hti* 
■  814,  4.  —  nilil  scli;i(!c  ^r<>ziu  s\va.*re, 
95b,  4.  ore  uufl  wiiuue  mmi«  i  iiiere  nieten. 

1000,  1.  ö  wollich  daz  Ichs  uimmer  m^re  gessche. 

1001,  £».  uU  noch  niclu  ganz  uidier  äafs  siu  ydusdU 
werdet^» , 

1052, 3  nt  kmm  nkkt  umgriamn  mrd$n,  4m  m  ikh  tmf 

116^2  bind  habe  ich  emgtklmmert^ 
1220,  4.  habe  ich  und  etn^Iammsit. 

1 060,  4.  si  erbeitet  reste  küOM 
1077,  1.  Die  Hilden  boten  Uten 
1083,  2  ir  triunden  siez  enb6l; 
1409^  1.  Diu  r«8  üf  Sprüngen. 

6. 

Werlhester  Jjeund, 
doliegende  preisfirage  hatte  ich  eigentlich  fOr  Sie  gestellt;  Sie 
müsten  beim  l  material  aber  einen  oder  zwei  helfer  zuaiahett. 
der  preis  Ist  gering,  |  aber  des  drucks  einer  preiswürdigen  schrift 
würde  sich  unsre  academie  |  hernach  auch  an  nehmen. 

Dafs  mein  getiscber  versuch  anfecbter  findeu  würde ,  dachte 
ich  im  I  voraus  und  zum  iheil  lockl  sie  die  uofertigkeit  meiner 
abhandluDg  |  hervor;  allerhand  habe  ich  noch  in  petto.  Kommen 
Sie  mir  |  nicht  blofs  mit  s\iA\on  nus  Strabo  (die  ich  alle  kenne^ 
sulMIig  I  nicht  ernru-rt  liabe)  und  Pyiheas. 

Diesen  äugt  ii  I  I  ick  wird  dio  Heidelberger  adresse  ^  angelangt 
selin;]- 1  ich  wünsche  dafs  auch  hier  unsre  Sympathie  worte  findet« 

*  s,  AUg.  Zeitung  1840  nr  226.  227  MM  14  und  lSa«fM«l.  *  das 
eingeklammerie  ist  atugnissm. 
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Glül&tu  Sie  WaiU,  tiem  ich  danke. 

Mit  •ufriclitjger  IreuucUcbafl 
18  ang  te.  Grimai. 

üdrm$  mf  itr  Hinkmiu:  tterm  Ptofeüor  Mlllleohoff 

Kiel 

21 

Poststempel:  46  Alton»,  es  Jiegt  hei  ein  Separatabdruck 
aus  den  Manat^mchteA  der  ß«rUner  akademie  1846  f.  217  /• 

7. 

Beriitt  Odbr.  1846. 

Hochgeehrter  herr  profeMor» 
nftch  lieni  «chlnfs  der  Frankfurter  versMmiielaDg,      dir  Sie  in 
beMern  zeiten  gewis  nicht  würden  |  gefehlt  haben,  machte  ieb 
noch  eine  reise  nnd  kam  erst  am  23  Ocllir  iHeffiier  surttek«  WO 

ich  Ihren  |  brief  vom  17  Sepi.  vorfand. 

Ich  brauche  Ihnen  uiclil  ?.n  sa^^eti  welchen  warmen  anlheii 
ich  an  dem  geschick  Ihres  landes  nehme  |  uüd  wie  nahe  mir 
geht  was  Sie  dort  (iJ6fr  der  zeile  nachgetragen)  ertragen  müs&en. 
ganz  Deutschland  hat  diese  theilnahme  (über  amgestrtd^enem  j?e- 
sinnuüg)  l>ei  jedei  |  gelegenheit  ^emi^i  und  ich  glaube  nichi  dal:> 
die  sittliche  macht,  welche  in  dieser  allgemeineo  |  Uberzeugung 
mbt,  olme  ertolg  bleibeii  lunm.  als  leb  ver  kvneiii  (oacb 
8  jähren  xun  eralen  mal)  |  wieder  in  Gotiingeo  war ,  gedachte 
ich  gleich  (ükmr  der  Mißt  iMdi^ttragen)  der  ähnllcbkeit  ihrer 
läge  mit  der  uosrigen. 

Gewis  sind  wissenachafUicbe  beeefalflnigiiagett  in  einer  solchen 
zeit  die  beste  heruhignng:  ich  |  erinnera  mich  sehr  wohl  wie  ich 
wenig  tage  nach  meiner  entsetsnog  mich  wieder  an  meinen  i 
arbeilstiscli  in  Gollingen  setzte  und  meine  arbeilen  fortführte. 
Ihre  recensiüii  von  Wilhelm  |  Milllers  Kibe!iini;rn '  habe  ich  noch 
uicb  l  gesellen,  ich  hürc  aber  dals  sie  eben  abgedruckt  wird;  |  die 
siciirilL  selbst  habe  ich  nur  oberflächlich  (angeseh  durchstrich  ff i) 
durchlaufen.  Müller  hat  irüherhin  |  auszUge  für  das  deutsche 
wörlerbuch  gemacht  und  uns  einmal  in  Cassel  besucht.  

Lilieiicrons  abhandlung^'  habe  ich  mit  vergnügen  gelesen 

und  mich  an  dem  geisl  der  [  freieu  Forschung  gefreut,  wie  au 

dem  sinnreichen  und  neuen,  das  darin  vorkommt;  nur  die| 

(s.  2)  einleitung,  die  zu  weit  ausholt,  wflrde  ich  unterdrticken. 

gewis  verdient  die  schritt  auftnerhsamkeit  |  aber  auch  eine  sorg- 

filltige  profong  and  wohlmeinende  eritik.  Baiipl  hat  schon  lange 

an  einer  |  ausgäbe  von  Neidharts  gedichten  gearbeitet  und  sie  ist 

fertig  oder  ihrer  Vollendung  nahe;  |  er  würde  Über  Liliencrons 

ansiebten  am  besten  ein  urtheil  abgeben  kOonen.    Haupt  wird 

die  I  Sprache  und  melrik  Neidharts  schärfer  erforscht  haben  and 

>  JahrkUek»  für  wkwuekafiL itnäk  1846  «r76— 7».      «  i^e,e9 
altgedruckL 
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daraus  mufs  sich  nicht  weniges  |  ergeben,  beistimmung  oder 
Widerspruch,  wenn  Sie  es  wünschen,  so  will  ich  die  schriit  aa| 
Haupt  senden:  Reimer  ist  sein  Verleger  und  wird  sich  am  leich- 
ieäleu  iluidi  Haupt  beslimmeu  |  lasseu  sie  zu  behallen.  die  iheil- 
■liHBe  des  grorsem  publicums  bat  in  den  Icitleo  jähren  |  ficht- 
Jmt  abgeDomneii  prade  wie  die  forieaungen  ««f  «aifeniUtteo 
«Mijger  Wsiiebt  werdeo.  |  Hmipts  leiCeebrift  hat  deiwegett  eia- 
-^aben  mümu  und  traSliehe  arbeiten ,  wie  Engelhart,  Winebekel 
bleiben  liegen  und  brii^n  nicht  die  druckkosten  ein. 

Den  armen  Sommer  hat  frOh  der  ted  ereiU:  er  drückte  in 
iciMni  letzten  brief  noch  |  den  wünsch  aus  langer  zu  leben,  er 
war  schon  hier  als  Student  hectisch  und  hat  das  |  übel  durch 
an^reslrengtes  arbeiten  noch  bclOrdert;  dabei  leble  er  in  so  engen 
verhälLoisseu  |  tiafs  er  zur  siaikiini:  ulicI  ptUige  simiht  ^'esimdhpit 
^venig  thnn  konnte,  aut  einer  erholungs|reise  überliel  ihn  miUeu 
in  einem  waid  ein  biulsturz;  er  schleppte  sich  mühsam  nach] 
(lern  nächsten  ort,  liefs  sich  nach  Halle  bringen  und  lag  da  noch 
einige  wochen,  bis  seine  |  krälie  erschöpft  waren,  was  aus  seinem 
nacbla£s  geworden  ist,  weifs  ich  uichL 

Uochacbluugsvoll  und  ersebenst 

WiThelm  Grinun. 
aärme:  Herrn  Professor  Karl  MoUenboff 
frei.  Kiel 
fOttttm^:  BerUn  30. 10. 12—1. 

6. 

Ich  danke  Ihnen,  hochgeehrter  herr  professor,  für  das  mir 
durch  ho  D'  Nilsch  zugeschickte  |  geschenk,  deaaen  penOnliche 
bekaOAtKhaft  kh  mit  vergnügen  gemacht  habe. 

Von  (h  r  Hägens  Vorlesung^  habe  ich  nicht  anders  verslandeu 
als  beabsichtige  er  eine  \  herausgäbe  des  Woltdieirnchs,  aber  da- 
mit wird  es  lauge  dauern,  sein  Gesammtabeuteuer  |  ist  seit 
10  jähren  <nkr  länger  gedruckt,  wird  aber  nicht  ausgegeben, 
freiiich  der  Wülldiclerich  |  wird  nicht  anders  werden,  :ils  alles 
was  unter  seine  bände  kommt:  die  sache  wird  eiu  j  wenig  ange* 
kocht,  bleibt  im  kern  roh  und  ist  desto  ungeniefsharer.  naäi« 
fragen  bei  ihm  |  kann  ich  nicht  wohl,  die  Wiener  ha.  ans  Andiras 
ist  in  Haupts  Zeitschrift  4  abgedruckt  |  gibt  ea  noch  euie  andere? 
ich  bekenne  meine  Unwissenheit,  in  keinem  fiiU  werden  Sie  etwas  | 
von  hn  Bergmann  erlangen,  die  Frankfurter  hs.  die  ich  henutit 
habe  ist  eine  spatere  |  auf  papier  wie  die  Strafsburger.  möglich 
dafs  man  aus  allen  vorhandenen,  wenn  man  |  kühn  ist  und  glück 
hat,  einen  lesbaren  text  herausbrachte,  aber  ich  mOcbte  es  nicht  | 
verborgen  und  zu  einer  behaglichen  Sicherheit  wird  man  es  doch 
nu  llt  bringen,  sonst  |  würe  das  merkwürdige ,  in  einigen  tbcilen 
schüoe  und  iinaier  wichtige  gedieht  aller  |  mühe  werth. 

'  MonaUbtrichU  der  Merlimr  akadmi^        <•  1^. 
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Die  RiMleggflr  bt.  kt  ireitidi,  wie  Kkrajan  vlsnidierte ,  akfal 
mehr  zu  finden,  nichi  (über  der  zeih  naätgitragm)  Jteeek«, 
4)er  I  sich  iMi  öi»  iUltantohiaebt  nkht  1  flTiTlr.  hat  eia«  ab- 
schritt davon  genomnen,  sondern  |  ich  habe  es  gelhan  als  ich 

•die  bs.  nach  Güttingen  kommen  liefs.  Hahn  woUie  sie  schon | 
.vor  jähren  lierausgeben  ,  ich  weifs  nicht  ob  er  noch  ilaran  ileokt. 

Auf  Ihre  abhandlung  üb«r  Ortnit  n.  die  spieimanuspoesie 
Ireue  ich  mich,  möge  |  nur  Haupts  Zeitschrift  durch  dip  trUhe 
(sie)  Zeilen  nicht  ^'ehennnl  werden,  kein  hucühiindler  j  wiU  jeUl 
etwas  wisüicnschaiihclics  drucken. 

(s.  2}  Mein  biudei  brüuüct  sich  uuiil,  üi»gleicli  die  Sitzungen 
in  der  Paulskirche  seine  kralle  {  in  anspnich  ueiimeu.  ein  gluiik 
dals  er  bis  auf  wenige  bogen  seine  Geschichte  der  |  deutschen 
apraebe  forber  beeidigt  hatte, 

HaeiMcfaloiifsvoU  und.  ergebenat 
BerUn  18««n  JaU  1848.  WilhalnD  Grimm 

odireiie:  Herrn  FtofeMor  Karl  Hollanbeff 

10. 

Hochgeehrteater  berr  professor,  * 
nehmen  Sie  meinen  dank  fUr  die  giote,  mit  welcher  Sie  mir  |  Ihre 
aammlungen  zu  einer  Umarbeitung  dee  dritten  bandea  |  der  haoa- 
marehen  anbieten,  ich  hatte  allerdings  im  forigen  |  jähr  den 
Yonats  diese  arbeit  vorzunehmen ,  da  (darauf  ich  ausgestrichen) 
manches  |  nachautragen  *und  zu  ergänzen  ist.  die  sache  ist  nicht 
schwierig,  |  aber  mühsam  und  fordert  geduld  und  leit.  indessen 
hat  die  |  arbeit  an  dem  deutschen  Wörterbuch  begonnen  und  die 
nimmt  |  meine  zeit  und  kr.irte  sosehr  in  Anspruch  dafs  ich  jenes| 
vorhaben,  wenigstens  vorerst,  wieder  autgeben  muls.  habe  |  irh 
die  bände  wieder  frei,  so  werde  ich  darauf  zurdck-'kommeD  und 
Sie  dann  um  erliilhing  Ihres  Versprechens  [  bitten. 

Auch  für  Ihre  abhandlung  tlber  die  deutsche  philologie^l 
meinen  dank,  ich  habe  sie  mit  vergnügen  ilurchgeiesen :  |  es  ist 
gut  daJ's  so  etwas  eiumal  schÜcht  und  jedermann  |  (s.  2)  verständ- 
lich ausgesprochen  wird,  als  gegengeschenk  bitte  |  ich  Sie  einige 
academiMAe  scbriften,  eine  fortselzung  der  |  altdeutschen  ge- 
sprache  und  einen  nachtrag  zu  Freidank^  |  anaunehmen,  weldie 
die  buchhandlung  Ihnen  |  ausenden  wird. 

ich  freue  mich  auf  das  neue,  das  Ihre  arbeiten  Ober  |  Runen 
bringen  werden,  wenn  nur  einmal  ein  sicheres  |  und  einfaches 
denkmal  mit  deutscheu  runen  aufgefunden  |  wOrde.  ist  die  ab- 
handlung von  Kirclihoft  Ober  das  |  gothtsche  runenalphabet  schon 
zu  Ihnen  gelangt? 

Mit  den  besten  wünschen  zu  dpm  nrum  jähr  |  und  der  Ter- 
sicherun^'  der  au  [richtigsten  hochachlung        der  Ihrige 
Berlin  2t«'"  Jan.  1852.  Wiüielni  Grimm. 

>  Deu/srhr  vierteljuhrssrhriß  lb5i  he(t  \  s.Ti^ff.       ^  KL  schritten 
3,  495//1  JO/ianälungcn  Uvr  Berliner  akademie  IBbl  i.  237. 
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Ii. 

Hcrüii  22  apr.  1852 

Ich  habelhneo,  horb^'«^ehrler  freund ,  lange  nicht  geschrie- 
ben, I  und  lange  oichl  gedankt  tür  manche  schOne  mit»|lheiliingeD, 
iu  welchen  Sie,  bei  jedem  anlasz,  meiner  |  und  meiner  arbeiteo 
80  freundlich  «gedenken,  wie  Sie  injiutr  |  zu  lliuii  [illegten. 

JeUl  hai  nun  endlich  die  vielleicht  allzulang  aufgcschobne  j 
arbeit  begonnen,  zwei  belle  sind  ausgearbeitet,  eins  |  davon  ge- 
druckt, und  mir  «dietiit^  wemi  das  ganze  |  so  lur  voUeiidung  ge* 
langcD  kiBO,  6s  isl  eine  nQtslicbe  |  und  bleibende  Ibat  fOr  nnsre 
spräche;  es  wird  dadurch  |  nichts  vollendet  und  abgethan  sein, 
aber  die  foncbung  |  auf  hundert  neue  stellen  geftlbit,  und  so 
kann  |  auch  hernach  von  allen  seilen  lugearbeilet  werden.  |  Was 
mein  bnider  zu  Frankfurt  sagtet  und  die  Verleger  |  in  der  an- 
kflndigung  wiederholen,  ist  falsch  und  |  wird  too  mir  in  der 
vorrede  zurückgeführt  werden  |  auf  den  wahren  verbalt.  wir 
haben,  auszer  den  ]  bestellten  und  bezahlten  excerpten,  die  mit 
mehr  |  oder  weniger  geschick  ausgefüllt  wurden,  von  frenndeal 
und  mit  arbeitenden  kenuern  nie  Ficnueuswerthes  1  iKigetragen 
erhallen,  von  Lachmann,  Wackeruag»! ,  |  Haupt  keju  sterbens- 
würtcheu,  da  ihnen  doch  bei  |  ihren  Studien  aul  alieu  schritten 
matertal  vorkam:  \  natürlich  (darauf  ab  au  sy  est  riehen)  wendet 
jeder  aekiib  kraiL  und  luät  {  lür  sich  ätlbbl  lieber  auf  als  für 
andere,  so  schon  \  es  gewesen  wäre  einem  weitaussebeoden  all- 
geveinen  |  werk  zu  helfen»  fiaufit  hatte  sieh  erboten»^  denl 
($.  2)  wiohtigen  Hans  Sachs  ansiusieben  und  dadureb  demj 
Worterbuch  abbrach  getban^  dass  er  seinen  beitrag  |  nicht  auf*- 
kündigte,  damit  anderweit  dafttr  sorge  |  getragen  worden  warn. 
2nletzt  lieferte  er  nichts  |  als  flüchtige  auszüge  des  (itiet  ausfs- 
ttrU^mtm  zum)  fünften  bands,  mit  |  giozlicher  llbergehung  der 
Yier  ersten,  und  ich  musz  |  nun  selbst,  iu  verstolnen  slundeOt  se 
gut  es  gebt,  |  das  versäumte  nathholen.  Wena  also  selbst  |  die  mir 
wolwollenden  so  vertuhren,  so  braucht  |  von  der  gleichgültigkeit 
des  übrigen  puhiicums,  |  das  mir  fernrr  stand,  kein  beweis  ge- 
führt zu  wer^li  II  j  Auch  liii^^r,  wie  bei  meinen  andern  bücbern, 
hei i bis  I  also  selbe  Ixlv  selbe  hai>e.-^ 

Ich  thue  was  ich  verma^^.  au»  dem  ersten  |  holt  können 
Sie  einiges,  nicht  alles  etilnelunen.  ]  die  liellweise  au^^al»e  iliut 
dem  werk  schaden,  |  weil  der  volistaudige  band  alles  besser  wird] 
llberschauen  lassen,  auch  in  der  vorrede  |  ist  zum  Verständnis 
und  zur  entschuldigung  |  eine  menge  wichlJges  zu  sagen. 

Ee  möge  gott  anheim  bleiben,  ob  er  |  leben  und  gesundheit 
verleihen  will;  sie  |  fangt  mir  seit  einigen  jähren  an  zu  wanken. 

Sie  sollen  den  Schwenck^  treflich  abge*|ft.  3)fQhrt  haben« 

>  ÜT/eiJiar«  tchri/tm  von  ff-Vhelm  Grimm  i  509*         *  vgl,  Brief- 
Wechsel  zttn$0hm  Meusebaefi  und  Grimm.  «.417.         *  85,22. 
*  Jilgemmiu  monaUschriß  Ibb'l  t,  2-kb/r» 
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ich  bal  LilienkroQ  Sie  für  mich  uiu  |  eioeo  abdruck  zu  eisucheu, 
dl  kä  die  zeitscbrin.  nicht  |  halte  mid  zu  wenig  ausgehe  am  mir 
aia  asdersHwo  w  dDilebi  tu  veMMlNi» 

Eine  kleiae  abbattdhiag  fiber  eine  Urkunde  |  gab  leb  darum 
rar  Sie  nkbl  mit,  weil  eral  noch  1  ein  naebtnigi  daiu  gedruckt 
werden  (ausgestrieliam  k$mm§)  aeU,  worin  |  ich  daa  TerfasHnia 
der  Iriesiscben  Moraelen  |  zu  den  Maraacsl  uod  Marsacii  des  Tac. 
und  I  PUniua  erörtere.  Sollten  Ihnen  aus  Urkunden  |  oder  aebrift- 
steilem  nacbrichten  Uber  die  Morseti  |  zur  band  sein,  so  wSre 
mir  deren  mittheilung  lieb.  |  waa  der  aoboiiaai  des  Ad.  von  Bremen 
2(89,25  I  sagt,  kenne  ich. 

M>'ldcLi  Sic  LiluMikroa,  dasi  Simrock  |  bis  heule  aoch  UiCT 
und  seine  augelegeuheil  |  immer  noch  unentschieden  i&L 
ml  herzlicher  hochachlung  und  treundschaft 

llu*        Jacob  Grinoi* 

12. 

Hocligeehrlesler  Herr  profcssor, 
nehiiieu  bio  niuiiieu  grofsen  dank  iüi  das  schöne  gescheuk ,  das 
Sie  mir  mit  1  der  ueueu  ausgäbe  vou  Quickborn  gemacht  habeu: 
mein  brudar  kann  es  |  als  sein  eigenthnm  ((karmif  amgmtritkmm 
belraeh)  benutzen,  beahit  aber  auch  achen  die  Mbere  |  anagabe. 
Ar  daa  wörterbucb  habe  icb  gleieb  elwaa  danun  eintragen  | 
können*  die  meinigen  haben  alle  ainn  tüt  diaae  achliohle,  nilftr- 
liehe  I  und  doch  zu  herzen  gehende  poesie,  und  dieser  aaM 
IMll  in  meinem  haue  |  auf  keinen  steinigen  boden.  ich  liMa 
Blieb,  aoeb  des  dichters  wegen,  dafs  |  daa  buch  sich  bahn  ge» 
brechen  hat;  aber  die  ehre  der  niederd.  spräche  |  braucht  er 
nicht  erst  tu  retlen,  kein  verstffnilifror  hat  sie  nnj^elastet,  nienfiaudj 
wird  (J  IS  herzliche,  oaive,  anmutige  und  behagliclie,  das  dni  ii)  lie^t, 
ver-lkeunen.  dafs  das  hochdeulsche  als  schritUprache  daneb«  u 
steht,  ist  ein  |  vorlheil  und  wirkt  wolth^tig  nach  beiden  seilen  hiu. 
die  alieniaiinisülK'  jsjirailic  iiebelb,  diu  bairische  Kobells,  die  Schwei- 
zerisclic  (daiaul  tiüna  ausgestrichen)  von  Brtzius  p]  stehen  in  einem 
ähnlichen  verhiUtnis,  selbst  gegen  eine  veiniischung  |  der  schnii- 
aprache  mit  der  mundart  (diese  drei  toorte  über  äur  seile  naehge' 
tragen)  in  einzelneu  ttllen,  wie  aie  Bitiiua  in  einigen  aainer  |  er- 
ilblungen  mit  glflek  reraucht  hat,  erkllre  ich  nrich  nicbL 

Auch  meine  frau  dankt  aohonatena  fnr  daa  geachenk  und  die 
freundliehe  |  erinnerung,  ihr  haben  die  mgerttekteii  jähre  nicht 
die  fhMide  an  der  |  diobtung  ausgelöscht,  meinem  aahn  bat  Ihre 
(über  ausgestrichenem  die)  thettnahme  wolgeihan,  er  j  wtioscbt 
dafo  sie  ihm  erhalten  Meibe.  an  thatigkeil  SMi  ea  ihm  nicht;  i 
aein  Demetrius  wird  jetzt  gedruckt. 

Leben  Sie  wol  und  aein  Sie  herzlich  von  uns  allen  gegrüfst 

ganz  der  Ihri^ie 
Berlin  '27>cn  Juni  1851.  VViibehn  GriaUB. 

»  hteinere  schrillen  2,  X66ff.  359/71 
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DEUTSCHES  ALTERTHUM  UND  DEUTSCHE  LIHERATÜR 

XI,  4  SEPTEMBER  1885 

€füiKlriM  sor  fMcbichc«  der  deutoeliM  dlebtoof  aas  den  qneU^n  Kam 

GoEDEKE.  zweite  ganz  neu  bearbeitete  aufläge,  erster  band.  Das 
mittelaiter.  Dresdeo,  LGbiermana,  1884.  vin  aod  500  as.  8^  — 
9,60  m  * 

Da99  sich  Karl  Goedeke  im  jähre  den  tiebeniigen  nahe, 
noch  entschloasen  hat,  seinen  Gm ndrias  neo  tu  bearbeiten ,  ▼er- 
dient die  dankbarste  anerkennnng  und  laset  nur  um  so  mehr  es 
beklagen,  dass  zwiseben  dem  bewahrten,  nnermadlich  forschenden 
ffelehrtea  und  seinem  Verleger  confticte'  nrilglich  waren,  deren 
lOsung  die  gerichte  beschäftigen  sollte,  das  Vorwort  gibt  darOber 
den  nötigen  anfschlnss  und  bildet  damit  einen  nicht  gerade  er- 
freulichen gegensafz  m  den  in  den  vorreden  ans  den  jähren  1858 
und  1881  berührten  beziehungen  zu  dem  früheren  chef  der  oben 
genanntf^n  firnifi.  ich  betone  (Ups  vorworl  gleich  im  eingan;? 
rripintT  hespipchnuf?  besonders,  weil  an?  Her  Vorgeschichte  dieser 
oeubearheitung  des  ririindrisses  sich  em  teil  der  unten  folgenden 
ausstellungen  erklären  dürfte. 

Das  vorheirende  werk  nmlasst  das  deutsciie  mittelaiter,  die 
zeit  bis  zur  relormalion,  db.  die  drei  ersten  bücher  (§  l — 100) 
der  älteren  aufläge,  also  gerade  jene  partie,  die  G.  bei  der  ersh  n 
ausarbeitung  am  kUrzesCen  —  schon  nach  dem  damaligen  stände 
der  Forschung  entschieden  zu  kurz  —  behandelt  hatte,  gewisser 
mafsen  nur  als  einleiUing  fHr  die  zeit  nach  1500,  in  deren  dar- 
Stellung  bekanntlich  der  schwerpunct  des  Goedekeschen  Grund- 
risses lag  und  noch  liegt,  es  galt  hier  also  in  der  tat  eine  lücke 
ansiufMIen  und  so  sind  denn  auch  ans  den  früheren  7  bogen 
jetit  31  geworden,  wobei  ftvilich  in  betracht  kommt,  dass  manches 
ansGoedekes  älterem  werke,  derDentsehen  dicbtaog  im  mittel- 
aiter (t854),  wdrtlieb  herOber  genommen  wurde,  nicht  gerade 
immer  im  einklange  mtl  neuerer  forschung.  im  grofken  ganien 
ist  die  anordnung  der  einseinen  Paragraphen  der  ersten  aufläge, 
kleinere  umstelhingen  abgerechnet,  beibehalten  worden,  nur 
gegen  ende,  wo  wir  uns  der  seit  um  1500  nähern,  hat  die  jetzige 
aufläge  /um  teil  ein  ganz  neues  ansehen  erhalten,  einige  ab- 
schnitte sind  aus  dem  4  buche  dem  3  einverleibt  worden,  sMmmt- 
Ifch  Jedoch  in  sehr  erweiterter  gestalt.  so  sind  §  84  und  zum 
grasten  teil  §  141  nun  als  §  B6  'reimchroniken,  sprucbgedichle, 

L*  vgl.  DLZ  18S4  nr  50  (MRoediger).] 
A.  F.  ü.  A.  XI.  IS 
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bist,  lieder'  vom  13  bis  zum  anfangdes  in  jh^..  <]ie  trüberen  §^  bS. 
91  und  139  (teilweise)  als  §91  'meisterge>atig'  dfs  H/läjhs.  ver- 
einigt vvordeo.  aus  §  162  faDdeo  die  todleuUiQze  mitaufaahine 
in  §  92  ^Schauspiel',  aus  §  118  gesellten  sich  die  werke  k.  Maxi- 
miliaus  zu  denen  Püleiichs  und  Füelrers  (§  94).  §  96  'ritter- 
romane  und  scbwaokbücber'  enthalt  aus  §§  105 — 108  die  be- 
treffendeii  denkmaler  4es  14  uDd  löjhs.  umer  benutzung  voa 
§  114  erscheint  §  97  MlbereelzuDgen  aus  fremden  aprMfaen'  doch 
als  durehaiit  neu.  §  98  sdiilden  die  Toriaufer  dn  hunnaiston 
unter  Verwertung  der  §§  113.  115.  117.  120.  fleichMs  als  nea 
dürfen  endlich  die  beiden  scbluss-}}  99  nnd  100  gelten,  dereo 
erster  der  darstellung  der  deutschen  humanistischen  bestrebuagea 
gilt;  §  100  behandelt  im  zusammenhange  die  nd.  poetische  lit- 
teratur.  was  die  allen  §§  98.  99.  104.  113.  114  entsprechendes 
enthielten,  erscheint  jeist  gegenüber  dem  neu  geb<4ettea  kann 
der  erwähuuug  w^rt. 

Wir  verdaukeii  (j.  die  erscblieisuag  der  lilteratur  des  Iii  jhs., 
die  erbt  llung  dieses  zeilrnumes  hat  ihm  immer  am  meisleu  am 
herzeu  gelegen  und  es  ist  nur  natiiilich,  weun  seine  sludieu  von 
diesem  mittelpuncte  aus  sich  vor-  und  rOckwails  erweiterten, 
von  den  ertolgreicheu  bemühungeu  um  die  neuere  lilieraiur 
legen  die  spateren  bflcber  seines  Grundrisses  rühmendes  zeugnis 
ah;  fUr  die  in  der  neubearbeitung  behandelte,  dem  16  jh«  vor^ 
ausliegende  seit  kann  ich  ein  gleiches  i<ib  nur  den  bereits  er- 
wähnten partien,  die  die  reformation  unmittelbar  einleiten,  tollen, 
(tlr  die  Altere  seit  dagegen,  und  gans  be^ondm  bb  zum  12  jb., 
ist  der  Gruodriss  durchaus  kein  so  SQverlassiger  und  brauchhalmr 
fflbrer,  als  welcher  er  sich  für  die  späteren  tittoraturepochen  nun 
schon  seit  langem  bewährt  hat  in  der  darstellung  der  letzteren 
frsrbeint  (l;^s  hibliugraphiscbe  roatertal,  so  sehr  dasselbe  im  vorder- 
gruud  steht,  überwiegend  in  historischem  sirjne  geordnet;  nament- 
lich dem  16  und  17  jh.  ist  mit  rerfil  i  iiii'  ^MuckÜrhr  »Gruppierung 
nachj^erübml  worden,  inafi  » rkriint  aus  den  kurzen  jedtii  para- 
graplifMi  »  uileileudeu  benierkungen,  an  derart,  wie  G.  die  büciier- 
titei  und  ( itale  an  einander  reiht,  die  historische  eiUwickelung,  mau 
beküniüil  ein  bild.  diese  absebmtte  werden,  wie  ich  glaube,  auch 
in  der  neubearbeitung  hinsichtlich  der  gruppierung  im  wesent- 
lichen unverändert  bleiben  können,   dass  aber  auch  für  hoch 

die  alte  anordnung  beibehalten  wurde,  kann  ich  in  keiner 
weise  gutheiAen.  hier  rouste  neu  componiert  werden,  auisttttien 
des  aUen  reichte  nicht  aus.  wir  aind  in  der  erkenntnis  unserer 
älteren  litteraturbewegung  durch  die  forschung  der  letzten  dreifsig 
jähre  ein  gut  stück  vorwärts  gekommen  —  den  beweis  dafür 
bringt  fürs  einzelne  (»oedekes  neubearbeitung  selbst  auf  jeder 
Seite  — ,  es  hat  sich  ein  in  allen  hauplzügen  scharf  umgränztes 
bild  pcstnltpt  \\m\  wir  brauchen  nicht  zu  besonrni  (!ass  die  grund- 
Unien  desselben  bald  verrUckt  oder  gar  verwischt  werden  könnten. 
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\on  wie  viel  sichererer  grundlage  aus  überschauen  wir  jetzt  den 
zusammeohang  der  eanzelneo  ahd*  deokinfller  unter  einander!  als 
G.  M  die  «uMriieiling  Minet  Werkes  gieog,  bineff  wir  mcIi 
Aiebt  die  Deokinlller  fQB  MttUenhoff  und  Scberer.  dmh  diese 
^ad  epecialiislenMidhiiogfto  tj^raeUioher  und  litiinriiietorisefaer 
arl  aftgeregl  werdea,  die  mii  erfolg  das  rolerial  örtlich  und  »ilh 
liob  itt  gruppieren  sachten,  und  wie  viel  mehr  noch  ift  sdtdeea 
unser  wNsen  Ober  die  littentur  dea  11  und  ISjhs.  bereiehert 
werden  1  die  nniere  Uttevittir  ist  nun  fireittoh  von  G.  nun  grttfiKrsn 
teil  nacbgetn^  werden,  ihre  ei^gdmiiae  aber  wurden  dnfchaue 
nicht  immer  f  ür  den  vorausgehenden  teU  verwerlet,  und  so  stehen 
text  und  hihhographie  oft  in  directem  gegensatz,  denn  es  ist  doch 
niobi  aniuaebneD  dass  G.  von  den  neueren  forschungen  in  den 
weitaus  überwiegenden  tMlen  absolut  unübeneugt  geblieben  wfire.i 
für  die  ahd.  j.c'ii  behielt  nicht  selten  Mafsniann  den  vortritt  vor 
den  herausgf'bern  fl«r  Henkiiiciler,  lOr  die  litteratur  des  11  12jhs. 
ist  Uiemer  kauoa,  auch  da,  wo  es  sich  um  nmc  ilarslt  Hun^, 
uicht  um  weitere  au(>führung  des  in  der  ersten  auüage  gesagten 
handelt. 

her  eutwirkeluugs^'arif^'  der  litleratnr  wird  durch  div  ;uiord- 
nung  dei'  Paragraphen  uini  dereu  ausiühruug  absohit  luilit  an- 
schauiicb.  nirgends  ist  rUcki^ichi  geuonimeti  aut  lauiischaiüiühe 
2usammengeh(>rigkeit  der  einzelnen  denkmäier,  aul  etwaige  he- 
einllusäuag  lior  dt  iikmaler  unter  einander,  um  die  tonangehciulün 
luhJ.  epiker  liaiion  die  uacbahmer  übersichtlich  gruppiert  werden 
solleu.  eiu  flüchtiger  blick  iu  das  inhaU^vei zi  iclinis  gibt  belege 
dalür,  dass  die  allgemeine  anordnung  bercLhugiea  ansprüchen 
nicht  genügt*  die  lüage  vor  den  Nibelungen,  die  mystiker  vor 
den  Titureldichter  and  Koand  van  Wttnbnrg  abinfaanddn,  ist 
doch  dureb  niobts  begründet. 

Befriedigt  an  die  anhiga  als  ganzea  nicbl,  so  wmiaal  onn 
nun  aber  aueh  lädar  in  den  einxelnen  texten  wia  in  den 
bibliograybisaben  Sammlungen  die  Gaedake  ao  oft  und  bisher 
OHl  recbl  nadigerühmte  eorgfaU.  der  ftttt  ist  ttbertaicb  m  irr* 
tttmem  und  flttchtigkeiien,  die  littaralur  unvoUatändig  und  durah» 
aus  ungleiabmafsig  benutit  und  aufgeeaUt«  «moelbodiscb  ^ 
sammelt,  syatemlM  geordnet,  dabei  ungenau  verzeichnet;  der 
druck  eil  incarraa,  gerade  bei  bibliographischen  bendbttohern 
ein  empfindlicher  inangel.  was  die  litteraturangaben  betrifft,  aa 
weifs  ich  sehr  wol  dass  absolute  Vollständigkeit  nicht  zu  erreichen 
ist;  wenn  ich  mir  aber  in  mein  exemplar  zu  der  mebrzabl  der 
besprochenen  denkmäier  nachträge  und  berichtigungen  gemacht 
bebe»  nach  denen  ich  nicht  etwa  suchte,  die  mir  viebnehr  unter 

*  sonderbar  berfihren  freUteb  die  Worte  lo  f  3:  *andere  vorginger  mnd 

wenig  benutzt,  sowol  in  r  fr<frn  wip  in  der  gegenwärtigen  bcarbeilung'. 
in  der  früheren  fassun^^  lurfs  es  wenigstens  oock:  *die  tneUtcft  TMgioger 
sioti  zwar  uicüt  utibenuut  geblieben'  usw. 
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dem  leiett  einfielen,  so  wird  mein  tadel  nicht  uagereclil  cr* 
icheitieii«  es  hatte  aber  keinen  zweck ,  hier  eine  lange  reihe  von 
ZHsVlzen  und  beieemiigea  so  gebea:  ein  jeder  kann  sich  Ten  der 
richtigkeit  meiner  befaauptungen  aberaeogen ,  wenn  er  die  jangst 

erschienene  sechste  aufläge  df*s  ersten  bandes  von  Kobersteins 
Grundrisä  oflpr  selbst,  lor  di^'  ;iltpren  p.^rtien,  Pipers  Litleratnr- 
geschichle  zur  vergleicdiini:  lirrnn/ulit.  ich  beschrflnke  mich 
hif'i-  li.'ir.Hif,  meine  aiissiellüiigeri  iincli  i:<'Nvt?sen  iresicliispiinct^'ni 
zu  oriincii  niid  mit  einigen  beispiflcn  lu  helf^ufii,  wobei  ich 
die  allgemeine  anläge  des  werkes,  die  ja  ilberwiegemi  die  nMm- 
itctie  wie  in  der  ersten  auHage  geblieben  ist,  unberücksich« 
tigl  lasse. 

Der  lext  bietet  nicht  seilen  antiquierte  oder 
ftUcbe  ansichten.  §  14.  15  sind  die  auf  Karh  dea  grefsen 
reformbeatrebnngen  lurllckiiilillhfenden  ahd-denkmllerbaapTneben« 
ebne  dasa  der  «erdienate  des  kaiaers  um  nnaere  littentnr  erwih- 
nung  getan  wire;  ich  finde  Scheren  achrllt  Ober  den  nrsprnng 
der  deutschen  littentnr  niebl  citiert  und  ebenen  wenig  die  in  der 
vorrede  und  den  anmerkungen  der  Dkm.  niedergelegten  ergeh* 
nisae  verwertet,  ja  es  ist  niöhl  einmal  immer  den  einzelnen  denk- 
milem  die  betreffende  nummer  ans  Mtillenheff-Scherers  samm* 
lung,  die  doch  jetzt  jeder  zuerst  nachschlagen  wird  und  wo  ja 
aucti  die  ältere  lilteratur  nachgesehen  werden  kann ,  hinzugefügt 
(zh.  s.  17  unten,  2S.  29.  38.  54.  215).  §  I  I  h.  17}  i>t  Dkm. 
.xcvm  mit  u  verwechspit  worden  unter  heibringnii^^  di^r  Utteratiir 
für  LI.  die  nochmals  s.  22  und  hier  nnf«T  dor  richtigen  Dkm.» 
nr  aiii^^'inlirt  ist.  <la  ich  gerade  von  den  Dkm.  rede,  so  kann 
ich  nicht  verschweigen  dass  ich  nach  ilen  nrn  iv  6.  7.  xxm. 
XL.  ILI.  xi.vn  2.  LXi.  LXii.  Lxv.  i.xix.  Lxx.  c  Vergeblich  gesucht 
habe,  während  doch  nr  ltvt  aufnähme  laiui.  da  ilbrigens  die 
Htteraturangaben  oll  wenig  (ibersicbtlicli  zusammengestellt  sind, 
oder  auch  an  einem  orte,  wo  man  sie  nicht  vermutet,  so  ist 
u  immerhin  möglich  dass  eine  oder  die  andere  nummer  sich 
irgendwo  versleckt  findet,  die  lat.  hofipoesie  der  Otlonen  (Dkm. 
u^iiv)  wurde  mit  absieht  (s.3l)  übergangen. —  §  19  (s.S6) 
hat  6.  das  gedieht  Himmel  und  holle  (Dkm.  xix)  an  viel  weniger 
passendem  orte  untergebracht  als  er  es  in  seinem  M.4  getan 
hatte:  er  liest  jetzt  dies  (um  1050  anzusetzende)  denkmat  direet 
auf  das  Ludwi^ied  und  De  Heinrico  folgen  I  —  §  23  IT  lllr  die 
geisthche  litteratnr  des  t1  und  i2jhs.  ist  G.s  standpunet«  wie 
schon  erwähnt,  im  grofsen  ganzen  der  veraltete  Diemers  oder 
er  hält  an  seinen  eigenen  früher  aufgestellten  annahmen  fest,  so 
zb.  daran  (s.  34  f),  dass  die  Summa  thpologiae  —  G.  bevorzugt 
den  jetzt  von  keinem  mehr  gebrauehtPti  litel  Die  scböphing  — 
von  Ezzo  herriilire,  der  verf.  der  Vier  evaii;^<^lie?i  aber,  dh.  von 
Dkui.  XXII,  unbekannt  sei.  das  hssverbaitnis  der  Genesis  und 
Exodus  ist  verkannt  (s.  35j;  das  s.  .3(5  über  trau  A?a  gesagte, 
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die  bU  inclma  uidil  ais  reclnsa  bezeugt  ist,  bedarf  der  berichtigung. 
über  Hartmanu  den  verl.  des  Credo  werden  Diemers  phanlasien 
weua  auch  in  pareulhesi  vorgetragen ;  letzteres  geschieht  aber 
auch  bei  der  uomiltelbar  darauf  lolgeudeu  erwäbnuug  der  Reifsen- 
bergerscbea  scbrilt,  in  der  HarLmaan  als  milteldeuUcher  erwiesen 
wird,  wis  glaubt  6.  denn  nun  selbst?  s.  37  erscheint  Heinrich 
von  Melk  eis  vert  der  Erinnerung  noch  getrennt  vom  *uage- 
nannten  dichter^  des  Priesterlebens,  das  *nacb  einer  bemerkung 
Haupts,  dase  er  diesen  puna  untersuchen  wolle,  was  nicht  ge- 
schehen ist  {aber  doch  wol  von  Heinsei  i],  dem  dichter  Heinrich 
xugeschrieben'  wird,  im  weiteren  verlauf  spricht  G.  vom  Gebet 
au  gott  (s.  37) ,  den  Sieben  siegeln  (s.  48),  den  Lebensregeln 
(s.  54)  statt  der  Jetzt  allgemein  Üblichen  titel  Vorauer  sttnden- 
klage.  Von  der  siebenzahl,  Geistlicher  rat.  man  sieht,  ebenso  wenig 
wie  die  Dkm.  sind  QF  1.  7.  12  ausgenutzt.  —  s.  76  beifst  es 
ebenso  bestimmt  ale  leicbt  widerlegbar :  ^abschnitte  von  je  15  reim- 
paren  sind  in  einzelnen  mhd.  gedicbten  nur  von  der  neueren  kritik 
erkannt;  alte  quellen  wissen  davon  nichts!'  —  s.  85.  die  annähme 
einer  franz.  queHe  tUr  die  Kindheit  Jesu  ist  sehr  unwahrschein- 
licii  vgl.  QF  43,  2üfT.  —  s.  89  heifsl  es  'Hartmann  nach  (Vel- 
deke  und)  Ulrich  vZazikhoteu,  den  er  wol  nicht  kannte';  vielmehr 
zeigt  Ulrichs  I.an/elot  bekanot&chal't  mit  Hartnianus  Erec.  —  §  40 
stellen  Woilranis  Titurellieder  jetzt  an  erster  stelli',  wahrend  sie 
Irüher  an  lefzler  standen;  ich  balle  mit  IJerlorth  die  niiiteiblei- 
lung  lür  aiieiii  iii();4lic}i.  8.  98.  G.  erachtet  den  Wiliehalm  für 
em  abgeschlossenes  werk.  —  §  41  s.  99  wir^l  (nitUrieds  iristan 
um  1*215  angesetzt,  s.  Sü  um  1207.  —  die  gei^t  uaiier  der  ersten 
aufläge  neu  vorgetragene  ansieht,  dem  Kunrad  Fleck  werde  mit 
unrecht  ein  Clies  zugeschrieben  (s.  104.  118),  beruht  aiil  einer 
mir  unverständlichen  coujectur,  die  G.  übrigeus  wol  selbst  nicht 
melir  aufrecht  halten  wird ,  nachdem  inzwischen  der  viel  gesuchte 
Absalon  gefunden  (s.  nachtrftge  s.  489)  und  damit  die  stelle  in 
BudoUk  Aleiander  richtig  gestellt  ist  —  s.  112.  der  von  mir 
Za.  22,  389  edierte  Secnndus  hat  nicht  Enikel  zum  verf.  auch 
vor  eracheinen  meiner  Untersuchungen  ttber  letzteren  durfite  G« 
besseren  gewShrsmannern  als  vdHagen  folgen  (Zs.  28,  62).  — 
s.  115  ff.  froher  gieng  Ulrichs  von  Tarheim  Tristan  mit  recht 
seinem  Willehalm  voraus,  jetzt  steht  dagegen  unrichtig  letzterer 
an  erster  stelle.  —  Lutwin,  der  verf.  von  Adam  und  Eva,  dichtete 
gewia  nicht  mehr  im  13  jb.  (s.  130).  —  HaupU  bemerkung  über 
die  trutKtrophen  der  bauern  gegen  Neidbart  wird  s,  151  als 
pbrase  bezeichnet.  —  s.  158  *die  identität  beider  [Reinmars  von 
Zweier  und  Marners],  die  ich  annahm,  ist  angefochten,  aber  nicht 
widerlegt.'  ich  bekenne  nicht  zu  begreifen,  wie  G.  Uberhaupt 
auf  diese  hypothese  hat  verfallen  können.  —  der  Tanuhauser 
(s.  166)  war  besser  unter  die  lyriker  und  spniclidichter  als  weisen 
seiner  Üolzucbt  unter  die  didactiker  einzureihen,  nicht  einmal 
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HMS  und  Bartschs  Liederdichter  werdm  hei  ihm  ciiiert;  was  über 
ihn  gesagt  wird,  bedarf  der  berichtignng.  —  für  die  heldenoptu 
(§  58  ff.  74  ff)  sind  die  Ibrschnngeii  im  IMIB  iiu  lit  uenOgend  be- 
rücksichtigt,   bei  der  INibeluugentrage  heilst  es:   'Barlschs  aut- 
stellungen  haben  sich  allmählich  siegreich  bahn  gebrochen/  da»« 
ist  denn  doch  etwas  kabo  behauptet;  jedesfalls  doch  nur  ein  teil 
deraelbeii  und  BUtk  dieser  nur  bei  nnigeii.  G.e  aoeicbleii  ober 
die  sage  (s.  1780  rns^D  som  widersprneb.  —  §  69.  das  capitel 
Aber  die  mystiker  bedarf  naDigfkcher  beriehtigung.    hier  tritt 
besondere  störend  das  widerspreebende  von  teit  nod  litterator 
auf.   AWagners  eehrift  tlber  den  Heiiabrenner  monch  wird  an- 
gefahrt, im  texte  s.  205. 232  jedoob  das  Ilngat  aufg^ebene  wider 
vorgetragen,  oder  man  schlage  s.  21 1  anf ,  wo  tnerst  des  Nico- 
laus von  Basel  leben  kurz  nach  des  sog.  Gottesfrenndes  sehriftea 
ond  Joh.  Niders  bericht,  doch  nicht  ohne  intlhner  geieiciinet, 
unmittelbar  darauf  aber  Ton  RMerswin  gesagt  wird:  *er  war  der 
erflnder  des  angehl iclien  Gottesfreundes  im  oberlande'l  —  §  70 
handelt  über  Albrecbt  von  ScharfTenberg  (sie),  den  ferf.  dea  J. 
Titurel,  und  am  schluss  der  bibliographischen  Zusammenstellungen 
wird  dann  s.  214  Spillers  ahhan^Hfi nir  ritiert  und  noch  besonders 
liiiizupfffipt  *A1hrecht  von  Sch.  riK  fit  wrl.  d.  J.  Titnrpl.'  —  über 
Alpbarl  wird  s.  242  die  schon  früh  er  vor<:t'iragene  in  i^'c  nn  sieht 
widerholt.  —  s.  252  ist  Konrad  von  UoheDbure:  der  Hiiller  (  AÜB 
12,  669)  mit  Albrecht  von  HohenherjL,'  verwechselt  oder  zusamriien> 
geworfen,  wie  da«  rital  des  LSchmidschen  buch  es  zeigt.  —  rrotz 
gelegentlichen  Irülieren  erwühnuogen  dos  Pceiido- ÜHlftlini^  »r- 
scheinl  s.  264  SHelbiing  als  verf.  der  15  hüchieiu  (uiciii  1290  bis 
1298,  sondtrn  1282— 1299). —  §  83  (s.  265)  »Hadamar  vLaber, 
ein  bairischcr  dichter,  der  vermutlich  ann  hofe  k.  Ludwigs  dee 
Baiern  lebte,    genaueres  ist  nicht  hekaiuit.     o  doch!  siehe  die 
auch  cilierte  ausgäbe  von  Stejskal.  —  s.  267  Egen  von  Bam- 
berg ist  nicht  der  verf.  der  Minneburg.  —  s.  292  konnte  nach 
Martins  ausgäbe  Ober  Hermanns  ▼ob  Sachsenheim  leben  mehr  ge- 
sagt werden  oder  —  angäbe  des  gebnrte-  und  todesjahres  hätte 
genügt,  ersteres  (1365)  fehlt  und  das  eintige^  was  ans  dem  leben 
des  mannes  augemerkt  wird,  ist  falsch  (vgl.  BKirin  35S0ff*  4191  f). 
—  8. 296  der  könig  vom  Odenwald  war  wol  ein  teitgenosae  Bugos 
▼on  Triroberg,  lebte  jedesfiills  vor  1350,  steht  liier  also  am  ti- 
schen platte.  —  8. 340  nicht  Marquart  sondern  Wierieb  vom  Stein 
lebte  in  der  Umgebung  der  pfelzgrafin  Heehtbild  (s.  meine  sefarift 
s.  39).  —  8.  358  (367).    Steinhöwel  hat  weder  fUr  Mechtlrild 
noch  Eberhard  Ubersetzt,  ist  auch  nicht  der  Übersetzer  des  Oe- 
camerone;  O.s  seuguis  dafür  aus  dem  16  jb.  (s.  368)  beruht  auf 
falscher  interpunction  (Zs.  29,433  anm.  1).   Stein hewelaCrriseldis 
ist  nnfiT  NvWyle  s.  365  verzeichnet,    letzterer  wtder  vrar  nicht 
Kanzler  Eberhards  im  hart  (s.  361),  sondern  des  grafen  Ulrich 
von  Württemberg  und  seines  sohnes.  —  §  99  wSre  einiges  durch 
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die  BorgfilUige  spbrift  von  KSteiff  Der  Tfibinger  enie  buchdnick 
lu  bencbligeo*  ^  im  eMgemeinen  eei  liier  aocb  MM»rki  dm 
ü  iieU»  uabeBtimiDte  a^taagabei»  lu  owcheD,  aaeh  da  wo 
die  forachiing  längst  beBtimnile  oder  jedesftdb  eoger  abgegniiizte 
aoceptiert  bat. 

WiderboiuDgen  und  widersprflobe  babea  aicb  sum 
teil  durcb  abenrbeiiunf  dea  aKea  teHes  und  neue  niaftlie  ein- 
geaeblichen.  s.  5 1  scbeiot  G.,  weeigatena  dem  lo^Mcben  zoaaipmea* 

bange  nach,  den  frtther  ttbergaogeiMD  Ijhker  BUgger  vop  Steioaeb 
mit  dem  epiker,  dem  verf.  des  Uaabangea  zu  identificieren ;  a.  t02 
wird  (und  hier  eDtaprecbeod  dereralen  aufläge)  der  epiker  nocb- 
mala  beaonders  aufgefubrt  uod  zwar  aU  aobo  dea  lyrikers.  ob 
nur  der  söhn  Uarlenberg  ione  batte,  kann  ich  im  augenbiick 
oicbt  untersuchen,  vgl.  im  allgemeinen  Germ.  2,502 i.  —  auf 
gleiche  weise  wie  bei  dem  Steinacher  erkl^irt  sich  auch  wol  die 
zweimali«i(!  hehandlung  WalLhers  von  üheinau  s.  229.  264.  —  das 
nichlgülUriedischfTristaiirragmeut  (s.  101  oben)  isl  auch  Zs.  25,248 
abgedruckt;  s. 403«  wo  desselben  tragmentes  unter 'niederdeutsch' 
gedacht  wird,  hätte  die  idenlitäl  von  Germ.  26, 351»  und  Zs.25,248 
bemerkt  werden  sollen.  —  das  s.  126  über  die  Eustachiuslegende 
im  Buch  der  vater  gesagte  wird  s.  232  f  ausführlicher  widerholt 
(vgl.  noch  VVSB  69, 136).  —  vom  Marner  wird  s.  158  falsches  be- 
hauptet, dagegen  werden  richtige  annahmen  bestritten,  wobei  aber 
auffallt  dass  c.  lüO  seiten  weiter  G.  selbst  die  richtige  ansieht  teilt! 
man  vgl.  s.  15b  'die  aus  Rumelands  liede  geschöpfte  künde,  es 
sei  ein  marner,  manches  waroer,  ein  armer  schwacher  blinder 
alter  mann,  den  selber  nacb  dem  tode  mOge  verlangt  haben, 
acbandlicb  eiacUageu,  gebt  achweriieli  auf  den  Manier »  tlbw 
dcmeo  ende  niebta  gewiaaea  bekannt  iat'  mit  a.  253  ^Rumabnd  — 
verspottet  den  Marner  wegen  hocbmutea,  klagt  aber,  ala  der  alte 
mann  ermerdal  wurde,  aber  deaaen  tod.'  —  a.  232  oben,  die 
G^imten  legenden  der  heiligen  aind  daa  Buch  der  mflrtyrer 
a.  B.  262. 491.  — 

Die  litteratur  iat  unvollatändig,  ungleicbmafsig 
benntat,  nicbt  ayatematisch  verzeicbneL  icb  greife 
bier  aua  einem  grofsen  material  nur  einiges  wenige  heraus,  s.  3 
vermisst  man  Scberers  Litteraturgeschichte,  deren  erste  lieferung 
1880  erschien;  s.  6  §  7  MullenholTs  auisäUe  in  Schmidts  Zs.  fttr 
geschichte  8,  209.  Zs.  9,  259.  23,  1  und  Wackernagels  in  der 
Sta.  6, 15;  s.  47  Hoffmanns  vF.  Geschichte  des  deutschen  kirchen- 
liedes^.  s.  48  isl  bei  den  Kürnbergsliedern  die  frage,  ob  einer 
oder  mehrere  Verfasser  anzunehmen  seien,  mit  keiner  silbe  be- 
rührt, nicbt  einmal  Scherers  aufsatz  (Zs.  17,561.  vgl.  18,  150) 
in  der  lilteiatur  verzeichnet,  falls  nicht  G.  dem  genügt  zu  haben 
meinte  mit  dem  beiläufigen  citat  auf  s.  46  hinsichtlich  der  an- 
nähme von  liederbüchern  überhaupt,  träfe  die  letzlere  Vermu- 
tung au,  so  wurde  damit  meines  erachlens  der  nächstliegende 
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iweck  des  Grundrisses,  Ober  die  vorbaudeoe  lilteralur  eines  gegen- 
ständes zu  informieren,  völlig  verkannt  seio.  Gocdeke  scbeiut 
aber  in  der  tat  hierüber  anders  zu  denken,  verschiedenes  weist 
in  der  anläge  seiner  lilteraluraugaben  darauf  hin,  dass  der  verf. 
wünscht,  man  möge  sein  buch  im  zu^nrnmeuhauge  lesen,  ubiie 
diese  annähme  verstehe  ir!»  nicht  ^'(\vjsse  citalkürzHu^Liu  da 
heilst  es  zb.  s.  20  beim  Wt'ssobrunner  gel>el:  *Feuisuer  s.  14.* 
wer  s.  13  den  passii>  iilu  i  <\ds  Uildebrandslied  gelesen,  weifs 
'i>'ilich,  welche  äciintt  gemeint  ist.  schhnmier  ist,  wenn  der 
»chlUssel  zu  einem  gekürzt  angemerkten  citat  erst  später  gegeben 
wird,  wie  lU.  s.  02,  wo  der  lesur  unter  Herzog  Brust  auf  *ßüu- 
stelten  1847  p.  174  —  20S'  verwiesen  wird,  um  erst  auf  s.  70 
ZU  erfabreu,  wdchee  werk  gemeini  ist.  sodann,  um  dieM 
punct  hier  ^eicb  lu  eiiedigeD:  ea  ist  doch  gewia  nicht  iwack- 
mftfsig,  wenn  G.  werke  wie  QF  7  und  12  oder  das  sweite  bell 
voo  Scherers  DeatscheD  stndieii,  deren  inhalt  er  nicht  wie  bei 
anderen  ähnlichen  genau  angtbl»  nur  einmal  nennt,  ohne  aie 
dann  beiden  einielnen  auloren  oder denkmllern ,  wenigstens  in 
wichtigeren  fallen,  des  weiteren  zu  berücksichtigen,  nur  ganz 
vereinzelt  ist  auf  QF  12  verwiesen,  wahrend  Bartschens  Lieder- 
dichter und  Pauls  minnesingerbeitrage  zerghedert  werden,  so 
war  zb.  zu  den  Lebensregcln  (s.  54)  auf  QF  12,  116.  Zs.  20,341 
zu  venveisen ,  für  die  stücke  Vom  recht  und  Die  hochzeit  auf 
QF  7,  zu  deu  Ratschlägen  für  liebende  (s.  55  ur  9)  auf  QF  12, 
90.  Anz.  1!  238  f.  —  s.  55  kouule  eine  reichere  iilleratnr  Clb^r 
segen  gegeben  >seriieji,  die  sich  daran  anschbeisende  predigieii- 
littcratur,  'die  eigenliicli  diesem  buche  fremd  ist*  (s.  55  f), 
zeichnet  sich  durch  eiue  seltsame,  dh.  vüllig  8ystenl^)^•  .Anord- 
nung aus.  Steinmeyers  reichhaltige  anzeige  der  Wackeni;^gclschen 
Sammlung  (Anz.  ii  215j  ilurUe  nicht  übergangen  vu  ideu,  wie 
denu  Uberhaupt  die  recensionen  im  Anzeiger  für  d.  alterturo ,  in 
der  Germania,  in  der  Zs.  f.  d.  philologie  trotz  bäu6ger  heranziehung 
eben  doch  nicht  regelmäfsig  angegeben  weiden  t  ohne  das»  ein 
grund  dafQr  zu  erkennen  wftre.  gerade  wichtige  besprechungen 
fehlen;  ebenso  sind  nicht  conseqoent  die  citate  aus  der  brllder 
Grimm,  Lachmanns  und  Wackernagels  Kleineren  Schriften  ein- 
getragen worden,  es  kommt  im  einzelfalle  auf  derartiges  ja 
wenig  an,  aber  wo  man  siebt  dasa  zufall  und  willkOr  bei  der 
auswabl  berschte,  da  verliert  man  daa  zutrauen  zu  seinem  fohrar. 
die  ADB  wird  nur  gegeu  ende  gelegentlich  henngezogen,  für 
die  ahd.  und  mhd.  zeit  fast  nie,  und  doch  war  mancher  artikel 
so  zb.  der  Steinmeyers  über  Wulliani  pewis  der  erwÄhnung  wert. 

S.  70  sind  zu  Wiüpms  Ueinaert  und  dessen  forisetzung  die 
aus;4:'b('n  vnn  Jonckbloi  i  und  Marlin  na<  b/iHram  u.  s.  7^)  wird 
aus  der  lilteratur  über  die  mhd.  hüls|ii m  lit>  nnzig  Piedler  Freie 
forschuog  s.  307  citierl.  s.  91  fehlt  il.ui|tis  Erec^  s.  luO  ver- 
misse ich  Heiuzels  schonen  aulsaiz  über  (jottfried  von  birali»i;>urg 
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in  der  Zs.  f.  d.  öslcrr.  jrymnasien  1S68  s.  533  ff.  s.  103  war  bei 
Heinrich  von  deui  Türiin  aul  Martins  sciion  bei  Wolfram  ge- 
uauale  schrill  Zur  gralsage  nochmals  zu  verweisen.  8.  114  zu 
Kummers  ausgäbe  des  Wildoniers  vgl.  Archiv  f.  litleraiuigesch. 
11,  14'2;  lilr  die  späteren  hriktir  wäre  Kummers  einleitung  zu 
geuauuLei  hclinll  üüL  eilolg  zu  verwerten  gewesen »  desgleichea 
waren  die  Kolmarer  meisterlieder  des  Olleren  heranzuziehen.  — 
8.  226  Ruprechts  vWOnburg  Zwei  kaufleute  ed.  Haupt  Zs.  f.  d. 
phiL  7, 65.  —  B.  aaO  lat.  quelle  des  Bud»  der  rOgra  Ze.  2, 15  ff 
gedrookt.  —  e.  277  lu  Ottokars  Reimcbronik:  Lorenz  Geachichts- 
qudlen  1*,  200  ff.  —  a.  208  Ober  die  beiden  fieaenlober:  Za. 
27,367.  283  f.  203  f.  — 

Ungenauigkeiten  in  der  ▼erzeichneten  lilteratun 
reine  drackfehler  sind  auageachloaaen.  a.  47  die  perioden  mhd. 
lyrik  bei  Pwd-Braune  7,  408  hat  nicht  Paul  sondern  Gottacba« 
anl^eatellt.  s.  S9  in  den  angaben  der  Bechschen  editionen  Bar^ 
mannacber  werke  herschl  Verwirrung,  a.  07  sind  die  (im  dritten 
absatz  von  unten  erwähnten)  Studien  zum  Parzivai  von  Alfred 
Rochat  irrige  widerliolung  der  kurz  vorher  genannten  schrill  von 
Karl  Reichel,  s.  102  wird  SchOobachs  verbeiCsene  Wigaloiaaua- 
gäbe  als  bereits  erschienen  angesetzt!  das  s.  1S3  citierte  pro- 
gramm  aus  Cilli  hat  nicht  den  gleichen  verf.  wie  die  schrill  über 
Nih.-hss.  AC;  die  letztere  rührt  von  EPasch,  die  erslere  von 
Konrad  Pasch  her.  gleich  daraut  hetremdet  das  citat  'Julius 
Zacher*  usw.;  es  ist  duiür  zu  setzen:  'Löschhora  in  drr  /s.  f. 
das  gymnasialwesen  33,  243 — 247,  eine  kurze  inha!t««nii;,abe  in 
der  Zs.  f.  d.  phil.  10,  37^>t.*  s.  198  wird  Marlins  grulsc  Kudrun- 
ausgabe  zwtMnial  unniillelbar  hinter  eiUäiui»T  genannt  und  so, 
dass  üidü  dü  zwei  verschiedene  ausgaben  denken  konnte,  ge- 
meint ist  natürlich  nur  die  Germanistische  handbiblioitiek  ii 
(nicht  i).  ebenda  talii  die  sehr  bequeme  citierart  auf,  die  gott- 
lob nur  vereinzelt  sonst  noch  (s.  209.  270)  begegnet:  Sunruck» 

GudrunUberi^el/nng — '5aufl.  1861.  370  s.  8.  b  awU   7  aull. 

....  8  autl.  1874.'  s.  251.  der  heiausgeber  des  Laurni  uad 
Walberao  im  DÜB  i  ist  nicht  Jänicke  sondern  Mülleuhoü  ,  der 
aicb  freilicb  nicht  genannt  hat,  doch  s,  nachtrüge  a.  400  zu 
100, 3.  ^  8.  203  f  zeigen  die  unYollatandigen  zuaammenatellungeo 
dea  halicben  materiala  einzelner  dichtungen  Hermanne  vSaehaen- 
heim  daaa  6«  Altere  aelbstindlg  gemachte  notizen  nicht  mit  Mar* 
tina  auagabe  ferglichen  und  durch  dieae  verfoUatZndigt  bat.  a.  302 
nr  40  iat  nichta  ala  ein  abschnitt  aua  dem  Renner,  daa  citat 
*Boch  der  natur.  kapaun'  auf  a.  308  nimmt  aicfa  eiwaa  aonderbar 
auat  besonders  da  Konrad  vHegenberg  aonat  nicht  behandelt  wird; 
gemeint  ist  KvMegenberg  107, 10.  s.  10  wird  citiert  JHGalle 
().  Gall^e),  Gutiska.  lijst  van  gotiacbe  woorden,  wier  gestacht 
(1.  geslachl)  of  huigung  (I.  huiging)  naar  andere  gotiacbe  woorden. 
Haarlem  18801  eine  bedenkliche  titelabkOrzung,  ganz  abgeaebea 
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von  4im  lOBitigeB  drttcMeUoni.  «§  in  sq  kumi  ümt  iMlogie 
m  «Miare  goliicbe  woordeB  of  «ni  bei  tudgenniaitcli  wortil 
opgegeYea.  ^  in  tai  atditrlfMi  s.  4S4ff  WH  wd  dam  tat- 
acbiedoDlttoh  nKtigeHigep  winl,  um  der  teil  benMs  nathialtl 

Ad  drockfehlera  nt  leider  kmm  MmgeL  fidscko  chate, 
gelegentlich  auch  fakebe  zeitangabeD  (s.  35  L  1129i)f  begegnts 
nel&cb  und  icb  konnte  auch  hierfür  ein  langes  reguter  bringmi; 
tae  TeiBtinunen  natüHich  mehr  als  ioleclie  namenfonneo  und 
-Schreibungen  wie  Bessel  (s.  7),  Vilkingasaga  (14),  Dziobeck  (18), 
Matlhaeus  Flacius  (23) ,  Ingeubleck  (24),  Lappe  (2(>),  Pertz  (31), 
Odouia(33).  MMeyr(52),  Prätul  (71),  Hache  (90),  Strack  (95), 
Tr.1mls(107),  FVismus  (164j,  l.iiisemann  (21U),  Milhihausen  (214), 
Ehlen  (239),  Tietz  (258)  lür  Be^srll,  Vilkinasaga  (Villinasaga), 
Dzinlu'k,  Malliias  tlacius,  Ingenbleek,  Luppe,  Pez,  Odoniana, 
MMayr,  Prä8ul,  Hacke,  Starck,  Tränl^  Primas,  Linseumann,  Mühl- 
berg,  Elben,  Fielz.  ältere  oder  tremde  sprachtormen  erscheinen 
sehr  liüuli^'  mit  taUcher  accenluierung  (so  begegnet  zb.  ausnahmslos 
die  Schreibung  Ed^lestand)  oder  letztere  fehlt  ganz,  die  beiden 
zi>ä.  Germania  werden  nicht  immer  genügend  unlei^cbiedeu ,  des- 
gleichen nicht  dieser  Anz.  vom  Ameiger  f.  k.  d.  d.  t.,  und  so  wäre 
noeb  mittobes  aosiiflilbrant  in«  mif  vngenUgeade  oomolttr  bw- 
woist.  §  23  ar  13  und  22  loigon  ib.  nur  dao  oüai  NSD';  die 
BttBmeni  ilv  und  xlvi  sind  aisga&llen;  s.  48  nr  &•  wo  Dbnt  xlv 
DOchoMls  genannt  wird,  beiiebl  es  flUU  der  sonst  QbUoben  nnasarff 
plOUliflb  die  seitonisbl  der  Dkm.  ansogebon«  aber  aocib  diese  ioi 
dorob  dniokfebkr  entstellt:  statt  135  ist  s.  48  1. 13:  137  ra 
lesen,  s.  12  im  Züricher  milchsegcn  I.  chmst  statt  ercharut,  s«  35 
s.  b  L§m§mäk,  a.  45  a.  6  1.  dw  cArtitlicksti  lere,  s.  361  z.  7  v.  u. 
iat  vor  mim» : i^uMgettmo  ausgefallen,  s.  242  s.  \U  12  beraobt 
zeilenverwirruDg:  'aul  —  wird'  sind  zu  streichen.  —  in  der  in- 
hallsübersicht  erregt  pelegenllich  befremden  die  sonderbare  Ver- 
teilung von  gewöhnlicher  und  fetter  schrill  und  falsche  abschnitt* 
gruppierung,  wodurch  scheinbar  zb.  die  fürstlichen  norddeutschen 
minnesänger  und  einige  spätere  spruchdichter  (§  78)  bei  den 
heldengedichten  (§74),  das  deutsche  lleldenbuch  (§65)  unter  die 
lehrge(bclile  (§  82)  eiii^'ereiht  werden,  was  natürlich  nicht  beab- 
sichtigt ist,  wie  ein  blick  m  die  erste  aufläge  zeigt. 

Von  meinen  ausstellungen  bleiben  die  letzten  capitel  so  gut 
wie  unberührt;  für  sie  wüste  ich  nur  unwesentliches  nachzu- 
tragen und  zu  bessern:  in  ihnen  zeigt  sich  uns,  wie  ich  schon 
eingangs  herforhob«  der  verf.  Oberwiegend  ton  aeiner  attea  oft 
bewabrten  aeilo»  ala  der  fleifsige,  suferUtosige,  durchana  aelbattadig 
arbeitende  krtdter  und  fübrer.  bier  iat  G.  tu  banse,  icb  aweifla 
nicbt  dass,  wie  G.  es  im  vorwort  wonsebt«  aem  §  99,  der  die 
dentseben  humanistiscben  besirebungen  behandelt,  *etwas  dastt 
beilragen  wird,  die  gescbicbte  des  humanisstta  in  Deutacbland 
SU  iOitlem.'  auch  aonat  nocb  beaeiebnet  mancbea,  dsa  in  der 
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kleineren  zweiten  liällle  des  neueo  Grundrisses  zur  dai  Stellung 
kommt,  einen  entschiedenen  iortschritt  uod  wir  haben  hier,  was 
rein  tatsachliche  betritTl,  nur  dankbar  zu  empfangen,  aber 
eben  durch  diese  guten  partien  wird  der  abstand  der  ersten  bälfte 
doppelt  fdhlLar.  es  wäre  vielleiciil  bessei  gewesen,  G.  hätte  die 
älteren  abschnitte  bis  ins  12jh.  von  einer  jüngeren  krafl  bearbeiten 
lassen,  die  auf  diesen  gebieteu,  denen  erst  durch  die  neuere 
forscbung  eine  genauere  abgrdnzung  gegeben  wurde,  von  vorne 
berein  melir  bewandert  tem  muste;  diese  hatte  daim  aucb  wel 
bei  dnicklegung  des  gameii  den  «itereii  inilbUfiB  geleietet  kb 
scbliefee  meine  besprecbung  in  der  faoflnnng,  an  kdner  stelle 
meineoi  tadel  eine  form  gegeben  lu  beben,  die  mit  des  jüngeren 
schuldiger  ebrfmncht  vor  dem  aber  siebt  in  einklang  stOnde. 

Tflbingen  im  mtkn  1885.  Philipp  Stiauch. 


Lampreclitü  Aiexauder  nach  den  drei  texten  mit  dem  fragment  des  Alberic 
TOD  Besancon  und  den  UteiniselieD  <niellen  herausgegehei  ood  «r- 
klirt  von  Karl  Kinxel.  Gemianfstische  Handbibliothek  herausgegeben 
von  Juuu<^  Zacrcix.  vi.  Halle  a.  S.,  buchliaadlaBg  de»  vfiaanhaeMS» 
1684.  nx%  uad  543  ss.  8®.  —  8  m.* 

Der  erste  abschnitt  der  einleituog  beschäftigt  sich  mit  den 
drei  hss.  von  Lamprechts  Alexander  (V  Vorauer ^  S  Strarsbmrger, 
B  Basler)  nod  dem  Verhältnis  der  drei  durch  sie  repräsentierten 

receoHiornm  der  dichtung  zu  einander.  Werner  in  seiner  scbrifl 
über  die  Basler  bearbeitung  von  Lambrechts  Alexander  und  Kinzel 
in  der  7s.  f.d.  phü.  10,  47  ff  halten  schon  frftfifr  die  hsslrage 
gf-prtlli,  Kinzrl  liochnials  im  11  linnde  (\vy  ^^cnaiinten  zs.  mit 
rücksicht  aul  Wi  rner.  des  letzteren  arlu  ii  kritisierte  ich  im  Anz. 
V  416 ff  und  bemerkte  aao.  124  *die  resullale,  zu  welchen  Werner 
bezöghch  des  hssverhalLiiijfst  s  uiv\  der  Stellung  von  M  [=  S]  uud 
B  zum  originale  gelangt,  halte  ich,  nach  dem  vorgelegten  niaterial 
zu  urteilen,  für  richtig.'  in  dieser  ansieht  hin  ich  durch  K.s 
Widerlegungsversuch  nicht  erschüttert  und  nach  vergleichung  des 
durch  Werner  edierten  Basler  lexLes  nur  bestärkt  worden,  es 
überraschte  mich  daher  nicht  wenig  dass  K.  s.  xv  gegen  meine 
deutlichen  worte  htltauplet,  VVerners  ansieht,  dass  V  uud  B  oder, 
genauer  gesagt,  ihre  grundlagen  zu  einander  geboren,  nicht  S 
und  B ,  habe  nicht  *die  Zustimmung  seines  recensenten  . . .  (cf. 
Roediger  Anz.  f.  d.  a.  5, 416 — 425)'  gefunden«  ich  habe  die  drei 
texte  von  neuem  mit  einander  verglichen  und  behanpte  wie  ftHher 
dass  Werner  im  recht «  K.  im  unrecht  sei.  denn  dvs  ich  Werner 
in  einzelheiten  widersprcNdien  habe,  kommt  für  das  gesammt^ 

[•  vgl.  LiUeraturbl.  für  genii.  uuii  tum.  pliil.  1884  ur  12  iPPi^erj. 
litt  ceatratM.  1884  nr  50.  —  Gött  gel.  anzeigen  1865  or  7  (WWllmaDns).  ~ 
BLZ  1885  or  2»  (BSebrtderM 
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resultat  nicht  io  betracht.  zum  beweis  gehe  ich  die  iexLt>  au 
der  haod  voa  ILs  au£saU  Zs.  f.  d.  pbiL  10, 55  ff  durch,  auf  welchen 
•r  sich  lienift.  ich  citim  V  wsd  S  midi  K.s  lihluog ,  die  BasUr 
redactkiD  »ach  d«r  Wernmclmi«  —  «s  handall  aicb  luniolnt  im 
die  ObereiDStimiiiuDgen  von  S  uad  B  gegM  V. 

S  278  iM  ^rMt  M  Ite  «mtfi  vMA,  wom  finidkk  pvAdL 
B  541  «s  6»ef  <fo  wid  i%,  e»  woi  iiümft  gmi§,  ia  V  fehlee 
die  beideo  vene,  mtn  darf  darin  aber  nicht  einen  gemeinsamen 
»nti  fcn  BS  sehen,  sondern  sie  sind  in  V  ansge6illen,  wie 
Werner  8.28f  seiner  untersuchnng  beweist  und  anä  K.  jetst  in 
seinem  text  anzunehmen  geneigt  ist.  in  dem  worte  tobämfi  liat 
B  das  echtere  bewahrt,  denn  V  256  haben  alle  drei  texte  oisd 
dos  dd  tobet  ste  allen  stimien,  natttrlich  mit  kleinen  Varianten, 
und  V  284  beifst  es  ebenfalls  von  dem  rosse  dax  stunt  tn  siner 
tobeheit  scrien  «  S  329  und  tubäichm  schrien.  freisUch  S  279 
ist  farbloser  und  gewölinlicher.  —  dass  S  283  =  B  544  in  V  nur 
ausgelassen  ist,  gibt  K.  zu.  —  S  304  zo  ime  m  tonte  nieman 
gdn  =  B  zff  ifu  yetorsle  nieman  yan.  V  zu  dem  ros  getorste 
niemen  yän.  aul  die  einselzung  des  prou.  für  das  subst.  knniilen, 
da  von  dem  rosse  aucli  in  ilm  vorangehenden  versen  die  retip, 
sehr  wol  zwei  leute  unabhängig  koimiieu.  ja  es  scheint  mir  noch 
fraglich,  ob  nicbt  in  V  ros  zu  sU  ru  lien  ist,  <la  die  vi)i  bt  r^^rljeuden 
Zeilen  lauten  Man  hiez  daz  ros  m  t  men  marstal  thün,  (iaz  si  dd 
für  mehien  yernn,  ich  lege  dieser  Übereinstimmung  vun  SB  so 
geringen  wert  bei,  wie  der  von  Vß  getorit$  gegen  S  lorste,  — 
ebenso  steht  es  um 

V  204  wan  wnbe  den  ez  aUu  was  yeldn: 

dem  verteilet  was  daz  leben, 

dm  mte  SMH  dem  rosse  geben, 
S  305  ipnn  der       Aste  gtklH 

da»  tme  wrteUet  wart  da»  Üben: 

dm  mÖH  man  dmt  rosse  ^eften« 
B561  mmd  wer  die  eehiMe  hat  ^on 

da»  im  tmieäet  wae  da»  Me», 

der  ward  dem  res  deime  gegtben. 
die  freiere  construction  von  V  ist  in  SB  auf  verschiedene 
weise  beseiligt  und  nur  darin  ttbereinstimmend,  dass  die  zweite 
Zeile  zum  conaecutivsau  geworden,  dagegen  stehen  VB  in  teot 
gegen  wart  S  zusammen.  — 

V279  des  umbe  daz  ros  was  geteut, 

des  inhabt  er  noh  t6  vemomm  niet. 
S322  dannoh  ne  heier  mt  vamomen, 

w'i  iz  umbe  daz  ros  was  comen. 
B  59ü  er  hat  noch  niut  vernomen, 

wie  daz  ros  dar  was  comen, 
SB  sieben  sieb  nahe,  allein  die  gleicbeii  reime  vernomen  :  comen 
erklären  sich  daraus,  dass  beide  den  reim  gescUt :  niet  oichi  ver^ 
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werten  konnten,  so  nämlich  steht  in  V  mit  beztig  auI  die  vor- 
hergehende rede  des  boten  und  ich  halte  K.s  anderung  für  un- 
angebracht gmkt:niei  hüte  S  nicht  verworfen,  wie  K.  selbst 
in  den  Beitr.  %,  d.  phiL  61  letgt.  das  reimwort  vernamen  war 
gegeben ,  und  was  rei»l  bequemer  darauf  als  komm?  dasa  BS 
jedes  Ar  nah  Snderten,  gehl  daraus  benror«  dsaa  die  mit  eomen 
endenden  leilen  gans  verschieden  lauten,  auf  die  unslellnng 
der  verBe  in  SB  gebe  icb  nichts,  weil  dadurch  wider  fettere 
construelion  ersielt  wmi*  — 

V  S87  idb  tts  tost's  was  mir  teiiki  in*  in: 

OS  «0  Idr  miek  nkht  gMnn, 
S335  tm  tage  mir  waz  daz  sin  mtuk  (:  ^^raeh) 

äaz  mir  sthiUt't  in  mine  örm 

tmd  na  läsH  mih  mAi  fsAdran. 
B  596  toas  schalles  mag  daz  sin 

daz  so  hit  hiU  in  die  oren  mm? 
nach  K.  sprrrhen  S  335  und  B  596  für  gemeinsame  grandlage 
nnd  er  hiiite  auch  noch  den  ])\nv.  (Wen  liinzutügen  kOnnen.  indes 
stimmen  SL>  wider  in  der  abweichung  von  V  nicht  und  für  B 
lag  80  snt  t'iiie  veranlassung  zum  ftndern  vor  wie  hir  S.  in  V 
geht  der  rtim  rfnnnfpu  (ich  verwamile  es  lieber  nicht  in  chinden^ 
'.gingen  voraul»  welchen  S  du  fit  mein-  dulden  konnte:  es  dndi  lU' 
ganz  .'»hnlicli  wie  in  der  Diiclish  ii  stelle.  Uli  H  war  gehüren  uline 
umlaul  nicht  siatthait :  vgl.  Werner,  Die  Basler  bearbeituog  s.  62 1.  — 
S341  dA  antworte  ime  schiere 

Pfohmmtfi  unde  sprarh 

*ih  sage  dir  waz  daz  wesen  mach: 

iz  ist  ein  ros  fr  eislich. 

ime  ne  wart  nie  nehein  gelich 

in  eMe  krieOische  knU. 

BMval  in  i*s.  genmu» 

din  vater  hät  ts  In  getdn. 

V  29t  Molameui  epradi  tu  dm  ddnde 

'k^e,  iz  in  BibBivai,  ein  r&e  vil  iwn%de, 

dm  hät  iuwer  vater  in  getdn, 
B  600  de  epraeh  Pot^amens  «v  dm  kmt 

'her,  ee  ist  ein  ros  getssind, 

de»  mit  unsitte  lobet  alle  moU 

vni  ist  geheissen  BndvaL 

dsiz  hat  inmer  vaiter  in  getan, 
K.  bemerkt  ^wertlaul  und  reim  [von  BJ  schhefst  sich  an  V,  der 
name  steht  in  einem  anderen  verse,  wie  in  S/  jeder  sieht,  was 
das  wichtigere  ist  und  dass  S  und  B  jedes  für  sich  den  über- 
langen vers  V  29'2  kfirzfen.  —  V321  üzer  deme  gademe  erz  reit, 
S  376  uz  ffnn  warshilfe  er  iz  reit.  B  644  er  reit  es  us  dem  stal. 
ein  ähnlicher  lall,  aber  die  zeile  war  zu  erwähnen,  wenn  «^ip 
auch  nur  ergibt  dass  beiden  jUogereu  receosioueu  gadm  in  der 
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MeutttDg  *8t#'  iDStorsig  war.  —  S  389  siehl  K.  in  seinen 
tezt  anders  an.  —  \  U\  heä  dich.  S  398  heil  ür,  B656  ^df 
si  dir.  der  S  und  B  gemeinsame  dat.  ist  nicht  beweiskraiüg, 
weil  der  acc.  hei  heil  auffällig,  aber  im  hinlilick  auf  wol  mich 
d^ch  erklärlich  ist.  dass  er  aber  in  der  quelle  von  B  —  und 
S  —  wie  in  der  von  \  stand,  lehrt  lioiz  K.8  anmerkiing  docü 
wol  B  65S  mii€Ä  mt/«  ocA  sin,  wo  V  34.^  Af?/  ntcA  liat,  S  402 
aber  ganz  nmarbeilel.  —  S  41611  beurteilt  h.  j<'i/i  rjcliliger.  die 
stelle  zeu^l  nicht  lür  eine  *BS  gemeins.iüie  voriage',  sondern  V 
enthält  hier  einen  fehler.  —  V  3Hf)  näch  dem  site.  S  430  näh 
riterlichm  site.  B  672  nach  des  laniks  süieu.  niachi  nui  zusäUe 
in  S  und  B  wahrscheinlich ,  welche  aber  nichts  mit  ciaander  zu 
schallen  haben.  —  d«8  dio  tentofiiUDg  von  ^ezanders  muiter 
and  Philipps  widemraMlbiung  in  V  «ckl  lOclieiilof  beiieblet  mird^ 
bestreitet  K.  wol  nicht  es  gelil  sdiea  danos  bemr,  öm  nadi 
V  Aleianders  mutier  Cleepalra  hielii ,  wXbrend  ilies  viebnehr  der 
Mine  der  sfPekea  gemaiUin  Pbilipps  ist.  K.  gleobt  aber  4am 
S  und  B  nicht  nur  die  bessere  aberlideruog  im  gansen  bewabrt, 
sondern  auch  die  gleicbe  ▼erlege  benutzt  haben.  *B  nnd  S  weicben 
ab,  aber  nicbi  ae  tveit  wie  ton  V.'  das  ist  wahr,  in  eo  lern  V 
durch  auslBssungen  Verwirrung  anricblele.  aber  das  erbnltene 
sieht  B  naher  als  der  text  von  S.  man  Tergleicbe 
V        Alsö  Alexander  haim  chom, 

er  giench  für  sineti  vafer  ^f''n 

unt  nam  die  corörie  die  er  mü  uunt  ime  dd  kUt  — 

St  nein  fater  prs  tif  sidzihe* 
S  459  dö  Alexander  daz  irvant 

und  erz  rehte  vernnm^ 

vor  s'nien  vater  ginc  er  8(än, 

er  sazte  di  aönen  dö 

di  er  Nicoldö 

hete  geroubit 

nimm  Miir  df  das  AeiM. 
B  708  illflMiidsr  gk  m  kmU 

da  er  unm  09ter  trml 

«6  dnn  f iidbe  sfessn  mAom. 

er  nam  dte  irfodum  knm 

und  saczte  sy  uf  tiim  votier  übt  eben. 
mir  scheint  das  übereinstimmende  'er  nam  die  coröne'  in  VB 
mehr  zu  bedeuten  als  die  S  und  B  gemeinsame ,  aber  recht  nahe 
liegende  formel  ^aulil  haupt  Selxen'  statt  ''aufsetzen'  in  V,  was  ja 
auch  durch  auslassen  entstanden  sein  kann.  vgl.  unten  S  1796. 
ferner  ist  in  VB  nicht  wie  in  S  das  verbuni  sazte  vorausge- 
nommen. —  S  4S7  so  vil.  B  733  ahft^  zormMicheH.  V414 
8Ö  verre.    ich  möchte  trotz  irreheU  V  weder  mit  Zacher  vil 

in  irre  verwandeln  —  denn  S  ist  emo  redaction  für  sich,  deren 
text  nicht  ohne  not  nach  den  anderen  gemodelt  werden  darf— 
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noch  mit  K.  unbedingt  verre  in  trre  irre  iindern,  da  verre 
sprechen  'weithin ,  über  einen  ofsen  rauni  hin  sprechen*  wol 
die  bedeulung  von  'gebieterisch  oder  zornig  reden'  gewinnen  kann, 
es  gehl  übrigens  aus  dem  verse  für  das  Verhältnis  von  B  zu  V 
oder  S  nur  hervor,  dass  es  geändert  and  modernisiert  bat. 
änderung  zeigt  auch  deutlich  S  48S  «fid  miimrtf  im  mSÜehe. 
B  734  4a  antourt  er  im  medUith  gegenüber  V  415  unt  ant- 
vurtim  «t'n  tmäheit,  S  und  B  brauohen  darum  nicht  zu  emander 
zu  cehOren.  denn  den  ursprOnglichen  reim  mähiit :  dät  (V 
im)  konnte  B  nicht  belaaaen  und  auch  S  tilgte  Mr  Inmier  auraer 
147  (Kiniel,  BeitHlge  s.  d.  phil.  a.  58).  so  irar  das  adv.  der 
nachatliegende  aoaweg.  —  V  744  61  dnern  hob  er  aioA  vermat, 
S  998  51  «Iffte  Ufte.  B  1097  6t  sinem  Mm.  S  und  B  aind  nur 
Sbniich,  nicht  congruent,  und  wichen  nnabbangig*  der  bni  hali 
möglichen  und  für  einen  könig  ihnen  unpassend  erscheinenden 
deutung  aut  köpfen  oder  henken  aus.  —  S  1006.  B  1033  den 
besten.  V  750  den  alsim.  das  wird  ebtT  fpbler  für  besten  als 
für  altsten  sein,  was  K.  annimmt.  —  8  1029>-32.  B  1042.  3 
überleitende  und  motivierende  verse,  welche  V  (hinter  758)  lehlen. 
aber  ganz  in  seinem  slil  sind  (vgl.  275.297.  331.  455.  625.  655. 
755  usw.).  S  und  B  stimmen  in  den  werten  nicht,  deuten  aber 
wol  eine  kiii/iin'^  in  V  an.  K.  bemerkt  hierüber  nicht?.  —  768 
hat  V  nicht  unden  uie  S  1056,  sondern  unde  und  oidf  R  1055 
ist  misverslctndnis  von  nnde.  vgl.  Werner,  Die  Basier  bearbeitung 
a.  63.  die  stelle  ergibt  aber  auch  so  nichts.  — 
S  1058  der  wint  der  tet  m  starke  nöt, 

wander  vil  stark  was, 

der  selbe  der  dä  Boreas 

in  den  frächen  heizet 

und  di  aller  meist  reizet 

däz  mere  mit  den  unden. 
B  1057  dim  utmm  dtt  od  grH  not 

eAi  loAH  dir  wetur  kiet 

%nd  das  mtr  diSts  reis. 
V  770  d$r  wint  ist  in  vil  n4t, 

daz  »Hur  »eeph$, . . . 
Dimmt  in  der  anm«  zu  V  770  keine  interpolation  in  SB  mehr 
aUt  aondern  firagt  *alnd  hiernach  zwei  verae  auege&Uen?'  ich 
glaube  es,  denn  V  leidet  ja  an  lucken.  gewia  lauteten  aie  dann 
aber  B  ahnlicher  als  die  aua  einander  gezerrten  Zeilen  in  S. 
sonderbarer  weise  übersetzt  K.  s.  xxxm  reimn  durch  ^reirsen't 
ala  ob  ihm  der  unterschied  zwischen  reisen  und  rfMti  nicht  be- 
kannt wäre.  — 

S  1116  mer  dan  ein  di^nt.  B  1090  erslugen  sy  tusent  oder 
me  hatte  K.  für  seine  ansieht  aufführen  sollen ,  denn  V  810  hat 
unt  ershifjen  ein  tAsant.  nnn  ist  nllerdings  zu  bemerken  dass 
B  weder  den  reim  diUunt  noch  tüsant  gebrauchen  konnte ,  daher 
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indeni  miiitt.  die  neigDttg  lahlen  in  itfllgini  itt  bekiiiDl  «ad 

der  fonaelluifte  tiiseU  oder  me  war  datu  bequem,  die  reimzeile 
ist  ausgefeUen.  —  S  1135  612  daz  wäre  bereUtt  wart,    B  lt02 
bis  daz  werk  ward  bereit,    V  821  biz  i»  ote  ftreite  wart*  IL 
bat  diese  ihm  günstige  stelle  aber8ebeii.<^ 
S  1151  swem  des  bediihte 

daz  ej-  nntflih^n  ni!  ne  imht€» 
BL114  etlicli  k  linden  mu  listen 
skfi  st'lh  ah(t  frf'^ffff. 
in  V  nichts  entspi crlit  ndt  s.    "aucli  B  Mliielit  enie  erkiarung  ein', 
uainlich  lür  das  vt M  seiikcii  iu^  meer,  sagt  k.    gewis,  doch  lautet 
sie  ganz  anders  als  in  S.    dass  in  V  S32  IT  die  erzählung  un- 
deutlich, also  vielleicht  etwas  übergangen  ist,  sei  gegen  K.  her- 
vorgehoben. — 

S  1239  dd  mder  an  der  erden 

kkf  er  dm  alumi  taardm. 
B  1160  ...9«6a{  dim  her 
daz  sy  bi  der  erden 
den  ersten  stürm  Ueeeem  werden. 

V  8S9  unde  liest  dd  mU  der  feerUe 

den  ernststurm  werden, 
an  (bi)  der  erden  aoU  nach  K.  in  V  fehlen,  ea  ateckt  aber  in  wUt 
der  werke,  da  vorhergeht  geböt  den  stürm  über  nl  daz  here^ 
ao  würde  eut  der  werke  nur  eine  widerholung  sein.  V  hat  an 
der  erden  nicht  verstanden  und  dabpr  j^eSndert.  es  bedentet: 
der  Irilhere  stürm  fand  zn  wasser,  fU  r  jetzige  zu  lande  stntt. 
dem  überlieferten  ernst  stnrm  =  emsisUmn  lialte  ich  fest  (K.  im 
texl  eristen).  B  weist  darauf,  und  dnss  e^  den  ungewnhnhchen 
ausdruck  änderte,  ist  nicht  zu  v<  iwutidern.  S  sclirieb  einfach 
stnrm,  warum  aber  liJUte  es  ersten  stürm  nicht  beil>ehalten  sollen? 
—  dass  V  947.  8  sowol  in  S  (vor  1327)  als  in  U  (vor  1199) 
fehlen,  bemerkt  K.  wo!  deshalb  nicht,  weil  hier  die  drei  be- 
arbeilungen  siark  abweichen,  immerhin  hat  B  mehr  mit  V  als 
mit  S  gemein,  übrigens  ist  V  verderbt.  —  S  1347.  8  ™  B  1219. 
20  fehlt  V,  iat  aber  nur  ausgelanen.  vgl.  ILa  anm.  so  V  966.  — 

S  1352  eduere  wurden  dd  gesteh 
«ad  wnd  eibmMiek  inen§en. 

B  1225  die  mengen  weren  leAär  hereä 

niun  wed  eibensng  wurden  der  geelek. 

V  959  zwö  vnde  sibenzech  man§e  wurden  d4  geetett. 
dam  S  und  B  ein  in  V  fehlendes  schiere  enl halten,  macht  schwer- 

lirh  viel  aus.  —  S  1357  und  wurden  getriben  zö  der  htrrh„ 
B  1231  alt  driun  end  für  die  stat,  dem  nichts  in  V  gegenüber- 
steht, ist  eine  sn  unsichere  parallele,  dass  sie  K.  wol  nicht  hat 
erwähnen  wollen.  —  auch  das  dünkl  uncli  bedentungslo?: .  dass 
S  1371  und  B  1238  den  plur.  mn  äm  zinnm,  V  983  den  üü^^ 
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wm  der  zinnen  hat.  —  S  1386  und  B  1251  sprechen  von  türroen, 
^reiche  Alexander  uiederbrech«ii  liefs,  in  V  994  sind  es  die  trie 
tnnie,  das  bei&l  Dach  K.s  conjectur:  in  der  ha,  stebl  hiez  die 
iie  turrte,  was  auch  widerbolun^'  des  arlikels  sein  könnte,  in- 
dessen ist  V  957  =  S  1335  =  U  1207  von  drei  türmen  an  der 
pt'orte  erzählt  worden.  —  S  1411  daz  er  s'ines  selbes  tohth  be- 
sltef.  B  1271  daz  er  sin  dochier  besleiff.  V  1014  daz  er  mit 
siner  tvhter  sliefe,  also  SB  g^'n**"  alh'in  ist  das  hedeiilsam?  — 
ungetiüir  «,'leichweriig  in  der  lolgfiideii  zeile  1412  ouh  ist  Tyrns 
di  selbe  stat.  B  1272  Tiryus  ist  Ich  die  stat.  V  1015  Tyre  ist 
Hüdi  diu  selbe  stal,  wenn  hier  nicht  noch  lilr  ouch  steht,  von  K. 
(Ibersehen.  —  S  1438  Der  riebe  knnitic  Darius.  B  1290  der 
riebe  küng  Darius.  V  1031  Ain  richer  chunich  was  Darius.  diese 
übereiusUmipung  von  SB  wttrda  von  wert  sein ,  wenn  nicht  klar 
\var^  i)»9$  der  nach  aUertUmlichem  slil  vorausgeschickte,  eine  taf- 
saehe  aussprechende  salz  zum  ändern  veranbsste  und'  die  Vorge- 
noDiinepe  Underung  jedermann  einfallen  nuste.  im  nächsten  Verse 
steht  ß  ffleich  wider  mitVgegenS.— S 1488  Dö  Alexander  den'M^ 
jfeloM.  B  1317  do  Allexander  den  hrieff  gelo».  V1071  Ünde  aüö 
Alexander  den  brif  gelas.  Bs=S,  aber  sie  haben  ohne  zweifel  beide 
unabhängig  in  gleicher  weise  gekürzt,  alsö  ^  dö  wurde  auch 
SODSt  weggeschalTi :  vgl.  oben  bei  V  393.  —  eingeschoben  sei  die 
bemerkung,  dass  B1324  leicht  den  «iltesten  te.\l  erhalten  haben 
könnte:      wand  es  diuchte  dich  widerzem  daz  rerht. 

V  1077  wände  ez  ne  duckt  iuch  gnade  noch  reht, 

S  1494  wände  daz  ne  wäre  niwit  reht,  — 

S  1533  diu  gäbe  ein  ander  meinet 

dan  mir  der  brief  bescheinet. 

B  134C  ich  sag  iuch  was  iuwers  herren  breiff  meint: 
ein  ander  betiutmiy  er  bescheind. 
•io  V  ganz  anders,  doch  sliiuniL  lulgeudes  einiger  mafseu  zu  SB: 
\V11Ü5  iwers  herren  brief  wir  niuht  gevellet,  '       '  V 
wmde  er  zer  jgebe  mene  gehiUet.  . . . 
il09  er  'lmt^Aenkt'ätU  ein  ander, 
die  gleichen  ttm^  memfi  :  M»eheinel  in  SB  sind  heachtensweil, 
räjjereo '  al>er  dadurch  an'  bedeutung  dass  iuwei^  hUrr^  Mtf 
anaer^ei^  V  und  B  aogehttrL.   und  wenn  man  die'gedinlten- 
yerbinjdiiDg  prurt ,  siebt  man  noch  klarer  dass  die  gleichen  reime 
Dur  auf  zutall  beruhen  können.  S  die  gäbe  besagt  etwas  anderes 
als  der  brief  mir  darlegt.  V  eures  herren  brief  gefällt  mir  nicht, 
denn  er  stimmt  nicht  zur  gäbe.    B  ich  will  euch  mitteilet  was 
eures  herrn  brief  besagt :  erlegt  eine  andere  bedeutung  dar.  so- 
wol  in  V  als  in  B  ist  der  brief  so  zu  sagen  der  redende,  von 
dem  ausgegangen  wird,  in  S  die  gäbe.  —  K.  hat  sich  die  stelle 
wider  entgehen  lassen,    doch  vfil.  seine  anin.  — 

V1129  Diz  sazte  man  du  allez  an  fiuen  brief, 
daz  was  dem  chunige  Alexander  lieb. 

A.  F.  0.  A.  XI.  19 
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«r  $erm^  ht  uHU  mit  Htur  kam, 
er  wart  dem  ekunige  ihriö  gwmt, 
S 1557  Di%  9cr9ih  Alexander  dö 

und  santiz  Darid. 
B 1360  die$  eekreib  er  an  den  Mef  tau,. 
den  tont  er  mä  den  betten  dän, 
E.  bau  V  für  «das  orsprOogliche ,  das  Bchbn  m  Ls  fd^r  qnene 
von  S  und  fij  gekürzt  wir.'  S  und  ß  stimmen  ja  im  angemeioen 
Oberein;  aber  was  liefsen  sie  weg?  dass  raersl  Im  ansehluss  an 
Alexanders  rede  ein  brief  aulgesetit  wurde,  dea  Alexander  daaD 
abschrieb,    es  ist  diese  meinung  ?oü  V  nicht  gaoz  leicht  au  w- 
stehen,  und  so  konnte  auch  mehr  als  einer  darauf  fallen,  den 
scheinbaren  widersprucli  zwischen  V  1129  und  1131  wegau- 
schafT.  n,  indem  er  die  h.uipfsache  beibehielL   streng  beweisend 
für  K.  scheint  mir  die  j^telle  also  nicht.  —  VlllH  er  inböt  im 
ouch  du  mite.    S  1559  und  emhöt  fme  dd  mite,    ß  1362  er 
bot  da  mit.    in  S  und  R  fehlt  oiic/i,  in  B  aber  zugleich  ime,  so- 
dass die  übereiii>iiiiitnung  an  wert  ?erlierU  —  bei  V  1137  ff  iai 
die  entscheidiing  schwer: 

V  1137  uher  daz  wazzer  Enfrates, 
niweht  gedanchei  er  des, 
ze  Babilonji  für  die  gröze  stat, 
ahus  wart  an  den  brif  gesazt, 
S1563  «6f*r  da%  wazzer  Eufraieti 

vor  di  m&e  Bobylonien, 
B1366  lilber  dae  waeer  Bufrattee 


mü  semalt  für  ßr  die  etat  BaMan^' 


Werner  nimmt  ausfall  iweier  aeilen  an,  doch  würde  auch  der 
reim  Enfratten :  BahOame,  wodurch  $  und  B  neben  einander 

traten,  Bs  reimkunst  nicht  widersprechen,  und  daaa  aowol  in 
V  als  in  B  aTof  gebraucht  ist,  könnte  aufolt  aetd.  anderereells 
sind  die  zweite  und  viert*  /  iie  in  V  an  deutliclie  relmbafaer, 
desa  wenn  es  einen  geschickteren  versschlusa  fatld,  aie  weg* 
lassen  konnte,  wie  R.  scheint  auch  mir  eine  entscheidung  nicht 
möglich,  in  den  sich  anschliefsenden  Zeilen  gehen  B,  welchea 
stark  kürzt,  und  V  in  so  fern  mit  einander,  als  beide  indirecte 
rede  haben,  S  direcic  (vgl.  K.).  — 
,  y  1148  Dffrjos  was  ein  chunich  rieh, 

wiiU'  <ils(j  der  brif  für  in  ehoee, 

frtisiich  er  in  vernam, 
mit  zojn  er  nf  ßr,         '   '         '  " 
mit  sinem  rkJie  er  swiir. 
Sl57b  iind  aUe  Dario  der  brieb  ^aiM 
nnd  er  in  gela^, 
aUe  dd  gescriben  was. 
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zonUkhe  er  iif  für,  -  \     :  * 

%t  9inem  riche  er  swör.       '        <•  -  ^  j 

B1372  (h  Daryus  den  hrieff^  * ^  i.'-     '  i- 

der  hn  von  Allexander  kam,      •  i -i.  • *. 

zornenklich  er  do  uf  für,  / 
bi  mnem  rieh  er  do  swor.  '  ' 
S  und  B  stinimLii  in  der  ersten  zeilc,  doch  vgl.  deswegen  die 
benierkung  zu  S  1438.  sie  sf  iiuiien  feroer  in  zornlkhe  und 
zornenklich  gegeiiul>er  mit  zorn,  eudiich  in  6/  sinem  riche  gegen 
mit  sinem  rUhe,  was  aber  ein  ofTeobarer,  schon  von  K.  im  text 
verbesserter  fehler  ist.  dagegeo  bat  B  mit  V  den  reith  qmm 
:verttam  gemeia  und  S 1579.  80  fehlen  ihm  Bad  V,  sodass  ich 
an  der  engeren  Verbindung  von  B  vnd  V  doeh  nielit'tweälev  — 
S  1647  iire  wmeter  diss.  B  t410  m  «AriMf  er  ifei.  V  1197 
iire  xumet  er  tick  das  refleiivnni  ist  seltener,  daher  die 
Übereinstimmang  tron  6B  irreleTaot.  —  mil  S  1649  Ulsst  sich 
Dielits  anfangen,  well  die  entstheidende  lahl  in  V  1199  fehlt, 
mit  den  lablen  springen  die  teile  anch  sehr  sorglos  um.  —  in 
V  1220  ateht  eine  berufung  auf  meister  Albericb,  dagegen  fohlt 
sie  S1690  und  B  1427.  K.  übersah  indes  dasa  in  B  hier  eine 
zeile  ausfiel,  wie  der  mangelnde  reim  lehrt.  —  * 

V 1227  4/  B^VQÜ  er  teü; 

dö  dAg  er  alsö  der  thoner  deit, 
S  1695fr  und  B  1435  ff  haben  verschiedenartig  umgearbeitet  uad 
daher  trügt  es  nichts  aus  dass  beide  der  wendung  Mi^eißte 
er  SOS,  resp.  uf  Buttifal  bos  et  %e  hont  sich  bedienen.  — 

V  1259  d  wi  da»  für  dar  ü%  tpraneh . 

dd  em  ßtahel  wider  den  emder  drMchl 
$r4zer  üege  wurden  nie  getdn,  . 
sie  ne  sMge  wUm  Samidn  , 
der  die  gröxen  makt  an  ime  trüch 
dß»  er  mit  eiw$  esefes  baehen  ein  tüsint  fiutet 

erilikdi^ 

S  1733  dö  singen  di  redfen 
mit  den  briknen  ecken 
daz  d(fz  ßr  dar  1^9  eprünc* 
ir  iegweder  dranc 
vaste  zö  dem  andren. 

B 1462  do  beschach  manig  slag  gros 
daz  daz  fiur  dar  nach  schos. 
*der  vergleich  mit  Siinson  febtt  BS'  K.  siege  slüge  in  V,  slügen 
in  S,  slag  in  B  und  die  weiteren  anspielungen  auf  biblische 
begehuiäse  ki^ooen  aber  (kitiir  sprechen  dass  er  ursprünglich  ist. 
anstöfsij?  mochtf  clor  v^^r^UMch  nul  emem  kämpfer,  dessen  waffe 
eui  eseUkinnliacken  war,  leicht  werden,  zu  gunslea  von  SB  will 
kt)  aber  auch  die  gUicttheit  der  ponstrucüoo  in  S  17$^.;  B'1463 
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hervorzuliebeu  nicht  versäumen.  —  ebenso  habeu  S  und  B  uo- 
bestreitbar  äholichkeit  in  den  nädisten  versen.  V  uud  ß  gehen 
in  M  fern  »iBiiiimeD^  ah  beide  nur  bericbiep:  Mennes  schlug 
AlexaDder  itt  boden,  sodiitt  «r  d«»  hel«i  verior« 

V  1265  ä      tpidbl«  da»  m  mrdim: 

Mmm  der  dM.  AI$SMmd$rm  m-  dtt  erde, 
.  fddä  Mrf  im  der        ek  gtproAem. 
I       A 1464  Meme  den  toerdm 

tlug  nieder  9u  der  erden, 

dsh  heim  er  im  zerbrach. 
&  UdB  d4        dßh  JJkxeMdrmk 

Mennes  vi  der  an  das  gras* 
folgen  lOverse  die  VB  lehlen, 
«   iißtak         dä  KQTt  Alsxandsrö  sin  heim 

von  dem  houbeJe  f/ebrodien. 
es  wurde  tüchtig  aul  ihn  »'.nigehautM)  und  nur  seine  gute  be- 
waüuuug  röltele  ihn.  S  hat  eiue  lu  f  itere  darstellung,  sein  Wort- 
laut stimmt  aber  im  fol^endeu  merkwürdig  m  B.  S1740.  B  14i>S 
mü  nidCf  ailerdkugs  au  verschiedenen  puACte^  der  er^jibiuug. 
ferner 

«     S  1759  doch  half  in  daz  er  genas 
dt»  er  $6  wol  gemdfent  was. 
B  1469  ÄUeamder  loaf  mit  fliise  gewaffnet  gar: 
da%  half  im  da»  er  geim. 

dagegen  hat 

V 1273  unt  wäre  er  akö  wiH  gewdfent  tMt, 

er  ne  beseewat  niemerz  tages  lieht. 
es  fehlen  jedoch  ao  dieser  stelle  in  V,  wie  reime  nnd  eonstracüon 
ausweisen,  nm  lisiens  drei  verse.    lautete  der  passus  etwa 

V  1267  aldd  wart  ime  der  heim  ab  geproehm, 

dä  was  vi!  n.lch  gerochen 

P?)riiis  der  lilre  dfgen. 
(so  K.  nu  ll  S,  uur  dass  er  nicht  pumt  tiier  set^l  und  ritip  un- 
mögliche construction  anwrrHlef.    vi^l.  aber  hinten  seine  anm.) 
1270  der  mane<i''n  <iro:-i')i  sli>^ie 

der  der  diunxdt  Ah j: ander  fie  (hs.  finch), 

der  wäre  er  genesen  nie, 

Hill  trftre  er  ahö  f/'of  gmdfent  nieht, 

er  ne  bescowei  niemerz  iayes  lieht, 
1275  wane  da%  sines  t^des  noch  neweht  $oUe  stn, 
dann  wäre  wanigatena  geheaen  -aüth  In  V-tortenden.  ea  bliebe 
"ibef  Httnler  noch  der  von  R.  niehi  erwMinte  iintersefaied«  dass 
9274.  5  in  8B  Ml«n:  8  1792  rnftliY  M  er  des  ^m. 
B  1487  des  er  gras  iäib  gewm,  -V  129D>tf  wie g^t  «hmuM^ 
Slam  geman,  d^  -aatabsu,  hp  ah  maae.  aind  «Her  fiii  V.  ifoaa 
das  schwelt  gepriesen  wtrtl  und  nfcht  der  liailende  IMII  mf.  hiefs 
•  «a  'ufspriinglich  d  wie  gi^  ein  hp  da%  er  gemimf  ^  8  1796 
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AUamM  «r  tu      (an/.   B  1480  «fMm  Acrm  er      ti/*  batid. 

V  1292  <liicii  em  üfißM  kwki  jwsil.,  B  geht  halb  mit  S, 
halb  mit  V.  dos  honhet  kOonle  xusate  lo  «benso  leicht  aber 
▼OD  einem  oder  mehrereo  flir  aldi  fort<,ela888ii  sein.-  tgl.  oben 

V  393  ff.  V  1313.  4  aoUei  iMoh  IL  io  SB  fehlen,  das  ist  je- 
doch unrichtig  für  B.  V  hai 

1312  tM  der  da»  km  md§r  Mt, 

$4  ärwmt  AUaoanidtr: 

dm  n§  mohte  naMn  ondfr. 
der  ittehenbaile  teil  von  B  liest 

1504  die  dotlm^  er  nOtr  Unit, 

als  der  ein  gras  mder  meit, 
streit  ist  »  sirouwete  ströute,  —  S  1852.  B  1517  dö  in.  Y 
1342  de7i,  wahrscheinlich  nur  ein  fehler,  veranlasst  durch  das 
1341  vorhergebeudc  den.  —  S  1857(T.  B  1520(T  duzt  der  er- 
zHrnte  Alexander  seineu  gegner,  in  V  1347  f  ihrzt  er  ihn.  hier 
konnten  gewis  zwei  bearbeiler  unabhängig  änderu.  343 fT  hat 
S  ihr  in  du  verwandelt,  wahrend  V  und  B  es  beibehielten.  — 
S  1925  Dö.  B  1562  do.  V  14UI  Unt  dö.  leUteres  jedesfalls 
älter,  doch  beweist  der  wegtall  von  unt  nichts.  K.  führt  den 
vers  gar  nicht  au.  —  V  1433  —  39  fehlen  in  S  nach  1965,  in 
B  nach  15s  ] .  aul  B  ist  aber  hier  wenig  verlass,  da  es  zusammen- 
zieht, und  in  S  tritt  1966  unvermittelt  an  den  vorbergebendea 
vers.  — 

S  1989  Pamphilienses  qudinen  ouh  wale 
und  brdhten  ime  di  selben  zale. 
B  1591  die  Pa^üi  kmum  dar, 

vimsig  tusmg  in  tV  tehar, 
V 1455  die  PanfiUm  ddtm  harte  waU: 
ei  brähteH  die  idhen  suUe, 
ob  B  aus  S  entstanden  scheint  mir^  trotz  komm,  sehr  unsicher« 
denn  Irenwti  ürinii  wird  bei  der  au&ahhing  der  heranziehenden 
truppen  oft  gebraucht  und  die  namenform  Popüi  steht  der  in  V 
niher.  —  S  1992  verdrös.    B  1594  verdree.   V  1458  bedröz. 
ohne  bedeutung.   tedriezen  wird  seltener.  —  V  1457  IT  leblt  die 
zahl  der  Meder,  ohne  zweiiel  aus  versehen;  S 1997.  B 1595  geben 
sie  an ,  doch  verschieden  hoch.  —  S  2001  tme  brdhten  di  von 
Armenie  (:menige),    B  1602  die  von  Arme»jfe  komen  her  (:der), 

V  1467  die  üzer  Armeninlant  (:  tiUant),  von  Ubereinstimmung 
zwischen  S  und  B  darf  hier  wol  ebenso  wenig  die  rede  sein  als 
in  S  2013.  B  1C03,  wo  zwar  so  wol  S  als  ß  bei  Gazen  (Gassem) 
ein  adjectivum  bat,  indes  S  nbrrmvdgp ,  R  sneUen.  auch  K.s  ver- 
gleich des  Danjo  in  B  1605  mit  dem  Dario  in  S  2012  muss  ab- 
gelehnt werden,  da  B  vollständig  (und  unverständig)  umge- 
arbeitet bat. 

Den  Schill  SS  des  Vorauer  textes  bat  K.  oicbt  mit  S  und  B 
verglichen,   es  kOunteu 
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S  8257  tehäni  | 

B  248$-  «ür  4ir  IrMwr  «oftor 

V  1501  ffti/  atner  imiiiMr  «Mtji« 
ftf  rent  <r  im  zegegene 
(Ür  engeren  Zusammenhang  von  S  und  B  sprecben,  in  so  fern 

beide  hiechische  —  Iriechser  haben.    B  verfuhr  aber  hier  ?»n- 
scheineud  sehr  Irei.  so  eutsprecbeu  zb.  2491.  2  einer  benerkung,  j 
welche,  mioder  klar,  in  S  erst  33 18 ff  he?epn»'f. 

Es  sind,  wie  man  siehf ,  wenige  siillon  ,  welche  vielleicht 
tür  eine  gemeinsame  grundlage  von  S  UDd  B  sprechen  kOoDten. 
jedoch  (lart  dabei  nicht  aufser  acht  gelassen  werden  dass  V  uns 
keinti^vvigs  einen  guten,  unveränderten  text,  sondern  eine  be- 
arbeiluug  vorführt,  es  also  gar  nicht  aus^reschlosscn  ist  dass  S  | 
und  B  hin  und  wider  Lamprccht^  ui  lexl  naher  sleheo  als  das  inn 
ganzen  i^tertttmliebere  V.  dagegen  ist  die  zahl  der  puncte,  ao 
wichen  K.  Mlbst  OäereiiiflüiiiimHig  von  B  «od  V  eonatsliert, 
eine  so  bedeutende,  dase  ich  sein  terkennen  dee  fanverlilltaiiscs 
nicht  begreife. 

V242  fm  timtr  gMtfkU  joth^  oon  sintr  dirmfL   B  540 

mäd  vnddtas  gtithifte  wunderÜdL  S  274       und  «rorv  «oii 

gneafniae,      V  246  diu  hotM  mager  imdc  swane,  B546 

«tu  hüi  mager  und  swath  (I.  swnuüangj.   S285  das  hmkit 

magir  unds  ilinic.      V  289  tdk  ne  toa's  iDedsrs  eiJi  rot  oder  eni 

lerne  deit.   B  598  ob  es  ros  oder  leo»  tut.    S  339  sin  ttUmm  dt 

»  geliche  einem  freisUchen  fArs*      V291  Btholomeus  sprach  zu 

dem  cMnäe.   B  600  da  tpraek  fWoUmem  iA  dem  kint.    S  341 

dö  antworte  ime  schiere  Ptolomius  itnrfr  ffpraeh,  —  V  293  da% 

hdt  iuwer  vater  in  getdn.   B  604  dos  hat  iuwer  vatter  in  getan. 

S  348  f^hi  rnter  hat  iz  in  getan.  —  V  505  er  sprach  *h^e,  ez 

ne  hdt  nehein  marscalch  in  hüic.    B  HOG  kpfn  marschalk  hat  es 

in  siner  hnt.    S  351  iz  ne  hdt  nifinan  in  hüte.  —  V'296  \ran<h 

e«  erhiztt  ubele  iinde  yüte.    B  607  wand  es  bisset  übel  umi  'jnf. 

S  354  iz  irbizit  man  und  irib.  —  V  297  Unt  dö  diz  Alexander 

vemam.    B  614  do  Alexander  da%  veman.    S  35S  Dö  der  here 

diz  vernam.  —  V  299 — 307  stimmeu  im  ganzen  zu  BOie — 630, 

wahrend  in  S  diese  verse  fehlen.  —  V  308  nnt  ez  (noiii.)  Alexander 

(acc.)  ane  begunde  starn.  ß  631  als  es  in  begunde  an  starn.   S  361  | 

und  er  in  begunde  ane  jfore.    dass  ich  die  casus  in  V  richu^ 

gedeutet  habe  lehrt  die  Hisl.  de  preK:  oepit  fartiter  aspicere 

Alextsndrum*  —  VZtl  eöder  nfeseü  nodi  sdm  ane  q^am.  B  640 

find  nie  «fim  an  i$  kam,   S  372  er  ne  legete  zäum  noek  eeü 

dar  ane.  — 

V323  Bin  ptfte  tUe  dem  ckunge  des  tagen, 
er  ne  getonte  et  nidu  verdagen. 
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y  646  eilt  bot  tüte  dem  kunge  sagen 
und  mUe  n(¥t  vertag. 

S  378  Lfö  uan  daz  lamjtr  nit  verdagei, 
dem  kuninge  wart  dö  gesagü, 

V399  unze  ich  es  baz  mnrh  getün, 

Hin  ich  besser 8  icon  daz  yesdiidU, 

S  41)^  %mz  ih  mer  mac  gelün.  — 

V4ui  wan  eines  tinges  trag  ick  in  ubelm  mtU, 

B  718  «A»  üiigm  irtig  M  Wm  mut, 

S  470  wtm  0Ai  diinc  dss  tft  4  ißUi§m 

und' in  minmm  harum  trofm^ 

des  hdn      vü  swAtn  mii. 

V40S  Ur  red$  w&Udt  nu  gedagen, 

HttMr  €9»m  utittidk  nemiht  fmagen, 

n6wün  —  <tf  mir  ih  9m§m  dd  idk  mit  gmk!  — 

kedanehB  if  n  oBm  dm  kkn 
dk  dkm  rdt  hahmt  gefrumit, 
407  hs.  MII  wevn.  K.  flragt  ip^tt?  Zacher  sieht  4flrin  (anni.) 
^ilie  *iDterjectio  doleotis  et  maledicentis*,  sie  ist  aber  weder  ahd. 
noch  mhd.  nachweisbar,  ferner  in  der  bs.  kesihe  und  408  dm 
hien  den  hiwm),  K.  im  text  kesihe,  den  hie,  er  neant 
übrigens  405.6  *einscha!lung  eioef*  fahrpriflcii'  Zs.  f.  d.  phil. 
10,  57,  obgleich  er  aao.  32  und  in  der  ^nrii.  seiner  ausgäbe 
zugibt  daäs  sie  im  'original'  standen,    nicht  ganz  klar. 

B  722  die  rede  stet  ah  si  nun  ste, 

essent,  ich  sol  iuch  m'nt  sagen  iftae. 

doch  sanier  min  ogen, 
ich  sprich  daz  ane  lugen: 
ich  dmik  sin  allen  den 
die  iiich  den  rat  hant  gegen. 

S  479  ich  swere  u  daz  bl  mhteme  Übe, 
stter  disen  rdt  hat  gefromd,  .  .  . 
das  vorhergehende  lehlt.  —  S  4S4. 5  It-lileu  Vß.  dass  sie  2U 
Ps(  iicio '  Kallislhenes  'passeu'  (K.  in  der  auni.),  finde  ich  nicht, 
ileuu  dieser  sagt  i»twas  ganz  anderes.  —  statt  S  489 — 91  hat  V 
nur  416  alsö  dicke  der  atolze  man  deit,  B  drei  verse,  deren  letzter 
737  als  der  tore  dike  dut  sich  zu  V  gesellt.  —  was  K.  im  all- 
gemeinen bei  9U2  bemerkt,  stellt  sich  genauer  so.  S  993  —  96 
fehlea  VB,  nur  scheiDt  V  743  mit  zwm  er  dar  nidtr  saz,  B  1026 
wn  som  er  nidertas  auf  S996  von  zorne  hegunderrotm  eia- 
flass  geObt  zu  babeo,  wogegen  der  nächste  vers  vor  ungemiite 
er  nider  m  Tertindeit  wurde.  —  S  1013  —  22  fehlen  BV.  — 
V  759. 60.  B  1044 — 46  ordnen  die  faeten  io  gleicher  weise  und 
zwar  anders  wie  S,  jedoch  hat  B  den  mittleren  vers  hinzugesetzt. 
—  V  766  zwainzech  thiisent  nnde  bas.  D  1 053  zwenzig  tuting, 
S  10&2  md  den  an  hundrit  t^nt.  —  V  767  alsö  vil  sdi^gm  st' 
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itiie  shtes  hers.  B  1054  si  singen  im  so  vil  sines  heres,  S  1054 
ia  zwei  versen 

SI  irslügen  sö  vile 

Alexandrii  herii,  ^ 
V  771  doM  HiUT  9MphB  cAi  ku^dkti  MinMohm« 
B  t060  kimdtrt  $ckif  #r  im  mmnkt. 
S 1064  detsidäff^  mM  fr  9»  $nmd$ 

vAb,  in  vmnaifm» 
aber'S  1071  —  81  sagt  K.  km  ^  vmillinnielt'  ea  Ilstl  sieh 
aber  doch  noch  seheo  dass  B  enger  tu  V  gehdrt.  V  776  er  theU 
die  sceph  wider  in  die  habe  gdm.    B  1065  [«r  MlJ  dk  $däf  in 
dM  hab  gän.   S  1070  breit 

und  hiz  holde  wider  gdn 

di  schif  in  di  habe, 

ob  ih  rfhte  vernomen  habe. 

V  III  Alexander  beddhle  sich,  B  1066  der  wisse  bedachte,  da> 
nach  kicke,  wol  nur  von  zwei  versen,  sodass  B  weiter  tu  V 
slimmeu  \^ü^  (k'.  S  1073  —  77  durchaus  aaders.  —  V  805  hat 
den  sooderbareu  lexl  Mi  de  ArtdHUi  alsä  das  befutulen.  in  der 
hs.  sieht  Nu  de  also  arabati,  N  ist  vom  rubricalor  stall  (/  ge- 
setzt, weil  er  das  lol^^ende  n  lili  eui  u  ansah,  es  muss  ht'if>en 
Unde  also  A.  U  iüb4  aU  Aiabüe  ikz  befunden.  S  1109  l)ö 
Arabes  das  befunden,  die  DameDforroen  von  Y  und  B  stehen 
sich  nfthar.  V  816  dlm  hiookh  ars  gm»  dk  kmiL  B  1096 
doM  gmm  bmatl  er  m  ktmt.  S  1121  MtMi  bwd  (%  [dtm  mider] 
«watn  furttm,  —  fttr  S1161 — 86  giblK.  lo  *die  rate  amge* 
slaltuDg  komnii  allein  auf  rechnung  von  S.'  cu  neaehteo  ist 

V  843  '4  wie  numeger  de»  fllumiea  tnehaU»  B  1124  de$  memi$ 
bmrger  engaU. 

S  1166  daz  wart  se're  ze  hatten 

dem  der  iz  mit  dem  Übe  galt.  — 
im  folgenden  bat  K.  nicht  beachtet,  welche  hss.  übereinstimmen, 
die  verszablen  gibt  er  an.    V  879  mit  brdchen  dä  der  beties^ 
müre  eine.    B  U52  5//  brachen  der  besten  muren  ein, 
S  1226  der  mnren  brach  dn  eine 
Alexander  und  di  geste 
di  dä  was  di  beste.  — 

V  SS4.  ß  1154  er.  S  1232  man.  ~  V  9(>7  fon  den  perfnäen 
ikf  die  Zinnen.  B  1169  f'om  berjfrit  uf  di  zinen.  S  1263  nider 
i^f  di  Zinnen.  —  V  917  da  brdchen  sie  die  be.sien  müre  zu  der 
erde,    B  1173  die  mur  brachent  sy  uf  die  erden. 

S  1276  dä  si  brdchen  di  veste 
nider  wo  dar  erden, 
nie  ne  mohie  teerden 
ein  müre  di  besaser  wdre,  -r 

V  922  dd  ne  geeeeh  man  neehein  zagen.  B 1178  «mh  man  vani 
da  Iceinen  zagen,  S  12B4  man  ne  »äkdä  niemanmen  nensagen*  — 
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V  923  dd  mahtt  man  manerjen  degen  ^cnvwen.  R1179  tnah 
niorht  Ich  mengen  ^rhwu^ren.  S  1'2S5  man  mohte  dd  ifgctie 
S€0^c€n.  —  V  thiz  rz  in  unzeUkh  ist  ze  sagrn.  B  llflO  daz 
ir  waren  anne  zal,  in  S  nicht*;  daran  aoklin^*'ii(ie«.  —  V  961 
herrm,  bedent^et  inchs  inzit  (Iis.  ineh  sin  ziht,  K.  iuch  sin  enzit), 
B  1213  er  sprach  'bedenken  iuch  bi  zit,  S  Vdii  er  sprach  'm 
rätent  mir,  des  ist  zit.  — 

V  965  der  rät.  ifer  ime  dd  wart  getdn 

den  mugmt  ir  schiere  versldn. 
B  1217  der  rat  der  do  ward  getan 
dm  w&l  tdk  tlidl  »tan  fim. 
S  gans  abweiebend.  — 

V  969  mo6  umä»  9&miudk  mang$  wurim  dd  geM» 

He  wurfm  dU  mü  gewaü, 
B  1227  nluii  niui  sibenzig  wurdm  d/tr  gettaU, 

die  ml  wurffm  mit  gemtilt, 
S  1351  mit  Ourmm  fModt. 

ithieri  wurden  dd  gestaU 

«toö  und  sibinzich  mangen.  — 

V  1000  die  er  dd  for  sarrte  der  fn.  R  1257  die  er  hatte  gp^nytt 
vor  hin  in,  S  1393  di  er  satue  dar  w.  —  V  1011  Antioch, 
B  1268  Anttyobus.    S  1405  der  bmivc  Andoch.  — 

V  1016  dd  daz  heidm  wib  unseren  heren  pat 

daz  er  ir  (ohter  erlöste. 
B  1^74  do  got  der  heidnm  dochter  fost.  , 
S         ddr  Chananm  unsen  heren  bat 

daz  er  si  gelröste 

und  ir  tohter  löste, 
woher  K.s  rerTnutUDg  *B  erintierte  «ich  wol  der  geschichte  nicht"? 

weil  reirnnüt  den  wunderlichen  vers  von  des  bossen  geistes  rost 
lieivoniol?  — 

V  1019  Dar  ndd^  über  Unlande  stunt 

s6  wart  Darid  t^wU, 
B 1276  nun  wrd  in  kurzer  stund 

Daryo  da»  mer  htnt. 
S  1422  Dd  euMte  Darid  eAi  man.  — 

V  1022  da»  AUsßondtT  der  ehüne  man,  B  1279  da»  Alkxander 
der  küene  man.   S  1424  irl  der  ktminc  Alexander.  — 

?1029  dax  er  in  ninkt  %e  helf  en  qudme  (hs.  und  IL 

hdfm  ehome), 

dö  er  ir  gröze  nöt  ferndme. 
B  1288  daz  er  in  niut  ze  helffe  kam, 

do  er  ir  grossi  not  vemam. 
S  1434  daz  er  in  m/7  gelfe 

niwit  (1.  n  nur  litt)  ze  helfe 

schire  ne  q acute, 

dö  er  ir  nöt  vernäme.  — 
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V  1032  er  wider  dähter  <U$us.  B  gedacht  nach  diser  rede 
mu*  S  1439  dtr  mutwaru^  im  ßkue.  kb  bleibe  oatOiiich  hier 
und  492  bei  melottn  erm^ktr  tmd  Icm  w«d«r  dort  mtl  K.  mmie 
flllr  dM  er  mib§  der  bs.  ii«cb  bitr  mit  ihn  dcnpübr.  dran 
wasQ  aD  dta  swei  consraeBlea  aldleii  ? efwbiedeBe  co^jectureii, 
w«iia  eine  vod  dimlbe  fOr  beide  bimicbl?  * 

V 1033  ilsflMfider  rftftAle  öi  (ufsef. 

er  saiue  im  eines  chindee  etu%$l 

unde  dar  sA  ein  scühpmt, 
B  1295  er  fmthiu  in  danach  (ücmL 

.  . .  eins  kinde*  stüczel 

und  dar  zu  ft>f  ^rh^trhbaiU, 
S  1451  daz  er  ime  sauie  drdU 

einen  fjvidinoi  bal 

scöfit'  unde  sinewal. 

ouh  sanier  ime  zelunU 

zwene  herluhe  scuclibant.  — 

V  \  {)  \'2  lunbc  waz  er  ime  die  drie  (/ehe  sanle.  L5  13U4  wor  umb 
er  die  kleitiet  satU,  S  l4üo  waz  äise  yabe  nienUe.  —  V  1051 
Wanten  idUhpant  nuzet  man  tagtUch,  B  1310  den  man  nUczel 
üiU  ttwd,  feblt  S.  ^  V 1072  owi  me  mähe  mw  tm.  B  1318 
vü  ineeft  er  in  ie«t.  S  1489  tfU  tote  rnrnrn^  im  leoe. 

leb  brauche  woi  dee  nelerial  nicbl  weiter  bo  eotftihriich 
fonuIfgeD«  aoedem  darf  mich  mit  Migabe  der  ferse  begoogeo, 
Id  welchen  die  verwandtecbait  ?on  B  mit  V  auberdem  herrortritt 
ea  Bind  t  1099  »-  B  133B  gegeo  S  1521.  übereiostimmuog 
twischea  ß  1344  und  V  214, 13«  welche  sowol  K.  als  Werner  in 
•einer  ausgäbe  von  B  aDoehmen ,  will  mir  nicht  einleuchten.  — 
der  parallelianiua  von  V  1111*-*16  zu  B  134^—52  erscheint 
deshalb  u  n  voll  kommen ,  weil  er  die  lücken  in  B  nicht  beachtet 
hat.  —  V  1117  ^  B  1354  gegen  S  1515.  —  V  1154  -=  B  1377 
geilen  S  1586.  —  B  1378  IT  scheint  nur  allzu  sehr  zerstört,  :\\< 
dass  ich  es  wagen  würde,  daraus  wie  K.  nfiliere  vprwandtschaii 
mit  V  1150  ir  rr-diliefsen  zu  wollen.  —  V  1176.  7  ==  B  1393.  4 
gegen  S  1614.  ö.  —  V  1230.  1  B  1439.40.  in  S  nichts  ent- 
sprechendes. —  V  1242«  B  1444  gegen  S  1718.  9.-— V  1252  bis 
56  =  B  1450  —  55.  lehlt  S.  —  V  1257.  8  =  B  1456.  7  gegen 
S  1730—32.  —  V  1298—1300  =  B  1494.  5  gegen  S  1S05-S. 
—  V  1312  ^  B  1505  gegen  S  1822.  —  V  1317  =  B  1506  gegen 
S  1826.  auch  im  folgendeo  verse  giengen  VB  wahrscheinUcb 
lusammen,  wie  der  Tür  B  notige  reim  lehrt ;  die  feile  selbst  tML 
S  stellt  um.  V  1348.  9  B  1523.  4  ge^^en  S  1858-^4.  K. 
nennt  V  1350  ä  wie  schirer  dd  retiorh!  eioe  'unpassende  anti- 
cipatton\  wabreod  solche  wausdeutuogeo  doch  gani  dem  siil 
des  TolkstOmlichen  epos  gemars  siud«  B  änderte  die  seile  viel- 
leicht nur  des  reimes  wegen  (V  warfireetwrf).  —  V  1370  =»  B 1539 
gegen  S  1886.  —  V  1392  —  B  1557  gegen  S  1912.      V  1394 
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—  B  1559  gegen  S  1916.  —  V  1402  «  B  1563  gegen  S  1926.  — 
V  1409.  10  B  1564.  65  gegea  S  1931.  —  V  Uli  B  1566. 
f^Ui  S.  — 

V1417  noch  dd  sdzen  nne  frlt  MS 
fene  über  hriytam. 

B  1607  noch  sassen  sin  fry^n  wa;i 

in  Fryga  vier  ( verre )  hin  dan, 

S2017  ittie  santm  stne  frie  man 

di  dä  säzen  in  Frigiam.  — - 

V1493  ze  sehs  hunderet  tüsint  wären  »  ge%ali  — 

dd  was  der  hof  manichfall  — 
unde  dar  zü  drisech  tütatU» 

B  1618  tr  zal  ward  also  vemomm: 

sechs  hunder  tusing  was  iV  d0 

die  gern  dienten  Taryo, 
dar  zu  dhstig  dming  hck, 
$2033  s6  ahte  man  ts  dä  %es(unt 

an  sehs  hundrit  unde  dri%ieh  tikmiU 
daz  alliz  Dariö  quam. 

Obersehen  bat  R.  folgende  statUiehe  reibe  toq  QbereiDsUin- 
mongeD  swiscben  B  und  V: 

V  271  wem  des  chuniges  gewalt 

näch  einem  Übe  wurde  fersaU. 

S  312  wem  näh  sinem  Uhe 

ein  kumncrUM  solde  bUbe, 

B  576  demie  der  daz  kMtücneidi 

nach  im  ften'esm  soUte  gewaUteMUA 
und  nach  sinem  date  sok  weetem  Aer, 
(Werner  setzt  nach  dote  lOcke  an.   daoD  wäre  aber  soU  weun^ 
her  auch  kein  TollstaDdiger  vers,  wie  er  meint.)   der  reim  voa. 
S  —  e:  —  e»  würde  B  nicbt  gestOrt  baben  (Werner,  Die  Basier 
bearbeitQBg  s.  73),  also  dürfte  ihm  ein  anderer  text  zu  gründe 
liegen,    gewaltenklich  weist  auf  gewalt  in  V,  und  Veranlassung 
lum  andern  mag  fersaU  gegeben  haben.  —  S  330  —  33  fehlen 
VB,  ebenso  S  352. 3.  —  mindestens  S  971  —  77  fehlen  Vß, 
«beoso  S  979.  80.  83.  84.  1036  —  42.  45.  46.  1145.  6.  — 

V  853  AUxander  chom  mit  yrözer  chrefte 

nnt  tet  sceph  zesamen  heyhten. 
B  1130  Aüexander  mit  grossen  kreffien 
hiee  die  schiff  ze  scmen  hegten, 

81189  er  htz  insamt  heften 

di  schif  mit  mannis  creffen. 
die  entscheidung  kann  hier  schwanken,   das  eigentomliche  mannis 
creften  neben  grö%er  chrefte  fuhrt  zu  der  Vermutung,  ob  nicht 
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Lam^redhi  «NbikN/te  ^imMAm  habefi  ^  %  mi.  %  tMm 
VB,  hh$MO  S  1111—14. 1828—24.  1330.  40.  -^VW.mmdif 

HmdmOdB^.  B\%Uwmd  ir  fromdekMetit.  S1342#aiM«r 
ot7  wiM  Mfe  «fr.  —  8  IM3.  4  fehlen  VB.  B  bei  1248.  49  fene 

—  der  iweite  fehlt  — ^  welche  di«  feriandmig  «iC  dem  folgendeB 
hentdlen  solleo,  in  denen  aber  von  den  mm^m  gewie  nicht  die 
rede  war.  —  S  1428.  29  fehlen  VB,  aoch  1440—50.  — 

V  1049  da»  er  ime  tagelichen  dmm  «ofte. 
B  1311  da«  er  im  degltch  dienen  soh 

mit  aUem  sinem  rieh;  daz  gohL  .  . . 
S  1072  daz  ime  Alexander 

und  dar  zd  mank  ander 
taffelkh  (iimen  solde  (:  n  olit; '.  — 

V  lUiiÜ  wände  }rir  fjvfnr^fm  die  hotsruf  niet  ld%m, 
B  1331  die  botschaft  torsten  wir  niul  lan, 

S  1507  tri  torste  wir  läsen 

duz  unser  h&e  vns  gebot 
durh  siheiner  shhie  not!  — 
8  1541  —  44  lehleu  VB.  — 

V  1153  er  sprach  *da%  mieh  te  der  bescaU 

dm  90Ur  mir  dm  st'ns  cJM. 
B  1376  iid  ttin  der  betäm^ 

d$$  mlter  im  den  sA»  guU^ 
8  1585  da*  er  mich  te  bachaU* 

er  M  werden  se  baU*  — 
8  1643.  4  fehlen  VB.  — 

V1230  mer  in  fon  fem  sach  gevarm, 

e  er  hmder  sich  gesach, 

sö  heter  sin  ainen  slach. 
B  1439  wa  er  kam  gen  in  gevam, 

so  beschach  tm  t?on  im  ungemach. 
S  1702  fr  weichen  gMnzlieh  ab.  —  V  1239  =  B  1442  gegen  S  171  f. 

—  V1415  =  B  1570  gegen  S  1941.  —  V  1440  =  B  15S2  gegen 
S  1967.  —  V  1457  =  B  1593  gegen  S  1991.  —  V  1492  «B 
1617  gegen  S  2032. 

Auf  das,  was  K.  in  der  Zs.  1.  d.  phil.  11,385fr.  14,  380f. 
16,  121  fr  und  in  seiner  ausgäbe  s.  xxxiitT  vorbringt,  brauche  idi 
nicht  einzugehen,  weil  wol  alle  dort  herangezogenen  und  hier 
verwertbaren  stellen  entweder  in  meiner  frtlber  genannten  re- 
cenrion  oder  im  vorttdieadoii  bertlfart  worden  ilDd*  es  migibl 
sich  mir  folgendes  reonlut. 

Lamprechts  Aleianderlied  *L  ist  einer  dreimaligen  bearfaeitnng 
unterworfen  worden:  *V,      *B.  wie  sich  ans  sül  und  teehnik 

*  ich  gehe  nachträglich  dats  R.  in  der  aom.  sagt  'für  manni»era/t 
sonst  das  echte  compos.  mankra/f  '  dies  steht  freitieb  bei  Leier,  ist  «ber 
doch  schweiUch  etwas  sndeies  ala  mdnkrafi  magmkrmft. 
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voij  V  ergibt,  slaiiii  *V  dem  urigioal  am  iiSchslen  (vuii  der  be- 
Iracliüichen  kürzuBg  io  V  se)ie  ich  voiiauüx  al>).  *S  lial  Mil 
und  lediDik  geglättet,  weoi^  lorlgdaesen,  gelegeoUi^cU  erweitert. 
*B  ist ,  weil  seiuer  euUleliun^^sEeit  ♦L  noch  minder  genügte  aU 
der  voji  ^S,  weniger  schonend  vui  gcgaugeit  und  hat  ;»ioh  nament- 
ücli  slarJI^  zuäammeuöeliufigAiu  des  i^ilialto  erlaubt,  wenn  man 
Oberau  der  hs,  B,  die  ja  keineswegs  sorgsam  ißt,  tjraueu  dari. 
^alier  oolfail  sie  «e^  6m  m^ffäm9h  ßa$fii'0»  4m  mrüam 
von  *ij  iMgMcliloaiea  te-elsj^«  ml  «bMiB««  der,  angemeseeii 
üier  eilMitteigiMit,.«SiiserativeleD  hs»  ¥  ao  sehr  haiii^  stemi, 
mtS  jbiMieht  ja«rir  InkeD  eia  yer  sieUaB  g^fimden^  aii  weleben 
4er  «est  vMf  B  das  original  allein  bewabri  xtt  babeii  .ackeleL  ist  ' 
das  rkhlig,  so  gekl  *ü  niclpi  etwa  auf  *V  zurück  attf  V  be> 
fttaiDint  Aicht,  weil  /es  verse  eothMl,  die,lMArio  fehleo  -r-,  sondern 

*L,  und  das  ergibt  sich  auch  daraus,  daie  ß  und  B  miMnttf 
V  gegenüber  die  bessere  iesart  enthalteu.  es  ist  aber  eine  Wi^ 
erlaubte  annalune  K.s  (Zs.  1.  d.  phil.  16, 122),  dass  in  solchen 
iftllen  eine  ^gemeinsame  bessern  ng'  seitens  BS  vorliege  und 
die  schlechtere  iesart  in  V  die  nrsprüngliche  sei.  denn  wieso 
darf  er  behaupte»,  habe  aus  *L  und  V  aus  ♦V  immer  nur 
richtifres  tMitiKunmen ,  da  doch  in  V  stoüeii  vorkommen,  die 
wamuglicli  an  original  gestanden  liabru  koiiiien?  ist  die  Iesart 
•TOD  V  gegenüber  der  gemeinsamen  von  IIS  unsinnig,  so  haben 
die  beiden  das  echte  eben  hesser  cooserviert.  *plu8verse'  besitzen 
gewähr  der  echtheit,  sobald  sie  iu  zwei  hss.  stehen,  nie  aber 
ist,  wenn  S  und  B  in  unbedeutenden  dingen  zusammengehen, 
au  vergessen  daea  die  gleichen  tendeizea  beider  beenbeiiungen 
ibnliehkeiteD  berbeigefiUirt  haben  können,  die  entatdhung  solcher 
.iei  indes  aUemal  gianbibaft  an  maehen. 

Der  voreilige  schluie  von  V,  meini  K.  s,SHr,  sei  dem  aqhreiber 
dieser  hs.  nicht  zur  last  zu  legen.  Mafür  könnte  viellekht  apreohen 
,  dass  in  den  selbstiindigen  Versen  milAeldeuiSfihe  reime  übernommep 
•aindt  wie  v.  1514  gesehen :  uiet  für  gesddtiiniett  die  er  doch  sonst, 
wenn  auch  wenig  geschickt,  zu  ändern- «erstand  wie  v.dS9>  doch 
wird  auch  diese  Vermutung  hinfällig,  wenn  wir  schon  der  vorlege 
von  V  den  oberdeutschen  character  zuschreiben  müssen.'  in 
diesem  L'edankengang  fuide  ich  mich  nicht  zurecht,   wenn  verse 
selbständig  sind  —  wir  kiim  dann  in  ihnen  ftwns  ilheruommen 
sein?  und  wo  sind  am  schlu^s  von  V  selbsländik'*'  \<  (se?  1497  bis 
1523  siii(l-=S324&— 3301--» 24S0— 2517,  alH>  einem  spateren 
it'jl  (Icö  volJsländigen  liedes.    1524 — 27  sind  üach  13ö5 — 70  ge- 
bildet,  bleiben  1528  —  33,  in  welchen  man  vvlkicich  :  Albrich  als 
lOiiL  reim  beanspruchen  konnte,  wenn  er  uichi  auch  ohd.  uiü^iicb 
wäre,   was  den  reim  gesehem :  nievfu  (so  in  der  bs.)  anlangt,  so 
ist  das  part.  geschiet.ihch  nicht  minder  md.  als  gesehen  und  989 
-hami  ißb  genht  gar  niebt- anders pufTassen  denn  ials.unvollkoniiniene 
laduvibung  für  gesieht  gesiJiidU,  wiobei  ht  wie^  ao  oft  in  V  fOr  I 
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Steht,  denn  guihi  Sidil',  woran  K.  denkt,  er>:;«hft  nicht  our 
eine  'wenig  geschickte*  ftuderuog,  sondern  baren  utk^inn.  der 
letzte  yoo  mir  dtterta-Mü  L§  entsteht  flieh  neioem  verstiad- 
«B.  -~  tab  MiamMt«' wdfo  Ml  i«  iMcMiMi«  «b  *V  oder 
V  dH«  kOnuDg  vorgeoottOMt  iMbM-i  noA  ti  iit  mtklt  ^ifttlili- 
«tehe,  gttte»  wvcmMii  m  im  mtkntm  uknib&r  fwi  V,  wem 
ieb  diiilie:  ^Y. 

MeiMT  «isicht  vom  hmerMtom  wMefi^bt  oMdriicli 
texttnordoang.  m»  weit  V  rekbt,  niMlMi  die  Icsant«  tod  B 
mitsr  jenes  teit,  nachher  erst  unter  dem  ron  S  stehen,  oinr 
vielmebr:  d»  docb  B  nm  V  und  S  so  sehr  abweicht ,  dm,  «adb 
Yom  rein  orthograpbiscben  und  dialectisebeo  abgeeebf  n,  mit  Ter* 
schwindenden  ausnahmen  stets  der  ganse  vers  ciliert  werden 
muss,  80  wäre  es  f1ber«?chMic!ier  gewesen,  wenn  der  lext  von  B 
fortlaufend  mit  liit)/uii)i:iing  der  verszahlen  von  \'  unft  S  oder 
ein«*r  der  hiiden  liss.  gedruckt  worden  \v?»rf»,  also  wu:  iij  Werners 
ausgäbe,  die  vergleichung  wSre  ntindesleuä  ebenso  bequem  ge- 
wesen ,  man  hatte  die  h>s»rten  ?on  S  deutlicher  Übersehen  und 
B  als  ganzes  studieren  können,  ddss  U  zu  einer  hearheitung 
iweiler  classe  herabgedrückt  v^urde,  ist  unberechtigt:  der  liasler 
Alexander  steht  genau  so  selbständig  da  als  V  und  S,  ist  sogar 
kOnstlerisch  betrachtet  als  abgeschlossenes  werk  wertvoller  wie 
der  nur  mn  beqaemlioMteit  mid  fiberdross  rob  versiamnielie 
Vormer  t«xt 

Dieaeoi  ^eo  ursprüngKeben  dteleei  anfprigen  tu  if«li«D 
ta«lle  icb  ür  «in  wtftkseB  buoMUeh,  so  lattge  m  niobl  geluigt 
•eise  beimal  gtttiu  tu  beHiauntA'  sigt  E.*  fomoit  t.  vi,  sudit 
eher  damit  die  dinge  aul  de»  bo^.  sonliibal  gik  ^  zuzuschauen, 
ob  ttuK  den  vorhandenen  reimen  und  spiffin  eines  dem  #ber- 
devtaiiben  nicht  angehorigen  dialeclf  der  von  **¥  eicb  recon- 
straieren  ISssl.  ist  das  geschehen  —  und  es  geht,  wie  idi 
Anz.  i78fT  gezeigt  und  an  einem  für  mich  privatim  au tirest eilten 
text  gepriili  hahp  — ,  dann  gilt  es  die  herkuntl  geographisch  zu 
bestimmen,  ob  das  geluif?t  oder  iiiclit  ist  gleichgiltig  und  tut 
der  reconstruclion  nicht  den  mindesten  eintrag.  wenn  ich  aao. 
s.  87  ^'f»sngt  habe  ,  ♦V  sei  vielleicht  östlicher  aU  im  gebiet  der 
liltert  n  k(Muischeii  odei  Jülich  -  bergt^cheo  mundart  (oach  Heinaeis 
termiuologie)  entstanden  und  K.  s.  lii  dazu  bemerkt,  diese  Ver- 
mutung sei  in  so  fern  ohne  bedeutung  als  der  rechtsrheinische 
teil  des  niittellrlinkiöclieii  einen  ziemlich  schmaleu  streiten  bilde, 
so  entgegne  icb  dass  östlich  von  diesem  streifen  docb  die  wdl 
nocb  «cbt  infliflrt.  kb  nMcble  jedoeb  danii-  nicbl^  4tü  icMo 
emeoben,  als  ob  nur  die  prtiigibe  -  ttelMr  atfar  vonaoblignB 
lulHniog  sobwer  wifde,  gUnbe  victofhr  gern  dnv  tiob  die 
beunnt  vom     nicbl  genau  bmiiaiiMii  iMt. 

NnnnW  E«  einen  solchen  rooonsMQtionswsoeb  ein  vwt- 
loees  buMtsiack,  ao  irnr  er  «ieb  wo!  niebt  bewwt«  was  «r  damit 
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aussprach,  nichts  weuiger  namüch  das?^  er.  was  Jacob  Grimm 
und  Lachmann  taten,  indrni  sie  aus  den  remuMi  i\rn  i\\dkcX  tier 
ßchriflstcller  bestimmten  und  die  reime  als  unschaizbare  controle 
der  Überlieferung  erkenueu  und  verwenden  lehrten,  als  dass  er 
dies  zur  Spielerei  stempelte,  bequem  ist  ja  sein  verfahren  und 
so  wird  er  ond  der  neueste  lierausgebcr  des  Hother  cewis  nach- 
folger  finden,  wenn  nicht  immer  wider  hervor^eliobt  n  wird  dass 
solche  textgestaltung,  sobald  ausreichende  mittel  zur  reconstruciioD 
des  echteren  Torhanden  sind,  durchaus  unwissenschafÜicb  ist.  udd 
wenn  nadi  rorwort  9.  HIas  geitiisch  von  md.  utid  hd«  formen 
beizubehalten  mf  und  der  ursprüngliche  dialect  niclit  herzu- 
stellen —  wie  kommt  dann  S.  dazu  d^  tezt  zu  reinigen  *in 
der  rwhtUDg  kum  md.  hin'?  das  setzt  doch  die  erkenotiiis  voraus, 
dass  M.  War,  und  wenn  sieb  das  erkennen  Isssf —  weshalb 
zog  K.  nicht  die  notwendige  consequeuz  und  gab  einen  md.  teit  ? 
stall  dessen  haben  wir  einen  wltlkUriitthen  mischmasch.  denn  es 

ist  reine  willkOr  ein  ieht  «nd  iet  der  bs.  123.  1099  in  toa, 

also  wol  töH  auUulüsen,  andererseits  289  dt  hl  und  51 S  dehl  in 
det,  dagegen  1403  deth  in  tiU  (vgl.  Anz.  i  SG>,  ebenso  aber  auch 
41f)  tuht  in  tüt,  1228  endlich  im  anschluss  an  Anz.  i  S6  deö  zu 
Liga  uzen,  worauf  eben  die  reime  an  allen  stellen  weisen. 

Unhedacht  ist  auch  K,s  flnfserung  Torwort  s.  ?i  beiflglich 
der  Sammlung  von  parallelen  b  seinen  anmerknngen:  *ich  hoffe 
hierdurch  einen  ersten  umfiissenderen  anfang  für  die  kenntnis 
des  Sprachgebrauchs  und  des  geistlichen  sUls  in  der  vordassi- 
schen  periodc  gemacht  ^u  haben ,  als  es  durch  behandlung  einiger 
Wendungen  in  dar  einleitung  haue  geschehen  können.*  diesen 
(stilistisch  monströsen)  satz  wird  jeder  aul  die  einleitung  Lichten- 
Steins  zu  seinem  Eilhart  beziehen,  diejenigen,  welche  den  von 
Lichtenstein  eingeschlagenen  weg  nach  ihm  beschritten,  mUssen 
wol  günstiger  über  den  wert  jener  erOrternngen  gedacht  haben, 
und  auch  nach  meiner  ansieht  werden  wir  vom  stil  einer  kunst- 
richtung  nur  dann  eine  anscbauung  gewinnen  können,  wenn 
wir  seine  merkmale  sammeln  uiclil  wie  der  zutall  der  verslolg« 
sie  Yorlührt,  sooderu  nach  einem  System.  K.  sehe  sieb  einmal 
Sievers  tormelverzeichnis  zum  Heliand  an  und  trage  sich,  ob 
diese  zusammensiellun;.;»  u  wol  gleich  verwertbar  und  lehrreich 
sein  würden,  wenn  sie  naiL  seiner  art  vorgetübrl  worden  wären. 
K.  bat  III  texten,  commenlareu  und  Wörterbüchern  weithin  Umschau 
gehdUeu ,  die  ergebnisse  seines  fleifses  liefen  <il)er  gefahr  verloren 
zu  gehen,  hätte  er  nicht  durch  ein  alphabetisches  register  Ord- 
nung geschafft,  und  wenn  er  nun  noch  versucliL  hütle  Niurcli 
behandlung  einiger  wendun^eu  in  tler  einleitung''  resultate  au» 
seineu  parallelen  zu  ziehen  uud  sich  über  den  standpunct  des 
einfachen  Sammlers  zu  erheben  —  würde  das  wol  jemand  mit 
Verachtung  behandelt  haben  wie  er? 

Gegen  den  inhalt  der  anmerkungen  habe  ich  nur  wenig  ein- 
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wäiule.  ztk  hringm  io  14  scheiat  l^ir  <iQch  einfach  'herbei- 
hringeo,  lielern,  spe^diei^'.  zu  hedeu|/M^  —  65  schliefi^  ich  micli 
UßtkU  al^  2ftch^  iik  uod  erJbüUr,«:  Mie^  darlegu|»g  will 
zu  ende  lühren  und  lüge  hiu^u  das$  Salomo  bei  <1em  ebei)  ge- 
sagtem ausgenommen  war.'  —  auch  198  helrachle  icli  Zachers 
anderuDg  als  unnötig,  der  lisu  büugl  ab  von  frumer  (mm^me) 
und  (leutcl  die  bezieh nng  an  (dhnlicbe  Idlle  Gr.  4,  732  jiv  13. 
Paul  iMhd.  gr."^  §  2ü<jj  oder  noch  eher  die  lolge  {vgl.  Erdmann, 
Syntax  Ollriiis  2,  IbÜ  unten),  da'  bui  ^man  ist  altraction  durch 
deu  vorangehenden  gen.  das  des  in  V  170  kann  uuvetaudert 
bleiben:  es  bezieht  sich  aul  den  ganzen  vers  169:  *er  wurde  ein 
tüchtiger  niann  in  lulge  des  kennLnisse  gewonnen  hahen:^  vom 
lebrer.'  —  daz  210  würde  ich  lieber  durch  ^sodas^'  widergebeu: 
.'sodass  alle  weisen  daria  ^Idiitffii  JkjQAOteD.*  TLft^ßm,  «elcbes 
^  gimgeik  soll  ttiid  aul'  %win  f^mii ,  i:>i ,  wottii  es  aadi  in 
der  hs.  steht,  eine  unforin.  sowol  io  S  elf  in  V  ist  zitt^:gim 
m  schreiben.  —  «iiV  gewäfen  vßm  229  Itsnn  nur  heifsea  *stch 
mit  Waffen  bewegen ,  mit  Waffen  umgehen.*  msuUlieh  276  'nicht 
SU  Z(lh]en\  aber  auch  *nicbt  zu  ersSUen/  —  286  sfne  oügen  wärm 
im  allir  (V  richtiger  al  der)  vare  glich  eineme  fliegindin  aren, 
iieifst  das:  wie  einem  adler  der  aul'  raub  fliegt?*  fragt  K.  das 
epitheton  fUeginde  ist  ein  stifndiges  des  adlers  oder  jedes  anderen 
Vogels,  weil  fliegen  zu  ihrer  natur  gehört,  wir  bei  ihnen  gleich 
an  d;is  fliegen  denken;  nicht  aher  soll  dnmit  gesagt  sein  dass 
die  äugen  des  fliegenden  ndlors  anders  aussehen  als  dif  d**s 
silzenden.  — ohV!>^4  daz  slnyif  in  ainer  tobeheit  scrieii  hed.'uiel 
*das  tieng  an  2u  schn  ion*  (vgl.  uocli  K.  zu  215)  oder  'das  schrie 
beständig'  weifs  ich  nicht,  halte  es  aher  für  bedenklich  zu  andern. 
K.s  Vorschlag  da  ze  stunt  befriedijjt  auch  dem  zusauiiiieiihang 
nach  nicht.  —  V  454  kommt  mir  nicht  sinnlos  vor:  die  sezmanne 
Verpflichtelen  sich  dem,  welcher  die  bürg  vor  ihnen  inne  hatte, 
der  früher  ihr  herr  war,  ehe  Philipp  sie  ihm  abnahm  und  sie 
hinein  seilte.  —  V  484  bat  K.  den  text  venioMaltel.  in  der  hs. 
sticht  dos  tVA  tu  %d  wart  tagen  dh.  tahodn  oder  xe  ahodre,  wie 
Diemer  schon  erkapnte.  K.  macht  daraus  iaz  ibft  tu  mI  ^odn 
Bügen  mit  xerBlOrung  der  beteuening,  ungewohnficlier  worlslellaDg 
und  ungewöhnlichem  wäre.  —  warum  Soll  scas  V  490  nur  '?er- 
arbeitetcs  edelmetalT  sein?  sind  edle  gesteine  und  arbeiten  daraus 
nicht  auch  kostbar  and  kann  iban  sie  niclit  auch  über  ein  ander 
hgen?  —  doh  möser  getrösten  sich  1077  bedeutet  nicht  *er 
konnte  sich  trOsten',  sondern  'er  trOstete  sidi  natflrlich* 
llach  L^chmanns  hekaunter  definitron  von  mÜezek.  ^ 
■     \SiH,dö  alrni^f  chom  ir  here.  ' 

'    OWe  daz  Ti/Tf  dö  rriht  gttlOS,    '  .  ''''■'•'■'•'•d''  ' 

also  icüi  tr  nrji'iijt'ut  was. 
statt  begagent  in  der  hs.  ganeyent.   'die  l)essrung  belriediijt  nicht' 
urteilt  IL.,  ihr  urbeber,  richtig^  sodass  maq  sich  billig  wundert. 
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weshalb  er  seiue  conjectur  dann  *bej^sening'  ueuul.  auch  Zacliers 
verinutuQg  alsö  wol  er  (n  uiilich  Alexander)  gegarwet  u>as  will  mir 
nicht  rechl  in  den  Zusammenhang  pausen,  jedenfalls  muss  in 
der  zweiten  zeile  etwas  stehen,  das  einen  grund  für  das  bedauern 
angibt,  oi  tr  sö  wol  gewegen  was?  nämlich  seitens  ihrer  bürgei .  — 
V  945  f  wird  attch  dinrdi  K.8  anm.  nieht  ferständlicb: 

«t  fithim  tM  loiMte  f iPlii, 

MM»  t&t  »kkt  fofta  ffn. 
8 1317  dl  fitkm  86  äi  wHdm  min, 

B  Msst  an«  in  stich,  nach  V  946  Mied  miiHiesiens  zwei  verse; 
mil  fiofn  muss  eia  satx  oder  flttcteil  enden.  me$  töt  kann  aus 
wene  dat  entstanden,  in  S  das  ursprüngliche  erhalten  seio.  — 
auch  der  nächste  reim,  Ober  weleben  K.  aichts  bemerirt,  darf 

•Cftiwerlich  passieren  r 

V947  Die  nmfn  die  burch  lägen, 

sie  ne  dorften  sich  de?  sif]e$  niem^'r  yenunen. 
lägen  rührt  von  iliemer  her,  was  h.  nicht  angibt;  die  hs.  hat 
langen.  —  ebenso  wenig  gibt  er  an  dass  Diemer  V  961  herre 
in  herren  verbessert  bat;  er  schreibt  freilich  (mit  recht)  he'ren. 
aber  Diemer  hat  auch  die  weitere  tlberbeferung  dieses  verses 
besser  verstanden:  bedenchet  iuch  sin  ziht  löst  er  aiii  tu  iuch  is 
f'n  zil,  K.  in  iuch  sin  enzU  und  Zacher  streicht  dann  «Iii  in  der 
anm.  am  nSeiisteD  itommt  der  hs.  Hidtt  Aisfl.  weshalb  soU 
99lkfMt0  8  1416  init  ^alimaohi*  oberseltt  werden,  was  es  doch 
DirgeMls  bedeiitelT  %acht,  Ulfe'  reicht  bio.  ^  V  1109  kommt 
floir  ülU,  *adf.  IHr  0^  Debenform  wie  hei  der  ttoflectterten  form* 
nach  K.,  nicht  geheuer  vor.  der  suiammenhsog  fordert  eioen 
gegeoaals,  und  wenn  er  durch  eine  conjunetion  henroi^ohen  wer« 
den  sollf  so  könnte  man  in  alle  eine  verlesong  von  aue  erbliciten. 

in  der  bemerliung  zu  V  1406  soll  der  acc.  sg.  doch  woi  sinen 
getiH  statt  genöten  faulen.  —  V  14^  Icann  der  plur.  mit  alle» 
ir  mantgen  (:  Mesopotamien)  beibehalten  werden,  da  es  sich  um 
die  scharen  mehrerer  t obrer  handelt.  —  nach  S  "J^'.iO  oder  31 
fehlt  ein  vers.  Zacbers  vri iiiiinin<:  und  mit  ketenen  spannen  oder 
hfflen  scheitert  am  reim  (machen).  —  aurli  sein  Vorschlag  7ai  ?092 
gewiiHjl  nicbf.  B  liest  wif»  S,  falls  sin  tili'  sint'n  stcliL  so  wUrde 
Alexander  froweie  sinen  müt  heifsen  *A.  machte  sein  herz  froh, 
heiterte  seii)  {.^emül  auf.*  ist  aber  Alerander  in  B  acc.  und  sin 
mit  üom.,  dann  gehl  ffn  aut  n.n  iiis :  'Ihu-ius  ;<t\siaüaii^'  erfreute 
A.*  in  S  wäre  dann  zu  schreiben  Alexandern  frowäe  sin  miit, 
üaä  hat  den  vorteil  grOfserer  einfachheit  für  sich. 

Es  gebriebt  mir  die  mtifse,  auf  alle  leÜe  des  K.schen  bnches 
glcichoMlfeig  einzugeben*  ich  bemerke  daher  «bas  der  ii  abschnitt 
der  einleitung  von  der  HiaAoria  de  prelüs  Alexandri  Magni  handelt, 
der  in  vom  verfalltnis  des  Aleianderliedes  in  seiner  quelle,  um 

A.  i.  b.  A.  XI.  20 
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dasselbe  xii  TenDschauUchen  bat  K.  unier  den  text  die  euH 
•chlägigeo  Stelleu  der  Hisioria  (oach  eioem  bedeutend  reiebcrea 
materiai  ab  OZiogerle  in  seioeo  Quellen  zum  Aleuoder  des 
Budulf  von  Eids)  uod  was  soust  nocb  berbaizuzieheu  angefübrt 
die  spräche  der  deulsctien  texte  wird  in  iv,  die  abfassungszeit 
des  gedichts  und  meiner  oherarbeilUAg  im  v  unlecsucbt»  nur  zu 
VI  oietrik  noch  v\i\  \i^r  \vor;e. 

K.  hrin^'L  riH'im-  ünsichleii  über  die  meli  lk  der  vorclassischro 
md.  (licliLiiLjgeu  m  eiueu  gegeusatz  zur  Amelu[i^sclieii ,  wekiier 
UHch  zu  ungünstig  sletll.  *AmeluQg  gieng  vuu  der  Ij( ob.u Ijiuiig 
der  tatsache  aus  unü  stellte  das  beobachtete  ^lelhoül^cll  dar. 
Roedi|.'t'r  iJiuiüiL  \üu  vorn  herein  das  gesctz  der  eiosübigkeit  lür 
die  geiliclile  des  12jlis.  lu  ausprucii  und  sucht  .  .  .  die  ab- 
weicbuugeu  zu  erklären'  (s.  lxvui).  danach  wäre  ich  —  das 
leiicbtel  für  micb  wenigslena  henus«-*  nicht  nelbodiscb,  aondern 
mit  vorgefaaater  meinuDg  zii  werke  gegangen«  kk  braocbe  Mm 
gegenOber  nur  su  widerbnlen  was  kk  vor  swei  jabrea  flQr  dieeeo 
Ana.  geacbriebeA  habe  (»334);  ^ao  mHaaen  wir  bei  jedem  poeti* 
•eben  deokmal  daa  maCi  des  erUiibteii  In  ibn  aeU»er  aueban,  io" 
dem  wir  ohne  vorgefaaale  meiauog  beraACreCea.  •  *  .  dass  wir 
durch  aalcbe  uuleiaucbungea  auch  auf  metriacli  mehrsilbige 
aeokuogeo  geführt  werden  können,  wird  kein  vernünUiger  be^ 
akreiten.  aber  eniartuog  sind  sie  zweiMkka,  da  nie  im  deutschea 
zwei  völlig  gleichbetuote  silben  neben  einander  stehen. . . des- 
halb frage  ich  Überall  nach  der  metrischen  einsilbigkeit  der 
Senkungen  und  auch  Anieluug  geht  uaturgemüf^  Z3.  f.  d.  pbil. 
3,253  sofort  an  die  Untersuchung,  wie  es  stehe  um  Mie  all- 
gemeine  n  j^cl  ili  r  rnlnl.  nu'lrik,  wonach  die  einsilbigkeit 
der  Senkung'  uavt'rbruciiliches  gesclz  ist,'  der  einzige  unter- 
schied zuisciien  Amelung  und  mir  isl  der,  dass  er  fUr  die  von 
ihm  Uülersuchteu  m  i  1 1  e  1  deutschen  denkmiUer  eine  andere  er- 
klurung  der  nach  classischeiu  uiais  mehrsiUhgeti  Senkungen  ^Mbl 
als  ich  für  die  von  mir  geprüften  oberdeutschen,  dies  aber 
kann  gar  nicht  anders  ^in ,  weil  wir  wissen  dass  das  mittel-  und 
niederdeulacbe  aicjit  in  dem  grade  au  kOirungeu  geneigt  war 
als  daa  oberdeutaobe,  sodaaa  dort  vieles  ia  der  tat  iweisilbig 
bleibt«  was  durcb  die  oberdeutsche  dial eckische  attsspfiche 
metrisch  eioaiAbig  wird*  wie  aber  IL.  a.  lux  aagea  kpoiQ,  er  aehe 
in  den  meiriacb  mehrailbigen  aenkangen  ^nichts  den  ctasaiechan 
gesetsen  im  princip  Mfideraprecheodes',  das  ist  mir  ein  rätsei. 

Da  metrisch  xweisilbige  Senkungen  in  V  und  S  nachweisbar 
sind,  halt  Ik.  wie  es  scheint  die  geaetze  der  verschleifung  fQr 
aufgehuben,  wenigstens  führt  er  s.  uux  kikneg^  fftadfi  50.  ItAlc 
der  4.  himd  der  III.  wände  des  29  unter  den  zweisilbigen 
Senkungen  an.  dies  halle  ich  in  so  fern  für  unberechtigt,  als  nur 
durch  Inrkere  handhabini^  der  s|>nichlicb  mehrsilbigen,  aber 
metrisch  eiusiihigen  seukMu^  die  euLsteUung  der  metrisch  mehr* 
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silbigen  sich  erklart  (vgl.  Scherer  Denkm.*  415  f).  für  unbe- 
reciiligl  iiäile  ich  e:^  auch^  üie  länge  der  vurse  liaUurch  hciabzu- 
drttckeo,  dass  maD  dreisilbig^u  auiUct  aa^Ul.  was  mir  K.  s.  lix 
aU  sctiwaiikeo  auslegt,  war  wolbedachle  vorsieht,  deoo  oomOg- 
lidi  darf  nan  alles ,  wat  ckh  dar  melrik  nach  in  den  auftaet 
briogeo  UKal,  ohne  rOckstcbt  auf  den  sinn  hirndnatecken«  der 
«nflact  isl  nur  ein  anbuf  cur  ersten  bebung  und  nuiss  desbalb 
spraeblicb  (oder  rhylhmiscb)  und  legiscb  scbneü  aberwindbar 
neiii,  es  ist  dajier  gInzUch  verfebll,  daa  wichtigste  im  satz  zum 
auftact  SU  sieben«  wie  esK.  nicht  selten  tut.  zb.  163  die  meisttTj 
di€  Mmtnder  aiuk  giwan*  mtkUr  ist  gewis  kein  nebensachliches 
wort:  sie  treten  neu  auf  und  von  ihnen  ist  io  einer  grölsereo 
zahl  von  verseo  weiter  die  rede,  das  wort  muss  die  erste  Hebung 
tragen,  der  vers  erhJUt  also  eiosilbigeu  auflact  und  5,  nicht 
4  hebuugeu;  zweisilbige  Senkung  AU-,  oder  194  zcichennenj 
doA  geUiTW  unt  auch  sinen  ganc.  auf  das  erkt  iiueri  kommt  es 
an,  also  wie  Torhin,  zwriMihige  Senkung  unt  ouch.  273  er 
sprach  'daz  I  sol  dem  derz  alrent  bescride.  nicht  aul  sot,  sondern 
aui  detn  ruht  der  logische  acceut;  er  hpmch  sieht  aufserhalb  des 
Terses  und  iiia^;  gestrieben  werden,  daz  sol  i^L  üuUact.  40  1  warn 
eines  ^  liuyts  irag  ich  iu  uhelen  müi.  emes  iial  ileu  tou ,  also 
b  hebuugtu  mit  einsilbigem  aultact  und  der  zweisilbigen  Senkung 
tdk  tu.   473  di%  tcM  DaiTios  ter  ttt  X^ont^el  sleiT.   K.  bat  nicht 

S «merkt  dass  aowol  io  V  als  in  S  immer  nnch  deotscber  weise 
^<firtiis,  Ddxym  betont  wird,,  auf  der  ersten  stlbe.  ich  brauche 
kaum  hinzuzufügen  dass  sich  mir  so  das  bild  der  metrik  ?OUig 
anders  gestaltet  als  K. 

£s  wSre  ungerecht,  wollte  man  nicht  anerkeDDeo  dass  K. 
sich  einer  mühsamen  und  weitscbicbtigeu  arbeit  mit  grofsem  fleüs 
und  beharrlicher  geduld  hingegeben  hat»  und  wer  in  äholicber 
Inge  ist  wie  er«  wird  auch  wissen  daas  eine  aeistiückte  arbeitszeit 
und  häufiges  abreifsen  des  fadt  ns  so  manchen  nachleil  mit  sich 
führt,  gewis  hat  auch  der  begreifliche  wünsch,  nach  sieben 
jihrrn  d»T  beschäftigung  mit  einem  und  demselben  gegenständ 
endlich  abzuscbliefsen ,  das  zuriH  ksrhiebeii  difser  und  jener  dar- 
legurig  veranlasst ,  welche  nicliL  ^'erade  imlueadig  isL,  iiuiutThiu 
abei-  dys  buch  geziert  und  das  iiilei  ai  liislunsche  versUudius  der 
dichLuagen  erleichtert  hULte.  gerade  weil  ich  diese  entscbul- 
digungsgründe  gelten  lasse,  darf  ich  sagen  dass  mir  manches 
niisrateu  schein l  und  dab  oüeue  ^ebLaadiii»  laacheu  dass  ich  bes* 
bciib  von  K.  erwartet  hatte. 

Berlin  15.  4.  85.  -  Max  KoEDiGfin« 


10» 


Digitized  by  Google 


LirmA'iQUUffn 


LlTTElATVBtlaTfi* 

Otto  Lücke  ,  Goethe  tmd  Bom«*  (besonderer  abdfüdi  am  dem  oster- 
prograOMi  d«r  k.  klMlenefiiite  cit  Ilfeld  e.  H.).  Nofdhitteeii«  drack 
TOD  CKiithoer,  1894.  51  ss.  4^  —  L.  stellt  mit  grflndliciietB 
fleifse  die  zeugniue  fttr  Goethes  bescliflftiguog  mit  floner  sa- 
sammen,  bertteksicbtigt  auch  k\mt  flQchtige  aospidttogen  in 
werken,  briefea  nnd  gespraeben  und  weist  sablreicbe  Homeriseiie 
stellen  nach,  aus  denrn  stoif  und  worte  geschöpft  sind,  aber 
die  folgen  dieses  fttr  Goethes  entwickelung  aoftcrst  lehiretcfaen 
und  teilweise  symptomatischen  Terhiltnisses  hat  er  viel  zu  wenig 
beachtet.  L.  Terfahrt,  als  ob  er  einen  dichter  des  17  oder  der 
ersten  hälfte  des  18  jhs.  vor  sich  hätte;  da  war  äurserliches  ent- 
lehnen von  nnmen,  motiven  und  phrnscn  der  brauch  und  hier 
isi  niiL  einem  register  derselben  die  arbeit  zumeist  getan.  Goethe 
eher  eignete  «sii  [i  seine  Vorbilder  inuerlich  an  und  vor  allem 
lauschLe  er  ihnen  das  gebeimnis  «Ii  s  dichtens  ab.  L.  koniinl  ober 
das  excerpieren  selten  hinaus,  er  Ic/*  ichnet  zwar  die  italienische 
reise  als  einen  einschnili  in  (ioeilits  Stellung  zu  Homer,  hebt 
aber  nicht  genügend  heraus  ilass  Goethe  vorher  mit  Herder 
Homer  als  nalurdicliter  schützt,  sich  wie  W'inckelmaun  in  die 
epen  stimmungsvoll  versenkt,  aber  das  Studium  der  Homerischen 
technik  kaum  weiter  treibt  als  Lessiog  und  Herder;  dass  er 
WHhrend  und  nach  der  reise  selbständige  beobachtnngen  biernber 
anstellt y  dass  fbm  Börner  als  kflnstler  lebendig  wird,  dass  aleh 
Ihm  das  natarliebe  in  den  epeo  nun  gesteigert  offenbart  als  die 
nalur.  und  hierin  wird  nun  Herder  Goethes  sehoier,  wahrend 
weiterhin  der  jüngere  aus  des  alteren  freundes  lu^rungen  in 
den  Heren  und  HumaniUltsb riefen  (WW  18,  429;  17,  344)  wider 
neue  bestärkung  seiner  ansiebten  gewinnen  mochte.  Bernays  hat 
in  der  einieitung  zu  Goethes  briefen  an  FAWolf ,  auf  die  sich  L. 
für  Goethes  verhalten  zur  Homerischen  frage  bezieht ,  das  thema 
des  programmes  schon  lieler  getassl.  au??  der  kurzen  bemerkorig 
Scherers  LG  550  konnlp  L.  Irrnen  dass  es  zh.  bei  der  betrach- 
lung  der  Kömisrhcn  dfi^KMi  nuhi  mit  der  ausheliung  von  ein 
par  Homerischen  uameu  und  Wendungen  allein  <»etan  ist.  auch 
die  feine  andeulung  Scherers  (Westemianns  monalsheHe  46, 
741),  wie  die  Vorliebe  für  Odyssee  und  llias  wechselt  imi  den 
Stimmungen  und  siluaiionen  Goethes,  hat  L,  nicht  ausgeluhrt. 
dass  er  die  Würdigung  der  Nausikaa  in  engen  schranken  hält, 
begreift  sich  bei  den  Schwierigkeiten,  welche  dies  fragment 
bietet,  aber  die  Aehilleis  muste  er  genauer  nntersucben;  wer 
den  gnaang  oflenen  sinnes  liest,  kann  nicht  sagen  dies  "Goethes 
gOtter  und  beiden  mehr  denken  und  sprechen  als  bandebu«'  nberall 
eben  muste  der  gegenständ  tiefer  angeftsst  werden,  aonat  «ist 
die  mflhsame  und  erkleckliche  materialaanunlnng  sehr  an  loben 
und  das  zuverlässige  gertlste  lockt  zum  ausbau.  wer  ihn  unter- 
nimmt, wird  L.S  Vorarbeit  dankbar  benOtien.     B.  SmrmT. 
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Verzeichnis  der  auf  dem  gebutte  der  neueren  deut- 
achbü  litxe&atuk  im  jauke  1884  erschi£nbli£n  wis8km* 

schaftlichen  puutjf  ationbn. 

VON  Vhslssv  bXBAUgH. 

■ 

Ünprflnglich  beittad  die  absieht,  diese  bibliogriphische  übenicht  Ober 

d^n  ganzen  zeitruom  Ton  Lothers  aaftreteo  bis  tu  Goethes  tod  auszudehnen, 
da  aber  iaiwucben  die  gesellschafl  f.  d.  phil.  ia  Berlin  beschlossen  hatU, 
fbrcn  Jahreabericbt  wem  laofendeo  bände  an  (vgl.  auch  Torwort  dato  a.  m) 
«in  die  liUmtor  dea  16  jba.  xn  vermebreQ ,  uod  es  weder  in  der  abdelit 
des  leilers  der  Za.  noch  in  der  meinen  lieffen  konnte,  eine  zwecklose  con- 
currenz  hervorzurofen,  so  wurdeo  nactiträgtich  als  zeitliche  gränzen  die 
Jahre  1C24  und  1^2  festoeateUt.  innerhalb  dieser  periode  habe  ich  zwar 
nach  möglichster  Toilständigkeit  gttnchtet,  bin  mir  indes  sehr  wol  bewnat 
dasa  eine  absolute  nicht  erreicht  wurde,  vielleicht  überhaupt  nicht  erreicht 
werden  kann;  denn  so  niEinctir  der  zahlreichen  periodischen  bl]  ,  weiche 
elDSchlägige  mitteilungea  eulhalleu,  lasseu  sicli  in  folge  ihrer  blofs  locaiea 
bcdcQtong  oad  verbreitang  nur  achwer  oder  gar  nicht  beachaffen.  aelbst 
das  mafs  dessen,  was  ich  nunmehr  vorlege,  würde  Ich  nicht  haben  bieten 
köonerj ,  hatte  ich  nicht  bei  mehreren  befreundeten  fachgeoosBen  bereitwil- 
lige uuleräluUuuK  Kcfuudeu.  ich  lebe  der  hoflbung  da&s  mir  für  die  zu- 
knaft  noch  tttkilfugere  bdhilfe,  aameattieb  seitens  der  Terrssser  söleher 
aufsStze,  die  in  schwer  zugänglichen  zss.  zur  veröfTentllchung  gelangen,  sa 
teU  werden  wird  und  bitte  hier  im  interesae  der  saclie  soadrucklidi  um  ge- 
fSllige  Zusendung  von  aepsratabdrückea. 

INa  aacliBtelieBde  builiographie  bttt  sich  streng  ie  den  rahmea  det 
j.  1884,  apitere  erscheinungeu ,  auch  recensionen,  wurden  gsr  nicht,  frühere 
nur  dann  berücksichtigt,  wenn  von  ihnen  1884  referate  oder  anzeigen  heraus- 
kamen; in  diesem  falle  iat  dem  tilel  ein  aternchen  vorgesetat  und  die  an« 
gab«  voa  setteassU  aad  formst  blieb  fort  ich  habe  das  gaoie  ta  iwel 
banptabschnitte  zerlegt,  von  denen  der  erale,  die  lilteratargeschlchte,  in 
mehrere  alphabetisch  geordnete  unterubteilungen  zerfällt,  während  der  zweite, 
das  alphabetische  Verzeichnis  der  einzelnen  acbrUtateller,  eine  weitere  glie> 
demog  nicht  gestattete.  Jedoch  ndcbte  leb  dsso  bentefkea  dsos  lamer  sa> 
alclist  die  werke  eines  jeden  autors  (und  zwar  erat  die  gesammtausgaben, 
dann  die  einzeldracke) ,  darauf  seine  brtefe,  endlich  die  schriflen  über  ihn 
aufgezahlt  wurden;  ea  eratreckt  aicb  alao  die  alphabetische  folge  stets  nur 
auf  diese  gr Uppen,  welche  Ich  Ia  fttlea,  wo  die  lltterator  besonders  amfaog« 
reich  war,  auch  äufserlich  durch  spatien  von  einander  abhob,  nicht  anf  alles, 
was  von  dem  betr.  Schriftsteller  überhaupt  aufni^hnrie  fand,  wenn  ieh  meine 
künde  von  einem  erzeuguis  der  Goethe -litteratur  nur  aus  der  Zusammen- 
stellung im  Goetbc-jb.  bd.  vi  schöpfte,  habe  ich  dieses  zn  eitleren  nicht 
mteilatsea. 

lA.  SAMMELVr£BKE. 

Bentsrhe  nalfonallitt.  hist.-krit  ausg.  unter  mitwirkunp:  von  dr  Arnold  ua. 
hg,  von  JKaiaehner.  bd.  Iff.  Beriiu  u.  Stattgart,  Spemaon,  1883.  84. 
8.  —  Zs.f.  d.  geMMda  wall  t  5  (Geifer).  INLZ  arl5  (Aoediger).  Za.  f.  d. 
öaterr.  gymn.  35, 122  (Sauer).  Bll.  f.  litt,  unterh.  nr  31  fti  (Bosbeifcr). 
Nord  und  süd,  sept.  s.  399.  Litt  merkor  nr  19  (Stein).  [1 
Wieuer  oeudrucke  hg.  von  ASauer.  heft  1  ff.  Wien,  Konegen,  1863.  84. 
8.  —  Zs.  f.  d.  gebUdete  weit  ▼  6  (Geiger).  Heoa  i«ia  piesas  nr  7162 
abeodbl.  (Schmidt).  D.  litteraturbl.  vn  Br38  (Proacb).  [2 
DLD  des  18  und  19  jhs.  in  neudr.  hg.  von  BSeuffert.  nr7  — 19.  Heil- 
bHWB,  Ueaninger,  1883.  84.  8.  —  Zs.  1.  d.  gebildeta  well  v  5  (Geiger). 
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ni.  f.  d.  Iwyr.  gymDadalMlnilwcM  20,  SSO  (Kodi).  BIL  f.  IMt  uteffc. 
or  3  (Boibc^cr).  Aot.  x  189  (Steiomeyfr)^  [S 

,  A  LnrwMktmBmemmtm,  emkwmjMrmjLWmau 

todi.  4tff  4m&dun  Utk  m  BBrenaiiit«   1  lialMid.  Ukf,  Sciniitebwfv 

1883,  auf  dem  omacblag  1884.  Tin,  400,  8.—  Nord  «nd  afld,  sepU  8.405. 
BlI.  r.  d.  bayr.  gymn^'^i^lschulweaea  21,  176  (Baoer).   D.  litteftturtil.  n 

nt  41.  TU  nr  37  (Matthicsen).  > 

Ocsdi.  der  dMlacbaii  DatiooallUt  Bfbst  kongefaastor  poeiik  f.  aebol« 

adbatbelehniilg  VOQ  GBr agier,  mit  vielen  proben  und  einem  glossaiw 
7  verb.  und  verm.  aufl.  Freibnrg  i/B.,  Herder,  i.xxviii.  TT.,  mit  einer  tabelle;. 
8.  —  Hisr.  pol.  bll.  94,  605  und  Litt,  rundschau  pr  Iti  (Mutb).  ^ 
LexicoD  der  deutschen  dichter  und  prosalaten  ¥oa  den  SUeaten  leiten  bis 
zum  ende  des  iSjhs.  bearb.  von  FBrflmoier  (ÜniVeKalUbl.  orl94t  bin 
1945).  Leipzig,  Reclani.  612.  10.  [B 
GrundzQge  der  deulscheii  liUcralurgesch.  em  hlifsbuch  f.  schulen  uad  zum 
privatgebrauch  von  drGEgelhaaf.  3 aufl.  mit  Zeittafel  und  register.  Beil- 
DroDD.  HenniDger.  viii,  160.  8.  —  Litteralurbl.  f.  germ.  u.  rom.  phil. 
nr6  (Sprenger).    VAl  f.  d.  bayr.  gymnaslalschulwesen  20,318  (Baldi).  BU. 

f.  litt,  nnlerb.  nr51  (Boxberger).  Z«.  f.  d.  ösferr.  gymn.  36,  215  (Prosch).  [7 
*  Deutsche  iilternturgescb.  malcrialicu  und  Icitladeu  f.  tnitllere  und  höhere 
lebrinatalten  und  zum  adbatalodium  von  Geerling.  Wiesbaden,  Geatewitz^ 
1<,^2.  —  Bll.  f.  d.  bayr.  gymnasialscbuU csen  20,320  (Rabri).  [S 
*Grundri<!S  zur  gescb.  der  dcntschen  dicbtiing.  aus  den  quellen  von  KG"  e- - 
deke.   3  bde.    Dresden,  Eblcrmauo,  1S56  —  Ibbl.  —  D.  ruudschau,  luarx, 

g.  474.  Gegenwart  nr  26.  (9 
Gesch.  der  deutschen  lilL  f.  höhere  lehranstaiten  wie  zum  privat-  und  Selbst- 
unterricht von  F.MGredy.  7  dorchgii'^  unigcarb.  aufl.  von  drADenk.  mit 
neuer  Orthographie.  ^Mainz,  Kirchheim.  vm,  200.  S.  [10 
^Hlatoire  dea  doctrines  litt^irea  el  estb^tiqnea  en  Allemagne  (Opitz.  Leibnis, 
Gottsched,  iesSuisses)  parEGrucker.  Paris,  Berger- Lcvraull  &  >  1SS3. — 
Litt,  cenfrrtlbl.  nr  13  (Koch).  LitteraturhI.  f.  germ.  u.  rom.phiL  nr4  (MQQCker). 
Acad.  bii.  1,369  (Antoioe).  AZ  nr  107B.  (Borin^ki).  [U 
AdeGubernatia  Storta  unireranle  della  letteratara  Ibd.  14  behandelt  antireti 
und  epigrainme  von  vCaniti, Goethe, Beine,  Nenkircli,$chUIer;  bd.l8Iieibnizj. 
Milano,  Hoepli.  8.  [12 
^Register  zu  Hettoers  Litteraturgescli.  des  18  jhs.  mit  berückdichüguDff 
aller  aufl.  von  dr  BGroaae.  Branotchweig ,  Vieweg,  1893.  —  nt  f. 
tut  nnterb.  nr  4  (Aaber).  D.  rundscbao,  aug.  a.  319.  DtZ  nr  3$  (Scbmidt). 
D.  litleraturbl.  vii  nr  40  (Matlhieset ).  [13 
Gesch.  der  deutschen  litt,  von  ihren  anfängen  bis  auf  die  neueste  zeit  roa 
FHirscb.  bd.  2.  Von  Luther  bis  Lessing.  a.  n.  d.  t.  Geacb.  der  welUitt. 
V  2.  Leipzifl;  u.  Berlin,  Friedrich.  688,  8.  (14 
Gesch.  der  deulschcn  nationallilt.  7nm  gebrauch»»  an  höheren  unterrit htsan- 
stalten  und  zum  Selbststudium  bearb.  von  dr  ilKluge.  15  verb.  aufl. 
Aiteoburg,  Bonde.  viii,  242.  8.  —  AZ  nr  239B.  (Muncker).  Zs.  f.  d.  osterr. 
gymn. 36,51  nnd  Zs.  f.d. gymnasial weacn  39,51  (Seidel).  Wiaacnscb.  beil.  d. 
l.pip7T;:cr  ztfr,  nr  T't  s,  470  (Riflert).  [1^ 
Kleine  deutsche  litt» mturspsch.  mit  proben  aus  den  werken  der  besprochenen 
dichter  von  lehrer  W  i^la  r  dner.  Mainz«  Kirchlieiui.  tu,  203.  8.  [IG 
Allgem.  litteratorgeacb.  TM  dr  PNorrenberg.  in  3  hden.  bd.3.  MflaMar 
i/W.,  Rn^srlf.  vii,  403.  ^.  —  !fi^t.  pol.  hl!.  03,  625.  Wiener  litt,  band- 
weiser  nr  1.  Bll.  f.  litt.  iint<=rh.  nr  30  Die  popstp  vor  dem  richterstiible 
ultramontaner  krilik  (Weddigen).  Stimmen  aus  Mana-Laach  26,573  (Banm- 

From  Opitz  to  Lessfng.  a  study  of  psendo-elaaiidiai  4n-  litenCttre  by 
ThSPerry.  Br-^ton.  (Wood  <t  cie.  vi,  207.  S.  flg 
'^Die  deotsche  liuecalurgesch.  in  den  hauptzugcn  ihrer  eotwicklnog  sowie 
in  ihren  havptweriwa  dargcaAellt  nnd  den  höheren  tehranAaltan  Deotoehlnada 
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gewidmet  rtm  PPfalx.  Itdh  Die  litt  der  neomir  teit.  Leipzig,  Brand* 
fttetter,  1883.  —  Zs.  f.  d.  fyflkliasialwesefi  39,483  (Jonas).  (If 
♦Gesch.  der  deutschen  litf.  von  WScherer.  Berlin,  Weidmann,  18S3.  — 
Wissensch.  bei),  d.  Leipziger  ztg.  nr  14  8.82.  Gegenwart  Dr3  (Schmidt). 
Nene  evtng.  kirchenztg»  nrS.  Grenzboten  nr  6.  Nationtlstg.  nr47  (Liodner). 
Rbtüb  ciMqiit  nr  15^  tvI.  bt  a  116  (ShmH).  OLZ  artflXtcdby).  Sobo» 
lapItU.  zur  Voss.  ztg.  nr  5  (Pröble).  Zs.  f.  d.  gebildete  weit  vi  5  s.  23t 
(Geiger).  Prot,  kirchenztg.  f.  d.  evang.  Deutsch),  nr  29.  31.  32  (Arndt).  D. 
rundschau,  dec.  8.466.  Btl.  f.  ülU  unterh.  nr51  (Boxberger).  Zs.  f.  allfj 
gesch.,  koltar*»  litt.-  wU  kaMtgetek«  1»  313  (Sauer).  Dt  WMli«BMbfMI  wUt 
iMnncker).  D.  moDtegsbl.  nr8  (Schienther).  (20 
dasselbe,  zweite  ansg.  Berlin,  Weidmann,  xii,  8U.  8.  —  Wissensch, 
beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  S6  8.514  (Müller -fraiiensteio).  Litt,  riuidschan 
nr  15  (Voekeradt).  [21 
DMtaehe  diebter  ond  dcnker.  gcsch.  der  deotschen  litt,  mit  yftwBgam* 
lung  f.  schule  und  haus  bearb.  von  dr  FSehr  wald.  2  darcbaus  omgearb. 
aofl.  2  bde.  bd.  2  a.  u.  d.  t.  Deutsche  dichter  und  deoker  in  proben, 
mottos,  selbst •i>ekeDntoissen  und  urteilen  der  seitgeoossen  und  nacbwelu 
Htterarbist.  aoawabl  f.  tUe  fraiiode  d«r  deiitailie«  litt,  betrhi  ■  AltoBborf, 
Boudf,  1883.  84.  VII,  559.  zu,  1076  mltfliDgedr.  holzschn.  8.  —  Za.  f.  d.  teterr^ 
gymn.  35,  650.  656  (Kammer).  Wiaseoscli.  beiL  d.  Leipitger  itg.  nr  79 
8. 470  (Ritfert).  Oü 
Stach,  der  neoern  litt.  Ton  AStern.  tob  der  fföbretttiaaaBee  bis  auf  die 
gaf  wart,  in  6  bdeb  oder  12  böchern.  Leipaig,  Bibliogr.  institut,  1883.  84.- 
viii,  302.  451.  402.  434.  5S2.  512.  8.  —  Acad.  bll.  1,  112  (Sonnenbnrc), 
AZ  nr85B.  (Juncker).  Arch.  f.  d.  Studium  d.  neueren  spr.  72, 105  (Sebefflei). 
Wissenscb.  beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr43  s.  253  (Riffert).  (28 
«Qcach.  der  deotaeheo  ottl«nalHtt.  tm  galiraiicb»  m  daltrr.  achBlMi  «ad 
Eum  selbstonterricbte  bearb.  von  I^Strzemcha.  3  Terb.  tofl»  Brünn, 
Koauthe,  1SS3.  —  Zs.  f.  d.  öslerr.  gymn.  35,  34s  (Presch).  (24 
Leitfaden  f.  den  Unterricht  in  der  gesch.  der  deutäclteu  ualiouaiiill.  f.  höhere 
lehranatalten  bearb.  too  GWirtb.  2  verok  und  verb.  aofl.  Berlia^  Wol- 
gemnih.  20S.  8.  [25 
i.  aueb  [136. 512. 

iC.  LnrnuTowiMcncvrB*  MoiiooiiAFmiii. 

Berthold  Auerbach,  bricfe  an  seinen  freund  Jacob  Auerbach  ein  biogr. 
denkmal.  mit  Vorbemerkungen  von  FSpielhasren  und  dem  hg.  2  bde. 
[enthält  viele  einschlägige  litt,  nolizen,  zb.  über  Goethe,  vgl.  Goethe -jb. 
6,  44U].  Frankfurt  a/AI.,  Litt,  anstatt  (Bütten  u.  Löning).  xvn,  413. 
482.  8.  [26 
^Das  kath.  deutsche  kirchenlied  in  seinen  singweisen  von  den  frflhesten 
Zeiten  bis  gegen  ende  des  17  jhs.  von  KSMeister.  bd.  2.  aufgrund  älterer 
bss.  und  gedr.  quellen  bearb.  von  WBäomker.   Freiburg  i/B.,  Herder,  1883. 

Litt.  ceDtralbl.  nrT.  AZ  nr  92.  938.  (vUlieocfon).  TSbinger  theoK 
qoarUlschrift  66,  510  fMfsmer)  DLZ  nr  37  (Bellerraann).  Anz.  x  413 
(Martin).  Ilist.  pol.  I.II.  04,  102.  Litt,  ruodaehaii  M  4  (Krampl).  Oer 
katholik  51,  510  (Selbst),  vgl.  auch  julihefU  [27 
Geschichts-  und  lebeoabilder  aus  der  enieoerong  des  retlgiosen  lebens  in 
den  deolacbeo  bcfrelDOgskriegen  tob  WBanr.  2  bde.  4  sehr  Terind.  aofl.. 
Hamburg,  i^entur  des  rauhen  haoses.  ttt,  432.  480.  8.  —  D.  litteraturbl.  vii' 
nr  18  (Sillem).  Die  posl  nr  20S  beil.  Neue  evang.  kirchenztg.  sp.  733.  [28 
Die  wichtigsten  dichter  des  evang.  kirchengesanges  nebst  Inhaltsangabe  ihrer 
bekanaleaMn'lleder  von  ABeekcf.  0cfob«rg,  Baemelater.  47.  8.  [29 
Findlinge  von  Aßirlinger.  Alem.  12,  98f  [auszug  aus  CJBougin6s  progr. 
des  gymn.  illustre,  Karlsruhe  1770 :  Sind  unsere  Zeiten  die  erleucbteten.  in 
dem  ua.  Geliert.«,  Klon&tocks,  Wieiands  poesie  berührt  wird].  [30 
Zw  litteratargeacb,  dea  18  Jba.  aaa  Sandera  reiaen  von  ABI r Hager. 
Alcai.  12,  196.  (Ü 


UMHKHUira  IQ 


Gesch.  des  romans  and  der  ihm  verwandten  dichton^sgattnnffen  in  Deutsch« 
land  von  FBobertap.  1  abteiiung.  Bis  zum  anfan^  des  Ibjhs.  hd.2,  2. 
BerliAt  Simion.  iv,  211.  8.  —  BUL  ar22  (Seufferl).  BU.  L  Uu.  unterli. 
iir32  (B»iberger).  UttmlwM.  t  fwp.  «.  iMk  pläl.        (ÜMh).  OH 

Die  erste  gesaountaiitg.  der  Mibelongeo  toq  JGrflger  [eolMIt  dtte  MpiMi 

Bodiijer  uod  die  Nibelungen.  ClirHMüller.  Die  Nibelungenpubliratinn,  auiser- 
dem  mitteilungen  von  und  über  Boie,  Breitinger,  Suizcr  ua.].  Krank  fürt 
a/M.»  Uli,  aDsUU  (RüUea  u.  Löuiog).  ui,  144.  8.  —  DLZ  or  a2  ^Steiu- 
MeyerX  Utt  ewInlU.  iir4a  fH 
Goitinger  seitongeB  vtn  BBllittto.  NtMr  SM.  IL  MUktgr.  ud  MMMbafe» 
wissensfh.  45,  309.  [S4 
Bilder  aas  der  deutschen  Vergangenheit  von  GFreytag.    14  auil.  bd,_3« 


Zur  gesch.  der  hanbnrgifcben  bildung  in  der  1  hllfte  des  17  jhs.,  1  teil,  toq 
dr  KF  riedlsender  [sos:  Fest<<chrift  zur  50jihrigen  jabelfeter  des  real- 


Skir  biogr.  neaeftr  deutscher  dichter  [os.  Beine,  Gffllpmcr]  vott  RtGot 
seil  all.  Unsere  zeit,  juli  und  aug^.  [39 
Fünfzehn  essays  vonHGrimm.  1  folge.  3  verb.  uod  vcrni.  aufl.  [eathilt 
s.  139  ff  nendr.  von  Goethe  in  lulien.  Schiller  und  Goethe.  Goethe  aod 
die  WafelTtrwandtschaften.  Goethe  und  Soleilia.  Goelht  md  Laise  Seidler. 
HvKIeist^  grabstälte.  Schleiermacher.  Vsrnhagens  tafehvelMr).  Bertis^ 
Dümmler     vn,  561.    8.  —  D.  ruadschau,  dec.  s.  478.  (i0 

^Liederbuch  des  deutschen  Volkes  hg.  von  KHase«  FDaho  u.  KKeiueclie. 
ocaeaafl.  Leipzig,  Breilltopr  a.  Härtel,  1883.  —  AZ  orlB.  (Steob).  Ma- 
9Mlo  t  d.  litt.  d.  IB-  und  awl.  wb  (Dalio).  [41 

Shaliespeare-untersuchungeo  nnd  Studien  von  KKBcose  [enthält  als  3  capilel 
s.  225— 3in  (früher  schon  ediert  im  Shaliespeare-jb.  v.  vi)  Heufsrhe  dichter 
in  ihren)  verhaUois  so  Shaltespeare :  Lenz,  maler  Mdller,  Kltnger,  Schiller, 
Goethe,  Lessinf ,  üvKIeiat,  Tieclt,  romantiacbe  schule (Eicbendorff)].  Halle, 
waiseahraa.  641.  8.  —  BIL  f.  litt  aaterb.  or  21  (Aaber).  (41 
Hoiteis  autographeosammlung  [enthält  viele  autograpben  bekannter  Ut> 
teraturgrölKQ  des  hier  babaoäeltcD  aeitraoaiaaj.  ikidi.  f,  Utlaialoifcaeli. 
12,  64l  ^  [41 

0ea  tapporta  iotdleetoela  et  HtlMrea  de  la  Piance  avee  l'AlleoMgae  avaat 
1789  par  ChJoret.  discours  prononc^  k  la  rentr^e  des  facalt^  de  Taca- 
demie  d'Äix  le  10  d^.  1S'^3.  Paris,  Hachette  6e  cie.  lt>.  S.  »usltie  uud 
verb.  dazu  vom  verf.  Hevue  criiit^ue  ur  41  s.  426  f.  —  Bevue  crttique  or  14. 
DLZ  nr  45  (Supban).  [44 
Bi«  Itriti^cban  «ad  noialiaehen  wocheaschrifieu  Magdebaiga  ia  der  2  hilft« 
des  18  jba.  TOQ  Kaweraa.   GeachichuWL  L  atadl  «ad  laad  Hagda^R 


Aus  der  stürm-  und  drangzeit.  erinneruugen  eines  epigooeo  von  ALiodoer. 
Meae  freie  presse  ar  7102  aiorgeobl.  [4f 
*0er  Pantheismus  in  der  poetischen  litt,  der  Deutschen  im  18  und  19jh. 
von  dr  H.Mensch,  progr.  der  realschule  au  Giefieo  1888*  ~  Arcb.  f.  d. 
Studium  d.  neueren  spr.  71,452  (Hölscher).  [47 
Baaels  concertirtteo  in  18  aad  bq  aaftag  des  Iftjbs.  tob  PMayar.  Baaler 
jb.  s.  181.  [48 
Die  pflege  der  deutschen  poesie  auf  den  sächsischen  fürsttnöchulen  im  2  viertel 
des  vorigen  jhs.  vou  P  t  ler.  Mitteilungen  des  ver.  f.  gesdu  der  aUdt  Meilseu 
bd.  Ihefia.  [4B 
Bilder  dilcrr.  Yeryangeabeil  aod  gegen  wart  too  PvRadiet  [1.  &ui«  vaiadMl- 


480.  8. 
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low  pnägiMpilMM  «SGIan.  llMeiiümiitMf.iMMn.im.  ftir 

biogr.  AGrflM].  AsT  der  hölie  1,  226.  [M 
Geschichtliches  fiber  den  streit  zwiscbeD  den  aohängem  der  alten  ciass. 
lilU  und  der  modernen  bis  sam  17 Jh.  eioschlielUicii  voaPHaths.  2teiL 
progr.  des  progyma.  so  SWendel.  33.  4.  [bX 
htr  onterridit  u  den  höheren  schulen  Mecldenbnrgs  im  16  wd  17  jb.  toq 
ARische.  progr.  der  realschule  zu  Ludwigsiust  27.  4.  [53 
Gesch.  des  pietisinus  von  AR i Ischl,  bd.  2.  Der  pietigmus  in  der  luth. 
kirche  des  17  und  IS  jhs.  1  abteilung  [enthält  chsrscteristiken  von  JArodt, 
PIJSp«ier,JWPdti«M,ABFniiMk«,GiriioUQ.  BaiiD,Jltreiit.  ¥10,690.8.  (6$ 

*  Gesch.  des  dentscben  Medes  von  ESchar£  eingei.  yon  AStahr.  3aufl. 
mit  einem  vorwort  von  OSch webet,  allein  berechtigte  dfOtMlie  ftosg. 
Miodeo  iyW.,  Bruns,  1683.  —  Acad.  bll.  1,  314  (Weddigen).  [jH 
^DeiilMlie  ünlfii  alt  diehter  und  Schriftsteller,  nit  dier  aMwaM  ihrer 
dichtungen.  von  den  Hohenstaufen  bis  zur  gegenwärt  von  FXSeidl« 
Regeusburg,  Go^yeniath,  1683.  —  fliat^  pel.  hU.  8^  152  und  litt,  coiidschsa 
nr  18  (Muth).  [&& 
Bentscbe  kuUur  und  litl.  des  16  jhs.  im  licht  der  seitgenössiscben  ilalieot- 
adieu  kritik  too  dr  ThThienann  u  progr.  der  realaehnle  ia  Dreaden- 
Neustadt.  39.  4..  auch  im  Arch.  f.  d.  Studium  d.  neuereo  9§f,  72,  241 
abgedr.  —  Arch.  f.  d.  Studium  d.  neueren  spr.  72,  456.  [&6 
Die  faculUlsstudien  zu  Düsseldorf  von  der  miite  des  lü  bis  tum  anfang  des 
18jha. TOO Tdn nies.  progr.d.h6hereQbiirgetacbiiJegn0daaelderr.  48.  8.  [1^7 
GMCh.  d«  dealacbeji  volkspoeale  seit  dem  ausgaafi  des  mittelalters  bia  wai 
die  gegenwärt.  in  ihren  grundzQgen  dargest.  von  dr  FHOW eddigen. 
iMfinchen»  Gailwey.  xvi,  360.  8.  —  Europa  nr25.  DLZ  nr41  (Seidel). 
Grcnaboteo  or45  a.  267  (Kossinna,  s.  DLZ  1885  sp.  887).  Satorday  revicw 
nf  1512.  Aaf  der  höhe  4i,  307  (Fastenrath).  [58 
Die deatsche memoirenlitt  von  prof.  dr  Fv W  e  g  e  1  e.  D. rundschau, juli  s.  72.  [58 
Shakespesres  Vorspiel  zu  Der  widerspänstigen  Zähmung,  ein  beitr.  zur  vgl. 
iiUeralurgesch.  vou  AvW  eileu  (.berücksichtigt  ua.  die  dem  stofif  nach  eiu- 
acbligigen  werke  voo  JBidemiaoD  (Utopie),  Grillpaner  (Trairni  du  leben), 
ChWeise  (Der  träumende  bauer),  ChFWeifse  (Der  teufet  ist  los)].  Frank- 
furt a  M.,  Litt,  anslait  (Bütten  u.  Inning).  93.  8.  —  DLZ  or  41.  GGA 
fir  14  (Varnbagen).  [60 

*  Praakfiirler  g elehrte  anieig eo  ▼ob  J.  1772  (DLD  7. 8).  HellbrooD,  ReoninRer, 
1888.  Berl.  tagebl.  nr  172:  Aus  dem  j.  1772  (Mauthner).  Litteralurbl.  f. 
gem.  n.  rom.  phif.  nr  1  (Koch).  Zs.  f.  d.  gebildete  weit  v  5  s.  219  (Geiger). 
Aoz.  X  362  (Burdach),  bll.  f.  litt,  unterh.  nr  2  (Boxberger).  Zs.  f.  d.  österr. 
gymn.  35, 349  (Minor).  Ardi.  f.  Ulteraturgescb.  12,622  (vBiederroann).  Na- 
tionalalf,  »69  (Sahiidd^.  [81 
ßilder  aus  vergangener  zeit  nach  mitteilungen  aus  grofsenteila  nngedr.  fk- 
miiienpapieren.  Iteil.  1760—1787  (Bilder  aus  Fiter  Poels  und  seiner  freunde 
leben)  [entbäll  aulser  allgemeinen  beitr.  zur  ütleraiargcsdi.  des  I8ilis.,  ins- 
bctoodara  aor  geaahb  der  flaabwf «HdaiaiDlaclMB  ÜMtiHta  Wish,  Haiiharjr, 
Poel,  Keimarus,  Voght,  Sieveking,  auch  aaszOge  aas  briefen  des  JHVoss  qim 
setner  ehefrsu  (s.  680*),  sowie  aus  solchen  Therese  Heynes  (s.  3320)].  Ham- 
burg, ageotor  dea  rauhen  haaaea.  467.  8.  —  DLZ  or22  (Koaer).  BU.  L 
IHt  Mtarh.  btM  (KleiMehaUt).  Utt.  cealralM.  w  36.  ll.llltefalaiM.Ti 
nr  48  (Sillem).  [62 
Die  kaih.  elcMiU  ia  der  deotaahea  UU.  Greotholen  nria.  28.  25.  28. 
33.  34.  [et 
Die  pidsgogisdifn  bestrebungen  Erhard  Weigels  1653—1699,  proL  der  math. 
in  Jeaa.  «o  beitr.  zur  gesch.  der  pädagogischen  aostinde  im  17  Jh.  van 
dr  Alsrael.  separatabdr.  aus  dem  14jahresber.  des  seminars  zuZschopau. 
Zschopau,  Baichke.  59.  8.  —  Wiasensdi.  beU.  d.  Ldpiiger  sig.  nr  102 
s.  611.  I6d 
Dia  Tariiiltaia  dca  IttefadadM«  wad  deitfcheo  dar  dantaebcn  HU.  «Ihtand 
det  klilMi  dcd  jhh.  Fiaakt  itg*  Ar  828  bdl  [wmummMiim%  dta  iihalli 
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der  mes^ataloge  des  deutschen  bochhandels  aas  den  j.  liM— 1B4S  n»cli 
€8chweUchkei  Codes  ooodioariBs  Gcmaolae  lüleFttae].  W 


iD.  GucHicm  m  maiub  im»  ms 

flam  tlnditiD  des  engllieheii  ond  dfotoeben  Shakes|MfTe  ▼4hi  HBeravT«. 

AZ  nr  307— [M 
*Das  SciiwiegerlingBche  pappenspiel  vom  lioktor  Faast  zum  erstea  male  h^. 
Ton  ABtelschowsky  (progr.  der  gewerbeschnle  so  Brieg  t8S2).  —  Anx. 
1 997  (Werder).  167 
Bie  entwicklung  der  oper  toq  ihren  ersten  anfangen  bh  luf  dte  gegenwan. 
eine  philo«?. -krif.  studio  von  ABlanc.  NoH.  nindechau  2  heft  2.  [68 
Faast-  and  Wagner -pantomimen  io  Eugiaad  von  ADieb  1er.  Aoglia 

7, 341.  m 

Das  nd.  sehsnsplel.  zum  knltarleben  Hamborgs  toh  KThGaedertz. 
M.  1  Hr^s  nH.  drama  von  den  anfantjen  hi^  tm  Frr^nzosentell,  bd.  2.  We 
plattdeutsche  comödie  im  19jh.  berlm,  Hofmana  cie.  ivi,1i5d.  xti,291. 
9»  —  D.  ttg.  nr  4519.  4U4  morgenbl.  (Liodoer).  D.  woebeiitdirift  ar  44 
(Bribm).  Litteratnrbl.  f.  germ.  u.  rom.  phil.  nr  11  (Holstein).  Bostocker 
ztp.  nr  214.  269  (BechsteinK  AZ  nr  60 B.  und  Daheim  nr  17  fStindri.  Hamb, 
oachr.  nr  132  (Riceius).  Germania  nr  Ib'ä  (Abels).  B.  litteraturbl.  vii  nrlT 
(Ratisen).  National ztg.  nr  441  (Lindner).  Wtsfensch.  beil.  d.  Hamb,  cor« 
refp.  er  17.  IS  (Prelier).  Mecklenb.  anz.  nr203  (Hofmeister).  D.  fme,  ort. 
s.  123.  Nord  und  süd,  nov.  s.  207.  Die  post  rr:^29  beil.  3.  f70 
Das  nd.  Schauspiel  von  Ekhof  bis  zur  Fraoxoseozeit  voa  KThGaedertz. 
D.  revoe.  april  s.  75.  [91 
*  Claas.  frsMiibilder  von  R6  en  ie.  an  dramslisebeD  dichtangen  raa  Sliafce- 
$:peare,  Lessing,  (vocthe,  Schüler.  Btttlii,  Giftaer,  188B.  —  lilteratiirM. 
\u  nr  t  (Gast).  [78 
Lber  tragische  schuld  und  sühne,  ein  beitr.  tut  gesch.  der  aesthetik  des 
dnmas  Ton  dr  JGObel  [berihrt  IiMiiog,  ttnrm  and  drang,  Herder,  Goetha 
nndSchUlar].  Barflo,  Dsneker.  Yin,108.  8.  —  Litt,  centralbl.  nr47.  [TS 

•Das  mo(!prne  drama  der  gegenwart  dargestellt  in  seinen  richtnn^en  und 
hauptvcrlretf-rn  von  AKIaar.  1  abteiluniar.  Gesell.  d<s  niodrrnen  (iramas  in 
uniiissen  (Das  wissen  der  gegenwart  u)  [behaodclt  Lessing,  Goethe,  Schiller, 
HvKleist,  Grillparzer].  Leipzig,  Freytag.  Prag,  Tempaky,  1883.  —  Hmsa 
f.  d.  litt  d.  ia-  und  taai.  or  3.  Za.  f.  d.  datcir.  gymn.  36^  218  (Über- 
hörst). [74 

Der  bauer  uu  deulscbeo  drama  des  ISjha.  von  JLauteQb«Gber,  Fraakf. 
Ztg.  nr  41.  [7i 

Vom  Wiener  volkatheater  (nach  Schlögl)  roa  FLemmerroayer.  NatiooaU 

ztg.  nr  206.  [76 
Die  Nihelnngen  nuf  der  i^fut^trhrn  hubne  (Fonqo^,  Hebbsl^  Gcihsl»  Dshil, 
Wilbrandt)  von  ALiodner.  D.  wocbeoacbrift  nr52.  {77 
Die  engl,  comödianten  zor  zeit  Shakespeares  in  Österreich  Ton  JMeifsner 
(Beitr.  zur  gesch.  dtr  deutschen  litt  and  des  geistigen  lebens  in  OsteiitiUi 
\)  Wien,  Knnegen.  Tin,  19S.  8.  —  Litt,  mfrknr  nr  11.  Grenzbnien  nr2. 
Wiener  freradeDbl.  nr9.  D.  Wochenschrift  nr3  (Brandl).  D.  litteraturbl.  vi 
nr  45  (Lösche).  Wiener  allgem.  ztg.  nr  1439.  Die  presse,  1 1  märs.  Saturday 
f€fltw«  15mirz  nr  1481.  (Gegenwart  nrlO.  D.  rundachao,  april  •.157.  Utt 
centralbl.  or  22  (Crpizpnacb).  DLZ  nr  14.  P.  ztj: .  25  min,  Acideaiy 
nr  639  Alhenaeum  nr  2061  s.  122.  I,  Ueraturbl.  f.  germ.  d.  rom.  phil. 
nr  11  (Muncker).  Jb.  d.  d.  Shakespearegesellscb.  19,311  (Goho).  Z».  f. 
d.  «Stern  gyn».  98,217  (Brandl).  [78 
Die  englischen  comödiaottK  iirOsCtmich  VM  JMeifsnsiw  Jhw  d,d.  Shafc«- 
spearegesellscb.  10,  113.  ^79 
*G«Gb.  der  schaaspielkunst  in  Franklurt  a/M.  von  ihren  ersten  aorängen 
Us  sw  sröflhaDydes  sildtiscIwn  osiBOdisiibaasts.  fi«  bdlr.  sot  deatmcn 
kvMar-  md  MMttSfffsssh.  «sii  BMe»tt«t  Mli  2«bUldas9fla.  PMftUbif 
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a/M.,  Volcker,  1882.  —  Wisseascii,  beil.  d.  Leipziger  ztg.  ör  46  s.  270 


DfeentwickeluDg  eines  neuen  dramatischen  styls  in  Dmtschlsnd  von  JMinck- 
witz  (Deutsche  reit-  wnd  streilfraj?en  203).  Berlin,  U»bel.  47.  8.  [81 
Die  entsteboog  der  deutschen  oper  von  dr  LNohl.  D.  wochaiscbrift 
or  43.  "    .    .      •  '  (M 

•Gesch.  des  Ikcttm  in  Bibecssfa  TOM  1686  bis  auf  die  gegennart  von  prof. 
dr  0  f  t  p  r  d  i  n  ff  e  r.    Wörtembergische  \  iert^ljahrsh.  1SS3  s.  3Ö.       tüi,  — 
DLZ  nr  15  (Senffert).  Jb.  d.  d.  Sbakespearegeseiiscb.  1  Vi,  382.  [8S 
Die  ersten  jaiirzebnte  der  oper  zu  Leipzig  von  JOOpel.  Nevct  arob.  f. 
•icha.  f  cmIi.  «Bd  tUertumsk.  5, 1 1 6.  [84 
Schauspieler  in  Schwaiba  h  von  FOito*  Ann.  d,  Ter.  f.  Dansniscbe  alter- 
tniiisk.  und  geschichtsfors(  h.  18,27.  [86 
Weihnachtslieder  und  knppenspiele  aus  Ohcrösterreich  und  Tirol  gesanm. 
und  bg.  Too  WilUen  bd;  S.   Spiele  mit  31  siogfiwaftt^  lonabmck, 
Wagner,  1883.  —  BD.  f.  litt,  unterh.  nr  52  (Sch1os<^ai).  [S6 
♦Gesch.  des  neaeren  dramns  ton  RProelss.    bd.  3.    1  hnifte.    Das  neuerp 
f]r»ma  der  Deutschen  bis  Lessing^   2  hälfle.  Von  Goethes  auiireten  bis  aui 
unsere  tage.  a.  n.  d.  t.  Oeaeh,  den  draiMliaehcB  tttt.  und  iMnal  io  Dfotacb- 
TOtt  der  refoiBiation  Ut  anf  di«  fcgenwart.  2  bde.   Leipzig,  Schlicke, 
|gS3.  —  Lilteraturbl.  f.  germ.  o.  wom*  phil.  nr  5  (Kocb).  Litt,  centralbl. 
or  24.    Saturday  review  nr  1460.  [87 
Die  Wiener  Volksbühne  von  MRemy.   Sonntagsbeil,  zur  Voss.  ztg.  nr  30. 

Sl.  3^ 

Die  theatralischen  anffflhruni?pn  der  Stiftsschüler  zu  Zeitz  \m  IB.  IT  und 
m  jh.  von  LRotbe.  Iileae  miUeUungao  ana  dam  gebiel  bist,  autiq.  forsch. 

16, 431.  .  1^9 

Vier  dramliadw  apida  Aber  din  swelte  TOikenbalafennig  «na  den  j.  im 

bis  1685  (Wiener  newdr.  8>.  Wien,  Konegen.  58.  S.  -  DLZ  nr  31. 
Litt,  renlralhl.  nr  3f>  (Creizenach).  BII.  f.  litt,  unterh.  nr  62  (Boxberger).  [ÄO 
Aus  der  kriegsgescb.  des  denlacben  tbeaters  von  ESehmidt.  Nene  freie 
presse  nr7097  morgenbi.  [91 
Anebener  aebuldramen  den  Ujba.  von  Snhwengnr.  Za.  den  Aachener  ge- 
schichtFvf  r.  v  3. 4.  [^2 
Deutsches  bühnenleben  im  vorigen  jh.  knltur-  und  liUeraturgeschicbtlicbes 
ans  Kestners  handschriftenarchiv  mitgeteilt  von  ASohr»  NeneS  Laasitziscbea 
luagazio  LR  286.  (98 
Die  »ymboHsche  und  allegorische  dramn  von  KWotrenpr  fenthalten  in  dr«- 
selbeo:  Anfsälze  zur  litt.  2  (titel -)  atiti  Hci  lin,  Waliroth,  1S82,  nunmehr 
Lentz,  1884.  vu,  258,  8.).  —  Bil.  L  iiU.  unterh.  nr  23  iWsldmüller).  [94 
8.  auch  [915.1164. 110& 

iE.  Ge^ciik  ute  der  poetische.^  üM)  metrischem  forsi. 

*  Die  äufserc  form  nhd.dichiung  von  RA ss raus.  Leipzig,  Uetieskind,  1882.  — 
LttteraturbL  L  geiin.  o.  rom.  pML  nr  2  (Muncker).  (65 
«Der  trocbaeos  and  die  deutsche  spinchn  von  dr  RBecker  (Festschrift  za 
"dem  Sonjähri^rn  itjhilatim  des  k.  gymn.  zn  OMmz.  hg.  von  dem  director 
des  gymn.  dr  JL^binbfeld ,  s.  17  —  31).  Gobienz,  kfabben,  1882.  —  Arcb* 
f,  d.  Studium  d.  neueren  spr.  71,  445  (Hölscher).  (66 
Dentaebe  poeük.  theoreiisrb-practiaebea  handbneh  der  dcntscben  dichlkanat' 
nach  den  anforderungen  drr  gr?rnwnrt  von  CBeyer.  bd.  3.  a.  u.  d.  t. 
!  Die  technik  der  dirhtkunst.  auleit.  zum  vers-  und  stropbeobaa  und  zur 
ubersetzungskunsL   Stuttgart,  Göschen,   xm^  276.   8.  .  ^7 

Die  konst  der  mde,  lehrbneb  der  rhelarik,  atUialik«  noetik  Ton  drACalmherg. 
Leipzig  u.  Zflrich,  Orelli,  PnJali  &  eie.  Tnt,  290.  8.  Zn.  f.  d.  datcn.  fymn. 
35,  929  (Slowa'.^er).  ^  198 

JDie  poesie,  ihr  wesen  und  ihre  formen  mit  grundzügen  4er.  vgl.  liUeratur- 
geacb..  von  MCarriire»  2  umgearb»  aufl.  Leipzig,  Brodm»..  11,766» 
ft  —  Utt.  eentralhl.  nr  U.  DU  nr  15  (Minor).   GegMiwaft  nr  16  (vBarC- 


[80 


mann).  AZ  M$iB»  (f^).  Magtria  f.  d.  litt.  d.  in*  uad  aott  wl9  (Grüo). 
Bll.  f.  d.  iMyr.  fynuMiaMkiilvww  20,462  (Koch).  KalloMlilf*  ar  Tis 
(Lasaoo). 

über  den  wert  der  beobachtan^  in  der  poetie  von  LFolda.   BIL  f.  litt, 
unterh.  nr  50.  {IM 
Einführung  in  das  Studium  der  dichtkunst.    n  Das  Studium  der  dramatiBchen 
kuast  von  AGoerth.    Leipzig,  Klinlihafdt.   XTin,  411.   8,  —  Arek.  f.  d. 
ato^ttB  d.  neueren  spr.  7  2, 44b.  (101 
IM«  kdrpcrildMtt  fcalaltai  der  poctieTonFKöf  el.  HaU.diai.  46.  8.  [M 
Het  sonnet  cn  de  sonneltendichters  in  de  oederlandsche  en  buiteolaDdachc 
leti erkunde  door  ASkok.    I^dacbr.  Toor  nederiandaciif  Uai-  en  letter« 
kuQÖe  IV  IIb.  PkUS 
Hie  kmitt  dea  ▼ortngt  tm  EPalltthc   S  mB.  SCaUgait,  KraMe. 
XVI,  276.   8.  [104 
Lehrbuch  der  poetik  f.höhere  lebranatalt«i  yoo  dir.drGlif  AScknitci«  j  aufl. 
Ciauslbal,  Grosse,   xu,  83.   8.  ilQo 
Lakrbiah  der  dettacioi  poelik  f.  hOlm  «MahaMcWaii  mmi  Ifiirrt—gi 
MIdungsansUlten  von  dr  HStobn.   Leipiig«  Teubner.   vn,  100.  8.  (IM 
Gesrh.  des  sonettes  in  der  deutschen  diebtnng.    mit  einer  einleit.  über 
beimal,  eotsiehuog  und  wc«ea  der  soneUfora  von  dr  ÜWeiti.  Leipxig, 
Veit  *  fic   vL  255.  S.  ~  dcgMVtfi  w46  (Ziel).  QLZ  irll  (IBMr>. 
AZ  or314. 315  B.  (Bofnano).  tüV 

II«  AtPBABBTISCH»  TBBSBIClIRn  OBR  flCBMimnLLBft. 

Abbt,  Tki  TliA.  afai  bailr.  n  aateer  biogr.       BPcBlilicrtt.  QMntr 
Bcriin,  Roia  (owiiMlur  LAwaatbal).   2       IM.  &  ^  BLZ  ir  46  (Wci>» 

ner).  [lOS 
Abraham  a^Claba:  Judas  der  ertzschelm  (aoswahi)  von  F&  ober  tag  (D.  uatio- 
nallitt  bd.  40).    Beitfai  u.  Stuttgart,  Spenann.    xiv,  368.    8.  —  Utt. 
atntraIbL  nr  15.  [109 
Merks  Wiett  !  bearb.  nnd  bg,  vmo  TkBbA«t  (ünivcfialbibA.  nr  IM».  11^^<» 
Leiüzig,  Keclam.    180.    16.  lUO 
Aa^CL  in  den  banptxOgen  seines  lebens  und  charactcrs  von  Ebner.  Nene 
bU.  aoa  SAddenlaelilaiMl  t  eniehnng  ond  untttricbt  xm  2*  [III 
AaSCl.  vortrsfr  von  Superintendent  HRotemiBDd.  Haanatcf,  Fswcka. 
8.  —  1  heoi.  UUeraiurbL  ap.  253.  PUB 
1.  auch  [5ü. 
ABttsaAce,  A.  s.  (113. 

AlBEPT,  H.:  Gedichte  dos  KÖnigsbergpr  (licfilerkretseR  [Adersbach,  Behm,  Dacli, 
Gamper,  kaldenbach,  Koschwitz,  (Lineniano,)  MyliuB,  Opitz,  Hohertin,  Saad, 
(Thilo.)  Titz,  Willcaw]  aus  ÜA.s  Arien  und  MusilialiscUer  kurbi»hutie  (it>3S 
Iiial650)  bg.  vonLHFiseher  (Neodr.  dentaehcr  litlcraCorwerke  des  15  «od 
17  jhs.  nr  44  47).  Halle,  Nieneycr,  1883  (die  SUme  cfldilai Int  adimutz- 
titel  1884].  xxxxvin,303.  8.  [113 
BA.  niuaikbeil.  zu  den  gediebten  des  Köoigsberger  dichterkreises  von  A£i  t  aer 
(Nmiir»  Madm  BMeraHinperiw  das  15  mid  njfea.  ardi^. 


meyer.   iii,20.   8.  (114 

Ajlmkvs,  JG.:  AUa  OMMebaB  MiaaeB  aterbCB  tob  ZtkB.    BU.  f.  kymoo- 

logie  nr  7.  [tl5 
t.  JB.  bMa  1.(1115. 


AiBiisÄ,  JV.:  VA.  tiB  |5dBfBt  Ton  dr  KHüIlemann.  1  teiL  progr.  der 
Leipzigar  ThanBiBclwilB  iBB  ngiakb  Laipi.  diai.  Ldpflig,  lÜBiicbB  aort. 

22.  4.  [U6 
t*  «neb  (886. 
AmbvS  Silesiiis  s.  (904. 

Amoif.  P.:  Reisebeschreibung  ein^  hofprrdi^er»  [PAnthon  (Aniaa)]  BBS  dem 
17  jh.   Zs.  f.  kirchl.  wissensch.  n.  kirchl.  leben  5,604.  64U.  [117 

Abrot,£M.:  EMA.,  FLJahn  nnd  daa  dentacbe  vaierlandsiied  von  prof.  dr  Enler. 
MatfOBBlBlf .  Bt  m  lliB 


Digitized  by  Googl 


B1BU06IUFBIE  11 


291 


Amq>t,  EM,:  UvHatten.  £MA.  ThKüraer.  DeaksLeine^  biogr.  berühmter 
MlBocr,  f.  d.  Jugend'  b«rb«       OH^eker.  hd,t  nit  3  portnllt  In  holt- 

sehn.  Leipiig,  Wigand.  131.  S.  (U9 
EMA.  der  dfui«!rhp  reichsherold.  biogr.  und  cbaractfHstik  von  dr  GLoesche 
[Biographico  zu  der  sammluDf  cltts.  deuUcher  dicbtuogen  ij.  Gotha,  Perthes. 
74.  6.  —  D.  mienturbl.  ar4»  (Kttk).  [ISO 
EMA.  ein  häldsn-,  propheten-  und  mlrtyrerbili.  gedenkbl.  zum  39  Jan.  als 
A.s  todestap  von  lic.  drLopfsche.  Oeutsch-erang.  bll.  9,  73.  (121 
EMA.  und  t'reufscns  deutscher  beruf:  Hist.  vortr.  von  CvNoorden,  ein- 
gei.  und  bg.  von  WMaurenbrecher  (Leipzig,  Dunclier  uud  Humblot) 

•.  901.  {in 

vArmim,  LA. :  Halle  und  Jerusalem,  studentenspiel  und  pilgerabenteiier  (Voli(i- 
bibl.  f.  kunet  u.  wisaenacb.  hg.  von  RBergner  nr  3).  Leipzig,  Brucltner. 
397.  13.  cm 
''Jlt^ina  llebeleben.  ein  roman.  neu  bg.  und  mit  einer  einl.  vera.  von 
JMinor.  Freiburg i/B. u. Tübingen,  Mohr,  1883.  —  Anz  x  IST fSenffert).  [124 
*  Trost  ei naamlieit  bg.  von  driPfaff.  mit  10  ahbildungen.  Freiburg  i/B.  u. 
Tabiogen,  Hohr,  1883.  —  Adb. x  197. 419  (Seoffett).  lict. «entmlM.  orll. 
DtZ  nr  21  (Minor).  Litteratnrbl.  f.  germ.  n.  rem.  phil.  nr  6  (Muncker).  fl95 

▼Arhim,  B.:  Zq  Batlius  Mldois  von  LBGrimn  (1839)  too  RKönig.  Daheim 
nr  44.  [126 

Arnold,  6.:  GA.  als  kirchenhistoriker,  myaUker  nnd  geistlicher  liederdichter. 
•in  beitr.  anr  wardigttttg  OA.t  Ton  AWR5flelmfilUr.  pfogr.  der  real- 
»vhuW  und  def  pfogymii«  Mi  Afioibtty.  Attmbeff,  GvMer.  94.  4.  (127 
».  auch  [53. 

tAuersfcro,  A.  :  MKolbenheyer,  i<  Hebbel  und  AGrün  (mit  brieten  und  einem  on- 
gedr.  g«dielite       AQim).  ndtgddlt  ynm  LAFraiilil.  Nene  freie  preaae 

nr  6957  mnrgenbl.  [128 
Ein  hriff  AClrün^  an  EvRanernfeld.  D.  worhenschrift  nr2.  [129 
'*'Die  poesie  AGrüos  von  l^üana.  progr.  der  k.  k.  deutschen  ataataoberreal- 
•ehale  in  Trautenau  1882.  —  Zi.  f.  d.  öaterr.  gymn.  35, 157  (Proach).  [180 
t.  •neb  [50. 

At!rb ACHER,  L.:  Zum  lOOJikrigen  fcbQf1aC«g  LA.i  ton  MBraseb,  Ulnetr.  ztg. 

nr  214S.  [181 
LA.  1784— ib47.  eiü  beitr.  zur  deutschen  litteratnrgeücb.  vou  JSarreiter. 
MAndiea,  Uodeoaneradie  boehh.  (Sehdpping).  (132 
Zu  LA.s  lOOjährigem  Wiegenfeste.    AZ  nr  237B.  [133 

vBacsa>yi,  Ct.  geb.  Baumberg:  Aus  dem  leben  einer  Wiener  dicbterin  von 
EWertbeimer.    Neue  freie  presse  nr  7194  morgenbl.  [184 

Bau«,  J.  i  Oanniaa  hrriea.  recagn.  •••otationlbuaqve  Hloitr.  reet.  prof.  p.  4.  BM  4 1  - 
ler,  o.  S.  B.  ed.  nova  (titnlaU).  Begensburg,  CoppCMttli.  tm,466  nn  l 
»nnotationea  144  mit  portiall  des  Yed.a.   13*  [iSa 

Bau»berg,  G.  a.  [134. 

B«cuR,S.:  Vor  bondert  jibren.  EvdReckea  reiaen  dareb  Beifechland  1784  bis 
1789,  neefa  dem  tagebocb  ihrer  begleiterin  SB.  hg.  nnd  eingd.  tüo  lie.  dr 
GKaro  und  dr  MOyer  (GolU  Speaieofl  bd.9t).  8tattgart,Spettaaii.  248. 
8.  —  Litt,  centralbl.  nr37.  PL80 

Bebm,  M.  8.  [113. 

Bm»gb,EW.:  «BWB.  (1788-1999).  ein  UM  ainGoeliee  ftvosderiudee  ¥•• 
Wfleiioa  (aeparatabdr.  aua  AiünltMM  nillcUlHlges).  DeMett,  RcUboer« 

lg83.  ^  GGA  nrl5  (Sauer).  [187 
Bertuch,  FJ.  :  Briefe  [von  Campe,  Dohm,  GroCsmann,  Herder,  Klemer  Schmidt, 
CMKreoa«  J^Voigta,  Wfllciiberg]  an  B.  mMfcMIt  Ton  U»eig«r.  Actd. 
bU.  1,  Iff.  vgl.  Ii9f.  PB8 

«?.  auch  [992. 

BlDEBMASN,  J.    S.  [00. 

BooMZB,  JJ.:  *Yier  kritische  gedichte  (DLD12).  Heilbronn,  Henninger,  1883.  — 
UllentvtL  f.  feita.  n.  im».  j^bU.  nr  1  (Keeb).   Bll.  f.  ttit»  nnteih.  ir  3 


m 

(Boxberger).  Zs.  f.  d.  ösierr.  § ymn.  35, 3t9  (Minor).  Afch.  f» 
gesdi.  12,  5SS  (Cruger).  D.  liUeralarbl.  vi  nr  41  (Progeh),  [191 
BuDiifR,  JJ.:  Das  erste  nhd.  niiaoelied  voo  JCrüger.  Zs.  f.  d.  ph,  lü,  bö«  IHM 
♦JUrl  fea  Bnrfiud  da  IraMnpkl  (Mdl  Awciiylui)  (DLO  9j.  Hdlto»«, 
Ueonioger,  1SS3.  —  BU.Cd.bayr.gyaioaritbehalwetan U^mOLäftt}, '  fUt 
Rache  df-r  srhwesler,  HomeräberaeUaiig  t.  [461. 

B.  üt>er  Ooeitie  lilä— 1782  (aiu  dem  imgedr.  oacbisw  B.6  aut  der  Zürcher 
•ltdtbibl.)  mitgeteilt       JGc&ger.  6Mlhe-jh.  5, 117.  (Iii 
f.  auch  [11.  33. 
B<.iF,  UCb.  8.  [33. 

Vb(/NDEL1,J.  S.  [Uli. 

vBoM,  I.  bliefe  %.  [1116. 

B6»£.  L. :  UabekauQie  •ptoifcnB.i  {t8U  «»d  1B1S>  Milieteai l^e igci^ 

Frank  f.  li^.  nr  9G.  [liS 
L'nhekaniile  aphori&Oieu  b.s  mit^eletlt  TOD  LGeiger.  (iegexiwarl  nr  14.  [114 
B.s  geburlshaua  id  Fraokrurl  a/M.  von  WKa  uleo.  lllaslr.  ttg.  Dr212o.  [i4^ 

B<iTTi8iB,KA.:  *Beitr.  s«r  cliaracterisiik  KAB.S  Qnd  aeiaer  sleHuog  att  JGTÜer- 
der  Ton  BL  i  n  d  emaAO.  GörUU,  F^dffttai,  1883*  —  Berk  pbü.  WAcbtoachnft 
ur  12  (Düiitzer).  (Idf 
t.  auch  [Itib.  bOu.  9S<J. 

vBrawk,  JW.  8.  itlOl. 

Bbeitinger,  JJ.  8.  [11.  33.  461. 

Bbest^x».  C:  *Guslav  VSasa  (DLD  15).    Heilbronn,  llenninger,  18S3.  —  EIL 
f.  Uu.  uaterh.  nr  2  (Boxberger).   i>.  itlieralorbl.  vi  ur  41  (Pro^b). 
CS.  voo  RKAniff.  mii  Es  bUdoi»  t«b  LEGitaiJik  0>heim  ar48>  (US 

Briok,  F.  8.  [427—429. 
Brockes,  BH.  §.  [1100. 

BuBO,JF.:  AUgem.  und  voii&Uudigea  eftog.  gesaogbucb  i.  d.  k.  preuli».  aehiesi- 
fchca  laode,  also  eiog^icblct,  daat  es  io  alleo  evang.  gemeiodea  aii  fe- 

brauchen  ist,  indem  man  darinnen  die  erbaulicbsteo  Ueder  ans  allen  la 
Schlesien  aeilltero  üblirhen  i;^sanifhücherri  lu  allgem.  erhauunf?  zusammen* 
getr.  baL  mbat  angctu^tUui  gcbeibucb  von  JFJI^.  (Qeudi.).  Bre^u,  Koro. 
\y,  1194  und  aohang  m  8.  [149 
BfiRG£B,GA.:  Gcdiebto  hg.  foo  dr  ASauer  (D.  oaUonalUtt  bd.78).  Bertta  ■« 
8tuUgar(,  Spemaiin.  lxxiiu,  538.  8.  —  Acad.  bU.  1,  554  (Kocb)«  Bll.  f. 
litt,  unierb.  ur  51  (Boxberger).  [XM 
Bar  kaiser  ood  der  abu  LcaDore  (VoUtiUU.  dai  Lahrer  biakeBdefi  boiea 
ar  78).  Lahr,  Scbaneoborg.  17.  8.  [161 
Der  schwank  von)  kaiser  und  abt  von  HSpre nger.  Acad.  bll.  1,  324.  [l»i 
Zu  B.s  Ltuardo  und  Blandine  tou  Kkubler.  Zs.  C  d. pb.  lö,  362.  [1»S 
La  balladft  de  Leoore  ea  Grece  par  MJPaiabari.  Bavue  de  l'bistoire  des 
religiona  9,  27,  auch  separat  Paris,  Ltroas«  BIL  L  4»  kßfu  gyainasiaK 
scliulwesen  21,  151  (Krurn!>acher).  [154 
Der  wilUe  jager.  Das  lied  vom  braven  manne  (Volksbibl«  des  Labrer  biokea* 
den  boten  nrlOl).  Lahr,  Scbaueoburg.  15.  8.  [lih 
Bar  wilde  jägcr  von  B.  und  aiaa  obaracieriatik  dea  dichlatt  ^aa  HWobU 
that.  Soiitjlagshfil.  zur  Voss.  ztg.  nr  5.  G.  7.  [Ia6 
I)f?  fi  (  ihrrrti  von  Münchhausen  wunderbare  reisen  und  abenlcuer  tu  wssser 
uud  zu  lande  aus  dem  engl,  übersetzt,  mit  18  illustr.  von  PbSporrer.  2  auü. 
Lelpiig,  Amelang.  95.  8.  [IM 
Beitr.  zur  deutschen  iitteraturgeäch.  des  ISjhs.  aus  li^tichen  qoellen  von 
AKluckhohn.  ii  H.s  und  ilöllys  aulnahnie  in  die  deutsche  geselUch. 
XU  Götlingen,  B.s  ursprüni^iidie  abbaodlaug  über  eine  deutsche  ubertielauitg 
dea  Hemer,  itina  lahrtiligkftit  Arch.  f.  Uilei«i««i«epdk  12,61.  [IM 
Der  dichter  GAB.  als  richlcr,  oach  acteastOckea  vpm  Al^evcrkülin.  D. 
revue,  juli  s.  85.  tl»9 
GAB.  von  HP r  Ohle.  SonnUgsbeil.  xur  Voss.  xtg.  nr  26.27.  [ISO 
8.  a«ch  [1000. 
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darchfres.  TOB  MMoltke.  praciilansg.  mit  4  bildern  ia  farbendr.,  gezeiclmet 

und  iitlj  \0D  HLeulemaoD.  Saofl.  Leipzig,  Gebhardt.  iv,280.  8.  [191 
CiAMi'C,  JH.:    Fiobinson  der  jün^fTP.     ein  le-*ebuch  f.  kinder.     Icleioe  ausg. 

6  aufl.  mit  etaeiu  litelUilde  vou  HteuteinAitQ  io  hoiiiciiii.   Ldfiif, Gebhardt. 

IV,  2il.   b.  [163 

briefe  s.  [138. 
vTamtz,  FRL  8.  [12.  1100. 

tCmamisso,  A. -.  L^-bt-nsürder  und  -  bilder.  liedercycius.  Uiogtr.  von  PThumsnn. 
6  aufl.  Leip2i((,  liUe.  4öijli.  nutholxschu.-oraameDleo  uod  SUcbtdr.  4.  l,X63 
Ei«  dealaefatt  int  in  dea  VogeMB  (€bMiiii«CBicr  anf  bofg  Nldccb]  yoo 

KKossniann.  Gegenwnrt  nr  29.  {l'M 
Peter  Schlettjüils  rsame  gesch.    Dach  des  dichter»  tode  nea  hgr.  Ton 

JCUitziff.  mü  aum.  uuii  vucabolair  lum  überaelUD  ms  eogl.  voa  FSchröer. 
12  aua.  lüMtr.  admiattag.  Hamberg,  Ricbtcr.  93.  6.  (Itt 
AvCb.  von  GHofmeister.    Berlin,  Gaertoer.  30.  4.  ^66 

Glai  dius,  M.  :  *  Ausgewählte  werke,  mit  einem  lebenshilde  und  mit  anm.  hg.  von 
legi  er  (UuiversalbiM.  or  1691—1695).  Uipsig,  liedan,  1883.  —  BU. 
f.  litt.  OQterh.  nr?  (Stodera).  [167 

▼Cochem,  M.  s.  [795  -797. 

CosTENOBLE,  KL.:  Der  burgschaospieler  C.  ungcdr.  blicf  tm  CABSUiger,  Yoo 
UAL  i er.  Neue  freie  presse  ar711b  morgeobi.  (IQg 
tChommi,  JF.  s.  [1101. 
IUGa,S.  a.  (113. 

0e15hardstcin.  jl.  s.  (989. 

De!«is,  M.  s.  [ü37. 

Liepe,  Ch.  s.  [584.  585.  5S8.  5S9. 

DnETERicB,  C:  Sage,  sltl»  und  litterargesciiichtliches  aus  dCB 'piedigleD  des 
CD.  in:  Fiadii(KM>  von  ABirlinger.  Aead.  bii.  1,293.  [|69 
vUuH.ii,  ChW.  8,  [Ub.  ib2. 

]>üRi5G,  MW.:  Über  coorector  MD.  den  dichter  des  bergmaoasgiur&es.  ein  beitr. 
war  ifebs.  dichter-  nod  gelehrieagesch.  von  prof.  dr  Bftiebtei;'  progr.  d. 
gjmo.  zu  Freiberg  i/Sk  Ffciberg,  Gerlach.   52.   4.  (120 

EcK£RMA7f5,  JP.:  JPE.ä  verse  über  GrUlparaer  in  UiUera  tlbam.  ans  Kftrschners 

Sigualeu  (üoelhe-jb.  6,437J.  (171 
s.  auch  (468. 

tb9ttJ>v8y  S.:  Eine  nd.  Spottschrift  auf  den  Hamburger  palrioteft  tod  1724 
von  UUolateio.  Jb.  f.  nd.  sprachforaeb.  9,  75.  [172 

▼ElCHE^^oRFF,  J  :    ♦SBmmtHche  poetische  werlie.    3  aufl.   4  l>de.  Leipzig, 

Aiueiang,  l^ba.  —  Acad.  bll.  1,56  (Minor),  (178 

*£.8  ansieht  über  romant.  poesie  im  zusammenhange  mit  der  doctrin  der 
Mmaot.  achDle,  aaa  deo  qaellen  dargelegt  voa  BDI  eise.  Leipzig,  Focli, 
18S3.  —  DLZ  nr  85  (Minor).  (174 

JvE.  von  ASchöU:  Gesammelte  aafsitae  mr  claaa.  liU.  alter  nnd  neuerer 
zeit  s.  246.  {175 
8.  auch  [42. 

Elt5dT,  herzog  von  Sachsen  •Gotha:  ^flenogEmals  des  frommen  apecfal-  ood 

sonderbahrer  bericht  Wie  nechsl  göttlicher  verleyhung  die  knaben  und  mägd- 
lein  aufr  den  dorfT>chr<ften  und  in  den  Städten  die  unter  dem  untersten  haulfen 
der  6chui-jogend  begritiene  kiader  im  fürstenthumb  Goitia  kurtz  und  bündiff 
unterrichtet  werden  kOnnen  and  sollen.  Gotha  1642.  mit  kriL-hist.  und 
sachlichen  erliaterungen  von  JMöller  (Sammlung  selten  gewordener  pidag. 
Schriften  früherer  Zeiten  hg.  von  Alsrael  und  JMüller.  heft  10).  Zschoprüi, 
Ra<«chke,  1S$3.  —  DLZ  or  50  (Paulseo).  Wisseusch.  beil.  d.  Leipziger 
Ztg.  iir2  s.  11.  [176 
EOGHBK,  FA.  s.  [b6G. 

Fabbicius,  f.:  i^ riedrieb  f.  oder  Friedlich  Foolie?  yoq  Bode.   BIL  f.  bymno- 

logie  nr  b.  Ü.  lü.  [177 

Feder,  Juü.  s.  [194. 
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^Fsoovmsumr,  K.:  Britit  tm  KtF.  der  vcrioMea  imn  Pioli  laÜftiUH  in» 

PNerrlich.    Acad.  WI.  1,  471.  (178 
Fichte,  JG.:  "'Pädag.  schrifipn  und  idfm.  inii  biogr,  einleitung  und  gedrinrter 
danUlluog  voa  F.8  pädagugtk  vuti  dr  HKefersteio  (Liodoers  Fid«^.  das- 
•iker  xm),  Wien  uod  Uipzig,  Pichler,  1883.  —  Zt.  f.  d.  Öiterr.  $ymm. 
35,930  (ZimroermanD).  [179 
Ein  beilr.  xar  iMogr.  F.8  von  ASterti.    Bie  nation  nr  44.  flSS 
FoRSTKR,  JG.;  £ia  bnef  JGF.s  [an  JJUbertinJ  mitgeteilt  von  MKoeb.   Arch.  f. 
liitcittargCMb.  12»  S66.  [181 
Zwei  briefe  von  OF.  «ad  Wifllimb«ldt  [bdde  an  GhWrlMtel-    Arch.  f. 
litteratnrgesch.  12,  (;18S 
FonsTER,  Tb.  geb.  Heyne  8. 

Foogvs,  F.  de  ia  Matte:  IMoa  eioe  ailitlwiidkhtuf ,  flhiatr*  vw  JBfoMicr. 
Waodsbeck,  Seiti.  U  mit  elagedr.  viguctlan  «ad  7  chfoneM.  8.  CM 

8.  auch  [77. 
Frahgks,  ah.  s.  [53. 

FamnicH  der  gror«e:  Über  d«n  krieg  nnd  RtfleKieeen  flbcr  deo  charact«r  aod 
die  militiffadien  latente  Karls  xii  (Vollisbibl.  f.  kmiat  o.  wiaiewch.  bg. 

von  RBergner  nr  2).  Leipzig,  Bruckner.  51.  12.  [18A 
^he  la  lilt^ratttre  allemande  [DLb  16).  Hellbrona,  Hennioger,  iHsj.  — 
Revue  critique  nr  2.  DLZ  nr5  (Roediger).  BilJ.liU.iMterb.  Dr32  (Boxberger) 
Acad.  bll.  1,736  (Naumann).  D.  litteralurbl.  TO  orll  (PkMcb).  [18a 
F.  d.  gr.  in  französischen  Hedem  vnn  I.Getger.  Gegenwart  nr  28. 
F.8  d.  gr.  Stellung  zur  deutschen  litt,  und  zu  den  deutschen  dichlern  von 
dr  GKrauäe.  urogr.  des  Kueiphöli&cheu  gymn.  zu  Königsberg  i/Pr.  16. 
4.  —  Afch,  f,  d«  stodlom  d.  neueren  tpr.  72, 457.  [187 
F.  d.  gr.  Bild  die  deotaeke  poeiie  foo  drOftranae.  Halte,  walKohau«. 

V,  120.  8.  nm 

F.  d.  gr.  und  seine  Stellung  zur  deutacben  litt,    rede  —  gehalten  von 

ASebdoe.  Aead.  MI.  1,609.  (18t 
Fköhlich,  AE. :  Fabeln,  lieder  und  erzlhlende  dichtungen  (Xationalbibl.  scbweiz. 

dichter  und  redner  des  IH  und  19jha.  in  sorK^ltiger  auswahl.  mit  bio)?r?iph.. 

krit.  einleitungea  Itg.  von  RWebei.    2  a.  3  bddien).   Aarau,  bauerlauder. 

1-80.  81—160.  8.  (IM 
[ntvGnraRiinininB  oasiLiJGaAPT:]  diat  darilbcr:  Findlinfc  tob  ABirllBger. 

Acad.  bll.  1,  201  (191 
FüiiKE,  F.  s.  [177. 

yGallitzim,  lürsUn  AA.:  La  priuceiise  G.  et  ses  amis  fübersetxuag  von  JGai- 
landi  achriftl880].  yile,  aoddtd  de  SAagnttia,  884.  8.  QM 
Die  forstin  G.  von  piof.  df  HJaeobl  1b  KAnlgakerf  i/Pr.  Oetttaah-evanf. 

bll.  9,  3SL  459.  54A.  (19t 

Gampeh,  J.  s.  [in 

Garvl,  Lü.:  Uber  liie  beziehuogen  GbG.s  zu  kdul  uebi^l  uitbreieu  bisher  uq> 
gedr.  briefen  Kantt,  Federa  und  G.a  von  dr  AS  lern.  Leipzig,  Denicke,  vn, 
98.  8.  —  Grenzbolen  nr  35.    DLZ  nr  44  (Rekmke).    TkeoL  Utteraturbl. 

sp.  lOn  (Hermann).  [194 
GiLLLRT,  ChF.  s.  [841. 

Bei  der  enlbüUung  dea  Q.-deDknialea  in  Bainicken  von  HBeltner:  Kleine 
schririen.   nach  deeaen  tode  kg«  (Brannaekweif ,  Vieweg)  a.  537.  (199 

8.  auch  [30.  S8  l. 

Gellius,  JG.:  Zur  theatert$esch.  vou  JCrüger  [brief  von  G.  an  Bodmer  über 
GhFWeifse).  Acad.  bll.  1, 550.  (199 

GnBABBT»P.:  PG.  Yoftrag  tob  Ackelia.  BIL  U  kyMolagie  Br4.5«  (197 

Jokaon  Sigiamundt  nnd  PG.  oder  der  erete  kampr  der  luth.  kircbe  In  Cknr- 

brandenbiirg  um  Hirp  rxistcnz,    ein  kirrhrn^'f srliicfill.  I<*l)PnsMM   aus  dem 
17  jh.  von  Wangeinann.    £rgäocongsbeft  aum  5  buch  der  Una  saocta. 
Berlin,  Schuiize.    250.    b.  [198 
TGnBtaRBBBO,  BW.  a.  (837. 


1 


Digitized  by  Googl 


BIBLlOGRAPaiB  II 


296 


Gesswer,  S.:  Werke,  auswahl  ii^.  von  prof.  drAFrey  'CD.  natioiialUU.  bd.  41 
abteilang  1).  Berilo  n.  Stuttgart,  Spemaan.  »zvi,  299.  9.  [199 
Der  erflte  sebiSer  s.  [1121. 

SG.t  idylU-n  von  ÄFrev.  Nrtie  Zürcher  ztg.  nr234-2;5(i  feaUl.  (.100 
GZaueUa,  Paralleii  Ictteran  Lvergleicht  Aar.  Bertöla  mit  SG.].  Verona, 
Marnter.  »f.  8.  [201 

IpGöckimgk,  LFG.  8.  [746. 

Über  0.9  Lieder  iwdcr  HebeodeB  toq  UPröhle.  SmtotagabeU.  for  Voss. 
Ztg.  or  42. 43.  [202 

vGo£TH£,JW.:  «Werke.  Iteil.  Oediehtt  i  bg.  von  HDfintxer  (D.  national- 
Utt  bd.  H2).  Berlin  o.  Stuttgart ,  SpemaoD,  1883.  Acad.  blL  1, 741  (Box- 
berger).  Basier  nnrhr.  nr  :i(»3  beil.  1.  [208 
Werke.  2  teil,  üedichte  u  hg.  von  HDunlzer  (D.  nationallilt.  bd.  b'i). 
Berlin  u.  Stuttgart,  Spemaon.  vii,  372.  8.  —  Bll.  f.  litt,  unlerh.  nr  51 
(Boxberger).  [204 
Werke.  teil.  Herni:\nn  und  Dorntht  s.  Arhillcis,  Der  fWT<?p  judf,  f^eincke 
Fuchs  hg.  von  HDootzer  (D.  oatioosUitt.  bd.  8$).  Berlio  u.  Stuttgart, 
SpcmaoD.  329.  8.  £20& 
'^Wcrke.  bd.  13.  Faotl.  1  o.  2  teil  hg. tob HDfinlzer  (D.  nationallitt  bd.94). 
Berlin  u.Sluttgarl,Spemnnn  f18S2).  —  SoDnlnp«;bl.dfsBnn(i  nr3l  S.24S.  [206 
Werke,  illuslr.  von  ersten  deutschen  künsllcrn,  hg.  von  HDüntzer.  Ifg. 4S  bis 
81.  bd.  2—5.  Stuttgart,  Deutsche  verlaggaostalt.  xi,  417—464.  xi,  377—470. 
X,  1—472.  1*^286l  8.  —  D.  rBodaebes,  dec  a.  473.  Wteaieb«  befl.  d. 
Leipziger  ztg.  Dr62  8.371.  iir98  8.587.  JNdaikalia  or  301.  Aaf  der  höhe 
2,312.  3,153.471.  4,473.  [207 
dasselbe.  2  aull.  Ifg.  19— 47.  bd.  2.  3.  ebenda,  xi,  1—484.  1—320.  8.  [208 

Sämmtliche  werke,  neu  durchges.  und  erg.  ausg.  in  36  bdea  oiit  einlei- 
tuDgeu  Too  KGeedeke  bd.  10-22  (Bibl.  der  welttitt  bd.  82.  83.  67.  68. 
71.  72.  76.  77.  81.  82.  S7.  8S.  93).  Stuttgart,  Cotta.  383.  272.  216.  268. 
2(>«.  304.  260.  300.  376.  22S.  404.  352.  251.  8.  (200 
Gedichte  uud  draiuea.  ausgewaiili  und  mit  erläuternden  anm.  vers.  f.  d. 
denlacbe  jugend  oftd  naaervolk  von  AHentaehel  nnd  KLInke.  Leipzig, 


♦Werke,  bd.1.  riedirhte.  1  teil  mit  einleit.  u.  anm.  von  GvL  o  e  p  e  r  5  ausp. 
Berlin,  Hempei  (Bernstem  u.  Fraiik),  1682.  —  Arcb.f.  lilteraturgesch.  12,159 
<vBledermanD).  BU.  f.  d.  bayr.  gv  mnaaialacbQlweaen  20,  58  (Koch).  Aead. 
bll.  1,  298  (DftntBer).  Revoe  critk|ae  nr  52  (ChnqaetjL  Matleaalilf.  nr  175 

(Schmidt).  [211 
♦  dasselbe,  bd.  2.  Gedichte.  2  teU.  2  auag.  ebenda,  1883.  —  Anz.  x  271 
(Minor).  Acad.  bll.  1,  298  (Dftnlier).  Bll.  f.  litt.  nnM.  iir37  (BucUner). 
Arcb.  f.  litteraturgesch.  12,  614  (vBiedermann).  Revne  critiqne  nr  52  (Chu- 
qnet).  Nalionalztg.  nr  175  (Schmidt).  D.  Utteraturbl.  vi  nr50  (Keck).  [212 

dasselbe,  bd.  3.  Gedichte.  3  teil.  2  ausg.  ebenda,  xxi,  376.  8.  [213 
Oeuvres  V.  Pommes  et  romans.  tiaduction  nouvelle  par  JPorchmt.  Paris, 
Hacbette  &  de.  592.  8.  ItU 
Werke.  7  tril.  Dramen,  bd.  2  [Singspiele,  Operetten]  hg.  tm  pwt.  dr 
KJSchröer  (D.  nationallitt.  bd.  ^^m).  Berlin  Q.  Stuttgerti  Speaann.  xxix, 
454.  8.  —  D.  Ztg.  abendbl.  nr  4U0U.  [215 
Werke.  33  teil.  Natnrwlaaenacb.  aehriOen.  bd.1  bg.  TenBSteioer.  mit 
einem  vorwotle  von  prof.  dr  KJSchr5er  (Bi  nntionalUtt  bd.  114^  Berlin 
u.  Stuttgart,  Spemann.  Ltxxiv,  472.  [216 
Werke,  bd.  8—14  ischiussj.  Elberfeld,  Lolis  nacbt  4U2.  512.  365.  3TS 
291.  317.  4üG.    8.  [il? 

Achlllefn  s.  [205. 

Archäologisches  gutachten  s.  [414. 

Zu  G.8  Aufs-itzen  über  kunst  von  LGeiger.  Goethe-jb.  5,  29S.  ['US 
Ein  unbckaiinier  auisatz  [Alles  gemälde,  im  progr.  der  Jen.  allg.  litteraturzig. 


Peter,    vii,  534  mit  portrait.  12. 
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1809  8.  1  ff]  G.8  voo  JViaor.  GreosbotcB  pr  »8.  doch  rgi  litt  Mtnttl 
sp.  1430.  [ilt 

20  oclobre  1792).  ed.  nouvelle  avec  uqc  lolroduclioQ,  uo  coiuiDi  nt  v  re  et 
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tralbi.  nr6.  B.  roodiehaii,  inirt  K.477.  Reme  critiqoe  artS.  DLZ  nr  2o 
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G.  bei  Haot  von  HDüntsei  (Mclitt^if  ta  Hcrdcff  Weifcea  IS,  534 
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C  I  a  vi  po  9.  (244.  301.  687. 
Drameu  a.  (210.  215. 

Za  G.t  Egmonl  r  1:  Boaderyibrife  drackfchlcr  !■  dralMbca  cte«ik«ra 

TOD  WBuchrier.    Acad.  hü.  1,  30. 

Zu  Egmoiil  von  WBu ebner.  Acad.  bll  1,  722.  [224 
E^aiont  nacb  G.s  trauerapiel  bcarb.  niil  22  deuksprücbea  (Lrübluagea  aus 
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Le  Faosi.  liadMUoa  nooveU«  eo  vtf»  fraD^ais  par  ADtnieL  l'aris, 
Plön.  itm 
Faust  hg.  vou  UDünlzer  s.  [206. 

^Fassitio  fragooeot  in  dar  oisprungl.  g^stalt  m  hg.  tod  WLflfolIand. 
Frctbnrg  IIB,  d.  Tabtagen;  Mohr«  1882.  ^  Za.  f.  d.  dalerr.  f  tibd.  35. 346 

(Presch).  '  •  '  ^228 

Faust  avec  nae  introdoction  et  uu  cammeataire  par  JBL^vy.  Paris,  be- 
lagrave.  [229 
*Le  Faust  de  G.  par  EMa rc-Monnier.  2  ed.  revoe  et  angneot^  d  une 
prAfacp  et  d*ao  appeodicc  Paria,  Fiachbachcr,  1883.  —  AZiirl49B. 
(Welti).  [230 
Faust  translated  by  ASevanwich.   New-Yorlc,  White,  Stolies  and  Allen 


Faust  translated  io  the  original  metrea  by  BTaylor.  8 ed.  London,  Siark. 
024.  8.  (282 
Faust,  eine  tragödie.  1  teil,  illustr.  in  50  composilionen  von  ALiezen  Mayer, 
mit  Ornamenten  von  RSeitz.  ausgeführt  in  9  photograpb.  reproductioneo  der 
art.  anstatt  vou  Flirui  kmann  in  mmcbeo  Q.  in  holzscho«  aoa  Wflechta  xylogr. 
ansiait.  Münclu^n,  Stroefer.  254.  4.  [^SS 
Songs  and  sceiies  froiii  G.s  Fau»l;  iliuslralcd  from  designs  by  ALiexeo- 
neyer  and  ALalaoie.  Boston,  Estea  &  Lanriat  (Goetbe-Jb,o,446).  (8M 
Faust  als  myffterinni  [in  OBetrienta  bearbeitong]  von  MBraaeb.  niottr. 
ztjf.  nr2I28.  I2S5 
Eine  ubirtsetzuog  von  G.s  Faust  von  AGlaaa CD.  Grenzboten  nr 31. 32.  [236 
Zn  Fanat  i8i5--828  tod  JGrlky«r.  Acad.  bll.  1,548.  (2S7 
G.fr  Faust  in  seinem  Terfailtoia  inn  chrlalcninitt  Ton  Ffibelin^.  Beweis 
de«)  glaubens  20,  161.  [288 
*0ie  ersten  theaterauffubrungen  des  G.scheo  Faust,  ein  bdtr.  aor  feach, 
des  deotadieo  thealert  Ton  AEnaltn.  Berlin,  Paelel,  1880.  —  Bll.  r.  litt 
QDlerh.  nr  10  (Weddigen).  [2.^9 
♦Calderon  in  Spanien,  fnr  erinneninfir  an  dr<»  Madrider  Calderonfeior  ISSl 
von  JFaatenrath.  mit  einem  anhang:  Die  beziehungeo  zwischen  Cal* 
derons  Wondertitigem  magos  nnd  6.a  Panst.  Ton  der  acad.  der  geaeb.  io 
Madrid  prriss;ekrönte  sclirift  des  den  Antonio  Sancbez  Moflid.  Leipzig, 
Friedrich,  1SH2  ~  Bii.  f.  litt,  nnltrii.  nr  10  (Weddigen)«  [240 
s.  auch  [249.  205. 

Drei  kleine  bcmerkuogeo  zu  G.s  Faust  von  lU  a  rczyk.  Zs.f.d.pb.  16,221.  [241 


(Schmidt) 


[220 


[281 
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,  JW.:  Faust.  Arnold  Böcklios  Gcülde  der  sHigeo  und  G.s  Fanit  TM 
GHanek.  mit  einer  photolidi.  Berlin,  Springer.  60.  6.  DLZ  nrS 
(fifini»).  Bll.  f.  litt,  aoterb.  nr8?  (BMbier).  [242 
Den  onge  Cs  Paust  tf  JUoffory.  TUtlmeffii  (PGPhiUpseo,  KopeniiaKen) 
1,  292.  [24a 
ZaPtQtt.  aalilinge  anClavigo  oa.  vonDJacoby.  Goethe-jb.  5,312.  [244 
Fanst.  ein fragment.  hyNKennard.  The  nineteeiitb  centaryt6,146w  (24ft 
*Drpi  rharartfrbilder  aus  G.s  Faust  (FaiKt,  Gretchen,  Wnsrncrl  von  FKern. 
Oldrnbiirg,  Sclimidt,  18s2.  -  Arrh.  f.  litteraturgesch.  12.  30^  (Sclireyer).  [24« 
Zum  2  teiie  des  Faust  von  MKoch.  Goethe*jb.  5, 31i^.  [247 
Moli^  wd[  imere  daarilnr  (6.  miil  SdiilM  rm  PLindto.  .Magatio 
f.  d.  litt.  d.  in  -  und  aual.  nr  29  [parallelen  su  Faust  aos  Melieret  Ecole  des 
femmea  und  Beawnarabaia  Tararc,  a«  Walleoaleiat  lager  aus  Maii^rft  Femmes 
aavaata«].  [248 
Cald4r<Mi  et  6.  oa  I«  famt  et  leMa«cien  prodigiau.  fliteoifa  4t  4.  ASaaeiiei 
Mogoel,  (raduiienfiraa^taparJGMafaalial.  Paffa,Leraai.  itn,310.  [M 
a.  auch  [240.  265. 

Zur  idee  des  Faust  tod  EAIauerhof.  Leipzig,  Wigand,  iv,  IUI.  8.  — 
DLZ  nr  50  (Minor).  (250 
Die  grundidae  im  Faust  vo»  EHa o  e r h  o  f.  Nord,  modachan  2, 5  a*  4%%  {föl 
Zur  Kritik  von  G.s  Faust,  seiner  ballade  iMignon  und  Schillers  Bcaot  von 
Mes«ina  von  Ar  JPohl.  proj?r.  <]ps  pro^yvnn.  lu  Lim  a.  Rh.  11.  4.  — - 
Acad.  bll,  1,737  (Düntzer).  ebenda  1,741  (Sprenger).  Arcb.  f.  d.  Studium 
d.  BtoeiMi  apr.  72,461.  [252 
Umrisse  zu  Qj%  Faosi.  1  und  2  teil,  von  MRetaach.  neue  aofl.'  Stuu- 
g»r«,  Cotta.  4(»  ktipfortafeln  mit  12  ss.  text.  "2.  [253 
Abgerissene  benierkuiigen. zu  Ü.s  Fauat  von  Ahudolf.  Arcb.  f.  d.  stodiuni 
d.  oeoeren  apr.  70,462.  [254 
Die  alrhymisiisrhen  und  iiaUialiatisrhen  slelleo  ID  G.a  Pavat  tm  AB  u  d  o  I  f. 
Arch.  f.  d.  Studium  d.  neuem  spr.  T  1,233.  [255 
Studien  über  T»,  (Faust)  von  WSc  herer.  D.  ruudschao,  ni»i  s,  240.  [256 
Wider  einmal  lier  Faust  von  iSchmidt.  Preuf».  jbb.  53,551.  [257 
*Die  aoffdiiroiig  des  ganten  Panat  auf  dem  Wiener  haltinrfiteater,  nacb 
dem  eisten  eindruck  brsproctien  von  KJSchröer.  Heilbroon,  Henninger, 
1883.  —  Litierntnrbl  i.  geoB.  B.  lam.  pM.  ar  6  iWettdt).  BIJ.  f.  litt, 
nnterb.  nr  3t>  (buUhaupt).  .  [25S 
G.  ein  gegner  der  PanataHlllHiningeo.  notis  In  der  PrankC  ilg.  d?  8t  i>eil. 
(Seliider  tallt  aus  einer  nnterhaltnair  mit  dem  bofburgsehauspteiet  La- 
roche mit,  wie  letzlerer  mit  Riemer,  dem  kaniler  Möller,  Eckermann  und 
AvGoethe  zu  G.  gieng,  um  diraem  ihr  vorhaben,  den  Faust  auffuhren  zu 
lassen,  vorzabringen.  schroffes  ablehnen  von  aeiten  G.s.  Ottilie  vGoethe 
suchte  zu  veniitteb).  [259 
Sliuiirs  in  history,  legend  and  liter&ture  by  llSchötz  Wilaon  (eolhaU 
einen  aufsatz  über  G.s  Faust].  Londoo,  Grifttth  Farran.  [260 
Mephiatopheles  von  RSeydel.  Goelbe^jb.  o,  [261 
Zu  G.a  Panat.  exegetiache  kleioigkeiten  Ton  RSprenger.  Aaad.  bll. 
1,716.  [262 
♦Faust.  1  und  2  teil,  erläoterungen  und  bemerkungen  dnzu  von  BTaylor 
(Ausgewählte  scbriften.  bd.  2).  Leipzig,  Grieben  (Fernau),  10b2.  ^  Arch. 
f.  IHteratorgeseh.  12,  163  (vBiedennano).  [268 
Zu  Fausi.  gespricbe  iwischen  Panat  nnd  MepUtlophclca  ▼oaLTobi«  r 
Goethe-jl  .  5.  313.  Vli'y-k 
flaldf'roii  et  G.  le  Magirien  prodigieux  et  Faust,  d'apreä  un  memoire  espagnol 
de  don  ASanchez  Moguel  par  AdeTreverret.  Annales  de  la  facult^  des 
letlrea  de  Bordeanv,  5e  non^,  sr  3» 
8.  auch  [210.  2ia. 

Erklärung  des  hexeneinmalein«  itn  Faust.  Sehorers  famiiienbl.  nr  15.  [266 
^eue«te  beitr.  zur  FausUitt.  ^euer  auz.  (.  biUiogr.  und  bibliothekwissensch. 
4^  200.  [267 
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^vm«  JW.:  Neoale  mai  letite  bdtr.  nr  PaMtlHt  Neatr  tos.  L  MUitfr. 


Minor  Faugt0  Uteraiorc  New*¥oik  natioo  bd.nm  n91h  •.216  (Goe(he-jb. 


t.  ineh  (67.  69. 
Fraokfurter  gelehrte  aateif«o  t.  {9t. 

Gedichte  i.  [210-214. 

*The  poetns  of  G.,  consisling  of  im  ballads  and  songs  and  mtscellancous 
BdectioDi.  doue  iuto  Eaglit»b  verse  by  WGibsoo,  Commander  L.S.  navy.  Loa* 
4oD,  Simpkin,  Martiitll  &  co.,  1S83.  ^  ßatardBy  fsflew,  S6«piil  nr  1487.  (899 
Auigewihlt^  gedlohte  (Meisterwerke  unserer  dichter,  neue  aaswahl  f.  volk 
und  schule  mit  kurzen  erläuterun^T» ,  begonnen  von  FHülskamp,  fortpe«;. 
Ton  Jächeuflgeii.  29.  2)»  bdcheo).  Muuster,  Ascheodortl.  194.  16.  (271 
Gedidil«.  autwthl  Ton  FZimnieriiitDn  (Glast,  denttdic  diditaafM  nit 
Innen  erläuteruogen  f.  «elnle  and  ha«  hg.  von  KHKeekn).  Gotha,  Per- 
the«.  V,  166.  8.  —  D.  litteratiirbl.  vn  nr4D  (Keck).  [272 
Zur  Chronologie  der  lyrischen  gedichle  G.8  tod  UDüQtserl.2.  Actd.  b\\. 
1,37.  86.  Tgl.  117  f.  [2iä 
Alexis  und  Dora  s.  [276. 

Zu  G.s  gedichtrii  [Helierzigtmg.  Erinnernno:.  T^inaUlo]  von  KRic crer.  spparat- 
ahdr.  aus  dein  Jahresber.  de«  k  k.  Franz-Josef-gymo*  tu  Wien.  Wien,  Gerold 
in  coium.  16.  8.  —  DLZ  oral.  [274 
Dar  bcandi  a.  (376. 

Chinesisch-deutsche  Jahres-  und  tageszeiten  von  WyBiedernanD.  Acad.  bIL 
1,257.  vtfl  HDüulzer  ehendn  H.  370.  WvBiedernia  n  n  ^^benda  8.  430.  r275 
Zu  einigen  gedichten  G.s  [Christel.  Der  besuch.  Her  nachtgesang.  Alexis 
Qod  Doca]  van  DJaeaby.  Goethe-jb.  6,  ai7.  L276 
IKatichen,  enthalten  in  [329. 
Erinnerung  s.  (274. 

Zur  datierung  des  Erlkönig  voo  ThLddke.  Goeihe-Jb.  5,  331.  [277 
Der  ewige  Jude  k.  [205. 

2a  G.a  Fieciier.  Areb.  f.  d.  aUidiani  d.  ncMren  apr.  7S,  471.  t^TS 

Golt  gemOt  und  weit  s.  [205. 

^ÜberG.6  Klaggesang  von  der  edlen  franen  des  Asan  Aga.   posch.  de«;  ori- 

Sinaltextes  und  der  itt^ersetsoogen  von  dr  i-iVI  tklosicb.  ausden  Silzuogsber. 
er  Wiener  aead.  Wien,  Gerold  in  eomm.,  1888.  —  Magmin  f.d.  litt,  d. 
in-  und  ausl.  nr4  (vBcjaicic).  Ans.  x  400  (Pniower).  (279 
La  ballade  II  etait  an  ro4  da  TImI^:  JGondamln,  Graqnia  arüaliques  et 
litteraires  (Paris,  Leroux).  (^G 
Zu  G.s  kunstgedichleo  rtm  JMinor.  GreosiMteo  nr  16.  [281 
Über  die  bisherigen  drucke  von  G.a  Leipcigtr  liedern  von  RKigel  In: 
Stuü.i  Nicolailana.  dem  scheidenden  rector  Herrn  prnf.  dr  ThVogcl  darge- 
bracht von  dem  lehrercoliegiutn  der  Nicolaischuie  zu  Leipzig  (CHeaecke  n. 
Devrient.  6  bil.,  145.  8.)  s.  89-11 1.  [282 
G.a  mailied  in  engliaclier  abcrMtmnf  von  EEekatein.  Migarin  f.  d.  litt 
d.  in-  und  ausl.  nr28.  [283 
Ein  cpdifht  G.«  fWfr  ni**  sein  brod  in  thränen  afs]  vervollständigt  [durch 
die  «irophe  de«  hartuers  (WMeister  iv  1)  als  6  und  schlafastropUe]  von  kGoe- 
deke.  Arch.  f.  Utteralnfgcaeh.  12,47&  [284 
Mignon  a.  [252. 
Der  nachtgesang  s.  [27»n 
Neue  liebe,  neues  leben  s.  [293. 
Poiitica  8.  [295. 

Ein  oenea  gedieht  (rltaet]  6.a  mitgeteilt  in  Körachneta  Signalen  (nmacMag- 

bll.  der  D.  nationallitt,  heft  124  a.  739)  (Goethe «jb.  6,375),  nnd  in  Vom 
fels  zum  ineer,  niai  s.  221).  \2Sh 
Federzeichnung  von  G.s  band  (landschafl^biid)  mit  4  zeiiea  autograiuiQ 
(•«Rhein  und  Hain,  Hempel  2,  420  t.  3—6)  ani  dem  naehlaaa  von  Kuioehe 
getsl  im  beaiu  dea  Wiener  kaufmanna  JLWeirs)  milgetciK  [aber  in  i.  U 


und  bibliothekwissensch.  45, 381 . 


(268 


CM 


d  by  Googl 


BIBLlOÖlAPiUft  U 


290 


«ototeUtcr  fonn,  «leim  in  'flaih  ood  oprer'  ist  mindestens  das  zweite  sub« 
stoDtiT  Tcrlesen  (fnr  Httef);  statt  *flQtlr  liest  die  aosc.  'fluss',  statt  *seugea' 
(1. 6)  «seichen'],   ßerl.  tagebl.  or  813.  [886 

Sonette  s.  [107. 
Sprichwörtlich  a.[295. 

Die  ttiftisf  vei  «js  aiitiwoebskrlniobe» ,  8lif(uD|^lied  voo  HDdaUer. 

Goelhe-jb.  5,  333.  [287 
G.s  Todtentanz  im  lichte  der  mibrischeii  sageowelt  Too  di  Msrtinez. 
Wieoer  allgem.  Hg.  nr  1576.  [^88 
Zwtk  GMkt  fcdkil«  (TfMt  in  thiiosa.  Wnisii  MshlUed  Der  du  Ton 
dem  tumsMl  bist]  in  Ist.  AbCBitlBitig  vmi  flCorvinnt.  IlBftsiD  I.  d.  litt, 
d.  in-  und  ans).  nrl8.  (88D 
Das  Teilchen  §4414. 

[Wanderers  nachtlied]  Über  allen  gipfeln  Ist  ishl  ein  gedeokbl.  cur  erin- 
nening  an  G.8  aofentbalt  in  UaSMA  hg.  tm  GLieba«.  lbMDsn,8ehr5ter. 
48  mit  eiogsdff*  iMlsschn.   8.  080 

Lat.  8ber<!pt7iin^pn  von  Wanderers  nachtUcd  and  £ill  gleichet  VOftFWefn- 
kauff.   ISeue  dentscbe  musikztg.,  febr.  [291 

8.  auch  [289.293. 

Das  lied  vom  geniiM  CWtttderers  stomlled).  eine  G.*stQdle  von  AH  in  Ab  er. 

Leipzig,  Wignntl  3').  8.  —  Gegenwart  nr48  s.350.  (292 
G.sehe  gedichte  [Willkommen  and  abschied.  Nene  Wehe,  neues  \ehen.  Die 
beiden  Wanderers  nachtlied]  in  lat.  Obertrag,  von  hüorvinus  und  üLeh- 
«•Dil.  Msgssln  f.  d.  Htt  d.  )o-  und  ansl.  iirS5.  (29S 
Zu  den  Zahmen  xenien  Ton  MBernays.  Goethe-jb.  5,342.  [294 
Zo  Goethes  gereimten  sprächen  [Zahme  xenien.  Gott  gemät  und  weit. 
Sprichwörtlich.  Political  von  GvLoeper.  Goethe-jb.  6,  288.  [295 

^G.8  Götz  Ton  BeriicliiQgen  iu  dreifacher  gestalt  hg.  von  JBaechtold. 
Prelborg  i/B.  n,  TObingen»  Mohr,  1882.  —  Arch.  f.  Htterstoigescb.  12,  167 
(▼Bledeniisoii),  ReToe  critiqiie  nr  19.  G6A  nr  13  (Saner).  [998 

*Götz  von  Berlichingen  edited  with  introdnction  and  noles  by  HABull. 
London,  Macmillan  &  co.,  1883.  —  Academy  nr629  (Wolstenholme).  [297 
Gots  von  Berlichingen  mit  der  eisernen  hand.  ein  Hchauapiel  mit  einU'it. 
und  snm.  von  prof.  dr  LSmolle  (Scbulau^g.  ciass.  werke  sum  gebrauche 
an  Mm>  «nlmiehlstiiatalteii.  onler  wdiwätm^  msbienr  fcchminner  hg. 
von  prof.  JNeubaner  nr  10).  Wien,  Grscssr.  nr,  98.  8.  (SM 
Eine  Umarbeitung  von  Adelheids  letzter  seeoeisi  GMi  wem  ROGonaen  ti  us. 
Magazin  f.  d.  litt.  d.  in  -  und  ausl.  nr  7.  [2i)B 
Götz  von  Beiiidiingen  mit  der  eisernen  hand.  nach  G.s  Schauspiel  bcarb. 
mit  49  denkspräehen  von  KFAGccrling  (Erzählmgeii  ans  daas.  diebtem 
f.  alt  und  jung  von  KFAGeerling  vi).  Köln,  Ahn.  70.  8.  [809 
Götz  und  Ciavigo  in  Oatecieicb  zur  aeit  ibrss  eiscbeineos  von  HRollett. 
Goeibe-jb.  5,325.  [801 
«HaiMan  «ad  Dorothea  iron  KHKeck  (Glass.  deolsebe  dicbtangea 
mit  bnrsen  eriloterungen  f.  schule  und  hana  i).  Gotha,  Perthes,  1SS3.  ^ 
D.  rnndschan,  jan.  b.  157.  Zs.  f^d.  dslerr.  gynn.  3&,^7  (Frosch).  Pidag.  bil. 
hg.  von  Kehr  13,  203  (Keller).  [802 
Übersetzung  too  Bennann  nnd  Dorothea  vao  KTKottritt.  Porto  Aleirre, 
Gnudlacb  A  de.  (Goelhe-jb.  6,414).  [803 
Hermann  und  Dorothea,  mit  einl.  und  anm.  von  prof.  dr  ALichtenheld 
(Schulau^'g.  c!a!5«!.  werke  zum  (febraoehe  an  österr  Unterrichtsanstalten,  unter 
milwirkuQg  melirerer  iadiuiaiiner  lig.  vuu  prüf.  JNeubauer  nr  2).  Wien, 
Oraeser.  an,  62.  8.  (804 
Annioio  e  Dorothea,  tradozione  di  A>f  af  fei.  Milano,  Hn*  [  Ii  236.  IG.  [305 
Hermann  and  Horothea  with  (»rammatical  cxplanations  caicuiated  to  bring 
tbe JEioglbh  reader  to  a  »ouad  knowledge  to  the  üermau  iaoguage  by  üb a chs. 
London,  Koteknaifl*  86.  IS,  [808 
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fteTBB,  JW.t  Bcimm  aad  Boiollwi  wMi  mIm  etc.  hj  W  Wag  »er. 
'   cd.  LoDdoD,  MaaniUav.  13.  U 

«.  auch  [205. 

"'Iphigenie  auf  Tauris.  in  vielfacher  geslait  hg.  voo  JBaechtold.  Ffci- 
borg  i/B.  u.  Tübingen,  Mohr,  1883.  —  hüt,  x  127  (Bordack).  Aicb.  f.  lit- 
teraturffescb.  12,468  (vBiedemano).   GGA  nrl3  (Stoery.  (MB 

L'Fphijj^iiie  en  Tanride,  (radurlion  et  prrfarn  de  MAL  p <rref  le.  La  revne 
nouveiie  d'Alsace- Lorr aioe.  hiäloire,  lilteralure,  6cieocea,  beaux'^rta.  atanürr-, 
nr9. 10.  ' 

IphigeDie  auf  Taoiit.    mit  «iiicr  dol.  ood  amn.  von  prof.  JNe«baiicr 

•  (Schutfla<:g'.  das?.  werVp  zom  trebranchf  an  östrrr.  nntfTnrht«an?ts!ten.  unter 
mitwirkung  mehrerer  facbmioner  llg*  VOQ  proL  JiNeuhaoer  or  Ij.  Wien, 
Grae^er.    xiu,  ti'J.    b.  -  [310 

Iphigenie  auf  Tanri».  dn  acbaospiel  (Oeutacbe  daatilifr  t  den  talulyebfaudt 
h>f.  von  prof,  .IFözI  nr  5).  Wien,  Holder,  ir,  65.  [SU 
Ipbigeuie  auf  Tauris.  nach  G.s  srban«piel  heart).  mit  öO  denksprürfien 
(ErxäblQDgen  aus  dasa.  dicbtero  f.  alt  und  juag  voa  JiFAGeerUng  vm).  K.öiQ, 
Älia.  »3.  &  {912 
*  Vorträge  f.d.  gebildete  weit  nr2.  Iphigeoia  auf  Tauris  von  dr  AHagemano. 
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1883.  —  Utteraturbl.  f.  geim.  n.  nm,  phil.  nrS  (Ihincker).  [486 
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H.  nnd  die  erzählung  in  reiniTersen  Ton  WEigenbrodl.  Berlin,  Weid- 
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Digitized  by  Google 


308 


BIBLIOGBAPUfK  II 


TflALUR,  A.t  «Mklite.   hf.  und  cisfeleilil       «Ir  LBIrsel  (WU. 

Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz  hd.  3).  Fraueafeld ,  Uober,  1SS2.  — 
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ThHancock,  AvH.  Acaderay  nr016.  [496 
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Bbiiib,H.:  HfSpraaa.  belog  selections  from  bis  prose-works byCABuchheim  <Se- 


Diyiiizea  by  Google 


»IBLIOOiUPBIE  Ii 


309 


rieft  ofipemMiD  citssics vii).  Oxford, Ciareodoa  press. — Satarday  review,  22  nor. 
nr  1517.  AZ sr347 B.  3ft7B. (SMdcrt).  Amdtmy  iir6»1654.6B6.657.  (518 
Hcan,H.:  Bdeelions  Uom  Ite  prose  writiogs  edit«d  bf  OOolbecIc.  London, 
Macmillan.  —  Academy  nr629  (Wolstenholme).  (514 
SäiDintliclic  werke.  rechlipiXaige  origiaalaoag.  8applenMQÜ»d.  1—9  taaaeud. 
MemoireB  mid  neo  gesamnelte  fedtcbte,  proM  lod  briefe.  mit  eialcHaof 
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freie  presse  nr  0004  morccnbl.  ebenda  nr  7099  morgenbl.  (Spcidel).  OLZ 
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Oeuvres  compleles.  De  ia  France,  nouvelle  edilion.  Fana,  Calmann- 
L^ry.  UM 
Boeb  der  lieder.  mit  ausachluss  des  nordseecyklus.  mit  12  licbtdr.-biU 
dern  und  lOo  textillugtrationen  nacb  originalzeicbnungen  ron  PTbumann. 
3  aufl.  der  illuslr.  ausg.  Leipzig,  TiUe.  134.  4.  —  Bll.  f.  litU  unlerb. 
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U  Ceozoniere,  tradoz.  di  BZendrloi  pveceduto  datia  inlrodnsione  alla  3  ed.  e 
seguito  dal  ttffie  ertoko;  JLe.inoi  lolcrpreü.  4  cd«  2  voU.  Milano, 
lioepli.  [520 
Eiwe  tma,  H4lbtfntnng  [Intenicn»  lyriaue  parObBeltjeos,  ertcMeneo 
im  LOtticber  wochenbl.  La  liibaael  irw  ESelpyeae.  Magtiia  1.  d.  litt, 
d.  in-  und  ans).  nr23.  [521 
Vom  ßchtenbaum  uodderpalme  von  GKarpeles.  D.  moDtagaU.  nr  2.  [522 
Zum  capitel  der  entleboangeo  [H.a  Ein  jönBling  liebt  eia  midehen  and 
Moecbns  Goler  rat  für  iiebeade)  toa  HSeminlg.  Magaiio  t  4,  litt.  d.  in- 
II nd  niisl.  nr30  s.  602.  (623 
Kin  ll.bches  gedieht  [Ein  jüngliiig  liebt  ein  niadrlien]  in  lat.  Übertragung 
von  ThVulpinus.  Magazin  f.  d.  litt.  d.  io-  und  ausl.  nr 36.  [524 
H.  in  ßrituny  bv  AL.\laybew.  Albcaaeain  ar2871  fl.432  [vorbild  zur 
Wallfahrt  nach  Kevisar]  [525 
Zu  H.s  Wallfahrt  nach  Kevlaar.  AZ  nr44H.  unter  Verschiedenes.  [526 
l»er  fliegende  Holländer.  H Wagner,  HH.  und  Le  vaisseau  fantume  von 
EPasqo^.  Nord  ood  eOd,  jali  1. 109.  tag.  1. 190.  IM? 
HH.a  memoiren  über  seine  juffendzeil  hg.  von  EKngel.  Gartenlaube  nr  6  — 8. 
10. 11.12. 14. 15.  IG.  17.  s.aiich  [:>I5.  —  Nationalzt^.  nr  270  (Karpeles).  (528 
The  roemoira  of  H.  H.  wtih  au  lutroductory  essay  by  dr  IWL  v  au  s.  London, 
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Mtooirea,  traducUoo  Boordeaa.  Paris,  Calmano-L^vy.  (5!M> 
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Abrest.  avec  un  portrait  de  IUI.  Faris,  Hinrirhsen  dr  de.  47.  8. 
Zu  den  U.-memoiren.   Xord  und  aüd,  sepL  a.  413.  [534 


BH.a  Boefa  Le  graad  of  tba  ReisebUdef,  tranlated  by  J.  B.  London,  3lar- 

inillan.  ['t^G 
Zu  U.'i  Schöpfungsliedern  von  SLevy.  Arcb.  f.  litteratorgescb.  12,4^^2.  [537 
H.  über  Laube,  ein  ongedr.  beriebt  Ha  ans  Paria  mitgeteilt  Ton  GKar- 
peles. Vom  feU  zum  meer,  oor.  a.  209.  (538 
HH.  und  das  .Magazio  (bncril.t  Tom  5ocL1854J.  Magasio  f.  d.  iiU.  d.  in- 


(586 


und  aual.  orl. 


(539 


Digitized  by  Google 


310 


MBLIOGRAPUIE  U 


Beine,  H.:  üue  lettre  de  HH.  (der  im  Ma§^.  f.  litt.  d.  iu-  und  ausl.  abgedr. 
brief  vom  5oet.  1S54  an  Lehntm).  Revue  pol.  ei  Ult  m  1.  [MO 
The  Utters  cf  80.  bj  WSichel.   The  Diocteeotli  centorr  16,118.  ]HL 

s.  auch  [347. 

Meioe  begegouog  mit  der  Mouche  (GSeldeD).  ron  £Eck8teiD.  Magazin 
t  d.  litt.  d.  in*  «od  flwl.  nrt.  |MS 
Aus  HH.t  leltten  tagen,  die  Hooelie.  ftan  GaraHne  Janbeit  von  EBngeL 

Gartenlaube  nr  iq.  (543 
Hü.u.PliUipp6pilta  von  Hü  of  froann.  Üeweis  des  glaubeos  2<i,  4^1.467.  [544 
HH.  eHnnerungen  aus  den  letzten  20  jähren  seines  lebens  (IS3^— 1855)  von 
nad.  CJaabert.  «utoris.  Übersetzung  von  LWelter.  Paris  Q.  Lelpd^, 
Le  Soudier.  (^3.  8.  DLZ  «r48  (lacoby).  BU.  f.  litt,  nnlerii.  nr  is 
8.  2S6.  [54^ 
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Esquisses  litt^raires.  HH.  1.  annt'es  de  jeune^»8e,  po^ies  iyriques  par  Ell!  '>  ■  - 
tegut.  Rf  Toedes denx  mondf^.  1 '>  tn:ii  —  Hll.  f  litt  uoteth.  nf36 §.558.  [54^7 
Liest  und  H.  von  LNohl.  Ü.  wocheu&chriii  nr  4i>.  [548 
H.  nnd  Halewi  Ton  NSamoely.  Auf  der  htte  4^290.  [54d 
Les  dernlers  jonrs  de  HH.  par  CSelden.  Piria»  tlry.  —  Magazin  f.  d.  litt, 
d.  Tt)  und  ausl.  nr  1  (MeiCiner).  Athenae«  nr  2940  a.  276.  Academy 
nr  ü2U  (Linloeii).  [550 
BH.s  letzte  tage,  erinnerungen  von  CSelden.  aus  dem  franz.  einzige 
anlorla.  dentaelie  anag.  Jena,  Coalenoble.  iv,  104.  8.  Bä.  f.  Mit  nnterii. 
nr21  und  I  ngerczeit,  jnUa.61(TQolt8cfaalJ).  «JB  nf  48 (Jacoby).  Auf  der 
höhe  a,3i:i  (vHallr).  [551 
The  last  daya  of  HU.  translated  from  tbe  french  of  CSeldeo.  by  GBruoe. 
Loodon,  Reniin|rloo  &  de.  8.  —  Athenaanm  nr2956  §.47.  \J^t 
Die  memoiren  der  letzten  liebe  HH.8  (genannt  Mouche),  mit  einem  einleit. 
Vorwort  lig.  Ton  ESierke.  Seborera  fanUienU.  nrl4.  18.  21.  26.  2S.  37. 
41.  48.  [553 
H.  aod  WMttller  by  JSaodgrass.  Academy  nr644.  [554 
BH.a  leben  nnd  Werlte  von  AS tr od tniann.  3aufl.  2hde.  Hamburg,  HofTmaim 
ü.  Campe,  vttt,  712.  ni,  460  mit  einer  frenealo|(isclien  »rihffip.  12.  [555 
Neues  aus  dem  nachla«?«!P  HH.s.  NViip  freie  presse  nr  7ü63  morgenbi.  [556 
Laul»e,  H.  und  Schefer  (mit  bisher  uuveröflentlichten  bnefen)  Toa  RW.  D. 
stg.  nr  4633. 4634  morgenbi.  [567 
8.  auch  [12.  39.  435.  436. 
tHelwig,  A.  geb.  vIinhofT  9.  \^'^'}. 

vUuu>KR,JG.:  ^SämmUiche  werke  hg.  von  BSuphan.  bd.  1  — 4.  6.  10 — 12. 
17^22.  26.  27.  Beriln,  Weidmann,  1877—1883.  —  Revne  Ualoriqoe 
26, 164  (Joret).  [558 
diesi  M>en  bd.  7.  ebenda,  i.iv,  öTM  [559 
^dieselben,  bd.  18.  —  Hevue  chuque  nr39  8.246.  [560 
dieselben,  bd.  28.  Poetische  werke  hg.  von  GRed lieh,  ebenda,  xn,  583. 
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Ausgewühlte  diehinrigen  hg.  von  CHedlich.  bd.  1  (Aü«;|?ew3hltp  werke 
hg.  von  BSuphan  1).  Ht  rlin,  Weidmann,  vi,  275.  H.  —  NVissensch.  beil. 
d.  Leipziger  zig.  nr  loo  s.  5US  (Kitferl).  Neue  Zürcher  ztg.  nr  340  feuill. 
D.  IHtccalorbl.Tn  nr40  (vBroeeker).  {US 
Der  Cid.  nach  span.  romancen  besungen,  f.  schule  und  Itana  hf.  von 
AHent.c  lic)  und  Klinke.  Leipzig,  Peter.  131.  12. 
Suphans  H.au»g.  auswahl.  U.s  Cid  hg.  von  GUeditch.  Berlin,  Weid- 
mann. 150.  8.  [M4 
^Benjamin  Franklins  Rules  for  a  club  established  in  Philadelphia,  übertr. 
und  ausgelegt  als  Statut  f.  eine  grsellsch.  von  freunden  der  humanitlt  von 
JCiH.  1792.  aus  dem  nachlass  verölfenllicht  und  ESimson  zum  22  niai  1<S3 
zugeeignet  von  BSuphan.  Berlin,  Weidmann,  1883.  —  Ans.  x  3% 
(Weraer). 
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TBnm,  JG.:  H.t  BsnMiUilsbiiefe  [in  •nteUost  an  SophaM  autg.  srnsvin] 
Ton  JSchmidt.  Nationslztg.  nr24.  [566 
Kants  Kritik  dtr  reinen  v^munft  und  H.s  Metakritik  TOQ  OMIclialsky. 
Za.  L  ytuio6.  uud  philos.  kriuk  n.  f.  bi^iÜ,  85,101  [567 
H.a  Promaialbll.  von  ENaumaon.  Aead.  bll.  1, 391 .  [568 
briefe  s.  [13S. 

Über  H.s  «til  von  KNatimann.  jahresber.  über  das  k.  Friedrich« Wilhelms- 
gymn.  zu  Herlin.  Heriiu,  üayos  erben.  32.  4.  —  Arcb.  f.  d.  stodium  d. 
neueren  spr.  72,  459.  ^69 
AaketchofH.  and histimeaby HNeviosoB.  London, Chapmao& Hall.  8.  [§70 
II.  und  dir  (Inrstolluiij:  der  litlcratorgcieh.  von  ThrRiekhoff.  progr.  des 
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4.  —  Anii.  f.  d.  Studium  d.  neueren  spr.  72,458.  [578 
9.  aoch  [73. 146.222.  512.  600. 
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tagsbeil.  zur  Voaa.  stg.  or  1.2.3.  {|»74 
s.  auch  [.')"3. 

Uermes,  JT.  s.  i5l2. 

HEaa.D.:  Job.  Kaspar  Schweizer,  ein  characterbiid  ans  dem  zeiulter  der  franz. 

revoiution  von  DH.  eingeleitet  und  bg.  von  JBaeebtold.  Berlin,  Hertz. 

cvi,  286.    8.  [575 
Hevn£,  Th.  8.  [58.2. 

tHippil,  TnG. :  Uber  die  ebe  (Volkabibl.  f.  knnat  n.  wiasenseh.  bg.  von  RBetgoer 

nr5).  Leipzig,  Bruckner.  254.  12.  [576 
HoFFMASS,  ETVV.  HofTmann,  Couie«  (nntastiques ,  tir»'-  Frt'-res  de  S/'!apir»n 
et  des  Contes  iioclurocs,  traduction  de  Loewe- Weimars,  avec  uue  pre- 
face  par  GBrunet.  2  via.  onze  eaaxfortes  par  Lalanze.  Paria,  JoUaoat 
et  Sigaux.  [677 

HuLBERUN,  F. :  Dichtungen  mit  biüirr  f  iuleitung  hg.  von  KKöstliu.  mit  2  ab- 
bildungen.  Tiihinjjrn,  Fii^s.  lxu,  Ibl,  IS^.  S. — DLZ  or 49  (Scherer),  vgl. 
dagegen  Kösllin  DLZ  ibbö  nr  15  sp.  557.  55b.  [578 
*FH.  in  aeioea  bestehoogen  sa  Homburg  vor  der  bAhe.  naeh  den  hinter- 
lassenen  vorarbeiten  des  bibliothekars  JGHamel  bearb.  von  dr  EKelchner. 
Hombiirif  vdh.,  verinsf  d.  Taunusbolen,  1SS3.  —  Litt,  centralbl.  nr  16.  [579^ 
ÜberFH.  von  VV  Wiudelba  nd:  Präludien,  aofsätze  und  reden  zur  einieiuing 
in  die  philo«.  (Freibarg  i/B.  n.  Tübingen,  Mohr)  a.  146.  [580 

HöLTY,  LHCh.:  '''Sein  leben  und  dichten  dargest.  von  HRoete.  Gaben,  Berber. 

1SS3.  —  Bil.  f.  litt,  onlerh.  or2  (Boiberger).  [581 
a  s.  auch  [158. 

tHoüwald,  ChE.  8.  [1104.  1105. 

HmEB,  Th.:  TbForater,  nachmalige  Ruber,   nach  ihren  bisher  meist  noob  an- 
gedr.  briefeo  von  JLoewejiberg.  AZ  nrl9. 20B.  21.  [582 

9.  auch  [02. 

TÜu»BOLDT,  W. :  *Aus\V\U.s  letzten  iebensjahren.  eine  milleilung  bisher  unbe- 
kannter briefe  von  TbDistet.  mit  dem  tichtdr.-bitdnis  der  fran  vH.  nach 
Schick.  Leipzig,  Barth,  1883.  —  OLZ  nr  14  fS.  Iierer).  Litt,  centralbl.  nr  21. 
Gegenwart  url7  8. 271  Ma»<azin f.d. litt. d. in- uQdausl.nr35 (Löwenberg).  [586 
Briefe  au  eine  freunüiu.  mii  einer  einleilung  von  LGeiger.  2  bde.  (Coli. 
Spemann  bd.60.71).  Stottgarl,  Spemann.  208.203.  8.  [584 
Briefe  an  eine  freundin.  mit  einer  einleilung  von  RHaba  (Üaiversalbtbl. 
nr  1S(J1-1865).  Leipzig,  Reclam.  616.  16.  [585 
8.  auch  [182.  587. 

WvH.  von  KB  ruchmann.  D.  rundschau,  dec.  s.  400.  [586 
Zum  andenken  an  WvH.  2  briefe  WvH.s.  rede  den  herrn  knltnsmlnister 
vGossler.   Internat  zs.  f.  allgem.  apracbwisseosch.  1 1,  m.  vi.  x.  [587 
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vUtMBOLDT,  W.:  GhDiede  mit  und  nach  ungedr.  briefen  v^nOHartwig.  D.rwi4« 
fCbau  ,  oct.  8. 69.  [58& 
ChDiede  die  frnundin  von  WvH.  lebeogbeschn  ibung  und  brl«fe  von  APi- 
derit  und  ÜHartwifr.    Halle,  Nlcmeyer.    viii,  8.  —  Mtt.  cetitralbl. 

Iir45.  I>ie  post  iir32U.  (>e($eawart  ar  48  6*'6bi.  D.  ruiidschau,  dec.  s.  4ib. 
Natiooalttg.  nr  701. 707  (Uoaeoberg).  I!B8t 

BimoLD,  CbF.  :  Über  die  beziehungen  SBacht  zu  GhFH.  and  MvZiegler  toq 
PhSpitta:  hht.  und  ['ftitol.aursätze.  Ernst  Curtius  zu  seinem  lOgeburtstaffe 
am  2  8ept.        gewulmei  iBerlio,  Asber  6c  cie.  434.   S.).  i^iM 

Jahh«  FL. :  Werke,  neu  bg.  mil  cioer  einleitvDf  «ad  ailt  erklirenden  anni.  wm. 
vondrCEoler.  bd.l.  flof,  Gra«  db  cic.  Ln,ft44.  6.  {jMl 
9.  auch  [118. 

Jeas  Paül  s.  [872  ff. 

Jessen.  LA  F. :  Brautbriefe,  Kiel  177G  ang.  29  —  1777  man  30  von  LAFJ.  an 
JEJDahlroann  von  LH.  Za.  der  geaellscb.  f.8ebleairig*boialeiQ-laueobQrgi9che 
gescb.  bd.  14.  [592 

IirtA!n>,  AW.:  Reliquien  aus  dt  i  lutnijrrjphrnTnnfipf  'van  KvG  e  rs  t  e  ii  be  r  gj. 
Weslermanns  niouatshefte,  marz  i».  ^euihaii  ciucu  brief  1.«»  au  iiobde  vom 
20  ang.  1799].  fUS 
L  nod  die  romaotiker  tod  HHolateiiu  SoiialagabdI.  nr  Toaa.  zt|^. 
nr  18.  19.  [594 
La  erster  erlulg  als  bühnendicbter  von  GM  a  i  k  e  w  i  1 1.  NalionaUtg. 
nr  151.  [595 
a.  auch  (345.  980^  996. 

viMMrx  r,  A.  s.  [OSO. 

liL-tttuMA-NN,  K.:  Merlin:  Aufsätze  zur  iilt.  von  RWegener.  [596 
Der  oberhof  mit  silbouetten  von  ASchurz.  Leipzig,  Titze.  367.  12.  |.dD7 
a.  auch  [1060. 

ISELIN,  I.  S.  [^^37. 

Joyc  SiiLi  ixi,  JH. :  RealeBcykL L  prot.  theol.  und  kirche  14» 7^  (Ma  tter).  Ib^ty 

6.  aucb  1.512. 
KAU^niBACB,  Gh.  a.  [113. 

liUiT,  L:  K.  als  begninder  dcr  oMderacD  acatbeHk  voa  EvHartmaDo.   Ner  i 

und  s6d,  sopt.  s.  304. 
f.  auch  [I94.5l2.5t)7.727. 
liUiLAoavsT  von  Sacbaen- Wcinar:  *  Briefe  dea  heraoga  KA.  ao  Knebel  ond 
Herder,   hg.  von  HDüntzer.   Leipaig,  Wartlg,  1883.  —  Acad.  ULI,  10$ 

(Buchner).  Xnr.  x  272  (Minor).  [600 
KA.  und  die  deutsche  litt,  von  FMuiicker.  Za»  S,  allg.  gesob.,  kultur-, 
litt.-  und  kuui>^ci»ch.  1,295U.  3b4  tf.  [iiOl 
KA.  von  HPrAhle.  SooalagabeiL  aar  Voaa.  atg.  Dr9. 13.  (BOB 

8.  auch  [345. 

Kabschiv,  AL.:  brief  an  AvRode  (febf.  17S8):  WUoafiua  in  dca  Ankaitiscben 
mitleiiuugen  1SS4  s.  7S3fr.  [«OS 
KlamaivAG.  b.1740. 

KtBMiit,  JAG».;  AUgein.  cncjkl.  der  wiaacoaeb.  nod  kttnate.  3accl.  35.  273 

(AStcrrO  ,  [604 

Life  auü  works  of  dr  JK.  by  AWatts.  London,  Allen.  [«0& 
s.  auch  [509. 

KotaiiJF.:  Allgem.encykl.  der  wissensch.  und  Künste.  2aecL36,67(ASter  d).  [606 
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f.  aJt  und  jaog  tod  KFAGeerlIng  xi>.  Köln,  Abo.  bO.  8.  [608 
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R&öbler.  Arcli.  f  litt,  raturgesch.  12,  640.  [609 
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apicl  in  5  aeten  in  atenogr.  adirUt  dbertr.  Ton  dr  RTombo  (Oabdaberger 
alenogr.  nnteibaltoogabibl.  3  bdcben).  Bameo,  Klein,  103.  12,  (610 
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tKi.ei9T.  BHW.:  Die  quelle  von  K.s  Marqntse  Toa  0.  voo  KBartsch.  Grenz- 
boten Df  22  8.  464.  8.  auch  [624.  626.  [611 
Tcxtkriti8cb«fl  zo  HvK.s  PcDlbetllM  tob  HWeltl.  A«ad.  bll.  1,  S95.  Tirl. 
Sprenger  ebenda  s.  :i80.  [612 
K.s  Prinz  ?ou  Uomborg  von  OB  r  a  b  m.  Soaatag^eü.  zur  Voss.  ztg. 
nr  22.  23.  [613 
Der  bist  prinz  von  flonbwg  Ton  TbWtokler.  FHinkf.  flg.  nr  146.  [014 
HvK.  und  sein  dramciilhigaieDt  Robert  Gaiieard  rm  OBraba.  D.  mnd- 

schau,  april  s.  52.  [615 
Sonderbare  geschicbie.  eioe  oogcdr«  htunoreske.  mitgeteilt  von  thZol- 
llng.  Gegenwart  nr44.  \(M 

Unwahrscheinliche  wahrhaAigkeiteD.   eine  bisher  ongedr.  homoretke  von 

ThZolling.    GcKenwart  nr  36.    anrh  THtin<)kalia  nr210.  [617 

La  cruche  cas^ee.  comödie.  traduit  de  l'allemand  par  AdoT.  os  ta  I  oi, 
34  iUustrations  sur  bois  d'apris  les  compottilions  origiaales  d  AMt-nzei.  Paris, 
Flrmin-Oidot     de.  —  D.  nindachaii,  joU  s.  168.  [818 

HvK.9  brfefe  an  seine  brauU    iqid  ersten  male  Tollatandig  nach  den  ori- 

ftinalli  hg.  von  KBiedermann.  mit  d tri  bildnisscn  K.s  und  seiner  braut 
Breslau,  Schottländer,  xxvi,  2.'n.  S.  —  Wissensch,  beil.  d.  Leipziger  zig. 
or  12  s.  65  (Buruiauu^  IjLZ  nr  25  (Brahu).  Bll.  f.  iitt.  uolerh.  ur  Si 
(Bocbner).  Litt.  cfnUralbl.  ora4.  [619 

BBWvK.  von  FBamberg.  antoria.  abdr.  aoa  der  AD&  Lei^ilg,  Doncker 
u.  Hiunblot.  —  BU.  f.  litt  anterb.  nrSl  (Buchner).  [620 

HvK.  voo  OBrahm.  gekrönt  mit  dem  ersten  preise  des  ver.  f.  deutsche 
litt.  (9  Serie.  1  bd).  Bertin,  allgem.  vertag  f.  deutsche  iitt.  vii,  391.  S.  — 
D.  rondschao,  nov.  9. 321.  ßerl.  tagebl.  nr45S  (Mauthner).  Didaakalia  Dr267 
(^nlckow).  Natiooalztg.  nr  59:^  (Frenze!).  [621 
Aus  HvKs  jncpiid  von  OBrahm.  Frankf.  rtg.  nr  149. 150.  [622 
HvK.  in  Öslerreich  von  OBrahm.  D.  Wochenschrift  nr23.  [623 
HvK.  als  novellist  von  OBra  h  m.  AZ  nr  144  145  B.  s.  auch  [611.  626.  [624 
X.  and  Grilfpaner  ala  freier  Ton  FLaban.  D.  monlagsbl.  nr32.  [6*25 
Ein  nachtrag  nm  atndbiBi  der  novallen  £.a  von  FMu  o  cker.  AZ  nr  153.  vgl. 
[611.624.  [626 
UvK.s  liebeslebeo  von  KSicgeu,  Magazin  f.  d«  litt  d.  in-  und  ausl. 
or  31.  38.  [627 
HvK.  und  WvZenge  von  KSiegen  Arad  bll.  1,863.  [628 
DEWW  olff,  HvK.  De  gids,  febr.  und  märz,  [623 

8.  auch  [40.  42.  74. 

tKlsut,  GbB.:  *  Werke,   hg.  ond  mit  ann.  begleitet  tob  dr  AS  an  er.  2  teil. 

briefe  von  K.    3  teil,   briefe  an  K.  (Nationalbibl.  nr  89.  97.  102.  IOC.  112. 

118.  123.  129.  133.  146).    Berlin,  Uempel  (1881.  1882).  —  Ana.  x  262 

(SeuHert).  [630 
Kicm»,GbG.:  *Der  auf  den  pamasa  Tersetite  grfine  bat  1767  (Wiener  neadr.  4). 

Wien,  Konegen,  1SS3.  —  Litt,  centralbl.  nr  5.  [631 
tKlettke,  KL.  [tochter  der  Kaiacbin]:  WBoaina  in  den  Anhaltiacben  mit- 

leiluHgen  lSb4  s.  783 ff.  [682 
vKlinger,  F!M.:  Zwei  uogedr.  briefe  llK.a.  Rrankf.  atg.  nr  175.  ^38 

K.  in  Österreich  und  über  dalencicbiaebe  loatinde  Ton  FProaah*  Zg,  f. 

d.  üstfrr.  '_'T'iT!n.  '.'•'i.  n'il.  [634 
Die  tendenzroniane  k.s  von  GScbmidt.  D.  revue,  dec.  8.355.  [636 
FMK.  Daheim  jg.  1885  nr2  [eracbien  oet.  1884].  [686 

9.  anch  [42. 

Ktor-TH  K.  f  Werke  bg.  von  dr  RH  a  m  c  I  1  und  2  teil.  Der  Messias.  3  teil. 
Uden,  epigramme  und  geistliche  lieder.  4  teil.  Bermannsscblacbt  und  das 
bardenwesea  des  ISjbs.  (Denis,  Gerstenberg,  Krctiebniann)  (D.  natfosaliitt. 
bd.  46,  1.  2.  47.  4S^  Berün  a.  Stattgart,  Spenaon.  cxcni,  313.  if,460. 
xxvv,  202.  xvni,388.  8.  ^  Litt.  cenUalbl.  nr  45.  Bll.  f.  litt  anterb.  nr  51 
(Boxberger).  [637 
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Klopstock,  FG. :  K.S  GelehrtenrepabUk  von  ABirlinger.  Alem.  12,99.  [tt8 
«Der  Messias.  1.  2.  3  gesanf  <DLD  11).  Heiibronn,  HMUNOfcr,  1§S3.  — 
Lilttralurbl.  f.  perm.  u.  rom.  phil.  nr  1  (Koch)  '639 
Der  Messiaü  im  aiü^zufTf-  hf»arb.  von  MKIi  renliaufs.  Willeuberg,  WuMS<-h- 
maoa  in  comm.  iv,2^ö.  12.  —  D.  Utteraturbl.  vu  ur  2  (Weilbrecfat).  [640 
Briefwechsel  K.t  und  seiner  eitern  mit  KHBemnenle  nnd  GPMcier.  »it- 

feteilt  voD  FMnnckfr.  Arch.  f.  lilteraturgesch.  12,  225.  (641 
wei  ungedr.  brkk  £.s  tu  JHMekter  mit^teiU  ¥oa  FMuacker.  Arad. 
bll.  1,  162.  [642 
£.«  orthographieferormbcflKboiifeii  und  ihre  bedenlMg  f.  d.  gegeowait  too 
Muggenthaler.  Pidag.  tu  lieft  1.  4.  7.  [643 
Ein  bcitr.  zor  kenntnis  de«  "pmrltgphrauch*  K.8  vonChWürfl.  n  fspparil- 
abdr.  aus  dem  jatiresbtr.  deji  k.  k.  deulscheo  obergymo.  in  Briion)  [teil  i 
enehteB  ebenda  1883].  Braoo,  dniek  toq  WjDifcer.  24.  8.  —  Gymo. 
nr  10  (Saliger).  Arch.  T.  d.  atndian  d.  ncacuan  apr.  71, 451  <H61aebcr).  7^. 
f  (!  (Ktt'rr  pynHi.  35,719.  1044 
K.S  und  Voss  spräche  in:  Fiodlioge  von  ABirlinger.  Alcm.  12,100.  [645 
s.  auch  [30.  440.  512. 
tKnlüll,  kl.:  Zu  K.a  fQnfaldihri^em  todestage  (23  febr.).  erinnerungen  und 
originalmitteiluogen  Ton  nKeil.  Magasio  f.  d.  litt.  d.  in-  oad  au^^I. 
nr  9.  [646 
KLvK.  zur  erinnerung  an  den  50  (odestag  von  GMalkewitz.  Voss.  ziz. 
vom  22  febr.,  haaplbl.  und  beil.  1.  [617 
KLvK.  pin  characierbtld  aas  Goetbea  freottdcskieise  Ton  OScbrader.  Nord 
und  Süd,  uiarz  s.  3^  [64S 
s.  auch  [600. 

KöcHY«  dHG.:  Eia  Zolloa  Goethes  [GhHGK.  (FGIovcr)  1769—  1828]  toh 
AFried  mann  [veranlasst  durch  das  pasquill  Grammaticalische  streifsufre 
durch  G.6  werke  von  ES.  1SS3].  Die  presse,  16  febr.  (Goelbe-jb.  6.  424). 
auch  Didaskalia  ur4S.  [649 

KOBmik,CMG.:  «GcttBMnalte  aehriftca  hf.  von  ASiern«  Leipzig^Grasow,  188t.  — 
Arch.  f.  litteralurgesch.  12,630  (Boxherarer).  [650 
*CbGK.  biogr.  nachr.  über  ihn  und  sein  haus,  aus  den  quellen  7u<!ammen- 
geslellt  von  dr  FJunas.  Berlin,  Weidmann,  1SS2.  —  Arch.  1.  iiiuraiur- 
gesch.  12. 630  (Boxberger).  [6&1 
8.  auch  [989. 

Körner,  Th.:  SämmlUche  werke.  illuRtr.  prachtau«?.  hi?.  von  HL a übe.  Wien, 
Beosinger.  bd.  2  8.169  —  408  m.  eingedr.  holzschu.  (Ifg.  26  — 35).  8.  — 
Wisseosch.  beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  39  a.  232  (Siegen).  (#62 

Werke.  2bde.  Elberfeld,  Ulla  nachf.  Tm,  294. 563.  8.  (66t 

Ungedr.  gedichte  ana  der  hs.  des  diehtera  mitgeteilt  toq  FLaieodorf. 

Gegenwart  nr  26.  [6§4 

Zriny  nach  K.s  drama  benrh.  inlt  33  dcnksprürh^ii  (Erzählungen  ans  claaa. 

dirhtern  f.  nit  und  jiin«:  \u[i  l\FA«ip*'rlin!;  xii).    Köln.  Alm.   5S.   8.  (6^ 

Thü.  und  loui  Adamberger  vun  Laiendorf,  begrulsungsschrift  zur  37  pUi- 
lologenvereammlttog  in  Dessau.  7.  8.  [656 
8.  auch  [119. 

KoRTÜM,  KA.:  Ein  fideles  jubiläum  [beireffend  K.s  Jobsiade]  Ton  KBriQ II«  Wies- 
baden.  Vom  fH<;  zum  meer,  dec.  s.  333.  [657 
KOSCHWITZ,  JD.  s.  [113. 

llofl6\RTE!«,  LG(Th).  :  ist  behandelt  int  Aus  dem  Zeitalter  der  befreiong.  Pom- 

nu  rieche  Irhciis-  iinii  landpshilder  mit  vicisriti^er  land^nKinni^rher  beibülfe 
.    nach  gedr.  und  nngcdr.  quellen  entworfen  von  nrrhid.  ilPeiri(  Ii.    n.  u.  d. 

t.  Ponimeridche  lebeot»-  uud  laudeäbiider.   2  teil  1  iialbbd.  Gleina,  bauuier. 

X,  281.  8.  (hierauf  bemht  HPröhle  Natiooaiatg.  nr  503>.  flM 
tKotzcbuc,  A.:  «Meine  flacht  ntch  Pari«  1790  hg.  von  PCaaieU  BeriUi  1SS3. 

—  Nord,  rundschau  1,214.  [659 
Kretschmams,  KF.  s.  [637. 
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Kretschmann,  KF.:  6  briefe  KFk.s  aa  KABöttiger  mitgeteilt  von  LLier.  Neues 
Ltttsitiitaief  magitia  lr  338,  ||B0O 
▼KitLDENER,  BJ.:  Briefe  Ton  JtK.  ao  Jetn  Piiil  nllgelcin  ?oii  PNerrliek 

Acad.  hll.  1,  235.  (661 
Madame  de  K.  d'apr^  des  documents  ioedits  par  FFrossard.  Biblioth^qae 
uoiT«f«elle  et  rerae  Soisse,  tMM  34  nr  79  hot.  et  dee.  [6i62 
Studie  über  frao  yK.  tod  MMM  a i  tl  a  n d.   Gentlemans  magasiae,  jolh  [66S 

Kunz,  JF. :  Ein  beitr.  zur  pt^^rh.  dcs  Wiener  *Bcriiardoii'  von  BMenUeK  T). 
Ztg.  nr  4325.  4401  morKt  iibl.  [(i«4 

vKCstner^KTh.:  ThvK.  vonCAlberti.    Nationalzlg.  nr  652.  [665 

La>ger,  ETh.:  Leasings  nachfolger  in  WolfenbQtlei  {EThL.>  Yon  HPrÖhlc. 
Sonntagsbeil,  zur  Voss.  ztu'.  nr  2.  [6M 
*ET}iL.,  bililiotbekar  in  VVoIfcnbüttcl ,  ein  freand  Goethes  and  Lps^iii.'ä 
von  PZimmerma  nn.  sonderabdr.  aus  der  Zs.  des  Harzverein«^  f.  ^'(  sch. 
und  altertumsk.,  16  Jg.  Wolfenbuttel ,  Zwissler,  18S3.  —  Anz.  x  303 
(Seeffert).  DLZ  or  19  (Schmidt).  Arch.  f.  Utteiaturgescli.  12^  628  (vBieder- 
mano).  [607 

LuuiCHB,  S.  s.  [841. 

Lavater,  JK.:  Worte  des  Herzens,  'inufl.  Halle,  Gesenius.  iv,  108.  12.  [66S 
JKL.^s  Weisheit  auf  jeden  tag  des  jahres.  ein  chrisll.  vergissmeinnichl  aus- 
gewaliii  aus  seinen  scbriftea.  mit  L.8  bild  in  btabUtich.  neue  auU.  Keut- 
lingeu,  Kurts.  192.  32.  [661^ 
aiDnapmcb  auf  eiaer  fensterscheibe  und  zu  einer  eiosiedelei  in  Wörlitz,  so- 
wie prolu  n  e\nf<  gedichts  an  k.  Friedrich  Wilhelm  ii  von  Preulsen  (1780). 
WUosaui»  lü  den  Anhaltischen  nnlteilungen  1884  s.  783(r.  [670 
Paatenrath  £1  tcdlogo,  poeu  y  fisiognoolata  JGL.  Reviata  de  Eapana 
nr  4Ü1.  [671 
*JKL.  eine  skizze  seines  lebens  und  wirkens  von  FMuncker.  Stuttgart, 
Cotta,  18b3.  —  BLZ  ni  13  (Jacobj).  B.  revue,  Juli  s.  121.  Acad.  bll.  1, 
428  (Minor).  AZ  ur  101 B.  (koch).  Theol.  litleraturbl.  sp.  54.  [672 
L.  ia  Deolacblaod.  bericht  eioea  aeltgeaosaeo.  Acad.  bU.  1,  420.  [67S 
a.  aoch  [442. 

▼Ij:itixtz,  GW.:  Werke  eemafs  seinem  h^^irhen  nachlasse  in  der  k.  btM.  zu 
iianiiuver  hg.  vondkiopp.  1  reihe.  Htst.  pol.  und  staatswissensch. schnfl«  n. 
bd.  11.  Hannover,  Klindworlh.  xxxvin,  23l>.  8.  [674 
Kleinere  pbilos»  achriften  mit  eialeitung  und  erlioteninf en  dentadi  veo  RHa  ha 
(Üniversalbibl.  nr  18HS  — 1900).    Leipzig,  Reclam.  16.  [675 

Die  Theodicee.  r\t\^>^\  den  zusälxen  der  Besbossesschen  Übertragung,  mit  ein- 
leituog  und  erluuierungen  deutsch  voo  RH  ab».  2  bde.  (Univeiaaibibl. 
nr  1981—1988).  Leipzig,  Reclaro.  481.  97t.  16.  f676 
Zwei  berflhmte  Leipkiger  ans  dem  17  jh.  [L  nnd  TbomaalM]  von  KBied er- 
mann. Westermanna  monataheite,  jooi  s.  dt>3.  [677 
!).  auch  [11. 12. 

Lenau,  N.  8.  [823  ff. 

isnz,  JMB. :  Bramatiseher  nachtaaa  tott  eialen  anale  hg.  und  eingeleitet  von 
KWeinhold.  mit  einer  Silhouette  von  L.  Frankfurt  a/M.,  Litt,  anstatt 
(Kütten  u.  T.öning).  vii,  335.  8.  —  Litt,  central bl.  nr  'M  (Creizenach). 
Gegenwart  ur  42  255.  B.  revue,  dec.  8.374.  AZ  nr  290.  291  B.  (Sclimidl). 
Nationaiitg.  nr443  (Gen^).  (678 
RL.  Ijiiaches  aus  dem  nachlass  aufgefunden  von  KLudwig.  mit  Silhouetten 
▼on  L.  nnd  Goethe.  Berlin,  Kanilah  (Nauck).  xv,  140.  8.  —  Magazin  f. 
d.  Utt.  d.  in-  und  ausl.  nr22  8.351.  Dr35  8.543.  AZ  nr290.29lB.  (Schmidt). 
D.  Utteratnrbi.  m  nt  87  (Gioati).  Anf  der  h(Mie  4, 805  (Aieaft).  [699 
a.  auch  [42.  427. 

tLbow,  G.  «,  (Inn. 

LasscfG,  GE..  \^erke.  neu  hg.  von  FBornniüller.  5  bde.  Leipsig,  Bibliogr. 
Institut.  562.  nxn,  537.  xvi,  527.  xu,  522.  ran,  694.  8.  [680 
Simmlttclie  werke  in  20  bden  bg,  nnd  mit  einleitnngenTeis.Ton  BGdring. 
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(WM.  4m  wdttitt  M. 60. 96. 70. 74. 79.  94.90).  Stuttgart,  Cotta. 
236.  m2&4.  244.316.244.259.  8.  (681 
IiB88i7<G,  GE.:  Poetische  meisterwerke.  ansgfwlhlt  und  ruil  erläuternden  «nm. 
vers.  f.  d.  deuUiche  ju^^eud  und  uti^rr  vulk  voo  Aüeutscbel  iiod  KLinke. 
Leipzif ,  Peter,  vu,  339  mit  portrait.  i2,  1082 
Werke.  4— 7 (mUbm->U.  BlWrMd,LolUMclir.  400.347.358.376.8.  (68t 

Ai)liqiiari<;r!)<>  und  rpigrammatische  a  h  l>  a  n  d  1  u  n  ge n.  schiilausg.  mit  anm. 
von  rrctor  dr  Werther.  Stuttgart  Güschea.  vi,  157.  12.  £684 
Litt  Bod  dnnetwfifclM  abhanMangeD.  icbnlaiuf*  nit  aon.  tob  rector 
dr  Werther.  Stuttgart,  Goscheo.  vm,  162.  12.  [6$& 
Dämon  oder  die  wahre  freundschaft.  Die  alte  Jungfer  (Museam,  samm> 
luog  litt.  loeifiterwerke  in  neuer  recbl«clireU>uog  or  52).  Elberfeld,  Lolls 
Daelr.  60.  8.  [686 
Zo  Emiiia  Qalotti  und  Clavigo  von  DJaeobv.  Goethe-Jb.  5,  323.  [687 
Glosse  zu  HmiliiGalotÜ  (u6)  voD  gymaasiaUenrer  Limpert.  Fraokf.  ztg. 

fir  "iii  al)endl.l.  [688 
Elfte  L.-currt-ctur  [zu  Emiiia  Galolli  u  61  von  RLindemann  [antwort  auf 
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688.690].  Magazin  f.  d.  litt.  d.  {o*  und  ausl.  nr23  sp.  367.  [4 
Fin  dnickfehler  od«>r  fehler  L.s  [zu  Builta  Galotti  HO]  rwk  drThllaurer 
[aiitwnrr  rnif  G^S].  Gegenwart  nrl4.  f61H) 
Ikiiierkungon  su  2  stellen  bei  L.  [tmilia  Galotti  ii  6.  Die  gesch.  des  allen 
wolfe]  Ton  EPeteraon«  Areb.  f.  d.  stadinn  d.  aeocfcn  spr.  73,236.  [661 
Ein  Schreibfehler  bd  U  Greotbolea  orl8  vnd  ebenda  Br22  a.463:  No<  h 
nials  die  !.«'S8iDggteUe.  [692 
s.  auch  [736. 

Fabeln  in  3  bächern.  deotscber  text  mit  iatetttneaier  raaa.  Ibersetzung 
f.  tebrer,  aehulen  und  aelbstiiDterricJit  bearb.  vod  dr  SMiadaloff.  Leipzig, 

Vo^s  ^firt.  i;.'.  [6^3 
liK  i  l  uchcr  labein,  zum  ubersetzen  ms  franz.  mit  stilistischen  anm.  und 
graiiimalischeD  hinweisen  vert».  voü  drVoelkel  (Sauimluitg  von  ühungeu 
lam  uberaetiea  int  fraoi.  i).  Wolfeobfittel,  Zwfnler.  vi,  70.  8.  [694 
B.  auch  [691. 

HamburL'i^^rlio  draniaturgie  (Museum,  Sammlung  litt,  meiitcrwerke  in 
aeuer  rechtschreibung  ur54).  Elberfeld,  LoUa  oachf.  400.  S.  16d§ 
*HaflBburgi9che  dramaturgie  f.  da«  acbalgebraacb  dogericblat  aad  mit  er- 
lintemagea  vers.  von  dr  JBuacbnaan.  Tiier»  Liata,  1882.  —  Ze.  f  d. 
listerr.  gvmn.  Ti,  f^niTer).  |fi96 
Hamburgiüchc  dramaturgie  als  Schuilecture  voR  Schmitz,  progr.  deg 
gynin.  xu  Wehlau.  24.  4.  [G97 
Die  lectfire  der  Hambnrgisdieii  drtmatorgie  la  der  oberprina  tob  LZära. 
1  teil.  heil,  zum  prosr.  de«  gymn.  in  Rastatt.  26.  4.  [698 
Laokooii  mit  1  ;ibhiidung  (Deutsche  ehssiker  f.  deu  fichulgebriucb  hg.  von 
prof.  JFuzl  nr  7).  Wien,  Holder,  iv,  99.  b.  [699 
LaokooB  oder  Ober  die  greasea  der  maieiei  nad  pocaie.  1o  aoagewihltea 
atidtea  mit  cioleitong  und  aooi.  vera.  voo  prof.  KJauker  (Schulausg.  ciaia. 
werke,  unter  mitwirknng  mehrerer  facboifiBaer  hg«  voa  prof.  JNenbauer 
ar  6).  Wien,  Graeser.  xvi,  68.  8.  [700 
Le  LaoeooD  de  L.  et  la  critique  centemporaiae  parDucros.  Bulletin  men- 
suel  de  la  faeoll^  des  lettres  de  Poitiers.  [701 
Is  I.aokoon  und  das  princip  dar  bUdttodeB  kftBlte  voa  Uf  ecbaar*  2s.  f. 
bildende  kunst  19.  252.  (702 
Zu  L.s  Laokouu.  benierkuogen  zu  Bliiumcrs  Laokoonsludien  von  Hl  i  sc  Ii  er. 
heft2 :  fiberdettfraektbarateoiBoaieBt  progr.d. gymn.  tu Greirawald.24. 4.  [768 
VergU  und  die  epische  kunst  von  HThPl  ü SS.  Leipzig,  Teubner.  367.  S.  [hier 
verzeichnet  wegea  der  krilitchen  heieuchtoag,  welche  L.S  ailse  im  Laokoon 
erfahren].  [704 
Bin  Jugeadatfick  La  [Matrone  yod  Ephcaas]  vob  ES  eh mi dt.  Gegenwart 
nr  38.  [70^ 
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Lb^siko,  GE. :  Minoa  de  Barnlielm,  publice  avec  one  noUce  biographique  etc. 
par  OBriois.  —  Revue  de  renseignenientdea  lasfoes  Vivantes  1,  159.  [706 
*  Minna  von  Barnhelm,  mit  ausführlichen  erlaulcrnnjren  in  katu  hetischer 
form  f.  d.  schulgebrauch  und  das  prival^fudium  von  dr  GAFunke  (Ausg. 
deutscher  classiKer  luil  cotuuieuur  \ ).  Paderborn,  Scbüningh,  1S82.  —  Bll. 
f.  d.  ]>ayr.  gymnaeialachiilweseD  20, 237  (Koeb).  (707 
MioM  de  BanilielEn  ou  le  soldat  heureui,  com^die,  publice  avec  une  notice, 
HO  ■rgimeot  asalyüqoe  ei  des  noles  eo  ffao^iit  ptr  BLivy,  Paris, 
Haehette.  [708 
Miona  von  Banihelm  oder  dti  soIdaCeoglOck.  ein  luitapiel  mit  einleltung 
und  anm.  von  prof.  JNeabauer  (Schulausg.  dasB. werke,  unter  rnttwirkun; 
nehrej-er  faehmiiuief  hg.  von  prof.  J^Jeubaaer  nr  5).  Wien,  Giaeser.  xv« 
87.  8.  [709 
Zur  erkUruDg  des  ausdrucks  *jahr  und  tag'  [Minna  i  2]  von  KBindd. 
Arch.  f.  ütteraturgesch.  12,3tl.  [710 
Zu  Minna  von  Barnhelm  iv  2:  Hundei Ijalirige  druckfehlcr  in  deutschen 
classikern  von  \VR  n  r  h  n  f  r.    Acad.  M!.  1 ,  H4.  vgl.  115.  184f.  251.  316.  [711 

Minna  von  Bar/ihrliu  erläutert  von  UDüntzer.  4  neu  durchges.  aufl. 
(Lrläuleruugeu  zu  den  deutschen  classikern  32  bdcheu).  Leipzig,  Wartig. 
170.  12.  (719 
Minna  von  Barnhelm  oder  das  soldatenglöck.  nach  L.s  lustspiel  bearb.  mit 
30  denkf^pruchen  (Erzählungen  aus  claia«  dichtern  f.  alt  and  jung  von 
KFAtieerUng  x).  Köln,  Aha.  56.  8.  [713 
'^JHiona  von  Bamlielfli  und  Gervantea  Don  Quijote  von  CTfcMichajlMs. 
Berlin,  GSrtaer  (Heyfelder),  1883.  —  Aead.  bll.  1,  51.  vgl.  118  f.  IS4 
(Brandes).  [714 
Minna  von  Baruheim  im  burgih^alcr  ron  ESchmidt.  AZ  nr26lB.  [715 
Zu  Minna  von  Bambelm  von  RSprenger.  Acad.  bll.  1,  lOS.  [716 
8.  auch  [736. 

Nathan  der  weise,  a  draniatic  poem  ed.  with  english  notca  byCABnch- 
heim.  —  H!l.  f.  litt,  iinterh.  ur  a5  (Sanders).  [717 
'''Nathan  ei  sabio.  iruducido  por  NCrauga.  Madrid  1S83.  —  Magazin  f. 
d.  litt.  d.  in*  und  anal.  nr3  (vorer).  (718 

Zu  Nathan  der  weise  n5:  Hundery ihrige  dmclcfehler  in  deutschen  das- 

sikern  von  WBuchner.    Arad.  bll.  1,35.  vgl.  Il5f,  Sprenger  ebenda 

s.  1Ö9,  Krüger  ebenda  s.  185.  [719 
Noch  ein  druckfehler  in  L.s  Nathan  [i  3]  von  RSprenger.  Acad.  bll. 
1, 423.  [720 
8.  auch  [736. 

Ein  ungedr.  brief  L.s  von  CMeinert.  Gegenwart  nrl.  (721 

■  ^Hermaea.   stodien  sn  GEL.8  theol.  und  philoa.  Schriften  [1.  L.s  gedenken 
ülNer  die  Herrnhuter.    2.  L.  und  Tertullian.    harmonien  und  dissooansen. 

3.  L.s  irinitälslelirr ,  niiioritäten  und  kritik  derselben]  von  EAHerjrinann. 
Leipzig,  Drescher,  l-sn.i.  —  BLZ  nr  1  {Oottschick).  Litt,  ceiitralb!.  nr  6. 
Theol.  litlcraluibl.  nr  5.    D.  litteralurbl,  vn  nr  5  ( Weitbrechl),  [722 

L.  im  urteile  seiner  zeilgenossen,  ztgskritiken .  berichte  und  notizqi,  Les- 
sing  und  seine  werke  betreffend,  aus  den  j.  1747^1781»  gesammelt  und 
hg.  von  .1  WH  raun,  eine  rrg.inzung  zn  allen  ausg.  von  Iis  werken,  in 
2  bden.  bd.  1  :  1717  —  1772.  Berlin,  Stalin,  xiv,  452'.  8.  —  1>.  iilleraturbt. 
VII  nr21  (keck).  1>LZ  nrl  (Schmidt).  GGA  m  d  (.Minor).  Litl.  centralbl. 
nrlO*  Grenaboten  nr  3.  Bll.  f.  litt,  unterb.  nr37  (Bocbner).  Didaskalia 
nr  34.  Sonntagsbl.  des  Bund  nr  3  s.  24.  (72B 

L.,  Goethe  et  Schiller,  d'apres  un  iivre  rtoenl:  JGondamin»  Gpoquis  arti> 
stiques  et  liltiTaires  (Paris,  LeronxK  [724 
Drei  schuiredeu  (1.  L,  und  die  schule  ibSl.  2.  Goethe  und  die  schule  1682. 
3.  Sdittle  und  haus  1883)  von  ChCron.  progr.  der  stodienanstalt  6 Anna 
zu  Augsburg.  48.  8.  (72& 
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Lessihg,  GE.  :  *     leben  too  HD  0  n  1 1  e  r.  mit  M  aitlicotiscIieB  Rlnslr.  Vnpwi^ 
Warti;,  1882.   -  ActdcBy  nr  646  (flerfoH).  [726 

Über  das  vrriuiltnis  ron  ^ffr-nhnrTings-  ond  veroonftreiigioB  bei  Ksol  nod 
L.  von  iivFei  letiber^^.  Erlauj^er  diss.  "«2.  S.  [727 
L.s  philos.  von  HF  i sc  her.  1.  2.  Zs.  f.  philos.  and  phiios.  kritik  n.  f.  §5, 
29  ff.  169  ff.  [728 
Wo  «Jo!l  das  L.-denkuial  stehen?  von  RGfn»»e.  Nationalztg.  nr!^^>M.  [72d 
Ls  leben  von  H(iöring.  »upplempnl  zu  den  werken  des  didilers  (Bil>K 
der  weltlilt.  bd.  Tä).  Slultgarl,  Cotta.  Ibi.  8.  [730 
£ia  bild  aot  Li  knabenzeit  von  RHettner:  Kleioe  «dirffleii.  nadi  dessen 
tode  hg.  (Brau risch VI Vieweg)  s.  429.  [731 
GEL.  jWC.oetlie.  JCliFSchiller.  D«'nksf''ifK  tüfisr.  h^ruhmter  männ^T,  f. 
d.  juxend  bearb.  von  Oliocker.  bd.  3  unt  ^  purtrails  ui  bolzschn.  Leipzig, 
Wigand.  124.  8.  (ItS 
L.  als  buchhäiidk-r  von  AKofitit.  INdaakalia  orlZ  [7St 
GEL.  .\DB  19,  756  (CK  e  dl  ich).  [734 
Aber  toleranz.  tiue  erläuternde  abhandlung  in  bricfen  von  biscbof  dr 
IHR  ei  D  k  «  n  a.  Leipzig,  Grieben,  1S83.  —  TlieaUiCterainnl^.  or  3  (Widilier). 
Litt.  centralbL  nr  14.  Theol.  litteraturU.  nr  5.  [7^ 
CIkt  rechte  und  ptlicht^n  der  vprlf^s^r  unserer  classiker  [mit  bero?  auf 
Muiua  IV 2,  Natlian  ii 5,  t^miJia G.  ii bj  von  LS a bell.  BörsenbL  L  d. deutschen 
boehbaiidel  nr  84  a.  1674— 1675.  [986 
*Uber  den  eiafluaa  Holbcr^  und  Deatouches  auT  L.s  jugenddrantin  vr.n  dr 
.VSchimber?.  progr.  de<  uvtnn  za  Görlits  iSSS.  —  Arcb.  f.  d.  atadiuin 
d.  ueueren  spr.  71,  229  (Hul^cbü  j.  [737 
L.  geschiehte  seines  leiwna  und  seiner  tchriften  von  drEScbmldL  bd.  1. 
Berlin,  Weidmann,  vii,  487.  8.  —  D.  ztg.  nr  4524  abendbL  Utt  ceilUalbl. 
nr  10  (Creizenarhl  DLZ  nr  11  (Baerlitold)  P.  niDdschau,  april  9,  157. 
SoniUagsbeit.  zur  Voss.  ztg.  ur  11  (Grosi>e).    Litleralurbl.  f.  germ.  n.  rem. 

{>biL  nr  7  und  D.  wochenachrift  nr  41  (Muncker).  Preufs.  jbb.  54,  101 
Schmidt).  Gymn.  nr  14  (BuacJiiiiaoD).  Franitr.  ztg.  iir58  (Schlenther).  Na« 
tionahtp^.  nr  ir.3  (Lommeraiayer).  Litt,  roidachaa  nr  9  (Baffocr)^  D.  Iii- 
teralurbl.  VII  ur  2  (Prosdi).  [T!IS 
Aus  deu  letzten  stuodeu  GLL.s  von  ESchmidt.  D.  Wochenschrift  nr25.  [i'^ 
GEL.s  Schuljahre,  ein  beitr.  snr  deutschen  kttllnr-,  litt.«  nnd  achulgeseh. 
von  dr  JChGSchu  man  n.  Trier.  Stephanus.  53.  8.  —  DI.Z  nr  10  fSrhmidt). 
Litt,  centralbl.  nr  13  (Creizenach).  Zs.  f.  d.  crymnaslalMesf  n  IN.  224  (ikern). 
EU.  f.  litt,  unterh.  nr  52  (Boxberger).  Tbeol.  iiiteraiurbi.  ur  5.  D.  lit- 
leratnrbl.  ▼!  nr  46  (LAacbc).  (710 
♦L.s  weltansrhaunnp  von  GSpicker.  Leipzig,  Wigand,  1883.  —  DLZ  nr4 
(Schmidt).  Acad.  Ldi.  1,  724  (Gross).  Philos.  mooatsliefte  xxi  4.  5  (Lassonr 
Die  uaiiou  nr31  (Seemann).  [341 
Micolaia  exemplar  von  'Ls  leben'  von  RMWerner.  Arch.  f.  litteratuffttch 


12,  533.  ™ 
L.  und  seine  beziehungen  zum  deui$<  hr>n  bucbhandel  von  EZernio.  Bör- 
senbl.  f.  d.  deutschen  budihandel  nr  164.  [74Ä 
ZiiL.a  Wolfenb&ttlerbibliolbekariatvon  PZinmernaDD.  Acad.bll.  1,605.  [744 
L.s  drnnien  in  Pari!^.  noliz  der  Frankf.  ttg.  nr  214  beiL  t74& 
^.  auch  [42.72.73.74.416.512. 
L£b!<pl^ü,  KG.  s.  [1097. 

IiiCBTWKm,M6.:  Fabeldichter,  Satiriker  und  popuIarpbUosophen  des  18  jhs.  (L., 
Pfeffel, Kistner,  Göckingk,  Mendelssohn  und  Zimmermano)  bg.  von  dr  JMinor 
(n  N^tionalHit  bd.73).  Berlin  o.  Stnttgart,  Spemann.  vi,  508.  8.  [74ft 

Ll5EMA»N,  A.  8.  [113. 

Uaoow,  G>L.:  «GhLL.  in  seiner  litt  hofbahn  von  BLitzmann.  Hambarff  u. 
Leipzig,  Voss,  1883.  —  GGA  nr  4  (Minor).  Litt  centrtlbL  nr  13.  DLZ 
nr  23  (Schmidt).  Acad.  bll.  !.  171  f(;riger).  Arch.  f . liticfitlirgeach.  12,  592 
(Muncker).  Natiooalxtg.  nr  197  (Dobert).  [747 
a.  auch  [847. 
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vLoEBEx,OH.  graf;  ADB  19, 40  (FM uockcr).  [748 

LöBER,  V.:  ADB  19,45  (JFranck).  [749 

LocBfUi, JH.:  AHB  19,67  (KrtDte).  [760 

Loder,  FW.:  ADB  19,75  (SchttnaaD).  [751 
s.  auch  [989. 

vLoEN,  JiM. :  ADB  19, 86  (WS  tr i  c k e r).  [752 

tLogau,  f.:  ADB  19, 107  rGgtUer>.  176S 

FvL.  TOD  KflaehneL   piogr.  des  gyn»,  in  Püteo.  —  QymiL  or  10 

(Saliffcr).  (7&4 

vLoHENbTEiN,  DK. :  ^Beitr.  zum  leben  und  dichten  DKvL.8  von  CM  filier  mit 
einem  bilde  des  dichten  {Gennaolstiaehe  abbandlnogeo  hy.  ¥oa  KWein- 

hold  I).  Breslau ,  Koebner,  1B82.  —  Utteratnrbl.  f.  germ.  o.  lom.  phiL 

nr  1  (Baechtoid).  [755 

DKvL.  ADB  19, 120  (ESchmidt).  [75tS 

LoM, H.:  ADB  19, 195  (GWealerma y er).  [757 

Lobs,  A.:  ADB  19,203.  [75$ 

LöikS,  JCh.:  ADB  19,  203.  [759 

Losaics, KF. :  ADB  19,219  (JChUWeirseoboro).  [im 

Lots,  HG.:  ADB  19, 285.  [761 

Lö\vE!r,JF.  (aoch  Löwe  genannt):  ADB  19,312*  [762 

vLöwENSTKRx,  MA.:  ADM  19,318.  [768 

Lucius, Cuk.,  spätere  Schiegel:  ADB  19,352  (ESchmidt).  [764 

Lu€K,  JPrW.  :  ADB  19, 356.  [765 

LuD&MiME  Elisabstb,  prlocctahi  TOB  Schwafibiiig-Rndolitedl:  ADB  19,365  (A  n  e  - 

müller).  [766 
LuDECuSfJKA.  und  deren  Stieftochter  AHKLudecus:  ADB  19,367  (FMnncker).  [767 

LuDOvici,  6. :  ADB  1 9, 396.  [768 

LtJDWiQ,  flirst  TOQ  Anhalt-Gdtben:  ADB  19,  476  (Siebigk).  ^09 

LvisE  Henruttb,  korfarstln  von  Brandeobarg:  ADB  19,  623  (Erdmanns- 

dörffer).  [770 

Luise  Dorothea,  herzogin  von  Sachsen  -  Gotha  und  Altenbarg:  ADB  19,  625 

(Sehomann).  (771 

LuNO,Z.:  ADB  19,635  (ESrhmidt).  [772 

LCthy,UJ.:  AHB             (Fiala).  [773 

LÜTKEMAifif,  J. :  ADÜ  I  j,  üijb  (W  8  g  enma  n  o).  [774 

MACKBHflsif,  WFA.:  ADB  20, 16  (Carateos).  (77ft 
Magdalena  Sistlle,  tocbter  daa  kurfSraten  Johaoa  Georg  i  von  Saehaeo:  ADB 

20,  49.  [776 
Magdalena  Sibylle,  hcr^ogin  von  Württemberg,  tocbter  des  landgrafen  Lud- 
wig Ti  von  HetaeihDamatadl!  ADB  20, 49.  [777 
Magen,  EChB.:  ADB  20  5(5.  [778 
Magenad,  RFH.:  ADB  20,56  (JHartmaoo).  [779 
M AGSUS,  JS. :  ADB  20, 90.  [780 
Mahuiaiiii,  SA. :  ADB  20, 97  (FSeh  a  orr  TGarol  afeldV  [781 
Maiclsii,6K.:  ADB  20, 100  (HFischer).  [782 
tdMal8bürg,EFG0.:  ADB  20,  (JKafacbner).  [783 
Mals8,&.:  ADB  20,  148  (Stricker).  [784 
▼Maltiti,  GA.:  ADB  20, 152  (FSeh n orr  irGarolafald).  (785 
HAin,  JKG. :  ADB  20,  108.  [ISd 
Män^ling,  JCiT. :  ADB  20,  209  MFranck).  [787 
MANäO,JKF.:  ADB  20,246  (Grünhageo).  [7S8 
Maria  Elisabeth,  markgiifin  an  Brandeobarg-Golaibacb :  ADB  20, 366.  [789 
Mahr,  6J.:  ADB  20,  383.  [790 
Marot.S.:  ADB  20,404.  [791 
Marperger,  BW. :  ADB  20,  405.  [792 
Marperger,  PJ. :  ADB  20,  405  (JFranck).  [793 
MiunnsTBCK^J.:  ADB  20, 472.  [794 


Martin  vCochem:  Des  ehrwürdigen  p.  MvC.  messhuch.    enthaltend  32  voll- 
atiodige  measandachtea  Mr  jeden  tag  in  der  woche,  für  die  sonn-  nad  feier- 
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tofe  QDd  bd  booDdern  venolftiftaDgea,  ntbst  morgen-,  abend-,  brich! » 

communion-  nnd  narhmittr^üsandachten.    neu  bparh.,  Terb,  und  vcm.  bg. 
von  priesler  HKöiusledt.  woifeile  aiug.  7  au/i.   KöUi,  BacbeiB.  im, 
mit  eioem  stabUticJi.   12.  {79$ 

MARTOiTGoebeiii:  Der  grofse  mTrriieiigiHeii  Utteni  leideot.  wK  «wgfiU  ge- 
jätet, mit  schönen  passioumaneD  am  aadein  werken  dessellM  verf.s  und 

mit  wolriechcnden  pflanzen  aus  dem  garten  der  kirche  sehr  verm.  und  dem 
chrisll.  voliie  wider  geötfnet  vom  verf.  des  Wie  wirds  besser?  2$  aoO. 
aosg.  nrl  mit  einem  aUlililteh.  Paderborn,  Scbdningb.  xim,S76.  8.  [796 
MvG.  ADB  20, 480  (nUkra m).  (197 

Mabtini,  C.  :  A P n  -2 (\  50 1  (C  A  f !  a  8  e).  [798 
Marx,  LFPh  :  A 1 1  Ii  20,  549  ( AW  e  i «).  [799 
Masils,  hg.  :  AUti  2U,  562.  1800 
Masius,  H.:  ADB  20, 663.  [801 
Ma8sma:«n, HF. :  ADB  20, 569  (S cli .  i  r  r).  [802 
vMassmw,AE.:  ADino.  572  (vBü1o\*)  [SOS 
Mastameh,  K.:  Al»B2o,573  (ASchlossar).  [804 
Matthai,  JG.;  ADB  20,  607  (FSchnorr  vCaroUfcld).  [SOa 
▼Mattbissox,  f.  :  A UH  20,  675  (H  o  s  ä  u  s).  [806 
Maikmit  fMauiiuiu),AM.:  ADB  20, 708.  [867 
MEiEh,  GK.  s.  [641. 
MEliiTtii,  L.  8.  [985. 

MsRAinns  s.  [590. 

Mendelssohn,  M.  s.  [7  Iü. 

♦MM.  uiigedr.  uud  iinlxkarmtos  von  ilmi  und  über  iiin  bearb.  und  hg.  vod 
MKayserling.  Leipzig,  Brockhaus  m  comm.,  1SS3.  —  üGA  nr  15 
(Stner).  [99B 
Die  ramilie  M.  1729—1847.  Dieli  briefen  und  tagebüchern  von  SHensel. 
mit  8  lichldr.-portraits,  getdelinet  toh  WUeoaeL  2lNle.  4«ua.  Berlin, 
Behr.    XY,3b3.  vii.  Um).    S.  [809 

Meyer  vK?ioNAU,  L. :  Aus  einer  zQrcherischen  famiiieochronik.  als  eiiiieituug  za 
den  Lebenserinnerungen  von  LMvK.  (1769  — 1841)  neu  bg.  von  GMeyer 
▼Koonao.  Fraaenfeld,  Huber.  vi,  100.  8.  [enthält  s.  60 ff  eki  capitei  Cein 
nanie  an<?  der  Hlteralurgrsrfi.'li  ül>er  den  fabeidicliliT  LMvK.].  [810 

MuniKK.  K.:  Von  EM.  mitgeteilt  von  dr  JBaecbtold  in  Züricb.  D.  rund- 
»cUau,  uov.  8.  2ü9.  [811 

MoMTs,  KPh.  :  KPhM.  von  GM  a  1  k  e  w  1  ti.  SonnUgsbeil.  inr  Voaa.  xtg.  nr  29.  [813 

Hoscherosch,  hm.:  Philanders  von  Siltewald  wunderliche  und  wahrhafiige  ge- 
sichle, sprarhiicli  ernoncrt  von  KMüller.  2  teile  (Univenalbibl*  nr  ISTt 
bis  1877).  Leipzig,  Heclam.  352.441.  16.  ibU 
HMM.  als  pädagog.  eio  beitr.  aar  gaielk  pädagogik  des  17  jh«.  vea 
MMckels.   Lripz.  diaa.   52.   8.  [814 

Müller,  F.  (malerM.)  8.[42. 

Müller,  JG.  a.  [512. 

Mfiuni,  W. :  WM.  voo  dr  B o  1  sba aae n.  AZ  ar  27S.  274 B.  [81§ 
Reden  tur  feier  deutscher  dichter  von  KStrackorjan  [15  abend:  Luthers 
stflinng  in  der  gesch.  der  deutschen  spräche  und  ('irhtiing.  Iii  abend:  WM. 
und  A.  graf  vplateo].  progr.  der  realschule  zu  Oldenburg,  s.  lu — 4.  [816 
a.  aneh  [554. 

MOllner,  A.  8.  [1 104. 1105. 

Myltin  mg.  s.  iilü. 

Neuber,  K.:  Die  Neuberin  in  Petersburg  von  BLitzmaun.  Arcb.  f.  Utleratur. 
gesch.  12,316.  [817 
Zum  aufentbalt  derNenberin  in  SPetcrabarg  TMiPMeyer  ▼oo  Waldael^ 

Arch.  f.  litteratnrtffsrh.  12,4^3.  [818 
Zu  vBedeti  Ksbeck,  üN.  von  BSeufferU  Ardi.f.litleralurges€b.X2,;^iS,  1819 
Nevkjrcb,  B.  s.  [12. 1 100. 

Nboiuiik,6.:  GN.  im:  Aorailaa  aui  litt,  von  RWaf  enar.  [829 
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MiO0Ui|P.:  FN.  SooBtagfbeH.  nr  VMi.gtg.  iir9.  [881 

6.  aneb        742. 884. 1101.1115. 

tNicolay,  LH.:  LHvN.  und  seine  Vaterstadt  StralalHirf  Ton  WBode.  Lindes- 

Ztg.  f.  b]l^asä-Loth^iQgen  vom  15  nov.  [822 

MiEitBsui  vStreblenau,  N.  (Leaau):  Sammiliche  werke  in  1  bde.  hg.  von 
GEBarlbcL  2  dordi  etne  litogr,  dea  dicliCen  ▼tim.  aufl.  Leipzig,  Re- 
dam.  ocfm,  740.   12.  0881 

Werke.  Ulastr.  prachtausg.  hg.  von  HLaube.  Diit  eingedr.  holzaeba.  ond 
holzschn.-portrait.  1  fg.  1—13.    Wien,  Bensinger.    1—312.  8.— Whsensch. 

beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  89  8.532  (Siegen).  [824 

Albigenser.   freie  dichtungen.    Berlin,  ilenipe).    125.   12.  [825 

Don  Juan,  ein  dramatisches  gedieht  hg.  von  GCBacthel  (UuiversalbibL 
fir  im).  Leipzig,  Redan.  71.  16.  [826 
Faust,  ein  gedieht.  BerÜB,  HempeL  108.  12.  [827 
Gedichte,  vollständige  Sammlung,  ebenda,  xvi,  415.  135.  12.  [828 
Gedichte,  die  vom  dichter  zuerst  veröffentlichte  Sammlung,  ebenda,  vm, 
200.  12.  [829 
Wunsch  von  L.  cogUsah  Ton  SHotsler.  Magaiia  t  d.  litt.  d.  in-  und 
ansl.  nr43.  [830 

Savonarola.  Barlio,  HempaL  151.   12.  (881 

flloVALIS  8.  [49S. 

ObcalinJJ.  s.  [181.  841. 

OBHLBiiMHLiaiR,  AG.:  Aial  nnd  Walborg.  traoerspiel  ia  5  anliiagaii.  oao  doreli- 

ges.  nach  der  ausg.  letzter  band.    Leipzig,  Reclam.   76.    16.  [832 

Opitz,M.:  *MU.  in  seinem  Verhältnis  zu  Scaliger  und  Ronsard  vonVBeranek. 
progr.  der  staatsoberrealschuie  im  m  bezirk  in  Wien  1683.  —  Gymn.  nr  10 
(Saliger).  Za.  f.  4.  teterr.  gymn.  35»  719.  [888 
Buch  von  der  deutscIieB  poetcrei.  ein  kritiacbar  Taiaadi  von  OPrltsch. 
Hall.  diss.  7S.  S.  [834 
Zu  0.S  Deutscher  pocterey  von  ESievers.  Paul- Braunes  Beitr.  x 205.  [835 
t.  auch  [11.18.113.85L 

Pestalozzi,  JH.:  Lienliard  und  Gertrud,  ein  buch  f.  d.  volk.  SanddtelL  ueo 
hjf.  als  fortsetzung  der  jubiläumsausg.  des  1  und  2  teils  von  der  cnmm.  f.  d. 
Pestalozzistübcheo  in  Zürich,  in  8  Ifgen.  Ifg.  1—0.  Zürich,  Schulthess. 
1-636.  8.  [836 
Isaak  belln  und  HP.  38  ungedr.  briefe  Peataloaiia  mitgeteilt  tob  JKeller. 
Pädag.  bll.  hg.  von  Kehr  13,72.182.268.351.  [837 
Zur  biogr.  P.S.  ein  beitr.  zur  gesch.  der  volkserziehung  von  HiMorf.  2  teil. 
P.  und  seine  anstalt  iu  der  2  hälfte  der  Burgdorfer  zeit.  Winterthur»  Bleuler- 
Haoahaer&de.  z,275.  8.  [888 
PeatalossibU.  hg.  von  der  comm.  f.  d.  Pestalozzisifibchen  der  Schweiz,  per« 
manenten  schulausstellnng  in  Zürich  v  jg.  nr  3  [Törlitz  über  P.  Zu  und  aus 
P.s  Lenzburger  rede  IbO^.  Brielwecbsel  von  P.  und  R^iederer  a.  d.  j.  1808. 
P.-lilt.  d.  j.  1853].  m9 
P.  und  Chodowiecki«  Oaliaim  nr38.  (84i0 

Petersen,  JW.  s.  [53. 

Pfeffel,  GK.  8.  [740. 

Fünf  briefe  [von  Geliert  (2),  Voss,  Oberlin,  SLaroche}  an  GKPf.  mitgeteilt 
von  JKeller.   Ardi.  L  lltteiaturgesch.  12,  289.  [841 

vPlaten,  A.  graf:  Werke  bg.  von  CChRedl ich.  2QBd3taiL  BaffUa,  Bempel. 
2  bll.,  568.  VI,  3%.  h.  —  GGA  nr  lo  (Sauer).  [842 
Werke.  2  bde.  £lberfdd,  UUs  nachf.  viii,  420. 442.  8. 
Gedichte  (Museum,  tanmlun^  litt,  mdatarwacka  in  neuer  raahtaahfcMNinir 
nr  159).  ElberfeM«  UUa  nacbf.  vin,  426.  8.  [SA4 
Ungedr.  briefe  P.a  ¥on  ALeTarkftbn.  D.  mtm,  nat  a.88.  (84& 
8.  auch  [810. 

POEL,  P.  8.  [62. 

PfRAyL:  *IP.  und  teio  einflnsa  anf  die  deutaeha  litt,  dea  18  jka.  mit  banntanng 
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ungedr.  quellen  voo  dr  GWtotek.  Leipiif,  Breitkopf  jl  Hirtel,  — 
Aich.  f.  litteraturgr   Ii.  12,149  (Holstein).    Anz.  x253  <Settfferti 

BABrrftn,  GW.:  R.  und  LIm  nw.  ein  beltr.  zur  Httrratnrrresfh,  von  dr  PR  ichter. 
sep.-abdr.  aus  dem  progr.  des  Kymn.  zum  ht.  kreuz  in  Dresden.  Dresden, 
vZahii  u.  Jaensch  io  comni.  24.  4.  —  Arch,  f.  d.  Studium  d.  ocuereu 
fpr.  72,  45S.  {8tf 

fiAiMon,  F.:  Zur  biogr.FR.s  vor,  [.APrankl.  Wien,  Uvtlebes.  60  nii  ckcmi- 
lyp.  Portrait  8.  —  Gegpir.vaii  or  47  8.335.  [S48 
R.8  Verschwender,  zum  öujahreätag  der  ersleu  aulluiirung.  voo  dr  KGlü8«>y. 

Dero  andenken  FR.s.  eine  erinnerungsgabe  wam  50jilirig<o  jobilaum  de« 
Verschwender.  D.  ztg.  nr  435$  morgenbl.  [850 
iiA.NDuLfM  van  Duysburgk:  [excerpte,  vorwiegend  über  Opiu,  aus  der  scbrift 
LegalloQ  oder  abteUckiiDg  der  esel  in  ParaaaMND.  gestellel  nod  rerlertiget 
durch  RtD.,  Leipiig  1648]  In:  FiodHoge  yod  ABirlio^er.  Actd.  bll. 
1,200.  fSol 
Ratichius,  W.:  ü&lichc  Raticiiiana  von  JM  üiier.  Pädag.  bll.  13,  446.  564.  [Sdä 
Raup  ACH,  ES.:  Der  degen.  dramatucher  acben  fo  2aofzageii.  Der  platsregen 
ala  ebeproeorator.  dramatis.  anecdote  In  2  aufzögen,  zur  aufführung  durcb- 
ges.  vonfFWitt  man  n  (rniver.salbibl.  nrlsa^O-  Leipzig,  Rerlam.  52.  IR.  [853 
Uidor  und  (ilga  oder  die  ieibeigenen,  trsuerspiei  in  ö  aofzugen.  zur  aui- 
fAhroog  durcbges.  von  CFWlttmann  (Lniveraalbibl.  nr  1^7).  Leipzig, 
Redam.  72.  16.  (8M 
Der  nasenstüber.  posse  in  3  anfzüKen.  zur  aufführung  durcbges.  von 
GFWiitniann  (Univerialbibi.  nr  lUlS).  Leipzig,  Rtcl am.  5*^.  16.  [855 
Die  royalisten  oder  die  flucht  Karl  Stuarts  ii  von  England,  gebauspiel  in 
4  aufzügeit.  bnhneneinrichtung  zur  aufluhrnng  neuerlidi  dorehfea.  von 
CFWittmann  (Uiiivt-rsalbibl.  nrlSSO).  Leipzis;,  f^clain.  5!.  1<3.  [856 
Der  versiecelle  bürg:ernieis(er.    posse  in  2  aiifzügen,   ztir  nulliihrung  dui<  li- 

ges.  von  GFWi  tl  mann  (üntversalbibl.  nrlS30).  Leipzig, Reclam.  5S.  lü.  [857 
.a  Vor  baodcrt  Jahren.  Natloaalilg*  or813.  [866 
Ein  vt-fi^csscner  dramattker.  ein  erinnerungsbl.  tüT  lOOjibrigeB  gcbarla- 
feier  KH.s  von  Thdesky.  Illustr.  ztg.  nr2133.  f869 
Ein  vergessener  diamaliker  von  RvGoltscha  II.  BU.f.litt.unterh.  nr23.  [860 
ESR.TOO  WHarder.  Wlaaeoaeh.  belLd.  Leipziger  tl|r.  or  4t  §.241.  [Ml 
Daa  johlliniD  tod  B.i  gebortatag  yod  JProelaa.  Zs.  f.  d.  gebildete  weit 
Ti  6.  (863 
Beilr.  zur  characteristik  ER.8  und  seiner  zeit,  in  originalbrielea  mitgeteilt 
▼00  HSachae.  SoontagsbeiL  lar  Yoea.  itg.  BrS6.S7.38. 
Zo  R.s  lOOjihiigem  gebnrlatage  ytm  fiWicherl.  fifagatio  Ld.  Btl.  d  n- 
nnd  ausl.  nr  ^0.  [8^ 
TDH£tkE,E:.:  EvdK.  von  EKlee.  Baltische  monatsschnfl 31  heft8.  1865 
8.  aoch  [136.989. 

RcicHARDT,  JF. :  Briefe  von  JFR.  (an FABiehco]  nitgeleat  van  ABachea.  Arch. 
f.  litteratnrgp«?ch.  12,  f  "  1  [866 

[RflKEKE  Fuchü:]  Die  Reineke  -  Fuchs  -  gloaae  in  ihrer  entslehang  und  ent< 
Wicklung  dargestellt  Ton  dr  ABteling.  wiaaensch.  beil.  Bom  progr.  dea 
Andreas- reai^yron.  la  Berlin  [hier  zu  erwähnen  wegen  der  aog.  Zealaalaehen 
gl.,  welche  m  der  von  einem  mTtsrMcd  der  Rn«i'neesH!sch.  verfass'^tfn  und 
von  J Wild  in  Rostock  1650  verlegten  hd.  neubearbeitung  des  RV  enliialien 
war].  Berlin,  Gärtner.  22.  4.  —  Korrespondenzbl.  dea  Vereins  f.  nd.  spracb- 
foiach.  1x46.  [867 

RsiMiAnD,  AF.:  AFP  (1720-  !7<^:^)  von  flditcher.  ibb.  ond  Jahreaberichie 
de»  Vereins  f.  Mecklenb.  gesch.  49 jg.  r868 

R£I5Hjuu),  KF.  :  *KFR.s  briefe  an  GhdeVUlers  (eeparatabdr.  aus  der  2  au&g.  der 
Briefe  an  ViUera  too  Bnf.  Cooalant,  GOnea,  Gotlho  etc.)  hg.  von  Maler. 
Ramburg,  Meifsner,  1883.  -  Litt,  centralbl.  nr  20.  G6A  orl6  (IBlior).  [869 
KFR.   Neue  freie  presse  nr  7178. 7179  morgenbL  (890 

RbibbolD)  KL.  8.  [1 116. 
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vRetzei»  J.  8.  (989. 

Reuter,  Ch.:  ChB.  der  verf.  des  Scbelmuiisky,  sein  leben  und  seine  werke  tod 
FZarDcke  (AMiandl.  der  üMK-hfet  ei.  der  k.  rtehs.  ges.  d.  w.  bd.9  orv). 
Leipzig,  Hirzei.  1  bl,  9.455—661.  4.  —  Uli.  centralbl.  nr  34  (Zarncke). 
Sonnla;;s!>ril.  zur  Voss.  ztg.  nr  44  (Biahm),  Neuer  anz.  L  bibliogr.  und 
bibliothekwissensch.  45,  357.  [871 

Richter,  JPF.  (Jean  Paul):  Werke  hg.  von  dr  PNerrllch.  l  teil.  Kleine 
sdtrirten  sor  philot.  ond  religion.  Satiren  und  idylleo  i^vi  (D.  natiooal- 
lilt.  bd.  130).  Berlin  u.  Stuttgart,  Spemann.  xci,  311.  8.  —  BU.  f.  litt 
in^trrh.  nr51  fR(»\b<'re»^r). 

Firmery,  De  la  äitualion  des  maitres  d'^cole  et  professeurs  (schulleule) 
a  la  fin  du  xviiie  siecle  en  Alleniagne.  pour  servir  d'introduclion  i  la  vie 
da  profeasew  de  cinqoi^me  (sie!)  Fixlein  parJP.  Revue  de  renaeignement 
des  laiigues  vivanlcs  1,  120.  [873 
Über  das  immergrün  unsm  r  gefülile  und  andere  kleinere  dichtuugen  (üni- 
versalbibl.  nrl840).  Leipzig,  Reclam.  116.  16.  [874 
Ungedr.  briefe  Ton  JP*  Ton  Mlsler.  Magaiin  f.  d.  litt.  d.  in-  ond  aual. 
or  27.  [87& 
JP.  von  WLang.  Neue  freie  presse  nr  7200.  !STÖ 
JPFR.  und  seine  beziehungen  zum  sdiacbspiei  von  UxMiackwitz.  llliistr. 
Ztg.  nr  2163.  [877 
Lebeiisaachr.  über  JP.s  geislesverwandten  bnd  freund  PEThieriot  von  dr 
KSctiwarz.  And.  de«  Vereins  f.  nawauische  altertomsk.  und  geschichu- 
forsch.  1^,  89.  [878 
8.  auch  Il'S.  Ö12.  ü7  i.  061. 

Bist,  J.:  Jn.  nnd  sein  Depositionspiel  von  KTbGaederts.  Aead.  bü.  1, 
3S5. 441.  [879 
Dir  verschiedenen  ausg.  von  JR.s  Uimmliscliea  Uedem  von  Fischer.  Bli. 
f.  hymaulogie  or  9.  [880 
Die  Irenaroroaehia  von  R.  nnd  Stapel  von  CWaltber.  Koirrespondensbl. 
des  Vere  ins  f.  nd.  sprachforscb.  ix 66.  [881 

Rist,  Jn.;  TGK.s  lebenserinnerungen  bg.  von  GPoel.  1  teiU  2  verb.  aufl. 
Gotha,  l»crlh.'s.    XLV,  477.    8.  [882 

ROBERTIX,  R.  S.  [113. 

BocHUTz,FJ.:  Ana  den  briefen  FJR.t  an  FSchnelder  von  WHosäua»  Anbal- 
tiache  mitteilongtn  iv.  [SS8 

8.  auch  [989. 

vßocHow,  FE.:  Litt,  korrespondenz  des  pädagogeu  FEvR.  niii  seinen  Irennden. 
neu  hg.  und  verm.  von  dr  FJonas  [briefwechsel  mit  Basedow,  Geliert, 
Gleim,  FNicolai].   Berlin,  Oehmigke.   xxx,  274  mit  1  porlrait.  8.  [8S4 

RGcKERT,  F. :  Gedichte,  auswahl  des  verf.s  mit  zugaben.  21  anfl.  nit  dem 
bildnis  des  vprf.s.  Frankfurt  a  'M.,  Sauerländ<>r.  viii,  636.  8,  [885 
FR.  unter  dem  bunne  von  V  Andriä  [mit  bezug  auf  das  gedieht  Der  künstler 
und  das  pnbUcom]  von  AKoeb.  Zs.  f.  d.  ub.  16«  361.  [SS6 
Miscelle  [Pope  Essay  on  man  iv  149  ff  quelle  für  Rftckert  Weisb.  d«br.  iv  1 1 ] 
VOnSLf^vy.  Arch.  f.  Iittoratnr?p-^rh.  12,  1  7fi.  |^^7 
FR.  als  demagoge  und  abschreckendes  beispiel  von  kBraun-Wiesbadeii. 
D.  revue,  juni  s.  273.  [888 

RuCBSTDMIt,  K.  a.  [452, 

vSaus-Seewis,  JG.  s.  [492. 

Zum  oOj  übrigen  to  des  tage  des  dichteca  S- S.  von  FGG  ruber.  Sonntags- 
heil, zur  Voss.  ztg.  nr  4.  [889 

Salzmam.n, GuG.:  Das  werk  b.s  von  MAllihn.  Grenzboten  ur35.  [8^ 
Brinnerungen  aus  dem  leben  CbGS.8,  des  gründers  der  erdebnngtansialt 
Schnepfenthal,  von  dessen  pflegesohn  JWAnsfr  !d  und  der  ältesten  torhter 
S.9.  zum  loO jährigen  jubelfestr  der  anstall  S<  hnopfenthal  neu  benrb.  von 
einem  urenkei  S.s.  mit  8.8  portraii  und  einer  ansiciil  Schnepfenlhals.  Leipzig, 
Wtir.  X,  ISl  8.  —  Viaaenacb.  beil.  d.  Leipziger  ztg.  nr  28  a.  166.  [891 
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Salzmann,  ChG.:  £iü  lUU jähriger  meoacbciifreuod.  eiu  characterbild  voaLKal- 
•eher  1-4.  Soontagsbeil.  nir  Yms.  itg.  w  43. 43.  [8St 
GS.  lind  der  philanthropioismus  von  GKreycnberg  [aas  Rheio.  blU  f.  cr- 
ziehung  und  tiriterrichl]  Frankfurt  a  M.,  fMpstprweg.  44.  8. 
Zum  luujahrigeu  Jubiläum  der  erucituugMiiüUit  Scboepfentbal  von  Aihor- 
beeke.  lUotlr.  ttg.  ntliZ^  (8M 
Eine  lOOjihrige  crtIcliiiBfMUltItIt  [Sduepfenllial].  WctIwmaDM  nionau- 
hefte,  sept.  s.  ^32.  [8»» 
Festschtitt  zur  luujabrigen  Jubelfeier  der  erxiehuagbanstalt  Sctmepfeiithal. 
Leipzig,  Broekbaos.  —  Wissensch.  beil  d.  Leipziger  ztg.  nr  73  8. 435.  [896 
s.  auch  [4S7. 

Sand,  J.  s.  [U3. 

Saphi",  ^l'^- :  Ausgewählte  schriflen  r^^d.  von  MA<i  ra  ndjean.  lil  lf.  Brünn, 
karatjat.  vu, 255.  248.  252.  252.  202.202. 235. 3 Iii.  252. 234. 127. 127.  ö.  [bk>7 

8cKBrEit»L:  Biogr.  Qod  UCteratorgcscbicbtliebe  wOrdigung  LScb.s  vonEBraB- 
oing.  gekrönte  preisschrift.  Neues  Lausitzisches  magazin  lx  hefl  1.  auch 
separat:  LSch.  eine  inonographie.  gekrönte  prdaacbrifl.  Bremen,  Hühle 
u.  Schlenker.  iv,  199.  8.  —  Greniboteo  Dr47.  [89S 
Eio  gedeokbl.  fir  LScb.  lUm  tod  EKlae.  Wteanteb.  beil.  d.  Leipziger 
ttg.  nr60  S.3&3.  [H99 
Ein  lehrer  der  mencrlthfit  zur  *»rinnfronDr  an  den  irihrik'^*n  eplnirisfag 
LSch.s  voa  Gkreyeuberg.  Kbeinische  bU.  U  crziehuug  und  uulernchi 
beft  6.  [900 
Zorn  lOOjihfigao  geburtatage  L8eb.a  voa  RMflller-Praarcoth.  Dlnsir. 
Ztg.  nr2144.  [901 
Aus  LSch.a  (rühzeit,  oacb  baUcbea  quellcA  voa  KSiegeo.  Acad.  bii.  i, 
585. 635.  [902 
Zq  LScb.8  honderyibrifem  geburtstage  von  PSirina.  Magazia  td.  IUt.4. 
in*  und  ausl.  iir30.  (fOS 
«.  auch  [557. 

SciitFFLER,  J.  (Angelus  Silesius):  Ilealeocykl.  f.  proL  Iheol.  und  ktrche  13,459 
(Dryander).  (BOi 
vScucLLiNG,  FWJ. :  Aus  Seb.a  kiuiatlebre  ron  EvHartmaaa.  Magatin  f.  d.  litt. 

d  in  und  ausl.  nr  1.  \^}T^ 
Ihe  gesctiicUtsphilos.  Scb.s  1792— 1809.  dit«.  von  ULisco.  Jena  (Ueisiung). 
63.  8. 

vSOBiniBiiDORr,  M.:  Zu  S€h.a  ahriatliebeo  gedlcbtao  voa  PJaaaa.  Areh.  f.  lit- 

teralurKcsch.  12,643.  [907 
vScHiLLER,  F. :  Sämmtliche  w»>rki'  in  15  bden.  mit  oinlc'itungcn  von  K(joe- 
deke.  bd.  8-15  (Bibl.  der  wt Ulm.  bd.  61.  66.  73.  7i>.  83.  ^y.  91.  92).  5»tuU- 
ffart,  Cotta.  264. 384. 194. 219. 296. 109. 2t9. 21(.  6.  I96B 
Werke,  illustr.  von  ersten  deutschen  künstlem.  3  aafl.  bd.  1.  Stuttgart, 
DeutscliP  vprlnfj^snn'^talt.  Vl[  mit  pincjfdr.  holzsclin  *<.  [tH)9 
Ausgewählte  werke,  auswalil  f.  vulk  und  schule  mil  kurzen  erläuteruu^eu. 
2  bde.  Mönater,  Aaeheodorff.  vii,  482.  500.  16.  [910 
Seh.*leaebaeh  Yoa  ABÜedaar.  —  Gymo.  Brl6  (MattblM).  [911 

♦Über  Sch.s  anffassnn$f  und  rerwerUmg  <ies  antiken  clmis  in  »ier  Braul 
Yon  Mei»siuu  vuu  dr  Arnold (.    progr.  des  kucipltüli&clien  g)iuu.  zu  küuigt>> 

berg  1883.  —  Ai«b.  f.  d.  aladiam  d.  neaaraa  apr.  71, 231  (flftladier).  [Via 
Sch.  ala  dichter  der  Braut  Yoa  Meaaiaa  voa  WBoraiaftn.   Afead.  bU. 

1,(72.  [91S 
*  Vorträge  f.  d.  gebildete  weit  nr  1.  Sch.s  Braut  von  Measioa  von  dr 
AHigemaan,  hg.  voa  Pflafemaaa.   Riga  oad  Leipzig,  Sehaakaaboifr, 

1883.  —  Arch.  f.  litleraturgesch.  12.309  (Boxberger).  [914 
Der  chor  in  der  tragödic  von  LRiefs.  iVeufs.  jbb.  54,  339.  [915 
Über  Sch.s  Braot  von  Mcaaioa  in:  Aufsalze  zur  Uli.  von  HW  egener.  [910 

8.  auch  [252. 

8cb.-atiMUaa  Toa  KBraal.  i  Dia  anpruaglkiM  lad  die  angeaxb. 
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der  Briefe  über  aestheliscbe  erxiehiuig.  ti  Über  den  moralischeo  nutzen 
■cftlietiBcher  siCteo.  Zs.  28,  358.  [917 
vSciiiLLER, F. :  Don  GtrIoB,  infant  von  Spanien,  ein  draroatisehes gedieht,  mit 
einleitnnt?-  und  nnm,  von  prof.  drFKhull  fSchTil3n<;e:.  class.  wprkp.  unter 
mit  Wirkung  mehrerer  facbmiooer  bg.  von  prof.  J  Neubauer  nr  8).  Wien,  Graeser. 
XVI,  208.  8.  [918 
Seli.8  echtbreock-diana.  De  pOftefcniUe  iirS8.  [919 
Theatralische  zwangsarbtitco  [Seb.a  Fiesca  berOhitod]  ▼on  RfGottschalK 
Bil.  f.  litt,  unterh  nr  5.  {920 
Über  die  erste  bearbeitung  von  Scb.s  Fieaco  1784  vgl.  HMarbach  Wis- 
MMb.  beH.  d.  Leipziger  zts.  arg.  (991 
Über  Sdi.t  Fiesco  von  ASebÖllr  GcninBielte  aoMlse  rar  cItM.  litt  lü^  r 
und  neuerer  seit  s.  205.  [92*2 
Sch.8  Fieaco.  ein  Schauspiel,  von  JWerther.  Nationalztg.  nr  14.  [923 
Zum  sinlutagt  von  Sch.s  Fieaco.  Didasltalia  nr  8.  (924 
Gtdichte  f.  d.  tolsche  Volk  erliotert  und  mit  tmflbrlichem  naroen-  und 
wnrf  rr:;ister  veii.  TOD  dr  KEPatscbe.  mit  8cb.s  Portrait»  Leipsig,  Wartig. 
xn,  8.  [925 

Die  fabel  vonSchui  ballade  Die  bflrgschalt  in  dem  Schachbuche  desJacobus 
deCessolIa  tod  RDfirnwirtb.  progr.  der  sttalaoberrealachole  sa  Klagen- 
furt. 3.  8.  [926 
Die  bürgschaft  im  nd.  P^c^ional  voo  KEHRraoae.  Korreapoiidefiabi.  des 
Vereins  f*  nd.  sprachforsch,  ix  50.  £927 
Dealaeblaflda  grdfee.  gediebtbraehsKieke  md  entimrfgedaok«!  tob  Scb. 
von  ARudolf.  Arcb.  f.  d.  studinm  d.  neueren  apr.  71,464.  {928 
Daa  Eleus.  fest.  Sch.s  dichtung  bildlich  dargestellt  von  J>1Wrt pr rrer.  ge- 
stochen von  FRuscbeweyb.  neue  autL  Stuttgart,  Cotta.  20  lafeln  mit 
10  88.  text.  2.  [929 
Der  gang  nach  dem  efaenbtmaMr.  Der  taocher  (VollublU.  des  Lahrer 
hinkenden  boten  nr  93).  Lahr,  Schauenburg.  16.  8  [980 
P»s  lied  voo  der  glorke  (Yolksbibl.  des  Lahrer  biokeaden  boteo  nr  57). 
Lahr,  Schauenburg.  10.  8.  [931 
La  cbant  de  ta  doclie  de  8cfa.  eo  rera  francais  par  GFortls.  Oegen« 
wart  nr  43  s.  271.  [932 
Zum  motto  der  Scb.achea  Glocke  tod  TbRaehae.  Arcb.  f.  Utterataige^ch. 
12»  316.  [933 
Drorlsse  m  Scb.8  Lied  von  der  glocke  nebst  andentungen  von  HR  et  lach. 
Stuttgart,  Cotta.  43  kupfertafeln  mtt  16  aa*  text.  2.  I0S4 
*S<  h.s  Lied  von  der  c^forkr.  f.  die  zwecke  der  schule  erläutert  von  AvSan- 
den  progr.  des  progymn.  zu  Kempen  (rbz.  Posen)  1883.  —  Arch.  f.  d. 
Studium  d.  neueren  spr.  71,  230  (Hölscher).  [935 
8eb.a  klockenlied.  plattdAtscb  m  WTapper,  acholmealer.  3  oplage. 
Bochum  (Hengstenberg).  16.  8.  [936 
Ursprung  und  bedealoag  von  $cb.a  beilade  Der  bandschnh  von  dr  MLao  d  a  u. 
AZBr36B.  [937 
Za  Scb.a  ballade  Der  haodschnh  von  APichl  er.  AZ  nr  104  B.  1988 
Über  die  bebandlung  von  Sch.s  gedieht  Das  ideal  und  das  leben  auf  der 
prima  von  WBoetticher.   Neue  jbb.  f.  phil.  und  päd.  130,  105.  [939 

Der  knmpf  mit  dem  drachen.  Dif  bürgschaft  (VolkabIbL  des  Labrer  hinken- 
den boten  nr  71).    Lahr,  Schaurnburi^.    17.    8.  [940 

Bedenken  gegen  die  schullecliire  von  Sch.s  gedieht  Die  klage  der  Geres  von 
BDeoicke.   Neue  jbb.  L  pbU.  und  päd.  130,  387.  [941 

Nock  mebr  erklarung  zu  Sek.«  Eranicben  des  Ibykna  too  WB  or  m  a q  b.  Acad. 
bU.  1, 359.  YgL  751.  WSi 
Sck.8  Kraniche  des  Ibykna  von  HJBeller.  Actd.  bU.  1,  230.  nacbtr. 
ebenda  s.  54!>  [943 
Zu  Sch.s  Spazierganff  von  Loeber.  Neue  jbb.  f.  phil.  und  päd.  130, 363.  [9H: 
Beitr.  snr  geacn.  der  tauchersage  von  HUUricb.   bell,  zum  progr.  toq 
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EZeidlm  Idv-  ood  «nfalMNi«MWlill  m  ÜMidML  8.  4.  —  Afcb.  f.  L 

studiam  d.  neueren  spr.  72, 462.  1945 
vSCHlLltH,  F.:  Fnqu<^(e  «nr  la  rhan«K>n  fopnlilro  da  PloDgeur.  Mela«dn#»  2.5 
[fünf  toriueu  der  baiiade  Le  pioogeur  aus  der  Bretagse  imd  Vendee]  TgL 
SteiaUial,  Zs.  f.  vMkerpsycb.  15,47881  (MS 
8.  auch  [930.  9M. 

Der  eeisterseher.  ans  den  memoircn  de«  grafen  rO***  ( Volksli!!. 
f.  kuuül  u.  wisseoscb.  hg,  voa  KBergner  sr  7).  Leiptig,  Bruckner. 
128.  12.  m 
Die  loagfraa  vor  Orleans,  «ine  UMimtifdif  IragMie  mit  eialcitiiBf  vai 
anm.  von  prof.  HKny  (Scliulaasp:.  chss.  \iorl<f.  unter  mitwirkong  mehrerfr 
fachmätiiier  hg.  von  prof.  JNeul»auer  m  7).  Wico,  Grae(»er.  xvi^  112.  i^iS 
Die  Jungfrau  von  Orleaog.  eine  romantische  lrag6dje  (Deatsche  claasiker  f. 
den  schulgebrascb  bt.rim  prof.  JPtel  nr  8).  Wien«  B6Mcr.  t,  120.  8.  {948 
Srlr-s  Jungfrau  von  Orleans  erläutert  vnn  Hfhlntfer.  3  neu  durchges.  und 
erweiterte  aufl.  (Erlauteniogea  M  den  deutsM^ea  claasikern  50. 51  bdcbenl. 
Leipiig,  Wartig.  270.  12.  1950 
Die  Joogfrao  von  Orieant.  nach  S€b.t  ronaot  tragödie  bearti.  nie  43  denk' 
spröchen  (Erzählungen  aus  claiB.  dlcklen  f.  llt  ttod  jfttg  VOQ  £FAG«er- 
ling  III).  Köhl,  Ahn.  70.  ^.  [5^51 
Sch.g  JuQglrau  auf  der  Leipziger  bühne  vou  iLMarbach.  Wissseo&ch.  b«il. 
d.  Leipziger  itg.  Di  44  a.  281.  (888 
Kuili  lirjungoii  unserer  classiker  [parallele  zu  Seh. s  Jungfrau  von  Orleans  ni  6 
aus  Simoiiides,  zu  den  RauhtTn  nti«;  >lidrasch  Habba]  von  JMorgeaater n. 
JMagazia  f.  d.  iilt.  d.  in-  und  ausi.  nr^l  s.  4b4.  [9^ 
Die  noaolMt  der  jungfraa  von  Orleana  bei  Venralioa  (1621)  und  Seh.  <1801) 
von  PvRadics.  Auf  der  höhe  1, 129.  18^ 
Der  hundertjährige  theatralische  gebortstag  von  Kabale  und  liebe  ron 
JKürs ebner.  Magatio  f.  d.  litt.  d.  ia-  und  ausL  nr  lö.  16.  [955 
Die  ente  aoffftbrung  von  Kabale  mdUebe  GMtlkewiti.  MatioBalttf. 
Dr231.  [956 
Dn<)  iubilimn  voa  ICabaie  aad  liebe  von  JProelia.  Zt.  f.  d.  gebiklete 
weil  VI  6.  (88? 
Maria  Staart  ein  trauerspiel.  mit  aufabrlieheo  erliolcruageo  t  d.  adial* 
gebrauch  und  das  prifalaUidium  von  dr  HHeskanipw  PadcriMm,  Schö- 
nineh  193.  8.  —  Gymn.  nr  IS  (HfMIin^hruK).  fO:>S 
Mana  Stuart  ein  Irauerbpiel.  luit  eiul.  und  anm.  von  prof.  EMüller 
(Schulausg.  class.  werke,    unter  roilwirknng  mehrerer  fachmänner  hg.  voa 

ßrof.  JNenbaner  nr  18K  Wien,  Graeser.  ivi,  126.  8.  [9^ 
lana  Stuart,  ein  trauer^.piol  (Deutsche  classiker  f.  dea  ackolgebmich  ^^i. 
von  prof.  JPözl  nr  6).  NVm n,  Hülder.  iv,  {'M).  8.  i960 
Maria  Stuart,  edited  wilh  iutroduction  and  noles  by  GS  hei  den.  Loodo», 
Macmillan.  IB.  —  Academy  or827.  [961 
Mariri  Stuart,  nach  Sch.s  trauerspiel  bearb.  mit  42  dcnksprüchen  (Er- 
ziihlungen  aus  class.  dichtern  f.  alt  ood  juog  von  KtAGeeriiiig  n).  Köln. 
Aha.  83.  8.  [963 
Eiolabrung  in  daa  atndlam  toi  8di.a  Maria  Stoart  von  Goertli.  Pidae. 
VI  3.  4.  [968 
Entlehnungen  uni^erer  classiker  [parallele  zu  Seh.';  Maria  Stuart  i  4  aus  Ka- 
eines  Phedre  i  3J  von  AvdVelde.  Magazin  L  U.  iilt.  d.  in-  und  ausL 
ftr  36  8.  588.  (884 
Über  den  morallichen  nutzen  aesthetischer  sitten  s.  [917. 
Oncle  et  oeveo,  comedie,  pabli^e  et  anoot^  par  APey,    Paris,  Deia- 

trave.  [888 
e  nevev  pris  pour  l*oocle,  iaaitle  de  la  pi^  fraa^iae  de  Pieard,  ^dit. 
avec  notes  par  Schmitt.  Paria,  Garnier.  [988 
Die  räuber  ein  trauerspiel.  neue  frtr  die  Mannheimer  höhne  verbess.  aufl. 
separalabdr.  aus  Sch.s  Sämmtlichen  wecken,  kritische  ausg.  toq  &Kuri. 
Leipzig,  Bibliogr.  insUtuU   94.   8.  £887 
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P.e        «I4r  «e  GmnMikdiier  (n82/a8^.lFai  FVetUr.  Aich.  f. 
Ifttcntnifesch.  12»4iM.  ÜMS 

tnch  [953. 

Sth.B  aak&iidigaDg  der  Hlieiai»clicii  Xhalia  von  Uli  tscher.  Arch.  f. 
litteratorgesch.  12, 301.  .  Li>ti9 

Wim»  Teil  Willi  cBfltoh  ndtet  by  CAB*«lih«iiD  {6craMii  eitern»). 

London,  Frowde.  12.  —  Athenaeum  nr  2966  8,  272.  [970 
Wilhelm  Teil  hg.  von  prof.  OK a  Ilsen  (Ciass.  deutsche  dtchluogen  mit 
kurzen  eriauteruogen  f.  schule  und  haus  hg.  von  KIlKack  a).  Goiha, 
PeHbec.  8.  —  D.  ttltenliirb).  ti  Iir44  (Lösche).  [971 
Wäbelm  TeU.  Schauspiel  in  5  infifigM.  nü  ToUilladif  em  connentar  f. 
d.  schiilgebrnurh  nnd  das  pr i\atstii<!inm  hg.  von  dr  JNaumano  2  anfl. 
(Schulausg.  ausgewählter  clat>8.  werke,  mit voU&taodigeu  coBimeBUreu.  1  reihe. 
Die  neisterwerke  der  2  clasa.  periode,  bearb.  von  df  JNaumaoii  uod  anderen. 
3  hdihen).  Leipzig,  Siegismund  u.  Volkening.  140  mit  cioer  karte.  8.  ^79 
Wilhelm  Tel),  ein  scfiniispipl  mit  einleitung  und  anm.  vnn  prof.  dr  KP  ro  s  ch, 
mit  'i  ksriclien  (Schulaus^,  class.  vverke.  tinter  nuttwirkung  mehrerer  fach* 
mänoer  tig.  von  prof.  JNeubauer  nr  12).  W  ien,  Graeser.  xvi,  10b.  8.  [973 
WUMm  TtU  iweiiM.s  acbauspiel  bMBb.jnit  49  dtahiprtlchai  (Eniblwen 
ans  dass.  dichtem  r.  alt  und  Jung  von  KPAfiMrUoffi).  K6ln,Abn.  68.  b.  [974 
Wilhelm  Teil  aof  der  Leipziger  bflbae  von  HMarbach.  Wiiaeiifch.  beiL 
d.  Leipziger  ztg.  or  30  a.  176.  (975 
«Die  dranatiscbe  idee  lo  Seb.i  Wilbeln  Teil  von  gynoatiaUebrer  II iblen- 
ba  e  h.  progr.  des  gynn.  tn  Rttibor  ISBft.  Anh.  1 4»  attdiim  iL  Deerren 
spr.  11,  7^0  (Hölscher).  [970 
Waileo:>leio,  pocnie  dramatiqoe  en  3  patltes.  texte  aUeniaikd,  notice»  et 
argumenta  et  des  notes  par  MC  Ott  1er.  Paris,  Hacbette.  [977 
La  mort  de  Wallenstein,  Mit  fMT  Laof  e,  cvtt  ■aliact  ,«t  dM  noies  eci 
franfais.  Paris,  Gnrnier.  [978 
Wallenstein,  ein  «ii am^rti^ches  gedieht  (deutsche  ciassiker  f.  den  schulRe- 
brauch  hg.  von  prof.  JL*oü  nr  4).  Wien ,  Holder,  vi,  2&3.  8.  1979 
Wallenttein.  nach  8ch.a  dramaliichem  gediehte  betrb.  mit  denk- 
«prftclieD  (Erzihluogen  aus  daas.  dichtan  1.  tlt  «nd  jMf  KFAGeer- 

•  Wn^  TV.  V).  Köln,  Ahn.  133.  8.  [980 
iiie  sciiick»aisidee  in  ^h.a  Walletialeio.  eine  äsUjeUscbe  abbaodluug  von 
PH  «HO,  progr.  des  gyno.  <ii  Klagdtet  17.  &  [981 
Beacckiugen  zu  Sch.s  draneo  irwi  KKoch.  i  Walleustein.  pMfr,  des 
gymn.  zu  Mänatcrdfll.  20.  4.  -Afcb.  L  d»  ttidiiun  d.  Btocien  spr. 
72,  463.  [982 
Walleostein  auf  der  Leipziger  bübne  von  UMarbacb,  Wiaeeoach.  bdl.  d. 
Ldpziger  zLg.  nr  94  s.  50L 

Seh.,  Hültei  und  Metttrnirh  von  CS]  ielmsnn  [bcrflbri  dCB  Wldlcostein]. 
Magazin  f.  d.  litt.  d.  in-  ttod  ausL  or  43  s.  665.  [984 

•  a.  auch  [248. 

Ein  brief  Sch.s  an  LMeister  mitgeteilt  von  JBaechtold.   Acad.  bll. 

1, 322.  m& 

Reliquien  nns  df  r  aiitographrnmappe  [von  KvG  r  r<;  t  rn  b  r  r  er],  Wettermanns 
moiiat<;hpfle,  märz  s.  832.  833  [enlliält  einen  brief  Sch.jä  an  Iffland  vom 
18dec.  1^03,  einen  der  ChvSchiller  au  denselben  vom  20joni  1805].  [986 
Ein  noch  unbekannter  brief  Sch.8  (an  deo  iiDtsbfirgermtister  vod  Heilbroon, 
dat.  Heilbronn  16  aug.  1793].  veiftHentlicbt  nadi  dem  Stottgartcr  neuen 
Ugebi.  in:  Die  poat  nr  325.  [9b7 

*nie  melrik  ScIi  <;  von  EBelling.  Breslau,  Koebuer,  1*?^ —  Gyuio.  2,1 
(Bttschmaon).  Wissensch.  liiteratoibll.  1,  1  (Rachel).  BU.  L  litt,  uotrrh. 
Dr2  (BoKberger).  (968 

•  SSeit9tiiAi9.ttiitt<ibni|eD  {ron  BÜtiger»  BriikliMiio»  DeinhirdßtAiii,  iid.  v€ddi- 

A.  F.  D.  A.  XI.  23 
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'  EvdRecke,  vReUer,  Rochlits,  ESchadow,  AWSchlefel,  LSdwkart,  Sehöts, 
Schwabe,  Schwtn,  LvS^rkendorf ,  WdeWHlc,  WeyTand ,  WMand ,  KvWol- 
xogeu]  über  Seh*  ans  hM.  der  iJtttdütt  biU.  ▼erötfe&Üicfit  von  Hßox- 
frerger.  Aetd.  bU.  1,  «6. 350. 01$.  [Mt 

tSoBLUn, F.:  ♦Sch.  uod  Goethe  im  artäle  ihrer  MÜfeooiMD.  xtgskritikep,  be- 
richte ond  notizen  Sch,  und  Goethe  und  deren  werke  betr.  aus  den  jähren 
1713 — 1812,  ffefi«Hinielt  aad  hg.  woa  JWBrmo.  eine  ergiosaag  su  aüeii 
•M.  dtt«ifl«diMer  Mt«.  1  aMrilMigfcli.  M.8t  18#1— &.  Bcflf«« 
Lackhardt,  lgS2.  —  BU.  f.  litt,  noterb.  nr37  (Bachoer).  [990 
HDäntierf  Life orSch.,tr8n8lated  by  Pinkerton.— Spectatornr 2899.  (991 
£a  Sch.  Ton  LGeiger.  Arch.  f.  liitcratargeach.  12,449  [eotbilt  aaisige  aus 
Mttta  der  boobbindkr  GJGöacbeo  ud  illlliake  an  BcrCKh).  (998 
8cb.  nri  4m  fwMtwm  der  gagowni  «m  RvSoUvehalL  telenlaabe 

'  trr  49.  (99:1 
Epilog  zur  feier  des  25Jlhrtgen  beatehens  der  deutschen  Sch.-atiftang  am 
10  nov.  iSbl  (im  anscbloaa  an  die  braut  von  Mestina)  von  Jtiroase.  A2 
ar  316B.  (994 
Srh.  und  IfTland  von  HH  ol»  tei n.  Sonntn(?sbeil. znr  Yo99.  xtpr.  nr  10 — 1  5.  r<><>5 
Sch.  aaf  der  Soütöde  (1773 — 1775)  voa  JKlaiber,  Vom  £da  raai  merr. 
juti  8.  437.  (996 
Peatrede  sam  Sch.-feito  gcbaltea  voa  pruit  Lasttvt  mi  tlaair.1884  ta 
Berlin.  N.itionalztj?.  nr  f;41.  (997 
Sch.  ond  die  deutsche  Scb.-8ttrtaagyoa  prof.  drMLazarus.  AZnr31SB.  (998 
Bemerkungen  Qber  Scb.8  metrUt,  beaoaders  im  laucher  von  Wiilerckeoa. 
progr.  des  gym«.  !■  BlrkMflBM.  Sl  4.  Arab.  f.  4.  iIpüubi  4.  m&mtnm 
spr.  72,  462.  (999 
Sch.  und  Bfirfli^er  von  HPrÖhle.  Grenthoteo  nr  40.  (lOOO 
Neuautgefundeoe  Urkunden  über  Sch.  uud  seine  (aoiUie.  bg.TOo  dr  vScbloss- 
berger.  SiMtgart,  QoM.  «111,69.  8.  AS  at  9118.  {Md^  {IMl 
tJber  Sch.t  TarMlttb  Mr  mninmm  bildiuig  voa  ABSüh4n^Mlk  Bl  «Mta- 

srhrift  nr  47.  ri003 
Das  anknüpfen  von  Sch.  und  Lotte  niii  Dalberg  vor  OESeidel.  Thüringer 
ctg.  Erfurt,  2*Jjan.  (Goethe-jb.  6,  434).  [lOOS 
Sch.  als  historiker  aa4  pWiMoph  von  FUebctfVeg.  nnit  einer  biogripbi* 
achfT)  ««kizz»»  IVhprwejfs  von  FALanffr  hc.  von  dr  MBrasrh,  Leipzri^, 
Reifsner.  xlvii,  270.  ü.  —  AZ  ar  322 B.  (If'itcher).  Nene  evang.  kircheostg. 
nr  50  sp.  788.  Altpreafs.  mooatsacbrifi  xxi  heft  7. 8  (Grosse).  Atbeaaeaai 
nr  8978  s.  668.  (1094 
Eine  apokryphe  ^egchlchtliche  arbeit  [Gr^chirhte  vnn  Württemberg  bis  mm 
jähre  1740  pabliciert  in  Schabers  War Itembergiacbef  voUubibL  lie(t  2}  Sch.^ 
von  RWel trieb.    AZ  nr  272B.  (100» 

Sch.-anekdoten.  nu^  d.  Zeitgenossen  von  1S29.  Didaskalla  Bff  188»  (1006 
r»ip  Srh.  aimstillung  in  Weimar.  Illustr.  zig.  nr  215S.  11007 
(>aiaiog  der  juxm  10  nor.  1834  vecaostalteteu  Sch.-auaitelluog  im  grofsb.  mu> 
fleam  tu  Wdnitr.  Wdniar,  liibo.  28.  8.  (1098 
Über  die  Sch.-au89lellung  im  grofsh.museum  zu  Weimar.  A7nr^l4B.  [1009 
Fei^tschrifl  des  verwalluugsrates  der  deotscbea  Scb.'Sliflaog  zum  lOoov.  18^1. 
Weimar  iZuckachwerdl).  U.  8.  llOiO 
Die  8eb.^aliftiiiig  am  «ehlius  das  «slen  vitrMjbt.  ibrea  wlikeat*  IllMtr. 
Ztg.  nr2l58.  ClOll 
Sch.  und  das  KörncrmuBeum  in  Dresden.  Gegenwart  nr  48.  ttBlS 
8.  auch  (12.  4U.  42.  72.  73. 74.  353. 394. 406.  416.  424.  512.  724.  732. 
tSqrlegel,  AW.:  PartUdatelle  tu  Sdkt  oed  Tiedu  Arioa«  Aich.  f.  4.  ata« 
dinm  d.  neueren  apr.  72,  237.  (1013 
Über  dramsti'^rhp  knn«;t  und  litt,  voflesnngpn  \  —  ^  (VolksbibL  f.  Imost  u. 
wisaensch.  hg.  von  RBergner  nr  6).  Leipzig,  Bruckner.  71.  12.  [1014 
Torlanuigca  8ber  schöae  Utt  aad  fcaatt  1  m  0891-^1888)  Bit  Icaagt- 
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lehre  2  teil  (1802-1803)  GeKh.  der  clus.  litt  3  teU  (1803—1804)  Ocwh. 
der  fOMitlitt  nebet  penooeorefitter  m  deo  Steilco  (0LD17--19).  Heil- 
teooa ,  Hennioger.  lxxi,  870.  xxxn,  396.  xxxtb,  M2.  8.  —  Zr.  f.  d.  ge> 
bildete  weit  v  5  s.  218  (Geiger).  Bil.  f.  litt.  uDterh.  nr  32  (Boxberger). 
AmericaD  joarnal  of  pbik^ogy  v  401.  Seiorday  leneair  nr  148tk  D.  lit- 
teratorbl.  tu  or  11  (PioMb).  (101& 

VScBLEQEL,  F. :  *FSch.  1794  — 1802.  seine  prosaischen  jugendscbriften  hg.  von 
JMinor.  1  bd.  Zar  piechischen  litteratargeseh.  2  bd.  Zur  deatschen  litt, 
mid  philos.  Wien,  Konegen,  1882.  —  Anz.  x  128  (JacobyJ.  DLZ  nr  5 
(Roediger).  Arch.  f.  litteratursescb.  12,  633  (Boxberger).  [1016 

toBLieiL,  IB.:  Ob  JKcIi.  tf  w86derlij«>i>i«  yoo  Hehiogrors. 

13$.  B.  [1017 

8cBi.KiERMACH£Ti,  F.:  SämmtUche  werke.  1  abteilong:  Zar  theo!,  bd.  12.  hg. 
vonUonas.  2  aufl.  Berlin,  Reimer,  xxx, 700  und  beilagen  192.  8.  [1018 
Zu  Sch.s  50 jährigem  todcstage  (12  febr.)  von  MBrascb.  Magaiin  f.  d. 
litt  d.  In-  ond  aosl.  nr6.7.  [1019 
Sch.s  Tater  nnd  Taterhaos  von  Koelling.  Evang«kirehenilf.  Jir6.  [1020 
Zur  erionerung  an  FSch.  Evang.  kirchenztg.  nr  6.  [IQfil 
Scb.  und  Württemberg.  Besondere  beil.  des  Staitsans.  f.  Württemberg 
8.  33.  (Mtt 
Seh.  ist  anch  behandelt  in  der  [658  oÜiCftaO  Mhrifti  9,  Mdl  [40. 

ScBMiDT  von  Werneuchen,  FWA.  8.  £1106. 

Schmidt,  Klamer  E.  s.  [138. 

Scmönnt,  FL.  •.  C32fk 

ScBXJBART,  ChFD.:  Gedichte.  hisU-krit.  aasg.  von  GH  auf  f  (UniversalbibL. 
nr  1821  — 1824).  Leipxig,  Redem.  488.  10.  —  Ans.  X  (Seuffert). 
Acad.  bll.  1,  733  (Sprenger).  [1023 
Zw  cbaneterifltik  Ton  CbfDSch.  too  TbBbnec  Areb.  I.  d.  •todivni  d* 
Dcpcfen  tpr.  71,  285.  [1024 
Zu  Sch.s  todestag.   Basler  grenzpost  nr  243.  [1025 

Schulze,  E.:  Die  bezauberte  rose,  romant.  erzählung  in  3  gesängen.  diamant- 
ausg.  mit  ülnstr.  von  PGioi  Johann,  in  bolz  geschnitten  von  RBrend'tmour. 
7«alL  Bcriia,  Grote.  (tOM 
Somv.JR.:  RideBe9U.r.pNit«hMl.wikiidMl3,7»(QB6rtkeni).  IMI7 
6.:  Blutrache,   nordische  sage.  —  Das  mahl  zo  Heidelberg.  —  Des 
gewitter  (VolksUU.  dee  Uhrer  MnkcideB  belM  iir65).    Lahr,  Schaaen- 
borg.   16.   8.  [1028 
•Kleine  proealKhe  sobrlften  anamrlhlt  vod  bg.  ven  Rlldpfel.  Frei- 
taif  l/B.  v.  TfiM■gM^  Mohr,  1881  —  Arch.  IL  lltlenlugeiflh.  12,638  (Box- 
bereer).  [1020 
*GSch.8  leben,  erzählt  von  geinem  söhne  ChTbS  e  h  w a  b.  Freiburg  i/B.  u. 
Täbingen,  Mohr,  1883.  —  DLZ  nr4  (Hirzel).  Nene  erang.  kirehenstg.  nr  11. 
Bll.  f.  litt,  anterfa.  nr  29  (Boebner).  D.  litteraturbl.  vi  nr  46  (Gast).  [lOtO 
Sr.RivER,  Gh.:  Realencykl.  L  piot  theot  und  Ufciie  14, 1  (HBeck).  dMl 
vSeckendokf,  L,  8.  [989. 
SEinLSR,  L.  8.  [40. 

J8.:  RealeneykL  f.  pn»t  theol.  «nd  klrehe  14,  III  (ThoUek  nnd 
Tttehlrner).  PL068 
6LP.  9.  [454. 

fSo»i»r!rFEL8,  J.:  Briefe  über  die  Wienerische  schaubähne  1768  (Wiener  neudr.  7). 

Wien, Konegen,  xix,  :i5:i  S.— DLZnrSL  Litt. centralbl.  nr 36  (Creizenach). 

BD.  f.  litt  «oterh.  nr  52  (Boxberger).  [lOOS 

Der  Hans  Wuntolrdt  in  Wien  nnd  JtS.  Ton  dr  KvG6rner.  Wien,  Konegen. 

T,86.  8.  [1084 
Spaldiho,  JJ.:  Realencykl.  f.  prot.  theol.  nnd  kirche  14, 455  (Hagenbach  nnd 

Wagenmann).  [lOSo 

23* 
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Spaü aciTBUG,  AG. :  ReakoeyU.  f.  pni  IM.  tmA  Mfebe  14»  MO««  k  e  r>,  (ütt 

Beitr.  zur  lebensgesch.  AGSp<«  YonftChKnapp  tTtL  lOB  1  mI»  bpr.  von 

dr  OFrick.    Hallp,  waitenhau«).    xxn,  135.    8.  [1037 
Spee,  f.:  FSp.  von  dr  UGardauns  (Frankf.  seiigemäfse  )>ro6chüreii.  q.  f.  von 
dr  PUaffner  bd.  5  beft  4).  Fraokrtirt  a/M.,  Foesser  nachf.  dl.    8.  [1088 
Bealencykl.  f.  prot.  theol.  ond  kirche  14,  479  (Palmar).  PUM 

SpEXEn,  F'hJ. :   PhJSp.  in  Chemnitz  vnn  KKirrhncr,   MittdlingC&  dci  ▼mn« 

f.  Chfmnitzer  gesch.  iv  (für  1S*^J  — ^  i,  iT^diietieti  1^84).  ^1040 
Reaieucykl.  f.  prot.  thcoL  uud  kirdie  14,  500  (T  boiuck  uud  Wageo« 
nana).  (■  [lOAt 
s.  auch  [53. 

tSpittlur,  lt.:  Realeocykl.  U  ^oi,  Uiaol.  ud4  kirtht  14;,  640  (fienke  uod 
WagenmaoD).  OJMA 
▼SrÄcnuim^FA.:  FAvSt.  to:  KaSt$%tt  m  Uli  von  RWef  etter.  [i04S 

Stapel^  E.  s.  [881. 

Stahck,  JF.:  Realencykl.  f.  prot.  theol.  und  kirche  14,  616  (HBeck).  [1044 
Slrfi>Fi:»s,  H. :  HSt.  ein  iebensbild  von  past.  RPetersen.  aus  dem  dän.  von 
AMiehelaeo.  mH  Uth. poftrait.  Gotha, Pcrtbaa.  vii,419.  8. —  Gegenwart 
or  37  8. 175  (Geigaf).  Tbeol.  litteralurzlg.  Dr23  (RitachlJ.  Theol.  littmturbl. 
sp.  419.  Neue  CTang.  kirchenztg.  sp.  i89.  plM6 
▼Sma,  ChAE.:  Ans  den  tagen  nach  d^o  kn?ttpfrn  Wi  Saalffid  und  Jena  ^  >n 
FvSteia-Kochber^  mit  dc«k  porUait  dts  trau  vbc  Aub  aileo  aeilen  uud 
laiidcD  2, 1137.  [1046 
i.  avcb  [348. 351. 

Stilum«  s.  [598. 

öroBAFrs,  T. :  TSt.  ein  mitgüed  des  RdnifsbCrgW  didltelMaeaVojl  tHFIsc  h  er. 

Monatshefte  f.  miisikgesch.  8  [1047 

Stolbf-rg  ,  FL.  graf  zu:  Die  zukuntt.     ein  bisher  unpedr.  gedieht  aas  den 
j.  1779—1782.    nach  der  einzigen  bisher  bekannt  (jewordeiieu  hs.  kg.  von 
'  OHartwig.   Arch.  f.  litteraturaesch.  13, 82.  ^048 
Realencykl.  f  prot.  iheol.  und  kirche  14,752  (AVH  n  n  r).  [1040 
•  *PL-  graf  zu  St.  und  JHVoss  ii  von  dr  OHe  H  i  n  g  h  aus.    progr.  des  real- 
gvmn.  zu  Munster  1883.  —  Arch.  f.  d.  Studium  d.  oeaeren  apr.  71,  229 
(fl6laeher).  (1060 
'  Brief  der  grifln  Uiae  Stolberg,         flbertHtt  FL.svSt.  Mnr  kalb,  kirdie 
betr.  mitgeteilt  von  SWaetzoldt.    Acad.  hl!.  1,  32 1  [1051 
&TjuaiTZKY,  JA.:  *ber  Wiener  Haosworat.   Si.s  und  seiner  nachfolyef  ausge« 
«iblle  acfarifteo  hg.  too  RMWeroer  1  bdcben:  Lnatife  reiaebea«bRib«ig  ron 
.  JASt  (Wiener  neudr.  6).    Wien,  Kooegee,  1883.  —  Litt,  centralbl.  nr5. 
Acad.  bll.  1,427  ((jeiger).  LitteraturbL  f  germ.  v.  vom.  phiL  nr  9  (Mancher). 
BU.  f.  litt,  uttterh.  nr  62  (Boxberger).  D.  litteraturbl.  vi  nr  45  (L.ösche).  [1052 
(TAUBiAniuAa:]  Znr  •abwi&MitI»  wva  ThRaobt«^  Anh.  f.  liHeraturgeach.  12, 
.  314  r  [enthält  ein  emerpt  int  te  aakrift  TMdHMnntew].  (106S 

TifM  o,  V.  8.  [113. 

1  MüMAsius,  Ciu  a.  [677.  [10^ 
TiECK,  L. :  Werbe,    bd.  1  Dna  feat  m  Kenelworth.  Dichterleben.   mit  einer 
einleitung  Ton  LRFiseber  (Coli.  Spenann  bd.  68).  Stnttgnrt,  fipemann. 

250  s  [1055 
Die  geseilschaft  aof  dem  lande,  novelie  (Universaibibl.  nr  1861^  Leipzig. 
Reclam.  128.  16.  {IO06 
De«  lebens  uberfluss.  MusikaUsche  leiden  uod  fffoden.  iwei  novellcn 
(Universalbibl.  nrl92&).  Uipzig,  Reclam.  1^2.  16.  [1057 
briefe  s.  [1060. 

LT.  als  kritiker  von  Hflettner:  Kleine  Schriften,  uach  deasen  tode  hg, 
(Braunschweig,  Vieweg)  a.  513.  [lOM 
T.  als  novellendichler  Ton  JMinor.  Acid.  bll.  %$  1^»  183.  £1060 

s.  auch  [42.  1013. 
Titz,  JP.  b.  [113. 
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▼Ubcutaitz,  F«:  SriAACfOOgen  a{i  Fvüe.  und  seioe  zeit  io  bnefeo  voo  ihm  und 
•fi  ihn.  mit  dDcm  Torwort  tod  HvSybel.  bicfin  ein  porlnit  in  Hclitdr., 
nach  einer  Klohnung  von  CFLessiog.  Ltdpriff*  Hinel.  xxxvi,  419.  8.  [ent- 
hält tia.  briefe  LTlecks.  briefe  von  FvUe.  nn  seine  scbwester  »Is  einleitnnj 
zu  iliieclts  briefea.  briefe  DTieclcs.  brief Wechsel  mU  Inuueroiaiia ,  Varn- 
Mgen  TEose.   vgl.  aoch  Goethe-jb.  6,  439].  [1060 

Ublakd,  L. :  Gnf  Eberhard  der  rauschebart.  Des  sSngera  fluch  (Volksbibl.  de§ 
Lahrer  binkmHefi  boten  nr  bG).  Lahr,  Schauenburgs.  17,  ^.  [lOni 
Über  U.s  [)er  gutckamcrad  vgl.  S  tein  thal,  Zs. f.  vülkerpsych.  15,479.  U04j2 
Zu  U.s  Klein  Boland  von  SLevy.  Arch.  f.  litteraturgesch.  12,481.  [lOO;^ 
Ernst  henog  von  Schwaben,  nach  ll.a  trauerapiel  bettfck  mit  13  denksprOchen 
(P:rzählungen  aus  daas.  dkbtffa  t  nit  nod  jnng  von  KFAGeerliog  xiii). 
Köln,  Ahn.  43.  8.  [1064 
Aiideuläche  und  dialecüscbe  anklänge  in  der  poebie  LL.s  nebst  einem  Ter« 
leichnls  der  U.-litt  eine  aUate  von  RFnsold«  Aich.  f.  d«  stndlDni  d. 
neueren  spr.  72,  405.  [1066 
J>ie  deutsche  lyrik  [ua.  Uhlsnd]  in  der  französischen  übefsetzuagaliU,  von 
OvLeyk.  Arch.  f.  d.  Studium  d.  neuereo  spr.  71,49.  [Il066 
Eriooemngen  tn  LU.  toq  A$cb(^ll:  GesaniMlte  toliiltie  toir  diss.  litt.  aJtcr 
und  neaerer  icit  s.  353.  [1.067 

VARNHAm  TEnae,  KA.  a.  [40.  345.  1060. 

tVoigts,  J.  geb.  Möser  briefe  s.  [138. 

[Volksbücheb:]  Zn  rieo  volkabäcUem  (aengoiaae  aoa  dem  17«  18 jb.]  von  ABir> 
linger.    Alern.  12,  38.  [1068 

IVoLKSLiSDKR:]  Zu  deo  deatsebea  TolksUederu  von  Abels»  Carstens, 
ScblOter,  Waitber,  Winkler.    Komapoadenabl.  doa  vereina  f.  nd. 

sprachforsch.  Tin  82.  [1069 
Zu  Des  knaben  wonderbom  von  AB irl Inger  and  WGreceliaa.  Aiem. 

12, 59.  [1070 
Zwei  lieder:  Baierische  Icirchenfahrt  nnd  Ein  Sehweiier  volkalied  von  der 
auferweckong  des  Lazarus  von  WCrecelius.  Alcn.  13,114^  [1071 
Schwabenlied  von  WCreceiins.  Alem.  12, 177.  [1073 
Volk<;lieder  in  Baiern,  Tirol  und  land  Salzburg  gesammelt  von  AU  arlma  nn. 
luit  vielen  melodien  nach  dem  voiksmund  aufgezeichnet  von  HAbele.  bd.  1 
Volkstfiraliche  weihoachtlieder.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  xvin,256.  8. — 
DrZ  nr'27  (SolMinhaclii  BIl.  f.  litt,  unterh.  nr  52  (Schlossar).  [107S 
Narlitr;ige  zu  Hoümanu  von  Kallei^li  heu  Unsere  volkßtüralichen  lieder.  '.i  aufl. 
(Leipzig,  Eügeimann,  1869)  vou  Hüeiu.  3  iuige.  Arch.  f.  litteraturgesch. 
12, 371.  [1074 
Deutsche  Volkslieder  aus  Kärnthen.  gesammelt  und  nusgcwahll  von  EHerr- 
mann  und  VPogatschaigg.  saloo-ausg.  üraz,  Leykan.  xii,  28U.  — 
1>LZ  nr  51  (BoediKer).  [1075 

*  Volkslieder  ana  dem  erzgebirge.  gesammelt  und  hg.  von  All  0 1 1  er.  Anoa- 
beig,  Graser,  1883.  —  DLZ  nr  9  (Schmidl).  [1076 
Elsassische  Volkslieder,  gesammelt  und  hg.  von  CMündel.  Str<!r<<hi!r^, 
Trübner.  xv,  302.  8.  —  Gegenwart  nr  2  (Schricker).  DLZ  nr  13  (Marlin). 
J^lem.  12, 180  (Grecelioa).  Bfagazio  t  d.  litt.  d.  In-  und  anal,  nr  30  (Frey- 
tag).  ^  [1077 
Weilinnrhts-,  neujahr<<-,  and  dreikönigslleder  aus  dem  Oberelsass.  gesammelt 
und  bg.  von  Hi^fannenschmid.  aus:  Revue  nonvelle  d'Alsace-Lorraine. 
Colmar,  Barth.  [107S 
Zu  HofTmanns  von  Falleraiebf»  Liedern  der  landaknecbte  von  RSpreng«  r. 
Acad.  bll.  1,  168.  [1070 

*  Metrische  Studien  über  daa  deutsche  voiksUed  von  EStoUe.  jahresber. 
über  das  realgymn.  zn  Crefeld  1883.  —  Litteratnibl.  U  genn.  n«  lom.  phiL 
nr  12  (Paul).  [1080 

*  Stiiwrizf Tische  Volkslieder,  mit  cinleitnng  und  anm.  hg.  von  LTobler. 
^BibL  älterer  Schriftwerke  der  deutschen  Schweiz  bd.  4).  Fraaenfeid,  Uuber, 
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im.      LMCMivM.  f.  germ.     mnü.  fWL  ml  (Nw).  ML t  MtMifc. 

nrae  (Schlo6Mr).  [1061 
da'wlhe.  zweiter  bd.  (Bihl.  etc.  bd.  5).  ebenda,  xn,  M4.  &  —  Bll.  f. 
litt,  unierb.  nr  52  (SchiosMr).   AZ  nr  3d3B.  (Fischer).  [1062 

[Vousunai:]  Die  lle4tf  der  laaMnccIite  md  die  MldainlMvfwi  WT*Ucher. 
I'ng,  IkttUcher  verein  zur  verbreilaoggeneionäuig er  keDotoisse.  26.  8.  [106S 
Chansons  popoiaires  del'Alsace  avec  airs  note'u  par  JBWecki^rli n.  2  vis. 
(Ibmieat  les  tomes  svii  et  xvai  des  Liiteraliues  {K>piilMres  de  toutes  le»  na- 
tioiii).  Piria,  IMtMiwnf  0  ^  cfo.  (1064 
Bcr  deutsche  kaiser  im  Volkslied  nnd  Sprichwort  [nadi  RvUliMCMs  Hist 
▼olksliedern]  von  EWezel.  Nstionalzti;  nr  160.  166.  [lOt^ 
Deirtsche  Soldaten-  und  kriegslieder  aus  5  jhb.  <13S6— lb71)  g^manell  oad 
iif.  Ton  HZiegler.  Leipzig,  Breitkopf  u.  Hirtel.  2  bll.,  xvi,  424.  8.  — 
Litt  centralbl.  Dr47.  Die  post  iir317  beil.  Grenzboten  nr48.  Ctn,ttwail 
er  51  8.  4«2»  MX  BT  51  (Rotdigw).  6«Mi4agibcil.  w  V««.  sif .  nr  5r> 
(Pröhle).  [10^(> 
Md.  liederbuch.  alle  und  neue  plattdeutsche  lieder  und  reime  oiit  i>tu^- 
weisen,  hg.  tob  nritgliedera  des  ve reias  f.  nd.  ipfBcUanch.  üantMirf  o. 
Leipzig,  Voss,  rm,  115.  8.  —  DLZ  Br61  (Ro«dig«rK  KMfMpoDdeozbl. 
des  Vereins  f.  nd.  aprachforsch  \x  77.  [1087 

Voss,  Ein  fragmentarischer  beitr.  zur  deulschen  litteralurgesch.  [aus  brie£ea 
ond  anfseicbnangeo  der  Braettioe  der  g aitin  tob  HVota]  tob  GHtrdtBr. 
Sonntagsbl.  des  Bund  nr13  s.  101.  flOSS 
Zwei  briefe  von  Ernestine  V.  mitgeteilt  von  PBasse.  Zi.  der  geseffsch. 
f.  schleswig-holsteio-lauenburgiscbe  gesch.  bd.  13.  [108^ 
^  Briefe  tob  BV.  m  RAbekeB.  mit  «rMBteradeD  bb«.  hg.  ybb  pnt.  dr  FPbI  l  e. 
2  hälfte.  progr.  des  Vitzthumseben  gynin.  zn  DveNfB  IS8S.  —  Arrh.  U 
d.  stodtom  d.  neaereB  tpr.  71»  232  (Höladier).  [MOt 
t,  auch  162.  347. 

▼em,  JH.;  Der  70  gebartotag  (VaUtabibi.  dea  Lahrer  UakeBden  botea  ar  60). 
Lahr,  Schauenburg.  12.  8.  [MI 

*fMe  V.sche  liberi^etzuinf  des  Homer,  festrede  pehsiten  in  der  aola  des  uyinn. 
am  bundertjahrigeii  gedenktage  der  aukuult  JUV.s  in  Entin  von  dr  FUe  n  fsner. 
Botin,  StruTe,  1883.  —  Zs.  f.  d.  (Merr.  gyan.  $5, 123  (5a««r).  [1002 
Zu  V.ens  Luise  von  OB  e  b  h  g  h  eL  Areh.  f.  litteffBtargeaeh.  1 2,  480.  [ UYXl 
Zu  Anh  n.  m  von  KKdhIer.  Arch.  f.  liUerntnrffesrh  12,641.  |10J>4 
AesLbeüsche  erläuternngen  za  V.ens  Luise  vom  slandpuncle  des  schuJunter- 
richis  Ton  FUrbanski.  progr.  des  gymn.  in  Zlocsow.  56.  8.  —  Gymn. 
nr  14  (Saliger).  {jm^ 
briefe  s.  [62.  347.  841. 

*JHV.  als  schuimanu  in  tulin.   festschrift  zum  bunderyährigen  gedenktage 
seiner  aukunfl  daselbst  von  dr  FUeufsner.    Eatio,  Strave,  1882.  —  Zs.  f. 
.  d.  detcrr.  f  TOin.  05, 123  (9aner>.  UMS 
s.  auch  [645.  lOSO.  1106. 

Wag5f.ti.  fll.  :  *Oie  kindermörderin  Hn  tranerspie!  nebst  seeacn  ans  den  be- 
arbeiiungen  KGLessings  und  V^'.s  (DLD  13).  Ueilbronn,  Henninger,  1S83.  — 
Ül.  f.  Ii  lt.  unterh.  nr  2  (Boxberger).  Zs.  f.  d.  österr.  gymn.  35,  349  (Minor). 
Natioaalstf.  arlSO  (Schaildt).  D.  tttteffttarbL  ▼!  Brdl  (Piaadi).  (MV 

Wbseh,  W.  :  Der  NürnbeifCT  apTBcbapredicr WW. (1601^1651) tob  HHo I  s  t e i 0. 
Zs.  f.  d.  ph.  16, 165.  [lOOft 

Wkkhi KI  !>,  CiR. ;  (;nw.  zum  ge<!5r))Uiis  seine'i  r^oojährigen  felMUtatage«  ron 
FBolu  rta^.    M.JK^z'o  f.  d.  htt.  d.  in-  und  ausi.  nr  37.  [1090 

Weise,  Cu.;  Die  gegner  der  2 scbles. schule.  2teiL  GhW.,  Bli Brockes, FHL.  Ireiberr 
TGaniU,  eNeakiwh»  ChWeralke  hg.  vob  LFbUb  (IK  Baftaaallilt,  M.SOL 
BeiltB  n.  Stuttgail,  Spemana.  uzz,  568.  0.  0160 
B.  auch  [60. 

Weisse,  ChF.:  *Lessings  jugeodfreunde.  ChFW.,  JFvGrooegk,  JWvbr^we^ 
FMIoolai  hf.  tob  dr  JMtttar  (D,  BBtlaBBlIitt.  M.  71).  MUa  «.  StMtgirt, 
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SpeiDiiifi  (1811^       Utt  centraibi.  nt  X    Z&.  f.  d.  ö»t«ir.  gyo^o* 
(Saoer).  [UOl 
ChF.  :  Vortr.  über  GhFW.  aa»  Apnaberg.   auf  verlauf eo  io  druck  ge- 
geben von  dr  JWildenhahn.    Anoaberg,  Graaer.   39.  .  &  ^  Wiaacmch. 
beiL     Uipzigtr  sig.  nr  73  s.  436.  [U<^ 

wWMniyDit  DwdW.vcMifiKraiit«.  AabalUMbe  outtaUHgei  !▼  30.  0108 

Werner,  Z.:  Das  acbicksalsdrama  [ZW.  AMAHner.  ChEvRonwn^d]  bg.  von  prof. 
dr  JMiaor  (D,  natiooalliu.  bd.  161).  Beriin  o.  Siottgait,  Spenann.  vn, 
539.  8.  [1104 
'^Die  aehiekials- tragödie  io  ihren  hinpCTcrtrcten  (ZWener.  AMUner. 
CliEvHoowald)  tob  JMinor.  Frankfurt  a/M.,  Litt,  anetait  (Rütteo  o. 
Hing),  18S3.  —  Litt,  centralbl.  nr  10.  Litterttorbl.  f.  gcrm.  a.  ro«.  phil. 
nr!  (Weudt).  DLZ  nr  30  (Brabin).  b.  modachan,  aept.  a.  470.  Zs.  f. 
d.  tetcrr.  gymn.  35,  759  (Werner).  AZ  nr  63B.  (Mantker).  Aoad.  lilL  1, 750 
(Wfllli).  IKe  natioQ  nr40  {Blbbeck).  [1106 

'Wernikk.Ch.  a.  [tlOO. 

Wetzfl,  KFG.:  Der  Phoebus  gegen  Voss  und  Schmidt  von  Werneuchen  neu 
abgedr.  von  ESchmidt,    Arch.  f.  litteratnrj^esch,  12, 85.  [1106 

WifiLAHD,  GM.:  Reliquien  aus  der  autographeoniajppie  [von  KvGerstenberg]. 
Weatermtnoa  monataliefle,  min  ••834  [eotbift  c|n  nt.  W.t:  Eatwnrr  su 

einem  allegorischen  gemälde,  vom  5  mal  1800].  [1107 
^florazens  Satiren  und  Episteln  aus  dem  lateinischen  übersetit  2  teil:  Ho- 
razens  Briefe.  Breslau»  Leuckart  (Albert  Ciar),  1883.  —  Aoz.  x  303 
<Seniren).  [1106 
Philos.  aufsatxe  (Volksbibl.  f.  Irnnit  n.  «iaannseli.  Iig.  wma  RBeigner  nr  9). 
Leipzijr.  Bmrknpr.  «(3  12.  [1109 
Aua  Wielands  jugend  (zwei  briefe  W.s  au  Obereit  und  SleinbrAchel].  von 
RMWerner.  Acnd.  liU.  1,  502.  [1110 
«.  auch  [989. 

.T(]!'e  ßoddeli  and  W.   drama  in  4  arten  mit  einem  TWipiel  von  MBach- 
Geipke.    Bern,  Nydegger  u«  BaumgarU   32.    8.  [1111 
*ill.e  poblicistiaehe  litigkeit  TOn  HBAhnlie.  progr.  des  groMieRogl.  gymn. 
*^in  Oldenburg  1S83.  —  Am.  x  189  (Senffert).    Arcb.  f.  d.  itudium  d. 

neueren  spr.  71,  228  (Hölscher).  [1112 
^Beitr.  zur  W.biogr.  aus  nngeUrucktea  papieren  von  UFunck.  Frei- 
bürg  i/6.  u.  Tabiogeo,  Mohr,  —  Arch.  f.  Ulteraturgeach.  12,  595 

<Seoffert).  [1113 
Ein  anecdoton  W.s  von  FFunck.  AZ  nr  131  B.  [1114 
\V.  und  Nicolai  von  aMWeruer.  Acad.  bll.  1,267.  IWA 
8.  auch 

•WiEWBR  freunde  1784^)808  [44  brief«  von  IvBorn  (3),  AlxiDger(14),  GvLeon 
(11)  und  LLHaaehlin  (16)  an  KLReinhold].  bcitr.  zur  jugendgesch.  der 
deutsch -östrrr.  litt,  von  BKeil  (Beitr.  znr  gesch.  der  deutschen  litt. 

und  des  geistigen  lebens  in  ()«!t(>rrpifh  2).  Wien,  Konegen,  1883.  —  D. 
litteraturbl.  vi  nr  45  (Lösche).  Echo  ur  67.  Nene  fireie  presse,  25  juli 
abendU.    Litt,  merkur  nr  7.    Banlilltte  nr  16.    Zs.  f.  realschulwesen  B  10. 

DLZ  nr6  (Ra.-rhtoMl.     Litt    centralbl.   nr  18.     Litteraturbl.  f.  germ.  u. 
rom.  phil.  m  ^  (iVluocker).    Acad.  hll.  1,  557  und  Zs.  f.  d.  gebildete  weit  v  5 
(Geiger).    Bll.  f.  litt,  uoterh.  nr  52  (Boxberger).  [1110 
WtLKAW  (Wllkow),  Gn.  a.  [113. 

vWiLLEMER,  M.  s.  [40.  407.  458  ff. 

WiNCKELMANN,  JJ. :  Hci  der  enthullung  des  W.-denkmals  in  Dresden  von  HBett  n  er : 
Kleine  Schriften,  nach  dessen  tode  hg.  (Braunschweig,  Vieweg)  a.  542.  [1117 
WimimM«,  A.  briefe  a.  [138. 

WoLFF,  PA.:  Ein  falsches  juhiläum  von  WHarder.  Wissensch,  bdll.  d.  Leipziger 
zti?  nr  36  s.  212  [PAW.  nichi  1784  aondem  1782  geboren].  (|Ud 
vWoLzotifiN,  K.  s.  [989. 
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ZmcnM,  JOr^  Dtr  preolflMhMDkisdie  dichter  JCbZ.  von  AB  i  r  i  i  u  g  e  r.  Acad. 

bll.  1,  493. 

Aus  Z.8  geIfgenheUfgdHchlM.  AI«.  13^100.  [UM 

▼Zte^er,  M.  8.  [590. 

Zimmsrmann',  JG. :  Vom  oaliooalblolze.  über  die  eiosatukeit.  SGe»8uer,  Dcx 
ente  tcMSer  (NttiontlMU.  flebwds.dl«kter  and  ndser  dfet  18  Md  19  jh«. 
fn  sorgfältiger  auswahl.  mit  biognphiteh-luMMkttl  dlMlmgi»  bf.  von 
RWeber.   4uQd6Mdieo>.  Am«,  tenUMcb  BOl  88.  8.  Um 

8.  aucii  [746. 

vKniBHBOlur,  NL.  graf:  Z«r  Jogendgetcb.  Ten  GEraner.  KircU.  monats- 
•ditift  m  U.  nr  1.  [USB 

ZsrRMKKF.  H.:  Der  zerbrochene  limg.    iiumnristi«!rhe  novelle  (Yolklbibl.  des 
Lahrer  binlieDden  boten  nr  23).    Lahr,  Schau« nburK'.    24.    8.  [1123 
Bll.  aus  dein  tagebnch  des  armeo  ufanvicarü  vou  Wübbtre.  uuv  eile  (ebenda 
Dr88— 70).  44.  8^  (1124 
Bas  abeotcncr  der  iiei||aliiiDMht  ImnoitetiThi  walle  (tbcada  ar  87^92). 
fil.   8.  [1125 
Jooaihan  Frock.    novelLe  (ebenda  or  115^121).   7d.  8. 
Das  blaue  woodcf.  Imiiiorisüscheiiovdle  (ebenda  nr  144^14(6). '31.  8.  [11S7 
DZscb.,  ein  lebensbild  von  prof.  dr  PBaebler.  separatabdr.  ans;  Tom  Jura 
som  Schwarzwald.    Aarau,  Saoprlander.    l^S     8.  [11S8 
HZch. -aussteiiunff  zu  ebren  der  jabresversammlung  der  Schweiz,  gemetn- 
natzigen  geseUach.  in  Aarau  1884.   katalog  Ton  RSauerlander.  Aarao, 
Stoernnder.  31.  8. 


BsaiCUTIGU^iG. 

Oben  8. 192  letite  leito  lies:  MRoediger,  statt:  WSchmr. 


Ad  der  Universität  Halle  bat  sich  hr  dr  UCollits  als  printr 
dozent  far  TgL  sprschwissenscliaU  babUiiierL 

Zu  den  Zs.  29,  354  mitgeteilten  dreikönigsTersen  bietet 
mehrere  parallelen  ein  nufsatz  Zapperts  in  den  WSB  21  (1856)» 
343  f.  die  gleiche  abbandlung  bringt  s.  357  ein  Schlummerlied; 
ich  erwithne  dasselbe  hier,  weil  es  möglicher,  sogar  wabrsrfif'ln- 
licher  weise  deo  ersten  anstofs  au  der  bekaanieo  ahd.  nilschung 
gegeben  bat.  ScbOnbacb. 


.  i.-  * 
j  ^ 


DtMk  TMi  X»  a.  HIraahf  «Ii  la  Ulpslg. 
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